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IUCETUES1987 


JENA, 
“in der Expedition diefer Zeitung, 
ULB T PIE NTG, 
in ‚der Churfürftl, Sächfifchen Zeitungs - - Expedition, 


| und WIEN, 
"bey: dem Buchhändler Stahel.. 


NACHRICHT, 


1, Die Allgemeine, he davon wöchentlich 6 Stücke ohne ‚die Beylagen erfcheinen; 
koftet innerhalb Deutfchland auf den löbl, Poflämtern und AddreisComtoirs , ‚ingleichen in den 
1öbl. Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd'or zu fünf Thaler, den 
Ducaten zu 2 Thlr; 20 gr., den Carolin zu Sechs Thaler. Vier Grofchen gerechnet, Wer bairi- 
fche oder andere Conventionsthaäler  zahlet, hat ‚folglich Sechs Conventiönsthaler inclufive der 
c Speditionsgebühren für den Jahrgang zu zahlen, 


Pr Wem nun innerhalb Deutfchland bey. wöchentlicher Zufendung mehr'als Acht Thaler für den 
Jahrgang abgefordert werden follte, kann deshalb entweder an uns Endesuntetzeichnete oder 
an eins der folgenden Poftimter und Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verfichert feyn 
kann, den Weg det Spedition , auf dem befagter Preia von Acht- Thalern egra werde, zù cr- 


fahren: ; 


das kaiferliche Reichs-Poftamt zu fena- 
das fürkl. fächf. Poftarat dafelbft 

‚die churfürfl. fächk. Zeitungsexpedition zu Leipzig 
‚das kaiferl.: Reichs-Poftamt zu Gotha 
die herzogl; fächf privilegirte ZeitungsExpedition oder fel; Hrn. Mevius Erben zu Gotha 
das königl, preufs. Grenz- Poftamt zu.Halle 
das königl. preußs, Hofpoftamt in Berlin 
die kaiferlichen An ane zu ARD > Augspurg š “Tranhfiot am Mayn, Ham- 

burg, Colin 

` das kaif: ReichsPoftamt in Bremen - 

das kaif, ReichsPoflamt zu Durlach 


ki 
y 


3- Wir 


3: Wir erfuchen demnach nochmals alle und jede unfrer geehrteften Lefer, dafern ihnen innerhalb 
Deutfchland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches fogleich an eine 
der :vorherbefagten Behörden zu melden, und wo ihnen daraut nicht bald geantwortet 
werden follte , an uns hieher nach Jena zu fchreiben, worauf ihnen gewiß fogleich Auskunft zu 
ihrer Befriedigung gegeben werden foll, 


"4 Es verfiehet fich aber, dafs der Preis von acht Thalern nicht weiter als innerhalb Deutfeh- 
land gehalten werden Kann); und dafs die Abonenten in: der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungam, "Polen, Curland; Preuffen, Rufsland, Dänemark, Schweden, England und Hol- 
land hach Proportion ihrer Entfernung von Deutfchlands ae, etwas zulegen muüllen, 
wenn fie ga A. L. Z. wöchentlich erhalten wollen, 


s 


x. Allen deutfchen Buchhandlungen wird‘ mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife 
à acht Thaler die: Allgem, Lit, Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf; Zeitungs- 
‚Expedition dafelbf monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt, 
‚dis Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu lietern. Die Churf. Sächf. Zeitungs- Ex- 
“ pedition läfst die Exemplare an die Commiflionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, "fo bald fie 
angekommen abliefern. : ‚Und wer auf diefem Wege die A. L. Z. erhält, leiter auch die Zahlung 
an die Churf,-Sächf, Zeitungs-Expedition zu being, 


gi Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen , welchen Erankfüre am Mayn 


rer Jenassa die Enge bey Ha, Buchhängler. Hermann in Frankfurt am 
"Mayn gemacht worden. > 


7. Fur ganz Frankreich und den El/afs, hat die löbl. Akademijche Basen zu Strasburg die 
es übernommen, 


g: Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur. 


9: Um auch den Abonenten in den fämmtlichen kaiferl, königl. Erblanden die gewünfchte Erleich- 

‘terung, ‚zu verichaffen ,. ift- die Societät der Unternehmer der A. L. Z. mit Hn. Stahel, Buch- 
händiet in Wien, -in Verbindung getreten, - an den fich alfo alle geehrtefte Intereflenten eben fo 
gut als an uns felbit addrefliven können. Auch andre Buchhandlungen. in den fämmtl, k. k. Erb- 
landen können ihre Exemplare mit Vortheil von Hn, Stahel beziehen und wird Ihnen = ae 25 
= jro Cent Rabatt vom Ladenpreife accordirt, 


10, Aus Holland kann man fich an die Buchhändler Hn, Homnesmann in Cleve, desgleichen an 
Hn, Friedrich Wanner in RIEN addrefliren. 


"2 z1. Aufser 


‘tr Aufserdem Kann man fich. nach 
‘zu Amfterdam an Hn. Peter den Hengit 
= Königsberg in Prenfsen an Hn. Hartung 
= Kopenhagen an Hm. Proft und Hn, Pelt 
- London an Hn, Rob. Faulder 
Riga an Hn. Hartknoch 
Stockholm an Hn, Swederus , 
ERBE Petersburg an Hin. Logan 
Be p Venedig an dis Herren Gebrüdere Coleti 
dieferhalb wenden. 


È 


e 


12. Der Preis von Acht Thalern wird entweder ganz zu Anfange des Jahrs, oder in zwey halb- 
„jährigen ratis’ &.4 Thir. voraus bezahlt, Man macht fich jedesmal auf einen ganzen Jahrgang 
verbindlich. - 


13... S0 {ehr wir wünfehten, dafs nie einem Abbonenten Defecte in feinem Exemplare ER 
fo wenig können wir dies bey fo vielerley möglichen Zufällen hoffen. Wir erbieten uns daher 
fhr gern, fo leng der Vorrath unfers Ueberfchuffes dauert, Defette fowohl in einzeiten Numern 

« als ganzen Monats = Stücken zu ergänzen, doch kann in-diefem. Falle das Monats -Stick nicht 
anders als zu einem Gulden und die einzelne Numer zu einem Grofchen Netto verlafen werden. 
Defecte welche bey möglichiler Vorficht und Genauigkeit dennoch durch un sfére Schuld beym Ver- 
« fendon: ‚enftünden;;' zeigt uns ohnedies das von uns empfangende Poftamt, das folglich nicht feine 
„volle Lieferung erhalten, fogleich an, und werden alsbald von uns erfetzt; hingegen ‚können wir 
uns zum Erfetzen von Defedten welche durch ‚Unordnung der Unter- Poftämter oder anderer 
Spediteurs entftehen, au keine Weife anders als gegen baare Bezahlumg verfichen, .. ‚Doch müf- 
‚fen. wir jnoch alle unfere geehrtefte Abonenten erfuchen, fich wegen befagter Defedte nicht une 
mittelbar hieher nach Jena, fondern zunächft und vors erfte an das. ‘Poftamt, oder Zeitungsex» 
_ pedition, bey welchen fie fich abonirt haben, zu wenden, 


A N Zi E T G E. 
` | Der December der ziveyten Auflage der A L, Z, von 1783. ‚oder det letzte Monat diefes Jahr: 
-gangs if ‘nun an die Hrn," Abbonenten wirklich verfendet; zu Ende diefes Monats wird anch die 
letzte Lieferung des Supplementbandes 1785. abgeliefert werden ; alsdenn werden im Laufe diefes 

Jahres noch‘ unverzüglich. die letzte Lieferung des Repertorii oder Regifterbandes zu 1785; undder 
Aap zu 1786, nebit den Supplementen ebenfalls er | 
"Expedition 
wenn der Allg. Lit, Zeitung, 


NV 


x 


Numero 157. £ 
Eo oe 


ALLGEMEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den zten Julius 1787. 


ee ee 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lzirzic, bey Cruus: Lexici ininterpretes grag- 
cos V-T. maxime, jiriptores apocryghos Spi- 
cilegium pofi Bielium congeffit et edidit Joh. 
Friedr. Schleufsner, Theol. P. P. Goettingenfis. 
Specimen fecundum, 1786. $. 5.201. (4 gr.) 


D erfte Stück von diefer Nachlefe zu Biels 
Thefaurus ift fchon 1724 herausgekommen 
and mit verdientem Beyfall aufgenommen worden: 
Denn da man fchon lange die griechifchen Ueberfe- 
tzungen des A.T. und hauptlächlich die apokry- 
phifchen Bücher als eine fehr ergiebige und noch 
wenig benutzte Erfindungsquelle neuer und beffe- 
rer Erklärungen über das N. T. zu fchätzen ange: 
fangen hat; Biels Thefaurus aber, als das brauch- 
-barite Handbuch bey jener Lectüre, noch fehr un- 
vollftändig it und in vielen Stellen. einer fehr gro- 
{sen Verbeflerung bedarf, indem keine von den feit 

40 Jahren über die griechifchen Ueberfetzungen des 
' A.T. angeftellten kritifchen Unterfuchungen vom 
Biel benutzt worden war: fo verdiente Hr. S. fchon 
darum allgemeinen Dank, dafs er diefen Mängeln 
abzuhelfen fich entfchlofs,. und eine fo mühevolle 
Arbeit, nicht nur die vom Biel vergeffenen Wörter 
zu fammeln , fendern auch viele von ihm nicht be- 
merkte Bedeutungen derfelben nachzuholen, und 
noch mehrere zu berichtigen, übernahm. Undnun 


haben wir fchon hier den zweyten Beytrag, der, ` 


fo wie der erte, zum Gebrauch des Bielifchen The- 
faurus ganz unentbehrlich it, und eine Menge neuer 
und fcharffinniger Erklärungen enthält, die fich 
-grölstentheils durch ihre lichtvolle Deutlichkeit 
eben fo fehr empfehlen, als fie von der gründlichen 
und gefchmackvollen Gelehrfamkeit_ des Hn. S; 
einen neuen Beweis geben. Statt vieler Beyfpiele, 
womit diefes Urtheil beftätigt werden könnte, fte- 
hen hier einige Bemerkungen, welche von der Un- 
parteylichkeit des Rec, zeugen, und vielleicht auch 
einige Aufmerkfamkeit des Hn. S. verdienen wer. 
den. Bey den Wörtern Efopouoy und Endiceouoy 
fcheint Hr. S. feinem Gewährsmann zu viel getrauet, 
und fich gegen feine eigene Vorlichts- Regel (Spi- 
cil. T. p. XVII. praef. ) in Anfehung der Vergleichung 
griechifcher Wörter mit hebräifchen etwas übereilt 
zu haben. -Symmachus fol das Wort efagIysevrey, 
A. L.Z. 1787. Dritter Band. 


fofagt Hr. S., für das hebr. OU) fervari gebraucht 
haben, weil Hr. Adler im Repert. für Bibl. u. Mor- 
genl. Literatur Th. XIV. S: 187. verfichert, dafs 
in einer griechifch - vatikanifchen Handfchrift der 
Pfalmen, da, wo die ßreitingerifche Ausgabe Pf, 
36, 28. £xdiuyIycovroy habe, am Rande {tehe: S. 
@ExpIyoovrey. Allein weder das eine, noch das an- 
dere Wort ift-Ueberfetzung von ÙJ, fonden 
Qviax-Iysovroy. Hätte nur Hr. Adler die Römifche 


"Ausgabe, von welcher er felber fagt, dafs einige 


Zufätze zu Montfaucons Hexaplen darinn ftünden, 
vergleichen wollen; fo würde er diefelben nicht 


‚nur fehr haben abkürzen, fondern fich auch gewifs 


hier und da beflimmter ausdrücken können. Die 
Römifche Ausgabe hat die Lesarten bey diefer 
Stelle fo angegeben: „xuwun EnduyInsovrey. fie 
quoque eflin Aethiop. Pjalt, In caet. libr. õi de gyó- 
go EndiogIycovroy. S. 2£upIycovroy. : In Hebr. aw- 
tem ca verba non Junt.“ Alfo war hier wenigftens 
an eine Vergleichung des griechifchen Worts mit 
dem hebräifchen (JAWI) gar nicht zu denken; 
es müfste denn feyn, dafs Sym. mit efxpIycovray 
fc. @vouss, die hebräifchen Worte MI) DW 
ÇS. Kennicott,) habe ausdrücken wollen, welche 
von andern gvòuo: Eudwx,Iysovroy, und GmEpun 
&oeßwv ££oAodpevudyrerey überfetzt worden find; 
Da man aber hierauf diefe beiden Ueberfetzungen 
als Gloffen mit einander verbunden hatte, und aus 
&vouoı die Lesart &uwxo: entftanden war: fo mufste 
freylich auch aus exdiwx.Iycovra/ gemacht werden 
Endung Ipooyroy. Eben {o wird auch wohl Hr, S. bey 
diarvw, finio, folgende Anmerkung zurücknehmen, 


Syrus hic ufus eft vocabulo bla) „ quod vocabu. 


lum ignorat quidem Cafelli Lexicon, Jed tamen, fi 
linguam orabicam et aethiopicam confulas, fine du- 
bio amputandi, reJecandi, abfcindendi 
noiionem habet, cum quaalterafiniendi arctiffime 
cohaeret, Da diefes fyr. Wort fo oft im A. und 
N. T. vorkommt: fo beiremdete es den Rec., dafs 
es Caftelli nicht haben follte, er fand aber bald, 
dafs Hr. S. diefe Form unter MW gefucht habe, 
wohin fie nun‘freylich nicht gehörte, Nicht weni« 
ger verdient die Erklärung von doAog,, deeo, quinon 
efi vera et infucata in deum pietate, geändert zu . 
werden. Eben diefe fprachwidrige Bedeutung des 
A Wor- 
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Wortes infucatus kommt auch bey &Asog «vor. "Bey 
zevodo&ı« verwirft Hr. S. B- der W. XIV, 14. die ge- 
wöhnliche vom Biel angegebene Bedeutung , vanae 
gloriae cupiditas, und fetzt dafür, error, vana 
opinio. Und warum ?- weil der Verfaffer des Buchs 
‘den Urfprung des Götzendienftes belchreibe, wel- 
cher in der verkehrten und falfchen Vorftellung von 
dem göttlichen Welfen feinen Grund habe. Allein 
eben diefes gilt auch von der Aögätterey. ` Beides, 
Adgötterey und Götzendienfl, fetzt unrichtige Be- 
grile von der Gottheit (ayvasıay Şes) voraus; 
it aber nicht immer beyfammen anzutreffen und 
kann verfchiedene Veranlaffungen „haben. ‚ Eine 
“folche Veranlafung zum Götzendienfi befchreibt 
‚nun der Verfaffer des B. der W. XIV, 14. undzwar 
ifo, dafs fich dabey an'keine andere Bedeutung den- 
‚ken läfst, als an eitle Ehrbegierde. Tleoroxy will 
‚Hr. S: B.der W. XI, 20. überfetzt haben, indulgentia, 
lenitas: Er fagt zwar felbit, dafs man fonit nir- 
.gends eine Spur von diefer Bedeutung finde, meynt 
aber doch, dafs fiein diefer Stelle Statt finden könne, 
weil mooreyeis cavere heifse, «Wie will denn aber 
Hr. S. das damit verbundene xy deygewmg überletzen ? 
„Gott hat die Feinde feines Volks, die den Tod 
verdient hatten, geltraft uerg rorzurng Too c- 
oye nat deysews;“ Doch nicht etwa, wie 
Hafle: mit Anfichhaltung, Schonung und Herab- 
laffang? Die fehicklichite unter allen vom Biel 
angegebenen Bedeutungen diefes Worts (ĝenos } 
würde noch afflictio feyn, wenn man die Figur é 
dx dvam zu Hülfe nehmen und fagen wollte, es 
heifse: lenitas afflictionis. Allein in dielem Falle 
mülste. doch immer die Bedeutung beider Wörter 
er bewiefen worden feyn. Hr. S. fagt freylich, 
«(Spic.I. praef. XIV.) die Apokryphifchen Schrift- 
fteller brauchten oft ein Wort in einer ganz unge- 
wöhnlichen Bedeutung, und man dürfe diefe des- 
halb keinesweges verwerfen, wenn fie der Zu- 

anımenhang verlange. Allein, hat denn Hr.S. be- 
wiefen, oder, kann man es noch zur Zeit als be- 
wiefen annehmen, dafs alle apokryphifche Bücher 
urfprünglich griechifch gefchrieben lind? und wenn 
fie es nicht find: haben wohl die griechifeh - jüdi- 
{che Ueberfetzer bey ihrer Ueberferzung überall 
nach Zufammenhang gefragt, und nicht: vielmehr 
oft ohne Sinn und Verftand überfetzt, oder fich we- 
nigltens bey den zu überfetzenden Worten einen Sinn 
und Zufammenhäng gedacht, den wir uns nicht 
‚dabey denken können? Hier ift gleich ein Beyfpiel. 
Bey äldaoyw fchreibt Hr. S.::„hebr aico MY domi- 
sari in religuüs verfionis quintae refpondet Pf. 
EXVTI, 28 Jecundym Hexapla Montefalconä, in 
quibus legitur ON. E. dideauwr.. Sed fotja haec 
t} ketio} debet reponi reideuwy , et illud Idaonnv 
eji Eujebüi explicatio.. Wenn muidevwYy Ueberfetzung 
von T, und ddczwy nur Erklärung von mot- 
deuay it: warum hat.denn Hr..S, dem ra.dsvuv die 
hebräifche Bedeutung zu geben Bedenken getragen ? 
Beides heifst einerley y aber nurnicht das, was der 
hehrälfche Ausdruck bedeutet, > Der griechifche 


® 
Ueberfetzer. dachte hier nicht an die hehräifche, fon- 
dern an die chaldäifche Bedeutung diefes Wortes, 
cafligavit, erudivit. Bey rehæyroy — rayre die 
raravrwv Auhsrv: 3. Efth. HF, 22. ruft Hr. S, felbft aus: 
mira-efi , et- inujiteta formula end vermuthet nach 
feinem geübten Gefühl, -dafs diefe Redensart, weil 
wen einer Wirkung des Weins die Rede, und rv- 
‚Auvyros Beyısov uegos puris yes wpyupis ift, fo viel 


heifse als omnia -libere logui, quicquid in buccam 


venit. Sonft fagen die Griechen wohl: diœ mAenvws 
fc. (yuaruv mew ti In wie fern follte wohl aber 
att gyuyro, um hyperbolifch zu reden, ruAzure 
gefezt worden feyn?_ War es der jüdifchen Den- _ 
kurigsart gemäfs, die Schwatzheftigkeif durch diefe 
Figur auszudrucken? Man findet bey den Rabbi- 
nen, ‘dals ke den Worten, einen Sehel, und der 
Verfchwiegenheit zwey Sekel Werths beylegen, 
Wie konnten fie alfo der Schwatzhaftigkeit einen 
Werth von 3000 Sckeln, oder gar in der mehrern 
Zahl, von Talenten beylegen ? Will’ man alfo ja 
hier in der Ueberfetzunsg — denn dies it doch uo- 
ftreitig der griechifche Text — keine Verwechfelung 
der beiden Wörter- DMD takata, und D33 
plurima- annehmen: fo würden wohl die griechi- 
fchen Worte überletzt werden müffen : omnia ad tru- 
tinam logui. Der Wein hängt den Worten gleich- 
fam Centuergewichtean, fo dafs man’vwon einem, 
der zu viel davon genoflen hat, eben das .‚fagen 
kann, was Perfus einen alten Kriegsmann von tief- 
finnigen Philofophen fagen lüfst: exporrecto tr utis 
nantur ver ba labello. AAkorpsog vergleicht Hr. 
S. mit alienus , welches Wort Cicero amicifimo und 
conjunchi/imo entgegen fetze. Die Stelle, worauf 
gezielt wird, it vermuthlich Ep. ad fam. IH, 6. wo 
aber alienus eine ganz andere Bedeutung hat, als 
Hr. S. dem &AAcrpiög Sir. VHE, 21. gegeben haben 
will, . Hier ił es ein Menfch, dem man kein Ge- 
heimnifs anvertrauen fell; und dort ilt es, nach 
‚der dabey flehenden Erklärung des Cicero’ felbit, 
is, qui fugit congrejjum alterius. Richtiger würde 
Hr. S. hieher ziehen können Cic, pro Rofc. Am. 
C. 4o, tecti effe-ad alienos pollumus; intimi 
multo apertiora videant necejje efl.— Auch diefes 
verdient noch bemerkt zu werden; in diefem zwey- 
ten Stück find einige fechzig Wörter, die fchon in 
dem erften Stück ftehen, ohne dafs es überall ange- 
zeigt'worden ilt, mit Zufätzen oder Berichtigun- 
gen wiederholt worden. Rec. hätte‘ gewünfcht, 
dafs Hr.S. cs eben fo auch mit denjenigen Wörtern 
gemacht hätte, gegen deren Erklärung ihm aller- 
ley Erinnerungen gemacht worden waren. Es ift 
aber nur bey e&xmiyx gefchehen. Ferner find auch 
die hinter dem erften Stück angehängt gewelene Zu- 
fätze hier in dem zweyten Stück am gehörigen Orte 
oft nur mit einerley Worten, zu weilen aber auch 
noch mehr berichtige, oder verbelleit eingerückt 
worden. Beyeinigen derfelben haben jedoch Setzer 
und Corrector ihr Amt fchlecht verfehen; z,B, bey 
amohaugıs wird im erken Stück ;- eine Stelle = dem 
: i „ODrige- 


x 


5 
‘Origenes zum Beweis angeführt, dafs Aquila diefes 
Wort ftatt des.hebr. VOYW-Pf. 119, 148; in der Be- 
deutung-oblectatio gebraucht habe. Hier in-dem 
zweyten Stück find nun in diefer wiederholten Stelle 
‚gerade die nöthigften und zum Beweis dienen- 
“den Worte weggelafen worden, ‚nemlich : _ êreprov 
“pe. 0 de Anudas srw, Panswos na CUYK] £upov us, 
“eu vroia ou — Bey zoxyysz fehlt die Hinweilung 
’auf Sujceri thef. eccl. und ftatt Act, IL amıfs Act. HI 
‚gelefen werden: eben diefe Aenderung mufs auch 
'im Index gemacht werden, in welchem überhaupt 
viele Fehler anzutreffen find. Auch bey diwy ilt 
‘die Stelle aus Deut. XIH,'r.. mangelhaft angeführt 
"worden, fo dafs wieder gerade die nöthigften Wor- 
"te: moodyrys 7 dvumviegouenez To Eyvumuy m do 
igot fehlen. Das Wort mesig ilt aus dem eriten 
Stück wiederholt, und das, was darüber gefagt 
worden war, fo verändert worden, dafs»Recenfent 
wenigftens nicht einfehen kann, warum es der ge- 
ringen Veränderung wegen wiederholt worden ift, 
-Dals das Wort fisci im Biel fehle, ift überdiefs 
"noch hier im zweyten Stück weggelaffen worden, 
-Und gleichwohl fehlt es wirklich im Biel. Bieler- 
;wähnt zwar bey &x8010; einer Conjectur.des Grabe, 
‘der Prov. XXVII; 7. ftatt &xsosx gelefen haben will 
eci, Aber er felbft hates doch nichtals ein von 
den griechifchen Ueberfetzern gebrauchtes Wort an- 
geführt. Da Herr S. die beiten Hülfsmittelzur Ver- 
"vollkommnung des Bielifchen Thefaurus befizt: fo 
werden alleFreunde der biblifchen Literatur ihn bitten 
mit diefen Beyträgen eifrig fortzufähren, weil wir 
-alsdann auch ein defo zuverläßigeres und vollitän- 
digeres Lexicon über das N. T., wozu er bereits 
-in diefen Beyträgen fo fchöne Winke gegeben hat, 
von ihm erwarten können. 


ARZENETYTGELAHRHEIT. 


Wien , bey Hörling:-D. Heinrich Callifen’s, Kö- 
nigl. Dänifcher Juftitzrath, Profefor der Ana- 
tomie.und Chirurgie zu Kopenhagen, — Grund- 
Sätze der heutigen Chirurgie. Zum. akademi- 
fchen Gebrauch verfaßst. Aus deni Latein, 
überfetzt. Erfter Theil. . Zwote ganz umgear- 
beitete rechtmäßige Auflage. 1786. 8. 276 

"2 Seiten: ( 168r.) 

Der Vf. diefer Ueberfetzung tadelt einen andern 
Ueverfetzer des nemlichen Werkes, Hn. Richter, 
der die Ordnung des Vf. abgeändert und verfchie. 
‚dene, befönders Jiterarifche, zum Theil nützliche 
„Zufätze gemacht hatte, mit Bitterkeit und zeigt 
durch Beyfpiele, dafs Ha. R. Ueberfetzung in man- 
chen Stellen fehlerhaft it, macht aber, indem er 
feinem Mitbuhler Fehler verwirft, felbit mehrere,. 
z. B. er tadelt Richtern, dafs er caufa occajionalis 
durch gelegentliche Urfache gegeben habe, Von 
‚feiner Arbeit fpricht er mit vieler Selbffgenügfam- 
keit und Zutrauen. Wir haben diefe Ueberfetzung 
aber bey weitem nicht fo gut gefunden, daß wir Ge 
var der Nlichterfchen fehr empfehlen könnten: ja in 
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vielen Fällen: fagt diefer -ungenannte Ueberf., der 
auch!lim Schreiben der Namen Unwillenheit verräth, 
(z.B. Hally Abbas, ftàtt Haly, u. f f.) im deut- 
{chen bey weiten andere Sachen, als Callifen gelagt 
hatte, des zuweilen fehr gedehnten Vortrages nicht 
zu gedenken. Wir geben nur eine unaufgefuchte 


Probe: 


Callifen $:452. p. 234. , 


Inflantem morbum prae- 
Jagiunt ioris difforfio, 
vifus auditusve errores [en- 
Sunumgque internorum 
hebetwilo, 

453. Senforio communi 
Janguinem fpiritusve detra- 
hendo eundem morbum gig- 
nere videntur labores Mene 
t1s,. VİQTLAC S VEREVES, Mala 
morrhagiae, alinegue exi- 
nänitiones modum excedentes 
vüriiguenervorum affectus, 


Die Wiener Veherf, p.225- 


— Gühnen, fehlerhafte 
Zuflände im Geficht und im 
Gehör, Biödigkeit der Üre 
/seren und inneren Sinnen. 


Auch andere übermäßige’ 
Erfchöpfungen, .nebft ver- 
fchiedenen Nervenzufländen, 
können die. Quelle diefer 
memlishen. Krankheit‘ feyn : 
indem fie dem allgemeinen 
Empfindungswerkzeuge. das 
Blüt, oder die Geilter rauben. 


gezwungen werden, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN., 


‘PRac und Wren, bey von Schönfeld: Der Ring, 
oder die uuvermuthete Entdeckung, ein Origi- 
nalluflfpiel in drey Aufzügen von 5. G. Hal- 


ler. 1787. 88 S. 8. (5gr.) 


Es ift dies der erfte Verfuch eines Unterofficiers, 
wie aus der Dediration erhellt; aber der Mann exer- 
cirt vermuthlich beffer, als.er fchreibt. Wenn zu 
einem! alltäglich romanhaften Plan auch noch ein 
matter und fchleppender Dialog kömmt, fo hat ein- 
Schaufpiel für den Lefer nicht einmal.die Kraft ein- 
zufchläfern, denn man wirft es eher aus der Hand, 
als es dazu kömmt. Fräulein Karoline, die den 
bürgerlichen /Yerner liebt, foll von ihrem Vater 
den adelichen Drontheim zu 
heyrathen, der aber bey feiner Ankunft ihr Werners 
Schwelter vorzieht, Weil aller guten Dinge drey 
find, fo !giebt es auch noch eine dritte Liebe zwi- 
fchen Karolinens Bruder und Drontheims Schwelter. 
Karolinens Vater ift eben im Begriff‘, feinen Eigen- 
finn durchzufetzen, als ein General, und bald darauf 
ein Pfarrer dazukömmt, der aber fogleich vermit- 
telft eines Ringes, wie bey Erkennungen. herge- 
bracht it, beweift, er. fey nur.der Pflegvater (der 
Vf, fagt: Ziehvater) und Wernern und feineSchwe- 
iter dem General als dem rechten Vater übergiebt, 
worauf dann die drey Hochzeiten weiter keinen An- 
ftand finden. Bedientenfcenen von der niedrigften 
Art helfen auch das Stick etwas verlängern. Die 
Perfonen des Verfaflers fprechen, wie gewöhnliche 
Romanfchreiber zu erzählen pflegen; alle etwas 
ftarke Situationen oder Empfindungen auszudrücken, 
ift feine Feder zu fchwach, z, B. S.25. den Wahn- 
finn des Liebhabers, Folgendes S.69 it ganz un- 
verfländlich: „Du reifseft dein hinterlaffenes Gè- 
„wähle, welches fich allmählig: fchliefsen will, mit 
„delto gröfßseren Schmerzen wieder auf.“ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


STOKHOLM, bey I. G. Lange. Aöngl, Vetenfkaps 
Academiens Nya Handlingar För Manaderne 
Julius, Auguftus, Septembr. 1787. mit Kupf. 


Zuerft die vierte Forfetzung der Lejonmarkifchen 
algebraifchen Abhandlung. Dann auch die Fort- 
fetzung der Modeerfchen von der Osftrus Gattung. 
Hier werden nemlich nun ferner befchrieben 7. Oe- 
ftrus Elaphi. Schon Ariftoteles fand ihn in den Kö- 
pfen der Hirfche. Die Larve hat Reaumur am be- 
iten befchrieben , die daraus kommende Fliege ift 
noch nicht bekannt. 8. Oeftrus Antilopum, ift von 
Hr. Pallas befchrieben, und gleicht fehr der Pfer- 
debremfe. . 9. Qeftr. Fafciculofus. Hr. Lepechin hat 
fie um Orenburg in Rufsland gefunden. Und end- 
Jich ro. Oeftr, Hominis, legt feine Eyer in die Haut 
des Unterleibes der nackend gehenden Südamerika- 
ner, Man kennt diefe Gattung bisher nur noch aus 
dem, was der Prof. Carl v. Linné im 1 B. der neu- 
en nordifchen Beyträge davon anführt. Hr. Blom 
giebt eine Befchreibung von einer Betula Hybrida, 
die zu Ornäs gefunden wird, Die Blätter find den 
Ahorngleichenden Maflsholder Blättern fehr ähnlich. 
` Von Hr. S, Mallet it eine fehr wichtige, aber. nicht 
"gut eines Auszugs fähige, geometrifche Abhandlung 
über die Standpunkte der Planeten, mitgetheilt. 
Den Schlufs machen eine Menge zur Naturhittorie 
der jetzigen fchwedifchen Infel St. Barchelemy die- 
nende Nachrichten, von Hr. Fahlberg , der felbft an 
Ort und Stelle geweien it. Diefe Infel, welche doch 
noch gröfser als St. Euftache und a. m. ik, erftrekt 
Jieh von O. nach N. W. ohngefehr anderthalb (chw. 
‘Meilen in der Länge und eine halbe in der Breite, 
Sie hat faft die Geitalt eines Winkelhakens mit, glei- 
chen Seiten. Hr.F.zeigt den richtigften Curs da- 
hin, Wind und Wetter find dort mehrentheils be- 
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ftändig und gut, nur die Monate Aug. Sept. und 
Octobr: , als die dortige Winterszeit, find zur Schif- 
fahrt in dortigen Gewäflern nicht bequsm. Der Ha- 
fen, le Carenage, dafelbft ift vortretlich, und um 
deffen ovale Krümmung wird die neue Stadt ange- 
legt. Die Infel ift bergigt, trocken und hochgele- 
gen, und hat ein angenehmes Clima: So grois die 
Hitze auch zu gewiflen Jahrzeiten ił, fo wird fol- 
che doch durch den fanften angenehmen Oftwind 
fehr gemäfsigt, und die Luft ift faft immer klar und 
rein. Sie ift fo gefund, dafs die Einwohner, von 
welchem Welttheil fie auch dahin kommen, mehren- 
theils fehr alt werden, und es giebt keine andere 
gangbare Krankheiten, alsim Julius eine Art Cathar- 
rhalhuften, Doch werden die Europäer, die dort hin- 
kommen, und weder der Luft, noch der dortigen 
fimpelu Lebensart gewohnt find, anfangs oft mit 
Diarrhoen , Pleurelie , Flüffen und friefelartigen 
Ausfchlag, einer Art Augenkrankheit, Hemeralopia, 
Sonnenfchufs, u. d. befallen. Die Einwohner haben 
bisher in Armuth und fchlechten Umfländen gelebt, 
niemand hat fich ihre Wohlfarth angelegen feynlaf- 
fen, fie haben fich von etwas Kartoffeln und Mani- 
ock, Ziegenmilch und Schnecken ernährt, und et- 
was Baumwolle und Zuckerrohr angepflanzt, um fich 
für erftere die nöchige Leinwand von den andern 
Infeln taufchen zu können. Kalk und Salz könn- 
te da genug erhalten werden, aber. an frifchem Waf- 
fer fehlt es ganz. Hr. F, befchreibt die dort wach- 
fende Gewächie, und glaubt, dafs unter den Getraide 
Arten der Buchweizen am beften dort anzubauen 
feyn würde. Unter den dort wachfenden erfrifchen- 
den Früchten, werden die Orangen, verfchiedene 
Artender Annona, Melonen, Ananas, Cocosnüfle, ` 
u. d.. m. angeführt, auch find die Holzarten und 
Kräuter, davon die Einwohner einigen ökonomifchen 
und medicinifchen Nutzen haben, angegeben. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


BerörpkrungeN. ` Der um die Nordifche Gefchichte fo 
verdiente Hr. Kammerherr v. Suhm ift vom Könige von Dä- 
nemark zum Reichshiltoriographen ernannt worden, 
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AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Leipzig. Progr. Bemor. 
‚Ackerm. d. 14 Febr. 1787. ex adverfariis juris judiciarii 
adnotatio X. de actore per veprobationem probante. 158. 
„ia 4. Dies it die Fortfetzung der, von dein Hr. Ordina- 
rio, Appellat. Rath. von Winkler, ftückweile herausgege- 
benen ftreitigen Fälle des Civil- Procefles, Gegenwärtig 
wird ausg«tührr, dals der Kläger den Gegenbeweis des Be- 
klasren nur cann für fich anziehen dürfe, wenn folcher ge- 
meinfchaftliche Beweismittel enthalte; dafs diefe Zuflucht 
zum gegenfeitigen Beweis nicht gelte, weun der Kläger 


gar nicht erwiefen , oder feines Beweifes fich begeben habe: 
dafs auch fontt dies Mittel nur als Ausnahme von der Res 
gel zu betrachten, mithin mehr einzufchränken als auszu- 
dehnen fey. — Der Fall, da der Beklagte den Beweis, 
und der Kläger den Gegenbeweis führt, wie z.B. bey der 
actione negatoria, wird ganz mit Stillichweigen übergangen, 


Ebendafelbft. D, Aug. Frid. Sigism. Green progr, de 
aeflimatione monetae diverfi valoris. 1786. 16 S. 4. Han- 
delt mit gurer Sachkenntnils von der Art, wie das Verhält- 
nifs des Wiener, im J. 1763. auch in Kurfachfen angenom- 
menen Conventions-Fufses gegen den Leipziger, Ziunıfchen, 
Reichs- und andere vormals gewöhnliche Münzfüfse abzu- 
mellen ift, wenn heut zu Tage Zahlungen zu leiten ünå, 
die ehedem darnach beftimmt worden, 
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LITERATUR FZELTUNG 


Dienftag s, den zten Julius 1787. 


VERMISCHTE. SCHRIFTEN, 


y Neron und Lonpon, bey Eyres und Ca- 
Be Hamori of the kteraiyy and Philofophical 
fociety of Mänchefter. Vol. I. XVIV: u. 473 S. 


Vol. Il. 514 S- m. K. 1785- 8- (I Pf, 1 5h,) 


D: Societät zu Manchefter, welche hier die erften 
: Früchte ihrer gelellfchaftlichen Arbeiten dem 
Publikum vorgelegt, ‚entltand aus einem Privatclub 
‚einiger Gelehrten, und‘ erhielt ihre. gegenwärtige 
Form erit vor ein paar’ Jahren. Sie befteht aus funf- 
zig ordentlichen Mitgliedern, nimmt aber auch Eh- 
renmitglieder aufser Manchefter an., Die Verfamm- 
lungen gelchehen. wöchentlich einmal, die Som- 
.mermonate ausgenommen,- Die Vorfteher Wer- 
den fo. wie die ‚Secretarien .u. f. ws alljährlich er- 
awvählte Sehr weislich hat man von den Gegenftän- 
den der gefellichaftlichen Unterhandlungen und Ar- 
beitenalle brittifche Staatsangelegenheiten und Theo- 
logie ausgefchloffen, denn bey einer Gefellichaft von 
Engländern, würden unftreitig alle Debatten und Un- 
terredungen über _folche Materien unabfehlich 
feyn. : Die Gefellfchaft theilt auch jährlich Preife 
aus: eine goldene Metaille von 7 Guineen für; die 
beke und auf Verfuche egründete Abhandlung 
“über irgend einen die Künite und Manufacturen an- 
gehenden Gegenftand; und eine dilberne Medaille, 
1-2 Guineen am Werth für einen Jüngling unter 
21 Jahren, der die belte philofophifche oder philolo- 
gifche Abhandlung einfendet. So. viel von der Ein- 
richtung und den Gefetzen diefer Gefeilfchaft, wel- 
che hier vorgedruckt find. Wir wenden uns zur An- 
zeige der Abhandlungen, welche der erfte Band ent- 
hält: D Georg: Bell, M. D. , Bemerkungen über die 
Meynung, dafs der thierifche Körper eine Kälte erre- 
ende Kraft befitze, Gegen die Folgerungen, wel- 
‚che Fordyce, und einige andere Mitglieder der Lond- 
ner 'Societät aus ihren auch in Deutfchland aus den 
Philol. Tranfact. Vol. LXV. bekannten Verfuchen 
hergeleitet hatten. Der Verfafler erinnert, dafs diefe 
Gelehrten bey Berechnung der Wirkungen, welche 
eine: fehr grofse Stubenhitze bey ihnen äufserte, 
ver[chiedne Umftände überfehen hätten: befonders 
"die Verdünnung der erhitzten Luft, die Ausdünftung 
"der Oberfläche des Körpers, den befländigen Zufluis 
eines kühlern Bluteszur Oberfläche; lauter Umftän- 
e nA L 2. 1787. Dritter Band. - 


de, ‚welche die Erhitzung des thieriichen Körpers 
bis zum Grade der äufsern Luft verhindern, und 
alfo die Hypothefe, dafs der Körper eine befondre 
Kälte erzeugende Kraft belitze, entbehrlich machen. 
(Der Vf. fcheint die neueften Entdeckungen feiner 
Landsleute über dieWärme nicht zu Kennen oder nicht 
anzunehmen, font würde er nicht als ausgemacht an- 
genommen haben, dafs die Menge der Hitze, welche 
zweyKörper bey gleicheräufserer Temperatur enthal- 
ten, fich wieihre Dichtheit verhalte. Dephlogiftifirte 
Luft ift ungleich weniger dicht als Waffer, und doch 
verhält fich ihre Fähigkeit Wärme zu enthalten, zy 
der des Waffers, nach Mangellans Angabe wiegt, zu 
1.-2. Th. Henry über den Nutzen der Literatur 
und Philofophie überhaupt, und insbefondere über 
ihre Verhältniffe gegen die Handlung. Ein gemei- 
nes Thema auf eine ziemlich alltägliche Art behan- 
delt. 2. Alex. Eafon über die Cryttallifation. Ent- 
hält nichts neues. Der Verf. führt Bergmanns 
Schriften an: um delto mehr mufs man fich wun- 
dern, dafs er defen Diff. de formis eryfallorum 
nicht benutzt hat. Beyläufig werden auch Schotti- 
{che Topafen erwähnt, die wir noch nicht gekannt 
haben: da fie aber nach des Vf. Befchreibung in 
vollkommen fechsfeitigen und oft {ehr grofsen Kry- 
ftallen gefunden werden, fo vermuthen wir falt; 
dafs er eigentlich-von Rauchtopafen oder brauner 
Bergkryftallen rede, 4. Th, Henry von Verhütung 
der Fäulnifs des Seewaffers durch ungelöfchten Kalch. 
Das Seewaffer an den Sopes Künften enthält 
in jeder Pinte eine Unze Salz. Seewaffer mit leben- 
digem Kalk vermifcht, blieb viele Monate hindurch 
frifch, da es hingegen. ohne diefen Zufatz {chon nach 
Verlauf einer Woche, und mit Vorfatz vermifcht, 
bald nachher zu ftinken anfing. Die fäulnißswidri- 
ge Kraft, welche der Kalk hier äufsert, beruht auf 
der durch ihn bewirkten Zerfetzung des im Sečwaf- 
fer enthaltenen muriatiichen, Bitterfalzes, weiches 
fehr feptifch ift- Thut man mehr Kalk zum Sees 
waffer als zu Niederfchlagung der Bitterfalzerde 
nothwendig it, fo entfteht ein Kalkwaffer, welches 
hingegen nicht gefchieht, wenn man den Sättigungs- 
punkt genau beobachtet. Diefer Abhandlung ift ange- 
hängt die Befchreibung einer neuen von D. Haygarth 
zu Chefter erfundnen Mafchine zu Anfchwängerung 
des Waflers mit fixer Luft. Die Hauptfache be 
Br Vorrichtung befteht darinn, dafs die fixe Luk 
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aus einem mit der aufbranfenden Mafe in Verbin- 
dung ftehenden Gefäfse durch eine oben angebrach- 
te Röhre in einen luftdichten Blafebalg geht, durch 
welchen fie vermittelt einer gebognen Röhre in das 
Waffergefäfs getrieben wird. 5. Tl. Barnes über 
die Natur und den wefentlichen Charakter der Poe- 
fie, in fo fern fie vonder Profa verfchieden ift. Nach 
des Vf. Meynung ift Erhabenheit der Empfindungen, 
Feuer der Einbildungskraft und regelmäfsiges Me- 
trum der Charakter der vellkommenften Poefie. 
Regelmäfsiges Metrum für fich allein bezeichnet die 
niedrigfte und zunächft an die Profa gränzende Poe- 
fie. (Manmuß geftehen, dafs bey diefer Definition 
Dichtkunft und Beredfamkeit in einander fliefsen — 
dern ächte Beredfamkeit erfordert ja auch eine ge- 
'wille regelmäßige und wohlklingendeFolge der Wor- 
te und Töne; — und wenn das ilt, fo hat der Vf. 
‘dem Endzweck, welchen er fich hier vorgefetat hat- 
"te, fchwerlich Gnüge geleiltet.) 6. Barnes über 
die Verwandfchaft zwifchen den Künften nebft ei- 
‘nem Plan die Manufacturen durch Aufmunterung 
der Künfte, von welchen fie abhängen, zu beför- 
‘dern. Diefer Auffatz enthält zwar nichts ‚neues, 
aber das bekannte ift gut und lichtvoll vorgetragen, 
Sehr richtig bemerkt der Verf., dafs Einfchränkung 
des Wilfens auf ein einziges Fach Pedanten mache, 
und feibft an Erreichung einer mäßigen Vollkom- 
'menheit in der einzigen erlernten Kunft und Wiffen- 
fehaft hindre. Er fchlägt vor, zu Beförderung der 
Künfte und Manufacturen, durch Sub£ription ein 
öffentliches Mufeum (Repo/itory) von Modellen me- 
chanifcher und chemifeher Kunftproducte, Mafchi- 
nen u. f. w. zu errichten, und dabey einen Lehrer 
anzuftellen, welcher junge Kaufleute, Künftler, Ma- 
nufacturiers mit allen diefen Dingen bekannt 
machen müfste. Einen ähnlichen Plan habe, nach 
Sullys Bericht, Heinrieh IV gehabt, welcher aber 
wegen der Ermordung diefes guten Königs damals 
blofs Entwurf geblieben und erft in neuern Zeiten 
im Palais Royal zu Pafis, (aber wie Rec. gefunden 
hat, febr unvollfländig und gar nicht zum- gemei- 
nen Reiten, wieBeinrichs Abficht war,) ausgefüh- 
ret worden fey. 7) «Joh. Aikin von den Mitteln 
zu Erhaltung der Gefundheit in den Polargegenden; 
eine Compilation aus. verfchiednen Reifebefchrei- 
bunsen. 9) Carl de Polier über das Vergnügen, 
welches die Uebung der Seelenkräfte und befonders 
des Gefchmacks, gewährt. lianche gute Bemer- 
kangen, zum Theil aber allzuweit ausgedehnt. 
Mit nicht ermüdender Uebung der Seelenk:äfte, ift 
Vergnügen wefentlich verknüpft, (der Grund hie- 
von ift Gefühl der Thätigkeit, welcher mit dem Be- 
waftfeyn der Vollkommenheit zufammenfliefst ) 
Uebung des Gefchmacks gewährt das meifte Ver- 
gnügen, weil fe am wenigften in der Länge er- 
müdet. 9) Wimpey über politifche Kegitter, 
Der Vf. klagt über den Mangel an Bevölkerungs- 
liten, Landbüchern, Ein-und Ausfuhrliften u. f. w. 
in Eogland. Der gewefene franzöfifche Finanzmi- 
niter Turgot erfachte ihn um eine Nachricht von 
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dem jährlichen Ertrag der Getreidefelder in Eng- 
land feit 30 — 4o Jahren, und der Vf. konnte fie 
ihm aus Mangel-an ökonomifehen Regiltern nicht 
geben. Er zeigt die Nothwendigkeit und Nütz- 
lichkeit foleher Bemerkungen, und thut zu Ein- 
führung derfelben verfchiedene Vorfchläge , "welche 
aber nichts enthalten, was in Deutfchland unbe- 
kannt wäre. ıc. Th. Barnes von dem Vergnügen, 
welches die Seele zuweilen bey der Betrachtung traus 
riger Gegenftände empfindet. Es fey eine fehr zu- 
fammengefetzte Empfindung, entfpringend aus dem 
Gefühl eigner Sicherheit, Seelenthätigkeit, Mitlei- 
denfchaft, Neugier und flarken Gefühlen, welche 
das Anfchauen menfchlicher Handlungen und Leiden 
in intereflanten Situationen erregt. — Eine der fchön- 
ften Abhandlungen in diefem Bande. ı1. Bew Be- 
obachtungen über die Blindheit und. die Erfetzung 
desGefichts durch andre Sinnen. Enthält vornem- 
lich ein paar fehr merkwürdige und unterhaltende 
Beyfpiele von zween fehr frühe blind gewordnen 
Männern. Der eine D. Moyes iff Lector der Che- 
mie, der ândre, J. Metcalf, ehemals Wegweifer, jezt 
Auffeher beym Straffenbau in Derbyfhire. 12: J. 
Majfey vom Salpeter. Enthält vornemlich Nach- 
richten von den franzöfifchen Salpeterfiedereyen und 
Vorfchläge zu Verbeflerung derfelken in England 
13. S. Hall Verfuch eines Beweifes, dafs die Ausbil- 
dung des Gefchmacks keinen vortheihaften Einflufs 
auf die Sittlichkeit habe, Man verwechfele oft mo- 
ralifches Gefühl und Gefchinack, und rechne letzte. 
ren Wirkungen zu, welche eigentlich doch nur;jenem 
zuzufchreiben feyn, Der Vf, erinnert, dafs feiner 
Gefchmack an Natur und Kunft oft Platz finden kön- 
ne, ohne doch das Herz zu erwärmen, ohne die 
Leidenfchaften zu bezähmen, dafs er oft kränkeln- 
de Empfindfamkeit erzeuge, durch Vermehrung felbit 
geichaftner Bedurfnifs und Reizung neuer Begierden 
oft unglücklich mache; nicht felten Weichlichkeit 
begünftige und dast Freyheitsgefühl erfticke, ‘Der 
Gefchmack könne dabey den Mangel moralifcher 
Grundfätze nicht erfetzen, er mife vielmehr, wena “ 
er nüzlich feyn fol], einer gefunden Moral (oder iviel- 
mehr wohl der Aufklärung des Verftandes, ohne 
welche keine ächte und haltbare Moral ftatt finden 
Kann): untergeordnet werden. 14. Eafon Vom Nu= 
tzen der Säuren beym Leinwandbleichen. Blofs the- 
oretifch. Der Verf. fchlägt vor, ftatt der Vitriol 
fäure, die man in England oft zu diefem Behufbraucht, 
die Salzfäure anzuwenden. 15. M. Wall Muth- 
mafsungen den Urfprung der Zeichen, womit die 
Sternkundigen die Planeten, und die Chemiften ‘die 
Metalle bezeichnen. Die Zeichen der Sonne und des 
Mondes (©) und J) finden keine Schwierigkeiten; 
dasjenige, welches die Venus bezeichnet (7), hält 
der Verf. für, eine Abbildung des Siftrum, in der 
Vorausfetzung, dafs Ifis und Venus einerley Gotë- 
heit fey. (Hierin aber hat er Unrecht; denn die Ag- 
gyptifche Göttin, welche Herodotus Aphrodite nennt, 
und von der Ifis unterfcheidet, war keine andre als 
Qie Nephthys: auch war der Ilis nicht der Morgen- 
: 3 CE = und 


" 


13 
und Abendftern, fondern’ der Hundsftern geheiligt.) 
2 [oll der Um:ifs der Widderhörner und des Kopfs 
vom Jupiter Hammon, von der Sichel Saturns 
g yon dem Schild und Speere des Mars entlehnt 
feyn. Von den Planeten habe man erft die Namen 
der Götter und ihre Symbole auf die Planeten über- 
geragen. (Die Erklärungen, welche der Verf. über 

iefen Gegenfinand giebt, find zum Theil ziemlich 
gezwungen. Da er fonft in den Schriften der Alten 
ziemlich belefen zu feyn fcheint, fo wundern ‚wir 
‘uns, dafs er zwo hieher gehörige Stellen des Celfus 
beym Origenes und des Pkiloftratus Cvit. Apollon) 
überfehen hat, Er würde daraus gefehen haber, 
dafs die Gewohnheit, die Metalle und Planeten, 
mit den Nämen und vielleicht auch mit befondern 
Hieroglyphen der Gottheiten zu bezeichnen, währ- 
fcheinlich perfifchen und indianifchen Urfprungs ift, 
Von :Griechen und Römern kann fie nicht wohl ab- 
ftammen: unter andern auch deswegen nicht, weil 
fie 2. B. in Anfehung des Zinns undBleyes mit ihrem 
Mythus vom goldnen und filbernen Zeitalter unter 
'Saturnund Jupiter nicht übereinflimmt.) 16. J. Fal- 
coner Bemerkungen über die Kenntniffe der Alten, 
Ihrer find ‚Geben ; fie. betreffen phyfifche Erfahrun- 
gen, welcheman für neue Entdeckungen ausgegeben 
hat, und doch fchon bei den Alten findet; z. B. dafs 
gekochtes Waffer leichter, als rohes, -Kälte annimmt, 
dafs} Ausdünftung Kälte erregt, dafs die Auflöfung 
des Waflers in Luft durch Hitze und Bewegung be- 
fördert wird, und Diünfte Wärme. abforbiren.etc., 
fehr. lefenswerth, mejit mit, Stellen aus dem Arifto- 
teles. belegt, in defen Schriften. überhaupt noch 
manche unerkannte Schätze phylikalifcher Erfahrung 
verborgen find. 17. Dejjeiben Unterfuchung -über 
den Einfufs der Naturfchönheiten (Scenery) ei- 
ner Gegend auf die Sitten ‚ihrer Einwohner. Der 
Vf., durch feine Remarks on ihe Influence. of 
climate etc. fchon längft rühmlich bekannt, be- 
tritt hier eine ihm gewohnte Laufbahn.i 18. Th, 
Percival Gedächtriisfchrift euf C. de Polier 'Efg, 
19. WW. Falconer Gedanken über den Styl und Ge- 
fchmack der Alten in der Gärtnerey, Befonders 
von dem Garten des jiingern Plinius, in welchem, 
zufolge der Befchreibung feines Belitzers, manches 
war, was gegen den guten Gefchmack ftreitet, 20 

“White über die Regeneration thierifcher Subftan- 
zen. Nebit einigen gefammelten Beyfpielen 'aus an- 
dern Schriften, ein paar eigne Beobachtungen von 
einem nach der Ablöfung des Oberarms angewächs- 
nen Stumpfe, von einem wieder erfetzten Gelenk- 
kopf des Oberarms, von einem überzähligen Dau- 
men, der zweymal abgefchnitten, und eben fo oft, 
fammt dem Nagel wieder erfezt worden. 21. Eine 
anonymifche Abhandlung ‚über die Frage, :ob die 
Vergnügungen der Jagd der-Fifcherey-etc, fich mit 
der Menfchlichkeit vertragen. Nichts neues, 22, 
A. Fothergill vom langen Leben. Der Verf. be- 
weift in diefer fchönen Abhandlung durch verfchie- 
dene Verzeichniffe fehr alt gewordner Leute, dafs 
langes Leben an kein befondres Clima oder Lebens- 
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art gebunden fey, und zeigt alsdann die vorzüglich 
ften Nittel zu Erreichung eines hohen Alters an. 
23. Th. Barnes vom Einflufs der Finbildungskraft 
und der Leidenfchaften auf den “'erfland. "Das Rè- 
fuitat diefer Abhandlung flimmt überein mit Popens 
Worten: Mhin reafon holds the helm, let pafion 
be the gale. 24. A. Eafon über das Auffteigen der 
Dünfte in der Luft. Es wird hier geleugnet, 'dafs 
die Luft das Waffer auflöfe, und aus verfchiedenen 
Gründen angenommen, dafs die Elektricität das 
Aufiteigen der Dünfte bewirke. 25. 7% Kirfhaw 
Vergleichung zwifchen den Verdienften der Alten 
und der Neuern um die bildenden Künfte. _ Ein ziem- 
lich ünvollkommnes Product. . 26. 9. Wimpey Be- 
weis, dafses unfchicklich fei, Praemien auf die Ge- 
traideausfuhr zu fetzen. Leidet hier keinen Auszug 
27. C. White Naturgefchichte der Kuh, befonders 
in Rückficht auf die Milchnutzung. Die vier Zi- 
tzen am Euter der Kuh, durch die fie fich von allen 
mit ihr verwandten Thieren unterfcheidet, ihre Fä- 
higkeit auch ohne ein faugendes Kalb lange Milch 
zu geben, beweift, dafs ihre Milch ganz vorzüglich 
zum Nutzen des Menfchen beftimmt ifte 28. Te. 
Henry Naturgefchichte der Bitterfalzerde. Eine 
fehr, gute Abhandlung, welche aber zu viel enthält, 
als dafs wir fie in einen kurzen Auszug bringen 
könnten. 
(Die Anzeige des zweiten Bandes folgt) 


"STOERHOLM, bey J. G.Lange: Konge Vetenfkaps 
r Ferien: Nya Handlingar. Tom. VII. för 
‚Ar 1786, 323S. gr. $. mit Kupf 217 


"Da wir fchon neulich die. drey erften Quartale 
diefes neueften Bandes der Abhandlung der Schwed. 
Akademie der Wiffenfchaften angezeigt haben, fo 
dürfen wir hier nur blofs noch den Inhalt auch des 
letztern Quartals vom J.ı736 anführen. Hr. Le- 
jonmark befchliefst darinn feine algebraifche Abh. 
von den cubifchen und biquadratifchen Aequatio« 
nen, und theilt eine mühfame Tabelle für die Ei- 
genfchaften der Wurzel jeder Formel mit, deren 
Gebrauch er durch Exempel erläutert. Es wird 
auch gezeigt, dafs man fich derfelben mit mehrerer 
Sicherheit, als mancher von andern Algebraiften 
angeführten Regeln, befonders als der von Hn. 
Deidier in Yeiner PArithmetique des Geometres an- 
gegebenen, bedienen könne. Auch Hr, Fahlberg 
hat hier feine naturhiftorifche Anmerkungen über 
die Infel ‚St, Barthelemy befchloffen. Er:redet be- 
fonders noch von verfchiedenen dort wachfenden 
Gewächfen, worunter verfchiedene. Cactusarten 
find, und kommt dann auf die auf der Infel be- 
findlichen Thiere. Wilde Thiere giebts gar nicht 
dort, Ziegen kommen unter den zahmen noch am 
beften fort. ` Doch von den Thieren überhaupt, fo 
wie von den dortigen Vögeln und Fifchen, wird 


F par zu kurz gehändelt. Rec. glaubte hier wenig- 


ens die Befchreibung einiger: Fifche zu finden, 


deren auch Hr. Dahlmann in feiner Befchreibung 
B2 von 


15 


eben diefer Infel;-die-im:v, J. in Schwed, Sprache 
zu Stockholm bey NordAröm ans Licht. getreten 
ift, gedenkt, ohne fie gehörig zu beftimmen, allein 
auch davon fand er hier nichts. Hr. Thunberg hat 
einige Anmerkungen über die Gewäch(e, die man 
‚Orchides nennt, mitgetheilt, folche genauer als 
Tonft gefchehen, botanifch befchrieben, betimmtund 
fie in drey Hauptgattungen getheilt, nemlich: Or- 
chis cornu nullo, cornu antico und poflico, Von 
‘Hn, Prof. Nordmark in Greifswalde rührt ein Ver- 
fuch einer geometrifchen Auflöfung eines Problems 
her, das zu der fogenannten Methodus inver/a Tan- 
-gentium gehört, und zwar ohne Hülfe der Integral- 
rechnung. . Hr. Modeer hat die Gattung der Penna- 
-túla ausführlich. befchrieben und auseinander ge- 
‘fetzt, fie nach der verfchiedenen Dicke des Stammes 
eingetheilt, und in allen 14 Arten derfelben ange- 
‚geben. Hr, Bergius theilt einige Haha 
‚mit, wie die Kräuterfammlungen vor der Zerftö- 
rung durch die Infekten zu bewahren feyn. Rec. 
fürchtet aber, auchfeinezum Theil nicht unbekannte 
Vorfchläge {eyn zur Abhaltung der Infekten von 
‚diefen. fo mühfam gemachten Sammlungen doch 
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3 ETEN, Leipzig, Car, Godofr, de Winck- 

ler ee Ferd. Hauwfchild , Dresdenfis, diff. fupe- 
EPEN territorialis fons operarum penaticarum principi 

ri phditis debitarum. 1786. 42S. 4 Nachdem der Verf. 
as ine unbefriedigende Art von dem Urfprung.der Lan- 
au AB ehandelt, und zum Ueberflufs bewiefen hat, dafs 
a Reichsftände damit verfehen find, ftellt er den Satz 
Auf, dals mit derfelben auch die Regalien verknüpft find, 
Be dafs zu diefen die fig? gerechnet werden müfle, und 
HS mit einer Zuverläfügkeit, die allen Zweifel ausfchliefst. 
Das Wohl der Unterthanen, und deren eigene Ueberzeu- 
ae davon, habe die Regalität.der Jagd veranlafst. Wer 
un k eteeni habe, dem. müfsten auch alle die Mittel 


ein ches daflelbe nicht ausgeübt werden 
zuftehen Be 2 Tia Mindi Beyhülfe vieler Menfchen 
Be: ler könne der Landesherr Jagdfrohnen von fei- 


dern; zumal da einige derfeiben, z. B. 
die E der Wölfe u. a. reifsender Thie- 
= abzwecken , zur Landfolge gekörten , ohnehin aber die 
= 4 ei Belten ‚der Unterthanen gereiche, und der Ge- 
I REN diefen Grundfätzen nicht (wenigftens nicht 
A eh rehends) zuwider »fey. Zugleich werden einige Gat- 
Aloe der Jagdfrohnen benennt, überhaupt aber folche für 
f 


— 
— 


i 2 


. N. 140, 5,512,. 2.11. v.u. muls gelefen werden: 
Y tz andvate Eaa 2 ed door den beroemden Vertaaler van Dufch 
les: Geneeskunde door den Heer van Störk —— door G. ten Haaj, 
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noch nicht zureichend. : Indeffer wenn:man auch 
nur etwas dadurch gewinnt; ‚io j} es doch beffer, 
als alle feine Mühe gänzlich ‚verloren zu. fehen. 
Hr. Hellant’ befchreibt eine.neue Infektengattung, 
die er nach der Figur ihrer. Frefsfpitzen Serroral- 
pus nennt, und deren Kennzeichen fo angiebr: 
Antennae jetaceae, Palpi auteriores pro- 
funde Jerrati, articulo ultimo truncaso, apice exta- 
vato, Thorax antice convexus rapul EXCIPIENS, 
pofice deprefiufculus marginatus, angulo utringue 
prominente Jubdentata, Erhat nur bisher zwey AT- 
ten gefunden mit elytris firiatis und elytris Inevibus, 
‚daher er 'erRere Serröpalpus. firidtus, die andere 
Serropalpus; laevigatus ( Elater Buprefloides L.) 
neant. Indem angehängten Auszug des Tagebuchs 
der Axad. der Willenfch, liet man das Verzeichniis 
der folcher gefchenkten Bücher, Initrumenten, und 
Naturalien. - Unter. letztern ilt auch ein von Hu. 
Hornfedt mitgebrachtes Rhinoceros - Kalb, uud 
zwey Kältchen mit künftlichen in Japan aus Kupfer 
und Email fehr natürlich veifertigten Infekten, Die 
obengenannten Leyonmarkifchen Tabellen fnd auf 
5 grofsen Blättern angehängt worden, 
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ungemeffene Dienfte, und für folcha erklärt, die auch mit- 
telbare Landesunterthanen, und zwar gleich den übrigen, 
auf eigene Koften leiften müfsten. Der Landesherr könne 
folche einzelnen Unterthanen etlaffen, auchnach Gefallen, 
Dienftgeld dafür bezahlen laflen, Eine unvordenkliche 
‚Verjährung derfelben wäre nicht unmöglich, aber doch un- 
wahrfcheinlich, weil ihre Einforderung eine res merae Jä- 
eultatis fey, — Die Vermifchung des Jagdhoheitsrechts 
mit der Jagdgerechtigkeit, und der Jagdtolgen mit den 
Jagdfrohnen , ift zu augenfcheinlich, "als dafs einem'heu- 
tigen Publieiften oder Germaniften , der nur einigermaßen 
auf gefunde Begriffe vøn der Sache fieht, einfallen kann, 
mit dem Verf, zu difputiren; den Mangel der Gefchichts- 
kenntnifs, Beftimmtheit und Belefenheit in den. eigentlich 
‚hierher gehörigen neuern Schriften, ungerechner." "Man be- 
merkt bald, dafs der Vf. -das ‚Staatsrecht nicht zu feinem 
Lieblinzsfache gemacht hat, : - 


Ebendafelbft: D. Henr, Godofr. Bauer pr, commentat, 
Super Deiif.' electorat. XXVII. À. a. 1746. 185.4, -Eine 
Fortferzung des Commentars über die.kurfächf. Decifionen 
von 1746, -welchen der Vf. 1769 angefangen hat, init. der 
dem Vf, eigenen Gründlichkeit. 
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Leivzıs, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Einleitung ins Aite Teffament, von Johann 
Goti/ried Eichhorn, Herzog). Weimäarifchen 
Hofrath und Profefor zu Jena, I Th, Zweyte 
verbefferte und vermehrte Ausgabe. 1787. 
612 8.8. (1 Thir. $ Gl.) 


Ẹja it diefes die dritte. Ausgabe, die, ob- 
„gleich das: Werk erft 1780 herauskam,. nöthig 
geworden ilt. Die zweyte'war ein blolser Abdruck 
der erften, fogar mit beybehaltenem Titelblatt, weil 
es dem V. inder kurzen Zeit, dalie veranftaltet 
werden mufste, an Mufse gefehlt hatte, beträchtli- 
che Zufätze zu fammeln. ‘Die, welche jezt er- 
fcheint, zählt zwar nur. 10 Seiten mehr; als die vo- 
rige, aber das Format ift um ein anfehnliches 
röfser, und manche Vermehrung iltin Noten mit 
kleinrer Schrift eingetragen. Wo man die Verbef- 
ferungen und Zufätze in dem Buche zu fuchen ha- 
be, wird zwar. in der Vorrede nicht angezeigt: al- 
lein wozu war .diefes nötkig, da eine DER SER 
beyder Ausgaben einen jeden von der Menge un 
Wichtigkeit defen, was neu an diefer Auflage ift, 
überzeugen kann ? Gleich die Vorrede ift ein fchätz- 
barer Beytrag, durch den fich diefe Auflage vor der 
erftern auszeichnet, und beginnt mit der fo gewif- 
fenaber immernoch nicht genug erkannten Wahrheit, 
dals der blofs theolog. Gebrauch, den man von den 
Schriften des A. T: zu machen pflegt, bisher Schuld 
daran gewefen i, dafs fie nicht nach Verdienft ge- 
würdiget find. Wir fetzen binzu, dafs, fo wie die 
Cameral. Wiffenfchaften und das Studium der alten 
Klafıker dadurch gewonnen haben, dafs jene nicht 
mehr nebenher von Juriften und diefes von Theolo- 
-gen getrieben wird, die hebräifche und damit ver- 
wandte morgenländifche Literatur. eine glüklichere 
Epoche erleben werde, wenn fienicht blofs dazu ge- 
braucht wird, den Theologen Waffen für ihre Rult- 
kammer daraus zu fchinieden. Der Gefchicht- und 
- Antiquitätenfor(cher, der Philofoph, der Dich- 
-ter, der: Liebhaber der fchönen Willenfchaften 
‚follte fich am meiften mit ihnen bekannt . ma- 
chen, Die eilf erften Paragraphen find.nicht fo wohl 
» bereichert, als vielmehr ganz, umgearbeitet. Inden 
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Noten hat der V, es oft mit dem Zürcher Recen- 

fenten zu thun, der in verfchiedenen Materien tie- 

fer eingedrungen war, als die meiften feiner Recen- 

fenten.. Es fcheint aber doch nicht, dafs er den 

V£. durch feine Einwürfe auf andere Meinung ge- 

bracht habe, Die Unterfuchungen über den Kanon 

{ind daher auch fo geblieben, wie fie in der eriten 

Ausgabe waren. Damit die Anzahl der Paragra- 

phen- nicht geändert würde, hat er, wo es nöthig 

war, die Zufätze durch die den Zahlen hinzuge- 

fügten Buchftaben a. b. c. u. f.f. bezeichnet, Inder 

Gefchichte des Textes des A, T: find die Quellen 

der verfchiedenen Lesarten weit ausführlicher ange- 
zeigt, und ihrer achtzehn aufgezählt, anftatt dafs 
vorher nur 14 waren. Die hinzugekommenen find : 
Aenderungen nach den Targumim, Perufchim und 

der Grammatik, Conjecturen ex ingenio, ablichtliche 

Verfälfchung, Verletzungen einerley Wörter und 
Abfchnitte (95b-e). Die Befchaffenheit des hebräj- 
fchen Textes zu den Zeiten Origenis und Hierony- 
mi wird mehr ins Licht gefezt ($. 113. 127. a. b.) 
Das kritifche Verzeichnifs der berühmteften jüdi- 
{chen Kritiker, und das allgemeine Urtheil über die 
jetzige Befchaffenheit des hebr. Textes, das den 
Bewunderern der noch vorhandenen MSS. nicht ge- 
fallen wird, ($. 136. b. c.) find Zufätze, wozu die 

Data der Welt fchon feit einiger Zeit vor Augen ge- 
legen haben. Die kritifchen Hülfsmittel werden ia 

folgender Ordnung angeführt: T) Parallelftellen. 

Wichtig it die Ueberficht und Eintheilung, die von 

allen gegeben wird. 2) Samaritanifcher Pentateuch, 

wobey auf den 2ten Theil verwiefen wird, um die 

Paragraphenftellung nicht zu fehr zu verwirren; 

3) Mafora, wo die Veränderungen von geringer Be- 

deutung find, und auch von der Abhandlung über 

ein MS. der Mafora in den Annal. Helmftad. 1784. 

I. 97. kein Gebrauch gemacht ift. 4) Ueberfetzun- 

gen. Die Nachrichten von den Griechifchen wer- 

den ergänzt; z. E. $. 169. Hier hätten wir aber doch 

etwas. von der Heptaplafo gut als von der Hexa- 

pla u. Octapla zu lefen erwartet, da des erftern 

Werkes ein parilifches MS., das der V. gerade bey 

diefer Stelle citirt, erwähnet. Auch, vermiffen wir 

ungern. den Namen Schleufsner $. 180. Dafs die Edi- 

tio.quinta auch über das 4 B. der Könige gegan- 

Neen fey, - leidet doch wohl keinen Zweifel (f. 
Re- 
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Tiepert, Th. VIH. S. 93) und hätte alfo §. 202 be- 
merkt werden follen. Beyläufig erinnern wir, dafs 
in der Norbergifchen Abfchrift des eben gedachten Pa- 
rifer MS., wovon wir einige Auszüge haben, die von 
dem V. nach der Brunfifchen Copey angeführten Wor- 
te S. 334, Not. Z. 2. etwas anders lauten, nem- 


lich fo: [Ajaa] aso Saa Yas 
(Zama in columna ray feptem et apud alios 


i i Igerungen des V, können aber 
De ler en ach immer beftehen. Sehr 
Schön und richtig wird der innere Gehalt und 
wahre Charakter der von Villoifon fo fehr erhobe- 
nen griechifchen, Verfion, wovon nur ein Codex 
zu Venedig ift, auseinandergefetzt ($. 211). Gegen 
das Alter derielben » das der Vf, in das 6te bis rote 
Jahrhundert hinauffetzt, mögte noch wohl manches 
zu erinnern feyn , worauf wir uns hier nicht ein- 
laffen können. So wie kein Abfchnitt von dem Vf. 
unverbeffert und unvermehrt gelaffen ift, fo iftdie- 
. fes auch bey dem von den Targumim gefchehen. 
Wir verweifen der Kürze wegen auf 225 b. 236 b. 
und erinnern nur, dafs der Vf. inider N. z. 5.439. 
‚40 ein Verfehen begangen habe , welche, wer das da- 
felbit citirte Buch zur Hand nimmt, leicht wird cor- 
zigiren- können. Man mufs nur nicht die Privatbi- 
bliothek des Pabftes und die Vaticanifche für einer- 
ley halten.. Da feit der erfien Ausgabe fehr fchätz- 
bare Nachrichten, die Syrifchen Ueberfetzungen 
betreffend, ans Licht gekommen find: fo ilt auch 
diefer Abfchnitt fehr bereichert. Die verfo tigu 
rata ftehet auch hier, wie in der erften Ausgabe, 
unter den aus dem griechifchen gemachten fyrifchen 
Verlionen oben an. $. 259+ Er giebt ihr aber noch den 
Namen Antehexaplarifchfyrifche. Man könnte fich 
hiebey eine aus dem Griechifchen verfertigte fyri- 
Iche Verfion, noch ehe die Hexapla von Origenes 
ausgearbeitet wurden, gedenken. Diefes if aber 
des Vf, Meinung nicht, Tondern der Name foll eine 
Verfion anzeigen, die vor der aus den Hexaplis 
ins fyrilche vertirten fyrifchen Verfion vorherge- 
rangen ift, Der Name ícheint alfo nicht wohl ge- 
ahlt zu feyn. Gegen die Exiftenz der Figurata, 
als einer von den übrigen bey dem VE nn 
ten Verfionen ganz verichiedenen Ueberfetzung, ha- 
ben wir verfchiedenes zu erinnern: ı) Sie beruhet 
nur auf einer Stelle des Abulfaradfch oder Barhe- 
bräus in feiner hiftor. Dynaftiar. Aus feinem Com- 
mentar über die Bibel, fo weit man ge 
zügen, die Affemani und Bruns gegeben haben, beur- 
theilen kann, kannte diefer Gelehrte nur 2 aus dem 
Griechifchen gemachtefyr. Verfionen , BB d.i. 
die hexaplarifche ($. 265 S477 ) und die des Ja- 
kob von Edeffa ($.268.) It es nun ‚nicht wahr- 
fcheinlich, dafs, wenn er in feinem arabifchen Werke 
erzählt, die Syrer hätten eine gedoppelte Verlion, 
die eine aus dem hebräifchen, die andere aus dem 
griechifchen, er eine von diefen Ueberfetzungen und 
awar die hexaplarifche, die er am meiften braucht, 
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verftehe. 2) Die von Jakob von Edeffa zum Grun- 
de gelegte verfio Syrorum kann keine andere, als 
die Pefchito, feyn. Ehe wir diefes zeigen, müufen wir 
vorher ‘die bey dem ‘Vf. vorhandene Nachırichr, jene 
Ueberfetzung des Jakob angehend, berichtigen und 
ergänzen. Berichtigen; fie-ilt im-J. der. Seleuciden 
1015 (nichtio10, wie S, 465. und 468 der neuen Aus- 
gabe in zu grofser Contormität mit der alten fteht, ) 
d.i. Chr. 704 verfertiget, Ergänzen; eine andere 
Probe diefer Ueberfetzung hat man in dem Daniel, 
der der Hexaplarifchen Verfion des 4 B. der Kön. 
in dem Parifer Codex angehängt ift. (f. Repert. Th. 
VII. 5.94.) Wirführen aus der Unterfchrift hier 
nur diefes an, dafs die Ueberfetzung des Danielim 
J. 1016 (d.i. Chr. 705) gemacht ill. Jetzt wol- 
len wir die Unterfchritt, die in beyden MSS. faft 
leichlautend ift, näher beleuchten. Jakob von 
üdefla hat die Ueberfetzung aus zwey andern, der 
bey den Griechen, und der bey den Syrern zufammen- 
geletzt und verbefert; alfo bey feiner Verlion oder 
Reeenfion die Alexandrinifche, und noch eine andere 
Verfion zum Grunde gelegt. ‘ Diefe andere foll 
nach des V. Meinung die Figurata feyn. Die Fi- 
gurata war aber aus dem Griechifchen gemacht, 
alfo aus einer bey den Griechenüblichen. Sollte 
nun eine folche, wenn fie auch nachher das An- 
fehen einer Kirchenverfion bey den Syrern erhal» 
ten hätte, wovon «nicht ‘die mindefte Spur vor 
handen ift, einer bey den Griechen üblichen ents 
gegen gefezt werden? 3) Der V. beruft fich auf 
die geringe Uebereinftimmung der Verfon mit der 
Pefchito. Wir haben keine Zeitdie Auszüge in -dem 
Journ. des Savans zu prüfen. Die in den Annalib. 
Helmftad. April d. I. bekannt gemachten Varianten 
aus dem Daniel des Parifer Codex beweifen aller- 
dings, dafs diePefchito von Jakob von Edeffa zum 
Grunde gelegt if. 4) Line Probe aus dem Codex, 
wovon im J. d. Sav. die Rede ilt, hat Norberg an 
den Ritter Michaelis gefchickt, der den 17 Th. der 
Oriens und Exeget. Bibliothek S. 1g0 eingerückt 
hat. Der Vf. übergeht diefes Fragment. In dem- 
felben findet man Alterifken. Kann alfo hier eine 
Spur von einer antehexaplarifchen Verfion feyn, 
oder ift es nicht vielmehr höchitwahrfcheinlich, dafs 
die Verfion bey den Syrern, deren die mehrmals 
eitirte Unterfchrift erwähnt, die Pefchito, und die 
bey den Griechen. die Alexandrinifehe und zwar 
nach der Recenfion in den Hexaplis fey, und dafs 
auch Abulfaradfch oder Barhebräus mit der Figu- 
rata die letztere anzeigen wolle? Die Zufätze zu. 
den Arabifchen Verfionen find gleichfalls fehr be. 
trächtlich und vornemlich durch die Unterfuchun- 
gen der Hrn. Schnurrer und Adler veranlafst, fo 
wie zu den vorhergehenden die Arbeiten desHn. 
Bruns in der neuen Ausgabe von Kennic. Diff. geni, 
dem Repertor. und Ann. Helmft. oft den Stoff her- 
gegeben haben. Der Vf, rechnet jetzt fün un- 
mittelbar aus dem-Hebräifchen gemachte, fünf aus 
dem Syrifchen, andere aus dem Griechifchen, Kop- 
tifchen und Lateinifchen. Die Enge des. er- 
aubet 
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laubet uns nicht näher ins Detail’ zu gehen, und 
wir begnügen urs damit, anzuzeigen, dafs neben 
der Slaviichen Ueberfetzung noch eine Georgifche 
($ 318.) angeführt wird. Wenn wir die vielen 
Materialien, die zur Bearbeitnng der Kritik des A, 
T. feit. der erften Ausgabe herausgekommen find, 
anfehen: fo enciteht natürlicherweife die Frage: 
follten wohl die nächften fechs oder zehn Jahre an 
wichtigen Entdeckungen eben fo reichhaltig feyn? 

ie Beantwortung derfelben überlafen wir gänzlich 
den Lefern. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Jena bey dem Verfaffer und in der Crökerifchen 
Buchhandlung: ı Be/chreibung der Stadt Jena 
nach ihrer topographi/ch- politilch -und akade- 
milchen Verf [ung nebfl vier Kupfertafeln, den 
Grund-und Aufriß nebfi einer Karte über den 
nähern Diftrickt und: einige denkwäirdige Inn- 
Schriften und Siegel darfieliend ; von Johann 
Ernft Bafiüus W iedeburg. 1786. 636.8. gr. 8. 
(1 Rchlr. 16 gr.) 


Es erweckt fchon ein gutes Vorurtheil für diefe 
Topographie, dafs fie ein Schlözer in einem der 
neueften Stücke feiner Staatsanzeigen eine ausneh- 
mend lehrreiche Befchreibang nennt. Der doppelte 
Gelichtepunkt, den der Vf nehmen mufste, zugleich 
für die Einwohner und für die Auswärtigen zu [chrei- 
ben, machte es ihm freylich unmöglich zu vermeiden, 
dafs nicht die letztern befonders häufig über ein 
für fie zu weitläuftiges Detail in Kleinigkeiten, z. Bè 
in der Angabe fo vieler einzelnen ganz unmerkwür- 
eigen Häufer und ihrer dermaligen Befitzer fich be- 
fchweren, hingegen die Befchreibung von der aka- 
demifchen Verfaflung, wie der Verfafler auch felbft 
vermuthet, zu kurz finden follten.- Dafür. werden. 
die Einwohner von Jena mit dem Lobe ihrer Indü- 
ftrie, die Hr. Nicolai noch erf bey feiner Durchrei- 
fe fo allgemein und grofs nicht fand, und mit den 
vielfältigen beredten Anpreifungen der natürlichen 
Vortheile ihrer Stadt, der Wohlfeilheit und Güte 
der Lebensmittel u. f. w. defto zufriedner feyn. Die 
Indüftrie der Bürger mufs fonach im Ganzen genom- 
men, feit der Zeit, da fich der Necenfent in Jena 
aufhielt, überaus zugenommen haben; denn von 
einzelnen rühmlichen Beyfpielen eines grofsen Flei- 
fses ift die Rede nicht. Intereffant waren uns vor- 
züglich die Nachrichten von der Zahl der Einwoh- 
ner, die Liften der Profefforen vom Anfange der 
Univerfität an, und die Berechnung der Frequenz 
der Studirenden in Verfchiedenen Perioden. In 228 
Jahren von 1558 Oltern bis Michaelis + 786 find über- 
haupt in Jena immatrieulirt 90,690, Da aber unter 
giefen viele blofs Ehrenhalber,; mehrere Exercitien- 
und Sprachmeitter, auch Buchdrucker begriffen find, 
deren Mittelzahl jährlich wohl 5 bis 6 feyn möch- 
ten; fo dürfte nach Hrn. W, Meynung die runde 
Zahl der wirklich Studirens halber Infertöirten etwa 
auf 89,308 zu fetzen feyn, Wirzweifelnnicht, dafs 
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die Menge der Käufer eines fo vielen Letern mützli- 

chen Buchs, bald eine zweyte Auflage nöthig machen 

werde, und bis dahin wünfchen wir dem wohlden- 

kenden Verf, Mufse, um die unnörhigen-Auswüch* ` 
fe zu befchneiden, z. B. die weitläuftige Demonitra- 

tion der Nützlichkeit nächtlicher Beleuchtung der 

Strafsen, woran wohl niemand inder Welt zweifelt, 

oder die Jenaifchen Bürgern in den Mund gelegte, 

zwar vielleicht nach der Natur. copite, aber doch 

platte, Defenfion gegen Hrn, Nicolai S. 392-3945 

um irrige Angaben zu berichtigen, z. B. wenn $. 

611, um 33 gegenwärtige Privatdocenten herauszu- 

bringen die Lectores publici ausländifcher Sprachen, 

und öffentlich befoldete Exercitienmeilter mit dar- 
untergezählt- werden;, oder wenn in der Lifte der 
veritorbnen und jetztlebenden Psofefforen, (der 

überhaupt weit mehr Richtigkeit, Gleichförmigkeit‘ 
und.Beftimmtheit zu. wünfchen wäre) die Geburts- 

orte, wie z..B. bey dem feel, Danovius,bey Griesbach, 

v. Schellwitz, Schütz, u. dgl. Umftände ganz falfch 

angegeben werden, welches manchen verleiten ’kön- 

te, Meufels gelehrtes Deutfchland, wo fie inıder 

neuften Ausgabe richtiger ftehen, daraus verbeffern * 
zu wollen; endlich auch um manche misrathne Aus- 
drücke wegzufeilen; z, B: Piefen (ft. Pieces) für Zim- 
mer, Gemächer, Abtheilungen; Zingels/chinken; den 
Ehefegen auswärts vertragen; [chimmerlofe Pracht 
u, d. gl. Der Preis des Buchs (1 Rthlr. 16 gr.) für. 
2 Alphabet und 4 Kupfertafeln ilt überaus billig. 


:SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Wırrensers und Zersst, bey Zimmermann: 
Rehgiöje Empfindungen meines Herzens in Ge- 
fängen. 1787. 8.279. 8. (12 gl.) 

Der Vf. giebtuns hier auf einmal 110 geiftliche 
Lieder, die er aus Befcheidenheit Empfindungen 
Jeines Herzens’ nennt, weil er fich die Gabe nicht 
zutraut, ganzen Gemeinden vorzusmpfinden. Soll 
nun aber diefe Sammlung nicht Beytrag zu Gefang- 
büchern feyn, fo wünfchten wir, dafs der Verfaffer 
mehr den lefenden, als den fingenden Theil 
des Publikums vor: Augen gehabt, und be, 
dacht hätte, dafs der Lefer berechtigtjift, aus 
diefen Liedern auf den Grad des Gefühls zu 
fchliefsen, defen das Herz des Verf. fähig. ift, 
Etwas weniger Gefänge auf einmal, und etwas 
mehr Feuer und Lebhaftigkeit des Ausdrucks wür- 
de ihm mehr Lefer verfchaften. Zur Fafslichkeit 
des geiltlichen Liedes wird es nicht erfodert, dafs 
es zu platter Profa herabfinkt, wie fehr oft.derF al} 
ift. Was it es anders, als die kraftlofefte Prof 
wenn. es`S, 19 heifst: i 


Ich feh’ in allen Kreaturen, 
Ich feh in meinem Lebenslauf au 
Der Weisheit, Allmacht, Güte Spuren 


oder $.213: 


Du bift aus freien innern Trieb 
~“ Für uns am Kreutz geftorben, 
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© bliebe uns das werth und Heb, 
Was du dadurch erworben ! 


Solche Häufungen, wie S.3: Sorgen, Kummer, 
Elend, Noth, und Klage helfen nur dehnen. Der 
niedrige Ausdruck fällt dann noch mehr auf, wenn 
darneben eine etwas poetifche Redensart fteht. So 
heift es §. 2: 


Vergnügen, Zuff mit Wetigefang; 
Wind, Regen, Sonnenfchein, 
Verfchiedenheit in Speif und Trank, 
Gewächfe, Obft und Wein, 


ilen ift auch der Sprache Gewalt gefchehen; 
Ss. a; Ich Jeh, Jek ich in den Tag zurlick, itatt 
in den heutigen Tag. 


Tellier; Maria, ou leitres d'un gen- 
es anglois, à une religien fe, traduites de 
‘Tanglois, 1787- 8. 180 S, (13 gl.) 


Diefe Briefe find wirklich aus dem englifchen 
überfezt, Es herrfcht darion fo viel Sprache der 
Leidenfchaft, und fo viel heifse klöfterliche Zätt- 
lichkeit, wie in den berühmten Lettres Portugaifes. 
Der Gang der Gefchichte ift ziemlich einfach; eine 
Nonne, die verliebte Briefe fchreibt und empfängt, 
ünd entflieht; aber man wird. die meiften diefer Brie- 
fe doch mit Antheil leien. Man mufs übrigens diefe 
Maria nicht, wie einige gethan haben, mit einer 
andern Maria verwechielu, von der bey Unger ei- 
ne deutfche Ueberfetzung erfchienen ikt, 
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Parıs, bey dem Verfaffer: Le philofophe parve- 
nu, ou lettres et pieces originales, contenant 
les aventures d’ Eugenie Sans. Pair: par Pau- 
teur. de Y’aventurier François. "To. 1. 2. 3. 1787. 
8. Jeder Theil über 2308. ftark. ( x Rthir. 
1481.) " 

Der Aventurier François ilt mit grofsem Beyfall 

aufgenommen worden, und diefer philofophe par~ 
venu wird nicht weniger Lefer finden. Man kann 
nicht läugnen, dafs die darinn, auf einander ge- 
häuften, Begebenheiten, fo wunderbar fie auch find, 
und fo fehr man auch in dem Augenblick ihre Un- 
wahrfcheinlichkeit und die Erdichtung fühlt, eine 
gewifle Unterhaltung, und eine Art von Antheil 
gewähren, der einen reitzt, die Lektüre: zu endi- 
gen, um zu fehn, welchen Ausgang der fo ver- 
wickelte Faden der Gefchichte nehmen werde, Dies 
gilt, um’nur ein Beyfpiel anzuführen, von der 
Bettler - Gefelifchaft in den unterirrdifchen Gewöl- 
bern, und: dem fo äufserft fabelhaften Mährchen, 
des Greifes von Vermandois; Wollte fich der Vf. 
bemühen, feiner Einbildungskraft weniger den Zii- 
gel zu lafen, oder feinen Erdichtungen mehr An- 
ftrich von Wahrheit zu geben, fo würdeer das Vers 
dient feiner Romane und das Vergnügen feiner Le. 
fer vermehren. Bey folchen Gefchichten aber, wie 
2.B, die am Ende des erften Bandes, von dem in 
Prinzen -Geitalt fliehenden Helden des Romans, wird 
bey den Lefern ein gar zu plumper, Berge verfetzen- 
der, Glaube präfumirt, ‘wie er doch feit den Ro- 
binfonen unfrer Vorfahren ganz aus der Mode ge- 
kommen ift, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


$ Scueirren, Paris, bey Cloufier: Corioliner, 
Dis A Folie Heroi-Comique, en vaudevilles et 
en trois actes, Dedid à MM. du Parterre. Par lecoxfin 
Jacques, auteur des lunes, 1786. 765. 8. (9 gr.) Jede 
ofse Oper, jedes Trauerfpiel, oder Stück von Bedeutung, 
FR in Paris, aufeiner der Haupt-Bühnen, mit Beyiall ge- 
eben wird, erhält fogleich die Ehre einer Traveftirun 
im Gefchmack der Blumauerfchen Aeneis, und Ehre mufs 
wman es nennen, weil fie blofs Schaufpielen von Ruf wie- 
derfährt. In felchen Parodien treten immer die beiten Schau- 
{pieler auf, und es it unglaublich, welche Wirkung fie 
ann, von der Feinheit ıhres Spiels, fonderlich in Kopirung 
der hochtragifchen Geften der Akteurs des rg Ori- 
ginals, unterftütze, felbft auf das unempfindlichfte Zwerg- 
fell hervorbringen, Recenfeat, der eine folche rat 
der Iphigenie en Aulide, zu Lyon vorftellen fah, wird fic 
diefes fröhlichen Abends immer lebhaft erinnern, Er zwei- 
felt aber, ob die Verpfanzung folcher Parodien, oder ihre 
Nachahmung, auf deutfchen Bühnen je gedeihen könne. 
Wenn fie, zum Beyfpiel, in die Hände einer unferer irren- 


den Thespis-Horden fielen, fo möchten es leicht erbärmliche 
Parodien der Parodien werden. Der Coufin Facgues hat 
feinem Coriolinet, ein Mémoire preliminaire vorausge- 
fehickt, werinn 'er das Publikum überreden will, dais feine 
Parodie, keine, weder von dem Coriolan des fa Harpe, noch 
von den vier oder fünf andern gangbaren Trauerfpielen des 
Namens, fondern ganz feine eigne Erfindung, in lächerli- 
cher- Bearbeitung eines Stücks der römifchen Gefehichte fey. 
J'aime à rire, fagt er, Coriotinet hat fehr zu Paris bey 
der Vorftellung gefallen, und man erkannte darian ganz 
des Confin Laune. S, 48. lagt Coriolinet : 


Nos neveux , lifant Prifloire, 
Ne croiront pas celui - la, 


Claudine antwortet: i 


S'ils ne veulent pas le croitt, 
Rien ne les y forcera: 
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Mittwochs, den 4t Julius 1787. 


PHYSIK, 


Errurt bey Keyfer: Alta academiae electoralis 
Moguntinae [eientiarum utilium, quae Erfurti 
efi, ad ann. MDCCLXXXII. et LXXXII. 
1784. ad ann. LXXXIV et LXXXV. 1786. 

in 4.. (2 Rthl, 16 gr.) i 
- . Die zwey Bände diefer Abhandlungen enthal- 
ten unter den 4 Rubriken: Commentationes che- 
micae, mathematicae, medicae, phuyficae, folgende 
Auffätze. r: Cari v. Dalberg’s neue chemifche 
Ver/uche, um die Aufgabe aufzulöjen, ob fich-das 
Waller in Erde verwandeln laje. enn fich Waf- 
fer in Erde verwandeln foll, fo mufs es mit ir 
gend einem andern Körper iu Verbindung kom- 
men, Gehört nun diefer Körper zu den einfachen, 
elementarifchen Subftanzen, oder zu den zufam- 
mengefetzten? Diefe Frage fucht in .diefer Ab- 
handlung zu beantworten der Verf. Frifch defil- 
“Jirtes Waller wurde in flachen Gefälsen an einem 
reinen und verfchloffenen Orte der Luft ausge- 
fetzt: binnen 15 Tagen war beynahe die Hälfte 
verdünftet. Der Rückftand, welcher nach einer 
langfamen Verdämpfung in einer ganz reinen por- 
 cellanenen Schüffel erhalten wurde, war gelblich, 
und wog wohl getrocknet 4 Gran. Da nun die 
nemliche Menge deftillirtes Wafer, ohne der frey- 
en Luft ausgeletzt worden zu feyn, 2 Gr. Rück- 
ftand bey ihrer Verdünftung gaben, fo hatte hier 
das Waller 2 Gr. aus der Luft an fich gezogen. 
Diefer Zuwachs war Phlogifton. Zweymaldeftil- 
lietes Wafer hatte weniger Brennbares in der nem-. 
lichen Zeit aus der Luft an fich gezogen. Diefes 
tennbare rührte von dem Staube. der zerkörten 
Pflanzen her, welcher in der Luft nach Verbält- 
nifs der Zeit und der Witterung mehr oder we- 
niger herumfliegt, — Der Beytritt des Wärme- 
ftoffs kann das Waffer auch nicht in Erde verwan- 
deln, Das Wailer wurde in einem Gefäfs von 
überziantem Eifenbleche 14 Tage lang über einer 
Spirituslampe im Kochen erhalten: es hatte fich 
etwas Zinn und Eifen aufgelöft, aber von Erde 
war nichts zu fehen. — Auch durch die Verbin- 
dung des Waffers mir den einfachen Erden wurde 
keine neue Erde hervorgebracht. Es blieb nun 
noch der bekannte Muflchenbroeckfche Verfuch 
zu wiederholen übrig. Obngefehr 50000 Waffer- 
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tropfen, auf einer weilsglühenden Tafel von Sil- 
ber unter einer Muflel verdunftet, liefsen 22:Gr. 
Erde zurück, welche aufser den bey andern Verfu- 
chen enthaltenen Beitandtheilen, auch eine röthli- 
che fehr fchwere Erde enthielt, von welcher Hr, 
Osburg mutlımalset, dafs es eine mit dem Feuer- 
wefen innigft verbundene alcalifche Erde feyn mö- 
ge. Hr. v.. D. aber fand bey genauer Nachfor- 
fchung, dafs es nichts weiter als gebrannter Thon 
fey, welcher durch das Verfpritzen des Wailers 
von der Muffel abgelöft worden war. — 2 


F. A. Götilings Befchreibung ver/chiedener N 


mafchinen zum Löthen, Gla/sbla/en und derglei- 
chen, auch mittel} der/elben mit derhlogiflifirter 
Luft zu Jchmelzen. Die Vorrichtung hierzu ift 
fchon in der A. L. Z- 1785 Supplementband N. 6, 
angezeigt und in des Verfaßers Almanach für 
Scheidekünftler 1785 befchrieben worden, Rec. 
hält indeffen doch einen zu diefen Verfuchen ein- 
gerichteten Blafebalg für befer, als jene Mafchi- 
nen, weil das Abzapfen des Waflers aus dem un- 
tern Gefäfse und das beitändige Anfüllen des 
obern oft während des Verfuchs:nothwendig wer- 
den kann. Wenn der Blafebalg unter einem fef- 
ftehenden Tifche angebracht wordenift, und mit- 
telt des Fufses in Bewegung gefetzt werden 
kann, fo kann man oben auf dem Tifche das be. 
wegliche Rohr nach Gefallen bewegen; man be- 
hält beyde Hände frey, welchesbey Köftlins che- 
mifchem Blafebalge nicht angeht, und kann den 
Verfuch , ohne unterbrochen zu werden, fo lange 
fortfetzen, als es die Füfse aushalten wolien. 
Wenn die untere Luft fchöpfende ‚Oeflnung des 
Blafebalgs mit einem Behältniffe dephlogiftifirter 
Luft in Verbindung gebracht wird, welches leicht 
angeht, fo kann man auch die Schmelzverfuche 
mit Feuerluft mittelt des nemlichen Blafebales 
anftellen. Auf diefe. Art hat fich Recenf. diefen 
Blafebalg zurichten lafen, 3. D. 7. H.-S. Buch. 
holz Nachricht von eigen defüllirten Oelen, Jo 
über 40 Jahre lang wohlverwahrt aufgehoben wor- 
den find. (£.A.L. Z. 1 cit.) 4. 9. E. Rofen- 
thal Ge/chichte des Erfurti/chen Getraideprei/es von 
1651 bis 1775. Tabellen, worinn aus den Erfur- 
tifchen Originalfruchipreisbüchern die mittlern 
Preife berechnet find, mit einigen Anmerkungen, 
z) D:N. Wei/smaniel, Joni Schneider hi. 
D 
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florifche Nachricht von den deuk/chen Urnen und 
Alterthümern ausgegraben bey Erfurth (auf dem 
Rothenberge). Nicht von grofsem Belang. 6) A. 
G. Käftneri de obječi e duobus locis difitis vifi 
invenienta diflantia a fuperficie terrae — enthält 
die Auflöfung dreyer hiebergehörigen »Prohleme, 


7) Rumpel Betrachtungen über die ‚Sonnenuhren. 


und 8) Hahn von Verbe[ferung der Tajchenuh- 
ven, find im Supplemeniband der A, L. Z. von 
3785 befonders angezeigt. 9) Q- P. Frank 
ob/ervationes quaedam medico - chirurgicae ; enthält 
3 Beobachtungen von einem fonderbaren Leberge- 
fchwür, von einer Schambeintrennung, und von 
einer Paracenthefe bey einer waflerfüchtigen 
Schwangern. 10) Go. gac. Planers Beobach- 
tungen der Veränderungen der Witterung und der 
Luft in Erfurt, v. Fahre 1782. tn diefem Jahre 
hat das Barometer überhaupt tiefer geftanden als 
1781. In der Erdferne des Mondes fteht es höher, 
-als in der Erdrähe:. Demohngeachtet that man 
unrecht, wenn man den Mond als die einzige und 
betiändige Urfäche der Queckfilberfchwingungen 
im Barometeranfekenwoilte, Die Elektricirät hat 
auch daram Antheil. Aus 6 Beobachtungen läfst 
fich folgert, dafs bey Gewittern das Queckfilber 
um defilo mehr fteigt, je näher das Gewitter dem 
Scheitelpunkte kommt: nachher fällt es wieder. 
‚Die Erklärung diefes Phänomens S, £2. fcheint 
nieht die richtigfte zu feyn. „die Wolken find 
, Anhäufung elektrifeher Dünfte: die Vermebrung 
der Elektrieität in Wolken geht auf Koften der 
Luftelektrieität. Die Wolke wird von Gegenden 
der mindern Elektricität angezogen: in ihrem Zu- 
ge tkeilt fie der Luft um fich her Flektrieität' mit, 
fe geht in das Barometer hin, und es hebt fich.“ 
Die Tage ‘des Volimondes fcheinen wärmer zu 
feyn , als die Tage des Neumondes, Der mehre- 
Re Regen fällt im Neumonrde. Die meiften Ne- 
bel entiteben bey‘ nördlichem Luftzuge: bey 
Mond:brüchen wird der Wind gewöhnlich für- 
mifch. x1) Zbendejleiben objersatio ojcillationis 
Mercurii in tubo Toriceliiano inflıtuta. Man be- 
merkt eine doppelte Bewegung im Barometer; 
die eine nennt Hr. P. motum preogrefivum pe. 
riedieum; diefe Bewegung hebt das Queckfilber 
durch ungleiche Räume auf und nieder: die andre 
it eine tägliche, welche mit der eritern zwar 
gleichlaufend ift (komodromas ), aber dennoch 
"einige Abweichung darbietet, Diefe Bewegung 
nennt er 'motum ofeillatorium , und ihre Ordnung 
ift folgende: 15 zwiichen der roten und2ten Stun- 
de der Nacht und des Mittags fteht das Queckfil- 
ber beym Steigen weniger hoch, und beym Sin- 
ken tiefer, 2° zwifchen der 6ten und roten des 
Morgens und Nachmittags findet das Gegentheil 
fatt, und 3) zwifchen der 2ten und Öten der 
Nacht und des Nachmittags fteigt es eben fo oft, 
als es fällt. Die Urfache diefer Öfeillation rührt 
theils vom der Veränderung der Temperatur, 
theils aus der Umdrehung der Erde um die Sonne 
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und ihre eigne Axe her. 12) K. Chr. Langs- 
dorf über die vortheilkaftefle Benutzung der Fen- 
rung auf einem. Salzwerke zur Abdünfung oder 
Gradirung den Sole. Man laffe die Pfannen nicht 
nach jeder Siedung kalt werden: man nehine die 
gehörige zum Holzaufwand vortheilhaftefte Menge 
Sole zu einem Merk oder Sud. Die Abdünftung 
der Sole auf den Gradierhäufern verdient vor 
der Abdünftung derfelben über dem Feuer den 
Vorzug. 13) Gottfr. Erich Rofenthafs 
Verfuche, die zum  Wachsthum der Pflanzen nö- 
thige Wärme zu ‚befiimmen,. Die Beyfpiele von 
Pflanzen, an weichen diefe Verfuche angeftellt 
worden find, laffen keinen Auszug zu, und tiber- 
dem find die Dinge, welche auf das Wachsthum 
der Pflanzen Einflufs haben, fo nachläfig ange- 
geben, dafs wir uns dabey nicht. verweilen wol- 
len. Hr. Æ. hätte auf Elektricität, fixe Luft vu. fo 
w. nothwendige Rückficht nehmen, und feine 
Verfuche nicht blofs im freyen anftelten follen; 
wenn er feinen Gegenfiand hätte erträglich abhan- 
deln wollen. Im folgenden Bande ftehen, 


2. Gmelin (Jo. Fr.) de lıngendo per acidum nie _ 


tri five nudum, five terra aut metallo faturatum 
Jerico, (f. A.Le Z. 1785. Supplementband N, 18.) 
2. $Joh. Jar. Ofhurg’s chemijche Verfuche über die 
Befiimmung der Frage, ob mineralifches Alcali und 
Laugenjaltz als Arten oder als Varietäten ver/chie- 
den find? — Die abforbirenden Erden find ein: 
Hauptbeftandtbeil der feuerbeftändigen alkalifchen 
Salze, und der Unterfchied zwifchen dem Laugen- 
falze und dem mineralifchen Alkali hängt von dem 
Unterfehiede diefer Erden ab,” Erfteres fcheint 
Kalkerde, diefes Bitterfalzerde zu feiner Bafis zu 
baben. Der Beytritt des Brennbaren und der Feu- 
ermäterie zu jener erdigen Grundlage macht das 
Laugenfalz und mineralifche Alkali: in diefem ift 
mehr Brennbares, als im Laugenfalze, (Konnte im 
vierten und zten Verfuche die dephlogittifirte Salze 
fäure das Brennbare nicht aus der atmofphärifchen 
Luft angezogen haben?) — 3. Ebendejjelben ches 
mijche Unterjuchung des Alacher Vineralwajlers. 
Es wird bey Alach, einem Erfurtifchen Dorfe, ge- 
fuoden, ift, trifch aus der Quelle gefchöpft, ziem- 


‘Jch klar, feine Farbe etwas ins Gelblichte fchie- 


lend, der Geruch etwas widrig, der Gefchmack 
häfslich und zufammenziehend. Seine fpecififche 
Schwere verhält fich zur fpecif. Schwere des de- 
ftillirten Waflers wie 10002: 1000. In 21 Unzen 
waren 10% Cubikzoll fixe Luft: -12 Nöfsellangfam 
abgedampft, gaben einen gelben Rückftand von 73 
Granen. Diefer beftand aus 62 Gran brennbaren 

xtra&ts, 4 Gr. Alaun, 3 Gr, Selenit, 1. Gr. ge- 
fslzener Kalkerde, 1% Gr, gefalzener Bitterfalzer- 
de, ı8 Gr. Kalkerde, 4 Gr. freye Bitterfalzerde, 
i Gr. Kiefelerde, 22 Gr. Alaunerde, und 12 Gr, 
Eifenocher, 4) 4. G. Käflner pröblema ad geome- 
triam proßlicam pertinens, [peeiatim ad altitudines 


 menfwrandas (f. A. L. Z. 1786. N. 316.) 5:7) K- 


Ch Langsdorf drey ükonomilch - phyfikakijch: 
Y nia- 


29 


mathematifche Abhandlungen (f. A. L. Z. 1785. 
N. 293.) 8)@. E. Rojenthal Befchreibung ei- 
ner gemeinnützigen Sıahlfederwaage und 9) GL 
Thürfch Be/chreibung einiger Bewegungs -und Er- 
fchütterungs - Mafchinen (f. A. L. Z. 1785: Supple- 
mentband). 10) W.-C. HaB uchholz Verfuche 
über die aniifepti/chen Kräfte des Wolferley -- wird be- 
fonders angezeigt werden. 11)!Deflelben Zer/uche, 
nach Hro: Dir. Achards Manier Berghriflail 
vermittelt der fixen Luft zu erzeugen. Sie mifslan- 
gen, fo wie die in. Engländ und Frankreich an- 
geftellten. . { Doch fcheint es dem Rec., dafs man 
noch nicht ein gänzliches Mistrauen in die Glaub- 
würdigkeit des Hp. 4. zu fetzen habe: Hoffnung 
zu einem glücklichem Erfolge bey diefem Verfu- 
che, wenn die Scheidekünftler nur den Muth nicht 
finken laffen, und fch nicht fo fklavifch an-die 
Achardifche Vorfchrift halten, fondern mitderfel- 
ben verfchiedene Veränderungen vornehmen, 
macht ihm die Morveaufche Beobachtung, dafs 
fich aus einem mephitifchen Wafl:r, in welches 
einige Bergkryttelle und ein Stück Eifen gelegt 
worden waren, nach einiger Zeit an das Eifen 
kleine Kryftalle angelfetzt hatten.) 12) Defielben 
heilfame Wirkung der Belladonnawurzel. 13) $. 
G- Planer Ueberficht der Krankheiten in Er- 
Jut von 1781. bis 1785 — (AL 2. 1787. 
N.'138.) 14) X. F. Weiffenborn von den Ei- 
terge/chwälfien der Leber. durch einen merkwürdi- 
gen Fallerläutert ((, AL. Z. 1786. N. 305.) 15) F 
H. Veifsmantel, fout Schneider vom Ge- 
brauch des Quajacharzesin Podagra und Gicht (f. A. 
L. Z. 1786. N. 146.) 16)@.E.Rofenthalüber den 
Gang der Witterung und Luft in Erfurt von 1781- 
1784. oder Verjuch, die meteorologilche Lage Er- 
furis zu beflimmen. Die meteorologifche Lage ei> 
nes Orts beftimmen, heifst, den Gang der Witte- 
rung angeben, der einem.Orte eigen it. Da nun 
diefelbe durch des Orts Lage in Kückficht feiner 
geographifchen Länge und Breite, feiner. Erhö- 
hung über:die Fläche des Meers und Localumftän- 
de beffimmt wird, allein alle diefe Umftände fo 
verfchieden find, als Geh Punkte auf der Ober- 
fläche der Erde gedenken lafen, fo wird jeder 
Or: auch feine meteorologifche Lage haben. Die 
Erfurtifche ift hier in Tabellen, welche keinen 
uszagi leiden, aus vierjährigem (2) meteorologi- 
fchen ‚Beobachtungen beftimmt worden: und doch 
foll diefer Auffatz die Grundlage feyn, auf wel- 
che die Beurthejjung und ‚Anzeige ordentlicher 
und aufserordentlicher Wettererfcheinungen in fol- 
es Jahren gebaut werden foll? ? — Schlüts- 
ich bemerken Wir noch die aufserordentiiche 
Nachläfsigkeit in Anfehung der .Richtigkeic des 
Drucks diefer Abbandlungen, welche fich eine 
gelöhrte Gejellfchaft beym Abdrucke ihrer Auffätze 
niehr zu Schulden kommen lafen follte, 
Alle in diefer Sammlung enthaltenen Abhand- 
Jungen werden auch unter befondern Titeln 
verkauft, 
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BERLIN bey Pauli: Ueber das Vaterland der 
Chaldäer, von Theodor &acob Ditmar, Pro- 
feflor der Gefchichte_ und Erdbefchreibung 
am vereinigten berlinifchen und cöllnifchen 
Gymnafium. 1786. 8: S. 32. (2 gr.) 

Diele zwey Bogen enthalten in gedrängter Küt- 
ze das Refultat müheroller Unterfuchungen , wel- 
che der H. Verf. bey feinen gelehrten Befchäfti- 
gungen mit der Geographie von Alt- Afien über 
die für ihn bisher noch nicht befriedigend beate 
heitete Materie vom Vaterlande der Chaldäer ange- 
flellt hat. Da er fich dabey, wie er felber fagt, 
auch zu unreinen und trüben Waflern. gewendet 
und längit verworfene Meinungen hervorgefucht 
hat, weil er glaubte, dafs jene geläutert und die- 
fe wieder beyfallswürdig gemacht werden könn- 
ten: fo wurde er auf eine Hypothefe geleitet, 
bey: welcher die bekannten Schwierigkeiten auf 
einmal verfchwinden, und fo manche einander 
zu. widerfprechen . feheinende . Nacbrichten in 


‘einer unerwarteten Vebereinttimmung erfcbeinen. 


Hr. D. legt nemlich die Behauptung des Jofephus 
zum Grund, dafs die Chaldäer von, oder viel- 
mehr, aus Arphachfad abftammen, welches eben 
diejenige Landfchaft ift, die vom Ptolemäus nach 
einer von Griechen, wie gewöhnlich, verfälfch- 
ten Benennung Arrapachitis genennt wird, auf 
der Nordfeite des Karduchiichen Gebirges liegt, 
und bald zu Affyrien, bald zu Armenien gehört 
hat, aber auch zu gewillen Zeiten keinem von 
beyden Ländern unterworfen gewefen if. Hier 
fand fchon- Xenophop Chaldäer, die weder Afly- 
rer, noch Armenier waren und von ihm erft zu 
perfifchen Unterthanen gemacht worden find, 
Stephanus von Byzarzläft zwar die Chaldäer vom 
Kephens, dem Vater der Andromeda, fo wie von 
diefer und von dem Perfeus die Perfer abftammen, 
und fagt, dafs Chaldäer und Perfer deswegen Ke- 
phener genennt worden wären; allein eben diefe - 
Kephener hatten, nach dem Zeugnifs des Plinius 
ihre Wobnfitze auf dem Karduchifchen Gebirge 


. zwifchen Armenien und. Adiabene, alfo in eben 


der Landfchaft, welche Ptolemaeus Arrapachitis, 
und Mofes Arphachfadnennet. Auch Herodotus legt 
den Namen Kephener den Perfern bey, und. giebt 
fie für Verwandte der Chaldäer aus. Und damit 
ftimmen auch nicht allein die Arabifchen Schrift- 
fieller überein, welche- die Perfer für Abköma:lin- 
ge des Arphachfad ausgeben, fondern es it auch 
merkwürdig, dafs im Daniel perfifche Benennun- 
gen von Hofbedienungen vorkommen, dafs Per- 
fer und Chaidäer die Geitirne verehrten, und letz- 
tere nach jüdifchen und arabifchen Traditionen, 
fo wie die Perfer, Feuerverehrer gewefen find. 
Da nun nach den beynahe einftimm'gen Traditio- 
ven der Morgenlärd«r das Schiff des Noah fich 
auf dem Karduchifchen Gebürge niederg=luflen, 
Der Noah mit feinen rechtglaubigen Nachkommen, 

2 zu 


3r 
zu welchen die Vorfahren Abtehams gehören, 
eine-lange Zeit in füdlichen Armenien gelebt ha- 
ben foll: fo könnte auch Abraham mit feinem Va- 
ter aus diefer Provinz ausgewandert feyn, zu mal 
da fich die Chaldäer auch auf der Weftfeite des 
Tigerftroms ausgebreitet haben, wo die Landfchaft 
Ur Chasdim, aus welcher Abraham auszog, im 
"Sftlichen Mefopotamien am wahrfcheinlichfien von 
‘den meiften fehon vermuthet worden ift; fo dafs 
alfo auch der Märtyrer Stephanus, ohne einen Irr- 
thum zu begehen, ganz richtig Apoftelg. VII, 2. 
Jagen konnte, dafs Gott dem Abraham in Mefo- 
potamien erfchienen fey, ehe er noch nach Char- 
‘ran in dem weftlichen Mefopotamien gekommen 
war. Abraham und deflen Verwandte waren die 
erken Chaldäer, die fich im weltlichen Mefopota- 
“mien unter Aramäern niederliefsen, und fich, als 
Abraham nach Cariaan gieng, am ganzen Euphrat 
"herunter bis nach Babylonien ausbreiteten; weshalb 
auch die oberhalb Babylonien an der weftlichen 
Mündung des Euphrats gelegene Landfchaft von 
ihnen den Namen Chaldäa erhielt. Unterdeffen 
fcheinen fie fich mit den Aramäern und Babyloni- 
ern nicht vermifcht, fondern nach eigenen Ge- 
fetzen, als eine befondere Nation gelebt und eine 
ganz verfchiedene Religion gehabt zu haben. 
Nur allein in den Babylonifchen Städten finden wir 


‘die Chaldäer als Gelehrte, als Verehrer philofo- 


hifcher, Aftronomifcher, auch Aftrologifcher 
Briifenfchaften , welche ihre aramäifche Voiksipra- 
che beybehielten, aber auch als Freunde und Ver- 
ehrer ihrer fo lang behaupteten Unabhängigkeit. 
Sie riffen fich von der Aflyrifchen Oberherrichaft 
los, bemächtigten fich der Regierung des Landes 
nd fetzten fo gar einen aus ihrer Mitte als Kö- 
nig auf den Babylonifchen Thron. Was endlich 
die Chaldier am fchwarzen Meere betrift, fo be- 
fchreibt fie Xenophon als ein unbekanntes , zins- 
"bares Volk, welches fich von feinen Eifenberg- 
werken genährt habe, und würde gewifs etwas 
davon gelagt haben, wenn man die tapfern Chal. 
däer, die er in Babylonien und auf den Karduchi- 
fchen Gebirge fand, für Abkömlinge derfelben ge- 
halten hätte. Sollte man ja aus der Aehnlichkeit 
‘der Namen eine Verwandfchaft ‚beyder ‚Völker 
vermuthen, fo würde man eber die Chaidäer für 
Abkömlinge derjenigen Kolonie ‚halten können, 
‘welche durch die Scythen aus Aflyrien, oder aus 
der Landfchaft Arphachfad nach Pontus und Pa- 
Phlagonien verfetzt worden ift. Man fieht leicht 
ein, dafs der B. Verf. feine Meinung, jedoch. oh- 
ne es zu fagen, der Behauptung des. Herrn Ritter 
Michaelis Ch Spicil. Geogr. Hebr. ) habe entge- 
ven fetzen. woilen. Da: nun aber eben diefes auch 
fchon Herr Hofr. Schlözer gethan hat, ‚mit wel. 
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chem Herr’ Ditmiar in-der Hatiptfach& ganz über- 


einfimmt: fo würde man fich, zumal da er auch 
‚feiner gelegentlich Erwähnung gethan hat, wun- 


-dern müffen, wie Herr D. feine hier vorgetragene 


Meynung für eine neue Entdeckung habe ausge- 
ben mögen, wenn nicht aus dem ihm eigenen und 
freyen Gang der Unterfuchung fowohl, als aus 
dem ganz unabhängig fcheinenden Gebrauch man- 
cher Beweisgründe zu vermuthen wäre, dafs Ihm 
jene gelehrte Abhandlung des Herrn Hofr. Schlö- 
zers von den Chaldäern im Repertor. für Bibl. 
und Morgenländ. Litterat. Tb. VlIl. $. 118 - 176. 
unbekannt geblieben feyn müfle, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


PARIS, beym Verfaffer, und bey Bailly:: La 
mort genereuje du prince Leopold de Brun- 
Jwick, poëme elögiaque , par M. Texier de la 
Boe/fieure. 1786. 4. 16 S. (7-gr-) 

Der Veriafier fagt in feiner Vorrede, dafs er 
fchon dreifsig Jabr Fechtmeifter, und in einem 
Alter fey, wo es nach dem Calcul der Wahr- 
fcheinlichkeit fchon. zweifelhaft fey, ob man 
noch das folgende Jahr leben werde. Er begiebt 
fich mit groiser Demuth aller Anfprüche auf den ~ 
Concours, bey dein von der Akademie ausgefetz- 
ten Preis, droht aber am . Ende, verfchiedene 
Früchte "jeiner. Mu/se,. dem Vulkan zu opfern, 
wenn das Publikum gegenwärtiges Gedicht übel 
aufnehmen würde. Es find weit fchlechtere Verfe 
auf Leopolds Tod gemacht worden, als des Ver- 
faffers feine, „und dies mufs ihn tröften, wenn das 
Publikum, wie leicht möglich wäre, ihm mehr 
Verdienft im Fechten, als im Dichten zuerkennen 
möchte. $. 7. fteht in einer Note, eine Anekdote 
aus dem 7 jährigen Kriege: 


Sous les Loix du Dienu Mars ef un duché Fameux, 
Brunfwick, qui, chez les dus, race en 

Heros feconde, - 
Vent compter des Cefars dans les faftes du monde. 


Prinz Heinrich von Braunfchweig, Bruder -des 
jetztregierenden Herzogs und Leopolds, that im 
Feldzuge von 1762 Adjutanten - Dienfte. Er ftiefs 
auf ein Detafchement der Legion Soubife, Ein 
Unterofficier jagte auf ibn zu, und foderte ihn 
auf, fich zu ergeben. Der junge, tapfre: Prinz, 
ergriff, ftatt;der Antwort, die Piftole, und fchofs 
auf ihn. -Der Unteroflicier gab auch Feuer, und 
verwundete den Prinzen am Halfe, an welcher 
Wunde er farb. 
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KOrENHAGEN: Scriptores rerum Danicarum me- 
dii aevi, partim yoii inediti, partim emen- 
datius editi, quos collegit et adornavit yaco- 
bus Langebek, Poft mortem B. viri recogno- 

‘ vit, iluftravie, publicique juris fecit Petrus 
= Friedericus Suhm, Tom. VL: 1786. In Folio, 
652 Seiten mit 4 Kupfertafeln. 


f: Beziehung auf das, was von den Vorzügeñ 

diefes Werks überhaupt betrachtet, in der A, L, 
Z. bey der Anzeige des 5ten Bandes gelagt wor- 
den ift, zeigen wir blofs den Inhalt des 6ten Ban- 
des an, der, was die Wichtigkeit und Brauchbar- 
keit der mitgetheilten Schriftiteller, den_kritifchen 
Fleifs und die aufktärenden Anmerkungen betrift, 
die er theils noch dem fel. Langebek, theils dem 
Fortfetzer und itzigen Herausgeber des Werks, dem 
vortreflichen Hn, Kammerherrn von Suhm zu dan- 
ken hat, keinem der vorigen Bände weichen darf, 
Er enthält. folgendes: CLXIV. Wilhelmi Abbatis 
Epifiolae. Der Prälat, defen Leben im Sten und 
defen Geneal. regum Dan. in zten Bande diefer 
Script. rer. dan. fteht, war durch Vermittelung des 
berühmten Saxo Grammaticus, aus dem Klofter der 
heil. Genovefa zu Paris, als Abt zu Ebelholt nach 
Dännemark berufen. _ Seine Briefe, denn man wufste, 
dafs er dergleichen hinterlafen hatte, hielt felbft 
Langebeck fir gröfstentheils verloren. Gleich- 
wohl haben fich hier angeführte und befchriebene 
Handfchriften gefunden, aus welchen fie Hr. von 
Suhm herausgab. Sie dienen nicht nur zur 
dänifchen, fondern auch zur franzöfitchen Ge- 
fchichte. _ Denn fie 'handeln ‚von der Königin In- 
geburg, Knuts VI Schwelfter, die mit dem Könige 
von Frankreich Philipp Auguft vermählt und her- 
nach von ihm verltößsen wurde. ` CLXV. Diplomata 
ad Hifloriam Ingeburgae Reginae. Diefe Urkun- 
den - Sammlung ift theils aus den Briefen des Pab- 
ftes InnocenzIII, theils aus Baluzii Mifcell. und 
Raynaldi annal., theils aus Copeyen, die Mallet in 
der vaticanifchen Bibliothek und Klevenfeld in Frank- 
reich genommen haben, zufammengetragen, und 
ift hier fehr weislich mitgetheilt, weil fie zur Er- 
}äuterung und Beftätigung des nächft vorhergehen- 
den gie if. Letzteres gilt auch von fol- 
. 1787. Dritter Band, 
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gendem, da das Klofter zu Ebelholt eine Stiftung - 
feines erften Abts. des heil. Wilhelms, war: CLXVIL 
Diplomata ad ecclefiam et monaferium S. Thomae 
de Paraclito in E/kilföe et comsbium S. S. Ti omae 
et Wilhelm in Ebbelholt pertinentia. Der alte Co-, 
dex der Kopenhagener Univerfitäts- Bibliothek, der 
diefe Urkunden enthält, die vom Jahr 1771 bis 1517 
gehen, war nicht zu finden. Man mufste fich alfo 
bey ihrer Ausgabe einer von Langebek 1736 ge- 
nommenen Abfchrift bedienen. Einige Stücke find 
aus Raynalden beygefügt. CLXVI. Incerti aucto- 
ris chronicon ab anno 1268 ad annum r523. Der 
Herr Herausgeber führt hinreichende Urfachen an, 
warum er diefeChronik von neuem abdrucken liefs, 
die fchon in Ludewigs Rel. Mipt. et Diplom. T. V, 
fteht; und fchon feine häufig beygebrachten An- 
merkungen geben diefer Ausgabe eine erhöhte 
Brauchbarkeit. CLXVIU. Teflamentum Magni Re- 
gis Norvegiaeconferiptum annoChrifi MCCLXXVIL, 
Ehemals vom Arnas Magnaeus aus einer perga 
mentnen Handfchrift herausgegeben, welche 
demnächft 1728 in dem verderblichen Brande zu 
Kopenhagen umkam. Unter andern enthält fie die 
merkwürdige ftatiltifche Nachricht von der Zahl der 
Kriegsfchiffe, die jede norwegifche Provinz liefern 
mufste. CLXIX. Chronicon breve Danicum, 1275- 
1374. Stephanius hatte das bisher ungedruckte 
Stück aufbehalten. Da der alte Schriftiteller, den 
Huitfeld gebraucht hat, bisweilen in den Jahrszah- 
len irrt, fo verdient der Herausgeber Dank für fei- 
ne mitgetheilte Berichtigung. CLXX. Fragmen- 
tum Diarü five Chronici cuiusdam Ripenfis fratrum 
minorum. Der ‘fel. Langebeck fchrieb das ganze 
kleine Bruchitück von einem einzigen pergamentnen 
Blatt ab, welches dem Bande einer pergamentnen 
Handfchrift des jüdifchen Gefetzes im Archiv der 
Antiquitäten zu Stockholm angeleimt war. CLXXI 
Fragmentum libri judieialis Epifcopi Rofkildenfis, 
1291-1299. Sehr brauchbar zur Kenntnils der däni- 
fchen Münzkenntnifs im Ausgange des ı3ten Jahr- 
hunderts. Von einem Pergamentbogen, welchen 
Erich Benzelius der Gymnafienbibliothek zu Linkö- 
ping gefchenkt hatte, abgefehrieben. CLXXH. Ca- 
lendarium Magiflri Petri de Dacia. Aus Bullaef 
Hift. Univerfit. Parif. und Lambecii Biblioth. Vindo- 
bon. weifs man, dais diefer Magiker Peter, Cano: 
nicus zu Ripen, 1326 zu Paris zum Rector erwählt 
E wurde: 
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wurde; wie er denn auch in Frankreich im hohen 
Alter geftorben zu feyn fcheint. Ein fchöner per- 
gamentner Codex der Gefellfchaft zur Beförderung 
der dänifchen Sprache und Alterthümer, der ehe- 
mals dem Magiltro Petro de Dacia zugehört haben 
mag, und nach Langebeks Urtheilum 1290 gefchrie- 
ben it, enthält unter mehreren Auflätzen auch dies 
Calendarium, vermuthlich von des Magifters eig- 
ner Hand. Nebft Bemerkungen der Fefttage und 
Selenmeflen, der Zeit der Lectionen und der Rector- 
wahlzu Paris ‚findet man darin verfchiedene die dä- 
nifche Geichichte betreffende Umftände, die in den 
‚Anmerkungen ‘des Hn. ‚Herausgebers fehr nützlich 
‘erläutert find. CLXXI. De Johanne Grand Ar- 
chiepi/copo.  Diefer Erzbifchof zu Lund ftarh 1326. 
Die metrifche Erzählung von ihm, ift aus Linden- 
‚brogji fcript, rer. Septener. ( Edit. J. A. Fabricii p.103 
fq.) genommen, und hat hier nur den Vorzug er- 
Jäuternder Anmerkungen erhalten. CLXXIV. Actio- 
nes Adverfariae Erici Regis Daniss et Johannis 
‚Grand Archiepi/copi Lundenfis, coram curia et Jede 
somana inflitutae 1296. Ueberhaupt aufklärend für 
die Gefchichte der Könige Erich Glipping nnd Erich 
Mendwed. Denn es zeigt die Befchaftenheit des 
Streits, den.der letztere mit dem unruhigen Erzbi- 
Ichoff hatte, weicher die Mörder Königs Erich Glip- 
‚Pins begünfligte. _ Das Original verbrannte 1728 
zu Kopenhagen, Aus einer von Gramm zuvor da- 
von. genommenen ‚und mit dem Fragmente einer 
alten Handfchrift und emer andern;Copey vergliche- 
nen Abfchrift erfcheint es- hier im Druck. _ Dem 
‘ nöchftfchätzbaren Stücke hat Hr, Kammerherr Suhm 
‘eine Einleitung vorangehen lalen, worin er die vor- 
nehmften Lebensumftände des. Erzbifchofs erzählt, 
indem er zugleich die zu feiner Gefchichte erforder- 
lichen Quellen und Hülfsmittel anzeigt CLXXV, 
Calendarium vel potius Obituarium Ecclefiae beatae 
Virginis Haunienfis ab anno 1299 ad r4t4. Eş ent- 
hält manche bisher unbekannte Nachrichten von der 
Frauenkirche, dem Domherrn - Collegium. zu Ko- 
penhagen und dgl. CLXXVI: Delineatio vetuftae 
‘` Tabulae Altaris, quae clim , utcreditur , in Capella 
quadam Regis Norvegiae fuit. Diefer norwegifche 
König war Hakon, der von 1299 bis 1319 regierte, 
Aus einer Zeichnung, die Langebeck nach einer 
unter den Magnäifchen Handfchriften befindlichen 
Membrane machen undin Kupfer ftechen liefs,und mit 
den nöthigen Erläuterungen begleitet. CLXXVH. 
Aarhufienfis Liber. Die Auffchrift ift vom fel, 
Langebek. Eigentlich ift es eine beträchtliche und 
zur dänifchen Gefchichte fehr nützliche Urkunden- 
‘Sammlung, die dem zu erwartenden Corp, diplom. 
Dan. Norweg. würde aufbehalten worden feyn, 
wenn nicht der Herausgeber gefürchtet hätte, dafs 
.der alte pergamentene Codex aus dem 14 und ısten 
Jahrhundertdurch längere Aufbewahrung und etwa- 
nigen Gebrauch zu fehr abgenutzt und unbrauchbar 
werden möchte, CLXXVII. Continuatio Chronici 
Danorum et praecipue Sialandiae ab onno 130% ad 
annum 1357. Aus dem ia der Üpfali/chen Univer- 
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ftötsbibliothek befindlichen fuflemate thronologiae 


Danicae Stephaniano. : Der VE., werer auch war, 
lebte im I4ten Jahrhundert zur Zeit der Könige 
Chriftoph IH und Waldemar Ii, oder wie ihn andre 
zu zählen pflegen, Waldemar IV, Er meldet. forg- 
Ag ihre Begebenheiten, aber ift ihnen gär nicht 
ginltig. Die Schrift ift wichtig und eine von Hait- 
felds Quellen, zwar fchon in Weltphalen Mon, F. L; 
aber fehr fehlerhaft herausgegeben, und daher die- 
fer neuen beffern Ausgabe wiirdig. CLXXIX. Annales 
Danici ab anno 1316 3d annum 1389. Aus einer klei- 
nen Handfchrift des Königl. Archivs 1738 von Lan- 
gebek abgefchrieben, Er hielt dafür, dafs die Annalen 
von verfchiedenen den Nachrichten gleichzeitigen 
Chroniften aufgefetzt wären, deren letzter zur Zeit. 
der Königin Margarethe und in ihren erften Jahren 
gelebt zu haben fcheint. Die kleine Chronik dient 
auch zu der wichtigen Gefchichte Waldemars HI 
oder IV, Chriftophs II Sohnes. CLXXX, Aktio 
Regis Erici Mendved in Esgerum Archiepifcopum 
Lundenfem coram Pontifice Romano. inflituta ‚anno 
1317. Esger war anfangs ein Freund des Königs 
und durch feine Vermittelung -Erzbifchof geworden. 
Nachmals lehnte er fich gegen den König auf und 
verband fich mit feinem unruhigen Bruder Chriftoph 
und mitSchweden zum Nachtheil des Reichs. Gramm 
hatte von der hernach 1728 im Feuer ungekomme- 
nen Handfchrift eine Copey machen laffen , die aber 
fehlerhaft war, und nicht einmal durch Vergleichung 
mit andern noch vorhandenen Abfchriften völlig 
hat berichtigt werden können. CLXXXT. Procef 
Jus inter Regem Chriflophorum II et Epifcopum 
Burglanenfem Tychonem. Eigentlich nur die Klage 
Und Appellation des Königs aus einer im königli- 
chen Archiv aufbewahrten pergamentnenHandfchritt. 
Die Antwort des Bifchofs ift nicht dabey, welches 
der Vollffändigkeit wegen zu wünfchen wäre. Von 
dem pergamentnen Original aus dem königl. Ar- 
chiv foll eine Schriftprobe mitgetheilt feyn, die wir 
aber nirgends, auch nicht angemerkt in dem Ver- 
zeichnilfe der Kupfertafeln, finden. CLXXX, Plan- 
Uns de fiatu regni Daniae Jub Rege Chrijlophoro IF, 
Diefe Verfus leonini ftehen fchon beym Huitfeld, 
und haben nur noch einige neue Anmerkungen er- 
halten. CLXXX111. Necrologium Gotlandiae Fra- 
trum Minorum in Wisby. Das einem römifchen 
Kalender beygefchriebene Necrologium ‘hebt mit 
1340 an und ift bis ins 16te Jahrhuydert fortgefetzt. 
Langebek hat es aus demjenigen pergamentnen Co- 
dex des Stockholmifcken Alterthums- Archivs, wo« 
aus die vormals fchon. herausgegebenen Annales 
Fratrum minorum in Wisby. genommen waren, ei- 
genhändig abgefchrieben. CLXXXIV. Regifirum 
Capituli Schlesvicenfis. Es er(cheint hier nicht nach 
Pondoppidans (Annal. Ecclef.) Ausgabe, fondern 
nach einer im Archiv der deutfchen Canzeley befind- 
lichen Abfchrift, deren eriter Theil 1661 und der 
letzte 1670 gemacht ift. Es ift aber das Verzeich- 
nis, wie die Auffchrift der Copey anzeigt, fchon 
1352 aufgefetzt, auch 1407 bereits ein@Abfchrift 
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davon genommen. Der Inhalt betrift die Einkünfte, 
liegenden Gründe und Gerechtfame des fchleswig- 
fchen Domcapitels. ` Auch enthält es deffen Statuten 
und Eidesformeln für den:Bifchof und die Domher- 
ren. CLXXXY. Statuta Capituli Rofkildenfs et 
Necrologium Rofkildenfe. - Die- pergamentne Hand- 
fchrift, woraus der Auffatz hier erfcheint, ift bey 
dem Todtenregifter defect: vom Ende des Febrüars 
bis gegen das Ende des Octobers. Von den ver- 
fchiedenen Händen, von’ welchen die Handfchrift 
ilt, find in-Kupfer geftochene. Schriftproben mitge- 
theilt; fie find aus dem 14 und 15 Jahrhun- 
dert.. CLXXVT. Archiepifcopi Hamburgenfes, Herr 
Kammerherr Suhm hat eine Abfchrift, die der feel: 
Langebeck nach den Collectaneis Petri- Oldi Minori- 
tae gemacht hatte, mit einer Bremifchen Chronick 
ähnlichen Inhalts beym Martene und Durand (Mon. 
Tomo V) verglichen. . CLXAXVYZ. Pronincialis 
Dociae, fiue Defignatio Epi/copatuum Daniae, Sue- 
ciae. et Norwegiae ‚»circa 1270: Ansv einer perga- 
mentnen Hangichrift des Alterthiimer - Archivs zu 
Stockholm.: Ein ganz kleines Verzeichnifs der Erz- 
bisthümer zu Lund, Upfal und Drontheim und ih- 
zer Suffraganeen. , CLXXX Defignatio Archi- 
epifcapatuum Jeptentrionis cum fuis fuffraganeis. 
Mit dem vorigenähnliches Innhalts, aufser dem hier 
beygefügten Erzbisthum Riga, Aus einem Bande 
der Kopenhagener Univerlitäts - Bibliothek von Is- 
ländifchen Annalen und andern Sachen abgefchrie- 
ben im 8ten Th, der Bartholinifchen Sammlungen 
befindlich CLXXXIX, Catalogus Pontificum Ham- 
burgenfinm, quibus Ecclefiae Danicae et [eptentriona- 


riae fuerunt Jubiectae, ex bonis collectus auctoribus. ` 


Langebek hat den kleinen nicht fehr erheblichen Anf- 
fatz aus der in der Kopenhagener Univerfitätsbiblio- 
thek befindlichen Urfchrift, die, wiees fcheint, vom 
Cornelius Hamsfort war, abgefchriebeh. In diefer 
Rückficht ward er beybehalten, CXC. Series Epi/. 
coporum totius Norvegiae a religionis Chriflianae 
initüs usque ad annum 1325, vt et Abbatum Islan- 
diae ilem nomina provinciarum Norwegiae 1313 vel 
‘circiter, Unter den Magnäifchen Handichriften- be- 
findet fich ein überaus guter pergamentner Codex 
von dem alten norwegifchen vom Könige Magnus 
Lagabäter 1274 promulgirten Geferze Aeidzfiva Logh. 
Er it 1325 vollendet. Nur ift noch etwas von der 
Ofloifchen Bifchofsfolge durch verfchiedene neuere 
‚ Bände beygefügt, Aus diefem hat der feel. Lange- 
beck die Reihen der norwegifchen. Bifchöfe abge- 
fchrieben und dem alten nordifchen Text eine latei- 
nifche Ueberfetzung beygefügt. Herr Kammerherr 
Suhm hat diejenige Ordnung der norwegifchen Bi- 
fchöfe hinzugethan, welche Erich Benzelius in den 
Anmerkungen ad Diarium Vazftenenfe mittheilte. 
“ Die Reihe. der Isländifchen Aebte und der norwegi- 
fchen Provinzen hat Langebek aus einem andern 
Magnäifchen Codex abgefchrieben.. CXCL Nicolai 
Archiepifcogi Lundenfis Chronica. Epifcoporum Lun- 
denfium. - Thomas Bartholin hat bereits 1709 diefe 
Chronik herausgegeben, Diefe Ausgabe iftnun mit 
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zwey papiernen Copeyen verglichen, Auch if die 
von Nettelbladt im 3ten Theil der fchwedifchen Bi- 
bliochek anzgeitellte Vergleichung in gegenwärtiger 
Ausgabe an gehörigem Orte eingefchalter. Zuletzt 
it ein ‘ganz kleines Bruchltück einer Chronik . der 
Lundenfchen Bifchöfe angehängt, . das Langebek 
aus den Collecten Petri Olai Ninoritae abgefchrie- 
ben hatte. Aus Bartholins Ausgabe ift hier defel- 
ben Darttellung der Nützbarkeit diefer Chronik zur 
Berichtigung der. Huitfeldifehen Bifchofs - Chronik 
ausgezeichnet. CAC/. Anacephalaeofis vel catalo- 
gus Praefulum et Pontificum Lundenfium in Scania. 
Der Auflatz it nicht unbrauchbar und hat auch den 
Vorzug, dafs Abbildungen von den Wapen ver- 
fchiedener Bifchöfe oder Erzbifchöfe beygefügt find. 
Da der Herausgeber durchaus kein anderes Hülfs- 
mittel auffinden konnte, fo bediente er fich blofs’ 
der im 3ten Th. der Nettelbladtifchen fchwedifchen 
Bibliothek befindlichen Ausgabe und begnügte fich, 
den Nettelbladtifchen Anmerkungen nur einige klei- 
ne in Parenthefen eingefchlofsne Noten einzufchal- 
ten. — Die 4 Kupfertafeln, deren der Titel ge- 
denkt, enthalten theils Schriftproben , theils Abbil- 
dungen alter Denkmäler. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leizi, bey Schwickert: Mu/enalmanach oder 
poetifche Blumenlefe für das Jahr 1787, 16. 
1928. (129r.) 3 


Gleichfam als hätten alle die übrigen zahlreichen 
Geutichen Mufenalmanache lauter Stücken bekannter ~ 
Meifter, lauter Gefänge vom erften Range gelie- 
fert , fcheinthier, des lieben Contraftes wegen, eine 
Gefelifchaft von lauter Anfängern ihre Erftlinge ge- 
fammelt und herausgegeben zu haben. Man lefe 
die Namen, Bennhold, von Carnall, Frizze, Grol- 
mann, Heyder, Jünger, K.W. Meyer, Reinhard, 
Richier, Schmiedel, Schouwarth, J, G.Schulz, Stö- 
pel und Tutenberg, und man wird den einzigen 
inger ausgenommen, -(von welchem ein kleines 
Gedicht fich hieher verloren zu Haben fcheint.‘) kei- 
nen diefer Namen noch auf Deufchlands Parnäts 
gehört haben. — Jedoch was thäte Bekannt- oder 
Unbekanutfeyn zur Sache, wenn die Arbeiten felbfi 
nur gut wären! Ja! die deutfche Kritik würde, — 
wenn fie biedermännifch denkt, —- fchon zufrieden 
feyn,'wenn unter diefen fünfzehn ganz fremdkiin- 
genden Namen fönfe nur künftig fich hervorzuthun 
verfprächen. Aber leider zweifeln wir daran. — 
Es’ klingt:hart, aber es ift wahr, wenn wir fagen: 


‘dafs wir unterö1 hierabgedruckten Gedichten auch 


nicht ein vortrefliches, und kaum drey oder fünf 
gute angetroffen haben. Der Mittelmäfsigen, der 
ganz fchiechten hingeg@m mehr als funfzig. — Was 
foll man fagen, wenn ein gewifler Hr. Bennhold, 
einen fächfijchen Dragoner noch von 1778 her, alfo 
anheben Jälst: 


Der Lenz ift da! auf Brüder auf! 
und hin ins Feindesland, 
Ez Ben 


33 
Begint num enern Heldentauf > 


hinan ins Böhmerland ! 
3 


Was foll man fagen, wenn ein andrer das Mäd- 
chen der Deutfchen fo zu fchildern anhebt: 


Mein Mädchen ift zwar nicht galant, 
und nach der Mode nicht; 

Doch hat fie Tugend und Verftand 
und auch ein fchön Gelicht 


Zwar ift fie niemals coeffirt, 
ihr Kopf macht nicht Figur ;- 
Doch ift er mir genug geziert 
zur Ehre der Natur, u, [w 


Š. 166. wird eine Romanze: das Strumpfband betit- 
telt, angefangen, und i9 Seiten durchgeführt, die 
höchltens auf acht Strophen zurickzubringen wäre, 
Die Empfindungen eines Jünglings, der einem Mäd- 
chen ein Strumpfband genommen, und fich nun drüber 
ärgert, dafsër nicht mehrnoch begehrt, füllen gan- 
ze 17 Strophen, Einige einzelne find nicht fchlecht, 
aber es gehört überfehwengliche Geduld dazu, fie 
alle durchzulefen; und eine — Zweydeutigkeit, auf 
die man fo lange warten mufs> ift zwiefach fehler- 
haft. — °S. 28. hat Hr, Schulz das durch Bürgers 
Ueberfetzung fo bekarintgewordne: Mihi eft pro- 
pofitum des Gualterns noch einmal zu überferzen 
gewagt; mit welchem innern Berufe urtheile man 
aus der Sten Strophe! Sie lautet beym Bürger ;- 


Nimmer hat durch meinen Mund 
hoher Geift gefungen, 
bis ich meinen lieben Bauch 
weidlich vollgefchlungen: 
Wenn mein Capitolium 
Bacchus Krafterfchwungen, 
fing’ und red’ ich wunderfam 
gar in fremden Zungen. 


Hr. Schulze hat es, wahrfcheinlich um zu beffern, 
allo gegeben: $ 


Niemals hat noch hohe Glut 
mich empor geführet, 


amman menai 
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vor nicht war mein Bäuchelein , 
weidlich einge/chmieret, 

Wenn in meinem Zirnkaftelt 
Bacchus guberniret, 

Greifet Phöbus wunderfam 
mich — und phantafieret, 


Sollte mans wohl glauben, wozu Eigenliebe unfre 
Dichterlinge verleiten kann, wenn man nicht durch 
den Augenfchein davon fich überführte? — Sey 
der Herausgeber diefes Almanachs, wer wolle, 
wenn nicht für Künftige Jahre feine Mitarbeiter 
befi-r find, fo ift es Sünde, wenn er mit feiner Blu- 
menlefe noch fortfährt, fich an die übrigen anzu. 
fchliefsen. . Selbft das treuherzige Geftändnif eines. 
Hn. Müllers $. 179. dafs die heutigen Mulen fich 
nur an Merfeburger hielten, kann unmöglich ein 
günfliger Urtheil bewirken, ; 


Parıs, bey Belin: Nouveaux efais hiftorigues 
Jur Paris, pour fervir de fuite et de [upplöment 
à ceus de M. de Saint - Foix. ‘Tome 6me, 
1786, 8. 296. S. (14 gr.) l 

Schon andere Kritiker haben es, -voruns, gefagt, 


-dafs die Nouveaux ejlais des Chevalier de Coudray, 


den alten, weit intereflantern, Effais des witzigen 
Saint- Foix, in nichts gleichen, als dafs der Herr 
Ritter, fie als eine Folge und Nachtrag derfelben 
zu betiteln beliebt hat. ‘Und doch hat er fich nicht 
abfchrecken laffen, feine Sammlung bis zum fech- 
ken Band anzuhäufen, und fogar die Anwelenheit 
des Königs von Schweden, und des Grosfürften 
von Ruisland, zu diefer. Abficht nicht unge- 
nutzt gelafien. : In diefem fechften Bande, ftellt 
er 90 verfchiedene Rubriken auf, worunter viele 
noch langweiliger find, ‚als die der vorigen To- 
me. : Das Mal de. Naples paradirt neben der Py- 
ramide de neige, dem Muffe, der Academie royale 
de Mufique, und einer Menge Rues und Hotels; 
alles iit bunt durch einander gemengt, und ganze 
Stellen aus andern Journaux find wörtlich abge- 
druckt. Recenfent hat nichtsda:innen mit gröfserm 
Vergnügen gelefen, als die Verficherung, dafs dies 
der letzte Band fey. : ! 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


VERMISCHTE Anzeıce. Hr. Friedrich Minter, ein Sohn 
des berühmten Gottesgelehrten in Kopenhagen , hat nun- 
mehro feine faft dreyjahrige gelehrte Reife in Italien und 
Sicilien vollendet und ift in fein Vaterland zurückgegangen, 
Er kommt mit mancherley gelehrten Schätzen und Kennt- 


niffen bereichert zurück, die er dem Publikum vor Zeit 


zu Zeit mittheilen wird. Darunter find z, B, 1) Frag- 
mente der fahidifchen Ueberfetzung des neuen Teflaments, 


von welchen er fchon eine Probe aus dem oten Kapitel Da- 
niels in der Propaganda hat drucken laffen. 2) Die gro- 
fse unbekannte "Kegel der Tempelherren, in der alten Pros 
venzalfpracke, nebft. Auszügen‘aus unbekannten, meift 
italienifchen und englifchen Proceffen. 3) Einige neue 
MES ar Indoflans, die er im Jamben herausgeben 
willu, £ w. 


Er 
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„Müsczuw, bey Strobl: Einige Original/chriften 
x des Iluminatenordens, welche bey dem gewe- 
. . jenen Regierungsralh Zwack durch vorgenom- 
„~ mene Hausvijitation zu Landshut den rx und 
„12 Oktober 1786 vorgefunden worden. — Auf 
».. . höchften Befehl ‚Seiner Churfürfilichen Durch- 
leucht zum Druck befördert, _ 1787.-407 S. 8. 

- nebft 3 Foliotabellen. (20 gr.) X 


È x 

` A® felbt die bairsfohe Regierung glaubte es 
r dem Publikum féhuldig zu feğny fich vor dem- 
felben wegen der ihr vorgeworfnen Ungerechtigkeit 
bey der Verfolgung der Illuminaten zu rechtfertigen, 
aind.legte daher hier demfelben Aktenftücke vor, — 
-welche ? — etwa.die,welcheihr zum Beweis:der Ver- 
“Brechen bey ihrer-Unterfuchung -gedient ‚haben? — 
“icht doch,. voti fölchen ift’auch hier wieder gar nicht 


‚gie. Rede; fondern blefs’folche; welche fie, 'nach- : 


‘dein fie. fchon über 2 Jahr lang ohne hinlängliche 


:Beweife die Mitglieder diefes Ordens verfolgt hatte, - 


‚endlich bey einem Mitgliede vorgefunden hat. Sie 
glaubt döch’ wahrfcheinlich wohl felbft nicht, -ihr 
-Verfahren dadurch vor den Augen des Publikums 


-rechtfertigenzu wollen? Dochdas Publikum, dasden . 


"Procefs,. der vor- feinem Tribunal geführt wordenilt, 
-noch immer von- neuem revidiren kann, wird wahr- 
efeheinlich fich jetzt: weniger um das: Verfahren der 
‘gedachten Regierung, als um den Werth des Or- 
dans felbit, foweit er durch diefe' Schriften neue 
"Beitimmungen enthält, bekümmern. Diefe 
‘Schriften enthalten theils einige Entwürfe, Vorfchlä- 
"ge, Notaten, und allerhand Bruchftücke, ‘die man 
"bey Hn. Ziyack gefunden hat, von denen einige of- 
fenbar nicht zum O. gehören, welches dann auch 
"Zweifel in Anfehung mancher andern erregt; theils 
teine lange Reihe von Briefen, vielleicht auch nicht 
„alle über denO., obgleich die meiften gewils hieher 
© gehören: Zuerlt käme es freylich ‘wohl auf die 
- Aechtheit und Zuverläffigkeit diefer ‘Schriften an; 
- doch da ke auf Cnurfürftlichen. Befehl.publieirt find, 
-fo hoffen wir, dafs die vorgenommene Hausvilita- 
“tion mit aller Form und Genauigkeit gefchehen, und 
"bey dem Abdruck alle Vorlicht zur Verhütung der 
Verfälfchung angewandt worden fey: Zweyerley 
können wir indellen doch zu erinnern nicht vergel- 
A.L. Z. 1787. Dritter Band, - 
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Freytags, den sten Julius 1787. 


-collationiren. , — 
„ift »wenigftens die ganze Sammlung willkührlich 
- geordnet,. und. fehr ob 

-Folge :der Papiere einen ganz andern Eindruck auf 
-den Lefer. machen,| wie denn diefer, wenn er aufmerk- 


Sec , A 
-,Winkelgefellíchaften zu warnen, worinn man nur 
- „Leichtglaubige zu betrügen, Geld zu fchneuzen, 
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{fen:=der Augenfchein nemlich lehrt, 1). dafs-man 
nicht alles vorgefundne genannt, gefchweige dann 
alles abgedruckt habe ;- aus einigen Sachen find nur 
einzelne Stücke, von andern nur die Ueberfchriften 
angeführt, und zum Theil find diefes folche, die 
das Publikum von. der Unparteylichkeit der Regie- 
zung am erften im. Druck zu fehen erwartet hätte; 
warum z. B. find die S. 406 genannten 28 Punkte 
wider das Verfahren der Regierung in Betreff des 
-Zlluminatenproc» [jes nicht abgedruckt? 2) die Schrift 


-it voller Druckfehler, von denen einige auffallend 


find,und den Sinn vertftellen; alfo ift fie wenigftens fehr 
forglos abgedruckt. Ob diefes das Vertrauen auf 


ihre Zuverläffigkeit verflärke, mögen unfere Lefer 
-entfcheiden. 


{icht der Wrichriften im Archiv hilft dazu noch nicht 


Die in der Vorrede angebotene Ein- 


viel,wenmes etwanicht erlaubt wäre, alles wörtlich zu 
Doch dem fey wie ihm ‚wolle, fo 


t würde die blofse veränderte 


fam it leicht felbit fehen muß, dafs einige Dingeam 
unrechten, Orte .‚ftehen, aber wohl mit Fleifs fo 
falfch geftellt find. 


Nun aber näher zu den Datis, die fich allenfalls 


‚zur Beitimmung. des ‚Urtheils über den O. darbieten. 
-Dabey verdient gleich anfangs das bemerkt zu wer- 


den, dafs in der Vorrede diefe Schriften fchon gar 
nicht als Beweife; für:die den Ill. ehemals vorgewor- 


:fene Staatsverbrechen, z. E. Theilnehmung am Län- 
„dertaufch, Verfchwörung gegen das Wittelsbachifche 


Haus u.d. gl. angegeben werden; Tondern. fie find 
blofs zum Druck betördert, „um das inn- und aus- 


:„ländifche Publikum von dem offenbaren Ungrund, 


„womit die Illuminaten noch. immer über die,unge- 
„rechte. Gewalt und Verfolgung fchreyen, defto 
„mehr zu überzeugen,“ (unfre Lefer glauben viel- 
leicht, dafs hier nähere Nachrichten von der eigent- 
lichen Verfolgung gegeben werden; aber davon 
findet - fich gar nichts, die genannten 38 Punkte 


„find ja nicht einmal abgedruckt) „und felbes fowohl 


„von (foll wehl vor heifsen) dieler epidemi/chen 
als all andern dergleichen verbothenen 


„und fatt der vorgeipiegelten Wahrheitsaufklär- 
F \ (wir 
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(wir fchreiben dies alles mit diplomatifcher Genauig- 
„keit ab) „und -Sittenverbeflerung, diefe vielmehr 
„im Grund zu verderben, und jene gänzlich zu un- 
„terdrücken, oder zu verfälfchen bemühet ift.“ — 
Doch zur Sache felbft: — Diefe Schriften:enthalten, 
unferm Urtheil nach, vieles vortrefliche, das dem 
Orden unendlich viel Ehre bringt, und feine Mit- 
glieder, vorzüglich feinen Stifter, fchätzens- und 
liebenswürdig macht, ferner aber einiges bedenk- 
liche und etwas fchändliches. Ueber das alles wol- 
len wir kurz unfre Meinung fagen, und fo die ei- 
entliche Wirkung darlegen, die diefe Schriften 
‚überhaupt auf uns gemacht haben, — Immer bleibt 
die Frage: was war der Zweck des ganzen Ordens? 
die wichtigfte; und nun über diefen zu urtheilen, 
haben wir hier die tseflichften, über allen Zweifel 
erhabenen, Gründe erhalten, Wir wollen uns gar 
nicht einmal hier auf die S.27 vorkommende Stelle 
‚aus den Statuten berufen: „2) bleibt fo, wie bis- 
„her, auch für künftige Zeiten der Endzweck der 
„Gefellfchaft, dem Menfchen die Vervollkommnung 
„feines Verftandes , und morälifchen Charakters in- 
„tereffant zu machen, menfchliche und gefellfchaft- 
` „liche Gefinnungen zu verbreiten, boshafte Abfich- 
„ten in der Welt zu hindern, der nothleidenden 
„und bedrängten Tugend gegen das Unrecht bey- 
„zuftehen, auf die Beförderung würdiger Män- 
“pner zu denken, und überhaupt die Mittel zur 
„Erkenntnifs und Wiffenfchaften zu ‚erleichtern. 
„Man verfichert theuer und heilig, dafs dies der ein- 
„zige und nicht colorirte Endzweck der Gefell- 
„chaft fey.“ — Wir wollen uns hieraufnicht berufen, 
denn da dies fich in Ordenshrften findet; fo könn- 
te man es blofs für Vorfpiegelungen halten; befon- 
“ders da der Herausgeber nicht ermangelt hat; in 
‘der Note drunter zu fetzen: Fiflula dulce canit, vo- 
lucrem dum decipit auceps. — Wir haben beflre Data 
zur Beftimmung des wahren Zwecks. Das wichtig- 
fte in der ganzen Sammlung find Briefe, die zwi- 
"fchen dem Stifter des ganzen Ordens, Hn. Weishaupt, 
und feinen beiden erften Gehülfen, dem Herrn Maf- 
"fenhaujen und Zwack, über die erfte Idee und Grün- 
ung gewechfelt worden find. Da diefe Briefe von 
Sen Urfchriften felbit abgedruckt und von der Ge- 
genpartey bekannt gemacht find; fo fällt alle Idee 
von Verfälfchung eben fo gewifs weg, alsaufder 
andern Seite Verftellung unter den erften Stiftern 

' ganz undenkbar ift. — Nun alfo; in dem erften 
"Briefe, worinn Weishaupt fich, feinen Plan und die 
anze Lage der Sachen, nachdem Mafjenhaufen ihn 

ft ganz verlaffen, an Zwack entdeckt, und diefen 

` zu feinem nächften Vertrauten macht, fagt er: S. 
215. „Unterdeffen will ich ihnen doch en Detail 
„meine dermaligen’Gedanken fchreiben. Mon but 
„el faire valoir laraifon. Als Nebenzweck betrach- 
„te ich unfern Schutz, Macht, fichern Rücken vor 
„Unglücksfällen , Erleichterung der Mittel, zur Er- 
„kentnifs uni Wiffenfchaft zu gelangen.“ S. 278. 
` fchreibt er demielben: „Sagen Sie mir was Sie wol- 


„ten, Cato! Ihre Abfichten find nicht rein, das 
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„zeigt ihre Liebe zum Herrfchen. Ich fuche durch 
„dies Gebäude nichts weiter, als gute Menfchen zu 
„bilden, und im Unglück Sicherheit zu finden. Das 
„fuchen Sie gewifs nieht, fonft wülsten Sie zum Be= 
„ften des Ganzer eine gefährliche Leidenfchaft zu 
„fchwächen. (S. 280) Ich fchwöre zu Gott, dafs 
„ich nichts weiter fuche, als meinen Zweck, diefer 
„it für mich Hinterhalt und Zuflucht im Unglück, 
„für die Welt aber Bildung guter Menfchen, Ver- 
„breitung der Wiflenfchaften und Schwächung bos- 
„hafter Abfichten. Wenn ich dies erhalte, fo ifts 
„mir gleich viel,‘ ob ich, im Syftem der erfte oder 
„der letzte bin.“ — S. 339. fchreibt W. an die Brü- 
der zu München, als er fich von ihnen trennen 
wollte: „Da ich anfing, an das Werk zu denken, 
„wegen welehem fie gegenwärtig verfammelt find; 
„war meine Abficht, gute Menfchen zu fammeln, fie 
„des Guten wegen und auf das genauefte zu ver- 
„binden, manchen Guten, aber Unglücklichen, we- 
„gen Verfolgung und Misgunft zu helfen, uns allen 
„gegen künftige Unglücksfälle fchern Rücken za 
„Vverfchatfen, gewiffe, zum Wohl des Ganzen nöthi« 
„ge Lehren allgemeiner, intereffanter zu machen, und 
„in Ausübung zu bringen, und endlich allen und 
„jeden gewiffe unfehlbare Wege zu verfchaffen; 
„mehr Gutes durch vereinigte Kräfte zu wirken, 
„als keiner einzeln würde gethan haben“. — Diefe 
Erklärungen über den Zweck des O. , die anter den 
höchften Mitwiffenden gleich zu Anfang gefchehen, 
wobey alfoirgend eine Verftellung anzunehmen gera- 
dezu unmöglich it, werden durch mehrere in dies 
fen Briefen vorkommende Aeufserungen und Maafgs 
segeln beftätigt, z. B. (S. 175.) „Ich weifs, nicht, 
„mit dem Agathon verzweifle ich fchier, ob wir 
„ihn erhalten. werden; er hat einen guten Kopf; 


‘paber verderbtes boshaftes Herz, und das thut uns 


„eben am meiften Schaden.“ (S. 194), „Laffen 
„Sie Philofophie und Menfchenkenntnifs, und pras 
„Ktifche, nicht fpeculative Tugend ihre Angelegen- 
„heit feyn. Sie geben uns manchen Troft, den wir 
„von aufsen vergebens erwarten.‘ (S..210.) Bafe- 
„dows. Methodenbuch, wie auch feine praktifche 
„Philofophie ‚»recommandire ich abermai im hohen 
„Grad. Mit Staats - und Religionsbüchern“ (man 
vergefle nie, dafs die Scene in einem katholifchen 
Lande, und zwar in Baiern, liegt) „müflen wir bey 
„Anfängern behutfam feyn. Ich-habefolche in mei- 
„nem Plan für die höhern Grade aufbehalten; der- 
„mahlen offenbahrt.man keine andre, als Moraliften 
„und raifonnirende Gefchichtfchreiber, Die Moral 
„vor allen mufs der Hauptgegenftand feyn.— Auch 
„nicht von Erziehung und Politik höre ich gern, 
„dafs man mit diefen Leuten rede. Denn wenn fie 
„die Moral vor der Politik lernen, fe werden Schel» 
„men daraus, ‘Ganz allein Moral, Gefchicht, Men- 
„fchenkenntnifs und;Einficht in die menfchliche Na» 
„cur“ (S. 235) „Hart ilt es, dafs man bey jeder 
„sache die Leute leichter haben kann, als jene Gijs 
„ter.“ ($. 271) „Wenn ich das Gebäude misbrau- 
„shen wollte, blofs für mich forgen, um reich, an- 
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„gefehen und mächtig zu werden, denn wäre es 
„übel. Wie können Sie aber dies von mir vermu- 
„then? Ich lebe zufrieden mit meinem Amt, ver- 
„lange nichts weiter, und habe mein hinlängliches 
„Auskommen, und begehre im bürgerlichen Leben 
„nichts weiter zu feyn, als was ich bin.“ (S. 343) 
„Was man von mir in Händen hat, zeige man der 
„ganzen Welt, Sie wird nichts als gute, aber mis- 
„brauchte und durch Uneinigkeit und Stolz verei- 
„telte Abfichten fehen.'* — Noch gehört auch das 
hieher, was I. fchon, als er aus Bayern gegangen 
war, noch an Z. fchrieb: (S. 405) „Ich will fehen, 
„was Menfchen vor (für) mich thun, nachdem ich viel 
svor fie gethan habe. Aber nein, ich habe sicht 
„um des Lohns willen Jo gehandelt.“ — Wen follte 
es bey folchen Zwecken nicht herzlich freuen, dafs 
diefer O. folche Progreffen, als S. 7 figg. angege- 
ben find, gemacht hatte, befonders da die Progref.- 
fen im politifchen Fach vorzüglich darinn beftan- 
den, dafs fie die Jefuiten allenthalben verdrängt 
hatten? Leider war aber die Gegenwirkung der 
letzten, wie die Folge deutlich gezeigthat, zu grofs. 
-Ueberhaupt ift die hier mitgetheilte Correfpondenz 
über alle Maafsen intereflant; wir (und mit uns viel- 
leicht mehrere Lefer) danken den Herausgebern, de- 
nen wir freylich fonft nicht gern etwas zu danken ha- 
ben möchten, aufs innigfte für die Mittheilung derfel- 
ben. Weishaupts reiner Eifer fürs Gure,feine Uneigen- 
nützigkeit, feine Arbeitfamkeit (man lefe S. 378.) 
und vorzüglich fein unabläfsiges Beftreben fich felbft 
zu bilden, und feine Fortfchrittein der Ausbildung, 
die um fo fchwerer waren, da er im katholifchen 
Bayern lebte, erwerben ihm die ganze Theilneh- 
mung des Lefers. Wohl recht mag daher Co/tan- 
za haben, {eine kleine freundfchaitliche Vebertrei- 
bung freylich abgerechnet, ) dafs er S. 388 fagte: 
„Ich traf wieder zu Ephefus unfern Spartacus, der, 
„fehr , kleine unbedeutende’ Schwachheiten ausge- 


„nommen, der treflichfte, einfichtsvollfte, aufser-, 


„ordentlichfte Mann von der Welt ift.“ — 

So weit alfo lauter Licht; etwas Schatten wird 
bey menfchlichen Anftalten immer feyn, nur mufs er 
das Licht nicht ganz verdunkeln ; wir wollen daher 
nun die fchwärzeffen Flecken auffuchen. S. IIL- 11 
ftehn einige Acten, welche beweifen, dafs Z. einmal 
(wie vielleicht manche andre der treflichften Men- 
fchen) den Entfchlufs, fich felbft zu entleiben, ge- 
habt hat, Die Herausgeber haben diefs gewifs 
deswegen niche übergangen, um die ehemals fchon 
vorgebrachte Behauptung glaubwürdig zu machen, 
der Ill. Os lehre den Seibftmord; allein wir fürch- 
ten, aufmerkfame Lefer werden daraus das Gegen- 
theil fchliefsen. Denn erftlich die Gedanken über 
den Selbfimord S. 111-114, die der geleirte Her- 
ausgeber für Zwacks eignen Auffatz hält, find, wie 
mancher Knabe vielleicht fchon weifs, aus Wer. 
thers L:iden. Zweytens aus dem Brief an den gan. 
zen Orden (>: 117.) könnte man vielleicht eher 
fchliefsen, dafs der Orden den Selbftmord misbil- 
lige; und drittens, was wollen die Herausgeber ant- 
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worten, wenn wir behaupten, der Eintritt in den 
innern O. habe Z. bekehrt, und von diefer Thorheit 
geheilt. Sein Vorhaben, fich zu entleiben}, ift von 
30 Octobr. 1777 (S. 115) und in den höhern Orden 
ward er (S. 3.) den 23 Febr, 1778 aufgenommen; und 
nachher findet fich kein Wort mehr davon in den 
Papieren, fonft hätte man es ficher nicht zurückge- 
halten. — Das Vorhaben S. 201: („Von den Pros 
„jecten zur Bereicherung gefällt mir befonders das 
„Drucken kleiner Späfse, Pasquillen und dergl. Ich 
„haffe zwar folche Dinge, aber fie machen uns doch 
„einen Fond‘) ift zwar nicht fehr löblich; dafs 
Weishaupt aber in der Folge felbft anders gedacht 
habe, zeigt fich aus einer anderen Stelle (8.323) 
wo er fodert, man folle drucken, „fatirifche Schrif- 
„ten, die nicht zu ehr in das pasquillenartige vers 
„fallen.“ Ach ja! würde doch die Geiffel der Sas 
tire häufig in Bayern, häufig in Deutfchland über- 
haupt gefchwungen! O ihr Männer, in deren Hand 
fie it; warum laffet ihr fie ruhen ? ihr ladet Ver- 
antwortung auf euch ! wann war fie nöthiger ? wann 
konnte fie wirkfamer feyn, als jezt ? — S. 67 tehen 24 
Fragen, die dem Neuaufzunehmenden zur Beant- 
wortung vorgelegt wurden, worunter die Frage be» 
denklich fcheinen kann, eb der Aufzunehmende in 
den Orden treten würde, wenn unanfländige und 
ungerechte Sachen darinn vorkämen? Allein da alle 
diefe Fragen blofs problematifch vorgetragen und 
mehrere davon nicht mit &7a zu beantworten find; 
fo dürfte der natürlichfte Schlufs wohl der feyn. 
dafs fie blofs zur Prüfung aufgeworfen wären. Nu 
abet wird die Bedenklichkeit hier dadurch befon- 
ders grofs dafs die gedachte Frage S. 85 und 96 
in zwey Protocollen vorkommt, und bejahet wird; 
ja dafs in desfelben Protocollen S. 88 und 98 auch 
die Frage vorkommt: ob der Aufzunehmende auch 
dem Orden das jus vitae et necis in omnes zugebe? und 
dafs auch diefe beidemale bejaht wird. Das ift fehr 
auffallend ; und gänzlich kann man dies, wenigftens 
ohne etwa durch nähere Erklärungen von der Gegen- 
feite belehrt zu feyn, nicht rechtfertigen ; doch ift Rec, 
zweyerley dabey eingefallen. Eritlich diefe beiden 
Protocolle find vielleicht aus einer Menge andrer 
herausgenommen, ‚weil fie die einzigen waren, die 
etwas verdächtiges enthielten; wenigftens müffen 
mehr ähnliche da gewejen feyn. Zweytens folche 
und ähnliche Grundfätze müffen in katholifchen Län- 
dern, wo der geläuterten Moral durch die Lehren 
der Jefuiten fo viel Abbruch gethan wird, weniger 
befremden; fie find auch wahrfcheinlich nachher 
ganz verworfen worden, da fich in der Folge gar 
nichts ähnliches in den O. Schriften findet; und die 
letzte Frage vielleicht einfeitig ven Zwack, derin der 
frühern Zeit Weishaupten an Einficht gar fehr nache 
fteht, eingerückt worden; doch das find blofs 
Vermuthungen. — Sehr auffallend werden für die - 
meiften Lefer die Recepte von aqua tofana, a 
excitandum furorem uterinum, etc. (5. 107-110) 
feyn, und das follten fie gewifs auch nach der Ab- 
ficht der Herausgeber, Uns waren fie es nicht; 
F2 denn 
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denn Recepte beweilen keine Thaten, ja-nicht ein: 
mal eine Abficht; wirdman, wenn man bey einem 
Arzt, bey einem Chemiker, und bey einem {Crimi- 
nalrichter folche Recepte findet, glauben, er wolle 
fie übel gebrauchen? : Nun, Mafenhaujen,  vön 
defen Hand fie meiftens gefchrieben find, und Zwack, 
bey dem fie gefunden wurden, find, wo wir nicht 
{ehr irren, Criminalrichter. gewefen ; überdem -war 
W. ein grofser Liebhaber der Chemie, Dafs fiezum 
O. gehört hätten, davon findet fich auch nicht die 
inindelte Spur; und gefetzt das wäreauch ; wer wird 
fchliefsen, dafs diefer die Schandthaten, die dadurch 
verübt werden könten, begünftige? Soll man et- 
iya auch fchliefsen, der Staat, in defen öffentlichen 
Bücherfchätzen dich folche Sachen finden, : begürt- 
Tlige Giftmifcherey-u.£.w.? Uebrigens zeigt lich 
theils die Unwiffenheit, theils die böfe Abficht des 
Herausgebers auch dadurch, dafs er die vorgefundne 
Sammlung von Petfchaften hier auch nennt, undals 
etwas gefährliches durch den auszeichnenden Druck 
des Worts: Pet/chaften auszugeben fcheint, Dafs 
aifo ja niemand in Bsiern mehr-Wappen famile! — 
Noch könnte auch das auffallen, dafs man S. 406. 
407. ein Project von Wiederherftellung des O, findet, 
allein man felle dies Project, das die Sammler mit 
srofser Schlauigkeit ans Ende, allo nach dem lan- 
desherrlichen Gebot, »geftellt haben, da es doch 
fine die et Confule it, herauf, etwa zu $S.370, wo 
ungefähr dafelbe fteht, und verkehe es alfo von 
der Zeit, wo JP. alles wollte auseinander gehen 
Jaffen, und fage dann, obnochirgend etwas bedenk- 
liches übrig bleibt? Allein die ‚Stelle follte es -hier 
verdächtig machen, man: wollte durch: diefe Stelle 
Wen Lefer blenden, eben wie man durch den an die 
‘Spitze geftellten Vorfchlag des Weiberordens' ein 
ungünftiges Vorurtheil- erwecken wollte, in dem 
eine Claffe von tugendhaften, und eine Claffe von 
"aus/chweifenden Weibern feyn, und welche beide 
vom Q, dirigirte und’zu feinen Abfichten: gebraucht 
werden follten. Doch diefer Vorfchlag mag an der 
Spitze oder nicht an der Spitze ftehen, er it [chänd- 
ich und-würde ein böfes Licht auf den O. werfen, 
"wenn er zu diefem gehörte; aber wer birgt uns da- 
‘für, dafser von dem O, herkam? Es ift das ein- 
zige Papier, ‘das fich micht bey der Zwackifchen 
Hausvilitation gefunden hat; wo hates fich denn 
gefunden? wie it man dazu gekommen? - Doch 
der Plan zür Einrichtung foll von Zwackijcher 
Handiehrift feyn ; das ift Herrn Zwack- nicht 
Vortkeilhaft: 1ft diefer Vorfchlag aber ije dem 0. 
vorgelegt? oder ift er gar von ihm genehmigt wor- 
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VERMISCHTE Anzeick.  Zween Syrifche Priefter (haben 
won dem König in Spanien den Auftrag erbalten, ‚die Ara- 
bifchen Handfchrifren des Efkurial nach und nach zu über- 
fetzen und mit den wichtigften den Anfang zu machen. Man 
weils, dafs der gröfste Theil diefer koftbaren Manufcripte, 
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den? Keine'Spur davon-findet fich in dem ganzen 
übrigen Buch ; ‚denn.die Schilderungen von 95 Man- 
heimer Mädchen , von: denen blofs diefer Titel an- 
gegeben ift, können eben fo gut in. die Tafche ei- 
nes Petitmaicere als-zu dem Weiber O. gehören, der 
ohnehin wohl nicht bey Mädchen angefangen wer- 
den müfste, wenner ausgeführt werden follte. Den 
8.166. vorkommenden Brief aus Pfarrkirchen, haben 
die Sammler wahrfcheinlich mitgetheilt, damit man 
glauben follte, er handle von dem Weiber O,, wa- 
‚von oben die Rede war. Es. ift aber doch noch gü- 
tig, dafs fie das Datum nicht aysgeftrichen habens 
denn djes löfet die ganze Sache. Der;Brief nemlich 
gefchrieben d. 14 Aug. 1776;. und Zwack hat vor 
dem Anfang der J. 1778 keine Nachricht ‘von. der 
wahren Befchaffenheit des Ill. O.. gehabt: das wäre 
ein gar zu grofser Anachronismus.: Dazu kommt, 
‘dafs der Sufeipiens, der im Briefe vorkömmt,. ein 
Schurzfell anhaben fell; -die Ill. kannten , foviel wir 
:wiffen , keine Schurzfelle in ihren Ceremonien, -das 
ift alfo wohl vielmehr eine Adoptiens Loge der Fr. M, 
.gewefen ‚ ‘die ja häufig genug find. —- Wahrfchein- 
lich ift alfo der Vorichlag blofs Verfchlag: geblie- 
ben; indefen ift und bleibt er fehr verwertlich, und 
-wir.wünfchten herzlich, fichere "Thatfachen zuerfah- 
ren, ob er.dem O. vorgelegt fey, und wie diefer ihn 
aufgenommen habe? — Das findunfre Gedanken:b 

‚diefen Schriften gleich nach ihrer Durchlefung ge- 
(wefen; wir haben, um ja nicht parteyifch zu fchej- 
nen, keine von den Gegenfehriften’bis izt. gelefeg, 
deren fchon einige erfchienen find; nun aber wer- 
(den wir fie auch nach einander durchgehen und un- 
fern Lefern kürzlich: bekannt machen. Was diefe 
Originaljchriften fonfl nach von der Ordeasgefchich- 
te enthalten, davon ziehen wir nichts aus,’ weil.der 
"Briefwechfel, in dem die meiften hiehergehörigen 
‚Nachrichten enthalten find, werth ift, von vielen 
Genug, dafs das Ganze viel 
‚mehr Beweife für als wider die Ill, enthält, und 
dafs alfo die Regierung, weit entfernt ihnen durch 
‘die Herausgabe diefer Schriften‘ zu. (chaden, viel- 
mehr ihnen beym Publicum dadurch-genützt ‘haben 
‘muffs; denn die Flecken, die wir unparteyifch. ge- 
‘nannt haben, find die wichtigften; audre müfsten 
ert durch Verderbungen hinausgezwungen:werden, 
und bey jenen find noch viele Erinnerungen mög- 
dich, die felbt jedem ganz Ununterichteten ~ eintal- 
len müffen; wie werden fie nicht erft yon denen, 
die um die ganze Sache wufsten, ganz anders er- 
Jäutert werden können? 
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NACHRICHTEN. : © 
welche .kaum dem Titel nach.bekanntfind, unter.Philipp Ir 
auf einem Marokkanjichen Schiffe erbeutet worden find und 


dafs der Sultan von Marokko 45C, 000 Loöuisd’or geboren 
hat, wenn man fie ihm wieder zurückgeben wollte, ` 
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E kommen noch immer in jedem Stück médi- 
#4 cinifche Topographien: und Befchreibungen 
einzelner Krankenhäufer vor. Walls medicinifche 
Topographie von. Fontainebleau, die aber nicht ge 
rugthuend if, Der Ort- hat drey Spitäler, -die 
Charite Royale ilt das vorzüglichfte. Die Einwoh- 
ner find gefund, aufser dafs faft alle von einer 
Kolik geplagt werden, die der Verf. von dem mit 
dem Getränk und den Speifen genoflenen Sand ab- 
leitet, „Es folgen nun einige Beobachtungen von 
einer;grofsen Speckgefchwulft ira Unterleib, die 
faft.an allen Eingeweiden anhing und von einer 
Schwangerfchaft, die über ein Jahr dauerte. Das 
Kind war von der Fäulnifs fehr angegriffen und 
von der Nachgeburt faft gar nichts mehr: vorhan- 
den. Merkwürdig. ift es, dafs’ die Fäulnifs der 
Frucht, die wahrfcheinlich vier Monate lang tod 
im Mutterleibe lag, und: die völlige Verzehrung 
der Nachgeburt von.der Fäulnifs bey der Schwan- 
gern keine fehr fchlimmen Zufälle erregte: auch 
nach der Geburt erholte fich die Wöchnerin: bald. 
Bey einer Frau wurden nach einer dreyfsigjähri- 
gen Schwangerfchaft im Unterleib zwey verfei- 
nerte Kugeln gefunden, von denen eine, eine 
vollkommene, wenig veränderte, die andere eine 
Zwey monatliche, bis auf die Knochen verzehrete, 
‘tucht enthielt. Letztere hatte fich wahrfchein- 
lich durch ein fiitulöfes Loch, welches man in 
der Gebärmutter fend, den Weg in den Unterleib 
gebahat. — Negrin von zwey Nervenkrankhei- 
ten, die durch den innerlichen Gebrauch der Zink- 
Blumen. geheliet worden, Beide hatten ihren Sitz 
im Unterleib und die Bäder trugen zur Heilung 
vieles bey. - No/ereau von einem Schlucken bey et- 
nens hitzigen Fieber- Die Urfache des in diefem 
Fall fo gewöhnlichen tödlichen Ausganges lag of- 
fenbar darin, dafs ein ‚Brechmittel nicht gegeben 
würde,- wo es häite Nutzen: fchafien können, 
dann aber gegeben wurde, da fchon Entzündung 


im Unterleib vorhanden war, die es, nebb dem. 
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Schlucken, begünftigte. Laurent von einem faf 
natürlichen Trepan, und vor einer Kopfwund» mit 
Veriuß der Subfanz. Derjelbe von einer Abfe- 
tzung fremder‘ Materien noch einem. Wochenbett, 
alles unwichtige Beobachtungen. — Denman 
von der von fich felbfl erfolgenden Veränderung der 
Lage der Kinder, bey denen der Arm vorliegt. 
Einzelne Beobachtungen veranlalfen den Verf. zu 
der unrichtigen und gefährlichen Folgerung, dafs 
man in diefem Fail die Wendung verfchieben und 
die ohne Beyhülfe erfolgende günfigere Wendung 
des Kindes abwarten foll, — Anleitung die von 
withenden Thieren gebi/senen zu behandeln, die auf 
Befehl des Sntendanten der Generalität von Paris 
auf dem Land vertheilet worden ifi. Erweiterung 
der Wunde, Betupfung derfelben mit Spiesglasbut- 
ter, Spanifche Fliegen, Bäder, Queckfilberfälbe 
und das Alkali volatil fluor werden zur Verhü- 
tung, und das letztere nebi. dem ’'Mohnfaft zur 
Heilung der ausgebrochenen Wuth empfohlen. In 
beygefügten weitläuftigen Erläuterungen wird die 
Frage entfchieden, ob das Gift blofs einen örtlichen 
Sitz habe, und von da aus das Nervenfyftem reitze, 
oder ob es in die Mafle‘der Säfte eindringe, Der 
Verf. erkläret fich, wie natürlich, für das letz- 
tere, aber feine Gründe find nicht entfcheidend: 
wenigftens werden" Aerzte, die der erken Mey- 
nung beypflichten, febr viel gegen die Schlufsfol- 
gen aus der Beobachtung einzuwenden haben, 
dafs Menfchen, die vom Fleifch wüthender Thie- 
re alsen, von bösartigen, an die Pet gränzenden, 
Fiebern befallen worden find. — Aubon/Jon du 
Clou von einer anfleckengden mit- Würmern. verbunde- 
nen, fäulichten Krankheit, Es war ein nachlaflen- 
des, mit fäulichter Entzündung verbundenes Fie- 
ber, welches fehr unvoilftändig befchrieben ift. — 
Gou:ier von einer allgemeinen Ge/chwulft, welche 
auf den Gebrauch des kalten Bades nach einem 
Brechmittel erfolgie. Vorher hatte fich der Kran- 
ke eine Hautkrankheit durch das kalte Bad zurück- 


‚getrieben, dies verurfachte eigentlich die cedema- 


töfe Gefchwullt.  CGlemencesu von einer heftigen 
Krampfkolik. — Hatté von einem bösartigen fän- 
lichten Fieber, neöfl Betrachtungen über die Wirk- 
Jamkeit einfacher Arzneyeu bey jolchen Fiebern, be. 
fonders der Pflanzenfäuren, deren Wirkungsart 
aber der Verf. fchief erklärt, wenn ermeint, fie 
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feyen defswegen fäulnifswidrig; weil fich ihre 
elaftifchen Theile mit dem Blut vermifchen. — 
Michel von einer ausgerotieten Bälgleinsge/chwulfl. 
Derjelbe von einer Schufswunde an der Hand; zwey 
durchaus unerhebliche Beobachtungen. Sebire von 
einem /pitzigen Eifen, welches in: die Hölung des 
Auges eingedrangen war und vermittelfösdes Mag- 
nets herausgebracht wurde. Derfelbe Arzt fragt 
in einem befondern Schreiben den Herrri de lð Lan- 
de, in welcher Entfernung vonder Stadt der Kirch- 
hof zu Breteyil anzulegen fey. — Belchreibun. 
des Spitals zu Montfort V Amaury , und ETAT 
Topographie .der Stadt, von Herrn Mil, Die 
Anftalt ift klein und fafst nur fechs' Betten. Es 
folgen nun Beobachtungen von ungewöhnlichen 
Krankheiten, die fich mit dem Tod endigten ; usd 
Leichenöffnungen. Ge/chichte eines Abfeefles in 
der Lendengegend von la Peyre. Man fand nach 
dem Tod, aufser der gewöhnlichen Verbreitung 
des Eiters in den benachbarten Gegenden und 
dem Knochenfrafs in den Lendenwirbelbeinen,, die 
eine Niere mit der Leber verwachfen, und drey 
rofse lebendige Würmer in ihr, die aber nicht 
befchrieben werden. ‚Ebender/. von einer befondern 
Krankheit des Kopfs, auf die ein Jchneller Tod folg- 
te. Es war ein fchneli entitandener Wahnfion 
mit Betäubung und Fieber. Beym Leben febien 
die Bruft nicht angegriffen zu feyn, und. doch 


fand-man den linken Lungenflügel féhwarz , klein. 


und, wenn map ihn angrifl, in faule Jauche zer- 
fliefsend. — Ein zwanzig. Jahrenacheinem Faller- 
folgter fchneller Tod. Der Kranke ftarb fchnell an 
einer Cholera. Bey.der Oeffneng des Leichnams 
fand man alle Theile gefund, nur die Lungen wa- 
ren mit fchwarzem Blut angefüllt. /a Peyre von 
einer Lähmung, die tödliche Folgen hatte, — Töd- 
liche Folgen des Fallens bey einigen Kindern, zwey 
fehr gemeine Beobachtungen, wie überhaupt meh- 
rere in diefem Band find. Bey der. litterarifchen 
Gemeinfchaft des Herausgebers mit fo vielen Spi- 
talärzten Frankreichs, hätte man. glauben können, 
dafs die Erndte von Wahrnehmungen , die in den 
Spitälern. gefammlet worden, beffer ausfallen 
würde. Bacher von einigen Krankheiten, deren 
Kennzeichen und Zufälle dunkel waren und. die nicht 
geheilt werden konnten, nebfl Bemerkungen über 
fchädliche Gewohnheiten, die die Frauen für gleich- 
gültig halten. Ein recht fehr guter gemeinnützi- 
ger Aufiatz. Es wird in Paris eine Schminke 
fehr. begierig gekauft, die hell wie Waffer ift, 
fich nicbt abwafchen läfst, und auch die Haut 
einer Zigeunerin auf vierzehn Tage weils zu ma- 
chen vermag. Sie-if-aber metallifieh und erreget 
Vapeurs: Ein anderer Fall wird erzählt, wo ei- 
ne Schminke Herzklopfen, Zuckungen und die 
Waflerfacht erregte. .Von den Nachtheilen der 
Schnürbrüfte,,. ebenfalls nützliche Beobachtungen; 
nur mag der Verf. auf andere Veranlaflungen der 
Veränderungen, die nach dem Tod gefunden wur- 
den , vielleicht zu wenig gefehen haben, Er fand 
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bey Perfonen, die fich fehr feft gefchnüret hat- 
ten, Scirrhen, Vereiterungen des Netzes, aufge- 
triebene Blutadern , - Waflerfucht. Endlich von 
den tödlichen: Folgen des Zurücktreibens der Haut- 
ausfchläge. — «Jemois von einem Süugling, der 
von der Krätze befreyet wurde, indem feine Amme 
mit der Krätzfalbe- behandelt wurde. Herr De 
mours, der Sohn, liefs nach dem Ausziehen der 
Kryftalllinf® die undurchfichtige Kapfel derfelben 
zurück, die nach einiger Zeit vollkommen hell 
_ wurde. — Archier von einer Verfeizung. des Po- 
ckengiftes auf die Augen nach einer Einpfropfung. 
Herr A. fcheint die Vorbereitung zu weit getrie- 
ben und.nach dem Abtrocknen zu flarke Purgan- 
zen (aus jallappe , die da nur in febr feltenen Fäl- 
len gegeben werden darf) gegeben zü haben. 
Beyde Keks bewirkten, dafs die Abfcheidung 
des Pockengiftes nicht gehörig erfolgte, und die 
nachherige hartnäckige Verftopfung des Stuhls, 
die die gelegentliche Urfache zur Augenentzün- 
dung wurde, war eine unfireitige Folge des ftar- 
ken Purgirens:mit Jalappe. Es trat aifo auch hie 
der nicht feltene Fall ein, dafs die Inoeulation üb. 
le Folgen zurück läfst, weil man zu viel am der 
Krankheit ohne Urfache und mit febiefen Mitteln 
be ed ifch h 
edicinifche Topographie von Senlis von 
Duval. Die Topographie ift zu kurz und er 
fländig, die Befchreibung des Spitalsift unterrich- 
tender. Es ift für 104 Erwachfene und nicht viel 
weniger Kinder eingerichtet. Bey einem Kranken. 
dem aber der Verf. der Beobachtung, Hr, t Bret, 
die Fieberrinde gegen die gemeinften Regeln der 
Kunft zu früh gab, erregte diefes Mittel ein hefti 
ges Erbrechen, welches erft das Fieber bob, "Von 
Leberentzündungen und Vereiterungen etliche Be. 
obachtungen, dann vou der Luvgenfücht, eben- 
fals keine feiterren oder einigen Unterricht geben- 
den Fälle. Hatte von der Seuche zu Aufauvillö im 
Frühjahr 1785. Es war ein fäulichtes Fieber mit 
unreinem Stoff in den erten Wegen und Bruftent- 
zündung, welches mit allen Zufällen der Bösar- 
tigkeit verbunden war, und viele tödtete. Brech- 
mittel waren fehr nützlich; die Aderlaffe befchleu- 
nigte den Tod. Die Behandlung des erften Zejt- 
raums, ift von dem Verf. gut eingeleitet worden 
nicht fo aber des zweyten, wo der entzündlichen 
Fäulnifs mit beflern, verdichtenden Mitteln hätte 
begegnet werden follen; aber der Verf. gab mei- 
ftens temperirende Emulfionen, höchftens den 
wenigftens nicht allgemein angezeigten Campfer, 
Dupont von einer tödlichen Hemmung des Harns, 
Man fand nach dem Tod dje äufserft ausgedehnte 
Harnblafe in dem obern Theil des Unterleibes, 
Eine Scheidewand, die eine mit einem Schliefse- 
mufkel verfehene Oeffnung batte, theilte die Bla- 
fe in der Mitte; Defswegen-war der Harn durch 
den Katheter nicht ausgefloffen, den man in den 
uotern Theil der Blafe gebracht hatte. — Duffo- 
Joy von einer Gebärmutter, die keine Orffnung hatt». 
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Das 'angehäufte Blut hatte fie wie einen Kindes- 
kopf ausgedehnt. Der Verf. entdeckte bey der 
Unterfuchung die Stelle, wo die Oeilnung ver- 
wachfen war und ftelletefie vermittelt des Troi- 
Kar wieder her, de Lunel Abhandlung vom Mines 
valkermes. Um einen guten Miveralkermes zu er- 
halten, will der Verf., dafs man ọ Quenten Spiefs- 
glaskönig, zwölf Quenten Schwefelblumen und 
acht Unzen Laugeniaiz nehmen foll. Er behaup- 
tet, der regulivifche Theil des Spiefsglafes fey in 
dem Kermes verkalket und mit Phlogiiton überfetzt, 


Mit dem LXVlten 'Fheil hat diefes Werk die 
Einrichtung erhalten, dafs drey Monatsftlicke je- 
desmal einen Band ausmachen, indem die Stücke, 
wegen der Befchreibungen der Spitäler, beträcht- 
lich ftärker wurden. — Der Januar enthält fol- 
gende Auffätze: Medicinifche Topographie von Me- 
tun und Befchreibung der dajigen Spitäler von 
Herrn le Brife Orgwil. — Krankheiten, die im 
Fahr 1780 im Spital des heil. Sulpiz zu Paris be- 
obachtet wurden. Die Bruftwaflerfucht, eine fehr 
häufige Kraukheit, wird ausführlich befchrieben. 
Man fah zwey Arten derfelben, eine langwierige, 
mit Langfamkeit aller Verrichtungen und Engbrü- 
fligkeit verbundene, und eine fchnell eutftehende 
und fortlaufende, die mit Zufällen der Bruftent- 
zündung verbunden war. Diefe vertrug die Ader- 
lafle nicht-und war überhaupt fehr tödlich. Die 
Seite der Bruft, wo die Kranken den Schmerz ge- 
fühlet hatten, war nach dem Tod insgemein ge- 
fund, die Lunge auf der andern Seite fchwamm 
aber meiftens in einer eiterhaften Jauche, Ein ein- 
ziger Kranker genas auf einen kritifchen Durch- 
fall. (Die Krankheit»war eigentlich. nicht Bruft- 
waflerfucht, fondern. Bruftentzündung mit Er- 
feblaffung verbunden , wie fie oft beobachtet wird, 
und wie fie Huxham befchrieben hat, der, wie 
unfer Verf., die treng entzündungswidrige Kur- 
art dabey fehr-nachtheilig fand.} Die vornehm- 
ften übrigen Krankheiten im Verlauf des Jahreg 
waren gallichte, zuweilen mit Hirnwuth verbun- 
dene Seitenftiche, Ruhren und im Herbft Wech- 
feifieber und Rhevmatifmen. — 
nem complicirten Bruch. Man fand. die eine Hede 
nach dem Tod drey Pfund fehwer und krebshaft. 
Dolignon von einer Schu/swunde: Vermandois von 
der Behandlung einiger chirurgi/chen Krankheiten 
am Gelenke des Oberfchenkelkmochens mit der Hüf- 
te, Es find Erläuterungen über einen Brief, den 
der Verf. an Herrn Louis gefchrieben hatte. Sie 
betreffen die gehörige Richtung des Gliedes bey 
Einrichtung der Verrenkung des Oberfchenkels, 
den Verband beym Bruch des Halfes des Ober- 
fchenkelknochens und das Ablöfen des Ober- 


fcherkels, aus feinem Gelenke, dem-der Verf 


bey allen Krankheiten des Gelenks, wider wel- 
che die Ablöfung des ganzen Gliedes vorgefchla- 
gen wordei ift, das Ausfehneiden des Gelenk- 
kopfes, oder die Abfonderung des Befchädigten 
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an demfelben vorzieht, Herail' von einem in 
die Harnröhre gebrachten fremden Körper. | Eine 
ohne das Heft vier Zoli und neun Linien lange 
Gabel, deren Spitzen fechs Linien von einander 
abfiunden, mufste durch einen Einfchnitt in das 
Mittelfleifch herausgezogen werden, Wie lie der 
junge Menfch hineingebracht, konnte nicht erfah- 
ren werden. — Desgranges von einem neuen Bey- 
feiel der Zurückbeugung der Gebährmutter. - Die 
Kranke genas nach fehr vielen’ fchlimmen Zuläl- 
len, da man der Gebärmutter ihre natürliche Lar 
ge wiedergab. Herr Toutant de Beauregard fchlug 
bey einem Kind, welches ohne After gebohren 
wurde, und bey dem der Schnitt fruchtlos. war, 
einen künftlichen After anzulegen, vor. (Ein Ge- 
danke, der Aufmerkfämkeit verdient, im Fall 
die Herftellung der natürlichen Oeflinung unmög- 
lich ift.) Sein,Vorfchlag wurde nicht angenommen, 
Er fand bey der Leichenöffnung, dafs der Maft- 
darm fehlte und dafs der ausgedehnte Grimmdarm, 
der fich in einen Sack am obern Theil des heili- 
gen Beins endigte, diefe Operation wohl. verftat- 
tet haben würde. — Dolignon von einem Kind, 
weiches olme Gehirn und Hirn/chädel gebohren wur- 
de und nach der Geburt etliche Minuten lebte. 
Im Hintertheil des Kopfs war eine rothe Ge- 
fchwullt, die einen halben Zoll im Durchfebnitt 
hatte und etwas Hirnmark enthielt. Was aufser- 
dem bey der Zergliederung gefunden wurde, ift 
äufserft unvollitändig befchrieben.. Philippe von 
dem warmen Mineralwajfer zu Neris. Es find vier 
Quellen, von denen eine, eben da das Erdbeben 
Liffabon verwüftete, ausbrach. Die übrigen drey 
wurden trüb und dampften dicke Schwefeldämpte 
aus. Das Wäfier enthält Luftfäure, (die aber der 
Verf. am wenigften unterfucht hät,)- feine Erde, 
Glauberfalz , vitriolifirten Weinftein und minera- 
lifches Alkali, 

Februar. Topographie von Nemours und Be- 
Jchreibung des Spitals dafelbi, von Rofes Die 
Stadt liegt in einem Thal, an dem Canal, da die 
Seine mit der Loire vereiniget, hat keine freye 
Circulation der Luft und ift häufigen UVeberfehwem- 
mungen ausgefetzt. Nachlaffende und faulichte 
Fieber find dafelbft febr häufig und den Fremden 
fallen die Zähne aus. Die in der Stadt fehr häu- 
figen Werkftäten der Lohgerber, vermehren die 
üble Befchaffenheit der Luft. Von den Krankhei- 
ten der Lohgerber, viele und nützliche Beobach- 
tungen. Die bösartigen Beulen find bey ihnen 
fehr häufig, aber felten tödlich: ihre gefäbrlichfte 
Krankheit ift die waflerfüchtige Gefchwulft. Von 
den Kindern fterben fehr viele an einem bösarti- 
gen faulichten Rotblauf. Sehr viele Mädchen be» 
kommen gegen das zehnte Jahr ein krummes Rück- 
grad und verfchobene Ribben; die Knaben bleiben 
gefund. — Beobachtungen tbir das Kindbetterin- 
nenfieber, Wir finden auch hier den, wenigftens 
in vielen Fällen übereilten Schlufs, dafs die Ma- 
terie, die während des Fiebers einen Abfcefs machte, 
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eder fich in den untern Gliedmafsen, oder im Un- 
terleib ergoilen hatte, Milch gewefen fey. Dies 
zu glauben, fehlen bey diefen Gefchichten , fo wie 
bey den meititen andern, die feit einiger Zeit be- 
kannt gemacht worden, alle Veranlaflungen-, in- 
dem die mangelnde Abfonderung der Milch bey 
einem Fieber durchaus kein Beweis für den Abfatz 
derfelben in einem andern Theil feya kann und 
der ergoflenen Materie in den allermeiften Fällen 
jeder Charakter der Milch fehlt. Wenn man fo 
fchliefsen wollte, wie die Verf. diefer Beobachtun- 
gen und auch viele dentfche Aerzte, fo könnte 
mau jeden Abfcefs, der eine Säugende befällt, für 
Folge der abgefetzten Milch halten, Und doch 
giebt es bey Kindbetterinnen fo viele Veranlafiun- 
gen der gehemmten Reforption in -den untern 
Gliedmafsen und im Unterleib, und im letztern 
können, nach natürlichen, ja oft nothwendigen 
Gefetzen, fo viele Ausartungen und Veränderungen 
der angehäuften und durch die unthätigen Gefäßse 
nicht zurückgeführten Säfte ftatt haben, dafs. we- 
nigftens Recenf. befiere Beweife für das ‚Dafeyn 
der ergoffenen Milch fodert, als ein weifsliches 
Eiter, Flocken im Harn, oder im Zellgewebe er- 
goflene wälserichte Materien. (Balme von einigen 
` Krankheiten, die man weder vorherfehen, noch. er- 
kennen, noch heilen konnte.. Es find etliche recht 
fehr wichtige Beobachtungen. Ein Mädchen klag- 
te über nichts als Mattigkeit . und abwechfelnden 
Mageufchmerz. Sie ftarb an Verzuckungen und 
man fand in dem Magen ein drey Zoll grofses 
Loch, ohne die geringfte Entzündung der Ränder, 
Bey einem Mann, der äufserit fett gewefen war 
` und- in der Folge nach einer Gefchwulf in. der 
Seite des Unterleibes und einem nachlafleudeu 
Fieber ftarb, der dabey dreyfsig Jahre lang eine 
heftige Engbrüftigkeit gehabt hatte, fand man 
zwifchen dem gröfsten Theil des Zellgewebes der 
Brek, des Rückens und des Unterleibes und den 
Mufkeln Eiter, aufserdem aber alle Eingeweide 
vollkommen gefund. Bey einem andern mit Ner- 
venfchwäche, Koliken und Ohnmachten behafte. 
ten Mädchen, bey dem fich nicht die geringfte 
Spur von Entzündung zeigte, war das Netz ver- 
eitert und Bruft und Unterleib fchwammen in ei. 
terhafter Janche. Merkwürdig ift auch. die letzte 
Beobachtung. von einer Jungfer, die- nach einer 
zehnwöchentlichen Hemmung .der monatlichen 
Uppätslichkeit, Blut aus allen Theilen des ‚Kör- 
pers und fat. aus allen Gelenken ausfchwitzte. 
Dabey war. der monatliche Blutflufs häufiger als 
gewöhnlich und die Kranke, eine Koftgängerin 


in einem Klofter, genafs, nach fehr vielen ver-. 


geblich verfuchten Mitteln, durch die Milch- 
diit, — Filiiers von sinem verfchloj;nen Eiterge- 
fhwir in den Jungen. —  Taranget von einem 
plötzlichen Tod, der nach einer natürlichen Geburt 
erfolgte. : Der Verf. hält die nur etliche Stunden 
dauernde Krankheit für ein höchft faulichtes Kind- 


betterinnenfieber: die Leichenöffnuag,; -welche 
fehlt, würde vielleicht alles aufgeklärt haben. — 
Pajcal von den. Wirkungen des Brennens mit der 
Mopa, oder mit einem baumsollenen Cylinder.. Das 
Brennen half bey allen Gefchwüren, bey der Läh- 
mung, felbft bey einem krebshaften Scirrhus , foll 
es nach dem Verf. gute Ejterung bewirket haben, 

März. Bejchreibung des Spitals zu Bray an 
der Seine, von Hn. Maget, die nicht wichtig ift. 
Dufour von fanächien Wurmfiebern. Es waren fpo» 
radifche , nachlsffende Fieber, bey denen die Kran- 
ken auf den Gebrauch der Ausleerungen Würmer 
ausleereten., Co/ombier von Wunden, die in die 
Brufi eindrangen. Bey einer Krankheit, deren 
Zufälle nachläfsig befchrieben find, die aber un- 
ter das .Gefchlecht der. mir Ertzündung verbunde- 
nea faulichten zu gehören fchien, fand man nach 
dem Tod alle Eingeweide der Brui und den Herz- 
beutel entzündet ‚und. auf dem Herz viele zum 
Theil grofse, mit Eiter vollgefüllte Blafen. — 
Chevalier von den- Heilkräften des Mineralwajfers 
von Bourbonne les bains bey hartnäckigen Wechfel- 
fiebern und dem Quartanfieber. la Margue von 
dem Gebrauch des eiskalten Wafers bey der Heilung‘ 
eines. faulichi - gallichten Priejelfiebers,. Die ganze 
Curmethode des Verf, war fehlerhaft. Er führte 
zuviel, und mit ganz. unfchicklichen Mitteln, dem 
die Fäulnifs befördernden Englifchen Salz, u, f, f. 
ab. Das eiskalte Wafer, welches der Kranke 
trank, war unter allen verordneten Mittelg noch 
das Befte, Defcottes von heftigen Zufällen, die von 
dem Zurücktreiben der Kräize mit Queckfilber erre- 
get und gröfstentheils durch die Einpfropfung der 
Krätze geheilet wurden, eJurine von dem Ge. 
brauch der Saponaria bey der Luflfeuche.-.Der Ab. 
fud der Blätter und das Extra&t derfelben half be- 


fonders bey Gefchwüren, die dem Queckfilber 
widerftunden, E/piaurd von einem Stein/chnitt, 
GESCHICHTE. 


Ohne Anzeige des Druckortes: La France et 
l Angleterre ; Dialogue à occafion du Voyage 
de Louis XVI & Cherbourg. Stivi @ un Prz. 
cis hiflorique du Voyage du ‚Rei, et des trd- 
vaux de Cherhourg, 1786. 32 Seiten in gr. g. 
(5 gr.) 

Eine fehr mittelmäfsige Gelegenheitsfchriftt. 
Vorn ein Gefpräch ; worinn alles zu F rankreichs 
Vortheil und zu Grofsbritanniens Verkleinerung 
gewendet ift, und worinn jede Zeile von übertrie- 
benen Schmeicheleyen gegen den jetzigenKönig von 
Frankreich frotzet, die jeden- Nicht - Franzofen 
anekelu müffen. Die hiftorifche Nachricht, yon 
der Reife des Königs liefert.nichts, was man da. 
mals nicht fchon in öflentlichen Blättern gelefen 
hätte.. Dazwifchen eine feynfollende Ode diefer 
Reife zu Ehren, worinn gleichfalls der Brittifchen 
Nation tapfer Hohn gefprochen wird. 
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pril: Tucivel Befchreibung des Hotel- Dieu zu 
Mantes ander Seine. Girault vonden Wechjel- 
fiebern im Spitalzu Augoune. Beyde Abhandlungen 
find unwichtig. — Chevalier von dem Nutzen des Mi. 
neralwaffers zu Bourbonne les Bains bey hartnäcki- 
gen Wechfel - und Quartanfiebern. Es find einzel- 
ne Fälle erzählt, welche den Nutzen diefes Waffers 
bey den genannten Krankheiten beftätigen. — Von 
den Beftandtheilen des Waffers erfährt man hier und 
in dem folgenden Stück, wo die Abhandlung geen- 
diget wird, nichts. ZLamarque von dem Nutzen des 
eiskalten Wallers bey fäulicht gallichten Fiebern, ei- 
ne ziemlich zwecklofe Compilation, ohne richtigen 
Gelichtspunct, Hazard vos der Behandlung der Wal: 
ferfchex durchs Eintauchen und Untertauchen im 
Wajfer. Erliche Fälle von Leuten, die in der Wuth 
in das Wailer fprangen, mit vieler Mühe wieder 
zum Leben gebracht wurden, und von der Wuth 
genafen, werden, aber ohne ganz genaue Bemer- 
kung der Umftände, erzählt. Der Vf.meynt, dafs 
durch das Untertauchen eine Afphyxie erreget wer- 
den müfle, wenn man Vortheil davon ziehen wol, 
le. Gallot von den Folgen eines (in den Brand über- 
gegangenen) Netzbruches. 


Mai. Befchreibung der Spitäler zu Coulomier 
von Hrn. Martin. Beobachtungen über die Wed. 
Selfieber in Spitälern, von verfchiedenen Verfaffern. 

5 kommen auch theoretifche Unterfuchungen über 
die Urfachen der Wechfelfieber vor. Die nächfte 
Urfache derfelben, fey die auf den Magen gefallene 
Ausdünftung, die die Nerven reitze. Aufserdem 
enthält diefer Auffatz viele einzelne ausführlich er- 
zählte Fälle auch von bösärtigen und tödtlichen 
Wechtelfiebern. Taranget von einer /eltenen Krank- 
heit der Speiferöhre. - Das Schlucken ; verlor fich 
allmählich , befonders auf den Gebrauch des Schier- 
lings ganz, und die Kranke ftarb an der Auszehrung. 
Dër Schlund war brandig und widernatürlich vyer- 
engert. Herr Baumes heilete einen unwillkührlichen 
Abilufs des Harns durch die Tinctur der Spanifchen 
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Fliegen, und eine hartnäckige Gefchwulft des Un- 
terfchenkels durch die Würkung der Sonnenftralen 
auf den leidenden Theil. — Archier von den guten 
Wirkungen der Blafenpflafter und Fontanelle bey dev 
Brufwajferfucht: Wenn mit diefer Krankheit Ge- 
fchwulft in den Unterfchenkeln verbunden war, oder 
diefe mit den heftigern Bruftzufällen abwechfelte, 
fo hoben Spanifche Fliegen, die auf die Unterfchen- 
kel gelegt wurden, fehr oft die Krankheit. Wenn 
fich Waller zwifchen dem Zellgewebe der Bruftmuf- 
keln ergofen hatte, fo half ein auf die Gefchwulft 
felblt gelegtes Blafenpflafter. Die fünf Beobachtun- 
gen, die der Vf. erzählt, find wichtig und zeigen, 
wie viel der Arzt auch bey fehr fchwer heilbaren 
Krankheiten zu leiften vermag, Dufaujoy von ei- 
Eine Frau 
fiel im dritten Monat ihrer Schwangerfchaft von 
einem kleinen Schemel ‚und erlitt fogleieh alle Zu- 
fälle diefer Krankneit, die der VÊ fehr gut befchrie- 
ben hat, Er konnte die Krankheit, nach etlichen 
fruchtlofen Verfuchen nicht eher heben, als bis er 
die fünf Finger in den After brachte und den Boden 
Piffier neue Me- 
thode den Krebs zu behandeln. Die Kranken müffen 
fich früh morgens zehn bis zwölf Tage hindurch je- 
desmal eine Stunde oder anderthalb Stunden lang 
warm baden und leicht verdauliche Nahrung genie- 
fsen. Aeufserlich wird auf die Gefchwüre eine Pom- 
made gelegt, die aus fechs Unzen Leinöl, zwey 
Unzen Wachs und einer Unze einer ftarken mit Wein- 
geit bereiteten Tinctur aus dem Mohnfaft befteht. 
In einem andern Fall half Mohnfaft, den der Vf. mit 
Bleymitteln und Oel zu einer Salbe machte. Etli- 
che erzählte Fälle, wo fich aber gegen das Dafeyn 
eines wahren Krebsfchadens Zweifel erregen laffen; 
beweifen, dafs der Mohnfaft eine gute Eiterung und 
die Heilung des Gefchwüres (ehr beförderte. 
unius: Betrachtungen über die Gefchichten der 
Wechfeifieber,, die in den zwey vorigen Stücken vor- 
kamen. Sie findeben fo unwichtig, als der gröfste 
Theil der Gefchichten und enthalten falt lauter ge 
wöhnliche Sachen weitfchweifig vorgetragen. Wenn ~ 
die Kranken bald an der Krankheit fterben, fo finde 
man nach dem Tod den Kopf widernatürlich be- 
fchaffen, nach bösartigen Wechfelfiebern finde man 
insgemein nach dem Tod Fehler in der Bruit, und 
wenn die Krankheit langwierig gewelen it, im Un- 
H ter. 
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terleib. — Bertholet von den Beltandtheilen der thie- 
rifchen Körper , im Vergleich mit den vegetebilifchen. 
Wenn der Vf. thierifche Subftanzen vermittelit der 
Salpeterfäure fo behandelte, wie Bergmann, da er 
aus dem Zucker die wefentliche Säure zog, fo er- 
hielt er aus allen (2) thierifchen Theilen eine mit 
etwas Oel verbundene Zuckerfäure (vielleicht Fett- 
fäure: denn der Vf. redet fo allgemein von feinen 
Verfuchen, dafs man ihm nicht wohl auf fein Wort 
glauben kann.) Der Harn von Perfonen, die das 
Podagra haben, enthält weit weniger Phofphorfäure 
als gewöhnlich; bey den Anfällen aber ift er mit 
diefer Säure überladen. Wenn auf;einen mit dem 
Podagra behafteten Theil blaues!Papier gebunden 
wurde, fo wurde es von der Phoiphorfäure, wel- 
che ausdünftete, bald roth. Der Vf. leitet von die- 
fer unordentlichen Ausfonderung der Phofphorfäure 
‚das Entftehen des Podagra und der Anfälle deflelben 
ab. — Jacobs von einer vollkommenen Paraplegie, 
die nach Percival Potts Methode geheilet wurde. — 
Desgranges kritilche Bemerkungen und Beobachtun- 
gen über die Schaembeintrennung, bejonders über 
die im Journelvon 1785. befchriebene. (C Nr. 358. des 
Jahrgangs 1785. diefer Zeitung), Der Vf. hat mit 
Mühe alie ihm bekannten Fälle von diefer Operation 
aufgefucht und in gewiffe Claffen gebracht. Er 
zieht die Folge daraus, dafs alle Weiber, bey 
denen wegen der wahren Verengerung des Beckens, 
eine natürliche Geburt phyfifch unmöglich war, nach 
der Operation , mit ihren Kindern geftorben find, und 
wenn auch bey etlichen Fällen, die gut ausliefen, 
die Operateurs von der fehr grofsen Engigkeit des 
Beckens reden, fo iit ihrem Vorgeben nicht immer 
zu trauen. In den übrigen Fällen gaben fich ent- 
weder die Schaambeine weit auseinander, und die 
Kranken ftarben, oder nicht weit, und fie genafen 
zum Theil, würden aber auch, ohnedurch die Ope- 
ration in Lebensgefahr verletzt zu werden, unter 
zweckmäfsiger Beyhülfe geboren haben.. Die Ge- 
fahr bey dieler Operation hängt, wie der Vf. diefes 
mit vieler Sachkenntnifs, nur mit einiger Hitze ge- 
gen Hrn. Alphon/e le Roy geichriebenen Auflatzes 
wohl bemerkt, nicht von der Zerfchneidung der 
Schambeinknorpel, fondern von dem Auseinander- 
treiben der Knochen und der Dehnung, Quetfchung 
u, f. w. der die, Knochen verbindenden, oder fonit 
an ihnen. anhängenden Theile ab. 

Julius: Erft fteht eine fehr kurze Topogra- 
phie der Stadt Saint Fiorentin und des Krankenhau- 
{fes dafelbit, dann folgen chirurgifche Beobachtun- 
gen, die in Spitälern gemacht worden find, von ver- 
fchiedenen Verfaffern. Sie find faft insgefsmt un- 
wichtig und zum Theil, befonders aber die fechfte 
von Hr. Faivre, die von einem Eiterfack im rech- 
ten Eierftock handelt, fehlerhaft befchrieben. — 
Grateloup von einem entzündlichen Lungenkatarrh. 
Die Krankheit gieng in die in der Folge tödliche 
Eiterung über. Odier von den Wirkungen des ma- 
gifterium bismuthi bey krampfhaften Krankheiten, 
der wichtigfte und nützlichite. Auffatz in diefem 
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Theil, Der Verf. gab in Anfang $ Gran auf einmal, 
und diefe fo kleine Gabe erregte bey einigen Kran- 
ken Schwindel und Ueblichkeiten: nachher flieg er 
mit der Gabe und fand, dafs zwey, drey und meh- 
rere Grane auf einmal gegeben; leicht ertragen wur- 
den. Kranke, welche das Mittel beläftigte, vertr®- 
gen die gröfsten Gaben nicht fchwerer, als die 
kleinften, und der Verf, gab in der Folge zwey bis 
drey Gran gleich Anfangs auf einmal mit Zucker. 
Am allerwirkfamften war das Mittel beym Magen- 
krampf. Von 76 Kranken hat er 36 durch diefes 
Mittel völlig geheilt, und unter diefen viele, die von 
der Krankheit lange gelitten hatten. Selten war es 
bey Krankheiten nützlich, die von der allgemeinen 
Reitzbarkeit des Empfindungswerkzeugs abhingen. 
Von 42 Kranken, bey denen das Mittel ohne völli- 
gen Erfolg gegeben wurde, genafsen in der Folge 
noch E8, bey 1r andern war es fruchtlos und 14 
gaben dem Verf. keine Nachricht von ihrem Befin- 
den, Bey denen, die nicht genafsen , war dieNer- 
venkrankheit alt und durch kein Mittel heilbar. — 
Demours Methode mit der rechten Hand beym Aus- 
ziehen des Staars die Hornhaut des rechten duges 
zu öfnen. Der Verf, braucht den unnützen und 
fchädlichen Spies zur Fefthaltung des Auges, und 
hat überhaupt feine Methode, die ein beygefügtes 
Kupfer erläutert; unvollkommen befchrieben. — 
Desgranges Fort/etzung und Bejfchiufs der kritifchen 
Bemerkungen über die Zer/chneidung der Schaam- 
beinknorpel. Zuweilen ift die Syinphyfis verknö- 
cher und erfchweret die Operation, zuweilen kann 
auch der Operateur den Knorpel nicht finden, und 
befehädiget den Knochen, weiches in der Folge fehr 
nachtheilig werden kann. Unempfindlich feyen die 
Theile, die zerfchnitten werden, durchaus nicht. 
(dies behaupten aber die Gönner der Operation auch 
nur von dem Knorpel) und eine gehörige Bandage 
laffe fich gar nicht anbringen, um die ausgewiche- 
nen Knochen des Beckens zufammen zu halten. 
Auguft: Eine fehr kurze Beichreibung des Spi- 
tals zu Meaux macht den Anfang, denn folgt die 
Fortfetzung der im vorigen Stück angefangenen 
chirurgifchen Beobachtungen, Eine durch das Her- 
ausziehen der Nachgeburt übergeftilpte Gebärmut- 
ter die die Hebamme als einen fremden Körper her- 
ausziehen wollte, mufste Herr Faivre abbinden und 
die Kranke genafs ohne fehr {chwere Zufälle, die 
übrigen Beobachtungen find fo fehr erheblich nicht. 
— Taranget von einer ungewöhnlichen Krankheit 
der Speiferöhre. Es ift die in Deutfchland nicht 
unbekannte und in Holland häufige Krankheit, das 
befchwerliche Hinunterfchlucken, von welchem der 
Verf. neun Fälle erzählt. Er fcheint fehr geneigt zu 
feyn, die Krankheit von Anhäufungen fchleimichter 
Feuchtigkeiten in der Speiieröhre und in den. um 
fie liegenden Drüfen abzuleiten. Von Herr Dupont 
folgen verfchiedene, zum Theil fehr unwichtige Be- 
obachtungen ; auch Sumeire von einem Alp, der durch 
ein periodifches Fieber geheilet wurde und Tourtet 
le yon- einem’ Fehler des Wuchfes an der Oberkiefer 
eines 
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eines Neugebornen find von wenigem Belang.” Lar- 
roature von einem Kayferfchnitt, der zu Bayonne 
von zwey Wundärzten vorgenommen wurde, um den 
im Becken eingeklemmten vom fehon gebornen 
Rumpf getrennten Kopf des Kindes herauszu- 
holen.. Die ungefchickten Metzler zerfchnitten der 
Frau die Blafe, und der ganze Fall ift wegen der 
aufserordentlichen Mifshandlungen, die die Frau 
ausftehen mufste, merkwürdig: 
September: Befchreibung des Spitals zu 
Corbeil von” dem Wundarzt Petit, der zugleich 


von dem bekannten Arzt, Pierre Gilles de 
Corbeil und von dem Petrus Corbelienfis, ei- 


nem Theologen, Nachricht giebt. Hr. Dufaufoi 
redet von einigen Krankheiten, die in dem Hotel- 
Dieu zu Lyon am häufigften vorkommen, Was er 
wei/se Entzündung nennt, fcheint aus der weifsen 
Gefchwulit der Gelenke fehr viele Verwandfchaft 
zu haben; nur war bey der Gelenkskrankheit, die 
der Vf. befchreibt, Fieber zugegen und das Uebel 
verlor fich {ehr oft durch die Zertheilung. Wider 
die Ophthalmien half das Sublimat, auch wenn kein 
Fehler in: den Säften zugegen war, auf eine wun- 
derbare Weile. — Erfahrungen und Zweifel über 
den Mechanismus des Blutumlaufs, von Hn. Le 
Corte. Wenn der Vf. Thieren ein langes, dünnes 
und fpitziges Stilet durch ‚beide Herzohren ftach, 
fo blieben fie leben und und wurden kurz nach der 
Verwundung und nach offenbaren Spuren inner- 
licher: Verblutungi wieder munter und frölich. 
So bald die Nadel das Herz durchdrang‘, hörten 
Schlag des Herzens und derSchlagadern völlig auf, 
und diefe Unthätigkeit des Herzens und der Schlag- 
adern blieb, bis die andern Verrichtungen voll- 
kommen wieder hergeftellt waren. Febure von. ei- 
nem partielien und aujserordentlichen Schweiss Der 
V£ hat die ganze Krankheit verkannt, Einige Spei; 
chelgänge waren wahrfcheinlich bey der Vereite- 
rung derÖhrendrüfe zerfreffen worden und die äufsere 
Wunde war geheilet. Nun fchwitzte, fo, oft der 
Kranke käuete. wie bey der Speichelfiftel, eine Men- 
ge Speichel durch die Haut aus. — Seville anato- 
mijche Bejchreibung eines zufammengewachjenen ge- 
doppelten Kindes. 

Im LXIX. B. im October fetzt Hr. Dufla/loy die 
Beobachtungen im Hotel- Dieu zu Lyon fort und 
handelt yon der Phlegmone, befonders von der Ver- 
eiterung derfelben, die von der Spitalluft fo leicht 
cme böfen Charakter annimmt, den er mit Pflan- 
zenfäuren, die mit Brechweinftein , nach Befchaffen- 
heit der Umftinde gefchärft find und mit dem Saft 
von der Brunnenkrefle beftreitet, Häufig komme 
auch der Karfunkel im Spital vor, der entweder enta 
zündlich, oder oedematös if, Im erften Fall mufste 
man die Entzündung mäfsigen, im andern durch 
Brenneifen erregen. Wenn fich die brandige Blatter 
Nicht weiter ausbreitet, fo mufs man durch die Chi- 
narinde in grofsen Gaben eine gute Eiterung erre- 
gen, — Wider die Behandlung der Verrenkungen 
mit zurücktreibenden Mitteln, eifert der Vf. fehr. — 


JULIUS rg 


62 


Dieuleveult von einem Faulfieber, welches in einem, 
Theil von Bretagne epidemifch herrfchte. Weder 
die Gefchichte der Krankheit, noch die Kurart der- 
felben enthält, etwas Merkwürdiges. Die Heilung 
it unbeftimmt und zum Theil gegen die Gelfetze, 
der Kunt. Wenn wenig Reitzung zugegen ift, fol 
Ipecacuanha, und bey vieler Reitzung Brechwein- 
ftein, ohne alle Vorbereitung, gegeben werden — 
Desgranges Gej/chichte einer Menge von Krankhei- 
ten aus venerijcher Urj/ache. Nicht weniger als eilf- 
mal hatte lich der Kranke den Tripper zugezo gen, 
und war durch das Queckfilber, von dem viele 
Bereitungen kurz hinter einander gebraucht wurden, 
gemifshandelt worden. Hartaäckige [chwammichte 
Gefchwüre an den heimlichen Theilen (die dem 
Quecküilber gewifs nicht, eher dem Quajak oder 
vielleicht dem Mohnfafte weichen werden) waren 
die Folgen davon. Moune von der glücklichen En- 
digung eines Leberab/cej]es, durch Oetfnung defel- 
ben, Delaplanche Abhandlung vom Torf, oder 
vielmehr chemifche Unterfuchung deffelben. 
November: Topographie der Stadt Brie- Comte- 
Robert und des Spitals da/elbfi, von dem Wund- 
arzt Pafcal, ein unvollitändiger zwecklofer Aufüatz, 
wie überhaupt ein grofser Theil der Befchreibun- 
gen der Spitäler in diefem Jahrgang. In einer weit- 
läuftigen Abhandlung giebt fich der Wundarzt Tual 
Mühe zu behaupten, dafs der Friefel immer zufäl- 
lig fey, auch find eine Menge einzelner Gefchichten 
vom Friefel aus verfchiedenen Spitälern angefügt. — 
Baume von den Einflüfen der Sumpfluft in Erre- 
gung bösartiger nachlajjender Fieber. Es werden 
etliche einzelne Fälle erzählt, die eine alte und be- 
kannte Thatfache beftätigen. — Hatte von einer 
Schwarzen Krankheit. _ Der Kranke farb an der 


“Wafferfacht, an diefer gewöhnlichen Folge diefer 


Krankheit, 

Vor dem December ftehet ein weitläuftiger Auf- 
fatz, in welchem theils die Gefchichte diefes Werks 
befchrieben, theils der Plan, nach dem es fortge- 
fetzt werden foll, angegewen wird. Die Vorlätze 
find insgefammt gut: wir wünfchen nur, dafs Herr 
Bacher auch in den Stand gefetzt werde, fie aus- 
führen zu können, Die Befchreibungen der Spitä- 
ler, und überhaupt alles, was in diefem Jahrgang 
unter der Rubrik: departement des hopitanx civils 
vorgekommen, welches mehr als einen Drittheil 
des Ganzen ausmacht, ift weit unerheblicher, als 
im vorigen Jahrgang, der in diefem Stück manche 
gute Ausficht gewährte: auch viele andere Auflätze, 
die zeizher aufgenommen wurden, waren kaum 
der Bekanntmachung werth. Es wird daher die- 
fem Werk fehr zum Vortheil gereichen, wenn Hr. 
Bacher, wie er verfpricht, blofs folche Auflätze 
aufnimmt, die entweder neue Aufxlärungen, oder 
nützliche Thatfachen enthalten, Eine weitläuftige 
Abhandlung vom Friefel, die unter der ftehenden 
Auffchrift: departement des hopitaux civils, Vor- 
kommt, enthält eine nützliche Gefchichte der Frie- 
felfeuchen)in Frankreich, die.ziemlich fpät aus Eng- 
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land in die Normandie übergetragen wurden. Das 
Uebrige ift meiftens aus Alloni und andern Schrift- 
ftellern entlehnt. Hr. Le Comte behauptet aus den Er- 
fcheinungen, die man bey dem Ausbrüten junger Hü- 
ner beobachtet, dafs die Ausdünftung zum Leben un- 
umgänglich nöthig fey, woran noch niemand gezwei- 
felt hat, dafs das Leben in der Ausdünftung befte- 
he, dafs das Principium des Lebens und der Fäul- 
nifs einerley fey, u.f. f — Meglin Gefchichte ei- 
nes Mannes , der durch den Kohlendampf erflicket 
wurde. Man fand den Kranken noch lebend und 
Zufälle des heftigen Schlagfluffes. Das Alcali yola- 
til finor war fruchtlos , die Aderlaffe, die unftreitig 
angezeigt war, verfäumte der Vf, anzuwenden und 
der Kranke farb, Von den Zinckblumen hat eben 
diefer V£. bey’ Verzuckungen und Nervenkrankhei- 
ten felten gute Wirkungen gefehen, 
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f, Parıs;und Bourpzaux; bey den vornehm- 
en Buchhändlern: Zloge hiflorique @ Ar- 
mand de Gontaud, Baron de Biron, Maréchal 
de France fous Henri IV. Suivi de uotes hiflori. 
ques fur les actes de valeur et de patriotifme 
- de la noblefje de Guienne, et particulierement 
de celle de Gajcogne, [ous les regnes de Fran- 
fois I, Henri Il, Francois il, Charles IX, 
Henri III, et Henri IV, depuis 1522 ju/quen 
1592. Par M. Dwvigneau, Tome premier 
1786. 180 Seiten. ‘Tome fecond 17% S. in 8. 

(1 Tthlr. 14 Gr.) 


Eine von den vielen franzöfifchen Akademien — 
der V. fagt nicht welche — gab durch Auffetzung 
eines Preifes für die befte Lobfchrift auf den ge- 
nannten franzöfifch!n Helden Anlafs zu'diefem Pro- 
dukt.. Ob es den Preis davon getragen habe, wird 
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nicht. gemeldet Neue Nachrichten und Unterfu- 
chungen darf man hier nicht fachen. Herr Davig- 
neau,gin Parlamentsadvokät, aus Bourdeaux ge- 
bürtig ; wie wir aus dem gelehrten Frankreich wif- 
fen, hat das, was von feinem Helden, einem treuen 
Anhänger Heinrich des IV, inandern bekannten Bü- 
chern erzählt wird, mit guter Auswahl auszeho- 
ben und gröfstentheils in ein ganz erträgliches hi~: 
ftoriiches Gewand eingekleidet. Nur hier und da: 
verfällt er in den uns widrigen Elogenton und ins 
Deklamiren. Die ungenannte Akademie hatte aus- 
drücklich aufgegeben,hittorifche Anmerkungen bey- 
zufügen, und darinn vorzüglich.das Andenken ta- 
pferer Gafcogner, die lich während Birons Lebzei-: 
ten durch ihre Thaten berühmt gemacht haben, zu 
erneuern, » Und’auch diefe Noten find aus bekann- 
ten Büchern gefchöpft, Siefnd beynahe zweymal 
fo ftark, als der Text. Drey Abfchnitte der Loh- 
fchrift ftehen im eriten Bande, und drey andre im 
zweyten. Die dazu gehörigen Anmerkungen find 
jedesmal hinten beygedruckt. Folgende Stelle 
mag zur Probe des hin und wieder ausbrechenden 
Elogentons dienen. - Sie macht übrigens dem Her- 
zen des Verfaffers Ehre; es ift von -der Bartholo- 
maeusnacht die Rede (T. I. p. 53 fq.) „Nuit Jan: 
„glante,. nuit éternelle, je dois a mon indignation, 
„je dois a ma douleur... Mais que vois-je faire? 
„Non; dufjė-je, 6 Biron! paffer fous ias des 
„traits qui honorent ta prudence, ta gnérofité et 
„ton courage, jamais l'horrible tableau de tant de 
„erimes ne fouillera ma piume! Que ne puis-je 
„Uarracher de ma memoire et de mon coeur! Le 
„ceroira-t-0on? Les fcenes abominables ete.“ 

. Das Buch ift mit einer ver[chwenderifchen ty- 
pographifchen Schönheit gedruckt, die aufein nütz- 
licheres Werk hätte verwendet werden können. 
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Kuzins Schrieten, Ohne Druckort und Druckjahr: 
De Finfluence des lettres dans les provinces, comparee à 
leur influence dans les capitales; difcours lu a la Séance 
publique de Pacademie de Lyon, le 6 decembre 1785 , par 
M. Roland de Laplatiere, membre de cette académie, 8- 
43 S. (5 gr.) Eine vortrefliche Rede, über den ie 
die Nothwendigkeit, und das Angenehme der Cultur sy 
Wiffenfehaften, Sie ift voller Wahrheiten und fchöner Stel- 
len; z: B S. 26, L'homme infiruit nefi jamais feul, S. 32. 
„Le fentiment efl, dans le moral, ce que le mouvement h 
„dans le phyfigue; fans lui, tout Saffaijfe et Se iri 
Das Verhältnils der Gelehrten, in grofsen Städten wie Pa- 


ris und London, und in der Provinz; und der Einflufs auf 
die Wiffenfchaften , den diefer verfchiedene Aufenthalt har, 
wird genau, und faft zum Vortheil der Provinz, abgewogen. 
S. 3 fagt der Verfafler in feiner Schilderung grolser Städte: 
„Au defaut des moyens. perfonnels, difpenfateurs des dig- 
nites, des honneurs, de l autorité meme, Par gent conduit 
Q tont, ettout peut devenir occafion den gagner ; la far- 
tune ejt en perfpective dans tous les états, et à tous les 
yeux; ilge pas jusqu à ta vertu, qui, paroiffant 
une 'fingularitd, n'excite quelqwe-fois Jes 
favsurs“ 
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Montags, den gea Julius 1787. . 


GOTTESGELAHR THEIT. 


Leipzig, bey Böhme: Pentateuchus Syriace, ex 
. Polyglettis Anglicanis fumma fide edidit M. 
Georgius Gulielmus Kir/ch Gymnafii, quod Hofae 
eit . in principata Baruthino, Rector, Impreflus 
Hofae fumtibus et typis editoris 1787. 4. Vorr. 
XXVIS. Text S. 452. Not, S.XVII. 48. GRthlr.) 


De: Muth des Vf., eine fo koftfpielige und müh- 

fame Arbeit, als die Herausgabe der Syrifchen 
Ueberfetzung des Pentat. ift,zu unternehmen, können 
wir nicht genug bewundern. Sie beweifet den Eifer, 
womit noch immer deutfche Gelehrte, auf eine vor 
allen andern Nationen fich rühmlichft auszeichnende 
Art belebt werden, die Aufnahme der Orientalifchen 
Literatur nicht blofs mit grofsem Fleifse, fondern 
auch -mit Aufwand namhafter Summen Geldes, die 
bey verfchiedenen ihr ganzes Vermögen weggenom- 
men haben, zu befördern. Hr. Kirfch, der an ci- 
nem Orte lebt, wo man weder eine zahlreiche Bi- 
hliothek, noch gute Druckereyen hat, fafste den 
Entfchlufs, die 5 Bücher Mofis nach der Syrifchen 
Ueberfetzung, dieman diePefchito nennnt, heraus- 
zugeben. Die dazu nöthigen Bücher, die Eng- 
lifche und Parifer Polyglotte, nebft den Werken des 
Ephrs&m Syrus und des Aflemani, mufste er fich 
anfchaften; und nachdem er diefe erhalten hatte, 
fehlte es an Typen und einem Setzer, Jene, die 
{yrifchen fowohl als lateinifchen, wurden auf feine 
Koften gegoffen (wie wir aus dem Schnitt urtheilen, 
bey Breitkopf in Leipzig.) Sie. find gröber und 
gröfser, als die man in Göttingen hat, die nach 
unferm Gefchmack alle andern jetzt gebräuchlichen 
in Oxford, Rom und Parma an Zierlichkeit, und 
Feinheit übertreffen. Der Setzer mufste. von ihm 
anterwiefen und fein Hausgenofle werden, Er 
ilt entfchlofen, die übrigen. Bücher des A. T, und 
andere in die Syrifche Literatur einfchlagende Werke 
herauszugeben , wenn ihn der Abfatz des gegen- 
wärtigen dazu aufmuntert. Wr follte nicht wün- 
fchen, dafs diefer gelehrte und wackere Mann, durch 
das Publikum unterflützt, noch manches fchöne und 
wichtige fyrifche Werk in feiner Preffe herausgeben 
möge? Die fehr lefenswürdige Vorrede, und hin- 
zugefugten Anmerkungen verbürgen [eine Gefchick- 
Al 2. 1787,- Dritter Band, 
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lichkeit zu Arbeiten diefer Art. Er wunterfucht in 
der Vorrede einige den Urheber der’ Pefchito be- 
treffende ftreitige Sätze. Er hältihn für einen ge- 
bornen Syrer,. der der hebräifchen Sprache, -ob- 
gleich nicht in einem fo grofsen Maafse als der 
fyrifchen, kundig war. Er beruft fich deshalben auf 


1 Mof. I, 4. wo er DY\das erftemal durch 


die Zeit, da die Sonne über dem Horizont if, da 
es taget, das zweytemal durch laas Tag, Zeit 
von 24 Stunden, überfetzt, 


Wenn der Vf. den Ca- 
ftellus tadelt, dafs er >| dies pec, artifi- 
calis gegeben hat: fo kömmt. es därauf an, in was 
für einem Sinne Caftell dies artificialis genommen 
hat. Der Vf. fagt zwar : Lucis fpatium omnes natura- 
lem apellant, nemo artificialem. Diefer Satz leidet aber 
grofse Einfchränkung. Die Begrifte von dies naturalis 
undaritficiaks werden von einigen gerade umgekehrt. 
Von verfchiedenen, die wir anführen könnten, wol- 
len wir narden ‚einzigen Ikenius in Antiquit. he- 
braic. p. 433 nennen. Dies naturalis totum fpatium 
vux.Inepov comprehendit — Artificialis ab ortu 
Joins ineipit et ejusdem occafa finitur. _ Hat Caftel- 
lus artificialis in diefem Verftande genommen: fo ilt 
der Tadel ungegründet, und Caftellıs mit dem Vf. 
einerley Meynung. Ob der Syrifche Ueberfetzer ein 
Chrift oder Jude gewefen fey, ift eine Frage, die 
der Verfaffer zu unterfcheiden fich nicht getrauet; 
Bey der Ausgabe ift der Text der Waltonifchen Po- 
Iyglotten - Bibel’ zum Grunde gelegt, und mit Zu- 
ziehung der Parifer nur in Stellen, wo Druckfehler 
eingefchlichen find, corrigirt. Da der Verf. keine 
andere kritifche Hülfsmittel, als die durch den 
Druck bekannt gemacht find, zu Rathe ziehen konn- 
te: fo ift feine Vorlicht zu loben. Wer indeffen ein- 
mal den Syrifchen Text nach weit ältern und bef- 
fern MS., als diejenige find, deren fich die Heraus- 
geber der Polyglotten bedient haben, ediren würde, 
thäte vielleicht am beiten, wenn er ihn als noch 
nicht edirt anfähe, und einen ganz neuen Text aus 
feinen Hülfsmitteln zufammen fetzte, Da man inder 
Art, wie die nomina propria in der fyrifchen Ver- 
fion gefchrieben werden, fo viele Fehler zu finden 
yermeynt hat; fo hat-der Verf, über diefe Materie 

I einige 


sè 


einige'fehr lehrreiche Beobachtungen angeftellt, die 
nur von einem mit der Ueberfetzung fo vertrauten 
Manne gemacht werden konnten. Die Vokalen hat 
der Verfaffer beybehalten. Er fand fie in den Po- 
Iyglotten, und hätte er fie weggelaffen: fo würde 
feine Ausgabe kein genauer Abdruck aus ihnen ge- 
wefen feyn. Allein alle andere diakritifchen Zei- 
chen, die Punkte Ribüi, ünd denjenigen Punkt, 
der mit dem hebräifchen Mappik verglichen werden 
kann, hat er weggelafen. Er giebt auch Rechen- 
fchaft, warum, wenn zwey 'hevotzo, (er nennt fie 
Schevata) in der Londner Polyglotte auf einander 
folgen, er nur das eritere gefetzt habe. Ob wir 
gleich im Ganzen das Verfahren des Verf. billigen: 
fo könrien wir döch nicht umhin, gegen feinen Satz, 
dafs durch die Vokalen alle Zweydeutigkeit- geho- 
ben ift, und alfo jene Punkte ganz überflüfsig find; 
einzuwenden, dafs er Ausnahmen leide, z. E. 


\_ı auf die Weife punktirt, kann fowohl das 
verbum intravit, venit, feyn, als die Partikel Juper. 
Erft durch den untergefezten Punkt I wirdes 


ein verbum. . Das-wichtigfte, was der Verfaffer ge- 
leiftet hat, worinn ihm auch noch keiner zuvorge- 
kommen ift, it die Vergleichung des Syrifchen Tex 
tes-mit den Werken des Ephraem Syrus.. Die von 
ihm gefundenen Varianten, wohin er aber nicht je- 
de. Abweichung in den Allegaten von dem gedruk- 
ten Text in der Polyglotte zieht, fondern auf die 
Uebereinftimmung. der Variante mit den von den 
Engländern collationirten fyrifchen MS. oder mit 
dem hebräifchen Original, auf das über das Alle- 
at angeltellte Raifonnement des Ephraem u, f. f. 
Prückficht nimmt, find der Ausgabe befonders an- 
gehängt, und füllen 18 Seiten. Eine eigene Be- 
merkung des Verf. ites, dafs Ephraem kein he- 
bräifch verftanden habe. Damit man alles, was zur 
Kritik der (yrifchen Ueberfetzung gehört, an einem 
Orte zufammen habe, find die in den 6ten Tom der 
Londoner Polyglotte eingerückten Varianten ange- 
hängt. Die lateinifche Ueberfetzung ift ganz weg- 
„geblieben. In den Noten und in der Vorrede hätte 
aber der Verfafler die Stellen, welche er aus fyri- 
{chen Schriftftellern anführt, den Anfängern zu Ge- 
fallen, in deren Händen wir fein Buch zu fehen wün. 
fchen, überfetzen follen. -Nach einer hin und wie- 
der angeftellten Vergleichung können wir dem Le- 
fer verfichern, dafs der Text febr aceurat abgedrukt 
ift. Auch dadurch beweifet der Verf., dafs fein Fleifs 
nicht von gemeiner Art fey. Die Anmerkungen 
am Ende, ob fie gleich zunächft auf den Ephraem 
Syrus gehen, enthalten doch auch,andere, worinn 
theils kritifche Conjecturen zur Verbeflerung des 
gedruckten Textes vorgetragen werden, theils die 
innere Befchaffenheit der, Ueberfetzung näher erör- 
tert wird. Exempel von der erftern Art findet man 
-3 Mof. IX, 17. XIII, 58. XIV, 3. XV, ı u f. f, 
„von der zweyten 3 Mof. XI, 13. In: Anfehung der 
Variantenfammlung aus dem 6ten Tom: der Poly- 
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glotte erinnern wir noch, dafs die von dem V. in 
Auszug gebrachten Worte des Thorndii in Eich- 
horns Biblioth. der biblifchen Litteratur, £ St. S. 147 
voliftändig abgedruckt find. 


PHILOSOPHIE: 


Baser, bey Carl Ang. Serini: - Ueber Pedanterie 
snd Pedanten, als eine Nahrung für die Gelehr- 
ten des XVIIL. Jahrhunderts. 1787. 2 Bog. 

"ing. 

Eine fehr lefenswerthe Schrift, voll goldener 
Worte zu ihrer Zeit gefagt und reich an Bemerkun- 
gen, die ein ernfthaftes Nachdenken verdienen. 
Denn in. der That, der Gegenftand hat in, unfern 
Tagen für Gelehrte mehr Interefle, als er vielleicht 
jemals hatte. Hr. Schlofler geht von der allgemeinen 
richtigen Bemerkung: Pedanterieift eine gefellfchaftli- 
che Untugend, die bei weitem nicht allein dem Ge- 
lehrten eigen it. So gewifs auch unter den Gelehr- 
ten die Pedanten am häufigften vorkommen, fo ift 
doch ihre Pedanterie einerley mit dem Egoifmus al- 
ler Stände, der fich in dem Befchwerlichen äufsert, 
die immer blofs das reden und denken, was eben 
fie befchäftigt, und nicht auch dafür forgen, was 
fie zur Unterhaltung der Gefellfchaft, mit der fie 
umgeben, beytragen können. Soilt der. polirtefte 
Hotcavalier, der blos von Hofdamen und Kammer- 
junker-Intriguen fpricht; der Ofticier, der alle Leu- 
te mit feinen Deferteur -und Recruten -, Exercier- und 
Campement- Gefchichten unterhält; der Empfindfa- 
me,der alles um fich her zur Sympathie mit einemMay- 
käfer, auch wenn er nur auf einem -Pappendeckel 
gemahlt-wäre, zu flimmen fucht, — diefe und eine 
Menge anderer Menfchenklaffen find Pedanten, 
fo gut als der Gelehrte, der immer in Tabellen 
fpricht, und aus feinem Seneca darthut, dafs man 
Bauchweh bekomme, wenn man zu viel ifst. Aber 
wie kömmt es, dafs man den Gelehrten den Vor- 
wurf der Pedanterie am öfterften macht? - Liegt 
dies an. den Wiffenfchaften felbft, oder an der Art, 
wie fie getrieben werden, oder vielleicht an der Un- 
wiffenheit derer , die.den Ton der fchönen Gefell. 
{chaft angeben? Vorzüglich an den beiden letztern 
Urfachen ,_ wie Hr. S. fehr treffend ausführt, ohne 


‘fich dabey im geringften parteyifch für die Gelehrten 


zu zeigen, zu welchen er fich mit fo vieler Ehre 
rechnen darf. Einige Gedanken und Vorfchläge füh- 
ren wir unfern Lefern zur Probe an. „Man müfste 
für unfer heutiges Publikum fehr eingenommen feyn, 
wenn man.feinen Hunger nach Lectüre mehr von 
Wisbegierde als von Neugierde ableitete, Man will 
ja izt nicht fowohl Wiffenfchaften wiffen, als vjel- 
mehr nur Anekdoten. Anekdoten von der Natur 
in der Phyüik; Anekdoten von den Elementen in 
der Chemie; Anekdoten von den Geiitern in der 
Pfychologie und fogenannten geheimen Wiffenfchaf- 
ten; Anekdoten von den Menf:hen in der Gefchich- 
te, kurz überall Anekdoten! Am Ende wirds : 
fogar dahin kommen; dafs man neue Anekdoten die- 
fer 
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fer Art für neue Entdeckungen in dem Reich der Ge- 
lehrfamkeit hält, Wahrfcheinlich wird- man. bald 
jeden Gelehrten, der keine Anekdoten weits, einen 
Pedanten nennen. ` Traurige Vorzeichen für die Ge- 
lehrfamkeit der künftigen Generation !‘ — Ueber die 
Mittel, den Gelehrten und zugleich den Wiffenfchaften 
ihre vorige Würde wiederzugeben, folgen von S. 24. 
einige vortrefliche Erinnerungen: „Es war eine Zeit, 
wo die Gelehrten fich einer dem"Publikum unbekann- 
ten Sprache bedienten; -eine Zeit, wo fie ihre Arbei- 
ten vor dem Publikum verbargen. Vielleicht hatte 
diefs feine Nachtheile. Aber es fragt fich, ob die 
Vortheile der itzigen Publicität der gelehrten Arbei-: 
ten jene Nachtheile weit überwiegen? Dadurch, 
dafs izt die Anfangsgründe und die Oberfläche der 
Wiffenfchaften fo bekannt geworden find, hat fich 
die Zahl der Halbgelehrten vermehren müffen, mit- 
hin die Zahl der Richter in fo vielen Fächern der 
Gelehrfamkeit. Diefe halbgelehrten: Richter aber 
werden defto gefährlicher, da fo viele grofse und 
reiche Männer unter ihnen find, die entweder ihre 
noch fo flachen und fchiefen Urtheile mit Gewalt 
unterftützen, oder doch nach ihnen ihre Belohnun- 
gen und Gunftbezeugungen abmeflen. .Weil diefs 
Volk alles zu über(ehen glaubt, fo bald es den 
Namen einer Wiflenfchaft veriteht; fo glaubt es auch 
keinem, der fie treibt, emige Ehrfurcht weiter 
fchuldig zu feyn. Der wahre Gelehrte mufs von 
ihnen ungeftraft feine Newtons, Leibnitze, Montes- 
quieu und alle, die Freunde feiner geheimen Stunden, 
alle die Lehrer feiner Jugend und feines männlichen Al- 
ters, mit dummer Vertraulichkeitrichten, fchätzen, 
würdigen und nennen hören. Und runzelt er die Stirne 
darüber, fo iftihm der Name des Pedanten unvermeid« 
lich.“ Die Mittel, die Hr, S. hingegen vorfchlägt, find 
eben fo überdacht, als alles Uebrige. Eines, der- 
felben, und das beherzigungswerthefte, ift: Man fan- 
ge wieder an, die Wiflenfchaften, wenigftens die 
gelehrten Arbeiten, nach und nach dem Publikum 
zu entziehen. Es war ein nicht reiflich überlegter 
Gedanke, die fogenannten gelehrten Sprachen ab- 
gehen zu laffen. Man glaubte, die Wiffenfchaften 
wären für jederman, und dachte nicht daran, dafs 
eigentlich nur die Refultare der Wiflfenfchaften, 
wenn fie genug geprüft, beftätigt und bewährt be. 
funden find, für jeden Menfchen nützlich feyn kön- 
nen.“ — Rec., der diefe Schrift mit wahrer Theil- 
nehmung las, vielleicht auch deswegen, weil er meh- 
rere feiner eigenen Gedanken über den nemlichen 
Gegenftand hier fo fchön und richtig gefagt fand, 
hätte nur gewünfcht, dafs der Hr. Vf. dich über gé- 
wiffe Seiten deflelben noch ausführlicher verbreitet 
hätte. Selbft über die Gefchichte des Ausdrucks: 
Pedant, würde Hr. Sch, manches interefante haben 
fagen können; mit Rücklicht auf den Geilt der Zeit, 
wo der Name zuerft in Gebrauch kam. Sonderbär 
kann es fcheinen, dafs fich für den Ausdruck kein 
von allen Seiten gleichgeltender in den alten Spra- 


chen findet. If der Vorwurf und der Fehler fo neu,- 


und den Alten unbekannt? Dies liefse fich von der 
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einen Seite behaupten, Denn fchwerlich konnte der 
Vorwurf von Pedanterie eher entftehen, ehe der 
Gelehrten - Stand fich bildete, und Wiffenfchaften die 
ausfchlieffende oder doch ‚die Hauptbefchäftigung 
einer gewillen Bürgerklaffe wurden. Dies war aber 
in den freyen Staaten Griechenlands und in Rom 
vor den Kaifern der Fall noch. nicht, Auf der an- 

dern Seite fieht man jedoch, dafsderMann, der fich 

mit andern oder mehrern Kenntniffen befchäftigte, 

als. das Volk zum J ohileben nöthig fand, fchon 

frühzeitig das Ziel der Perfilage war. Wenn gleich 

die Griechen den Pedanten noch nicht zu benennen 

wulsten, fo erfcheint doch fchon im Grunde So- 

krates inden /Volkenals ein philofophifcher Pedant; 

und wenn den Cicero nach feiner griechifchen Reife 

feine Landesleute einen Graeculus nannten, fo wall- 

ten fie ziemlich daffelbe fagen, Indeflen, die La- 

teiner;hatten wirklich einen Ausdruck, der fich für 

das, was wir Pedant nennen, in mancher Rückficht 

einzig pafst. . Und der it? — die Herren Päda- 

gogiker,, die die Gelehrten itzt fo gern im Gegen- 

fatz von fichPedanten nennen, und alles gründliche 

Wiffen unter dem Namen von Pedanterey verfpot- 

ten, mögenimmerhin fich wundern! Genug, Pae- 
dagogus ift das einzige Wort, womit der Römer 

einen Menfchen, dem man feine Schulgelehrfamkeit 

im Gelichte und in allen Geberden liefet, bezeich- 

net zu haben fcheint. Was können wir dafür, dafs 

Sueton vultus paedagogi in einer’ entfcheidenden 

Stelle Ver, c. 37. ganz in dem Sinne braucht, wo 

der Franzofe fein air pedantesgue fagen würde? 


GESCHICHTE. 


‚Parıs, bey der Wittwe Duchefne: Marfeille anw- 

cienne. et moderne. Par M. Guys, Auteur 

du Voyage Littéraire de la Grèce. 1786. 323 
Seiten gr. 8. (ıRthlr. 2 gr.) 


Eine förmliche,- nach einem betimmten Plan 
geordnete Gefchichte der uralten See-und Handels- 
ftadt Maffilia oder MarJ/eille facht man hier verge- 
bens. Es find, wie es fcheint, urfprünglich einzel- 
ne, zu verfchiedenen Zeiten entitandene Auffätze 
gewefen, die, hernach der Vf. nicht überall in der 
beften Ordnung zufammengereihet hat. Alles. ift 
ziemlich kurz gefalst; des Neuen fcheint wenig zu 
feyn; vieles ift mit Reflexionen aufgeltutzt; noch 
mehreres mit Stellen aus den Alten , die Hr. Guys, 
wie man aus (einen andern Schriften, befonders 
aus der auch ins Deutfche überfetzten literarifchen 
Reife durch Griechenland, weils, fleifsig gelefen 
hat, 

Ohne irgend eine Vorerinnerung, beginnt das 
Buch gleich mit dem.erften Theil, auch ohne wei- 
tere Ueberfchrift. Es ift darin alles gefammlet, was 
in den Alten zum’ Lobe Maffiliens vorkommt. Weil 
Maffilia eine Colonie. der Phocäer war, diefe aber 
von den Athenern abftammten; fo werden Athen 
und Marfeille häufig mit einander verglichen. $.6 


heifstes: 47e ne pris mieux louer Marjeilie qwen la com. 
| 


2 . parant 


$ 


n 


parant à Dancienne Athènes. An Parallelen mit Rom 
und Karthago fehlt es auch nicht. 

Ueber dem zweyten Theil fteht: Le commerce, 
Voraus geht gleich wieder eine Vergleichung des 
alten Maffilien mit Karthago und Rom in Rückficht 
auf Ackerbau und Handlung. Wer weifs denn nicht, 
dafs Marfeille ven jeher eine blühende Handelsftadt 
war? IhrRuhm bedarfja gar keines fremden Schim- 
mers. Bey folchen, die keine Marfeiller ind, ma» 
chen folche Vergleichungen mehr widrige, als vor- 
theilhafte Eindrücke. Auch die Apoftrophe an die 
Schifarth, fource de richrjes, hätten wir, als Hi- 
ftoriker, weggelaffen. — Marfeille brauche über 
400Schiffe zum Levantifchen Handel, Diefe Schif- 
fahrt fey die Baumfchule der franzöfifchen Marine. 
Für Provence nicht allein, fondern auch für Lan- 

edoc fey der Marfeiller Handel vortheilhaft, in- 

em Marfeille jährlich 12000 Ballen Tuch aus die- 
fer Provinz exportire. — Die fchönen Wiffenfchaf- 
ten und Künfte, der Ackerbau, die Handlung, die 
Fifcherey , und die Fabriken verfchiedener Art; ein 
bequemer und ficherer Hafen., ein zahlreiches Volk, 
das ftets in Bewegung, ftets. befchäftigt, und ge- 
wohnt ilt, Fefttage nicht anders zu feyern, als bey 
Tänzen,. die durch kleine Flöten und Trommeln 
belebt werden; hervorftechende Schönheiten unter 
dem Volke, fo wie unter den höhern Klaflen, wo 
fie fich noch: durch die Kunft des Anzugs unter- 
fcheiden : alles trägt dazu bey, diefe: Stadt- unter- 
haltend und angenehm zu machen u. f w.“ . 

Der dritte und flärkfte Theil handelt von be- 
rühmten und verdienten Marfeillern alter und neuer 
Zeit; ert aus: der Klerifey, dann aus dem Adel 
(wo S. 60 u. fŒ. von dem unter Ludwig XIV in Mar- 
feille ausgebrochenen und mit grofser Mühe und 
Heereskraft gedämpften Tumult gehandelt wird, ) 
ferner, aus dem Stande der Advocaten und Juri- 
ften, aus der Senechaujjee; weiter von berühmten 
Kapitänen der- Kauflahrtey; von berühmten Aka- 
demilten z. B. von Borely, P. Plumier u, a. 
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72. 
Auch von Künfdern zum B. von Peter Pujet 
oder , wie ihm andre fchreiben, Puget. Die ange- 
hängte Notiz von Marfeillifchen Schriftitellern, die 


über die Gefchichte ihrer Vaterftadt gefchrieben, ift 
gar zu mager und unbefriedigend. 


; Es folgt nun noch Eloge hiflorique de Lazare 
Sieuve de:Marfeille;_ eines ek O:kono- 
men und Technologen, der, unferm Verfafer zu Fol- 
ge, eine befondere Lobfchrift verdiente. Man hat 
in der That viele nützliche Schriften von ihm, z, B, 
über die Verwahrung der wollenen Tücher gegen 
gewille Infekten ; über die Mittel, die Olivenbäu- 
me gegen den Stich der Infekten zu verwahren ; 
mikrofkopifche Beobachtungen u. £. w. Nach Lou- 
ifiana, wo er fich lang aufgehalten hatte, brachte 
er nützliche Fruchtbäume und Pflanzen aus Euro- 
pa, die dort gut forckamen, Hr. G. theilt verfehie- 
dene Beobachtungen mit, die Hr. Sieuve in Louifi- 
ane gemacht hat. j 


. ‚Von S. 189 bis 235 ift eine Abhandlung über 
die öffentliche Erziehung in Marfaille eingerückt, 
worinnen man viele patriotifche Vorfchläge zu ihrer 
Verbeflerung findet; von S. 236.bis 293 eine andre 
über die: Hofpitäler in Marfeille; und zum Befchlufs 
S. 294 bis 323 über die in Marfeille und der Pro- 
vence üblichen Sprüchwörter. - Voraus gehen Ge- 
danken über die Sprüchwörter überhaupt, vorzüg- 
lich über ‚die Griechifchen. Der Verf. führt auch 
andre von andern Völkern an, z.B, einige Deutfche 
die ihm Hr. Prof. Oberlin zu Strafsburg mitgetheilt 
hat. Sie find aber, fo wie die Griechifchen, (die 
meiftens mit franzöfiichen Buchftaben gedruckt find,) 
durch Druckfehler fo entitellt, dafs man den Sinn 
nicht errathen könnte, wenn die Ueberfetzung nicht 
dabey fünde, z.'B. Gaug is bofJer als Zucrel: dies 
würde kein Deutícher: verftehn, wenn nicht die da- 
bey befindliche lateinifche Ueberfetzung : Satis prae- 
fiat quam nimium, ihn belehtte, dafs es heifsen 
müfe: Genug ifi beffer, als zuviel, i 
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VERMISCHTE ANZEIGEN. Die neue medicinifche Gefell- 
Schaft zu London, welche aus Aerzten, Wundärzten und 
Apothekern befteht, und in Mitglieder,” Correfpondenten 
und Candidaten gerheilt.ift, hat nenlich von Hn, D. Lett- 
Jom, einem ihrer älteften Mitglieder, ein weitläuftiges Haus 
in Bolt Court, Fleetfireet erhalten, in welchem, aufser 
einigen Zimmern zu den Sitzungen und andern Gelfchäften, 
ein Saal befindlich ift, der eine Bibliothek von 4ooco Bän- 
den faflen kann, Auch hat Hr. L, derfelben eine fchätzba- 
re Bücherfammlung gefchenkt, die durch die Freygebig- 


keit der Hn. DD, Hulme, Sims, Miller, u, 5 h 
worden ift, und endlich hat er eine Summe ee 
lichen Kaffen niedergelegt, wovon die Geleilfchaft jährlich 
eine goldne Medaille, 10 Guincenan Werth. als Preis aus- 
fetzen kann. Die deswegen aufgegebnen Preisfragen find: 
1) für das Jahr 1788: Wie wird der mienjehliche Körper 
im gefunden und im kranken Zuflande von den ver/chiegeyers 
Loftarten affieirt? und.2) für das Jahr 1789: Welche Um. 
flünde befchleunigen den Fortgang anfleckender Krankheiten? 
welche halten fie auf? und welche beugen ihnen vor.. 


ER 
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Ese n Bo Keyleri Bibel und Natur in: öffentli- 
‘éhen’ Vorträgen vereinigt von’. CoM. Wahl 
-- Dritter und letzter Th: 1787-216 S-86 (9 gr.) 
2) HämsorG und Kıer, bey: Bohn r Freuden der 
` injamen Andacht für denkende Chriften.: Zwey- 
tet Band. von Friedr: With. Wolfrath 1787 =x 
COA EIV. und 372.858. lO gr.) ER 
8) Leipzig, b Böhme: Natur und Religion! Be- 
1 "trachtet von M: Gottfr; Hinkler — Zehntes und 
- "»fetztes Bändchen; mit Küpfern und’ Regittern 
"> über alle zehn Theile 1787. 2148. gr. 8.(12 gr.) 
4) Kopennacen, b. Faber und Nitfchke Oefent- 
liche Vorträge über die Reden und Begebenhei- 
1.7 ten. Jefu nach den vier Evangelifien von D. Bal- 
1 = thajar Münter— Zweyter Theil — 1786: 4008, 
pn Rh re lt 


o8) Nürwsarg ‚b. Schneider: Repertorium von gu- £ 
ten Ca/ualgredigten und Reden. VierzehnterTheil : 


1787. 2365. 8. > 
6) Cöruen und Leirzıc, in der Glandenbergifchen 
Buchhandlung: — Das tägliche Auffehen auf 
Gott bey allen Vorfällen und traurigen Schickfa. 
1 ilen der Menfchenvon G.L. Mafius. — Zweyter 
i Theil mit einem Regitter des Innhalts, aus wel- 
chem eine Seele erfehen foll, ob fie das Buch 
brauchen kann odernicht.1787. 228.85. 8.(18 gr.) 
Fraser. a, d, Over: Handbuch für angehen- 
de Prediger beflehend in Cafualreden wi f. w. 
„=. Zwey und zwanzigfter und Drey und zwanzig- 
-  fter Theil. 1786. 1787; 223.8. 8: (12 gr.) 
8) Bresravy, b. Korn: Pafionspredigten von Her- 


` mann Daniel Hermes , Paltor in Breslau: Siebente _ 


und letzte Sammlung. 1787. 150.5. 8. (8gr-) - 

9) Avcssurg,b, Riegers Söhnen: Adam.Äeras,.d 
GG: BD e auf alle Souwund Fefttage 
des ganzen Jass: Desillten Jahrgangs I-IV. 
Theil. _ Des IVten: Jahrgangs 1=- IV Theil. 
Zufammen. acht Alphabet und drüber. ‚1786, 
1787. gr; 8. (GRthilr.) r 

10) Winn, b. Hörling:- Des Hü, Abts Duguet 


Briefe moralifchen Innhalts in einer Auswahl. : 


In zween Bänden, a. diFr. überletzt, Zweyter 
Band. 566.3, gr. 8. (zDehlr) 
Tr) Ausssurg,. bey Riegers Söhnen: . Leonard 


Bayrers Prielters.--- Predigten über die- fonn- 
uA L, Z. 1787. Dritter Band. 


shë Dientags, den zoten Julius 1787. 


‚ten u. w. welche jährlich in. Deutfchl 
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taglichen Evangelien, . der. [ämmtlichen: Pri: 
digten vierter Theil. - Nebit einem intereffanten 
Anhange. für die Herren Prediger, Mit Er- 
lanbnils der Oben. 1787. 4648, 8. (20979 
12) Berin, b: Vieweg d.ältern: Die /ämmtlichen 
‚Reden Jefu aus den Evangelifien ausgezogen, 
und in Ordnung geflellt tur Veberficht des Lehr- 
gebäudes Jefù von: Do Carl Friedrich Bahrdt 
Zweyter u. letzt; Th.2787.4224 5. 8. (T Rthir.) 


1 13) Harıa,b. Trampens Witwe: Die Bibel ix ihrer 


N wahren Geflalt für ihre Freunde nad Feinde. 
Des erften Bandes zweytes und drittes Stück. 
mit fortlaufender Seitenzahl'b. zur 3568. (18 gr.) 

14) ERLANGEN. in der Bibelanftal, Das gröfere 
"biblifche Erbauumgsbuch von. D. Georg Friedrich 
Seilir. Neuen Tell. andrer Theil. 1787. 952,5. 
gr. 8. (16gr.) ; es 

5) Leirzic b. Jacobäer: Andachten bey der heiß 

Nachtmolsfeyer für denkende Chriflen. Zwo- 

te Sammlung. 1787. 287,8. 8: (12 gr.) i 

16). Hamsurg b, Wörmer: D, Chr. Ludw. Ger- 
ängs, GG: Minit. Seniors , Auszüge aus feinen 
Schriften. und Pali. Predigten im Jahr 1786. 
212.8..8: (20gr.) 

ı7\Ebendafelbft, b. Harmfen: oh, Melch. Götzens 
Ausziige aus feinen Predigten des 1786 f. v. ı 
Adv. bis Mariae Verk. 104. S: $+  (4gr.) 

18) Ebend., bey: Herold: Chrifloph. Chriflias 
Sturms eg — Achter und letzter 

ahrgang 1736. 236S. gr. 8. (2ogr.) 
ne bs Schneider; Soh. gac, Rambachs 
— Eutwürfe der über die evang: Texte gehalte- 
nen: Predigten. Sechfier Jahrgang. 1786. 

: 04 S. 3- (20gr.) ER j 

2) Frankrurr am Mayn, b: Gebhardt: D, Gabr, 
Chph. Benj: Mofche aus.den — 1780 — 
gehaltenen Predigten. 1786.456.3.8. (1 Rchlr.) 

21) Hauzz, b. Curts Wittwe: Abriffe der Vormit- 
tagspredigten -- 1786 gehalten von Carl. Friedr. 
Senf. 232 5.8. (12gr.) 


Die ungeheure ei afcetifcher Schriften, als 
Predigtfammlungen,  Erbauungsbüicher, . Andach- 
heraus- 
kommen, würde die allgemeine Lit: Zeitung- bey 
ER ihrer Lefer: hinlänglich ventfchuldigen, wega 
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fie entweder diefelben ganz überginge „.dasfiedoch 
nur in einem fehr allgemeinen Verftande des Worts 
zur Literatur gerechnet werden können,„oder.bey 
der Menge der Mittelmäfsigen und! Schlechten nur 
die Beften und V’orzüglichiten in jeder Art recenfirte. 
Gleichwohl läfst dereinmal eingegangne und vom 
Publikum genehmigtePlan,;wornach fiedie Leipziger 
allgemeinen Bücherverzeichniffe zum Maasftabe ihrer 
Vollftändigkeit in den Anzeigen.deuticher Schriften 
gemachet hat, weder das eine noch das andete zu. 
Allein da manche Werke diefer Art zehn und 
zwanzig Bände hindurch fortzeferzt werden, ünd 
fich dabey fo gleich bleiben, dafs, wenn man ei- 
‚nen Theil kennt, man anch, wenigftensim Durch- 
fchnitt genommen, die übrigen kennt, fo würde 
es, wenn auch nicht unmöglich, doch unerträglich für 
tunfre Lefer feyn ‚ ‘wenn wiralle Fortfetzungen folcher 
‚Schriften im eigentlichenVerftanderecenliren wollten. 
‚Wir werden daher — bey allen Schriften 'diefer Art, 
-fo wie auch bey Ueberfetzungen,desgleichen bey weit- 
-Jäuftigen Romanen, diegemeiniglich defto dickleibi- 
ger undaufgedunfener find, je weniger fie innerliche 
„Kraft und Gefundheit haben, nicht minder bey blofsen 
‚Sammlungen undCompilationen,;wo immeraus 99 Bü- 
‚chern das hundertftegemacht,fölglich auch, wenn fich 
‚nurPapierund Verleger dazu finden will; miteben der 
"Leichtigkeit noch 999 gemacht werden können, das, 
"was bisher bereits zuweilen gefchehen, künftig zur 
"Regel machen, die Fori/etzungen folcher Schriften 
"blöfs dem Titel, der Seitenzahl, und. dem Preife 
- nach anzuzeigen, ‚und nur dann und wann, wo be- 
fondre Umftände eine Ausnahme zu erfordern fchei- 
"nen; entweder eine Beurtheilüng oder, auch nur 
einzelne Bemerkungen hinzufügen. Buy 
Wir haben Hn. Wahls. dritten‘ Theil: mit der 
„Recenlion eines andern Mitarbeiters ( AAL. Z. 1785. 
Nro. 35.) verglichen, und finden keine Urfach, ihm 
indem, was er daran gelobt und getadelt hat, zu 
:widerfprechen. "Die Schreibart fchien. wns jedoch 
gleichförmiger geworden zu feym, undvonder dort 
vgerügten Affectation- etwas abgelegt zu haben — 
Hr. Wolfrath hat dem zweyten Bande eine Einlei- 
tung von’dem Werthe chriftlicher Ändachtsübungen 
«an fich felbft, und in Verbindung mit dem Werthe 
-eines tugendhaften gemeinnützigen Lebens -vorge- 
.feizt, dieihr Thema deutlich und lebhaft'ausführt, 
und eben fo fehr der Gleichgültigkeit als der Schwär- 
„merey entgegenarbeitet: — Hr. /inkier beichliefst 
-fein Werk mit dem zehnten Bändchen, ‚und’liefert 
darinn fechs Auffätze über die'Erhaltung, die Na- 
-turgefchichte ‘der. Menfchen, die -Atmolphäre; die 
: Ahndungen,, Magie und Zauberey, und die Natur 
überhaupt. — Hr. PaltorMünter Tetzt feine Vor- 
träge (man fehe wegen des erften Theils A. L. Z, 
"7789 Nro. 195) im’ zweyten über Joh. Kap. 2 -- 5 
- Matth. 4; 8, 9, 124 "Marc. 1.-3 Luc: 4 6 forti — 
Das Repertorium, oder neuen Magazins (.A.LZ. 
“1787. Nro.155) vierzehnter Theil, enthält fieben 
' Gedächtnifspredigten.- auf Friedrich I1, vow Spal- 
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ding Teller, Conrad, Cube, Wilmfen, Mörfchel, 
Zöllner nebft einigen andern Cafualpredigten. 

» Hr, Mafius Tit. plen. der»Weltweisheit Doctor, 
Fürfil. Rath, Sehretair, Agent der auswärtigen Ge- 
lehrten auf der Univerfität zu Leipzig und des Kurf. 
Minifl. Candidat;verfichert in der'Vorrede,dafs es ihm 


> niein den Sinn gekommen fey,:Inftrumente zur römik 


fchen Profelytenmacherey zu verfertigen, meldet an- 
bey;.dafs, wenn man .dendritten Theil zuhaben wün- 
fche, er wieder‘einen Thaler Pränumeration und 300 
Abnehmer bedürfe.. Aus dem Regifter des Innhalts 
°C wie der Titel vorfchreibt)'haben'Wir"zwar nicht er- 
fehn können und mögen, ob eine Seele das Buch 
brauchen könne; aber im Buche felbit- glauben wir 
Urfachen zum Zweifel gefunden zu haben, ob un 
ter: den hier aufgeführten Pränumeräntenfeelen sie 

einzige das Buch'brauchen könne, :wenn es nicht et 
(die Seele des Schneidermeifters»G..in Berlin ift.. Des- 
wegen hoffen: wir, von Hn. M.nicht zuder Welt,.der 
‚Feindinn Jefu, gerechnet zu werden, mit der Er, 
‚der Agent auswärtiger Gelehrten, bis auf diefen 
Augenblick und Stundeim Kampfezu feyn verfichert. 
-<E Bey Nro. 7= 10:ingl,: 16-21 finden wir nicht 
nöthig, etwas zu erinnern,‘ zumal da -die Jetzten 
Numern. blofse Fortietzungen: von Predigtentwür- 
fen find. BeyNro. 13-15 beziehen wir uns auf 
die Recenfionen der erften Theile, — alfo nur noch 

ein paar Worte über diezIte und 12 Numer: 
‘= Hr. Bayrer hebt: den -prologum galestum zum 
‚vierten Theile feiner Predigten alfo an: „Vorallem 
„habe ich Herrn Nicolai in. Berlin, dem Hr. Hübner 
-„in:Salzburg , dem Herrn Verfaer der aitgemeizen 
'„Ziteraturzeitung in Jena; dem grofsen Doctor 
„Klupfelius zu Freyburg in Breisgau und.allen viel- 
- „berühmten Herrn Recenfenten, wes Namens, Stan- 
„des und Orts fie immer feyn mögen, den wärm- 
siten? Dank abzuftatten „dafs diefe erlauchten Here 
wren in ihren patriotiichen ‘und lichtyerbreitenden 
„Schriften auch meiner gedenken wollten , unddurch 
„‚Herabfetzung der von’mir bereits derPreffe über- 
„laflenen Predigten und anderer Schriften ebenden- 
‘„felben‘bey unparteyifchen, auch gelehrtem undein- 
„„fichtvollen Männern des geiftlichen fowohl als welt- 
-„lichen: Standes vieles: Gewicht beygelegt haben. 
„Um aber diefen Herrn: meine Dankbarkeit im Wer. 
-ke zu bezeigen,.mufsich fiegleichwohlerinnern, dafs 
‘„fiefich aufihrMetier nich recht vollkommenverftehn. 
„Denn da fich.ihr Kredit wegen gar zu fehr auffal- 
„lender Parteylichkeit, und nach Befoldung geftimm- 
sten Orakeln bey ehrlich denkenden Teut(chenziem- 
„lich verloren hat, fo gefchieht es gemeiniglich, 
„dafs man jene Schriften für gut hält, auf die fie 
‚„fehimpfen,: und jene für {chlecht, die fie erheben, 
„Wenn fie demnach in Zukunft ihr Ziel erreichen 
swollen, müffen fie gerade den Gegenweg einfchla« 
„gen. — Wie fchlaw'doeh“Är»Bayrer ft! Er 
will die Recenfenten | damit. locken s dafs fie ihn 
künftig loben und preifen follen, blofs um-ihm zu 
‚fchaden! : So boshaft, hoffen wir, foll: kein Rec. 
-in der A, L. Z, feyn! Sein Recenfent (A. L; Z. 1786 
Bi TI s Nro, 
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Nio. 195 Yıtadelte unter andern, "daß H B dat Län- 
ten der Glöcken wider dié Gewittet tangepriefen; 
uñd dazu hatte er gröfses Recht.' Würden wirwe- 
niger Recht haben zu behaupten, wenn wir fagten, 
dafs Hr. B. in feiner Predigt vom Umgange, wo 
er aus der Schrift, und den Vätern erweifen will, es 
fey unmöglich, P dafs man unfchuldig, und from ver- 
bleibe, Wenn an Mit verkektrten ausgelaffenen Leu- 
ten Umgang pflepe,' feinen Hauptfatz‘ gar Tchlecht 
erwielen habe; und’ 2War Unter mehrern’ Gründen, 
voreritideswegen, weiler nichterwiefen werden kann ; 
hiernächft weil der Umgang. mit Lafterhaften, "wenn 
gleich vielen gefährlich, ‘doch nicht: für alle noth- 
wendig [chädlich ift, oft fo gar pflichtmäfsig -feyn 
kann.‘ Da follten wir nun fagen, HiB habe lich in 
feinen’ Predigten:als einen philofophifchen Kopf, als 
einen recht bündig "fchliefsenden‘Logiker gezeigt! 
Nein! Lieber fapham'feapham und frum Jicum’ge- 
nannt! Was (öl man aber von dem’Kopfe eines 
Mannes denken, derfich einbildet‘, oder andern eint 
bildemwill, Hr! Nicolai [chreibe die'ganze allgem. 
deutfche- Bibliothek, oder 'die Allg. Lit. Zeitung 
habe nur Einen Verfaffer! : > iA ga o1% 
=> «Von Hn; Bayrer kommen wir aufHn.D. Bahrdt. 
Der Contraft kann zwar freylich nicht auffällender 
feyn; und doch kommen fie! zufälliger Weife in 
eodemtertio überein, in dem Ausfalle auf die Re- 
cenfenten. "Er bittet feine Zeitgenoffen -S,g. der 
Vorreder ,Laffet euch nicht von beuchlerifch war- 
„menden Prieftern, oder von dummdreift (chreienden 
„und ohne Beweis verüurtheilenden Neeenfenten,, wie 
„2. B. die zu Jend fnd, welche die Welt in der A. 
pL- Zeitung üfen von diefer Prüfung 'zurückhal- 
„ten,“ Auf das Prädicat  dummdreijt- antwörten 
wir nichts, denn es iit weiter nichts als grob! 
Dafs Hn. Bahrdts Recenfenten ihn ohne Beweis ta- 
deln, it eine /onnenklare Lüge; man darf ja nur ihre 
Becenlionen.an/ehn,.um.es.o zu finden... Doch wer 
wollte fich nicht gefallen laffen von Ihm belogen 
zu werden, da er fo viel in das Neue Teftament 
hineingelogen hat, dafs er nicht_nur, feine eignen 
Ligen glaubt, fondern diefe “fogar, "befage“ der 
Vorrede, als feine Ueberzeugungen be/chwört. Wir 
würden-dies alles zu den dieAoysrgoismovyposs, wel- 
Che eu. ryg zxp&ius kommen; rechnen; wenn nur 
#=pdıx Matth. 15, 19. den Magen bedeutete. : 


GESCHICHTE. Sr. 


"LONDON, bey Robinfon: -Sketches of the‘ Hi. 
fory of the Aufirian Netherlands: with Re- 
marks on the conflitution, commerce, arts, and 
general flate of thefe provinces, by James 
Shaw 1786. gr. 3: 310.8. (5.5h.) ©" ? 


Der Verf. diefes Buchs, der fich lange in den 
ölterreichiichen Niederlanden „aufhielt,; unterfucht 
fowohl ihre äte:e Gefchichte, als ihren gegenwär- 
tigen Zuftand, und giebt davon eine Vebericht, die 
er felbit unvollkcmmen nennet, die aber doch nicht 
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inerheblich ift, ind 'befondersin manchen Artikeln 
‚zur Ergänzung deflen dienet, was die" Memoires 
-des Pays- bas Autrichiens nur’kurz berührt, oder 
ganzübergangen haben.) Nach einer kurzen. Ein- 
‚leitung macht er einen Abrifs der Niederländifchen 
Gefchichte von den Zeiten Carls des "Grofsen, bis 
nauf Jofeph II.» Die deutfch-öfterreichifche Regie- 
‚rung wird “ohne Ausnahme als 'ein Innbegiff des 
«Glücks und'der Zufriedenheit 'gefchildere, und der 
"VE: vergifst ganz die Begebenheiten der Jahre 1718 
und 1719, ' wovon er I etwas gehört) haben 
‚mulste.. ‘Hierauf kommt die befondere Verfafung 
von Brabant: und: eine kurze Befchreibung der an- 
dern Provinzen und ihrer Vereinigung unter dem 
Haufe Burgund; der‘ Zuftand der Handlung, nach 
feinen Abwechslungen ‚wo am‘Ende die Bemühun- 
gen des"itzigen ‚Beherrfchers für’ die Ausbreitung 
derfelben ; fehr 'geriihmte werden.© Nach S.76 be 
fchäftigemifich die Niederländer itzt’ auch mit dem 
Als Hindernife eines 
gröfsern. Flors der aus-und innländifchen Hand» 
lung, werden der Mangel bequemer Häfen, die von der 
"Willkühr des Regenten abhängigen Auflagen ' auf 
“ein - und ausgehende Waaren, die befondere'Ver- 
fafflung der einzelnen Provinzen, die Privile ien, 
welche gewilleClaffen von Leuten haben, mit Aus- 
fchlieffung anderer den Transport. zu’ Lande oder 
auf den Canälen zu beforgen, die durch fremde Ge- 
biete durchfchnittenen Gränzen, der Mangel an Mert 
eantil - Gerichten, und das Vorurtheil des Adels 
wider ‘die Handlung, von S: 77-87 angeführt. Nun 
folgt der Zuftand der Mamufacturen, die fonft fo 
überaus wichtig und einträglich ‚ itzt aber‘, inman- 
chen’Zweigen,, wie z.B. den Brüffeler Tapeten ganz 
'gefunken, oder doch um vieles verringert worden 
find. Am Ende des Abfchnitts äußsert der Vf. die 
Hofnung, dafs durch die Genfer, welche fich zu 
Brüffel.niederlieffen,,. neue Kunftarbeiten in.den Nie- 
derianden können verbreitet werden. Von den 
Manvfacturen kömmt er aufdie Städte , ihre gute La- 


. gesihreGröfse und ehemalige kriegerifche Verfaflung, 


die bisweilen komifch genug war. So erfchienen 
die Brüfeler, zu Pferd, auf dem Schlachtfeide, 
‚mit. ‚Bedienten ‚die‘ Weinflafchen,, Pafteten, Forel- 
len, Aale in Servietten hübfch eingewickelt, für 
ihre Herren mit fich trugen. "Diefe Leute machten 
den Platz enge, und Herzog Wenzel von Brabant 
mulste fie felbit fortjagen lafen. -S.136f. werden 
die Gründe für und wider die: Schleifung: der ehe- 
maligen Barriere- Plätze gegen'einander geltellt und 
die erftere als überwiegend erkannt. Der Feldbau, 
deffen Befchreibung hierauf folgt, ift das einzige, 
was fich in den Niederlanden in {einer gröfsten Voll- 
Kommenheit erhalten hats  Selbft England mufs 
hierinn nachftehen. ` Der Vf. zeigt von S. 143- 249 
den Vorzug der kleinen Bauerngürer vor 'dengrofsen. 
Flandern übertrift alle übrigen Provinzen. km Lan- 
de Waas, wo: doeh:der Boden keineswegs der befte 
ift, haben die zwey. Dörfer, St. Niclas und Locke- 
ren, jedes 10,000 Einwohner. Ueberhaupt;hält Sh. 
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diefe Provinzen für. fo. völkreich‘, dafsihrien verbält- 
‚nismälignichtleicht einanderer Staat gleichkomnmt. 
Den Hauptgrund:der. Volksmeng& und des: blühen- 
den Zuftandes findeterin den Privilegien und dembis- 
herungekränktenGenufs der hergebrachtenFreyheit.) 
In den Poldernan der fogenannten alten Schelde, beym 
Schlofle Bornhelm, fand man vor kurzem eine Art von 
Schiff, fo man für eine römifch iriremis hielt: aber frey- 
-lich nur nach der Befchreibung der Bauern: denni fie 
war zertrümmert, ehe ie von Kennern befichtigt wer- 
den konnte: Man entdeckte dafelbft-auch Münzen 
vom K. Commodus und metallene Bilder Jupiters, 
aber verftümmelt, Der Verf, bemerktdabey , dafs die 
Flamländer,. bey ihrer Bekehrung zum Chriftenchum, 
ihre Götzenbilder- zerfchlugen und "in die Schelde 
warfen. ‚© Im; folgenden: werden die “Nachbarn, der 
‚öfterreichifchen Niederlande, nemlich Holland; Erank- 
reich, Grofsbrittanien, Lüttich, uud ‘die politifchen 
Begebenheiten und: Verhältniffe mic ihnen, bis. auf 
gie lezte: Streitigkeit des Kaifers mit der Republik 
der vereinigten Niederlande, betrachtet. $.182. be- 
zweifelt.der Verf. , ob Grofsbrittanien klug handelte, 
‘da es fich mit Preuifen verband, und Oeltreich zur 
Ergreifung eines neuen Staatsfytems bewog: - Die 
zwey nächlten Abichnitte handeln von der Religion 
and den Wifferfchaften und Künften. : S. 197 be- 
kennet der Vf. -dafs England, in Abficht auf die 
Toleranz, denöftreichifchen Niederlanden und iiber- 
haupt den Staaten des Kaifers den Vorzug laffen 
mufs. Die Aufhebung -der Klöfter findet bey ihm 
grofsen Beyfall; doch giebt er-ihnen -S.206-£ ein 
Zeugnißs über.alles das Gute, fo fie flifteten, zum Ab- 
{chiede mit.-$. 208 f. kommt noch eine befondere Nach- 
sicht ‚von:den Beghinen, einer den Niederlanden 
eigenen und darinnen häufig anzutreffenden So- 
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cietät, tund: diefer it ‚etwas. wentges von den adex 
‚lichen Stiftern,und- den Gütern. des. Deutfchen Ors 
.dens in den Niederlanden angehä 


te: Auser dem; 
was.von der. Literatur und den-fehönen:-Künftens 
vorzüglich -der ‚Mahlerey; fich- hier erwarten läfst, 
liefet man S. 228 £, noch einiges von dem Adel, der 
Juftizverfaflung und. der Regierung der Niederlande, 
Die franzöfilche Sprache foll fich , nach S. 224 f. be- 
fonders während. der Jahre 1744-1748 darinnen 
‚verbreitet haben, und im.ıgten Jahrhundert wird 


: wahrfcheinlich die ‚alte, Landesfprache nicht mehr 


geredet werden, S. 232. wird ineiner Anmerkung 
erzählt, dafs die brabantifche Herrfchaft Grünberg 
allemahl den jüngften Sohne zu Theil wird. Diefes 
rührt davon her, weil Walder Berthold, Herr von 
Necheln, feinen jüngern Bruder, Gerhard, .als.Geil- 
{el bey dem Herzog: von ‚Brabant fitzen liefs, ohne 
in der ihm. beftimmten Zeit, feinem. Verfprechenge» 
mäfs, fich wieder zu .ftellen. . Drey der intereflan-, 
teten Stücke aus der niederländiichen Gefchichte, 
nemlich -die ‚Schickf@sle der ‚Gräfin Jacobine -von 
Hennegau, des ‘Herzogs Carl des Kühnen, und die 
Regierung Alberts und‘ Ifabellens, machen -deg 
Schlufs, wobey noch etwas über die Frage: ‚ob es 
für. die Niederlande beffer. wäre, wenn fie einen ei- . 
genen Staat ausmachten, und über ihre Vertaufchung 
‚gegen. Baiern,- welche damals, wie der Verfafler 
ichrieb, noch mit Dunkelheit bedeckt war, beyge- 
fügt wird. Wiederholungen kommen in diefem Bu- 
che öfters vor: am öfteren. ift diefes der Fall bey 
den Lobfprüchen lofephs des II. Es verdienet be- 
‚merkt zu werden, dafs diefer Engländer fich durch 
kein National- Vorurtheil. verleiten liefs, über Mit- 
telund Verfahrungsart bey. Reformen zu kritifren, 
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Errörnrrungen.. Der König von Preußen hat ar die 
Stelie des verltorbenen Abt Laudis Hn- Caramondani von 
Venedig, der als eini gefchicktei Imprevilsdore unter dem 
Namen. Fih/tri ‚berühmt ift, zum Dichter für die Oper er- 
nannt, und ihm eine Penfon von 800 Rrhlr, ertheilt, x 

Der Hr. Conrector Surzler in Nürnberg, hat nebft ei- 
ner Zulage, den —_— eines Profeilors auf dem dorti- 

mnafium erhalten, ; j fi 
PEE N ancas Steinacher zu, Hirzburg. it zum öf- 
fentlichen und ördentlichen Lehrer der Kirchengefchichte 
an dertiger Univerfirät ernannt worden. k 
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Auszug Eines Brınes. Ambras bey /n/prvek am Ende 
des-Mays: Bisr ift für Narurkundige eine Seltenheit ,..die 
alle Auimerkfamkeit verdient... Unter den vielen Natur- 
tind Kunftfachen, die auf diefem jetzt ziemlich öden Schloöffe 
sufbewahrr werden, findet (ich ein Horn, über'3 Fufs 
Tang, völlig gerade, ohne die mindefte Wendung oder Queer- 
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ftreifen, von der Textur des Rhinoceroshorns. Zu unter® 
an.der Wurzel hat. das: Horn etwas über 5 Zoll- in^Durch 
meiler, iff.da,. wo es aufgefeffen, oder-an dem Kopfe-be- 
feltiger war, ein wenig hohl eingedrückt und läutt fchnelt 
nach einen Abftaud_von 3/2: Fuß fo dünne fort, daß es 
nur etwas über ein paar'Zoll im Durchmefier behält. Bey 
diefer Stärke geht es bey nur geringer Verminderung bis zu 
f&iner ftumpfen abgerundeten Spitze fort,‘ Es-ik.allo, im 
Ganzen {tets ein itarkes Horn; von beträchtlicher Ligge, Gas 
hauptfächlich "wegen des Geradeaufaufens fchwerlich-dem 
doppelhötnigen afrikanifchen Nashorn zuzulchreiben, zu 
feyn fcheint, ‚Die Farbe ilt gelb, oder Vielmehr bräunlich 
elb. Die Zoologen’ mögen ‘das’ Thier) gewüs.ein Qua- 
ruped, aufinden, dem das Horn zukommt; und der 
167 der Zool. Geographie, Hr, Prof, Amımermunn,-mag 
ich freuen, hier, aufser Sparrxaun,. noch nenen Stoff zur 
jitean feiner Gründe gegen das Leugnen des Einhorns 
zu finden!) m 
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n Panis, bey Cuchet: Elemens d’hifleire natu- 
i> ‚weile et de Chimie. s feconde Edition des Leçons 
elömentaires fur ces, deux: fciences ,- publiées, 

> €0-1782:;Par Mr. de AUNE OYA — Tome pre- 
miey. 1780. 4268. und 99 $. Discours. pre- 
liminaires -Tome deuxieme. 523 S. T.troificme. 
1,547 S. T.quatricme. 1786.487 S. und 3 Bogen 
= Regifter, nebit 8 Tabellen in $. (6 Rthir. 21 gr.) 


M: wahrem Vergnügen zeigt Rec.. diels Werk 
AYA au, das fich vor allen bis jetzt in Frank- 
reich erfchienenen Lehrbüchern der Chemie durch 
Vollfändigkeit an Sachen, Beftinmtheit und 
Deutlichkeit in ‚Begriffen, unparteyifche Darttel- 
Jungen der Lehrmeynungen, Bekänntfchaft mit 
ausländifcher Literatur, und richtige Ordnung 
und Verbindung der Sätze vorzüglich auszeichnet, 
Es.itt ESEVAN eine ganz umgearbeitete Ausga- 
be der Li;ons elementaires @hifleire naturelle et de 
chimie, welche. der. Verf. ia zwey 'Theilen 1782. 
herausgab. Es unterfcheidet fich von diefen nicht 
nur durch eine gleichförmigere Vertheilung der 
Materialien , fondern durch die gäpzliche Umände- 
zung. mehrerer Artikel, durch fehr zahlreiche 
‚Zufätze, und genauere und mehr ausgebreitete 
Zergliederungen bey den mehreflen Gegenftänden, 
Die ehemalige Eintheilung nach Jorifungen it 
aufgegeben, und dagegen alles in Ab/chwitte uud 
itel geordnet worden. 
s á Der Discours préliminaire beym erflen_ Theile 
enthält einen kurzen Abrifs über die Natur und 
Eigenfchaften der elaftifchen Flüfsigkeiten, und 
liefert zugleich noch einige Zufätze und Verbef- 
ferungen zu dem Werke felbt. Der .Verfaffer 
folgt Lavoifier’s Theorie über das Feuer, über 
die Wärme und die Bildung der. luftförmigen Stof- 
fe ganz, trägt aber auch die Meynung anderer 
-Naturforfcher mit gehöriger Bef[cheidenheit vor, 
Ueber den Unterfchied von Licht und Wärme be- 
Stimmt er nichts gewifles. , Alle luftförmige oder 
elaftifche Flüfsigkeiten haben diefen ihren Zuftand 
blofs von dem Beytritt des Wärmeftoffes, _Aufser- 
dem aber mufs auch der Druck der umgebenden 
Körper, vorzüglich der Atmosphäre, ihrer Aus- 
breitung nicht entgegen feyn. Daher rührt die 
od, Z 1787. Dritter Baud 


fehnellere und ftärkere Verdünftung ‘auf hohen 
Bergen, daher’ die. Nothwendigkeif bey Verfuchen 
genau anzuzeigen, bey welchem Druck ein Kör- 
per den Zufland einer elaü:fchen Flüfsigkeit an- 
nehmen könne; daher der Unterfchied unter per- ` 
mänenten und nicht permanenten elattifchen Flüfsig- 
keiten; diefer Unterfchied it aber nur relativ, 
nicht wefentlich, und findet nur nach Verfchie- 
denheit der Wärme .oder des Druckes der Atmos- 
phäre itatt, Der Verf. tbeilt die permanent elafti. 
{chen Flüßsigkeiten ia vier Claffen: a) in folche, 
die zum Verbrennen und zum Athemholen die- 
nen: 1) Lebeusluft, 2) Atmosphärifche Luft; b) die 
‚weder zum Verbrennen, noch zum A:themholen 
tauglich find, und keine falzichte Befchaflenheit 
haben: 3) Mofette (phlogiftiirte Luft), 4) Sal 
petergas, S)Infiförmiges muriati/ches Gas ( dephlo- 
gififiete Salzläure); c) die weder zum Verbren- 
nen, boch zum Atlıemholen dienen, und eine fal- 
zichte Natur befitzen: 6) Arcidengas (Luftfäure), 
7) Schwefelgas, 8) Flu/s/pathfaures Gas, 9) Koth- 
Jalzjaures Gas,. 10) Alkalinifches Gas; d) die we- 
der zum Verbrennen, noch zum Athemholen tau- 
gen, und entzündbar find:) 11) reines brennbares 
Gas, 12) hepati/ches Gas, 13) Phosphorgas, 14) 
mofetartiges entzlindbares Gas, 15) luftfaures und 
16) kohlenartiges enizündbares Gas. Gegen diefe 
Clefification mülfen wir erinnern, dafs die dephlo- 
gifäfirte Salzfäure ganz mit Unrecht in die zwey- 
te Klaffe gefetzt worden ift, da fie vielmehr in die 
dritte gehörte, und alle Kennzeichen einer fehr 
ftarken Säure an fich hat. Die gänzliche Entfär- 
bung der blauen Pflanzenfäfte durch diefelbe ift 
gar kein Beweis gegen ihre faure Befchaffenheit. 
Aus eigener Erfahrung können wir gegen Berthol. 
let verfichern, dafs fie mit der Auflöfung des mil- 
den feuerbeftändigen Laugenfalzes aufbrauft, frey- 
lich nur fchwach, weil fe fich nur lanzfam aus 
ihrem luftförmigen Zuftand fetzt. Uebrikens it 
diefe merkwürdige Subitanz keinesweges eine 
permanent elaftifche Flüfsigkeit,; oder eine Luft- 
art zu nennen: denn es fehlt ihr nicht nur Farben- 
lofigkeit, fondern fie wird auch nach Kar/lens und 
Grens ‚Beobachtungen in der Kälte zu wirklich 
kryftallinifchen Anfchüffen verdickt, und verliert 
ihren luftigen Zuftand ganz und gar. Die No. 
35 und 1ģ angeführten beiden Arten find gar 
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richt von einander verfchieden. — Auns der-Na- 
tur usd den Eigenfchaften der elaftifehen Flüt- 
figkeiten leitet der Verfaffer: Folgerungen zur 
Erklärung der mannichfaltigen Bindung und 
Entbindung der Wärme, der Wirkungen der Luft 
beym Verbrennen, der des Lichtes auf die_Körper, 
der Bildung des Wällers ind det Zerfetzung def- 
felben, der Estitehung der Säuren und ihrer Zer- 
Jegung, der Verbindung derfeiben mit Laugenfal- 
zen und Erden, des eigenthümlichen Verbren- 
nens des Diamantes, der. entzünebaren Luft, des 
Sehwefels und Keisbleyes zur Erklärung der Ver- 
kalkung und Redueirung der Metalle, der metal- 
lifehen Solutionen, und der Eigenfchäften metal- 
hifcher Salze, der Bildung der unmittelbaren Stof- 
fe des Pilanzenreichs, der Entitehung, des Unter- 
fchiedes "und der Zerfetzung, der vegetabilifchen 
‚Säuren, der weinichten Gährung,, der. Bildung eini- 
ger animalifchen Stofe, und ihrer Zerfetzung 
durch Fäulnits her. Alles mit Anwendung von 
Eavoifiers Theorie, der wir aber doch, allem An- 
fehein nach, die Dauer nicht verfpreehen, die 
"Stehls Lehre vom Dafeyn des Phlogifton gehabt 
hat, und in Verbindung mit den neuern Entde- 
"ekungen auch noch haben wird. 
"Wir theilen bier kürzlich die Methode ‚mit, 
nach welcher der Verf. die Chemie und Natürge- 
fehichte in Verbindung vorträgt. 
-~ -Tm er/len Bande handelt er in der erflen 29- 
theilung die Einleitung und allgemeine Sätze zur 
'chemifchen Kenntnils der Körper ab, — Defini- 
tion, Gegenflände, Zweck, Nutzen, und Ge- 
fchichte der Chemie. Von den chemitfchen Ver- 
wandfchaften. Verwandfchaft der Zufainmenhäu- 
fung und Zufammenfetzung. Gefetze der letzte- 
ten, Von den einfachen Grundftoffen und Ele- 
‘menten der Körper, der mancherley Meynungen 
der Naturforfcher über ihre Anzahl, Die peripa- 
tetifehen Elemente würden wir döch, nach dem, 
was ung jetzt darüber bekannt iffy nicht mehr als 
tolche geiten laffen. Vom Feuer, vom Lichte 
wod von der Wärme. Mit Recht glaubt der Verf., 
‘dafs das, was wir von den beiden letztern wif- 
fen, uns noch nicht berechtige, fie für Wirkun- 
gen eines und eben deffe!lben Wefens zu halten. 
Koi Phlogiflon, wo wir die Gründe gegen Stahls 
Lehrgebäude erwärteten nnd fanden, die uns aber 
noch lange nicht überzeugten. Gegen Zavoifiers 
Angriff darauf wollen wir hier aus eigener Erfah- 
Fung- anführen, dafs richt nur die Kalke der Me- 
talle, fondern auch die Gläfer derfelben'am Ge- 
wichte mehr betragen, als die Metalle felbft, und 
dafs fie diefe Zunahme in der ftärkften Glut be- 
halten. — Nun können wir aber doch weder 
as Waffer, noch das Prixcipe oxigyne aŭs der 
kane Hoch Luft felbft in diefen metallifchen Glä- 
fern beweiltn oder darthun, wober alfo ihr ver- 
inehrtes abfolutes Gewicht? Und was ift denn 
der Köhlenftoff’ des Hrn. Lavoffer anders, als das 
Bremnbare Welten, mit einem andern Worte ? 
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Wirkungen der Wärme auf die Körper, ehemifch 
betrachtet. Vom Feuer, als Mittel zur chemifchen 
Zerlegung der Körper, und von den Operationen, 
die fich auf die Anwendung defleiben gründen, — 
Von der Luft, ihren phyfifchen und chemifchen 
Eigenfchaften, befonders ihren Wirkungen und 
Veränderungen bey Verbrennen, Verkalken und 
Athemholen, nach Zevoifer. — Vom Wafler, 
von den pbyfilchen Eigenfchaften defleiben. — 
Das Wafier in feinem Zuftande als Eis. Hrn. 
Wilkens. Verfüche über die Bindung. des Wärme- 
ftoffs durch fchmelzendes Eis find dem Verf, hier 
entgangen. Das Wafler im tropfbaren Zuftande. 
Zimmermanns und Abiehs Verfuche über die Ela- 
ftieität des Wafers vermiffen wir ebenfalls. — 
Das Waller in Dampfgeftalt,. Chemifche Eigen- 
fchaften des Wafers. Als Verbeflerungsmittel 
eines zum Gentis beitimmten fchlechten Wällers; 
fchlägt der Verf. vor? ffagnirenden Waflern Bewe- 
gung zu geben, dadurch, dafs man ihnen einen 
Fall verfchaffet, oder durch fie Mühlen treiben, 
oder fie in Kanälen laufen, oder in Fontainen fprin- 
gen läfst. Hiedurch verdunftet ihr Gas und ihr 
fäulichter Dunft. Ferner, dafs man den fumpfig- 
ten. Boden reiniget, und fo die zur Fäulnifs ge- 
neigten vegetabilifchen und thierifchen Stoffe weg- 
nimmt, und das Wafler felbft in Bewegung fetzt, 
und dafs man es in grofse fteinerne Behälter oder 
‘in Brunnen feihet, deren Boden mit vielem Sande 
verfehen ift. Durch diefe Mittel reiniget man das 
Waller zwar ven darinn fehwfininch den fremd- 
artigen Dingen; um ihm aber die darinn aufge- 
löften Salztheile und den fauliehten Dunit fo vièl 
als möglich zu benehmen, mufs man es kochen, 
fetzen und kalt werden laffen, abklären, durch 
Löfchpapier oder Sand filtriren, und in fteineren 
Gefäfsen der Luft eine Zeitlang ausftellen. > Man 
kann es dann mit Sicherheit trinken. "Bey febr 


‚harten, Wafer dient auch’ ein Zufätz von etwas 


wenigen 2erflofsenem Weinfteinfalz. —" Kurze 


‚Geichichte der Luft und Waflererzeugung, nach Hn. 


Lavoifier’s und Meusnier’s Verfüchen. (Hr. Cå- 
vendijk ift mit keinem Worte erwähnt), -- Vom 
erdigten Stoff im allgemeinen. Die vorgeblichen 
Verwandlungen der Erden in einander find durch 
keinen entfcheidenden Verfüch bewiefen, und 
Wir können keine von dem bekannten Erden die 
'elementarifcehen rennen. x 120 
~ Die zweyte Abtheilung diefes erften Theils be- 
fchäftigt fich mit der nähern Betrachtung- des Mi- 
veralreichs, Lefenswerth Ht, was der Verf. über 
die methodifehe Eintheilung der Erden und Steine 
'nach ihren äufsern Kennzeichen,’ als nach ihrer 
Form, nach ihrer Härte, nach ihrem Brach "und 
ihrer Farbe fagt, “Er liefert hierauf die 'Clafifien- 
tion der' Erden nnd Steine nach Daubenton, nd 
dann in Rückficht ihres chemifchen‘ Verhaltens 
nach Burguet, Bergmann (nach Mongez Ausgabe), 
und Kirwan. — Salziehte Subftanzen. Als cha- 
ratteriftifche Kennzeichen derfelben führt er auf: 
. à i$ ‘ ihre 
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ihre farke Verwandfchaft der Zufammöenfetzung, 
' ikren Gefchmack,, ibre Auflösbarkeit und Unver- 
breanlichkeit. Stahls Meynung, dafs die Salze 
aus Erde und Waffer beftünden, it, wie wir auch 
glauben, nicht erwiefen und zur Erklärung der 
Natur und Zufammenietzung derfelben unzurei- 
chend. -Er theilt dié falzichten Subftanzen in ein- 
fache und zufammengefetzte, und hier wieder in 
falzichterdige Stoffe, in Laugenfalze und Säuren. 
"Zu den erftern rechnet er: die Schwererde, Bit- 
terfalzerde und Kalkerde. Die Betrachtung der 
Eigenfchaften und des Verhaltens derfelben und 
der Laugenfalze macht den Befchlufs des erften 
Bandes. 

Im ziweyfen Bande geht er zu den minerali- 
fchen Säuren über, und befchreibt die Luftfäure, 
Küchenfalzfäure,, .Spathfänre, Salpeterfäure, Vi- 
triolfäure und Boraxfäure nach ihren finnlichen Ei- 
gehfchaften, nach ihrer  Auflösbarkeit im Waffer, 
ihrem Verhalten im Feuer gegen alkalifche Sub- 
tanzen, und in ihrem luftlörmigen Zuftande; 
denn. die Doppelfalze, die ausder Verbindung der 
mineralifchen Säuren mit Laugenfalzen und Säu- 
ren entfpringen, und die er durchgehends:Neu- 
tralfalze nennte, vollkommene, oder mit einer feu- 
erbeftändigen alkalifehen Bafis, unvollkommene, 
oder «mit einer flüchtig alkalifchen Grundlage, 
(Ammoniacalfalze), mit einer kalkerdichten, bitter. 
Jalzerdichten, thonerdichten und /chwererdichten Ba- 
his, Von einigen neuentdeckten mineralifchen 
Säuren: nemlich die WVa/fferbleyfäure, nach Scheele, 
unddie Tangfleinfäure vach Elhuyar. — Wieder- 
hohlung aller mineralifchen Salze. Betrachtungen 

' über einige befondere Eigenfchaften der: Salze, 
befonders ihre Kryftallifirung, ihre Schmelzbarkeit, 
ihr Verwittern, Zerfliefsen, ihre Auflösbarkeit. 
Alle einfachen Salze, fowohl Säuren, als Laugen- 
falze bringen flets bey ihrer Auflöfung im Waller 
Wärme hervor, da hingegen die Auflöfung der 
Doppeifalze immer Kälte erzeugt. (immer? Das 
zerfallene Glauberfeiz und Bitterfalze löfen fich 
mit beträchtlicher Wärme im Wafler auf). Das 
Maafs diefer Veränderung der Temperatur, ift noch 
nicht für alle Salze bekannt. Man wendet jetzt 
mehr Aufmerkfamkeit auf diefes Phänomen, als 
font, Ohne Zweifel wird diefs zu nützlichen Re- 
fultaten leiten, und fchon kann man jetzt dadurch 
einige Begebenheiten einfehen, deren Exiftenz 
man fonft nicht einmal vermutheter wenn man 
z. B. bemerkt, dafs die Doppelfalze, welche die 
ftärkfte Kälte bey ihrer Auflöfuong im Wafer 
hervorbringen, als Glauberfalz‘, Salpeter, Salmiak, 
im heifsen Wafler auflöslicher find, als im kalten ; 
follte man nicht dafür balten dürfen, dafs diefe 
gröfsere Auflösbarkeit daher rühre, weil fie im 
warmen Wafler eine beträchtlichere Quantität 
Wärmeftoff antreffen, die fie, fo zu fagen, zu 
verfchlucken nöthig haben, uminden flüfsigen Zu- 
ftand zu kommen? — Tafeln der einfachen 
Wahiverwandfchaften, nach Bergmann, 
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"einige Ductilität haben: Zink, Queckfild: 
Sehr dehnbare ( Ganzmetalle) z).die fich im Fen- 
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Hicran! handelt er die brennbaren Körper des 
Mineralreichs ab, und rechnet dahin, den Dia- 
mant, das eutzündbare Gas, den Schwefel, das 
Reisbley (plombagine), und die Erdharze, Die 
metallifchen Stoffe betrachtet er erft im allgemei- 
nen, nach ihren phyfifchen Eigenfchaften, ihrer 
natürlichen Gefchichte, ihren chemifchen Eigen- 
fchaften und ihrer methodifchen Eintheilung und 
trägt zugleich die Grundfätze der Docimafie und 
Metaliurgie vor, die freylich nur zu kurz find. 
Er theilt die metallifchen Subftanzen : I) in wenig 
dehubare ( Halbmetaile ) 1), die unter dem Ham- 
mer zerfpringen, Arfenik, Kobalt, Wismuih, 
Spiesgleskönig, Nickel, a er 2); die 
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er verkalken. ( unvollkommene): Bley, Zinn, Eifen, 
Kupfer ;' 2) die fich im Feuer ‘nicht verkalken 
(volikommene Metalle) Silber, Gold, Platina. 
Nach diefer Ordnung befchreibt er auch die Me- 
talle in Rückficht ihrer Vererzungen, ihres Ver- 
haltens im Feuer und gegen: Auflöfangsmittel, 
ihrer Verwandfchaften , und ihres Gebrauchs im 
gemeinen Leben; In diefem zweyten Theile aber 
nur den Arfenik und Kobalt. $ p 
-~ Alle die übrigen Metalle find ein Gegenftand 
des dritten Bandes ‚die er eben fo vollfiändig, als 
gründlich darinn abhandelt. — Zuletzt die Erd- 
harze. „Die Naturforfcher, fagt er S.'442, ba- 
ben fich weit mebr' mit dem. Urfprunge und mit 
der Bildung der Erdliarze befchäftigt, als die Che- 
miiten mit ihrer Zergliederung. Die: Mey»ungen 
der erftern find aber verfchieden. Einige glauben, 
dafs die Erdharze ganz eigentlich zum Mineral- 
reich gehören, und dafs fie das unter den Foffi- 
lien wären, was Fettigkeiten und Harze unter 
den organifchen Körpern find. Diefe Analogie, 
welche für die Einbildungskraft verführerifch ift, 
entfpricht richt den ‘Vhatfachen und der Erfah- 
rung. — Es fand daher auchndie.Meynurg de- 
rer mehr Beyfall, welche die, Erdharze von ve- 
getabilifehen Stoffen herleiten ‚ die ins Innere ‚der 
Erde verfchüttet, und durch die Wirkung mine- 
talifcher Säuren verändert worden wären. Wirk- 
lich beweift auch alles, dafs die Erdharze von 
organifchen Materien herrühren. Man findet ftets 
in ihrer Nachbarfchaft eine grofse Anzahl von dié- 
fen Stoflen , deren Geftalt zu erkennen ift; fie ha- 
ben die chemifchen Eigenfchaften derfelben, und 
man ift dahin gelangt, fie bis auf einen gewiflen 
Grad durch Verbindung der Oele mit concentrir- 
ter Vitriolfäure nachzuahmen. Sollten diefe Kör- 
per aber wohl blofs von Vegetabilien herrühren, 
wie die mehreften Naturforfcher glauben, und 
follten die Thiere nichts zú ihrer Entftehung bey- 
getragen haben? Wenn man die grofse Menge 


“der Erdharze, die fich im Innern der Erde befin- 


den, mit den wenigen Pflanzen und Hölzern ver- 
gleicht, die man in ihrer Nachbarfchaft antrifft, 


und befonders die geringe Quartität des ölichten 
L 2 Steffs 
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ffs erwägt, welche ‘diefe. Pflanzen enthalten“ 
Sori E nicht wahrfcheinlich, dafs- die Erd- 
harze blofs aus den Individuis des Pflanzenreichs 
ungen wären. 

N idn uns der :Ueberflufs der ‚verbrennli- 
chen Subltanzen in Lagerltätten, wo man nur we- 
nige Spuren von Vegetabilien findet, und die faft 
beftändige Gegenwart der Abdrücke und. Ueber- 
bleibfel von thierifchen Körpern in den Erdharzen 
zu glauben, dafs diefe organifchen Wefen eben- 
falls febr viel, und vielleicht mehr als die Pflanzen 
zur Bildüng einiger Erdharze beygetragen ha- 
ben. — Oel und Fettigkeit der Seethiere fehei- 
nen ein Material gewefen zu feyn, deffen fich 
die.Natur zur Entftehung gewifier Erdharze be- 
diente; da hingegen andere, deren Urfprung: of- 
fenbar vegetabilifch it, von harzichten Theilen 
und dem wefentlichen Orte der Pflanzen. herrüh- 
ren, die in der Erde verändert worden find.“ Der 
Verfaffer theilt die Erdharze in 6 Gattungen: 
Bernflein, Asphalt, Gagas, Steinkohle, Ambra, 
‘Petroleum. Stockar’s de Neuforns Unterfuchungen 
des Bernfteins feheint der. Verfafler nicht gekannt 
zu haben. — Als ein Anhang zum Mineralreiche 
machen die minerali/chen Walfer. den Befchlufs. — 
Gefchichte, Beftandtheile , Claflification,. Unterfu- 
chungen derfelben nach ihren phyfifchen Eigen- 
fchaften, Zergliederung durch  gegenwirlkende 
Mittel, durch Deftillation » und ‚durch Abdam- 
pfen, — von künftlichen Mineralwaflern febr kurz. 
Der vierte Band befchäftiget fich blofs mit 
den Körpern des Pflanzen - und Thierreichs, und 
ihren Mifchungen.‘ ` Mit Recht hält fich, der Ver- 
fafler mel;r bey ihren nähern, als bey ihren ent- 
ferntern Beftandtheilen auf, und billig follte man, 
um die Mifehungen der organifchen Körper zu er- 
forfchen , nicht die zerförenden Zergliederungen 
derfelben durchs Feuer, fondern die durch fchick- 
liche Auflöfungsmittel und gelinde Wärme anwen- 
den. Die ältern Chemiften kannten keine andere 
Unterfachungsart diefer Stoffe als jene, und da- 
'her find wiraueh jetzt wirklich noch in der Kennt- 
nifs der wahren nähern Beitandtheile der Pflan- 
zen und Thiere zurück. Was ‚nutzt es uns zu 
wiifen, wie viel fauren oder urinöfen Geift, wie 
‘yiel empyreumatifches Oel eine Pflanze oder ein 
“‘thierifcher Körper giebt? Zumal da die Producte 
diefer verfchiedenen Zerferzungen fo fehr mit ein- 
ander übereinkommen. „Die Zergliederungen der 
Pflanzen, fagt der Verf., die auf trockenem We- 
k e in der Retorte gefchehen, find verwickelt, 
"lich und trüglich.“ Wir unterfchreiben diefes 
gern ; nur wünichen wir unfern neuen Chemiften 
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die Beharrlichkeit und den Fieifs in den Unterfu- 
chungen der beflern Art, welchen die ältero, bey 
ihren vergeblichen Bemühungen hatten. — -Bey 
dem Thierreiche hat der Verfeffer zugleich kürz- 
lich die Clafüficationen der mancherley Ordnungen 
von verfchiedenen Syitematikern mit angefübtt. 
“Noch find auch acht Tabellen angehängt, welche 
die Claflifikationen des Thierreichs. bis auf die 
Gattungen enthalten, der Säugthiere nach D Aa- 
bexton und Brifjon, der Vögel nach Brifjon, der 
eyeriegenden vierfüfsigen nach : D' Aubenton, der 
Fifche nach Gouan, ‘der Infeften und Würmer 
nach. Geoffroy, 3 

Ein voliftändiges Regifter macht den Befchlufs 
diefes nützlichen und fchätzbaren Werks, 


GESCHICHTE, 


Brüsser, PARIS und VERSAILLES bey Le- 
clerc und andern Buchhändlern: -Z’ioge de 
Louis XI], Roi de France, furnomme te Pére 
du Peuple; par M: Langloys, Avocat au 
Parlement: 1786. 59 Seiten in gr. & (r LE 
10, $,) 


Der Verf. wollte mit um den Preis ringen, 
den die franzöfifche Akademie für die befte, u 
fchrift auf König Ludwig den ı2ten beflimmt hat- 
te Er kam aber zu fpät. Dies durfte er fieh auch 
eben nicht reuen laffen, weil er doch die ‚goldene 
Medaille ‚wahrfcheinlich nicht. würde erobert ha- 
ben. Wenigftens würde derjenige,.der dies bier 
fchreibt, fie ihm zuzutheilen Bedenken getragen 
haben ; wie er denn überhaupt dergleichen Zwit- 
tern, die man hiftorifche Lobpreifungen. nennet, 
von Herzen gram ift. Das ewige Deklamiren, 
das ‚gefliffentliche Hafchen nach Gemeinplätzen, 
nach falfchem Schimmer, nach Antithefen, worion 
die wenigen hiftorifchen Thatfachen entweder. er- 
fäuft oder doch entitellt werden, it ihm unaus. 
fteblich. Hr. L. wollte nicht den ganzen, fchon 
fo oft, und mit vielem Rechte verherrlichten Lud- 
wig fchildern, nicht Ludwig den Eroberer und 
Politiker, fondern den Gefetzgeber und Bürger. 
Dadurch wich er freylich. einigen fchwachen Sei- 
ten feines Helden aus, z. B, feinem Hange zum 
Kriegführen. Indeflen hatte er dach auch als Bür- 
ger oder Menfch feine ziemlich grofsen Fehler. 
Wer kann z. B. feinen Geitz und die daher und 
aus der Kriegsluf entitandeuen Bedrückungen 
des Volksentfchuldigeu ? Dergleichen läfst fich kein 
ächter ater des Yoiks zu Schulden kommen, 


> 


8 


Numero 165%. so 


Eee NEIN ET 
LITERATUR-ZEITUN 


Mittwochs, den’ gıten Julius 1787. 


EHE FE SIEH I SI > 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Görrincen, bey Dieterich: Mufenalmanach 
1787. 204 S. ohne den Kalender. (12 gr.) 


H: Biirger ift noch immer der Herausgeber die- 
fes Almanachs, deffen vor uns liegender Jahr- 
gang an lesbaren, fchönen, und fogar meifterhaf- 
ten Gedichten fehr reichhaltig it, nicht recht viel 
Nittelgut, und zum flärklten Schatten (aber wozu 
nuizt dieler? >} kaum etliche ganz verwerfliche Lü- 
ckenbisser hat. Sonft ift es gemeiniglich eine fehr 
läige Arbeit, dergleichen Sammlungen als Kunft- 
richter durchzulefen ; diesmal gereicht je uns zum 
Vergnügen, und Rec. hat in feiner Bibliothek dies 
Büchlein zwifchen Wieland und Hagedorn aufge- 
Stellt. Ehe er es aber durchgeht, zeigt er an, er 
habe fichs ein für allemal zur unverletzlichen Pflicht 
gemacht, fich durch keinen Namen blenden zu 
laffen. Vielmehr rügt er an bekannteren Dichtern 
manches, was er angehenden, um nicht abzufchre- 
cken, ‘glaubt überfehen zu mülfen. Er it der Mey- 
nung, dafs ein Diehter, je mehr Namen und wah- 
res Verdienft er hat, um des Beyfpiels willen defto 
firenger gegen fich felbft feyn follte. Es mufs ja 
nicht eben alles gedruckt werden, was etwan aus 
Mue, Höflichkeit, Unwillen m fe we- der Feder 
entfchlüpft. ; x 

Vom Herausgeber finden wir. hier eilf Stücke, 
Die Schatzgräber,, fo fchön als man berechtigt ift, 
es von Deutfchlands gröfstem Volksdichter zu fo- 
dern. Der Troft, desgleichen der vollkommme Ernfi, 
und allenfalls der Advokat ønd der Dichter. verdie- 
nen auch ihre Stelle. Aber das Bekenutni/s, 
fo wie Adler und Lork; {cheinen uns doch unter die 
Volksfprache zu einem Tone hinabzuliuken, der 
den feineren Lefern und Leferinnen unmöglich To- 
leranz, (vom Beyfall ift nicht die Rede,) abgewinnen 
kann? Arufpex und ProfefJor it abgenutzt, und die 
vier übrigen, denen wir fonft ihr dichterifches Vér- 
dient nicht 'abfprechen, müfsten hier nicht tehen. 
Soll denn das beflere Publikum durchaus fchliefsen, 
feine Hochachtung fey dem Vf. nicht Entichidigung 
genug für die elenden Neckereyen der Wickel und 
des Hans Hagels? — v. Einem; eilf, zum Thei 
Nachahmungen, zwar nicht alle gleich fchön, aber 
doch keins ganz mittelmäfsig. Sechs Stücke, Fi- 

A L.2. 1787. Dritter Band, 


Erzählung. 


lider unterfchrieben, find alle: fehr lefenswürdig, 
obgleich, zuweilen ‚ein harter Vers mitunterläuft. 
Friedrichs - zwey „fehr ; brave Stücke, Garrel- 
mann” S) wirk/amer Rath. gehört in keine Samm- 
lung, ‚die fo häufig auch von unfchuldigen Mäd- 
chen 'gelefen ‚wird; auch vom Spitz kann Rec. 
nicht günftiger ‚urtheilen. . Das Votum? fo, fo. 
L. Gifeke: letztes Wort an den lieben Mond, eins 
der beiten Lieder unter allen, mit-denen diefer Pla- 
net je heimgefacht it Auf die Erfindung der 
Buchdsruckerkunfi, ganz gut ; aber der freund/chaft. 
liche Rath gehört unter das fehr entbehrliche Mit- 
telgu:,.fo wie Weppen’s magere und gedehnte 
Gramberg’s Cosmotheoros, voll 
herrlicher grofser Ideen, und fehr gut angewandt; 
auch war es Rec. lieb, des wackern Schutdorfs 
"Andenken hier geehrt zu finden. Heydenreich: 
Lebens müde, etwas leer; die Zeit hat (cköne Züge. 
Käfiner: fchön ift das Blümchen, das der vor- 
trefliche Grejs der zu früh entfchlaferen Hofräthinn 
Baldinger auf den Sarg legt, und mit mehr Wahr- 
heit kann man nicht loben. Wer die edle Verftorb- 
ne kannte, wird feinen Schmerz hier erneuert füh- 
ien. Aber bey der Frage 8. 161 (chlief doch woHl . 
die Philofophie ein wenig, während fich der Dich- 
ter in das prinzliche Stammbuch fchrieb? — ` Fünf 
andre kleine Stücke find fo, wie man fie theils von 
Kältners beifsendem Witze, theils von feinem bie- 
dern und warmen Herzen gewohnt it, Kofegar- 
ten: aufser zwo Hymnen, Lowifans Antwort auf 
K. Schmidts Lied der Trennung ; (f. Bürgers Alm, 
1785, 8.76.) Fst ehr unterhaltend, zween gu- 
te Köpfe fo miteinander wetteifern zufehen. Lasn g- 
bein: Minna, ein füfses edles Liedchen ; fo mül- 
fen Schöne Geñihle: gelungen werden. -Viel tiefer 
fteht an Meralität und Inhalt das fonft gutgedichtete 
Lied: Sehnfuchkt nach der Schäferflunde. v., Lin- 
‚gen: An den April. Glückliche Nachahmung ei 
nes bekannten guten Liedes von Hn., Vols. Meyer: 
eine artine Kleinigkeit. Pfeffel: Die Quaterne, 
desgleichen die Cantharide gehören, jenes nicht zu 
den feinten, diefes nicht zu den beiten Stücken 
des „Dichters, . Die Sonnenuhr, ein bekannter 
Schwank, wird neu durch die treffende Anwen, 
Der Weihrauch: fchön und wahr, Die Unfterblich- 
keit, — was Bileams Eifel in dieler vortreflichen 
Erzählung fagt: 
M 


Wer 
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Wer in den Tempel der Unfterblichkeit 
Geprügelt werden muß, ift nicht dafür gebohren, 


wäre eine fchöne Warnung für manchen Duns, wenn 
Bunfe fich warnen liefsen. Rheingr.v. S. Zwey 
mittelmäßig verfificirte Stücke, gut als Uebung, 
zum Druck zu unerheblich. Eben das gilt von W. 
@. Becker, Und das einzige Stück ohne irgend ei- 
niges Verdienft, 
wollen, it S.51 anzutreffen. — Frh, v. Salis: 
Drey fchöne, göber Stücke und ein gutes. Epi- 
gramm, Schatz: drey fehr artige Tände- 
leyen, Schlez, Schlegel und Tutenberg 
liefern jederrzwey recht {gute Beyträge; auch un- 
ter des Verlegers Firma kommen 'zwey fehr 
jesbare Gelegenheitsgedichte vor. Unter den übri- 
‚gen, nur mit Buchftaben bezeichneten Gedichten, 
‚können einige für ächte Meifterftücke gelten. Die 
Tächesfehde von W. Ue. it eine wahre Zierde des 
Alm. Sct. Lüdiger von Oe-y, und Endymion ei- 
nes Ungenannten, (bey dem wir uns ungerne an die- 
fer trocknen Anzeige begnügen,) zeichnen fich von 
‘der allervortheilhaftelten Seite aus, und machen 
ihren Verfallern Ehre. Das Lied an die Ruhe von 
'Grbnr. ilt fehr glücklich verfificiret. Aber bey der 
franzöfifchen Kühnheit S. 69, fo viel Wahres fiè 
enthält, dürfte fich doch 'bey manchem Lefer der 
Magen empören. 

Ohne die noch übrigen, mehrentheils guten, Stii- 
cke anzuzeigen, begnügt fich Rec. an der Verfiche- 
rung, die gewifs jeder unbefangne Lefer beltätigen 
wird, dafs der Bürgerfche Aim. die/esmal. alle feine 
Miteifrer.an wahrem inneren Gehalt fehr überwiege. 
Ohne Fehler und Flecken it kein Buch, das weifs 

tec, wie auch, dafs kein Nufenalm, von Anfang 
bis zu Ende gleichhaltig feyn könne: aber.ein paar 
Lickenbüfser hätten doch .wegbleiben können. 
Schärft Hr. Bürger die Strenge, mit der er für das. 
mal gewählt hat, künftig nur nochein klein wenig: 
fo wird es eine wahre Ehre feyn, einen Platz in fei- 
ner_Blumenlefe zu finden. Das feinere Publikum 
begnügt fich ja gern ån der halben Bogenzahl. 
Uebrigens ift das Titelkupfer feit .drey Jahren nicht 
gar zu decent, und hindert, wie wir ficher willen, 
den Verkauf des Almanachs. 


GörrınGEN, bey Dieterich: Poeti/che Blumen- 

lefe auf 1787. 16. 204 S. (12gr.) *) 

Wenn der Vofsifche' Mufenalmanach zuweilen in 
Gedichten von hohem Iyrifchen Schwunge den Vor- 
rang verdiente, fo war hingegen die Bürgerifche 
Blumenlefe fchon feit einigen Jahren reicher an Ge- 
dichten der Jeichtern, gefälligen Gattung ; undauch 
jetzt räumen wir hierin den Preis ihr ein. (Genannt 
haben fich in ihr‘ I. G. Becker, Bürger. Dieterich 
v. Einem, Filidor (eigentlich Senft,) Friedrich, Gar- 
relmann, L. Gifecke, Gramberg, Hajthka, Heyden- 
reich, Käftner, Kofegarten, Langbein, Lingen, Meyer, 


*).Recenlion eines andern Mitarbeiters, 


deffen Verf. wir nicht nennen e 


Pfeffel, v.Salis, Schatz, Schletz, Schlegel, Tu- 
tenberg und Weppens von diefen fowohl, als von 
15 andern blofs durch Buchftaben (oft ziemlich kennt- 
bar ) bezeichneten Verfaflern find 108 Gedichte hier 
befindlich: Dafs nicht alle diefe {08 Stücke vortrefli@h 
find, veriteht fich von felbft; doch ift wenigftens die 
reichliche Hälfte auch vor dem Richterftuhl der Kri- 
tik des Druck würdig. _Am beiten haben uns die 
Beyträge von Pfeffel gefallen. Er hat deren finfe 
geliefert, und wir wollen das belte davon, da es 
Richt lang ift,-hier-abfchreiben. +Es. fpottet einer 
Thorheit , wider welche keine Geiffel zu fcharf ift. 


Die Quaterne, 

Vom Lottodämon hart geplagt 
\befchloffen vier Parifer Damen, 

die niemals den Gewinft bekamen, 

dem, fie fchon lange nachgejägt, 

den Aberwitz um Rath zu fragen. 

Das hätten Ge fchon oft gethan, 

und wußstens nicht: -Der goldne Wagen 
hielt: mit Geräufch am Tollhaus an. 

‘Sie fliegen ausy die Thüren knarren, 

fie fehaudern, und beym'eriten Narren, 
e5 war ein grauer Alchymift, 

verweilen fie. "Die Damen baten 

den düftern Greis beym Trismegift 

vier Nummern ihnen anzurathen, 

die als Quaterne dann ihr Glück 
im.Lottorad verfuchen follen. 

Der. Alte thut mit heitern Blick, 

was. die,gepurzten Damen wollen, 
die’dem Papier mit frohem. Drang 

die reichen Zahlen anvertrauen, 

Lafst, rief der Greis, mich fie befchayen! 
Man gab fie ihm und er verfchlang 

die Ziffern flugs wie Mandelkerne. 

Nun, fprach er, naeh vollbrachtem Schmaus, 
verziehet hier: denn die Quaterne 
kommt heute noch gewifs heraus. 


Wie froh wir waren, als wir im Verzeichnis ır 
Gedichte vom Herausgeber felbil angegeben fan- 
den! Aber diefe Freude fank fehr beym Nachfchla- 
gen. Denn zehn derlelben waren gegen feine Nei. 
der und Feinde gerichtet. Mit Bedauren fehen wir 
aus ihnen, dafs ein fo verdienter Dichter nicht fei- 
nem Werthe nach behandelt werde; aber auch das 
fchmerzt uns, dafs er zu folchen Antworten; wie 
S. 34. 37. 49. 60. und 68 itehn, fich herabgeläffen 
hat, — Br. Saft (warum mag er lich auch den 
Pegnitzfchäfer- Namen Filidor geben?) könnte mit 
leichter Mühe einer unfrer glücklichiten Verfifika- 
teurs werden. Er hat viel von Höltys Art und 
Lieblichkeit: nur erlaubt er fich zuweilen noch fal- 
fche Reime, wie z. B. Dörnenpfaden und Thaten, 
S. 46. entgleiten und Freuden S; 104, die um dê- 
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flo weker dem Ohre thun, je flärker fie von dem 
Uebrigen abftechen- Der fo unzähliche mal befun- 
‘gene Amor hat S. 101, von ihm ein recht niedliches 
Lied erhalten und das Gedichtchen, S: 178. hat falt 
‚petrarchifche Anmuth, — Die Aällneri/chen Kleinig- 
‚keiten find der Feinheit ihres Verf, würdig, — Koje- 
(garten hat 2 Hymnen nach dem Orpheus gedichtet, 
‚die uns weit die ähnlichen Arbeiten des ältern Stol- 
'bergs 'zu übertreffen fcheinen., — von Lingens Ge 
‚dicht an den» April würde noch mehr gefallen, 
‚wenn es nicht-ein wenig zu fichtlich Nachahmung 
von dem Fofi/chen Gedicht an den Wind wäre, 
‘Auch dächten wir, der deutfche May hätte fchon feit 
«vielen Jahren nicht mehr zum Vorbild für die nach- 
barlichen Monate getaugt. Nur aus verjährtem 
‘Rechte wird er noch von den Dichtern gepriefen, 
“und dürfte, wenn er fo fortfährt. leicht feiner Würde 
entfetzt werden. — Verfchiedene Epigramme, die 
von Einem gedichtet, find launicht vorgetragen, 
wiewohl meiltens von fremder Erfindung. — Auch 
von den. Ungenannten haben einige fich fo vortheil- 
haft gezeigt, dafs man begierig nach ihren Namen 
feyn muls. Muth gehörte dazu, nach Wielanden 
noch einmal an die Gefchichte vom. Endymion, S. 
70. ch zu wagen, — Karl von Hardenberg S. 32. 
"hat alzuviel wörtliche Stellen aus ‚Sto/bergs Rudolph, 
m nicht zu beleidigen. . Delto. verdrüfslicher. wird 
eine folche plagiariiche Nachahmerey, da man aus 
einigen Stellen eignes Dichter Talent bey dem Verf. 
vermuthen follte, Auch find einige recht gute Ele- 
gieen von Hajchka, Salis u.a, m. eingerückt. 


"Hamsurg, bey Bohn: Mufenalmanach für 1787 
herausgegeben von /o/s und Goekingk. Ohne 
den Kalender 233 S. (12 gr.). 

Das Horazifche Ubi plura nitent muls billig ein- 
zelnen Stücken, aber nie ganzen Sammluagen zu 
ftatten kommen; der. meilterhaftelte Auftatz kann 
dem neben ihm ftehenden Lückenbüfser fchlechter- 
dings nicht zur Sauvegarde vor der Kritik dienen, 
Hierauf und auf die allgemein anerkannte Entbehr- 
lichkeit fchlechter und leerer Verle gründen wir 
den Wunfch, — nicht daß die. Herausgeber folcher 
Sammlungen kiinftig ftrenger im Wählen und Ver- 
‘werfen feyn möchten: denn das jftihnenoft genug 
-und meiftens vergeblich gefagt; fondern den viel- 
leicht noch öfter verfchwendeten Wunfch, dafs unfre 

- Reimlinge nachgerade ein wenig ‚Befcheidenheit ler- 
nen, die Nafe etwas minder in den Wind tragen, 
und keinen Herausgeber in die häfsliche Verlegen- 
-heit fetzen möchten, durch Einrückung ihrer einge- 
fandten Sudeleyen feinen Gefchmack verdächtig zu 
machen und fein Inftitautzu befchimpfen. Nicht je- 
der Lefer zieht in Erwägung, dafs die Bewindhaber 
eines Mufenkalenders ausConnexionen, Ablichten,Be- 
'forgniffen u. dgl, manches aufnehmen müffen, was fie 
“fonftbeynahe zumFidibus verfchmähen würden; viel- 
-mehr fodern die gebildeten und um Verbreitung des 
gefunden Gefchmacks beforgten Lefer, dals niemand 
fich zum Bewindhahsr aufwerfen möge, der nicht 
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unabhängig genug ift, jedem Gecken, der Gch auf- 
dringen will, die Thür vor der Nafe zuzuwerfen. 
Durch die Vervielfältigung der Mufenalmanache, 
kömmt 'eine ungeheure Menge albernes Zeug ins 
Publikum, das zu nichts taugt, als uns Käufer ums 
Geld zu bringen. ‘Wie, wenn alle die Herren’ fich 
vereinigten, und, indem fie wahre Ehre und das 
Befte ges Publikum ihrem Privatnutzen vorzögen, 
und mit fcharfer Wahl einen einzigen, aber guten, 
Mufenalmanach lieferten? Bis das gefchieht, müflen 
die Kunflrichter das ihrigetreulicher thun, als bisher, 
und durch gefchärftere Kritik dem finkenden Ge- 
fchmacke zu Hülte kommen. ; 

Rec. der bisher die Beurtheilung der M. Alma- 
nache immer abgelehnt hat, übernimmt fie bey der 
hie und da einreillenden Parteylichkeit jezt um fo 
eher, da er mit keinem einziger der gegenwärtigen 
‚Sammler in irgend einer Ari von Verbindung oder 
Zwift fteht. Er fchätzt Herrn Goekingk, er bewun- 
dert das fchöne Talent der Herren Bürger und Blu- 
mauer, und läfst den Verdienften des Hrn. Vofs 
von ganzem Herzen alle Gerechtigkeitwiederfahren, 
die fie irgend fodern können; er kennt fogar unter. 
allen, die zu dem diefsmaligen Hamburger und Göt- 
tingifchen Almanach gelteuret haben, nur zween 
periönlich. Unparteyifch ift alfo fein Urtheil gewits, 
wenn er behauptet, dafs der vorliegende Almanach 
ungewöhnlich arm fey, Dies umfländlich darzü- 
thua, lohnt nicht der Mühe; er darf fich alfo begnü- 
gen, die Sammlung kurz durchzugehenı Alxin- 
ger hat ein Stück, und Bera: Becker vier ge- 
liefert, die ihren Platz mit Ehren behaupten; W. G. 
Becker ıwey kaum mittelmäßsige. Blumanuers 
Geizhals uud der Brief eines Vaters find nach be- 
kannten Vademekumshiltörchen mittelmäßig verg- 
liciret;, fein Lied der Freyheit it recht hühfch, 
Engelfchall und Grolzhamer liefern jeder 
ein leidliches Lied- Efchenburg an feine Toch- 
ter, voll fchönen Gefübls ; ia ein Sinmiabuch, Wn- 
bedeutend. Gl eim:fechs Stücke, die des fchätzbaren 
Greifes würdig find, und ein fiebentes,. S. 96,- das 
man nicht zu genau beleuchten muß. Goekingk: 
zehn von fehr verfchiednem Werthe, unter denen 
die fchöne Epiltel an Frau Karfch, S. 194 das befte 
it Ein paar andre, z. B. Sehufucht nach Oskar, 
und der zum zwanzigften mal aufgewärmte Einfall 
S. 160, find für Göckingk zu unbedeutend; und die 
Todesbetrachtungen eines Predigers, dem Sancho 
Panfa abgeborgt, und vom fel. Schiebler bereits 
beffer in Verfe gebracht, hätten gauz wegbleiben 
mögen. Im Munde riaeseinfältigen Bauermeriwckt 
fo was allerdings: Lächeln; aber im Munde eines 
Predigers ? — Und warum gerade. eines Presi- 
gers? (Beyläufig gefagt: die mittelite Sylbe in Ci- 
cada kann niemals kurz gebraucht werden, 5,231) 
v, Halem: Sieben Näpfe vollklaren Waters ;doch 


mögte der. Einfall S, 220 noch hingehen, wenn 
"Apolis Hofen nicht wider alles Göttercoftume 


wären. Hafchka, Zuruf an Deutfchlands Dichter, 
Er ilt ein bischen ungezögen, diefer Hr. Hafchka. gr 
— Die 


95 
: = Dis Thronen Deuefchlands verfchmähn Ge- 
fange! 3 
Pfeifengequik, Pauken - und Trommelgeroll, 
Der Ketten und Peitfchen Getös, 
Und das-Brüllen der Gepeitfchten 


Ift.den Landesvätern allein Mufik, Zwar 
Neigen fie auch, Glücklichmachens nun müd’, 
Ihr hohes paar Ohren herab 
'Zu den Trillern der Entmannten, u, f w. 


So fchreibt der Mann, der fichs herausnimmt, 
Dentfchlands Dichter mit feinem Zuruf zu behelli« 

en, Er bewimmert voll Unmuths, dafs Ramler 
und 7ofs (gerade. als ob diefen Männern nicht 
‚eben fowohl ihr Amt, als fie felbit ihrem Amte 
Ehre brächte,) /chulmeiffern müffen, um zu efen. 
Lieber Gott! jeder rechtichaffne Mann arbeitet ja 
gern für fein Brodt! Verfeimachen mufs ja, als ein 
entbehrliches Ding, eigentlich nur Erholung von 
Berufsgefchäften feyn; und welches Gefchäft ift ed- 
ler, als dem Vaterlande brauchbare Männer bilden ? 
Ehrwürdig ift, wer das kann; wer feine Zöglinge 
nicht nur unterwiefen, fondern auch gezogen und 
"gefittet entläfst! Wohl ihm fchon dann, wenn fie 
unter feiner Zucht nicht verwildern t Dafür lohnt 
ihn der Staat. Das wäre freylich eine Schande für 
"Deutfchlands Fürften, wenn Ramler der Profeflor, 
und Wieland der Prinzeninftructor, Verfe machen 
müfsten, um zu efen. — So viel ift gewifs, Herr 
H.'und feines Gleichen find nicht die Leute, die un- 
ire Fürlten mit den deutfchen Mufen ausföhnen 
können; und wenigftens über ihre Nachficht darfer, 
nachdem fein Zuruf gedruckt ilt, nicht klagen, 
5. 164 fteht noch ein Ding von diefem V., welches 
an Ungezogenheit und Infolenz das vorige fiebenfäl- 
tig überwiegt. Hier fpricht er allen unfern Fürften 
ohne Ausnahme den deutfchen Geilt rund ab, und 
‘erklärt uns Deutfche famt und fonders für einen 
trägen, feigen, fchnöden, windigen, hämifchen 
Zwitterpöbel für heutiges Staubgejchmei/s, das frey- 
lich vormals, aber nur vormals, frey, keufch, bider, 
gro/smüthig, und tapfer war, defen Tieffinn jezt 
tändelade Seichtigkeit, de/l/en Eruh nachahmungs- 
luftige Tölpeley, deffen Kediichkeit ein Schönbart, 
und defen Heldenihum eine Fünfkreuzerwaare if. — 
Lefer des Voflifchen Allmavachs, nun wiist ihr doch, 
was Ihr feyd; was eure Kante und Garven, Euere 
Käftner und Lichtenberge, Euere Nicolai und Mei- 
ners, Fuere Friedriche, Jofephe, Heinriche u. f. w. 
der Nation für Ehre. bringen! — Aber was 
für Zeug fich doch auch aufserhalb des Ir- 
renhaufes fchreiben und ediren läfst! — Von Äifter 
kommen zwey Stücke ver, wovon nur das an Æ l- 
Rot Stich hält, das andere fällt ins Platte, Carol. 
v.d. Lühg: Zwey ganz artige Lieder. ee 
ein feines Sinngedicht, Matthifon: fünf, wo- 
unter keins ganz ichlechtift, es wäre denn die Tren- 
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nung; ohne die flärkfte Ueberfpatinung, (das Profa- 
ne ungerechnet,) läfst üchsdoch der Trennungstag 
von einem Mädchen wohl nicht an Furchtbarkeit . 
mit dem jüngften Gericht vergleichen. Derglei- 
chen Concetti find unerträglich,‘ Und Gefilde, we 
kein Blümchen fpriefst, wo es aber dennoch Haine, 
Rafen, und Kirchhoflinden giebt, find im. hohen 
Grade abgefchmackt, 4 H. v. Nicolai; zwo gut 
erfundne, aber, nach der Gewohnheit diefes {onft 
feinen Kopfes, nachläfig verlitieirte Erzählungen. 
Overbek: das Pilgerlied füllt: blofs' feinen Platz; 
der Löwe und das Pferd: wehe dem Advokaten, der 
an dergleichen Moral Gefchmack findet! Sylviens 
verlohrne Freude; allerliebft; Frifzchens Traum, 
herzlich und gut, Pfeffel: leider nur vier Stücke, 
Bey dem Schröter etc. 5.60 fieluns doch die Stelle 
aus dem /a Motte ein: Le motefl excellent; d'ac- 
cord! Mais um autre devait le dire. Carol, 
Rudolphi; Abfchied von der Hütte, fehr artig 
und ungleich befer als das Lied am Morgen. Ram- 
ler: 18 Sinngedichte etc. elle nach Logan, aber 
nicht alle von gleichem Gehalte, Fra. vSalis: vier, 
unter denen Unjere Freunde dem Rec. vorzüglich 
gefallen, und der Gltickliche noch der Feile bedarf, 
Sander: Lied von Zinklar fait ein wenig beffer als 
wirs bisher yon ihm gewohnt find. Sangerhau- 
Jen; erfahren kann hier, wen dergleichen Klei- 
nigkeiten’interefüren, dafs Hr. S. eine Einladung in 
Verfen erhalten habe, Von feiner Antwort nimmt 
es uns Wunder, dafs Zephyr (mit ihm {elbit zu. re- 
den,) fie nicht verwehele,' ehe fie im Almanach vor 
Anker kam. Schlojler's befcheidene Antwort an 
Sulzer ift des weifen Mannes würdig.  Schlez’zwo 
gute Fabeln, und eine Erzählung, die mancher be- 
herzigenmögte. F W.A. Schmidt: deey, wor- 
unter fich befonders der Ent/chlu/s auszeichnet, Mit 
dem vierten- Natur, wollen wir es fo genau nicht 
nehmen, K. Schmidt: Ein ganz lesbares Origi- 
nal, und zwo Ueberietzungen. Chr. Gr. zu Stol 
berg: Grabfchrift meiner Tauben , eine Dolis Em- 
pfindeley, Ir. L; Gr. zu Stolberg: An Küiferling, 
vier Seiten. voll Reime. (Die vorletzte $ylbe in 
Pultava ift (ehr lang.) An Lavater, eins der be- 
ften Stücke, die wir überhaupt von diefem fruchtba- 
ren Verf. haben, und womit er Rec..fo beftochen 
hat, dafs diefer fich geneigt fühlt,- bey dem drit- 
ten Dinge an Agnes Ein Auge — Nein, fürwahr, 
das wäre fo viel wie Nichts! —: beide, alle bei- 
de Augen zuzuthun. Die Mufe mag felber fehen, 
wie fie beym Apoll mit: Ehren davon komme, dafs 
tie, die fo klug war, dem Grafen die Leyer zu neh. 
men, ihm (5, 216) das Täflein und den leidigen 
Griffel liefs, -V ofs: drey Infchriften: - Unter den 
Gedichten, die blofs mit “Buchftaben- bezeich. 
net ind, ragt vorzüglich der Zwifl mit Lorchen, 
desgleichen der Richter und der Bauer hervör. Und 
von den vier Melodien zeichnet fich von Seiten der 
Neuheit befonders die zum Vöglein S, 24 aus, Die 
übrigen find voll gebrauchter Gedanken, 
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A s gäb eine Zeit, wo die Erwartung’ von jedem 
Freund deutfcherDiechtkunft auf diefe Blumenlefe 
gerichtet. war; wo falt jedes einzelne Lied in ihm 
das Werk eines fchon bewährten, oder mit fichtli- 
chem Erfolge fich bildenden Dichters war; wo jähr- 
lich kaum drey oder vier mittelmäfsige Stücke lich 
einfchlichen; und wo der Almanach verfichert fe 
konnte, auch nach dem laufenden Jahre noch für 
ein gefuchtes, geliebtes und gelefenes Büchlein zu 
gelten. Diefer Zeitpunkt” beforgen wir, ift jetzt 
vorüber. Nicht durch Schuld der Herausgeber, 
die bekanntermafsen. zwey fo vorzügliche Männer 
ünd; fondern durch die Menge:von Nebenbulern, 
die feitdem aufgetreten. ift. - Denn da jetzt jeder 
Kreis von Deut(chland ein, wonicht zwey, poetifche 
Blumenlefen zufammentreibt; da fo zahllofe perio- 
difche Schriften, literarifchen Findelhäufern gleich, 
jeder nur. einigermalsen erträglichen Dichtergeburt 
offen ftehn; jetzt können freylich die Richter nicht 
mehr mit ehemaliger Strenge wählen, da die Zahl 
der dargebotnen Poefen nicht mehr die Alte ift, 
Auch fchweigen einige Harfen bereits , die fonft am 
willigilen und am glücklichften tönten:. Nur deute 
man dies nicht, als wollten wir dem diesjährigen 
Vofsifchen M. A. feinen ganzen Weitn abfprechen, 
Auch noch finden wir in ihm die Lieferungen fehr 
würdiger Dichter. _ Aber nach ‚erklärten Mei- 
fteritücken, nach folchen Proben, die höchft be- 
gierig für die Zukunft machen , haben wir uns, ges 
wifs mit dem beften Willen, doch fruchtlos umge- 
fehn. Wir wollen, um defto unparteyifcher zu ver- 
fahren, die. Namen in diefer Rücklicht einzeln durch- 
gehn, und mit den bekannteften den Anfang ma- 
chen. - Von £/chenburg find zwey Gedichte. S. 20; 
und 73 drinnen. Immer hielten wir E. nur für ej- 
nen Dicheter von mittlerm.Range; fein zwey- 
tes Gedicht allhier ift auch dafür kaum gut genug. 
Gleim hat fieben Stücke geliefert. Der ehrwürdige, 
den Nufen durch fein ganzes Leben enthufiaftifch - 
getreue Greis verdient billig Schonung won der 
krivk. Auch haben drey- Stücke von ihm $,.96, 
") Vgl, dieAnzeigeeinesandern Recenfenten N, 16643 
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102. und 120. noch ehemalige Naivetät und Verfifi- 
cation. Gökingk hat 10 Gedichte gelungen. Sehr 
fchön ift darunter die Rückerinnerung S, 44. vor- 
trefliche Stellen haben die Epifteln an die Karfchin 
(S. x194.) und an die Grän von Baffegli. (S, 230) 
Glückliche Laune herrfcht in einigen Epigrammen; 
aber bey Conflantien und für Therefens Klavier (S. 69. 
und 210.) hätten wir nicht auf ihn gerathen, fände 
nicht fein Name dabey. Von Halm. hat feit eini- 
ger Zeit manche freudige Hofnung erregt: Aber 
hier find unter 4 Liedern nur zwey (7T. und ITỌ ) feis 
ner bisherigen Proben würdig. Hn. von Nicolais zw 

Erzählungen, der Minnefinger und die Weifagung, 
find artig; die erftere dünkt es uns noch. mehr als 
dieandre. Overbeckhat, wieimmer beynahe, leichte 
Profa mit Reimen durchflochten geliefert, Was 
Wezel einmal, doch im ganzandern Zufammenhan 


fagte; „Manche Schriften fcheinen nicht für Kin > 
fondern auch von. Kindern gelchrieben worden kein 


feyn,“ ` das ift uns fchon oft bey den Kinder - Li 
diefes Vf. eingefallen. Wem dies zu hart linke 
lefe folgende Strophen, S. 229. 

„Wenn ichs mit meinem lieben Guft 

nicht recht vom Herzen hielte, 

ünd blos zu meiner eignen bult 

mit ihm verkehrt und fpielte, 

dann wär' ich nur mein eigner Freund 

der arme Guft wär nicht gemeint. 

Nun aber, wenn ich trübe bin, 

und wohl alleine bliebe, 

fo geh ich doch mit Guften hin 

zum Spiel, weil ich ihn liebe. 

So fühlt er, was er an mir hat, 

und mich belohnt die gute That. 


da it es doch wohl um Weilsens Kinderlieder ein 
ganz anderes Werk, als um folch eine Reimerey ! 
Pfeffel hat vier Erzählungen hergegeben. Am fchön- 
ften ift unter diefen fein /nguifit (S, 135 ); die Scheere 
der Atropos (5.82) hat fehr dichterifche Stellen: 
aber im Ganzen ift ihre Bearbeitung wohl ein wenig 
zu lang ausgefponnen. — Ramier hat eine Nache 
lefe von Logau vorgenommen, .und 18 feiner Ge- 
dichte wieder aufgefrifcht. Vesfchiedene find diefer 
zweyten Mühe werth: z,B, S. 186. G-ldliebe 


Ein Alter lebt die Thaler, ein Junger liebt fie auch; 
nur jener zum Verftecken, und diefer zum 'Gebrauch, 
N Aber 
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Aber auch einige z.B. S.139. 182, 213. find Lo- 
gaus Namen kaum würdig. Karoline Rudolphi 
hat zwey Lieder gefungen, deren kein Mann fich 
fchämen dürfte, Klamer Schmidts:3 Gedichte 
find artig, doch die zwey Ueberfetzungen beffer, 
als das eigne, Chriflim Graf vonStolserg hat fei- 
nem Tauber eine Grabfchrift gegönnt. Von feinem 
Bruder, Frirdrich, find drey Epifteln an Äayferling, 
an feine Gemelin und an Lavater eingerückt. — 
Ob Epifteln diejenigen Gedichte find, die ihm (den 
Deutfchland fo gern im Lied und in der Ballade 
hört,) vorzüglich gelingen, daran zweifeln wir zwar; 
doch hat der Brief an Seine Agnes und an Lava- 
tern fchöne Stellen; in dem an Äayferling hingegen 
kömmt esuns fonderbar, wonichtunfchicklich, vor, 
dafs diefer fein eignes Lehen drinnen fkizziert findet. 
So machen es gewifse Wahrfager, wenn fie von 
der Zukunft nichts willen, halten fie fich an die Ver- 
gangenheit. — Von Hajchka {tehn S. 127. und 
164. zwey Oden. Es ift Schade, dafs diefer Sänger, 
{defen Feuer Deutfchland wirklich nicht genugfa- 
me Gererhtigkeit wiederfahren läfst,), ein wenig 
alizuflark feine Farben aufcrägt; Genie hat er'ge- 
wifs. Man lefe felbft, was er von der kärglichen 
Belohnung der Dichter fagt: s 


Dafs ein Ramler efs und ein efs: Schulmeiftern 
mufs ihr Talent! Kar/chin? leider, fie darbr! 
Und Klopffock? dafs der-nicht auch darbr, 
hat der Däne groß geforget. 
- Doch der Deutfche größer : denn ein. Herzogthum 
` hat fch erkauft Caffarello; gebaut 
Guadagni fich einen Pallaft; 
Gabrieli und die Mara 
in Juwelen ein fich genäht! Und folche 
preifst ihr denn doch? Barden! folche denn doch? 
Und fpannet die Seegel des Lieds 
bis aniden Wisipel empor auf? 


Wie wahr! Aber nicht immer bleibt erin diefem ge- 
mäfsigten Ton! Soll das helfen, wenn er von: Midas 
Enkeln, von fiebenfacher Schwarte etc. fpricht ? — 
Yols felbft hat leider nur 3 Infchriften. auf fürftl,Grab- 
mäler geliefert. - Keines fchlecht, doch auch nicht 
aufserordentlich. — Unter den minder bekannten 
Namen zeichnen fich am vortheilhafteften aus. -Æn- 
gelfchall, Kifer, Matthiffon, Salis und Schlez; von 
den blofs mit Buchftaben bezeichneten Dichtern 
aber S,und U. — Vorzüglich der Erftere! Sein 
Liedchen, die Jchöne Diebin nach dem Englifchen, 
würde, wäre es ganz eigene Erfindung, allein den 


Lappen Dichter bezeichnen. Um ein paar fchie- ` 


Ausdrücke thut es uns leid: 


was {oll z, B, 
heifsen: 


Und ihre Lift verrieth fich nie 
beym /zidren Lächeln, welches fie 
den Graziep geftohlenn L: 7 m 
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Ein feidnes Lächeln ift doch offenbar ein Unding, 
An Sophiens Hand 5. 180. ift auch artig; doch ver- 
räth es [ofort den Dichter aus der Halberflädtifchen 
Schule. Die Gedichte.-S.49 und 77 aber find kaum 
des Drucks werth. Noch haben wir der Hrn. Al 
xinger, Blumauer, und Maftalier nichterwähnt, von 
welchen allen darinn recht (ehr glückliche »Arbei- 
ten hier ftehen; aber lauter folches die fchon im 
Wiener Mufenallmanach von 1786 bi findlich waren, 
Woher kommt diefer zweite Abdruck alfo ? Dafs er 
nicht mit der Verf. eignen Bewilligung gefchah, 
das weifs Rec. gewifs; und mit einer willkührli- 
chen Uebertragung follten die Herrn Vofs und Goe- 
kingk fich nicht verfündigen; weil es ein fchlim- 
Beyfpiel für ihren eignen Allmanach abgeben 
dürfte, 


Leıpzıc bey Heinfius: Allgemeine Grundfätze der 
Schönen Willfenfchaften. Nach dem Franzöfi- 
Jchen des Herrn Domairon, mit Zufätzen ver. 
mehrt von D. Auguft Cornelius Stockmann, 
aufserordentlichen Profeflor der Rechte auf der 
Univerfität Leipzig. Eriter Theil. 1786, ı Alph. 
25 B. in 8. (I8 gr.) 


Herr D. Stockmann verfichert im-Eingange des 
Vorberichts: däs neue Werk, welches er den Freun- 
den der fchönen Literatur in einer deutfchen Ueber- 
fetzung vorlege, fey aus ver/chiedenen kritifchen 
Blättern {chon zu vortheilhaft bekannt, als dafs er 
nöthig habe, zur Empfehlung deffelben auch nur ein 
Wort anzuführen. - Wer diefe für die Zöglinge ei- 
ner franzöfifchen Kadetten- Schule beflimmten An- 
fangsgründeder fchönen Wilfenfchaften etwas näher 
kennt, oder fch auch nur der gewifs im Ton der 
billigften Schonung abgefafsten Beurtheilung der- 
felben in der allgemein. Lit. Zeit. erinnert, wird 
eine Jolche Anpreifung {chon ziemlich verdächtig 
finden. Noch mehr aber mufs es befremden‘, die Do- 
möiron/chen Grundtätze in eben diefem Vorberichte 
befonders von Seiten der Literatur- gerühmt zu fe- 
hen, ob es fchon auf der andern Seite eine eigne 
Art von Befcheidenheit vorausfetzt, wenn der Ue- 
berfetzer bey diefer Gelegenheit zu verftehn giebt: 
„er /elbfl habe fchon vor langen Jahren an einem 
ähnlichen Entwurfe - gearbeitet, wolle denfelben 
aber doch der Welt nicht bekannt machen, weil er 
zur Erreichung feiner Abficht das gegenwärtige 
Werk Sehr bequem finde, Es ift {chwer einzu- 
fehn , wie man diefes leztere Urtheil mit dem frey- 
lich nur im Vorbeygehn hingeworfenem Lobe, das 
der Herr Doctor den Lehrbüchern eines Z/chenburg 
und Engel ertheilt, zufammen reimen foll. Ue: 
berhaupt enthält diefer ganze Vorbericht noch eine 
Menge'von Aeufserungen, zu denen nur die Ueber- * 
fetzung felbft den eigentlichen Schlüffelgiebt. Wirk- 
lich ift uns lange nichts Schülerhafteres vorgekom- 
men y,'als diefe Arbeit; an die Herr Doct, Stockmann 
laut: feiner Verlicherung , „alle Mühe a 
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bey der er mit äuferfier Sorgfalt zu Werke gegan- 
gen;“ undan derer erft izt, „da er noch einmal das 
Ganze im Druck überfchauet, Spuren: der Menfch- 
heit, Mängel und Flecke, entdeckt:haben will, die 
er isern weggewi/cht fehen möchte. Von diefen 
Spuren der Menfchheit, oder. genauer gefprochen, 
der unbegraiflichften Nachläfsigkeit, und lächerlich- 
ften Unwiffenheit, verbunden mit einem überall 
hervorleuchtenden Dünkel, müflen wir fchon, wie 
wenig anlockend ein folches Gefchäft auch ilt, eini- 
ge Proben geben. Gleich die erfte Zeile der Ueberfe- 
tzung enthält einen Schnitzer, der zwar, in Ver- 
gleichung mit den übrigen," kaum bemerkt zu wer- 
den verdient, aber doch von fchlimmer Vorbedeu- 
tung ift: weil er unter andern verräth, dafs der 
Ueberfetzer den Singular 'yıd Plural noch nicht-ge- 
hörig zu unterfcheiden weils, „Ce mest pas fans 
raijon, gwon nous applique des notreenfance, aux 
premiers élémens des Belies- Lettres“ etz. „Nicht 
ohne Urfachen werden wir von unfrer Kindneit an 
zu den eriten Anfangsgründen in den fchönen Wif- 
fenfchaften angewie/en.“ Im nächften Abfatze wie- 
derholt Domairon die bekannte Bemerkung, dafs 
die fchöne Literatur fich früher hervorhebt, .als die 
eigentlich fo genannten Wilfenfchaften: Les lettres, 
fagt er, ont toujours devancé les fciences. Sein Ue- 
berfetzer läfst ihn dafür folgende Abgefchmacktheit 
fagen: „Die fchönen Wiffenfchaften haben allemal 
über die Gelehrfamkeit den Vorzug gehabt,“ (Wir 
bemerken hierbey im Vorbeygehn, ‘dafs Herr D, 
Stockmann hier und faft-überall Sciences durch Ge- 
lchrfamkeit, genie, ejprit durch Frrfland, discours 
eratoire durch vednerifche Abhandlung, bisweilen 
auch wohl gar Unierredung, Verfification durch 
Versmachen, fiecles des Arts durch Weltalter der 
Künfte überfezt.) Inden unmittelbar folgenden Zei- 
len ift der Sinn zwar nicht durchaus verfehlt, aber 
doch’ auf eine verkehrte und undeutfche Art ausge- 
druckt: Laculture de befprit, orné des conmoijlances 
agréables et brillantes, qui peuvent faire les delices 
des hommes, neft pas le feni avantage, qu'on retire 
des belles - Lettres. „Die Verfeinerung des Geiftes, mit 
angenehmen und bezaubernden Kenntniffen, welche 
die Vergnügungen der Menfchen machen können, aus- 
geziert,iftnicht der einzige Vortheil u. f. w.“— „Zen 
eft de bien plus precieux encore: ce font Welevationet 
ta Jenfibilité de lame; l'energie et Pamenité du ca- 
sactere — Oui, les belles- Lettres nous in/pirent le 
gont des vertus morales, de la pratique des quelles 
dependent l'harmonie & le bonheur de la Jocieté ci- 
vile“ „Es giebt noch weit koftbarere: die Größ 
(fse) und Empfindbarkeit der Seele, die Thätigkeit 
und ‘Schönheit des Charakters — Noch mehr die 
fchönen :Wiffenfchaften flöfen (fsen) uns den Ge- 
fchmack an moralifchen Tugenden ein, von deren 
Ausübung die Gleichheit und das Glück der bür- 
perlichen Gefellfchaft abhängt.“ - Wir werfen einen 

lick auf das nächfte Blatt, (S. 5. der deutfch. 
Ueberf., und finden dafelbft folgende, ohne Bey- 
hülfe des Originals durchaus unverfländliche Stel- 
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le. „Zor ihrer Gefellfchaft aber darf fich der Bef- 
tzer literarifcher Schätze nicht fürchten. “ Domairou 
fagt: Le pojlefleur des tre/ors littöraires n’a point 
& craindre de Je trouver avec lui méme, Schon die 
bisherigen Beyfpiele laffen vermuthen, dafses nicht 
blofs äufserft unvollkommne Kenntnifs der franzö- 
fifchen fowohl als der deutfchen Sprache ift, was 
den Ueberfetzer zu fo häufigen und oft fo finnwi- 
drigen Fehlern verleitet hat, fondern dafs Mangel 
an Sachkenntniffen, an gehöriger Beurtheilungskraft 
und Aufmerkfamkeit, daran wenigftens ebenfoviel 
Antheil hat Und nun denke man, was unter die- 
fen Umftänden aus einem Buche, wie das Domai- 
ronfche, deffen beftes Verdienft die gute Schreibart 
ift; geworden feyn mufs — ! Zum Beweifs noch ei- 
nige Stellen, wie fie uns beym Auffchlagen in die 
Hand fallen: „Boileau folgte gleich nach Horaz 
(fuivit de près) und liefs den Juvenal und Perfius 
hinter fich.* S. 200 „Cochin und Normant find 
durch ihre Beredtfamkeit die erflen in Gerichten ge- 
wefen, (les umieres du barreau) ebend. „‚Guichar- 
dini war in den Theilen der Gefchichte vortrefflich, 
(dans le genre de lhifoire). S. 198. „In Frankreich 
bezauberte Marot die Sinnen mit Gedichten ( char- 
moit les efpritspar les poefies) S. 199. „Tibull und 
Properz pflanzten in ihren elegifchen Verfen das 
ganze Pathos der Empfindung fort (repandirent ) 
S. 196. „Herodot und Xenophon nahmen die Zeich- 
nungen der Gefchichte ( prirent les crayons.de Phill- 
oire) S. 194. „Hier ift ein Beyfpiel, das ganz gu- 
fälligerweife in dem vortreflichen Werk des Abt 
Girard über diefen Gegenftand aufgenommen ift, 
(pris au hazard|dans l’ouvrage, etc.) ftatt: das 
ich ohne befondre Wahl aus G. entlehnt ha- 
be. Wer die gewöhnlichften Redensarten und die 
leichteften profaifchen Stellen, fo lächerlich mifs- 
verftehen kann, von dem darf es nicht befremden, 
wenn dichterifche unter feinen Händen zu baarem 
Unfinn werden, Etwas von diefer Gefähr mag Hn. 
D. Stockmann geahndet haben; wenigftens erklären 
wir es uns daher, dafs er in einem für deutfche Le- 
fer beftimmten Buche einen grofsen Theil der an- 
geführten [franzöfifchen Verfe — unberührt und 
ohne Ueberfetzung gelaflfen hat, — , Hätte er die- 


-felbe Vorficht auch in Anfehung der übrigen beob- 


achtet, fo würde feine Ueberfetzung nicht fo zwey- 
deutige Spuren der Menfchheit, wie folgende, an 
fich tragen: „Was ich Yerfland nenne, ift das leb- 
hafte Gemälde naiver Schönheiten, die die Natur fe- 
hen läfst, welche macht, dafs der Lefer mit einem 
Blick einen Gegenftand ganz und fo, wie er ihn 
fa/st, verficht.“ Es ift auch für den fcharffichtigen 
Lefer unmöglich, diefe Zeilen zu entziffern: denn 
der Ueberfetzer hat, wir wiflen nicht, aus welcher 
Usfache, fich hier mit der blofsen Andeutung be- 
gnügt, dafs Pope, in feinem Gedicht über die Kri- 
tik, diefes fage. Domairon führt nemlich die Stels 
le nach der Ueberfetzung des Du Resnel an: 

Ce que j'appelle efprit, ci ta vive peinture 

Des naives beautés, gu" dtale la nature, 
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Qui fait que d'un coup Dorit le lecteur apperpoit 
Un objet tout entier et tel gwil le conçoit, 


An diefe hielt fich Herr Dr. Stockmann; da er aber 
“unglücklicher Weife die Beziehung. der beiden Re- 
lativen gui, und que, wie auch die Bedeutung von 
inppergevoir und congevoir verfehlte, und nach feiner 
Gewohnheit e/prit «durch /erfland. überfezte, fo 
mufste- dadurch ein Galimathias entitehen,, in dem 
man freylich weder Ve:itand noch’naive Schönheit 
finden wird. Immer aber-ift difs noch nichts gegen 
eine andere Stelle aus Voltaires Zaire, Der alte 
Lufignan fagt zu feiner Tochter: 


'o fille encor trop chere x 
Connois tu ton deflin? Sais tu quelle eff ta mere? 
Sais tu bien, qua Pinflant, que fon flanc mit au jour 
Ce trifle et dernier fruit dun malheureux amour, 
Şe la vis majjacrer par la main forcende, 
Par la main des brigands, a gui tu tès donnee ! 


Herr D. Stockmann überfetzt diefe Verfe folgender- 
‘geftalt: 0o Tochter, mir ewig theure Tochter, 
kennet du deine Beflimmung? Weifst du, wer 
deine Mutter it? Weifst du, dafs ich in dem Au- 

enblick, da feine Lenden die traurige und letzte 
Fracht einer unglücklichen: Liebe an das Tageslicht 
brachten, fie: mit. unaufhaltfamer ‘Hand, mit der 
Hand der Strafsenräuber, denen du dich überlaflen 
katteft, tödtete? “ 


Und ein folcher Ueberfetzer wagt es, feine 


Arbeit mit Ramlers Verdeutichung des Batteux 
und fich felbft mit Cicero in eine Art von Verglei- 
chung zu bringen? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, bey Beauvais: Atlas eschifiafigue, civil, 
militaire et commercant de la France. Pour 
Fannee MDCCLXXXVI. Enrichi_de Figu- 
res en taille- douce ct .de Cartes, 7 Bogen in 
kl. 12. (10 grey 


Unter den Legionen von Kalendern, die jährlichlin 
Frankreich zum Vorfchein kommen, ift dieler gewifs 
einer. der nützlichften; Denjenigen unferer Lefer, die 
ihn noch nicht kennen, — er kommt feit 1784 her- 
aus — melden wir, dafs Ge, nach dem gewöhnli- 
chen Kalender, auf dielen wenigen, freylich klar ge- 
druckten Bogen, folgende Menge von Nachrichten 
finden: Das jetzt blühende Königl. Franz. Haus, 
mit holzfchnittartigen Kupfern, die füglich hätten 
wegbleiben können; eine Parallele zwifchen K. Lud. 
wig dem 12ten und dem ı6ten (auch diefe würde 
man nicht vermiffen); Verzeichnifs der Minifter und 
Staatsfecretarien, mit Angabe ihrer Wohnungen und 
der Tage, an denen fie Audienz geben; France ec- 
elöfiaftique ; Eintheilung der Franz. Klerifey in Cier- 
gé de France und Clergé étranger oder Pays con- 

wis; ihre Einkünfte (130 Mill, L.); Angabe der 
uroni ou; Chambres. eccl. fonveraines, der Gené- 
ralitès eccl. pour le Recette des Decimes ‚der Agens 
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gintraux et "Officiers du Clergé; täbellaröfches Ver: 
zeichnifs der Erz. und Bisthümer , mit den: Namen 
ihrer jetzigen Befitzer und der Anzeige ihrer Einkünf 
te. „(Hier find auf einer einzigen Seite, (ehr dürftig 
und unvollftändig, die gelehrten Gefellfchaften in 
Frankreich angezeigt. Hätte der Herausgeber nicht 
auch eine France littéraire einfchalten können? Viel- 
leicht 'wufste’ernicht, wohin er diefe ordnen follte, 
Daher das armfelige Anhängfel der Gelehrfamkeit 
andie Klerifey.) Esfölget: France :civile , und dars 
unter: die verfchiednen Staatscollegien, mit Benen- 
nung ihrer Mitglieder; die Parlamenter, Rechnungs. 
kammern, Steuerhöfe; hoher Rath,. Münzhof u. f. 
w. mit ihren Chefs; die Intendanten, der Generali- 
täten; ein. alphabetifches Verzeichnifs der Generalis 
täten, — hier find 31 ang. geven, -— mit Angabe des 
Flächeninhalts und.der bevölkerung (letztere ilt ge- 
fchätzt auf 24 Mill. 676000 ohne Corfica); Verzeich- 
nifs der Schatzung einer jeden Generalität, und wie 
viel im Durchfchnitt auf jeden Kopf kommt ‚(das 
Ganze beträgt $68 Mill.L,); Verzeichnifs der Provin- 
zen, die mehr oder weniger Laften-zu tragen haben 
2. B. inRückficht jauf die Salzfteuer , den Straffenbau 
u. fw.. Dièfem Abfehnitt ift ein illuminirtes Land. 
kärtchen von:Frankeich beygefügt, Und dann kommt: 
France militaire, und zwar: Gouverneurs militaires 
et particuliersde la France, Gouverneurs giniraux et 
des (Colonies Frangoifes; Marechaux de. Franck 
'Gjetzt, nach Abfterben des Hr. v. Fitz- James, 17); 
ein fehr nett und bequem eingerichtetes allgemeines 
Verzeichnils der Franz. Truppen (ihm zufolge wäre 
die ganze Armee ftark 318,871 . Mann, wovon 
236,202 regulaire feyn follen., Hier gilt wohl das 
Debebamus efje ete., denn Kenner wollen an nichs 
mehr als an 150- 60,000. Manun regulaire Truppen 
glauben), Es folgt der Detail der verfchiedenen 
Truppen, mit beygemifchten Anekdoten von fran- 
zöfifcher Bravour, auch vier illuminirte Abbildungen 
vow Cavalleriften. Hierbey erfcheinen auch die im 
J. 1784 geftifteten 6 Regimenter reitende Jäger. 
Die Seemacht ift weit kürzer abgefertigt. Man fins 
det blofs die Namen der höhern Seeofliciere, der 
Intendanten und Commiflarien, aber kein Verzeich- - 
nifs von der Stärke der Seemacht, von den Schiffen 
Matrofen, Seefoldaten u. f> w. Auf alle Fälle it 
dies fonderbar und: giebt Stoff zu allerhand Vep- 
muthungen. Endlich: France commerçante. Erft 
die Oberauffeher des Handlungswefens, die dazu 
beitimmten Abgeordneten der vornehmften Handels- 
ftädte, die Banquiers und Wechfelagenten zu Paris, 
Alsdann Verzeichnifs der reitenden und fahrenden 
Polten, mit Anzeige ihrer Entfernung von Paris und 
des Poftgeldes: Weiter, von Wechfelbriefen, nebft 
Muttern und ibrer Erklärung. Zulezt ein illuminir- 
tes Landkärtchen von Europa, mit angehängtem fehr 
kurzen genealogifchen Verzeichnifs der vornehm 
ften gekrönten Häupter und ihrer Familien, 

Wieder Titel; Ztlas fich zu einem folchen 
zur fchicke, mag wohl deilen Urheberfelbit nicht 
willen. 
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r} Mer, obey: Collignon: Reglementarreté par le Roi, 
ur pour Vhabillement sets? Equipement de Jes Trout 
ss pess 7621659.) i ; 


Se vollfändig und genau. Wir wollen nur ei- 
?° niges davon auszeichnen. Der Hut für die In! 
‘fanterie, defen Gr&fse genau beffimme if, wird’auf 
-drey Seiten anfsefchlagen; zu Kriegszeiten kommt 
auf die Form‘eine Blechhante. -` Der Rock wird fo 
'weit'gemacht,’ dafs die Klappen ganz heitinter be. 
.,quem zugeknöpft werden könnnen. , Die Soldaten 
bekommen drey paar Stiffeletten: Ein paat weifse 
leinene, ein paar fchwarze leirene, und ein paar 
ichwarze wollene. Die Unterofficter, Grenadir und Jä- 
ger haben aulserder Flintemjt dem Bajonet, noch ein 
_ Seitengewehr,, die Fuliliere aber keins, * Die Hüte 


“der Oieier find von eben der Gröfse, wie die Hü-. 


‚ze. derGemeimen,und werden alch ben fo aufgefc.» a- 
. gen. Dle Uniform unterfcheidet tich nur durch.die 
“ Güte des’ Tuchs von der Montirung. Der Jabot 

vom Hemd darf nicht fichtbar feyn. Die Rreite'des 

Saums an den'Mäniekerren ift nach Li» ien beitimmnt. 

Spigenmanfchetten und Hutkdern find verboten. 

Die Haare werden in einen Catögan gebunden, der 

dich Nicht über den Hälskrägen am Nok erftrecken 

därf Im Somimier könsén die Oficier Weften und 

Beinkleider vön weils ëm Barchent tragen ; im Winter 

haben fie Ichwärze zeügene Hofen, und feidene 

oder wollene Strümpfe von eben der Farbe. Auf 
dar Wache aber tragen fie weile Beinkleider und 

Stiefeletten, Die Stiefel [cheinen alfo nicht nach 

dem Gefehmäck der Herren Franzöfen zu feyn. Die 

"Compaßnieöfliciere fiihren auffer dem Degen eine 

Flinte mit dem Bajonst, ünd eine Pätrontafch®, 

Nie Staabsöfficiere aber commandiren mit dem De- 

gen’ in der Hand —, Degen und Seitengewehr 

werden über die Schulter: gehängt. Im Dient 
haben die Öflicier Ringkragen. Zu Friedenszeiten 

‚tragen lie Kedingotts, Mäntel nur zu Kriegszeiter, 

Jin Semefterioder Urlaub find ihnen bürgerliche Klei- 

‘der erlaubt, Wenn fie aber die Uniform tragen 

Swollen, (0 darf nichts 'dabey feyn, was nicht Uni- 

form it. Alle franzöfifche Infanterie - Regimenter 

haben Rock, Welten und Beinkleider von weilser 
AL. Z. 1787. Dritter Band, 


DPY TN Si irè rt D 1672 ITÄ 


tf È F! s ] 5 


ZEITUNG 


Farbe. Aufser dem Regiment Colonel general und 
den Königl. und Prinzlichen Regimentern werden fie 
in 10 Klaflen getheilt, dieihre befondere Unterfchei- 
dungsfarben haben, Jede Klafle beitehet aus 6 Re- 
gimentern, die zwey Divifionien ausmachen. ‘Das 
erite Regiment jeder Divilion hat-Klappemund Auf 
fchläge von des'Unterfcheidungsfarbe. Das zweyte 
nur die Klappen, 'ünd das dritte die Auffchläge, 
Die Regimenter von ër erten Divilion kaben peb 
be Knöpfe und die Tafchen in’die Quer, die andert 
weifse Knöpfe und ‘die Taichen "nach dér Länge, 
Die Schweizer, Graubündter und Irrländer behälten 
ihre rothen Röcke, die Deutfchön, Treliener und 
Corfen, ihre dunkel himmelblauen.‘ Weiten und 
Beinkleider find bey allen weifs. "Die Attitlerie hat 
Nock, Weften und Beinkleider fanıt Klappen und 
Halskragen Königsblau, die Auffchläge von Schar- 


dach. Die Provinzial-Corfen haben flatt des Röcks 


eine lange Wefte von braunen Tuch; Halskragen, 
Klappen, Auffchläge und Beinkleider grün. Den 
Hut auf cörfifche Art gefchnitten, die Kopffeite aut- 
geichlagen, das “übrige herunter hängend; eine 
Jageflinte ohneBajonet; einePiftole in der Kuppel, 
'und ein Seitengewehr. Die Patfontafche hängt an 
der Kuppel. Noch findet man in diefem Regle- 
ment Befimmungen über ''die Menge ‘des Tuchs, 
der-Zeuge, Borten; und'anderes'was zijedëm Klei- 
dungsftuck gehört, famt dem Macherlóhn. Die 
Menge defen, wasjedes Jahr newangefchafft werden 
foll, fichtët fich nach der Dauer. Von dem, was 
z. B. zwey Jahre dauren foll, syird’jedes Jahr die 
Hälfte, von dem, was drey- Jahre danren Toll, jedes 
Jahr das Drittheil'u. f w. neu gemacht. "Yon’der 
Cavallerie können wir, .der-Weitläufigkeit-wegen, 
nichts auszeichnen. X 


Ebendafelbft: Infirwetion‘ gentrale fur lë fer- 
vice de toutes les bouches à feu en ujage 
dans lartitlerie. 1786. 116 8.8 ($gr.) 

Die Marechaux de Camp, Infpeeteurs generattx 
des Königl. Artillerie Corps, haben bey den. fieben 
Artillerie - Schulen in ‚Frankreich merkliche Abwei- 
‚chungen im Exereiren gefunden, und daher zur Errei- 
chung der Einförmigkeit diefen Unterricht entwor- 
fen. Man findet darin die Beftimmung' der zu jedem 
sii i nöthigen Mannichaft,des. Ladezeugs und 

der 
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der Sage Zugehör; die Art, wie.die Artilleriften 
auf die Batterie geführt, und beym Gefchütz ange- 
ftellt werden; nebft eines jeden Ve hen. Diefs 
ift durch alle Gattungen fowohl von Belagenungs- 
als Feftungs -, Strand -und Feld-Gefchütz durchge- 
führt. Namentlich ift alfo von den 24, 16, 12 und 
4 pfündigen Kanonen, von den $ und’6 zolligen 
Haubizen, von den 12, 10 und $ zolligen Mörlern 
und von Steinmörfern die Rede. 


GESCHICHTE. 


PurrApeLruıa und Paris, bey Moutard: Noti- 
ce fur la Vie de M. Poivre, Chevalier de POr- 
dre du Roi, aucien Intendant des fies de Fran- 
ce et de Bourbon, NDCCLKXXXVI. 73 S:gr. g: 
(9 Gr.) 


Der zu Anfang des Jahres 1786 verltorbene 
Ritter Poivre, war für feine Landsleute und im ge- 
wilfem Betracht, auch fürandre Nationen, ein fo wich- 
tiger Mann, dafs ihm wohl ein dauerhafters Denk- 
mahl, gebührte, als diefe wenige, übrigens mit ei- 
ner edlen Einfalt gefchriebene Bogen. Wir unfres 
Ortes wollen durch einen, aus ihnen gezogenen Um- 
rifs feines Lebens und feiner Verdienlte verfuchen, 
‚ob wir zu defen Verewigung auch ein ‚geringes 
Scherflein beytragen können. 

. Hr: Poivre — die Vornamen verfchweigt der 
-Biograph — ward geboren zu Lyon, 1719 in einer 
Handelsfamilie. Er follte 'Fheologie itudirenin der 

Communität der Miflionarien jener, Stadt. . Dabey 
‚that er fich fo hervor, dafs die dortigen Jeluiten, 
Jaurend aufalle gute Köpfe,ihn bemerkten und ihn für 
‘ihren Orden zu kaperm fiichten: Er ward aber ih- 
ren Klauen entriflen, und nach Paris in die Congre- 
gation der auswärtigen Miflionen gefchaft. Dort 
bildete er fch vollends fo fchnell aus, dafs ihn feine 
'Obern, noch ehe er gewählt wurde, nach China 
‚ichickten und ihm vorfchrieben, von dert nach Co- 
chinckina zu gehen. Durch die Schelmerey eines 
'Sinefen kam er zu Kanton unfchuldig ins- Gefäng- 
nifs. Der dortige Vicekönig aber, dem fein Be- 
tragen gefiel, wurde fein Beichützer ; er verfchafte 
ihm alle, den Europäern gewöhnlich verfaate, Ge- 
legerheiten, das innere des Landes zu fehen.. Nach 
zwey Jahren fand er Gelegenheit, mit andern Mit- 
fionarien nach Cochinchina zu kommen, woer auch 
zwey Jabre zubrachte.. Der erwähnte Vieekönig 
hatte diefe Reife erleichtert, und bezeigte fich auch 
bzrnach wieder ungemein gütig gegen ihn. P. be- 
gieitete ihn überall hin, und fand oft Gelegenheit, 
feinen Landsleuten wichtige -Dienfte zu leiften. 
Während feines dortigen Aufenthaltes, hatte er eine 
‚hohe Idee von der Sinelifchen Nation gefafst. Im 1. 
1745 wollte er nach Haufe reifen. Das Schiff, auf 
sem er fch befand, ward in der Meerenge 
von Benca von einem Einglifchen angegritfen und 
genommen. _ Während des Tretfens_verlor P. 
eine Hand, (der Biograph fagt nicht welche, ) 
und weil. er 24 Sünden unverbunden lag, mulsge 
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die Amputation weiter an dem Arm hinauf gefche- 
hen. Und diefes Unglück — wer follte es vermu- 
then? — wurde die Quelle alles des Guten, das 
er that, und des Glücks, defen er genofs. Denn 
ohne Verluft des Armes wäre er Miffionar geblie- 
ben und alles, was nun folget, wäre nicht gefche- 
‘hen. Die Engländerfetzten ihre Gefangnen zu Bataviä 
“auf freyen Fufs; und damals fchon füchte -fich Ps- 
Kenntniffe von den Gewürzen und den Infeln, wo- 
her fie die Holländer hohlen, zu erwerben. Durch 
.beföndere Zufälle lernte er die Malayifche und Sia- 
mifche Nation kennen, war zu Pondichery und Isle 
de France, auf einigen -Külten von Afrika, und zu 
fartinique. Seine grofsen Kenntniffe von Sina und 
Indien ‚bewogen ıdie Oitindifche Handlungsgefell- 
fchaft, ihm 1751 als königlichen Minifter nach Co» 
chinchina zu fchicken, um dort einen neuen Hand- 
lungszweig zu bilden. Dem dortigen König gefiel 
P. ausnehmend, befönders weil erohne Dallmeticher 
mit ihm reden konnte. P. befchreibt ihn als einen 
gutmüthigen, aber [chwachen, Prinzen, .deffen Mans 
darine das Volk bis auf das Mark ausfogen. Der 
Biograph macht Hofnung zur Herausgabe des Tas 
gebuchs, das P. bey feinem Aufenthalt in Cochin- 
china gehalten hat. Diefer würdige , .thätige und 
höchft uneigennützige Mann legte dafelbit den Grund 
zu den wichtigiten ‚kaufmännifchen Speculatio- 
nen: aber ,, wurden vernachläfügt, on nde 


pas- dire. que cela foit trés. Jurprenant. Durch 
des _ Patrioten Sorgfalt entfprangen indeffen 
doch. Vortheile aus diefer Sendung. Er brachte 


von; dort auf die Infe} France allerley nützliche Gies 
wächfe; z. B. den Pfeffer- und Zimmtbaum, ‚ ver 
{fcz edene Bäume zum ‚Färben und Firnifs dienlich, 
auch. Fruehtbäume. : Er war der Wohlthäter diefer 
Infel fchon 16 Jahre vorher, da er fich noch nicht 
träumen:liefs, dereinit ihr Regent zu werden. Das 
vorzüglichlte Gewächs aber, das er dorthinbrachte, 
war der trockue Reis, der keine Wäferung braucht, 
fondern auf Bergen bey einer mälsigen Hitze ge 
deiht. Durch Dimmheit.der Schwarzen, die ihn 
wie andern Reis behandelten, gieng er wieder zu 
Grunde. Wie vortheilhaft würde es feyn, wenn 
man nene Provifionen von folchem Reis aus Co- 
ehinchiua hohlte und in Europaanbautet EineSen- 
dung nach Manila, wobey ihn Kabalen hinderten, 
den ganzen Zweck derfelben zu erfüllen, hatte zur 
Abücht, die feinen Gewürze für die Infel France zu 
gewinnen. Doch brachte er eine ziemliche flarke 
Anzahl Mufkatenbäume dahin. 

Die Directoren der Franz. Oftind, Compagnie wa- 
ren uneinig, einer war fogar Holländifchen Uriprungs, 
folglich auf alle Art darauf bedacht, den Handel 
mit den feinen Gewürzen feinen Landsleuten nicht 
eutreiffen zu lafen. P, indeflen war tenax propojit 
vir, und wulste den Interimscommendanten auf 
der Infel France Bouuet dahin zu bringen, dafs er 
ihm wenigltens ein altes elendes Fahrzeug ‘von 
160 Tonnen überliefs, um eine zweyte höchftgefähr- 
liche Farth nach Klanila und den Gewürzinfela zu 


z unter- 
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unternehmen: Auch davon werden wir das Tage- 
buch erhalten; wer wird fich nicht darauf freuen ? 
Im Jahr 1755 brachte er die mit unausfprechlicher 
Mühe erlangten Gewürzbäumchen nach. der Infel 
France. Die vorigen waren inzwifchen abgeltorben, 
wahrfcheinlich durch Bosheit des Oberauflehers der 
Gärten. P, fand auch einen andern Gouverneur auf 
der Infel, der eben keine für ihn günftige Inftruction 
hatte. “Er"that indeffen; "was’eimehrlicher Mann zu 
thun vermag, und kehrte nach Frankreich zurück. 
Während der Reife überwinterte er auf der Infel 
Madagalcar, und zeichnete auch da alles, was ihm 
merkwürdig fchien, forgfältig auf, Der damalige 
Finanzminiiter Bertin , gerührt von Poivre’s Unei 
gennützigkeit, wirkte ihm vom König ein Gefchenk 
von 26,000 Franken aus. P, lebte hieraufbey Lyon 
in einem angenehmen Landhaufe, und opferte den 
Mufen. Seiner Wahl zum Mitgliede der Akademie 
der Wiffenfchaften zu Lyon, hat man 2 Abhandlun- 
gen zu danken, die er betitelte: Obfervations fur 
les. Moeurs et les Arts. des Peuples de p Afrique et 
de lAfiee Die Akademie verlangte ihren Abdruck, 
die Regierung erlaubte ihn auch Anfangs, nahm aber 
hernach — aus welchen Urfachen ? — die Erlaub- 
nifs zurück. _ Indeffen kam doch ein Exemplar an 
einen auswärtigen Buchhändler, der dann ohne Vor- 
wiflen des Verfaffers, das Werkchen drucken liefs; 
unter dem Titel: Voyages un Philofophe (man 
hat 2 deutfche Veberfetzungen davon.)*) Bald nach 
feiner -Verheurathung mit einem liebenswürdigen 
Frauenzimmer ward er zuin- Intendanten der 
Infein Prance und Bourbon ernannt. (Der 
Biograph it auch hier zu forglos ‚ um das 
Jahr anzugeben.) Sie waren fehr in Abnahme ge- 
en: er, der fie genau: kannte, half! ihnen 
wieder zu Kräften. Unter‘ vielen. audern dein. Vae 
terlande und der Menfchheit geleifteten Dieniten 
(z,8. Erleichterung des härten Loofes der Neger- 
{klaven, für die auch. der Ritter St. Pierte in feiner 
bekannten herrlichen Reifebefchreibung fo viel em- 
pind} muis vorzüglich erwähnt werden, dafs er 
mit Hülfe feines Freundes Commerjon’s des berühm. 
ten Botaniften, der nach feiner mit der Hn. v. Bou- 
gamville um die Erde gemachten Reife, Iange bey 
ihm auf der Infel France lebte und auch dort ftarb, 
d:n Brodbaum dorthin brachte; et qui, heifst es wei- 
ter, tran/portė enfzile dans les Antilies, y ajlurera 
un jour à peu de fraix la fubfiflance des Blanes et 
des Noirs. Der Vf. nenne noch eine Menge andes 
rer Bäume und Stauden, die P. auf jene Infeln vers 
pflanzte ; 2. B. die Thesftaude, den Campechebaum, 
Zimmitbauın aus Zeilan und Cochinehina, alle Va- 
rietäten des Cocus - und Dattelbaums, europäifche 
Obftbäume, Mangoftanbaum u.f.w. Amaller eifrig- 
iten aber betrieb er die Anpfianzung der Mufkaten- 
und Nägeleinbäume. Durch zwey Fahrzeuge liefs 
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er im J; 2770 aus den-Molukken holen-400 Mufka» 
tenpflanzen, Ioooo frifche Nüfe, zum keimen 
fähig, 70: Nägeleinpflanzen, und eine Kifte voll 
keimender Kerne, wovon auch-ein- Theil: in das 
franzöfıfche Guiana verpflanzt worden it, und dort 
eben fo gút gedeihet, als in France und Bourbon. 
Durch eine zwote Expedition 1772 kamen noch weit 
mehrere Pflanzen oder Bäumchen in diefe Infeln, fo 
dafs nunmehr-die franzöfifchen Colonien des Belitzes 
der feinen Gewürze verfichert find, Herunter nun 
mit euren übermäfsigen Gewürzpreifen, ihr tyran- 
nifirenden holländifchen Gewürzkrämer! Bald wer- 
det ihr dazu gezwungen werden, wenn ihr nicht in 
Güte wollt! P, legte zu Montplaifir auf -der Infel 
France einen Garten an ; den er hernach feinem Kö- 
nig übertiefs, und der jetzt von Hn. de Ceré (ein 
den Botaniften nicht gleichgültiger Mann, der eben 
auch grofse Verdienfte um die Verbreitung der 
Gewürzpflanzen hat, und dem deswegen auf der Infel 
Cayenne, “Woi ganze Alleen von ’Gewürznägelein- 
bäumen find, ein Denkmal errichtet wurde) treff” 
lich verwaltet wird, worinn er durch feine, weit- 
läuftige Bekanntfchaften -fält-alle nützliche Pflanzen 
der beiden Halbkugeln verfammelte. Nicht allein 
dort werden Nägelein von der beften Qualität ge- 
baut, fondermäuch anderwärts; z.B. ein Hr. Hubert 
hat 8000 Bäume, die er mit der gröfsten Sorgfalt 
pfleget.. Der Biograph: fetzt hinzu, dais, indem 
er feinen Auffatz verfertiget habe, der Akad, der’ 
Wiffenfchaften zu Paris eine beträchtliche Quantität 
Gewürznäglein aus Cayenne von der gröfsten Schön« 
heit und betrlichften Qualität vorgelegt worden fey, 
DaP., aller Verfuche ungeachtet, keinen neuen tro- 
ckenen Reis aus Cochinchina erlangen. "konnte; 
fö brachte er es nach und nach dähin, dafs der Reis, 
der ftete Wäfferung verlangte, fich mit einer blofs 
nalfen NUDE oder mit flarken Regnen begnügt, 
und den der Vf! deswegen an riz miioyen nennet. 
Er glaubt, dafs daraus ein vollkommener rig fee ent 
ftehn könne, der für Europa einer der koflbarftem 
Schätze feynwürde. Im J. 1773 kam ernach Frank- 
reich zurück, ohne gröfses Vermögen, wie dies 
bey einem fo uneigennützigen Manne nicht anders 
kormen ‚konnte, der bey allen feinen ausge- 
machten‘ Verdieniten dem verfolgenden Neide nicht 
ganz entgieng., Es verfiofen zwey Jahre, 
nemlich bis zum Anfang der Regierung des jetzigen 
Königs und des Minilters Turgot, ehe man zu Ver- 
failles den Verdienften des Hn. P, Gerechtigkeit wie- 
derfahren lies. Er bekam 12000 Franken Penfion 
und den Michaelisorden. : Seinen ‚Kindern gab er 
eine vortrefliche Erziehung. Ihnen und feiner Ge- 
malin liefs der König die ganze Penfion. P, flarb 
anf feinem Lardgute unweit Lyon, wie er gelebt 
Bine „als ein chrifllicher und praktifcher Philo- 
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*) In Deurfchland fehreibt man den Hn. Poivre eine 1771 gegen den Hn. Kanonikus Pauw in Xanten gedruckte 


Schrift zu, unter dem Titel: De Z4merigus et 


des Américainsy ou Vbfervations curieufes du Philufophe tæ 


Douceur, gui a parcourw cet hemifphere Pendant la derniere guerre, en faifunt le noblentdtier de iner des 
hommes fans les manger Unfer Biograph fchweigt davon, Rec. wünfcht zuverkiläge Auskunft über diefe lite- 


ratifche Kleinigkeit zu. erlangen, 
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‚SCHOENE WISSENSCHAFTEN. ® 


‚Paris, im Verlag des Verfaffers: Phommäge 

tardif. Ode au Roi, fur le voyage de Sa Ma- 
~ gefle á Cherbourg. Par M. Foix. 1786. 8 Sei- 
o ten g G gl) o >a en 


q 


rn bai tah E T ERARI SCHE 


Prrisaursäge. Die HumaneSociety'in London harauf die 
befte AbhandHıng, übers anföheinende- Todesfällesund atë 
seirkfanflen Dittelsdabey, eine.goidexe und auf die,darau 
folgende, eine flogy ne Preismediille ee Die Schrif- 
ten. werden’ mit dem Bey Preisaufgaben gewöhnlichen Ver 

n vor dem ten Marznrygg an Hn Dr. Hawes, Bary 
Ink SOSE: Mary Axes)', zu, London 'gefandt,r Drey oder 
Ka (eyn ; „und die 
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Den sten Januar farb zu‘Stockholm Hr. 
Cari Bric Wadenffjerna, Staats-Sekretair, Ritter; des 
Norditern - Ordens u, G win ösiten fahre feines Alters, .- 
‘Den 18 März ftarb zu NVeiwea/lle Upon Tyue Hr, D. 
Hohn Rotkeram „ Hofpitatärzt dafelbft, im 68ften Jaht feines 
Alters "Sein’Werk ::4 philoJophical Ingeiry into the Naz 
tare and! Properties of. Water; Newcaltle; 1770, hat ihn 
- inder,gelehrten Welt bekannt gemacht, . a} 
Im April d. J. ‚farb. zu NRrIPEE Hr, M, Job Wilh, 
Jakir , Rector der Schule zu St. Sebald. È 
"Den: a are Zu Zonidoi die bekannte ‚Schäufpiele- 
tias ts (fates. 3 st Fer zE Zi - 
‚> Den, 16 -May ftarb 'ebendafelbft an aichäichen Zufällen 
Sir William Watfon, F. R, S., Mitglied des Collegiums 
der Aerzte und einer von den Vorftehern des Brittifchen 
Mufeums. Seine Schriften , befonders feine Abhandlungen 
aus der Medicin ‚“ Naturhiftorie, Botanik,” Thiergefchichte; 
Blektricität,; Meteorologie etc.-in den phiofophisal Zrans- 
actions, werden. feinen Namen erhalten,- 


“ Am. ıgten May ftarb zu Wolfenbüttel Hr. Doctor und 


Landphyfikus Ludewig Conrad Münter im 34 Jahre feines 
Alters. F i 


| Auszug Eines Briers : Regensburg im April, Ich habe hier 
die berufenen elektrifehen Verfüche des H. Paft,und Kirchen- 
raths Staffer mir angefehen. Es war des Mörgehs im 6 
Uhr, ich "war "völlig gefund, und ruhig und-bezengerauf 
das: zuverläfügfte; . dafs Hr. KR, Schäffer mis folgende, in 
feiner ‚vor wehrern Jahren herausgs ebnen Schritt über ‚den 
Llektrophor befchriebenen Verfuche ‚gezeigt, hat. , Eine 
an einen feiten Geftelle öder Balken hangende Marmor-Ru- 

bewegte ich 'gegen' einen geriebnen Blektrophor , fo- 

| Hr RR. Seh die Handıaut iden Balken legte, woran 
digaKugel vermöge eines Eadens herabhieng, Jch legte die 
Hand zu eben der Abficht darant, biechte aber nicht die 
nindelte Bewegung hervor; Hingegen Hi KR. Sen. 
Peine Hania kE re melke ZB 
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.man- hart 'genüg feyn; ‚vorfetzliches 
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Die Reife'des Königs nach i ung adie 
Leyern und Federn einer MengeSchri Aind 
Dichterlingeder Nationin Bewepiing. Gegenwärtige 
Ode gehört fnicht unter die’fchlechteften, allein fe 
ift doch immer voll fchleppender Stellen, und’überi 
triebenerVergleichungen; z.B. die 3 ietzten Strophen: 
aa IVg > ! eP) 
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zus feyn;,' ‚dem‘Balken felbft eine Erfchütterung mitzutheis 
Ems fo bewegte fich die Kugel. Die Bewegung war nicht 
über £ Zoll, vielmehr ‚weniger, allein. fie war völlig deut 
lich-und die Richtung gegen jeden Standort desElektrophors 
tinverkennbär, Bey ‚zwey klektiophuren Schlag die Kugel. 
nachdem Wweitetten, »WEbenfalls zeigte er miriden von\ikm 
befehrieberten Verfuch mit dea 3 ‚Kugeln x deryöllig feiner 
Befchreibung ent/prach, nur {chien mir die Bewe ung nicht 
fo ftark, als, bey dem erften. Hr. KR. Sch. hat hier nicht 
nur den Ruf des rechtfchaffenften Mannes, fondera fo vick 
idle von- ihn und feinen Verfuchen gefshen habe, fo. fchien 
er: mir,vön aller, Charlaranerie-eben do, weis entierng, alsvon 
dem, Gange 'übernatürliche Dinge fehen, oder (in der Phy» 
fik) glauben und annehmen zu wollen.. Er hat fich im Ge- 
genrheil Mühe gegeben‘, "aber, wie er mir verficherte, Bis- 
her vergebens, mehrere "Perfonen zulfinden;i dieigleichen 
Einfluß ‘auf 'diefe Kugeln hervorbringen könnten, Wollte 
intergeheg vermöge 
eines verborgenen Magneten oder dergleichen anzunehmen, 
fo würde die Erklärung deswegen fchwer fallen, ‘weil T) 
ie Kugel nur nach dem Elektropkör und’nicht nach Hnt 
KR; Sch) feug, und zwar in jeder- Richtung; -2) weil 
fie *fich nur ‘beym Auflegen der Hand-bewegte, da doch Hr, ' 
KR. Sch, eben dadurch falt um.nichts näher kam, ‚denner 
felbft, veränderte feinen.Ort nicht dabey. Freylich war noch 
eine dritte Perfon im Zimmer, nemlich ein Aufwärtärzder 
den Elektröphor lud und’ ihn nach jeder Richtungsitellte}; 
allein “der Menfch entfernte fich’ nicht nur weit, fondern 
bey 2 Elektrophoren hatte das Experiment auch in jeder-Lage 
ftatt. _ Uebrigens kann jeder darüber denken und fchreiben, 
was er will, ich fage nur, wie ich die Sache gefunden 
habe; ich kann mich geirrt haben, das gebeäch-zu,. doch 
bitte ich’ jeden aidern Reifenden „ befonders den, dermehr 
Zeit har, als ich damals; fich. bey -Hn. KR; Se. diefe 
Verfuche von. neuen-auszubitten; er 1t gefällig genug, kei- 
nen vernünftigen Mann zurückzuweifen, Mirfcheints nicht 
wider unfete Erfahrung in der Elektricität, daß ein oder. 
der andere Menfch einen fehr viel Höhern Grad von Blektri- 
eität Telbft  befitzen. ‘oder  hervorzubringen. sın-Stande feya 
follte , , wenigltens find Fälle. von enrgegengeferzter Art bg- 
kannu doch auch. fehr einzeln, „wie dies fchon Mufchent- 
‘broek bezeugt. ` Der Wahrheit und Phylik war ich dies eben 
fo fehr Ichuldig, öffentlich anzuzeigen, -als ich es fin Pflieht 
Halte, zu bezengen., dafs die Verfuche, | welche‘ich mir 
dem Mägnetifiren und Deforganifiren in London vorıkurzen 
gefehen, fehr ruhig.angelehen habe , bey mir nichts weiter, 
als den heitigften Unwillen gegen die Betrüger, und ver 
dientes, tiefes Mitleid gegen die Betrogenen hervorbrachten. . 
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GESCHICHTE. 


“ Uhter Angabe des Druckortes LonDres; Vie 
„ai Monfieur_ Zurgot; und mit dém. Motto: " 


"Seta fait fervare modum ‚ finemgue teneri, 
Naturamgque fequi, patriaeque impendere vi: 
rE uhr EE E 
Non fibi, fed ioti genitum fe credere mundo. 


Lucas. in 


» FMDCCEXKXVI 299 Seiten ingr 8 Ô Rthir. 
eo E e ea TA 
Tiera fchitdern diefe Lucanifchen Verfe den 
Charakter des verewigten Menfchenfreundes, 
Staatsmanges und Gelehrten, Schon imj. 1783, 
alfo drey Jahre nach deffen Ableben, erfchienen 
Altmoires Jur la vie de M. Turgot, auch ‘von ei- 
nem Uogenannten, und ‚wurden von Unpartey- 
ifehen mit verdientem Beyfall aufgenommen. Der 
neuere Biograph, den wir unfern Lefern vorfüh- 
ren, rühmt fie gleichfalls, errinnert aber dabey, 
dafs er bey feiner Arbeit einen andern Zweck ge- 
habt habe, als jener Verfaffer; nemlich, Turgot 
nicht fowol als Staatsmann zu [childern, wie 
jener that, fondern vielmehr als "Philofophen. 
Wir müffen'indeffen unfern Lefern fagen, dafs er 
den Staatsmann nicht ganz hintanyeferzt habe. 
Beide ganz von einander zu trennen, und jeden 
befonders zu fchildern, wär” auch wol nicht 

möglich. k A S 
In unfern Augen it das Buch ein Meifterftück. 
Sein Urheber, — er fey auch, wer er wolle, — 
imufs nicht allein, wie man auch ohne das Ge- 
Rändniß in dem kurzen Vorbericht leicht. erken- 
net, ein vertrauter Freund von Turgot gewefen 
feyn, deffen Gefinnungen und Kenntnille genau 
ftudirt, und defen Grundfätze und Schriften fich 
ganz zu eigen gemacht haben: fondern er mufs 
auch felbit einer der erten, denkenden Köpfe und 
einer der gründlichffen und eleganteften Schrift- 
fteller Frankreichs feyn. Ertifcht keine, den Ma- 
gen verderbende, Leckereyen auf, fondern nahr- 
hafte und gefühde Speifen. Flüchtige Lefer wer- 
den deswegen eben kein fonderliches Behagen an 
ihm finden: aber für folche if auch der folide 
A L. Z.ı1787. Dritter Band. ` “ 
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Mann, deffen Denkart uns darzeftellt wird, mit 
feinem ganzen Wefen, nicht; fo. wenig, als er iÑ 
feinem faitlofen Leben für den. grofsen Haufen der 
franzöfjfehen Hoffchrhuzen nod det Schmetterlings- 
artigen Abbes gewefen war. Das, Buch fol iù 
Frankreich verboten fèy; wäre, dies wirklich, 
fo hätten wir daran Civen neuen Beweis, dafs 
iman in Frankreich noch iminer nicht die hellen 
Stralen der Wahrheit und Yreymüthigkeit, vér- 
tragen könne, e ikee a en 
-_ Unfere Lefer werdeh von "uns „keinen -fö} mli- 
chen Auszug erwarten, aus der Biographie fo 
wenig, als aus der Darftellung und Entwickelung 
der Turgottifchen Grundfätze. Denn. wer, der 
fich ‘um dergleichen Gegentinde bekümmert, 
kennt beide nicht längĝ, wenigflens im Allge- 
meinen? Wir erinnern nur daran, dals Turgot 
1727 geboren, .ı761 Intendant .der , Provinz Li- 
moges oder Limöfin, 1774 Fivanzminifter, und 
20 Monate hernach geftürzt wurde, unddafs I7$1 
fein Sterbejahr wär. Und nun theilen wir nur ei- 
nige Proben denjenigen mit, die das herrliche 
Werk noch nicht rdirt haben — denn fludirt, 
nicht blofs gele/en will esfeyn. 

Schon der Knabe Turgot verrieth den künftigen 
grofsen Mann, kindifche Flüchtipkeit war ferne 
von ihm. Das kleine Tafchengeld, das ihm feine 
Eltern zum willkührlichen Gebrauch. überliefsen, 
wenn er in die Schule gieng, verfchwand immer, 
fo bald er es erhalten hattte, ohne dafs man erra- 
then konnte, wozu er es angewendet habe, End- 
lich entdeckte man, dafs er es unter arme Schü- 
ler austheilte, um fich Bücher dafür Anzufchaf. 
fen. — Als jüngerer Sobn war er zum geiltlichen 
Stande beftimmt: allein je reifer feine Einfichteu 
wurden, deito mehr Abneigung empfand er dage- 
gen. Mit einfichtsvoller Freymüthigkeit bemerkt 
dabey fein Biograph: Quelque frivole que paroi])e, 
l'objet d'un ferment, il ne croyoit pas gwil pät cre 
permis de sen jouer, ni gwon püt, Jans s'avilir Joi- 
m’me, faire des aRions qui aviliffest dans Topi- 
nion commune la profefjioa que Fon a embraffe. U 
voyoit dans Peiat ecclöfiaflique ingagement , plus 
imprudent encore, avoir toujours lës mémes opi- 
nions publigues, de pröcher ce qwon cefera peut. 
ftre bientöt de croire, denfeigner eux autres com- 
mes des vérites ce qu’on regarde comme des erreurs, 


et 


xis 
et de fe mettre dans la nécefité, fi jamais.on adop- 
te des fentimens differents de ceux de V’ Eglife, ou de 
mestir à chaque inflant de vie,. on de renoncer- et 
peut- étre de s’expojer à tout. Et qui peut fe ré- 
pondre alors d'avoir le courage de remplir ce devoir ? 
Pourquoirs’expöfer au malheur d’ étre réduit à choi- 
fir entre fa fureté et fa confcience? S’ilseroyoit à da 
religion, etoit- il für, d’y croire toujours? pouvoit- 
il je répondre d'en adopter tonjourstons les dogmes? 
et dès- lors lui étoit-il permis de prendre lengage- 
ment de les profeffer toute [avie?  _ 

Bekanntlich war Turgot einer der Encyklo- 
paediflen; ein für feine fpätere Laufbahn. wichti- 

es Umftand! Er nahm lebhaften -Antheil an der 

ervollkommung ihres Werks; er arbeitete fogar 
einige Artikel für dafielbe, nemlich: Ziymologie, 
Exiflenee, Expanfibiliti, (wo er eine neue Art von 
Phylik auffteilte), Foire, Fondation. Mehrere find 
nicht von ihm: aber in diefen fünf heterogenen 
Artikeln erblickt man neue und wichtige Aus- 
fichten. 

Dem ‘Negocianten und nachherigen Auffe- 
her des Handlungswefens, Herrn de Gournai, hat- 
te‘er feine meilten und beften Einfichten.in die 
Verwaltung der Commerzfächen zu danken. Er 
fchrieb nach deflen Tode 1759 eine treffliche Lob- 
rede auf ihn, worinn er defien- Grundfätze, die 
nun auch die feinigen waren, entwickelte. 

Als Intendant von Limoges ftiftete. T. unend- 
lich viel Gutes. Uns dünkt fogar, es wäre für 
ihn und für fein Vaterland vortheilhafter gewelen, 
wenn er immer in diefer Stelle geblieben, wenu 
er nie Finanzminifter geworden wäre. Sein edler, 
werader Wahrheitefinn und feine Standhaftigkeit 
fchickten fich nicht für die Ränke und Bosheiten, 
mit denen gewöhnlich die höhern Regionen des 
Menfchengefchlechts verpeftet find. Wenig konnt’ 
er als Minifter durchfetzen, und, was er darch- 
fetzte, zerfiel wieder nach feiner. Eutlaffung. 
Aber weit mehr wirkte T. in dem engen, aber für 
ihn behagliehern, Kreife des Gouvernements Limo- 
fin. Dort that er dem Ackerbau Vorfchub, forg- 
te für Verbreitung gefchikterer Hebammen unter 
dem Landvolke, und bey Epidemien für erfahrne 
Aerzte; erlegte Arbeitshäufer an, führte die!Erd- 
äpfel unter den Limofinern zueri ein, anfangs mit 
ihrer Widerfetzlichkeit, indem fie es der menfch- 
lichen Würde zuwider hielten, folche Früchte zu 
effen, hernach aber, da er felbit dergleichen auf 
feine Tafel, bringen liefs, unter Darbrisgung ihrer 
Segeuswünfche. Noch verdienter aber machte er 
fich um feine Untergebene durch bequemere Ver- 
theilung und Hebung der Auflagen, durch Er- 
kejehterung der Frohnen beym Wegbau, (die er in 
der Folge auf das ganze Königreich anzuwenden 
fruchtlos fich bemühte,) durch Verminderung der Ge- 
waltehätigkeiten bey Rekruten-Aushebungen, durch 
&ute Anitalten gegen Theuerungen, und durch 
feinen Eifer für die Freyheit des Handels, oder 
vielmehr für die Gerechtigkeit, die wüs befiehlt, ei- 
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nem jeden den freyen Gebrauch feines rechtmä/sig 
erworbenen Vermögens zu laffen. 

Sein ‚Verfuch über die Erwerbung des Reich. 
thums beruhet auf den gefündeften Grundfätzen 
und zeuget von den reifften Eirfichten. Man 
kann, fagt der Verfaffer, diefes Buch ale den 
Keim zu dem vortrefilichen Werke des Engländers 
Smith über die Nationalreichthümer, anfehen. 
Sonderbar-ift esdoch, dafs man auch in Frankreich 
den Werth diefes Werks eben fo zu verkennen 
fcheint, wje in Deutfchland, wo es in einer fehr 
guten Ueberfetzung vor 13 Jahren erfchienen ift. 
Denn der Verf. fagt- davon: Ouurage malhewreufe- 
ment encore trop peu connu en Europs pour le bonheur 
des peuples! Doch lobt en es auch nicht ohne 
alle Einfchränkung. 

Turgot mufste Minifter des Seewefens werden; 
ungeachtet er fagte: Ich verfiehe das Seewefen 
nicht. Die Theorie N er wol, aber nicht 
die Praxis, und doch mufsteer, blieb es aber nur 
einen Mönst lang, worauf er Finarzminifier wur- 
de. S.6r u. ff. ftehet der hüchft merkwürdige 
Brief, den er beym Antritt diefer Stelle an den 
König fchrieb,. worinmer feine ganze Denkart in 
Finanzfachen auf das offenherzigfte an- den Tag 
legte. Er reducirt fie felbft auf folgende drey 
Werte, die er dem König zu Gemüthe führt: 


Point de Bauqueroute, 
Point d’ Augmentation d’Impots, 
Point. d’Emgrunts. 


Wir übergehen die ohnehin bekannten Verrich- 
tungen während feiner Finanzverwaltung; und 
führen dafür etwas minder Bekanntes an. Er 
feblug nemlich vor, der jetzige König möchte 
fich nicht zu: Rheims, fondern zu !Paris, krönen 
und falben leflen, weil dadurch viel erfpart und 
zugleich das Vorurtheil vernichtet würde, als 
wenn das vorgebliche Wunderöl ein nothwendiges 
Erforderni(s zu einem ächten König von Frank- 
reich wäre. Noch wichtiger war fein Vorfchlag, 
in dem: Krönungseid Aenderungen vorzunehmen, 
weil der König dadurch der Geiftlichkeit zu viel 
und dem Volke zu wenig verfpreche, und weil 
er die Ketzer auszurotten fchwöre ; ein Eid, den 
er nicht balten könnte, ohne die Rechte des Ge- 
wiflens, und die Gefetze der Vernunft und der - 
Merfchheit zu übertreten. Diefe Vorfchläge wur- 
den fo wenig in Ausübung gebracht, als Jerjeni. 
ge, den ehedern der Abbe St. Pierre that, ver- 
mäge deffen der ganze Plunder von Cärimonien 
bey der Krönung abzufchaffen gewelen wäre, 
Demungeachtet zeigte,T. in einem Auflatze über 


‚die Grundfätze der Toleranz dem König, dafs ein 


Fürft, überzeugt von der Wahrheit der Religion, 
zu der er fich bekenne, denen, feiner Ünterthanen, 
die fich zu. einer andern bekennen, ungebundene 
Freyheit ihres Glaubens und Gottesdienftes zuge- 
fiehen mife, Er bewies, dafs, je eifriger ein 
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Fürf feiner Religion’ ergeben fey, ideto mehr 
müffe er fühlen, wie ungerecht und tyrannifch 
es feyn würde, wenn man fie ihm rauben wolle ; 
ind defto mehr müffe er einfehen, dafs er diefel- 
be Ungerechtigkeit begehen würde, wenn er 
das Gewillen derer beupruhigen "wollte, welche 
pit eben demfelben guten Vertrauen von einer 
ie Religion gleichfalls überzeugt "wären; 
.Lw 
‘ Der Verf. zeigt, wie ein fo gerade und tugend- 
haft handelnder Minifter es mit allen Ständen babe 
verderben müflen, nar nicht mit dem Volke und 
einigen Freunden, die ihn genau kannten und zu 
fchätzen wufsten, die aber feinen Fall unmöglich 
aufhalten konnten. Er legt ferner (S. 136 - 183) 
Wen weiten, aber einfachen Plan vor, wodurch 
T. nach und nach alle Unordnungen und Misbräu- 
che der Staatsverwaltung zu heben gedachte. Er 
verdient gewifs die Aufmerkfamkeit aller Staats- 
männer, Der Ungenannte 'vertheidiget hernach 
den Exmisifter febr gefchickt gegen einige ‚Vor- 
weürfe, Er fpricht auch von Voltairenrs Anhäng- 
lichkeit an Turgot, auch rach deffen Falle, wel- 
ches Voltairens Weife fonft eben nicht war. Von 
den Befchäftigungen Turgots nach deffen Abfe- 
tzung; meiftens bezogen fie fich auf Wiftenfchaf- 
ten und Gelehrte, Er war es, — und diefe Anek- 
dote fcheint vorher nicht bekannt gewefen zu 
feyn, — der durch einen fchritdichen Auffatz den 
König von Frankreich zu dem Befehl bewog, den 
unfterblichen Cóok auf feiner letzten Seefahrt, 
wihrend des letzten Krieges zwifchen Grofsbri- 
tannien und Frankreich, nicht zu beunruhigen, 
Gegen das Ende des Buches werden die vor- 
trefiichen Gruvdfätze der praktifchen Philofophie 
und der Politik, welche Turgot hegte, lehrreich 
auseinander gefetzt, und dadurch zugleich deffen 
Charakter 'meilterlich gefebildert. Es thut uns 
wehe, dafs wir unfern Lefern vichts (davon; mit- 
theilen können, fondern hier endigen müfien. 


""Barrevurst, bey J: A. TLübecks fel. Erben: Ue- 
ber die Reife des Zürcher Breytopfes nach 
Strasburg vom J. 1576. 8. 1787. 


„Zürich, fagt der Verf. S, 18, „das im J. 1351 
„in den Schweizerbund der drey Cantons zuerft 
„getreten war, und daher noch den Vorfitz unter 
„allen XJII Cantons behauptet, das nachher als 
„tuther in Saebfen 1517 das Werk der Reforma- 
„tion zu betreiben begann, faft zu gleicher Zeit 
„durch feinen Zwingli ein ‚gleiches betreiben liefs, 
„und fich alfo bey allen Gelegenheiten fehr thä- 
„tig bezeigte, hat diefe feine Thätigkeit auch in 
„Anfehung Strasburgs fehon frühe und zu oft wie- 
„derholten malen erprobet.“ Nach S. ı9 hatte 


Zürich keine geringere Abficht, als Strasburg in- 


den Schweizerbund zu ziehen. Zur Unterbaltung 
der gegenfeitigen Freundfchaft trugen die öffent- 
lichen Schützenfpiele viel bey, und immer waren 
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fie weniger zweydeutig, als heut zu Tage fo vie- 
le geheime Maffoneyen und Logen... Ein foiches 
Schützenfpiel feyerte Strasburg ‚auch im J. 1576. 
„8.25. Eine nicht kleine Anzahl Zürcher Schützen 
„fafsten den Entfchlufs, ihre Strasburger Freunde 
„und Kriegskammeraden heimzufuchen u. f. w.“ 
Sie- nahmen einen groisen Topf Brey mit fich, und 
brachten ihn an gleichem Tage warm von Zürici 

nach Strasburg. 8.33. „Sie fagten,.dafs lie die 
„Abficht gehabt hätten, jedermann Zu zegen, 
„dafs, wenn die Stadt Strasburg fehnell überfallen 
„würde, fo könnte die Stadt Zürich ihr cher zu 
„Hülf kommen, als ein folcher Prey kalt- würde.“ 
Ueber die Fahrt der Zürcher Argonauten nach 
Strasburg find verfchiedene fo wol profaifche als 
ee Befchreibungen vorhanden, .z. B. ein 
ateinifches Gedicht, Argo Tigurina, von Rudolph 
Gwalther, dem jüngern, und ein Deutfches von 
Job: Fifchart. Jenes liefert unfer Verfafler S. 42- 
46. Von diefem und von deffen Autor giebt er 
die ausführlichtte Nachricht- Sehr viele Gelehrte 
baben Fifchart, den Dichter, und 'Fichart, den 
Rechtsgelehrten, für Binen und eben denfelben ge- 
halten. Bodmer und Reimann: machen diefen zu 
einem Do&tor von Frankforth, und jenen zu ei- 
nem Do£tor von Strasburg. -Bede Meynungen 
hält Meifter in der Characteriftik deutfcher. Dich- 
ter Band 1, S. 09-102 gegen einander, wagt es 
aber nicht zu entfcheiden. Unfer Verf. neigt fich 
auf die Seite Bodmers und Reimanns. Sonderbar, 
dafs fchon in einer Zeit von nicht vielmehr als 
zwey Jahrhunderten der Geburtsort und die- Lẹ- 
bensumitände diefes: fehr geiftreichen und origi« 
nellen Poeten fo fchwer zu beftimmen find.. Aus 
folgenden Gründen hält ihn unfer Verf. für einen 
ganz andern Mann, als den Frankfurter. Juriften: 
5.54. „Ein Frankfurter, fagt er, „hätte zu fel- - 
„ber Schriftftellerey nicht Begebenheiten gewählt, 
„die nur Strafsburger oder höchftens Eifafler inte- 
„tefliren konnten; er hätte fich nicht fo häufig 
„foleher Ausdrücke und Wendungen bedienet, die 


„nur Strasburg oder. dem Elfafs eigen find.“ $.55- 


„Es befinden tich auf der Univerfitätsbibliothek zu 
„Strasburg noch verfchiedene Bücher, die ehe- 
„dem dem Jo. Fifchart zugehört hatten, in wel- 
„che er mit eigner Hand feinen Namen fo einge- 
„fehrieben hat: Jo. Fifchart, alias Menzer, Do- 
„etor. Eben diefen Namen giebt ibm auch fein 
„Zeitgenofie Schadäus in der Befchreibung- des 
"Müofers zu Strasbürg, und fein eigner Schwager, 
„der Verleger feines im J. 1501 zu Strasburg ge- 
„druckten Ehezuchtbüchleins; Bernhard Jobin. 
„Aus weicher Jahresangabe dern auch“ ( wofern 
es nemlich die erte noch bey feinen Lebzeiten 
veranftaltete Ausgabe ift,) „zugleich erheilet, 
„dafs er den Frankfurter wenisftens um $ bis 6 
„jahre überlebt -haben müfle.“ Von S. g4bis 123 
liefert der Verfafler als Epifode eine Sammlung 
aller merkwürdiger Urkunden zum Beweife der 
genauen Freundfchaft zwifchen Strasburg und 
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"Zürich. "Das Werkchen verbindet mit feltener und 
“weitläuftiger Gelehrfamkeitz Gwas dimit- nichtini- 
mer verbunden zw feynıpflegt, } ungemein viel 
güte Laune und Urbanitärs> In dem! Verzeichnifie 
‚der Zürcher, die den  Breytopf nach Strasburg 
brachten, kömmt S: 29 eio Hans.Riegii vor. -Da 
der Verfafler bey diefem Namen ausruft: (will- 
kommen, Herr Namensvetter) fo-fcheint er da- 
'Bürch feinen eigenen Namen zu errathen zugeben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GÖTTINGEN,’ bey. der Witwe Vandenhöck: 

Beyträge zur Ockonomie, Technologie, Policey- 
und Cameraliillenfchaft von. Joh. Beckmann 
‘kön. kurf- .Hofrath. Prof.. der Ockonomie, 
Iobete. u ‚Zehnter | Theil., :736: 160 S.. gr. $- 
KIN min bus utsa eo 
` Wenn gleich"diefe Sammlung etwas langfam 
fortgefetzet wird, fo bleibt fie doch. darum nicht 
“zurück unter den übrigemihres gleichen, fondern 
‘übertrifft vielmehr „die meiften -durch ‚gute, Aus- 
"wahl des Inhalts und körnige Behandlung. deflel- 
iben. Es find im diefem Theil nur ‚zwey Stück 
“ehthalten? 1.Verfuch zu.einer Beantwortung. der 
Preisaufgabe Welches: find die «kräfiigfien Adittel 
“die Gewinnung der Küchengewüchfe vornemlich auf 
"den Dörfern zwuerbeflern? Sie it, von. der Göttin- 
'ger Societät varanlaflet und von einem Ungenann- 
-ten mit befonderer Rückfichtaufdie Hannöverfchen 
‘Lande abgefafst. Hr. B. hat fie in Abficht des Vor- 
frags abgekürzt und verbeflert, .diefer it aber 
"doch noch weitfchweifig. genug, fo, dafs -fie fat 
‘den ganzen Theil einnimmt. Hingegen die Sachen 
‘felbft find gut und (die Vorfchläge praktifch,,- ob- 
"gleich bisweilen etwas zu leicht und reizend ins 
Sicht geftellet.. : Man foll nemlich I. zu, Vermeh- 
rung der “Gartenplätze jedem Einwohner etliche 
-Morgen Landes von demabwefenden Belitzern in 
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Erbpacht: geben; am liebfien. gegen Süden: und, mit 
Hecken befriedigt; 2. den. Dünger durch, Anbau 
des Klees/und..der, Efparcette,, Veritäckung ‚des 
Viehitandes „und, ‚Stallfütterung nut „Einftreuen 
der Queckenwurzeln mehren, auch Mergel oder 
Lehm. auf.den.Sandboden führen oder aus der.Tie- 
fe-aufgraben. und die Steine wegfchaffen ; 3. zu 
Upterricht.der. Landleute Bücher austheilen , un 
und- Wechfel, mit. alerley Kohl, Rüben, Bohnen, 
Jein , Taback „Zwiebeln u. d. gs beobachtet: wers 
de; 4. werdenidie Schwierigkeiten, der Düngung 
und Stallfütterang vorzüglich durch Beyfpiele der 
holländifchen Wirthfchaft und mancherley Berech- 
nungen,des Aufwandes.und der Nutzung. geho- 
ben;. g. lit,der, Verkauf der, Garzengewächfe 
noch.über den,eigenen. Verbrauch etwas boch au 
zehn. Thaler reinen. Gewinn. vom „Morgen ange- 
fehlagen. 6. Wo kein fehickliches, Gartenland zy 
erhalten it, da foll man die obigen Gewächfe. i0 
den gemeinen ‚Wechfel:der Feldarten mit einfchal- 
ten, wozu ein Schema. gegeben wird. 7. End. 
lich follen: kleine, Ackerftädte eben fo. verfahrer 
bey grofsen aber „wenigftens die öden Gegenden 
um. fie mit, Efparceite,.angebauet. werden, -Auch 
wird.noch’ in.„einer eigenen. Beylage von drey 
Bogen nach, den_[rfahrungen des. Vertaiterk ‚der 
Anbau des ‚Winter.-und Sommer-Kopfkohls, der 
Knollrüben „.des Meerrettigs, Sallats, der Erbfen, ` 
Bohnen, gelben Rüben und des Spargels umftänd. 
lich: befchrieben und ‚zuletzt von reichlichen 
Ertrag einer stieffurchigen Rockenfaat. gehandelt. 
U... Yon, Zerferiigung der Feilen Riedte (für die 
Weber) ‚Orthe und: Ahlen in Schmalkalien, _ Sie 
wird zu Ergänzung von Jacobfons technologifchem 
Wörterbuch kurz und deutlich befchrieben, äuch 
find zur beflern Polizeyeinrichtung diefer Art des 
Gewerbes einige gute Erinnerungen und Vor- 
fchläge hinzu :gethan, e á 


23 


, 


ʻi 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


SrDerunsen, Hr. Di A: Fr. Horufedt, iftvem König 
in Der zum- Lector der Med. und Naturgefchichte 
beym Gymnafum zu -Linköpin veroriluer, Yale ihm 
‚dis: Auflicht, über das königliche Naturalienkabinet zu 
‚Drottninghoin: während den, Sommerferien aufgetragen. " 


"Hr Mi Fabri, bisheriger Privatlehrer zu Halle“ ift 
S aufserordenzticher Profejjor der Phitofophie -zu.Jena 
'angeftellt "worden, 1.8 i r a 
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Tonssratı, ZuvAnfpach ftarb HrıKarl. Böll, margraf. 
anfpachifch. Hof. und Kammerrath „im 45ten Jahre, {eines 
‚Alters 5 è 


Vern. Anz. Hr. Chr. Berch, Prof, der Rechte, Oecka- 
nomie und Handlungswiflenfchaft zu Upfala, hat im’ Merz 
auf cignes Verlängen feine akademifche. Lehrfttlle ‚Alters 
halber niedergelegt, 
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Sonnabends, den ıztn Julius. 1787. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lonpon: Memoires of the literary and plilofo- 
phical Society of Manchefler — Befchluis der 
Nro, 158 abgebrochenen Recenfion. 


D er zweyte Band enthält folgende Auffätze: 1. Th, 
è Baraes kurze Vergleichung der vornehmften 
Gründe fur dieöffentliche und Privaterziehung. Die 
.Vertheile und die Nachtheile beider Erziehungsar- 
„ten. werden gegenseinander abgewogen. Der Vf 
fcheint dach der Privaterziehung giniliger zu feyn, 
weil bey derfeiben das Herz leichter zur Tugend 
gebildet werden könne, Uebrigens hält er es für 
möglich, die Vortheile des öffentlichen und häus- 
lichen Unterrichts mit einander zu vereinigen. Der 
Schlufs it — was wir längft wilen, — dafs‘jede Erzie« 
.‚hungsart gut und zweckmäfsig feyn könne, wenn 
üch nur der Lehrer die Liebe und Hochachtung fei- 
ner Untergebenen zu erwerben wiffe. 2. Dejfeiben 
Plan zu Verbefferung und allgemeinen Einfuhrung 
einer guten Erziehungsart’in Manchefler. Eigent- 
lich ein Plan zu einer Lehranftalt, die wir in Deutfch- 
land eine Realichule nennen würden. Auf eben die- 
fen Gegenftand beziehen fich die nachfolgenden Auf 
fätze 3 und 4, aus welchen manfieht, dafs die Ge- 
Jellfchaft D. Barnes’s Plan gebilligt und dem Publi- 
cum. empfohlen habe. Die vorgefchlagene Lehr- 
‚anftalt it auch wirklich unter dem Namen College 
of Arts and Sciences im J. 1783 gelliftet, und dem 
Schutze des Lord Lieutenant der Graffchaft Lanca- 
fter und der Auflicht der neun Beamten bey der So- 
cietät zu Manchefter untergeben worden. Die Wif- 
fenfchaften, welche in diefem Inftitut wöchentlich 
viermal in den Abendftunden October bis zum April 
gelehrt werden, find: Mathematik, Phyfik, Geo- 
graphie, Chemie, fchöne Künfte, Gefchichte der 
Gewerbe und des Handels, allgemeine Jurispru- 
denz und Sittenlehre, 5, R. Wat/on, Bifchof zu 
Landaf, vom Orichalcum der Alten. Eine fehr ge- 
lehrte Abhandlung, in welcher bewiefen wird, dafs 
Orichalcum nichts anders, als unfer Mefüng, und 
das weiffe Orichalcum, welches die Alten hier und 
da erwähnen , blofs ein mit mehrerem Zink verfetz- 
tes Kupfer gewefen fey. 6. M. Wall Bemerkungen 
über den Urfprung des pflanzartigen Feuer- beftän- 
digen gen und über den Salpeter, Der 
A, L, &. 1787. Dritter Band, 
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Endzweck des Vf. ill, zu beweifen, dafs das Pflan- 
zenlaugenfalz zwar keine Ausgeburt oder Produkt 
des Feuers, aber doch auch nicht feiner ganzen Sub- 
ftanz nach, und vollkommen ausgebildet, in den 
Pflanzenenthalten fey, fondern vermittelft einer Um- 
wandlung derurfprünglichen Pflanzenfäure bey der 
Gährung, Fäwinifs und Verbrennung pflanzenartiger 
Subftanzen gebildet werde. (Was der Vf. für feine 
Meinung anführt, iftziemlich mangelhaft. Er fcheint 
Morggrafs, Ronellesund Meyers entfcheidende Ver- 
fuche über die ubflantielie Gegenwart des Laugen- 
falzes in den Pflanzen nicht gekannt zu haben —) 
Zur Entftehung des Salpeters gehöre allezeit ein 
päanzenartigerStcff, Dafs die Natur reinen, nicht 
blofs kalkartigen , Salpeter liefere, der keines Zufa- 
tzes von Pettafche bedürfe, und deffen alkalifche 
Bafis nur durch Fäulnifs pflanzenartiger Stoffe erzeugt 
feyn könne, wird durch die Beyfpiele des indiani- 
fchen und fpanifchen Salpeters bewiefen. Der VE 
fahe an den Wänden feines Laboratorium einen ganz 
reinen, weder mit mineralifchen noch mit flüchtigen 
Laugenfalz vermifchten, Salpeter auswittern. — Eng- 
land zahlt jährlich an Rufsland und andre nordifche 
Reiche für Pottafche allein gegen 150,000 Pf. St, 
und jetzt vielleicht noch mehr, feitdem es nicht 
mehr im Befitz des nordamerikanifchen Pottafchen- 
handelsift. 7. yac. Johnflones Nachricht von dem 
Leben und den Schriften des D. F. Gregory, Prof, d. 
A.W. zu Edinburgh. 8. Falconer von der Glasma- 
cherkunft der Alten. Der Vf. zeigt auch hier eine 
ausgebreitete Belefenheit in griechiichen und latei- 
nifchen Schriftftellern. Erirrtaber, wenn er glaubt, 
Ariftophanes fey der erfte alte Schriftfteller , der des 
Glafes Erwähnung gethan habe. Denn lange vor 
diefem findet man im Buche Jofua (c, 19. v. 26) 
den FlufsSihor (oder Belus in Phönicien) vom Glafe 
zugenannt. Auch haben einige Ausleger die Worte 
Hiob 28, 17, welche Luther durch Gold und Demant 
verdeuticht hat, nicht ohne Grund von einem ver- 
goldeten Glafe verftehen wollen. Die gefärbten 
ägyptifchen Gläfer und Glafuren find gewils, zum 
Theil wenigftens, viel älter als Ariftophanes, und 
Theophraft erzählt, dafs ein alter König von Aegyp- 
ten die Kunft, unächte Sapphire aus einer Glasmafle 
zu bereiten,erfundenhabe. 9) Th. Percivalvon der ver- 
fchiednen Menge des Regens in verfchiednen Höhen 
nebft einem Briefe von D, Franklin Die angezeigte 

Men- 


123 


Menge des gefallenen Regens ift gröfsery wenn man 
den Regenmeffer an einem niedrigen, kleiner, wenn 
man ihn an einen hoch liegenden Orte aufftelit. Der 
VE fchreibt diefes der Elektrieität zu, weil nemlich 
die Regentropfen, indem fie durch eine wenig elek- 
triiche Atmofphäre fallen, nach und nach in eben 


dem Verhältnifs, als fie tiefer herabkommen, immer“ 


mehr von ihrer eignen Elektricität verlieren, und da- 
durch, weil die Urfache wegfällt, welche ihre ge- 
genfeitigeiAnziehung hinderte, einmal näher zulam- 
mengebracht, und fo vergröfsert werden. Er rech- 
net aber auch etwas auf den Niederfchlag der Dün- 
fte in der untern Atmofphäre, welcher durch die 
herabfallenden kalten Regentropfen! verurfacht wird. 
Franklin fimmt dem Verf. imGanzen bey, rechnet 


aber doch mehr auf die Verdichtung der Dünfte in, 


der untern Atmofphäre und ihre Vereinigung mit 
den Regentropfen, welche theils durch die Electri- 
cität dieler leztern bewirkt werde. Indeflen gefteht 
er, dafs diefe Erklärung bey langanhaltenden Re- 
gen nicht ausreiche, und man alfo die Urfache, wa- 
rum die Menge des Regens an niedrigen Orten gröf- 
fer, als auf Anhöhen fey, nochnicht ganz genau be- 
fiimmen könne. 10. Percival von dem Empfindungs- 
vermögen der Pflanzen. Die Beweile , welche der 
VE, für. (eine Meinung anführt , find nicht neu; man 
kann ihm aber das Verdienft nicht abfprechen, fie 
gut geordnet zu ‚haben. Er widerlegt zuletzt mit 
Verfeniednen Gründen Bertholous de St. Lazare Be- 
hauptung, dafs die Bewegungen der Mimofa fenli- 
tiya von der Elektricität abhängen. ı1. Ed. Hufay 
Delaval Betrachtungen und Verfuche über die Urfa- 
che der beltändigen Farben undurchfichtiger Körper. 
Diefe Abhandlung hat die goldne Preismedaille der 
Gefellfchaft erhalten, welcher fie auch unftreitig 
vollkommen würdig ift, Der Vf. beweift durch 
eine Reihe von fehr wohlausgedachten ‚Verfuchen, 
dafs die Farben durchfichtiger Körper nicht durch 
ein Licht, :welches von der Oberfläche zurückge- 
brochen wird, fondern vermitteift des durchgehen- 
den Lichts gebildet werden; dafs die färbenden 
Stoffe an fich felbft durchfichtig feyen; dafs die Far- 
ben undurchfichtiger. und halbdurchfichtiger Kör- 
pernür in fo fern entltehen, als das durch. die durch. 
fichtigen färbenden Stoffe durchgehende Licht, von 
der undurchfichtigen Mafe, welche in allen je- 
nen Körpern des Mineral - Pflanzen - und Thier- 
reichs urfprünglich weiis, und zwifchen den fär- 
benden Stoffen vertheilt ift, zurückgeworfen wird, 
nicht aber in fo’ fern als das Licht von der Ober- 
fläche felbft zurückgeworfen wird. Es werden hie- 
bey. verfchiedene Grundfätze aus Newtons Optik 
theils beftätigt, theils berichtigt, und zugleich die 
Anwendung diefer Theorie auf, die Färbekunft ge- 
zeigt Beyläufig bringt der Vf. verfchiedne Bemer- 
kungen über Phlogifton, fixe Luft u, f.w. bey, wo 
man aber freylich nicht überall mit.ihm harmoniren 
kann. Wir bedauren, dafs uns, der Raum keinen 
vollftändigen Auszug aus diefer fchönen Abhand- 
Iung.geltattet. 12) Th. Henry über Gährungsmit- 
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tel und 'Gährung‘, nebft der Befchreibung einer Me. 
thode, den Malzabfud ohne .Hefen zur Gährung zu 
bringen. ‚Der VÉ, zeigt durch verfchiedne Verfuche, 
dafs man, um Brod, Bierwürze u. dergl. in Gährung 
zu bringen, ftatt aller andern Fermente die fixe Luft 
Die Hefen-felbft find nichts an- 
ders, als fixe Luft in.die fchleimichten Theile der 
gährenden Körper eingewickelt, und der Vf, hat fie 
durch die Kunft nachgeahmt, indent er eine aus fei- 
nem Weizenmehl und Waller bereitete Gallerte mit 
fixer Luft, die aus Kreide dürch Vicriolfäure entbun- 
den war, fchwängerte, Die Theorie der Gährung, 
welche der Vf. annimmt, übergehen wir, weil fie 
theils mit wenig Worten’nicht vorgetragen werden 
kann, -theils auch den :zu.erklärenden Gegenftand 
unfrer Erlcenntnifs.am Ende.nicht viel näher, als die 


” vorigen Theorien zu rücken fcheint.. 13. G. Wa- 


kefield, vom Urfprung der Buchftabenfchrift, Der 
VE hat fich einen Gegenltand gewählt, dem er offen- 
bar nicht gewachfen war. Er beftreitet die Mey- 
nung, dafs die Buchftabenfchrift eine menfchliche 
Erfindung fey; und wiederholt das alte, aus einer 
misverftandnen Ehrerbietung gegen die jüdifchen Al- 
terthiimer entfprungne und auf erzwungnen Aehn- 
lichkeiten beruhende Mährchen, dafs die Buchfta- 
ben aller fchreibenden Nationen im Grunde blofs 
Nachahmung; der hebräifchen find: ohne zu beden- 
ken, dafs es noch gar nicht entfchieden ift, ob der 
Charakter, welchen wir den hebräifchen nennen 
oder vielmehr der fogenannte Samaritanifche, den 
Namen der älteften hebräifchen Buchftabenichrift ver- 
dient, 14, W. Turner Verluch über Verbrechen 
und Strafen, "Enthält eben nichts neues, was nicht 
Beccaria eben fo gut gefagt hätte; nur hat der Vf. 
durchgehends die Anwendung davon auf die eng- 
lifchen Gefetze gemacht. 15) Th. Percival über 
die Veryollkommung der Experimental- Philofophie, 
Der Vf. beweilt vornemlich gegen Harris, dafs 
nicht fowohl die Menge der Verfuche und Beobach- 
tungen, als vielmehr der Misbrauch derfelben zu 
Feitietzung allgemeiner Naturgefetze und die Un- 
achtfamkeit oder Ungedult auf Seiten der Beobach- 
ter dem menfchlichen Wiffen nachtheilig fey. 16) 
Th. Heury über den Einflufs der fixen Luft auf das 
Wachsthum derPflanzen. Percival hatte behaupter, 
und durch Verfuche gezeigt, dafs die fixe Luft das 
Wachsthum der Pflanzen befördere: Prieflley, eben- 
falls auf Verfuche fich ftützend, behauptet das Ge- 
gentheil. Henry zeigt, der Unterfchied' in den Rè- 
fultaten der beiderfeitigen Verfuche beruhe darauf, 
däfs Percival die fixe Luft, in welche er feine Pan- 
zen ftellte, immer erneuert, und alfo den Pflanzen 
immer neue Nahrung gegeben habe, da hingegen 
Prieftley immer die nemliche fixe Luft in den Cylin- 
dern gelaffen habe, wo denn die Pflanzen, weil die 
aus ihnen entbundne und ihnen fchädliche dephlo- 
giftifirte Luft eingefperrt blieb, und keinen Aus- 
gang finden konnte, nothwendig hätten eingehen 


müßten. 17) C. White Bemerkungen über einen 
aufserordentlich grofsen Schenkelknochen, Diefer 
a Kno- 
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Kriöchen (war zengl Fufs 1o Zoll 6 Linien lang, 
am [chmralften Ende 4 Z. 7 Lebreity 2 Z+ 9 Lin. dick, 
im Umfange mafs er ıF, 1Z.und wog 49 Pfund 
$ Unzen. Er konnte allen Umfländen nach weder 
von einem Elephanten, noch von irgend einem ari- 
‚dern jetzt bekannten grofsen Thiere feyn. Wir wun- 
derten uns übrigens, dafs.Hr. W., die Exiltenz. des 
Tkiers Mamimontbi noch für blofs zweifelhaft an- 
fieht , da die Naturforicher dafelbe nun fchon 
lingi für eine blofse Erdichtung erklärt haben. 
18) B. Franklins meteorologifche Muthmafsungen, 
Der Kern des Hagels entftehe in einer fehr hohen 
Gegend der Atmotfphäre, verdichte dann alle be- 
nachbarte Dunfttheile durch feine kältende Kraft zu 
Eis, und fo komme allo der Hagel, -gröfser und 
fchwerer , als er urfprünglich war, auf die Erde 
herab, — . Der Regen führe der Erde viel Hitzezu, 
daher widerftehe diefelbe lange Zeit der Kälte, des- 
wegen fchmelze der erfte Schnee fo bald weg, des- 
wegen trete auch der härtefte Winter oft fehr fpät, 
und erfl dann, wenn die Tage wieder lang werden, 
ein. — Der Höherauch im Sommer 1783 , ( über 


deffen Urfprung. F. nicht entfcheiden will,) habe 


die Sonnenitralen fo gefchwächt, dafs man kaum 
im Stande gewefen fey, vermittelt eines gewöhnli- 
‘chen Brennglafes ein Stück braunes Papier anzuzün- 
den. Deswegen fey auch der Froft fo zeitig einge- 
treten und der Winter fo ungewöhnlich ftrenge ge- 
wefen. 19) Th. White Nachrichten von einer Ex- 
eurfion in die unterirdifchen Hölen zu Paris, am 28 
Jul. 1784. "Rec. 'hat die Fahrt in die Steinbrüche, 
über welchen ein beträchtlicher Theil von Paris (die 


Fauxbourg St. Jacgues, Rue. de la Harpe, Aue 


de Tournon u. f. w.) erbauet it, an dem nemlichen 
Tage und in gleicher Gefellfchaft mit Hn. White 
belucht, und es war ihm daher angenehm, durch 
diefe Nachricht aufs neue daran erinnert zu werden; 
er weils aber nicht, ob fie für andre Lefer eben fo 
intereffant feyn möchte, Auf alle Fälle dürften 
nur fehr wenige an dem unterirdifchen Frühftück, 
das der königl. Intendant des Carrieres der Ge- 
fellfchaft gab, ünd andern kleinen Umftänden, wel- 
che der V£ hier erzählt, fonderlichen Antheil neh- 
men, und dagegen möchten viele wünichen, dafs 
er von der Befchaffenheit des Kalkfteins, der Tropf- 
fteine u.(.w. und von dem Barometerftande in die- 
fen Steinbrüchen einige genauere Nachrichten ge- 
geben hätte. Die Luft, welche der Vf. in diefen 
Steinbrüchen fehr drückend und den Athem beklem- 
mend gefunden hat, ift dem Rec. doch nicht fo vor- 
gekommen. 20) 77. Nicholfon Befchreibung eines 
neuen Werkzeugs zur Abmeflung des fpecififchen 
Gewichts der Körper. Leidet keinen Auszug. 21) 
e Currie Leben des D. Georg Bell. 22) 7. Bells 
Phyfiologie der Pflanzen. Eigentlich eine im Jahr 
1773 zu Edinburg lateinifch gefchriebene und ver- 
theidigte Inauguralfchrift,welche die Societätzu Man- 
chefter dem verftorbenen Vf. zu Ehren ins Englifche 
überfetzen und in ihre Abhandlungen einrucken laffen, 
Der Zeitpunkt, wo diele Abhandlung gefchrieben 
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worden ift, rechtfertigt -uns genugfany, wenn wir 
hier keinen Auszug daraus mittheilen,-23) M. Wail 
Bemerkungen über das Verhalten des Oels gegen 
Wafler. ' Es gebe keine befondre Repulfonskraftin 
der Natur, und wenn Oel und Wafer für fich allein 
der Vermifchung unfähig find, fo gefchehediefs blos 
deswegen, weil- beide ‚keine anziehende, Kraft gegen 
einander äufsern. . Oel auf Waffer gegoffen, befänf- 
tige. die heftigen Bewegungen diefes letztern z. B, 
zur See, in fo fernnur, als es den Zutritt der Luft 
und des Windes zum Waffer abhalten, und durch 
feine glatte Oberfläche die Gewalt des Sturms bre- 
che. Uebrigens bemerkt der Vf., dafs jener Eigen- 
fchaft des Oels, die fürmifche See zu befänftigen, 
fchon beym Plinius und Plutarch gedacht werde. 
Die Fifcher an den Küffen der Provence und im 
Tagus, fo wie auch die Einwohner der hebridifchen 
Infeln, befonders von St. Kilda, und foauch die Ra- 
gufaner wiffen fich derfelben fehr vortheilhafr zu 
bedienen. Ein altes Englifches Schiffahrtsgefetz be- 
fiehlt auch, dafs die Schiffer bey Stürmen, wo es 
nöthig ift, einen Theil der Ladung über Bord zu 
werfen, allemal zuer(t das Oel, wenn fie derglei- 
chen geladen haben, auswerfen follen. 24) Th. Per- 
eival Thatfachen und Fragen, -die Attraction und 
Repulfion betreffend. 25) Auszug aus zwey Briefen 
von D. Wall an D. Percival über Attraction und 
Repulfion. — - Percival {ucht aus verfchiedenen 
Erfcheinungen, die Exiftenz einer eigenen zurück- 
ftehenden Kraft, befonders in Rückfieht auf chemi- 
fche Verwandfchaften, darzuthun; Wall hingegen 
vertheidigt feine in N. 23 geäulserte Meinung, und 
erklärt eben diefe Erfcheinungen aus einer überwie- 


‘genden Attraction oder chemifchen Wahlverwand- 


fchaft. 26) Th. Barnes von der willkührlichen 
Macht, welche die Seele über körperliche Empfin- 
dungen ausübt. Eine artige und gut gefchriebene 
Abhandlung, die aber nichts neues enthält, °27) 
Percival Gefchichte eines Bergarbeiters, der in ei- 
ner Kohiengrube bey Mancheiter lieben Tage ohne 
Nahrung mitten unter böfen Wettern (Choak-damp) 
zugebracht hat, nebft einigen Bemerkungen über 
die Wirkungen des Hungers, tiber die Mittel ihn er- 
träglich zu machen, und über den menfchlichen 
Körper. — Die Gefchichte des Bergmanns ift 
merkwürdig, leidet aber hier keinen Auszug. Der 
Hunger bewirkt nebit andern bekannten Symptomen 
auch Kälte der äufsern Theile, und hindert mei- 
ftens, ungeachtet er andere Ausleerungen unter- 
bricht, dennoch die Harnabfonderung nicht- Zu 
den Mitteln, den Hunger erträglicher zu machen, 
rechnet P. vornemlich: hinreichendes Getränk, die 
Compofition der Nordamerikanifchen Wilden, aus 
Mufchelfchalen und Tobacksfaft, dieSalebwurzel 
entweder allein, oder mit Rindstalch verfetzt, ara- 
bifches Gummi, — Von der Behandlung folcher 
Perfonen, die lange gehungert haben, wo Wärme, 
herzftärkende Mittel, laue Fufsbäder, u. f. w. befon- 
ders empfohlen werden. Der obgedachte Bergar- 
beiter hatte mitten in der verdorbaen. Luft, wọ- 
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rinn er fich befand, und in welcher nachher 
die Lichter verlöfchten, dennoch athmen können, 
P. fchliefst hieraus, dafs die vordorbne und phlogi- 
ftifche Luft mehr durch ihre betäubende Wirkung 
auf die Nerven, als durch ihre erftickende Eigen- 
fchaft , tödlich werde: und diefes fucht er noch durch 
andre Gründe zu beweifen. Gelegentlich ift ein von 
Percival und andern, Aerzten zu Manchefter über 
ein’ anfteckendes Fieber, das in einer Baumwollen- 


— 


PREISAUSTHEILUNG, La theorie des afurances mariti- 
mes, war eine Preisfrage, welche die königl. Akademie'der 
Wiffenfchaften in Paris auf das Jahr 1787 zum drittenmale 
aufgegeben hatte. Keine ganz "befriedigende Antwort lief 
ein; aber. doch waren zwey darunter einer: Beichnung 
werth, -Die cine rührt von.Hn. de la Croix her, Prof. der 

achgmatiklin. Paris bey der Militär - Schule, welcher grofse 
Gefchieklichkeit in dem Calcul und in der Probabiliräts. 
rechnung zeigt. Die andere von Hn, Biegzilly, garde dis 
corps ds Roi, enthält viele vortrefliche, Beobachtungen. 
Die Akademie har daher den Preis, von ‚6000 Liv., der .aus- 
geferze war, getheilt, und yon der einen Hälfte dem An, 
de la Croix 1800 Liv, und dem Hn. Biegxilly 1200 Liv. 
zuerkahnt. Die andere Hälfte ift als ‘Preis auf die befte 
Beantwortung einer andern Frage ausgeferät worden: == 


o „BErÖRDERUNG.. -Der berühmte Kapellmeifter S, K.. H: 
Aes Prinzen Heinrich von Preufsen, Hr. Schulz, hat den 
Ruf als Aöanigl. Dän. Kapèllmeifler angenommen, ‚An def- 
fen Stelle it Hr. Pòfin von Sr Königl, Hoheit ernannt 


worden, 


AuszuG EINES Beirzs, von. Edinburg.: Cullens Syftenı 
ifk-hier das allgemeine, und jede Pathelogir humeralis 
wird verlacht. Sein einziger’ Gegner ift D. Brown, der 
Schwäche ftatt ‘Krampf zur allgemeinen Krankheitsurfäche 
annimmt," und indem uneingefchränkteften Gebrauch des 
Weins folglich das Univerfalmittel finder. „ Er-ift ein. fo 

raktifcher Bekenner feines Syftems, dafs man ihn oft trun- 
GE der Nachts auf den Strafsen finder. D, Cullen ift ein 
würdiger Alter, den noch jugendliches Feuer befeelt, ein 
feltener Mann, der jetzt feit mehr als einem halben: Jahr- 
hündert lehrt, und dem Edinburg , fo wie dem fel. Won- 
ro, feinen blühenden: Zuftand verdankt. -Er ift jetzt, be- 
fchäftigt, feine Materia medica felbit herauszugeben. — 
Bilaks grofses Verdienft ift Deutlichkeit im Vortrage, und 
er ilt unnachahmlich in feinen Verfuchen. — Kein Pro- 
feffor in Europa hat eineinträglicheres Auditorium als Mon- 
yo; er hat wenigitens. 400 Zuhörer, ‚deren jeder 3 Guineen 
zahlt, das ‚gewöhnliche Honorarium für die übrigen 
Vorlefungen, Er liet Anatomie, Phyfiologie, Chirurgie 
und Anatomia komparäla, — Home und Gregory ge- 
ben die klinif hen Verlefungen, jeder 3 Monate. — Die 
Mortalität, befonders unter der Behandlung von D, Grego- 
ry, ift aufserordentlich. Man zahlt 3 Guineen für die Er- 
laubnifs iins Hofpital zu gehen, und 3 Guineen befonders 
für die klinifcken Verlelungen. Täglich von 12 bis ı Uhr 
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manufactur ausgebrochen war, ausgeftelltes Gut- 
achten eingerückt, 28) Beaj: Rufa Refultate eini- 
ger Beobachtungen über die Krankheiten, welche ia 
den Militärhofpitälern der vereinigten Staaten von 
Amerika während des: letzten Kriegs geherrfcht. 
Es fcheinen faft lauter fogenannte Lager-und Ho- 
fpitalfieber von bekannter Art gewefen zu feyn, 


29) Auszug aus den Protocollen der Gefellichait. 


befucht der Arzt dieKranken, deren in den klinif, i- 
len 32 zur Zeit find, und zweymal wöchentlich Re 
lefungen, - worinn er die Krankheitsurfache und fein Ver. 
fahren: erklärt, - —- . Die übrigen. Kranken des Hofpitals 
werden, von.2 Acızten beforgt: D. Henry Cullen, der Sohn 
des eıftern, und D, Hamilton, Waflerfucht und Schwind. 
fucht find die gewöhnlichften Krankheiten. Digitalis piy- 
purea und der von D. Fowler (0 fehr gepriefne Tabaky hate 
fen 'in erfterern leider nicht immer, : Zn der Schwindfuckg 
kat neulich D. Carmichael Smith, Arzt-.am Dlidiefez 
Hofpital zu London eip Mittel empfehlen, das die unftres- 
tig treflichen Wirkungen einer Seereife in diefer Krankheit 
in fich vereinigt, und diefes grofßse Mittel ift: Schaukers, 
Er fucht zu beweifeny ‚dafs die Seeluft nichts zur’Heilung 
beyträgt, fondern nur die Bewegung des Schiffs, die mir 
der, einer,Schaukel analog ift. — . Er. fawd, dafs jedesmal 
wenn der Kranke die Schaukel verlies, der Pulsichlag und 
Fieberhitze vermindert, wnd der Auswurf vermehrt war; 
während dem Schaukeln-fchwieg der Hufen; Die 
ift -das Refultar einer an ı4 Kranken angekellten Erfah- 
zung —. . . en x 


AuszyG EINES-Briers; Venedig y d. 23 May: Di 
Topografia - Veneta 1787 in 4 Binden, paai a 
brauchbarften Bücher diefer Art, ift von einem. jungen 
gefchickten Manne, Hn. Formalioxe, der auch fchon duch 
eihe fchätzbare Abhandlung über den ehemaligen Handel 
‚und Zuttand des Seewefens - der- Venetianer bekannt ift 
Uebrigens find die Wiffenfchatten hier nicht fehr in Anfe- 
hen, vielleicht zum Theil weil der Staat anjetzo in Kries 
verwickelt ift. Die fogenannten Akademien der Diftordantr, 
Argonauti und wie fie alle heifsen, find unbedeutend, zum 
Theil: wenig bekannt. Vor kurzen hat aber der Staat ein 
nützliches Unternehmen des berühmten de Zorenz in Pe. 
rona begünftigt und eine brauchbare Militärfchule errich- 
3et. . Sie ift nur erft im Entftchen, allein die gefchickren 
Einrichtungen und die Thätigkeit ihres vorzüglichen. Ur- 
hebers, laffen: viel hoffen. Unter die nützlichiten Anffal- 
ten gehört die Arademia d’Agronomia, wovon die beiden 
berühmten Arduini die wichtigften Mitglieder find. Die 
Schulen find hier mittelmäßig, gänzlich ın den Händen der 
Geiftlichkeir, die völlig nach den alten Grundfätzen der 
käthol, Geiftlichkeit unterrichtet, Der Buckhandel mufs 
indefs doch noch ziemlich bedeutend feyn, denn es giebt 
wenigkens ıg-und mehr bekannte’Buchläden. Die Bücher 
nemlich die einheimifchen, haben aufsererdentlich billi- 
ge Preife, Nächftens haben wir eine Karte über alle Ve- 
netianilche Befitzungen von Hn. Furlanetto zu erwarten 
die freylich nur aus andern zufamniengefetzt ift, ” 


EEE nn en E mn e E ER En 


; 129 


3 


Abb G 


:» Numero 169. 


E 


s52 


MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den ı6ten Julius 1787. 


ou oE e a a E e e e e a e 


ERDBESCHREIBUNG. 


' Lownon und Parıs; be Poingot: Yolage jilo: 
au Jophique d Angleterre fatt en 1783 et Eh T, 
soi 82 260. TIE S. 246. 1797. 8, 


er ungenannte Verfaffer diefer Reife zei 

-  durchgehends als einen aufmerkfamen ei 
ter, der mit gehöriger Vorbereitung und mit Welt- 
kenntnils feine Bemerkungen fammelte, nur felten ein 
übereiltes Urtheil. fich erlaubt, welchem der.-beifer 
unterrichtete Lefer nicht beyftimmen dürfte, hinge- 
gen manehe delicate Vorfälle, aus feiner.eignen Iir- 
ahrung mit. einer fehr gefälligen Oflenherzigkeit, 
erzählt und. dem gegründeten Verdienfte, wo er es 
findet, Gerechtigkeit wiederfahren läit.: Ganz neue 
und vorher unbekannte Nachrichten kann man frei- 
lich nicht durchgehends in allen Abfchnitten erwar- 
ten, nachdem England in fo mannichfaltigen -Rük- 
fichten, befonders feit einigen Jahren, in Deutfch- 
land bekannter worden ift. Aber esilt fchon ver- 
dienftlich, wenn der Verf, einer Reife, aufser einer. 
gröfsern oder geringern Summe von weniger bekann- 
ten Bemerkungen, theils ältre Nachrichten durch 
neue Erfahrungen beflätigt, theils auch durch die 
Art der Behandlüng andern fchon mehrmalen. wie- 
derholten einigen Reitz der Neuheit zu verichaffen 
gewufst hat. -Dafs diefes der Fall bey unferm gegen- 
wärtigen Reifenden ift, wird man hoffentlich fchon 
aus folgender Anzeige erfehen können. Die ganze 
Reifebefchreibung befteht aus 19 Briefen. 


Schon im Dover fand der Verfaffer falfche Mün- 
zen, die nach feiner Vermuthung falt die Hälfte des 
in England circulirenden Geldes ausmachen. — Die 
Anzahl der Strafsenräuber hat fich feit dem Ende des 
amerikanifchen Krieges (1783) um London aufseror- 
dentlich vermehrt. ‚Von diefer Zeit unterhalten die 
Gemeinden in der Nachbarfchaft: von London aufihre 
eigne Koften alle 50-Schritte Nachtwachen. Jeder, 
der fich ihnen nähert, wird von ihnen angerufen : 
Gute Nacht! ftatt des in-einigen Ländern .gewöhn- 
lichen: Wer da? Findet die Wacheeine Perfon ver- 
dächtig ,. fo geht. fie auf diefe los, und befiehlt ihr 
Rille zu ftehen. Gefchieht dies nicht, fo haben die 
Wächter das Recht zu feuern. Zu ihrem Beyftande 
find beftändig Patroullen zu Pferde in der Nähe. — 


Gleichgültigkeit macht in mehrern Fällen, wo an- 
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senten in beftimmten Stunden, 


dre Nationen gewöhnlich mehr Gefühl zeigen, ei- 
nen Hauptzug im Character der Britten aus, "Es 
mufste daher einem weichherzigen Franzofen fehr 
auffallen, wie er einen- jangen edelmüthigen Lord 
nach , Newgate- hineilen fieht, blofs-um. die Probe‘ 
von einer neuen Mafchine, die man beym Hängen‘ 
verfuchen wollte, nicht zu verfäumen; noch mehr, ' 
wenn er eben diefen während der Execution: Tref- 
lich, Vortreflich, zu wiederholten mählen ausrufen 
hört: — Das Zondonho/pital (aufserhalb.der Haupt- 
ftadt) befchreibt der Verf. ausführlich und richtiger 
alsı einige anderes- Diefe wehlthätige Anftale' wird. 
blofs durch’ freywillige: Beiträge unterhalten und it 
zur Verpflegung der'Fabrikanten und Matrofen, die: 
auf Kauffärcheyichiffen gedient haben, beftimmt,  Al-- 
le Jahre halten die Wohlthäter eine Generalverfamm.- 
lung, in welcher man die Rechnungen , nebft den 
Liften der Kranken, Verftorbenen, und derer, die‘ 
das Haus verlafen haben, durchgeht. Eine. Special-. 
verfammlung ift alle 2 Monate. © Die nähere Aug. 
ficht führen 3 Committeen. Eine, welche aus 13 
Perfonen befteht, unterfucht alle Dienftage das in-> 
nere Detail; die zweyte Committée geht alle r4 
Tage die Rechnungen durch , welche überdies täg-' 
lich noch von andern revidirt werden. Alle Tage 
befuchen 3 Aerzte und 2 Chirurgen die Hofpitalpati- 
a Ar und noch find ir 
der übrigen Zeit 2 Chirurgen bey der Hand. — Ge- 
funde Arme werden in keinem Hofpitale in London 
aufgenommen; für diefe forgt jedes Kirchfpiel, In 
den Armenfchulen’fand er viel’Aehnlichkeit mit den 
Klöftern. Eine, welcheder Verf. befuchte, enthielt 
700 Knaben, welche in 5 Klaflen vertheilt waren, 
von denen die in derletzten im Seewefen Unterricht 
erhielten. Die Kinder werden mit’dem fünften Jah- 
re darinnen aufgenommen, im funfzehnten Jahre‘ 
verlafen fie die Anftalt. Diejenigen, : welche fich 
dem Seewefen widmen, bleiben bis zum neunzehn- 
ten Jabre.darinnen. Die Einrichtung diefer Schulen’ 
ift- ganz vortreflich. Eben diefe Anftalt unterhält: 
noch eime andere auf dem Lande, für diejenigen’ 
Knaben, deren Gefundheitsumftände die Landlufe 
erfordern. Das _ Bankruthaus, (welches der 
Verf, hofpice: de fantaifie nennt,) ift bekanntlich 
blofs fürunglückliche Bankerutirer beftimmt, und 
auf 48 Wirthfchaften eingerichtet, Jede Familie erhält 
a Pfund Sterling, und. 24 Säcke Stein- 


kohlen, 


Ir 


kollen. Auch ' die Kinder diefer Ungkiskli- 
chen Perfonen werden darinn eben fowohl unter- 
Naicen. Stirbt eine Fraw in diefem Staate, fo erbt 
ihr Mann, auch nach ihrem Abfterben, alle Vor- 
theile, die vorher. beide aufammen genoffen; flirbt 


‚aber ihr Mann früher als die Frau, fo mufs fieihre, 


Wohnung einer andern Familie überlaffen, und fin- 
det von nun an in einer andern Anftalt eben fo wohl- 
thätige Unterftützung. Falt- jeder Zunft , jede In- 
nung hat dergleichen wohlthätige Zufluchtskäufer. 

Die theatralifchen Voritellungen waren noch lan- 
ge Zeit in der Hauptitadt diefer Infel in ihrer Kind- 
heit, da fchon die franzöfifche Nation ihrer Bühne 
mehr Vollkominenheit gegeben hatte. ‘Bis aufloi- 
go: Jones unter der Regierung K. KarlsI hatten die 
Engländer keine Couliffen undeben fo wenig Thea- 
terveränd. Ihre ganze Mafchinerie. beftand 
in.einer Fallthüre, für die. etwarınigen Teufel, die 
beym Spiele erfchienen, und aus einem Lehnftuhle, 
der in der Höhe hing, umhiemit eine Gottheit, die 
fich etwa auf der Erde zeigen follte, herünterzu- 
laffen, Die Theater Einrichtung blieb überhaupt 
bis nach Garriks Aufenthalt in Paris (?) unvollkom- 
men. ‘ Noch in der erften Hälfte des verflofsnen 
Jahrhundertes übernahmen Mannsperfonen die weib- 
lichen Rollen auf dem Londner Theater (fo wienoch 
Zetzt in Rom.) Indeffen fpielte Kihafton, ein Schau- 
fpieler im letzten ‚Jahrhunderte, die Rolle der 
Antiope, Aglaura und andrer weiblichen Perfo- 
nen, mit fo vielem Beyfall, dafs ihn gleichzeitige 
Schriftteller als eine wahre Theaterfchönheit rüh- 
men, Er verlor nicht das geringfte von feinem 
"Actricenruhm,. wie Madame Belerton, die erite 
Actrice auf einem englifchen Theater, neben ihm 
auftrat. ; ; 

Auch in den niedrigen Bierhäufern fand der Vf. 
eine, in andern Länders ungewöhnliche, Reinlichkeit 
und Sauberkeit, ohne den fonft inandern Ländern lo 
gewöhnlichen Bier und Weingeruch, MitErftaunen 
hörte er hier Matrofen mit Heftigkeit, aber doch 
zjemlich richtig und zufammenhängend über Fox, 
Ofindifche Bill und andre. politifche Gegenftände 
zaifonniren, und diefs mit fo vielem Antheile, dafs 
der Wortftreit fich endlich mit dem Fauftkampfe en- 
digte. - Diefer, fo wie der höfliche, freundfchaftliche 
Ton der gemeinen Leute, mufste emem/Franzofen 
allerdings auffallen. — Die brittifchen Künftler 
äufsern bey ihren Arbeiten fo viel Ehrgeiz, dafs fie 
‘nur felten das etwanige befsre von andern Nationen 
benutzen. - Gewöhnlich find beftellte Arbeiten in 
England von fchlechterm Gehalte, als die zum frey- 
em Verkauf verfertigt werden, weilerftere ohne dies 
fchon ihre fichre Abnehmer haben, bey den letztern 
aber die Güte der Waare von dem Käufer mehr ge- 
prüft wird, —.Beerdigungen find in England, felbft 
bey armen Perfonen, mit mehr Aufwande. und mit 
mehr Feyerlichkeiten verbunden, als in Frankreich. 
Wenn den Kirchendienern ein Todesfall angezeigt 

“worden ift, fo erfcheinen diefe im Trauerhaufe, wa- 
fchen die Leiche, hüllen fie in Flanell ein, und 
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leger fie ineinenhölzernen Sarg, der-mit Nufsbaum- 

holz ausgelegt, und mit verfilberten Nägeln befchla- 

gen it. T Auf dem Sarge it ine Anzeige des Namens, 
tandes, Alters der Verltorbnen, fo wie auch des 
Tages; Monats, und Jahrs feines-Abfterbens. Am: 
Begräbnilstage ericheint sein Prediger in dem. Lei- 
chenhaufe, um mit der Trauergefellfchaft zu beten. 

. Nach diefem wird die Leiche von einem feyerlichen 
Gefolge in die Kirche bägleitet. 

Auch Ukverjöhnlichkeit, nebft der gewöhnlich 
ganz eignen Art, fir zu äufsern, macht einen Haupt- 
zug in der Charakteriffik der Britten aus. Einem 
englifchen Gentleman, der fchon von feiner 
Kindheit an, eine‘ aufsererdentliche Antipathie 
gegen alle- Irrländer ‚hatte, -wurden in einem 
ziemlichen Alter beträchtliche Güter in Irrland un- 
ter der Bedingung vermacht, dafs er die Einkünfte 
davon auf diefer Infel feibft verzehren follte. Mit 
dem äußerften Widerwillen zog er hin. Nicht lange 
darauf ftarb er. Um indeffen in feinem Teftamente 
feine Abneigung gegen feine neue Landsleute zu be- 
weifen, fo beflimmte er ein jährliches Legat von 
10 Pfund Sterling, wovon man alle Jahre auf feine 
Grabftätte eine aänfehnliche Portion Wifkybrand- 
wein unter 20 Irrländer an 2 beflimmten Tagen 
vertheilen follte. Jeder follte eine halbe Pinte fol- 
chen Brantwein nebft einem Prügel und Meffer er- 
halten. Auf folche Weife machte er fich Hofnung, 
Irland fehr bald entvölkert zu fehn, nach feiner 
Meynüng würde England hiedurch Gelegenheit fin- 
den, diefe Infel mit einer beflern Nlenfchenrace za 
bevölkern. Von der ausnehmenden Prefsfreiheit der 
Engländer führt der Verf. mehrere Proben an, be- 
fonders aus Moraing Herald, von denen wir nur 
eines auszeichnen wollen : „Es ift jetzt fehr gewöhn- 
„lich, hiefs es in einem Stück des genannten Blatts, 
„dafs vornehme geile Mädchenjäger (Coucs) im Fal- 
„ie, wenn es ihnen am Gelde fehlt, und wenn fie 
„fich nicht anders zu helfen wiffen, ihre Maitreffen 

+ „eben fo, wie jede andre Waare,nach ihrem etwanigen 
„Werthe verkaufen. Auf folche Weiße ift auchz.B. 
„die berühmte Smith, alias Osnaburgh, einem 
„guten Frennde für 1000 Guineen überlaffen wor- 
„den.“ — Auch in englifchen Kupferftichen wird 
diefe Freyheit fehr oft genutzt. In einem wird 
Fox vorgeftellt, wie er mit Parlamentsakten vor ei-' 
nem Spiegel fitzt, ‘in welchem man nicht [ein Bild, 
fondern Cromwels Portrait, copirt Seht. Sehr lefens- 
würdig find die Nachrichten von der Einrichtung der 
Wagenfabriken, Bier- und Brandteweinbrennereyen, 
die der Verf. befucht hat. — In den meilten Brie- 
fen fchränkt fich der Vf, blofs auf die vornehmften 
Topographifchen Merkwürdigkeiten von London und 
auf die Charakteriftik der Britten, befonders der’ 
Einwohner der Hauptftadt ein, ohne dabey einer be- 
ftimmten Ordnung des Inahalts zu folgen: Aber 
aufserdem findet man mehrere Nachrichten von der 
Brittifchen Regierungs -und Gerichtsverfahrung Chie- 
bey auch von dem bekannten Proceffe der Herzogin 
Kingfton,deffen auch Hr. v. Archenholz etwähnt) von 
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Fonds, Nationalfchulden, vonder ‚oftindifchen Ge- 
fellfchaft, von-dem Zuftand der: Geiehrfamkeit der 
Künfte, von Feuermafchinenu. dgl. m.’ Wenn übri- 
gens unfer Reifender (T. 1. S, 120) dem fleifsigen 
Bibellefen der proteftantifchen Gelehrten einen be- 
fondern Einflufs auf ihren Ausdruck , und ihre Ge- 
dankenreihen zufchreibt, fo könnte Rec, doch fehr 
viele bekannteGelehrte inDeutfchland und England 
nennen, die, ungeachtet ihrer vertrauten Bekannt- 
fchaft, mit der heil. Schrift, in ihren Schriften von 
dielem -Vorwurfe gewifs frey find. 


- Parıs, beym Verfaffer und le Roy: Etat de Cours 
de l'Europe et de provinces de France, pour 
Pannee. MDCCXXATVI[, publiee pour: la pre- 
miere fois en 1783. par W. P Abbe de la Roche 
Tilhac, Confeiller du Roi à la table de Marbre, 
1787- T.I. 5.400. T.II, S. 296, 

Dergleichen allgemeine Staats -und Addrefs- Ka- 
lender, können erft alsdenn brauchbar werden, wenn 
die‘ neueften Hülfsmittel mit Auswahl und Kennt- 


nifs aufs /orgfältigfie dabey gebraucht find. Bey 


einigen Abfchnitten,.und befonders bey Frankreich, 
ei 
„auch: 


ift dies auch im gegenwärtigen. gefchehen. -+ Hing 
gen bey einigen deutfchen Landen, ‚befonders 
bey den Oeftreichifchen Niederlanden u. a., vermiist 
man mehrmalen diefe- Genauigkeit. -In manchen 
Fällen fcheint der Vf. theilszu flüchtig, theils mit 
zu weniger Vorkenntnifs gearbeitet zu haben, Da- 
her fo oft die falfchen Deberfetzungen: Bey Trier 
keifst der Erbkämmerer hier grand. Treforier; in 
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RrtensTachıemater. Unter diefem Titel wollen wir 
künftig ven Zeir zu Zeitdie bey der Reichsverfammlung zuRe- 


gensburg ericheinenden Schriften anzeigen,um auch von diefer 


Seire'der A. L, Z. für eine anfehnliche Klaffe von Lefern noch 
mehr Interefle zu geben ‚obgleich diefe-Art von Schriften 
in}ihrem anfänglichen Plane nicht ‘mit begriffen war: 

~- 1) Ohne: Druskert:' Yon den Anfprüchen des Fürflt, 
Haufes Sam - Sulm auf die Graffchaft Sayn - Hachenberg, 
1786. 10 S. fol, ` : 

1 = Schwabach: Nene Auflage einer erfi vor wenig Mos 
nather im Druck erfchienenen Abhandlung des F. Bamberg, 
Hs HofR..u. geh. Archivars Pfeiffer über die Frage : Fürth‘ 
biy Nürnberg bifl, du Fürftl, Bambergijch? oder bit du 
Marggräfich Anfpachifch? nebfl Anmerkungen, welche 
diefes dem Publikum vorgelegte Problem Actenmäfsig be- 
Beuchten, «4. 1786. 105 S, ; : 

~ 3) Ohne Druckort: Veber Preofsfreyheit und deren 

„Gränzen, zur Beherzigung für Regenten, Cenforen und 
Schrififteller. 1787. 134 S: 8. . 

4) Ohne Druckort: Pro Memoria; worin bewir/en wird, 
dafs vom Hochpreifst. Kaif. Reichs Hofrath in Sachen Chira 
Cilinund des Teflaments Executorii weyli Ihrer Churf. Drchl, 
Clemens Angul, widerden Herrn Fürftbifchofen, das 
Doucapitul und Landjlände zu Paderborn die von Seiten 
Mro Hochfürfl, Gnaden zu Paderborn wider das erkannte 
Mandatum S, €. vorgefchlitzte Einwenden, infonderheit 
aber fori prasvensi et primae inflantiae ohne FVeranlaf» 
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dem Neligiongzuftande, von Taxen,‘ öffentlichen, 
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34 
einer andern Stelle. wird der. Hanfeatifche Haus-, 
meifter Concierge. de la, maifon.nationale genennt, 
Der königl. Hof+Marftall in Berlim- heifst- hier Aca- 
demie d’eqwitetion,- und hat zwifchen "der königl,- 
Akademie der Wiffenfchaften und der Akademie 
der Küntte feinen Platz erhalten, - Viele Namen find‘ 
durch Druckfehler fo fehr entftellt, dafs man nur, 
mit Mühe fie errathen kann zz. Bi Erisfeld ftatt Eichs- 
feld, Freihr. v, Darberg N. Dalberg, Damwig fte 
Dalwig. DieOrdnung ift bisweilen fehr luftig; z. B. 


` nach den Vereinigten Niederlanden folgen die Agen- 


ten. der Hanfteflädte, nach diefen die. Kurfürfen, 
ferner ein Abfchnitt mit der Ueberfchrift, das Deut- 
Jche Reich, wo einiges vom Minzrechte, Kammer- 
gerichte in Wetzlar, Reichshofrathe, vom Kaiferli- 
chen Hofgerichte in Rothweil, ‚von den Kreisdirecto- 
ren, und -dem Oeftreichifchen Hofe erwähnt wird. 
Auf diefen folgen Rusland und gleich darauf die 
deutfchen Erzbifchöfe, Bifchöfe, und Füriten, : Bey! 
einigen Abfchnitten findet man Hiftörchen, auch‘ 
mehrmalen geographifche Anmerkungen, die zum 
Theil gut, aber auch fehr oft völlig unter aller Kritik 
find, je nachdem der Vf. befsre oder. fchlechtere 
Quellen bey der Hand hatte, - In ganz.Rufsland 
nimmt der Vf. nicht mehr als 183 Millionen an> Frank- 
reich nimmt, wie man fchon aus dem Titel ver- 
imuthen kann, faft.die Hälfte des ganzen Almanachs 
ein. Ineiner Abhandlung über die Salzigkeit des 
Meerwaflers wiederholt der Vf, die alte fehr un- 
wahrfcheinliche Vermuthung, dafs das Sal? unter 
andern mit dem Flufswafer von dem feften Lande 
dahin gefammelt wurde, 


tt 
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Juug einer allgemeinen Reichsbefehwerde nicht verworfen 
werden könuen, mit Beylagen A- F, fol, 21S; Mit dem 
Fürfbifchöfl, Schreiben Diet, die 22 Jan. 1787 per Mogunt.. 


4} Wetzlar: Befchlu/s der Gefchichte des Leinelaufenis 
oder der Haafifchen. Unterfuchungfache bey dem Kaif. 
Reichs-Cammergericht zu Wetzlar. 4. 1786. 4 8. 


6) Ohne Druckert: Die Rümi/che Königswahl nach ih- 
ren dermaligen. befondern. Erfordersijjen und Schwierig- 
keiten. [amt den Gerechtfamen eines erwühlten Römijches” 
Königs hifferifch und flaatsrechtlich‘dargeflellt von Chri- 
Aopk Ludwig Pfeifer. 8. 1797. 92 $. 
< 7) Ohne Druckort: Fragen: 1) Ob ein Teutfcher Fürfl- 
bifchof von dem Pabfle ohne Zuziehung des Kaifers und 
Reichs auch nur als Bifchef abgefetzt werden könne? 
2) Ob nicht bey einer [olchen Abfetzung ti- 
nem  Teutf[chen Metropoliten noch befondere Ge- 
rechtfame zukämen und worin diefelben beflünden. 165, 

8) Frankfurt und Leipzig: Ueber das unjufifzirliche 
und aufrührifche Schreiben, welches der. Damiatifche Mr. 
Erzbifchof Pacca, Jo betittelter Nunzias zu Cölln, an alle 
Pfarrer und Serlforger der hohen Erzdiöcefen, Mainz, 
Trier und Cölln, vor kurzem unmittelbar zu erlajfen fich 
usterfangen kat, 8. 1787. {8 1/2 B. Das Schreiben des 
Hn. Pacsa ift aus den politifchen Zeitungen hinlänglich be- 
kannt. Es war zu’erwarten, dafs es viele Federn befchäfti. 
gen würde, Nachdem der ungenanats Verfafler diefer Bro- 
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ichüre kurz, den ganzen Vorgang.des kecken Unternehmens ben, allein eine bald darauf erfehienene Druckfchrift: 
des Hn. Grzbiichofs in PR hat, fagter: die Gefandten und “Pabili Nuncien, Inch" Schicktiike: kn 
drey Rheinifchen Merren Erzbifchöfe hatten gegen das Pac ihrer Gewalt u. f w., die vonder Nuncjatur zu Cölln dem. 
eaiiche Schreiben eben fo merkwürdige'als nachdrucksvolle Römifchen Hofe überfender worden ‚rhätte er nebit dem 
und männliche Circularien. an ihre fämtlichen Pfarrer und, K. K. Referipte vom-r2 October 1785.-in Betreff der-Nun-; 
fonftigen geiftlichen Vorfteher erlaffen; es fey ihnen aber ciaturen für belchrend genug gehalten, um den Päbftl. Hof 
vermuthlich zu klein gewefen, das unftatthafte, wider- auf beffere Gedanken zu bringen und daher hätte er ge- 
rechtliche, ja fträfliche Benehmen, des H, Erzbifchofs zu Da- glaubt feine Feder ruhen laffen zu können, allein nach den. 
miat mit hiftoriichen, . kanonifchen und publiciftifchen neueften Vorgange mit Hn. Pacca fey es Zeit ‚‚den Kampf 
Gründen zu widerlegen; vin der That verdiene auch eine: „der! guten Sache durchzufetzen und mit vereinigter Macht) 
Schrift, wie die Paccaifche ift, nichts als Verachtungiund -+-" „die,Sklavenketten zu brechen, womitman unfere deutfcheir- 
Mitleid ; allein, nachdem die Rur-Pfalzitcne Regierung zur „Nacken fo lange an ein fremdes Joch gefchmieder habe und. 
Manheim dem unter die Mainzer Diöces gehörigen Pfarrer „diele Be etuge über das Päbftl, Gefandt- 
Keck zu Hemsbach unter Bedrohung fontt die Tempora-' „Ichaftsrecht- fölle’ hiezu fein eriter Beytrag feyn. Wahr.‘ 
lien zu fperreny, befohlen, die von Hn. Zog%o zu München „heit fagt er, ift mein‘Ziel und. Aufrechthaltung deutfcher) 
dem Gigerich, zu Lauterbach , einem Filiale von Hemsbach, „Kirchenfteyheit mein einziger — frommer Endzweck.“ 
ertheilte Difpens im zweyten, Grade der Blutsfreundfchaft zu Der Verfaller theilt feine Schrifrin$ß, ein, „Er zeige for. 
refpectiren, die Gtundfätze des päbftlichen Hofes noch fo und 2, wie fehr der -— nach feiner Meynuug — von 
mächtige Unterftützung fänden und noch fo manche Men- Chrifto eingeferzte Primat von Seiten der Köm. Curialiften 
fchen von den im mittleren Zeitalter eingefchlichenen päbft- überhaupt und in Anfchung dem a emalsten Päbltl: Ge- 
lichen Refervaten und beleidigren Rechten der Erz- und: fandsfehaftsrechte insbefondere: gemisbraucht werde, Dies 
Bifchöfe keine, oder doch nur fehr. unvollkommene Begriffe, veranlafst ihn $. 3 und 4 ‚den achten Begriff und wahren 
hätten; — fo dürfe man es. wohl bey Verachtung ‚und, Endzweck des von,Chritto eingeletzten Primats und.die aus 
Mitleid nicht bewenden laffen. . :Der anonyme Verfafler die-, demfelben entfpringenden Vorrechre darzuftellen.'$.\5. giebt 
fer Piece läfst fich daher angelegen feyn, mit der En le nr unter jene Vorrechte auch das Befugnils ge-, 
in Präcifion aus hiftorifchen, Kanoniichen, geiftlich - ftaats-' höre, in. gewiffen Fällen 'Gefändte in auswärtige Kirchfpren-. 
ne d politifchen Gründen die Unftarthaftigkeit' gel zw fenden ; <er- zeigt aber $: 6-9: was es für eine Bes 
Re Se ibflichen Schreibens und-das fträfliche Be- ichaffenheit mit dergleichen Gefandfchaften -in der- eriten 
des aA ns Pacca auf der einen Seite überzeugend dar-, Kirche gehabt habe, und fpricht $. 10-19 aus.dem Pri- 
nehmen des Hn, dern aber zu beweifen, dals die d? mate und dellen Endzweck, aus dem Eingeftändnifie der 
Shen. ae BER AN Grunde die fo betitrelren päbfl, Re R-.Päblte felbft und zwar #) vor den Zeiten des Ifidor fi 
HE Bene der Difpenfen und felbft noch viele ande- nach den Zeiten deflelben , befonders &) aus der Bülle des 
re Refervate einfehränken konnten und daher mit ‚allem. Pabftes: Bonifacius ‘des VII, PY aus einer Bulle P, Clerrens’ 
Rechte die bereits erwähnten Circularien gegen. den aa des XIM; y) aus dem ehemaligen Geftändniffe Pabft Pius 
fehen "Brief erlaflen. haben. - Der gegenwärtigen he di „nd des VI felbit undendlich aus den eingelegten Widerfprüchen’ 
g Beylafkn A-I angedruckt: A. ift das accailc ae karholifcher Nationen dem Päbftlichen. Hofe das Recht ab, 
a , R. C.D. find die dagegen e a3 sayis , iher tefidirende und mir beftändiger Gerichtsbarkeit vera- 
it er 3 Rheinifehen HH. Erzbifchöfe; Eund F E fehene Nuncienabzufenden, Er geht alsdann noch weiter 
welche 2 Mainzifchen Erzbifchöfen im. J. 2680 erteilt und :beweilt‘ $- 20439 aus der uriprünglichen Stiftsverfafe- 
worden; G. eine Copie des neueften. Indults 2 H. fung unter Kaifer Carl dem Großen, aus der grofsen Sy- 
die Abfchrift einer felrenen Urkunde, in welcher der node zu Aachen unter Ludwig dem Frommen im Jahr gı6, 
Erzbifchof Philipp Johann Cart von- Mainz den Pabtt aus der Verordnung Kaifer Carl des Ti im Jahr 978, ausdem 
Benedict befragte: Ob er dem Kurfürften von gar TRU calixtinifchen Vertiage vom J. zuızu.f.w. dafs die Abfen- 
erlauben dürfe, in die Carchaufe zu gehen etc.; endlic Bey- dung refidirender und mit Gerichtsbarkeit verfehener Päbit], 
lage I. die Abfchrift der Bad-Emfilchen Punctarion, 'wobey, Gefandten ‚wider ‚die deurtfche Kirchenverfaflung und die 
= ungenaunter Verfafler über diefelbe einen nächitens Reichsgeferze ftreite und zeigt $. 30-33 dafs auch Pius der 
herauszugebenden »Commentar, ankündigr. Zum Schluffe VI feine Anmaßungen- weder auf.den Eid- der. D; Bifchöfe 
fey es uns erlaubt, aus der hier kürzlich angezeigten Schrift“ noch auf çin altes Herkommen ‚oder einen Beürzitand y an 
Be eine Bemerkung auszuheben. | S. 16: der PE wenigften, auf die. Kaif. Wahlcapitulation, gründen könne, 
Ferdinand von Cölln und ‚fein Nachfolger: Maximilian Aus dem_ allen folgert, er $, 34-40 die Rechte der D. 
Heinrich, jener im Jahr 1645 und diefer im Jahr 1651, waten Bifchöfe bey Päbftl, Gefandfchaften. - Die diefer Abhandlung: 
die Erfien , welche von dem Pabfie Indulte honlte# angedruckten Beylagen. find folgender A, Collegial -Schrei- 
und erhielten und Beide waren Prinzen aus dem ben des kurf. Collegiums an Kaifer Jofeph den H,- d: d. 
Bairifchen Haufe. FN 19 März 1764 wider die geiftiiche, Gerichtsbarkeit des Rö- 
2) Athen; mit akademifchen Schriften: Abhandlung: mifchen Hofs und deffen Nunciaturen, welches auf denr Wahl-: 
über das Päbfll.Gefandfchaftsrecht, in welcher die offenba~-. Convent von Sr, Kurf, Drchl. zu Pfalz Carl Theodor vor. 
sen Eingriffe des Römifchen Hofes.und defen Nuncien in. züglich erwirket worden ilt; B. Schreiben des Kaifers Leo-: 
die ordentliche Bifshöfl. Gerichtsbarkeit ensdecht und aus. pold an feinen Minifter-in Rom, den Cardinal Medices, im 
dem Primate; Päbfllichen Bullen, Reichskonkor.daten, Frie- jahre 1690 wider die Päbftlichen Legaten , C. Eides- Formel, ; 
dens/chlüffen , wie auch.aus dem Sr... Kurf.. Drihl, zur, welche die päbftlichen Nuncien in frankreich ablegen; D. 
Pfalz auf jüngerm Wablconuente ‘geführten Foto gründa Edict der Republik Genua d,d. 14. Apr. 1760. wider: dem: 
lich widerlegt werden. Wit Beylagen. A bis Gu. Dem Hn, Fäbftlichen Nuncius; E. Kur - Prandenburgifches Votum; 
Zoglio, Erzbifchofe zu Athen, gewidmet, von Arminius Seld,. das ärgerliche. Scri tum und die Proreftation des-Päbftlichen 
der beiden Rechte Doctor. 4- 1787. 8 B. Der weitlänftige, Nuncius zu Cölln betreffend, abgeleger in Conferentia Evan. 
Titel diefer Abhandlung, giebt fchon ziemlich umftändlich gelicorum den 19 Febr, 1709; F. Kaiferliche Vorftellung an- 
ihren Inhalt zu.erkennen, .dech-wollen wir ihn noch etwas, den Pabft durch den Graven. yon Harrach, Minifter zu Röm 
mehr detailliren.. Der fogenannte, D. Seld fagt in feinem wider Kur-Pfalz und den Päbftl, Nuncius zu Cölln Zx Dns 
Vorberichte,, ‚er. hätte fich, als der. Römifche Hof zu Mün- Prelo: Coloniae -1736r G.-Allerhöchttes ‘Kaifer Reichs- . 
chen eine Nùnciatur, errichtet, entfchloflen, eine. eigene. Hotrachs Conclufum in- Betrefi der Nunciaturen vom zy 
Abhandlung ‚über das Päbfti, Gefandívhaftsrecht zu fchrei- Febr, 1787. ; | 
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Weber die in Ni 161 der A, L. Z. von uns angezeig- 
ten Originalfehriften der Illuminaten find folgende 
‘Schriften erfchienen: 


I) FRANKFURT undLeıpzie: Bemerkungen über ei- 
nige Originallchriften des Illuminatenordens,wel- 
che bey dem gewefenen Regierungsrath Zwack 
durch weggenommene Hausvifitation zu Lands- 

-Hut den 11 und 12 Oktob. etc. 1786 follen ge- 

¿ funden, und auf höchften Befehl Sr. Kurfürtt- 
a; Jiehen Durchlaucht zum Druck befördert feyn. 


1787. 96.8. 8. 


Hie werden. jene Originalfchriften , falt Blatt für 
AH Blatt, durehgegangen.und alles, was nur ir- 
gend verdächtig oder bedenklich fcheinen könnte, 
fò vielsmöglich in das rechte Licht geftellt, wor- 
ünter..denn freylich' viel überflüffiges gefagt und 
einiges mit zu grofler Parteylichkeit vertheidigt, 
zugleich aber auch manche lefenswerthe Bemerkung, 
‚Berichtigung und Erläuterung gegeben wird. Wir 
ziehen nur etwas vondem, was uns das wichtigfte ge- 
£chienen hat, aus,und überlaffen das übrige dem eignen 
Naächlefen. — Wirhofften,. (N. 161,) dafs die Hausfu- 
chung in ‘aller Form gefchehen wäre, Hier heifst 
es aber (S.7.) „die Schriften wurden von.einem OR 
‚ficier und NB. einem Jefuiten in der Abwefenheit 
„des vorgeblichen Eigenthümers, und ohne einen 
„ex officio bekellten Anwald, alfo auf. die unförm- 
„üchfle Art, weggenommen.“ — Von dem J/or/chlag 
wegtn des Weiberordens wird auch hier gefagt, dafs 
er wohlein blofser Gedanke geblieben, und nie dem 
Orden auch nur vorgetragen worden fey. Um Hn. 
‚Zwack zu entfchuldigen, heifstes: er habe fich viel- 
leicht (als Katholik) von der Autorität eines proba- 
bilififchen Theologen hinreifsen laffen. — Die Por- 
traits des Demoifelles de Mannheim, find nach S. 29 
ein allgemein bekanntes und zu Mannheim er/chie- 
nenes Pasguill. — Um eineStelle in den. ©. S. zu er- 
klären, woes heifst: „der. Orden habe die Difpofi- 
„tion über die Kirchengelder gehabt,“ wird hier, 
S. 23) bemerkt: „Pylades, war als Fifal Referent 
von dem Kirchenvermögen, und konnte nicht will- 
kührlich, nicht ohne Einflimmung: der übrigen Rä- 
the, unter welchen fich aufser ihm und dem Vice- 
‚präfidenten kein Iluminat befand, dergleichen ge- 
A, L, Z. 1787 Dritter Band, i 


ben, denn der ganze geiftliche Rath ift zu defen . 
Verwaltung. angeltellt. ` Pylades konnte nur würdi- 
geFamilien auf Empfehlung des Ordens vorfchlagen.““ 
— Um den Vorwurf wegen der beiden bedenklichen 
Fragen; was derAufzunelimende thun würde, wenn 
man unanftändige Sachen von ihm verlange? und 
ob er dem O. das gyus vitae et necis zugellehe? 
abzulehnen, werden Stellen aus den O, Schriften ari- 
geführt, wo gerade das Gegentheil von der Beant- 
wortung gelehrt wird» die in jenen Protocollen ftehn. 
Die letzte Frage aufzuwerfen, ift man (nach $. 32.) 
vorzüglich dadurch veranlafst werden, weil eben 
damals. in Baiern über die Frage geftritten wurde, 
ob. den Francifcanern oder andern Mönchsorden das 
Recht über Leben und Tod zuftehe? —S, 34. fcheint 
der Verf. die Quibus licet und Reprochenzetiel zu 
misbilligen, und diefe haben wir gerade als eine der 
vorzüglichiten Einrichtungen des IlL O. zür Bildung 
der jüngern Leute angefehen. — S. 42. wird bemerke 
dafs die Schrift: Beper als Horus, die man bey Hn. 
Æwack gefunden, bekanntlich von einem Verlaffer 
fey, der kein Illuminat gewefen, und der diefe 
Schrift anfangs als Manufcript habe eirculiren, und 
machher erit drucken laffen, — S., 81 wird durch ge- 
naue Aufzählung bewielfen, dafs die Iiluminaten in 
keinem einzigen Collegium in Baiern die Mehrheit der 
Stimmen gehabt haben; und am Ende wird noch ei- 
ne gedrängte Gefchichte der Verfolgungen bis auf 
die neueften Zeiten gegeben. Auch wird S. 283 mit 
Recht bemerkt, dafs nóch niemand der Baierifchen 
Regierung darüber einen Vorwurf gemacht, dafs fie 
diefe Gefelifchaft verboten habe; nemlich in fo ferr 
fie ihr gefährlich fchien); allein darum haben die 
Mitglieder, denen keine Verbrechen bewie(en wor- 
den, noch nicht Strafe verdient, und das Verfahren 
fey durchaus nicht zu entfchnldigen. + 


2) Frankrurr und Leirzig, bey Grattenauer+ 
"Einleitung zu meiner Apologie. Von Adan 
Weishaupt. 1787- 325: 8. - 


.... Unfers Erachtens hatte Hr. 77._.unter allen in den 
‚Originalfchriften vorkommenden Perfonen, vielleicht 
am. wenigften nöthig, fich zu vertheidigen; feine 
Abfichten liegen auf das ungefchminktelte vor Au- 
‚gen, und kein Unbefangener wird feine Handlungen 
fehr tadelnswürdig finden; indeflen er will alle Ne- 
bel, vorzüglich fo viel ihn zunächf# ‚angeht, zer- 
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ftreuen , und befonders fich vertheidigen. „Ich wer- 
„de,“ fagt er S. 6., „mich ‘zu diefem Ende dem Pub- 
„likum mit einer feltenen Offenherzigkeit darftellen ; 
„ich werde in die geheimften Triebfedern meiner 
„Seele zurückgehen, ich werde auf eine unleugbare 
„Art darthun, welche fonderbare Wege mancher 
%Erdenfohn in. dem Lauf feines Lebers zu wandern 
„habe, um das zu werden, was er werden 
„foll, was er it!" Da Hr. W. dies nöthig,findet, 
fo freuen wir uns fchon zum voraus aufdie Gefchich- 
te der Entwickelung diefes ausgezeichneten Mannes, 
die gewifs kein unbedeutender Beytrag zur Men- 
fchenkundefeyn wird. Dafs er diefe Vertheidigung 
Korhabe, kündigt er nun in gegenwärtiger Æinlet- 
Zung an, und fchickt zugleich einige allgemeine Be- 
merkungen über die Originalfchriften voraus. So 
erklärt er S. 6. feierlich, dafs er von einigen die- 
ferSchriften, insbefondere von allen den verdäch- 
tigen geheimen Mitteln, den Giften u. f. w. in fei- 
nem ganzen Leben weder etwas gefehen noch ge- 
hört habe, noch vielweniger, dafs ihm ein einziger 
Fall bekannt wäre, wo irgend einer von feiner Be- 
Kanntichaft nur gedacht hatte, folche anzurathen, 
mitzutheilen oder einigen Gebrauch davon zu ma- 
chen. — Die Schriften felbft erkennt er, obgleich 
fehr viele Erinnerungen, (die er S, 7 -9 aufzählt,) da- 
‚gegen zu machen wären, NB. in der Haupt/ache an; 
"bemerkt aber, was fie nicht beweifen, und was fie 
'beweifen. 1) Sie bewei/en nicht, dafs die ganze Ge- 
£ellfchaft oder einzelne ihrer Mitglieder , die von den 
Warnern zur Laft gelegten Verbrechen des Landes- 
yerraths, des Atheismüs, des Fürftenmords, der 
Sodomiterey, def Giftmifcherey jemahlen in Erfül- 
Jung gebracht habe. 2) Sie beweilen nicht, dafs er 
‘Telbit bis aufs J: 1781 (denn für die folgenden Jah- 
re beweifen fie gar nichts) ein Böfewicht, ein Be- 
trüger, ein.herr[chfüchtiger und eigennützigerMenfch 
‚gewelen fey — „Hab ich wahrhaft Böfes gethan,“ 
fagt er (S. 18) „wie ich beynahe zweifle,; fo mag 
.„der Lefer verlichert feyn, dafs es ganz gewifs aus 
‚„überfliefsendem Eifer für das Gute, aus Mangel ei- 
„ner noch nicht hinlänglich geläuterten Vernunft, 
‘saus Unwiffenheit und Uebereilung, aber niemahlen 
„aus Vorfatz gefchehen“ — Ebzndaf. „Nur derje- 
“„nige Menfch, der fich bewufst ift, dafs esihm Freu- 
„de bringen würde, feine ganze Correfpondenz im 
„öffentlichen Druck zu lefen, der aufrichtig [agen 
„kann, dafs er fich niemahlen zweydeutiger leicht 
„zu mifsbrauchender Ausdrücke bedient habe; der 
‚„fich und andre überzeugen kann, dafs er allezeit 
„nach den reinften Abfichten gedacht und gehandelt 
„habe, dafs er in feiner Jugend oder nur vor eini- 
„gen Jahren fo gedacht habe, wie er dermahlen 
'„denkt; — diefer alleine ftehe auf undzeuge gegen 
„mich.“ — 3) Diefe Schriften bsweifen nicht, dafs 
-die Denuncianten bey ihren Denunciationen reine 
-Abfichten gehabt, dafs fie aus Acten und unwider- 
‘jegbaren Quellen gefchöpft. „Es bleibt noch immer 
„wahr, dafs fie auf blofse Vermuthungen, aus un- 
„überiegten Reden einzelner, eitler noch nicht-aus- 
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„gebildeter Mitglieder, aus einer häfslichen Verdre- 
„hung der ihnen bekannt gewordenen Grade ein gan- 
„zes Syftem der Bosheit gefolgert, und ihre Schlüf. 
„fe und. einfeitigen Folgen als unleugbare und er- 
„wiefene Thatfachen aufgeftellt.“ 4) Sie bewei/en 
nicht y dafs die Regierung {chon vordem rechtsgül- 
tige Beweife in Händen gehabt, welche das harte 
Verfahren rechtfertigen könnten. Dafür aber be- 
weifen fie, 1) dafs der erfte Änfchein auffallend und 
gan n.Beften der Gegner fey; 2) dafs kein In- 
ftitut im Anfang gewefen fey, was es (päter gewor- 
den it; 3) dafs auch diefer Orden in feinem Entfte- 
hen, zum Theil nach verworrenen, nicht genug ver- 
dauten Begriffen ohne hinlängliche Erfahrung, Sa- 
chen- und Menfchenkenntnifs angelegt worden; aber 
nicht dafs er fo mangelhaft geblieben fey, u. f£ w, 
Wir enthalten uns aus diefer kleinen Schrift mehrere 
treffende Bemerkungen und mehrere einzelne Asufse- 
rungen der unbefangenften Aufrichtigkeit, befonders 
die warme Stelle über das Gute, das der O. fchon wirk- 
lich gewirkt hat \S. 49.50.),auszuziehen und bemerken 
nur noch, dafs Hr. I. S.. 49. angelobt, an keine 
weitere Fortfetzung zu denken, und dafs er fagt : 
er könne fich entfchliefsen, „zur Vertilgung alles 
„weitern Milstrauens zur vollkommnen Ueberzeu- 
„gung des Publikums und zur Befchämung.der Geg- 
„ner das ganze Syltem mit allen Graden nach feiner 
„fchon im J. 1733 befchloffenen gänzlichen Abände- 
„rung öffentlich vorzulegen. — Und das hat er 
nün wirklich gethan, denn es: ift erfchienen:: 


FRANKFURT und Leipzig, in der Grattenaueri- 
fchen Buchhhandlung: Das verbeferte Syfiers 
der Ilnminaten, mit allen feinen Einrichtungen 
und Graden. — Herausgegeben von Adam Weis- 
ek Herz. Sachf. Goth; Hofrath — 1787. 
3625, 8. 

Dies merkwürdige Buch, das gewifs von allen 
Liebhabern und Anhängern. geheimer Gefellfchaf- 
ten, von’'allen, welche an den neueften politifchen 
Vorfallenheiten Theil nehmen, ja felbit, wie wir 
hoffen, von mehrern unfrer philöfophifchen Köpfe 
mit Begierde in die Hand genommen, und freylich 
mit fehr ungleichen Empfindungen, allem Vermu- 
then nach aber von der gröfsern Zahl mit Zufrie- 
denheit und Beruhigung aus der Hand gelegt wer- 
den wird , ilt mit einer lefenswerthen kleinen V orrede 
eröfnet; worinn es unter andern’ S, 5. 6. heifst: 
„Soverfchieden die Urtheile der. Lefer ausfallen mö- 
„gen, fo hoffe ich doch,''follen alle darinn überein- 
„kommen, dafs die in diefen Graden aufgeftellten 
„Grundfätze fähig feyn, grofse und erhabene Men- 
„fchen zu bilden, Nur wird manchen äch der Zwei- 
»fel aufdringen, ob es möglich fey, Menfchen für 
„diefe Grundfätze empfänglich zu machen, fie-dar- 
„nach zu bilden und in wirkliche Ausübung (foll 
„wohl heifsen: zur wirklichen Ausübung derjelb:n) 
„zu bringen, ‘Ich kann aber verfichern, dafs es 
„möglich fey, dafs ich einige Mitglieder wirklich 
„dazu geftimmt habe; und ich würde noch gröfsere 
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„Beweife diefer. Möglichkeit geliefert: haben, wenn 
„die ausgebrochnen Stürme den beiten Lauf meiner 
„Arbeit nicht mit einmal unterbrochen ‚hätten, und 
„ich glaube, der Lefer hat Beyfpiele an meinen Zög- 
„lingengefehen, welche mein Vorgeben beftätigen.'* 
Nach dielen kurzen und einigen andern Erinnerun- 
gen wendet er fich an die von ihm verfertigten Or- 
densheite: „Und nun wandert hin unter die Augen 
„des Publikums, an dasLicht der Sonne, ihr meine 
„Äpätern Ueberzeugungen; ihr fo fehr gefürchteten 
wKinder der Finiternifs und Nacht, Rettet nun die 
„Ehre eures Urhebers, der euch in diefer Finfter- 
„nifs zurückhielt, um, wie er glaubte, mehr und 
„beffer zu nutzen;“ u.f.w. In diefem Buche fin- 
den üch nun alle Ordenskefte, der Unterricht, der 
in øilen Graden ertheilt wurde und die nöthigen In- 
ftructionen für jeden. Nun ift alio von diefer Seite 
ganz helles. Licht verbreitet. Der Unterricht für 
die Mitglieder des as Grades enthält Ideen über 
das Wejen und die Einrichtung einer geheimen Ge- 
Sellfchoft , Betrachtungen über die möglichen Zwecke 
derfelben ; ((, S, 12 ) Regeln fie zu prüfen, Regeln 
die Abfichten der Mitglieder bey ihrem Eintritt zu 
erfor[chen, Betrachtungen über den Zweck des Ill, 
O., die Verbeflerung und Vervollkommung feiner 
Mitglieder, über die Befckaffenheit der Mittel und 
‚Grundfätze, über die Nothwendigkeit der Vorbe- 
zeitung in demfelben, und über die Pflichten, die 
der Q. fodert, Alle unfre Lefer, die den gewöhn- 
lichen Gang der geheimen Gefellfchaften. kennen, 
werden erftaunen, dafs diefer O, fo ganz wider die 
fonitige Gewohnheit geheimer Gefellfchaften. han- 
delt und fogleich im er len Grade das Nachden- 
ken der Neuaufgenommenen über geheime Gefell- 
fchaften überhaupt und über feine eignen Grund- 
fätze mit Gewalt zu wecken wagt , ja felbft zur Prii- 
fung Regeln, und zwar folche, die kein Vernünfti- 
ger verwerfen wird, angiebt, Diefem Unterricht 
itt eine Infiruction für die Obera zur Bildung und 
Beurtheilung der Mitglieder, nach der Aufnahme 
in den erflen Grad und eine en ef für die Ar- 
beiten der Mitglieder der erfien Klajje angehängt. 
Die zweyte Klaffe erhielt einen Auffatz mit der Ue- 
berfchrift: Philofophie des Glücks und der Weltieute. 
Diefe Philofophie, welche alles auf finnliche Ver- 
nügen gründet und alfo alles auf den Nutzen und 
Se Vergnügen des handelnden Individuums bezieht, 
mufste bey einer Gefellfchaft» die auf moralifche 
Befferung ausgieng, durchaus gleich anfangs be- 
kämpft werden, wenn fie in der Felge nicht die 
Ausbreitung einer richtigern Moral hindern wollten. 
Daher wird ihr Syftem hier in feiner ganzen Stärke 
dargeftellt, und dann in feinen Grundfeften ange- 
griften, und das Schwankende und Ußfichre derfel: 
‘ben dargethan. . Nachher wird die Moral von ihrer 
Schönheit, ihren, Vorzügen und. Vortheilen nach 
darzeftellt, um Intereffe dafür zu erregen; und das 
ge hieht im Unterricht für den dritten Grad mit 
der Aufichrift: Ars femper gaudendi, welchem eine 
Infiruction zum Unterricht, zur Vorbereitung, Beleh- 
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rung: und Bildung der Mitglieder von der dritten 
Kia fe angehängt it, Der Gegenftand der vierten 
Kia [fe waren die in Hn. Weishaupts Apologie des Mifs- 
vergnügens, 3. Gefpr. abgedruckten Lehren, der Un- 
terricht der fünften die Gefchichte der Entwickelung 
des Menfchengefchlechts, welche im Sten Gefpräch 
derfelben Apologie dargelegt werden foll; und inder 
Sechfira ward fein Syftem tiber den Idealismus, das 
auch fchon abgedruckt ift, vorgetragen. Wir laffen die 
Beurtheilung jener Grundfätze bis zur Anzeige der 
gedachten Bücher, da auch hier auf diefelben ver- 
wiefen wird. Die fiebente Klafe enthielt den Un- 
terricht für die Maruductoren , und die achte Klaffe 
die weitere Infiruction der Manuductoren zur Bil- 
dung und Leitung ihrer Mitglieder. Dann folgt 
endlich ein allgemeiner Unterricht über die Ordens- 
conflitution, der das ‚ganze Gebäude mit allen fei- 
nen Ordnungen und Unterordnungen klar darlegt, 
und nach welchem das Perfonale der Subordination 
folgende Stufen hatte: x) Einzelne Mitglieder 
2) Vorfteher von mehrern Mitgliedern einzelner Orte: 
Manuductoren; 3) Vorfeher einzelner Difticte, 
Mittelpunct der Einheit für die Manuductoren : Prä- 
Jecten ( diefen war zur Beyhülfe ein Präfecturkapitsl 
gegeben.) 4) Auffcher der einzelnen Diftricte, Ein- 
heitspunct für die. Präfecten: der Provincial (nebft 
dem Provincialkapitel.) 5) Zur Aufficht über das 
Ganze (aber nur infofern es mehrere Provinzen 
wirklich intereffirte; der National. Unter diefe waren 
nun alle Gefchäfte nach der Vorfchrift vertheilt. 
Zuletzt iftnoch diefer ganzen Sammlung angehängt: 
Unterricht für alle Mitglieder, welche zu theo/o- 
phifchen Schwärmereyen geneigt find, der vermuth- 
lich nicht erf nach allen Graden, fondern fobald 
es nöthig war, jedem Mitgliede, das in einefolche 
Grube zu fallen in Gefahr (tand, mitgetheilt ward. 
Wir finden diefen Gedänken vortreflich, obgleich 
wir ander Ausführung noch dies oder jenes ‚wenn 
es joch gebraucht werden follte, zu erinnern nätten; 
fo z. E. fcheint uns der Vortrag, in Rückficht auf 
feinen Zweck, zuweilen zu trocken und die Ge- 
fchichte der Meinungen hie und da unrichtig, be- 
fonders it! dem Plato, in Anfehung.der ihm urfprüng- 
lich eignen Ideen, wohl nicht immer hinlängliche 
Gerechtigkeit wiederfahren ; allein das it vermuth- 
lich gewiffen Führern nachgefprochen und im Gan- 
zen that das dem Zweck, zu dem dieler Unterricht 
da war, keinen Schaden; vielmehr glauben wir, 
er wird, wenn er gebraucht worden ilt, gewiis 
nicht ohne Nutzen gewefen feyn. 


Was nun aber das ganze Gebäude anbetrift, fo 
glauben -wir nicht-blofs, dafs die völlige Unfchuld, 
die gute Sache und die reinen Abfichten diefes ver- 
folgten und verläumdeten Ordens unwiderfprechlich 
daraus erhelle; fondern wir bewundern auch wirk- 
lich die-ganze Einrichtung und zweifeln kaum, dais 
fie nicht manchen guten Erfolg gehabt habe. -Die 
edlen und fchönen Grundfätze, die in dem Unter- 


richt der verfchiedenen Klajfes verbreitet find, die 
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warme, ftarke undeindringende Sprache‘, in der fie 
vorgetragen find, und die vielen und mannichfalti- 
gen Proben tiefer und geläuterter Menfchenkennt- 
nils, die durch alle Zuffructionen hindurch fich fins 
den, müffen, wenn fie in den rechten Händen wa- 
ren, gewils eben fo viel Vortheil und Nutzen ge- 
fchaft haben, als fie jetzt, nachdem fie ins Publikum 
gekommen find, mehrern Liebhabern der prakti- 
fchen Philofophie und MenfchenkundeVergnügen und 
Belehrung gewähren werden, indem durch ihre Be- 
kanntmachung unfre Nation unilreitig ein gutes philo- 
fophifches Buch"mehr erhalten, Ob indeffen nicht 
noch dies und jenes an der Einrichtung zu verbef- 
fern gewefen wäre, wenn der Orden längern Beftand 
gehabt hätte; (das möchten wir nicht ganz vernei- 
nen; fo z.B. fehen wir gar nicht ein, warum man- 
che Lehrfätze, die nicht zur Moral gehörten, in 
einem dogmatifchen Töne vorgetragen worden find ; 
denn was zu diefer gehörte, das mulste der Orden 
freylich als ungezweifelte Wahrheit lehren, weiler es 
zur praktifchen Ausübung bringen wollte, wieidies 
auch $.275 und 277 {ehr fchön gefagtiift; andre Leh- 
renzsber waren vielleicht hier um fo weniger am rech- 
ten Orte -da fie mit dein vortreflichen Grundfätz 
des Ordens; Freyheit im Denken und Unterfuchen 
auf alle Weife zu befördern, gar nicht übereinzu- 
{timmen fcheinen ; doch davon vielleicht noch etwas 
mehr bey den Anzeigen der noch 'rückfländigen 


NR T Suiso Baak Joi) 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


-Hausuns: Zufeb, -oder trefliche Vortheile der 
Tugend, in unferm Zeitalter. Aus dem Fran- 
zöfifchen, 1786. 1208, 8. 


In welcher Abficht und in welcher Gemüthsflim- 
mung diefer Eufeb, den -man auf den eriten Blick 
vielleicht für eine Nachahmung des Candide zu hal- 
ten in’Verfuchung kommen kann, aufgefetzt wor- 
«den ift; 'mag.man aus der Erklärung feines Verf, 
felbft abnehmen, die ‘zugleich zu einer Probe der 
Schreibart dienen kann. „Seyd tugendhaft! dies 
prägt man dem Menfchen bey jeder Gelegenheit ein. 
Der erte Zweck jeder Erziehung, Regierung und 
Religion, fagt man, fey kein anderer, als: die Th- 
gend. Unmenfchen! wie fehr mifsbraucht ihr fie, 
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und die, die ihr getreu leben! Ohne Gold, ohne- 
Ahnen, ohne Macht‘, — welch ein unbedentendes: 
Gefchöpf it man! Nennt mir das Land , in welchem: 
man nicht ‘Gold der Weisheit, ein elendes Perga« 

ment den Talenten, Windbeuteley dem Verdienite. 
vorzieht. Setzt den tugendhaften Mann von edler. 
und erhabener Seele dem blinden Zufalle aus; gebt 

ihm kein Gold, — undfeht, was man fich ausihm 

macht ! Gebt dem gröfsten Dummkopfe, dem fchänd-- 
lichiten Kerl Gold, Ahnen, Macht, und jene Be- 

gierde zu verwülten, die man Muth nennt, — man 

wird ihn anbeten! Heftet dem niedrigften Böfe- 

wichte eine kleine Platte von Gold oder Silber an 

die Brut, werft ihm drey-Eilen Band über- die 

Schulter, lafstihn nach Herzensluft das Volk aus« 

faugen; und das dumme Volk wird das Ungeheuer 

knechtifch ‘ehren, das ihn verzehrt! Wodurch 

fchwingt man fich überall mehr empor, als durch 

Ränke, Niederträchtigkeit, grobe Schmeicheley, 

fchändliche Bubenftücke und vermeffenen Eigene- 
dünkel? If dies nicht die Macht, die die Welt re- 

giert? Spielt fie nicht frech der Tugend Meitter? 

Hält fie nicht die Vernunft in ftrenger Feffel?- Hag 

fie nicht eine ‘eherne Mauer-um dem Tempelder 
Wahrheit aufgeführt? Menfchen! ändert aure Grund« 

fätze, oder euer Betragen. Wenn ihr wollt, dafs: 
man die Tugend ehre, fo fchätzt fie auch. Jetzt 
dient der Tugendhafte zum Spiele eürer ‚Sitten, Res 
gierungsformen, Religionen, Gefetze und Narrhei» 

ten; wie das Schiff dem Wirbelwinde, oder der: 
Ball dem Knaben. Schlechte Leute werden 

vielleicht fagen: ich wolle der Tugend fpotten. — 

Was kiimmerts mich,.da ich fie ( die Tugend oder 

die fchlechten Leute?) nicht fürchte, Edle Seelen 

werden finden, dafs ich nur die Abficht habe, un- 

fern Leichtfinn zu geiffeln, und unfere Trugfchlüffe 

aufzudecken! Ein Vorhaben, das ich mir zur Ehre 

rechne,*\ „Der Erzählung, durch welche jene Abficht 

erreicht werden fóll, fehlt es wenigfiens niche an 

Laune, und einer 'gewiffen kräftigen, die Einbils 
dungskraft des Lefers mit fich fortreifsenden Dars 

ftellungsart. Der Staat, in welchen die Schlufsfcene. 
der Begebenheiten verlegt it, heilst Babimanien, 

defen Hauptitadt Arivolipolis keinem in der Länder- 

kunde nur einigermalsen bewanderten Lefer unbe- 

kannt feyn kann, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


AUSZUG EINES: Briers aus Kopenhagen. Hr. Kammer- 
herr v Sshm macht jetzt ernftlich Anftalt die Reiskifchen 
arabifchen und griechifchen Mnauferipte im Druck heraus- 
zugeben. ` 


Toprsrall, Den 20 ‘Junius ftarb zu Berlin Hr, €.'R, 
Wegener, Prof. am Kadertencorps, im 53.Jahre feines 
Alters, - 
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TECHNOLOGIE. 


~ Panis, bey- Pierres: Recuei! de Rrocidis et d> Ex- 

`- périeneesi für les. Teintures Jolidessigue nos végl- 
taux indigines communiquent eux- Laines et 
aux Lainages , pat Mela £. Dambonsney, Ne: 
gociant à Rouen, Membre de diverfes Acade- 
mies et Sociétés , imprimé par Ordre du Gon- 
vernement. 1786. 411 S, gr. 3. (4 L,10$.) 


Q etor 1770 ward Hr. D..durch Hrn..le Pileur 
bas d’Anplieny's Verfuch über die Mittel zu Ver- 
befferung der Färberey sufgemuntert, mit einhei- 
miifchen Pflanzen Proben: zu machen, Sein ver- 
Korberer Freund, Guillaume Louis Delafollie, theilte 
ihm ein Verfahren zu: Befetigung der insgemein 
für unächt gehaltenen Farben mit, welehes ihn 
feit 1779 noch mehr zu Anftellung diefer Verfuche 
antrieb. Hr. Prof: Pinard uwa. Betaniker unter- 
ftützten ihn mit Pflanzen und. Hr. Parfait -Grandin 
mit feiner Wolle, urıd fo entftand die hier bekannt 
gemachte Sammlung, welche von’ der Academie 
zu Rouen und der königlichen Ackerbaugefell- 
fchaft zu Paris mit verdientem Beyfall aufgenom- 
menit. Sie enthält über 900 einfache und auf 
Wolle gegen Seife und Weinellig beitehende Far- 
ben aus Wurzeln, Holz, Kräutern, Blumen und 
Früchten, welche in der Normandie wild wachfen 
oder angebauet werden, Die meiften davon wer- 
den zwar auch jetzt durch Vermifchung verfchie- 
dener Fürbefioffe erhalten, aber der Erfolg if 
ia Abficht der genauen Beobachtung ihrer- Ver- 
hältaiffe und wegen der ungleiceben Güte mifsli- 
eher. Sie müflen auch eher von Luft und Sonne 
nicht nur. verblaifen, fondern fogar zugleich in 
andere Mifchungen abfchiefsen , weil diefe auf die 
ungleichartigen. Beftandtheile verfchbieden wirken. 
Diefes macht alfo die Erfiadungen für die prak: 
tifcehe Kunft defto wichtiger und erhöhet das Ver. 
dient der Mittheilung zum gemeinen Beiten, 
Eine voran ftehende Einleitung befchreibt im 
erten Haupftück die: Vorrichtungen der Werk- 
ftatt zur Färberey.; Diefe find ganz einfach und 
beftehen in einer Zerkleinungsmafchine gleich ei- 


ner Lohmühle, einem ganz vom Feuer umfpiel.. 


ten kupfernen Keffel mit einem Korb oder Sack 
zum Ausheben des Färbeftofles und einer Prefle, 
A L.Z, 1787. Dritter Band. 
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und einem andern mehr fpitzigen nur unten vom 
Feuer berührten Keflel zu Farben, die langes Sie 
den und Abdampfen zu: Mufs erfordern. ; Das 
zweyte Hauptitück handelt von metallifchen Bei- 
zen, -befonders -der -von Delafollie, welche aus 
ı Pf. Wismuthb in 4 Pf.-Scheidewafler aufgelöfet 
und 3 Pf. Weinftein mit 10 Pf. Seefalzlake zu 
60-Pf, Wolle beftehet, mit verfchiedenen' Abän- 
derungen zur Erhöhung und fonft durch allerley 
Auflöfungen von Zinn, Kupfer und Eifen, auch 
einer nieht fo ücht, aber wohlfeiler und glänzen- 
der-färbenden Brühe von 3 Pf. Weinttein und 9 
Pf. Alaun. => 

Die einzelnen Färbeproben felbft wollte H. D. 
anfänglich mit Hrn. Macquers Genehmigung nach 
den Kiaffen der Farben ftellen. Aber weil eine 
Pflanze- nach der verfchiedenen Behandlung oft 
mehrere giebt, fo.hat die Regierung Hrn, Pinard’s 
Vorichlag befer gefunden, fie nach den Pflanzen 
zu ordnen, Sie folgen daher nach dem Alpha- 
beth ihrer franzöfifchen Namen; doch ift diefe 
Ordnung nicht genau beobachtet, aber ein ange- 
hängtes Regifter der Farben und Pflanzen erleich- 
tert den Gebrauch. Der letztern find etwan 300 
und Hr. D, hat der Verwirrung durch Beyfügung 
der Linneifchen Namen weislich vorzubeugen ge- 
fucht. Bey jeder ift- der brauchbare Theil und das 
Verhältnifs der Zuthat betimmt, das ganze Ver: 
fahren auf das genauefte befchrieben und der Er- 
folg freymüthig und forgfältig angegeben; bis- 
weilen aber werden auch noch kurze Bemerkun- 
gen über den Anbau der Gewächfe und den für 
fie fchicklichften Boden mitgetheilt. 

Die Refaltate felbit zur wahren Erweiterung 
der Färbekunft auch nur im engen Auszuge zw 
geben, it bey dem Reichthum und der ge- 
drungenen Kürze des Werkes unmöglich. Aber 
wenige Proben werden hinlänglich zeigen, dafs 
fat keine der kofbareu Haupt - und Modefarben 
übrig it, wozu hier nicht neue Vorfchriften ge- 
geben werden, die deito fchätzbarer find, weil 
die Gewächle meiftens auch in Deutfchland wach- 
fev. So wird durch die verfchiedenen Beizen mit 
Campecheholz, Sumach, und Birkenrinde ächt 
königsblau, purpurviolet, zimtfarben und fogar 
fchön fchwarz gefärbt; mit Fernambue, Krapp 
und Labkrautwurzel hochroth, fcharlach und 
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feuerfarben; mit Artifchockenblättern, Winter- 
grün, oder Ulmenrinde Vigognefarben ; mit tür- 
kifchen Bohnen fleifch-- und -rofenfarben. Des- 
gleichen giebt Spillbaumrinde oder Wacholder- 
holz nufsbraun, das innere des Pflaumenholzes Ca- 
puein, Ellernreifer oder Heu Carmelit, Buchen- 
rinde dunkel Biefamfarben, Kaftanienbraun und 
flohfarben; Hopfen Zimt- Nanking, grofse Brena- 
nefeln fchwarzbraun. Ferner erhält man aus 
Schotendornholz oder Herbftzeitlofen Citronen- 
und fchwefelgelb, aus Bucheichelfchalen Cha- 
mois; aus Rinde von Ginfter oder jungen Eichen 
Ventre de Biche; aus Tafchenkraut oder Hülft- 
blättern Ventre de Crapaud; MHeidekraut oder 
Maysttroh endlich färbt Caca - Dauphin; Ellernrin- 
de, Feigenblätter oder Bellotta nigra gänfeköthig ; 
Viezbohnenfchoten,; Teucrium chamaedrys oder 
Centaurea fcabiofa olivenfarben ; Efchenrinde oder 
Veilchenblumen apfelgrün u. f. w. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


LeirzıG, in der Nüllerifchen Buchhandlung: 
Von dem Einfufje der Willenfchaften: auf. die 
Dichtkunfl. Aus dem Franzöfifchen des Herrn 
Merian, überfetzt von Jacob Bernoulli: Zwey- 
ter Band. 1786.4565. in 8. (1 Thlr. 4 gr.) 

Was uns Herr Bernoulli verdeutfcht liefert, find, 
wie Lefer des erften Theiles diefer Ueberfetzung; 
der bereits 2784 erfchien, fich erinnern werden, 
franzöfilche Vorlefungen, die von Herrn Merian 
in.der Berliner Akademie der Wiflenfchaften ge- 
halten. wurden. Herr Merian fragte fich: „ob die 
Wiffenfchaften , fie mögen die Erfcheinungen und 
ihre Urfachen, oder die abgezogenen Wahrheiten 
und ihre Grundfätze zum Gegenftande haben, ei- 
nen merklichen Einflufs auf die Dichtkunft haben, 
und welches die Wirkungen diefes Eioflufies 
feyn?“ Daman, wie er meynt, die Auflöfung 
dieler Aufgabe fo wol in der Gefchichte, als in 
der Philofophie fuchen könne, indem die erftere 
uns in Stand fetze, fie durch Thatfachen , die an- 
dere „durch das Wefen der Dinge Jelbfi aufzulö- 
Jens“ fo entfchlofs er fich — „beide Methoden 
zu vetfuchen“ Wir wiffen nicht, wie diefer Ver- 
fuch ausgefallen ift. Denn in den vor uns liegen- 
den zwey Bänden giebt Herr M. blofs eine flüch- 
tige Ueberficht der Schickfale der griechifchen 
und römifchen Dichtkunft, in welcher das Bekann- 
te durch Einflreuung einiger auf den gefafsten Ge- 
fichtspunkt fch beziehenden Betrachtungen eine 
Art von Neuheit und Interefle erhaiten fol, Ob 
überhaupt die Aufftellung irgend eines folchen 
einzelnen, und eben daher nothwendig einfeitigen 
Gefichtspufiktes das Mittel ift, eine gute Ge- 
fchichte zü liefern, ift eine Frage, über die das 
Urtheil der Kenner fehon länge entfchieden bat. 
Der Veberfetzer indefien fcheint darüber anders 
zu denken, ob er fich fchon auf eine ziemlich 
zweydentige Art ausdrückt, wenner zu Anfange 
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des Vorberichts fchreibt: ‚ich will bier nichts 
von den Vorzügen defls!ben (des Merianifch. 
Werkes ete.) und dem neuen Gefichtspunkte fagen, 
unter welchem es uns die Dichtkunft, ihre Ge- 
fchichte, und das, was das /Pefentliche davon ans- 
macht ( was mag das wol feyn?) anfchauen läfst: 
fie werden einem jeden Lefer auffallend vorkom- 
min.“ Was, unferm Bedünken nach , in dem Lau- 
fe diefer Abhändluugen, am meiften auffallen mufs, 
ift wohl der Umftand, dafs, ftatt von genau be- 
flimmten Erörterungen über das, was_man_hier 
unter Wiflenfchaften und wiflenfchaftlichen Ein- 
flufs zu verftehen hat, auszugehen, der Verf, 
diefen Punkt fo gut als unberührt läfst; auf den 
Ünterfchied früher oder fpäter Zeitalter, und fo 
auch originaler oder durch den Einflüfs fremder 
Cultur gebildeter Völkerfchaften, keine Rückficht 
nimmt; und felbft da, wo fich ihm die Bemer- 
kung diefer Verfchiedenheit beynahe aufdringen 
mufste, ihr durch Declamation und fpirzfindige 
Wendungen faft geflilfentlich ausweicht. Das jetz- 
tere ift befonders der Fall bey der Römifechen Lit- 
teratur, mit deren Gefchichte Sch die Abhandlun- 
gen diefes zweyten Theiles befchäftigen. Doch 

öfst man auch hier auf einzelne Stellen, die von 
dem Gefchmack und den Kenntvifien. des: Verf; 
ein nicht usgünftiges' Zeugnifs ablegen. _ Ange- 
hängt ift nocb eine ältere Abhandlung über den 
Dichter Claudian, nebft einer Beantwortung eini- 
ger Einwürfe, die dem Verfafler von Herrn Walch 
in feinem (Göttingen 1770 vertheidigten Sperimi- 
ne uberioris Commentationis de Claudiani carınne; 
de raptu Proferpinae infcripto, gemacht werden 
find. Um dem UÜeberfetzer feia Urtheil zu frre- 
chen, dürften folgende Stellen, die keinesweges 
die einzigen diefer Art find, hinreichen: .S. 39, 
„Die neue Regjerungsform, welche fich auf den 
Trümmern der republikanilchen Regierung erhob, 
war noch nicht feft genug eingewurzeit, um zw 
verhindern , dafs es nicht noch öftere Rückkehren 
zur Freyheit gab.“ 8. 28. „Endlich gab’es an- 
dre, die zwey diefer Gegenflände, oder gar alle 
drey mit einander führten, oder wechfelsweife von 
einem zum andern übergiengen.““ (es ift die Rede 
von jungen Römern, welche die Liebe der Dicht- 
kunft mit dem Studium der Philofophie und der 
Ausübung der gerichtlichen Beredfamkeit verban- 
den.) Und nochauf eben diefer Seite; „Wie vie- 
le Römer fieht man. nicht das Gera/Jel des Gerichts-. 
hofes. verlafien, um fich den Mufen zu weyhen?: 
Der nemliche Cicero, fowol als Cäfar, Calvus, Bru- 
tus, Pollio, eben da lie vor Gerichte reden, oder 


_ an der Verwaltung des gemeinen Wefens Theil 


nehmen, fchenken ihre müfsigen. Stunden der 
Dichtkunft, die ihnen zur Erholung dienet.« — 
S. 17 heifst es vom Hermodor, einem Freunde des 
Weltweifen Heraklit: allein, wenn er auch elbit 
ein Weltweifer gewefen wäre, fo konnte feine 
Wifenfchaft damals. kein Gefthl in, Rom erwie-: 
dera, und noch weit weniger einen. dayerhaften- 
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Eindruck hintërlaffen.“ S., 27, „Man fieht nun, 
wo. ich endlich herauskommen werde.“ In einer 
andern Stelle S. 163, wird die Urfache angegeben, 
„welche dem Lukan den Gebrauch der himmilifchen 
Machinen und Agenten unterfagte ,“ und S. 324, 
lefen wir gar von einem Werke, „in welchem 
fich die Dichtkunft gleichfam doppelt über einander 
gelegt zeigen foll, und diefes Werk ift die poe- 
tifche Grammatik des Terentianus Maurus. Wenn 
übrigens. der Ueberfetzer verfichert , „die Genau- 
2 des Herrn Correltors und feine Aenntni/s in 

er Materie, welche den Gegenftand des Werkes 
ausmacht, fey ihm Bürge, dafs nur fehr wenige 
unerksbliche Fehler übrig bleiben werden ‚“* fo kön- 
nen wir ihm in einem gewillen Sinne Recht ge- 
ben: denn. wirklich find der übrig gebliebenen 
Druckfehler viel, und die meilten davon erbeb- 
lich genug, - 


PHILOLOGIE. 


Paris, bey Barrois dem ältern:  Obfervations 
Jondamentales fur les Langues anciennes et mo- 
dernes, ou Pro/peitus de P Ouvrage intitulé: 

=u- La Langue primitive confervée par. M. le Bri- 
` gant, Avocat, 787. 118. S. gr. 4. (3 L.) 

Ein hauptfeltenes - Probeftück der höhern 
Sprachforfehung, das zum luftigen Beyfpiel dienet, 
wie weit der mepfebliche Verftand in Ungereimt- 
heit verfallen kann, wenn er einmal um Hypo- 
thefen“ buhlet und ihnen den Schein der Wahrheit 
erfechten will. 
kommenen Klömens de la langue des Celtes Gome- 
rites ou Bretons , {chwindelteHr. e Brigant etwas 
über das Alterthum diefer Sprache und die Allge- 
meinheit ihrer Spuren in andern. Hier aber zeigt 
er fich nun vollends in feiner ganzen Gröfse, Er 
kündiget nemlich ein volifländiges Werk darüber 
an; welches ausführlich zeigen foll, dafs fie die 
erfte Sprache fey und alle andere von ihr herkom- 
men und ausihr zu erklären find. Diefes grofse 
Vorhaben allein zeiget hinlänglich, dafs der Geift 
eines Rudbeck und Gorop oder Pezron , Vallancey 
und Court de Gebelin zwiefach auf ibm ruhet. 
Aber noch mehr verräth feine Art zu verfahren 
und die Mittel, welche er gebraucht; in den bier 


gegebenen Proben den überfiudirten Meifter, def- 


fen etymologifcher Sinn wol nothwendig durch 
Somnarsbilismus zw der Schärfe exaltiri feyn mufs, 
womit er überall die celtifchen Urfylben zuswit. 
tert und durch Ge denn das innere Wefen der na- 
türlichiten, klärken und eigentlichiten Bedeutung 
aufzufchliefsen weils, 

Die eigentliche Ankündigung ift nur kurz, 
Nach einem allgemeinen, aber ziemlich verwirrten 
und unvoliftändigen, Eingang über die verfchiede- 
nen Meynungen der Gelehrten von der. Urfprache 
und über das charakterifiifche der Hebräifchen 
und verwandten morgenläudifchen Sprachen, der 
Chinefifchen, der Sanlkrita, der Karibifchen und 
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Schon in feinem, 1779 herausge-' 
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Otsheitifchen, kommt der Verfaffer zu feinem el- 
gentlichen Gegenftande der Celtifchen oder Galli- 
fchen. Von diefer wird eine kurze Nachricht ge- 
geben, nach welcher fie fich in Bretagne nur noch 
in den vier Biisthümern am Meere Vannes, Quim- 
per, Leon und Treguier, am reinften aber in und 
um Pontrieux findet. Hr. le B. hat darüber feit 
30 Jahren gearbeitet, gefammelt und verglichen 
und: will nun die Refultste dem Publicum zum 
beften geben. Sein Werk foll aus vier Theilen 
beftehen: r. einer hiftorifcben Einleitung mit al- 
ten Denkmälern und Karten über die Wanderun- 
gen der Celten in alle Welttheile, 2. einer voll- 
ftändigen Grammatik mit Vergleichung anderer 
Sprachen, die auch bey 3. der Anweifung zur 
Wörterbildung und 4. einem Wurzelwörterbuch 
mitgenommen wird. Das alles foll zwey Quart- 
bände, jeden wenigftens von 600 Seiten, ausmachen 
und 24 Livres koten, wovon er fich als Vater 
von 22 Kindern die Hälfte voraus und die Hälfte 
bey Empfang des erten Bandes ausbedingt. 

Den gröfsern und gelehrteften Theil machen 
die Anmerkungenaus, in welchen Proben der 
Sprachvergleichung gegeben werden, die ungemein 
erbaulich ausfallen. Es it nemlich zuerft der 
Spruch: Es werde Licht und es ward Licht, He- 
bräifch, Arabifch, Perfifch, Griechifch und La- 
teinifch mit dem Celtifchen verglichen und zur 
genaueften Uebereinftimmung gebracht. Eben fo 
wird mit andern hebräifchen Sprüchen, mit dem 
Anfang der Aeneide und mit zwey: Sanfkritifchen 
Gedichten verfahren. Auch eine Anzahl Chiune- 
fifcher , Karibifcher und Otaheitifcher Wörter mufs 
herhalten und fici auf der Folterbank durch alie. 
grammatifche und rhetorifche Figuren fo lange 
mertern laffen, bis fie ganz Celtifch lauten. Na- 
türlich kann das alles nicht ohne grobe Misgriffe 
und fichtbaren Unfinn abgehen, denen auch wol 
nieht leicht noch irgend jemand den Beyfall und 
das Lob, wie der gutmüthige Cenfor, geben wird. 
Zur Probe diene nur ein Beyfp'el von dem bekann- 
tern Latein, das’noch wirklich mit dem Celti-’ 
{chen verwandt ift.. Fato profugus ab oris Trojae 
ad littora Lavina wird verglichen mit fe a tou 
(verbörgen) bro (Land) fug (flüchtig) ab (von) 
o (den) raiiz (Thälern ) Led (ausbreiten) dour 
(Waffer Ja(geht). Darnach kane man fchliefsen, 
wie vollends mit den entferntern' Sprachen um- 
gefprungen' wird. Liebhaber der Sprachkunde 
von unyerdorbenem Gefchmack können. daher 
nach: dem ganzen Vergleichungswerke nicht lü- 
fteın feyn und würden itatt defien viellieber blofs 
eine vollitändigere Sprachlehre und Wörterbuch 
zu’ erhalten wünfchen. Denn an jener fehlt es 
faft ganz, von’ diefen aber find alle bisher erfchie- 
nene theils zu felten und koftbar, wie Pelletiers 
und Bullets grofse auch fehon mit ähnlichen Trät- 
mereyen angefüllte Foliauten, theils mangelhaft 
und. unrichtig, zumal in Abficht der noch ifo 
fchwackenden Rechtfchreibung, wie Hr. le B. 
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roch zuletzt durch eine umfändliche -Kritik ge- 
zeiget hat. n 


SALZBURG in der Waifenhausbuchhandlung: 
Erfier VerfJuch einer deut/chen Sprachlehre mit 
lauter deut/chen Kunfiwörtern an flott der uns 
verfländlichen lateinifchen. und griechifchen, 
itzt noch als Auszug für Anfänger zum Ge- 
brauch der fürftlich- wiedifcken Stadt- und 
Landfchulen, von Joh. Friedr: Simon, mark- 
gräflich - badifchen Legationsrath, Profeffor 
und Director des Sittlichen und Wiflenfchatt- 
Hichen an der hochfürftlich privil. Erziehungs- 
anftalt zu Neuwied. 1787. 1608. gr. 8. (9gr.) 


Neue Aufklärungen zur eigentlichen Erweite: 
rung oder genauern: Beitimmung der deutfchen 
Sprachkunde, darf man hier der Billigkeit nach um 
fo weniger fuchen, da Hr. S. ausdrücklich gefte- 
het, den Adeiungfehen Auszug zum Grunde. ge- 
legt zu haben. Es kann alfo vorzüglich nur auf 
wmethodifche Deutlichkeit für die Jugend ankom- 
nen. Diefe fetzt Br. S. hauptfächlich in den Ge- 
brauch der deutfchen Kunftwörter. Dafs er aber 
damit. den werfen- Verfuch gemacht -zu haben 


glaubt, ift. nach den vielen Beyfpielen von: Schot-, 


tel, Gottfched', Popowitich, Bodmer, Hemmer, 
Klopitock , Moriz: u, a, ungegründete Anınafsueg 
oder doch nur fo zu verftehen, dafs er es jenen 
allen in der Deutlichkeit und Schicklichkeit der 
Kunftwörter zuvorzuthun gefacht hat, Ob er 
nun diefes auch. wirklich geleiftet hebe, möchte 
goch wenigftens in einzelven Fällen noch zu be: 
weifen ftehn. Denn in vielen ift er den Vorgän- 


gern blofs gefolget, und die wenigen eigentlich. 


zuerk von ihm ganz neu verfüchten Kunitwörter, 
können fchwerlich alle mit Grunde für fo vorzüg- 
lich anerkannt werden, z. B. Verbindungsart für 
Cafas, Urtheilwort für Verbum, Vergleichungs- 
grade. Ueberhaupt aber entiteht aus der Neue- 
rung darin noch. die von Hro. S. felbft gefühlte 
Unbequemlichkeit, dafs die darnach unterrichtete 
Jugend in der Folge beym Gebrauch anderer 
Sprachlehren anftöfst und von neuem lerneù muis, 
Er führet nun zwar dagegen an, dafs die Kunft- 
wörter der Sprachlehre im Leben feibit nicht wei- 
ter vorkommen , wenn Kaufleute, Soldaten, Künft- 
ler und Frauenzitnmer nur einmal dadurch: richtig 
fchreiben gelernt haben, allein diefes hebt den 
Vorwurf doch nur für die wenigften. In Abficht 
des gröfsern Theils der ftadirenden Jugend, oder 
die auch nur eine andere Sprache lernet, wie z. 
B. Frauenzimmer und Kaufleute Franzöfifch, 
bleibt er vollkommen gegründet. — - s 
Aufser der leichten Fafslichkeit, welche im 
übrigen voa Hrn, S. wohl in Acht genommen ift, 
a aber zu einer guten Sprachlehre für die 


ugend doch auch noch eine gewifle zweckmäf-. 


fige Vollftändigkeit zu ihrem Gebrauch, die bey 
„Her Kürze ftatt finden kann, und eine durchgän- 
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gige genaue „Richtigkeit, An-diefen beiden-'Stit: 
cken. nun hat es Hr. S. hin'und- wieder aha ve 
fen.‘ Er handelt nemlich im ıten Haupttheil: von. 
der Ausfprache, ‚ıtes Kapitel Anzahl und Geftalt 
der Buchitaben, auch der gefchriebenen 2, einfacher 
3. zufammengeletzter Selbftlauter, Hier ift man. 
ches fehlerhafte aus.der gemeinen Mundart ange 
nommen ; z: B. das e folleinen dreyfachen, nemlich 
den. gedämpften, hellen--und fat tummen Laut 
haben,; wie in.den drey Silben beichen, Darüber 
find Regeln und Ausnahmen und Beyfpiele gege- 
ben, d:e der Analogie und dem guten Gebrauch 
widerfprechen, -So foll der heile in Ebbe, Wel- 
le, Ende, es, leer, der gedämpfte hingegen in. 
} 7 Theer ftatt finden. Eben fo unrich- 
tg wird ei bisweilen z, B. in rein wie ai, Schley- 
et, Nayes wie Schlei -jer Mai -jes ausfprechen 
gelehrt. 4. Mitlauter. Beym c wird eine, vorfchrei- 
bende Akademie zu Hebung der Verfchiedenheit 
in der Rechtfchreibung: gewünfcht und bey /p 
und ft durchgängig die niederfächfifche Auelpra- 
che angerathen. Die wichtige Lehre vom Ton 
it ganz übergangen, H. Veränderungen der Wör- 
ter, wobey durchgehends das nöthigfte aus der 
Syntax mit eingefchaltet wird,“ r. Eintheilung 
2. Sachwörter, über deren Beugung und Plural 
ohne Abtheilung förmlicher Declinationen nur 
einige Regeln gegeben find , aber lange nieht. mit 
der Vollitändigkeit und Praecifion. der Heinzifchen.. 
3> Beziehungs - a. Eigenfchaftswörter Cadjektiva) 
b. Umitandswörter (adverbia) wie alierley, ge- 
nug c: Beziehungswörter fehlechtweg (Prono. 
miva): 4, Zahl und 5. Urtheilwörter, -Ihre Ab- 
änderungsart erfcheinet in einer ganz eigenen Ge- 
Stalt 2. B. gegenwärtige Zeit, einfätzig (indicati- 
ve): ichbin; doppelfätzig und zwar vorderfätzig.:. 
ich wäre, nachfätzig: ich fey; vergangene Zeit 
einlätzig: ich war, wäre gewefen ; nachfätzig: wä- 
re gewefen; künftige Zeit, einfätzig, werde, dop- 
peifätzig vorderfätzig: würde, nachfätzig: werde 
feyn. -Von den unregeimäfligen ilt eine Tabelle. 
gegeben, die Beftimmung des Hülfswortes haben 
oder feyn aber fehlt gänzlich, 6. Vorwörtchen., 
Hierauf folgen noch zwey Anbänge, ı. Recht. 
fehreibung. Die Vorfchriften richten fich meiftens 
nach Hrn, Adelungs Grundfätzen, felbft in befon- 
dern Eigenheiten; z.B. wird jauch hier pfeiffen 
reilen, {chmeiflen, beitzen für Pfeifen, reifsen,- 
fchmeifsen, beizen wider die offenbarfe Ashi 
lichkeit mit reiten, weilsen, Weizen gefchrieben.. 
Doch weichet Hr, S. im Einzelnen auch ab und: 
will z. B. franzöfifch,, holländifch mit kleinen An- 
fangsbuchitaben gefchrieben willen. 2. Unterfchej. 
dungs- u, d. g, Zeichen, Debrigens verunzieren 
diefe kleine Grammatik. endlich auch noch im 
Vortrag manche ‚Fehler wider die' Reinigkeit 
der darin gelehrten Sprache felbil ; z. B. Hilfe, Bö- 
gen, ofenbahr, „ü mit (von) i unterfcheiden Aa: 
(ge) misbraucht, 
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“out FRETMAURERET | 
FransruRr und Leipzig, in der Grattenauerfchen 
Buchhandlung : Das verbefferte' Syflem der I. 
luminaten ei, j ı mpi \ ; m= t k \ 


ar ) r I € g3 4 Y à X% y Y 
(Fortfetzung des in Nya, 170 abgebrochenen. Artikels) 


Wi enthalten uns mit Fleifs hier viel: Stellen 
> auszuziehen, theils- weil die Wahl uns fchwer 
wird; theils weil wir dem Buche ‘von Herzen Lefer 
wüufchen; und manches’im Zufammenharge, noch 
ungleichmehrwirkt, als wenn manesaus demfelben 
heraus reifst: Ein paar Stellen find aus: den ältern 
Graden, die z.B. bey derGe/chichte der Verfolgung 
mitgetheilt ‘waren, hier wieder, abergemeiniglich in 
frühere Hefteseingerücktjalsin dem Unterricht der er- 
ftenClaffe 5.38, aus der Anrede an den Illuminatus diri- 
gens die Stelle vou- den- Worten: „O ihr alle, die 
„ihr fo gerne,,eter 5.47. aus: der Inflruction für 
den Obern der Miner e: „Aber wo ift diefe 
„vortreflicherGefellfchaft'‘ ete; ' Allein auch unter 
dem, was hier neues bekannt worden ift, find fehr 
vorzügliche Stellen, z. B: S.. 50. fig, über die Mög- 
lichkeit, fich durch eine folche Gefellfchaft zu einer 
gröfsern Vollkommenheit zu erheben: „Alfo foll 
„es ein Traum feyn,\ dafs: ich’an Vollkommenheit, 


. _ „an.moralifcher Güte wachfen und zunehmen kön- 


„ne, dafs ein andrer djes auch köhne?“ etc. 5. 69. 
„Wenn ich die erftaunliche Verfchiedenheit öffent- 
„licher und geheimer, religiöfer ünd politifcher Ver- 
„fafungen bedenke, den Eifer, mit welchem Men- 
„chen 'oft bis:zur Aufopferung ihres Lebens denfel- 
„ben zugethan find ; — /o muf ja wahrhaft ander 
„Behandlung der Menfchen alles gelegen , alles aus 
„ihnen zu machen feyn, fo mufs es ja auch keine Un- 
„möglichkeitfeyn, aus ihnen edle, grofse , fittliche, 
„aufgeklärte, uneigennützige, tugendhafte-Menfchen 
„Zu machen, wenn man fich anders der: :nemlichen 
„Mittel und Wege bedient, wodurch fie alles übrige 
„ohne alle Ausnahme werden.‘ ete - S. 8I, „Du 
„follt wiffen, hören, lefen, um Jodan zu thun, 
„Dies il das unterfcheidende unjerer Schule; Unfre 
„Lehren find nicht neu und unbekannt; ‘aber die 
„Änftalten zur Ausführung, die brennende heifse 
„Begierde, .diefs alles zu werden, ift neu, ift uns vor 
„allen andern eigen. Daher denke über alles, wende 
A.L. Z, 1787. Dritter Band, 


+ "Mittwochs, den agies Julius Be 


od 


ses auf, dich an, :auf andre, auf. die Umftände, 
„Deukeidir alle abftracte Grundfätze: in Beyfpielen, 
„in Folgen; in Beziehung. auf dich, deinen morali- 
„chen, Zuftand, deine.Glückfeligkeit,  Unterrede 
„dich öfter und. gern mit deines gleichen, mit uns, 
„über Gegenftände diefer Art. Nimm nichts en, 
„weil wir esjagen..: ‚Eröffne uns deine Zweifel und 
„verwirf alles, worüber wir dir keine befriedigende 
„Antwort ertheilen, Aber halt du es einmal gefafst, 
„dich von der Wahrheit und Wichtigkeit der Sache 
„einmalüberzeugt; dann öffne ihr deine ganze Seele 
„zur günfigen Aufnahme; mach dir diefe Erkennt- 
„nifs geläufig und lebhaft, und handle wie du denkt“ 
—Merkwürdig ift,befonders in Anfehung der dem 
A, Orden vorgeworfenen böfen Ablichten gegen die 
chritliche Religion, was: Seite 125. gelagt ift: 
„Wenn der Orden Menfchen beffern, ünd die Hinder- 
nife ihrer fittlichen Vollkommenheit entfernen 
„will, und dazu Mittel ift, die Macht der Sophifte- 
„rey zu entkräften und von Grund aus zu vernich- 
„ten; fo mufs er ganz gewils Sylteme haben, die 
„für die beftrittenen Lehren einen befriedigenden 
„Auffchlufs geben, und jeden Zweiller an Offenba. 
„rung zurecht führen. Bey allen übrigen tritt die 
„Religion in das Mittel; fie ftellt allen die Sätze der 
„Vernunft vor, erfpart ihnen die Beweife derfelben 
„durch Autorität und verkündigt folche als Ausfpür- 
„che der Gottheit, um fich dabey zu beruhigen, und 
„ie den Feinden feiner Ruhe als folche entgegen 
„zu ftellen ; und in fo fern ilt pofitive Religion eine 
„wahre Wohlthat, ein wahres Bedürfnifs des Men- 
}fchen, Wer ihm durch Zweifel: das Anfehen der- 
„felben. wankend macht, raubt ihm die einzigen 
„Gründe feiner Beruhigung, -und -entzieht ihm die 
„einzigen Waffen und Beweisgründe gegen die Stä- 
„rer feiner Ruhe, ohne dafür andre zu geben, die 
„ihm fo geläufig’und angemeffen ‚wären, er entzieht 
„ihm-alle Gründe des Rechtyerhaltens, ftellt ihn 
„den Pfeilen der Sophiften blofs, unter denen er lebt, 
„und nöthigt ihn aus Mangel des Gegengewichts 
„lich von dem Pfad der Tugend Abweichungen zu 
„erlauben.“ — 5.138 kommt zwar der, den Illuminan- 
ten als ‚eine. ihrer . Hauptlehren, vorgerlickte. Satz 
vor: der Zweck heiligt die Mittel; aber er ift dort 
dem: Sophilten in den Mund gelegt, der nachher 
widerlegt wird. S. 180. — „Sobald einzelne Menfchen 
ee i diefer 
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„diefer Nation, diefes Zeitalters die-FalfehHeit je- 
„ner, die Wahrheit diefer Grundfätze einfehen, fo- 
„bald fich die Anzahl der hierüber aufgeklärten ver- 
„mehrt ; fo wie fie wächft und.zunimmt; fo beffert 
„lich auch die Nation, fo veredelt fich die Denkungs- 
sart des -Zeitaliers,.die Bedrückungen vermindern 
lich, die Nation wird zufrieduer, gefelliger und fittli- 


„cher,die Quellen desElends vermindern ich durch die 


„Richtung, welche der Verftand einzelner Nenfchen 
„erhält. Und diefer ift«der einzige,: fichre, unfehl- 
„bare, obgleich langfame, Weg, in das allgemeine 
„zu wirken, und das Wohl der Welt im Ganzen zu 
„befördern. Es find zwar Anfänglich nur einzelne 
„Tropfen, die aufdie Erde fallen, die fich aber nach 
„und nach, fo wie fie’ öfter und Häufiger fallen, in 
„einen Bach, in einen Flufs, einen See, endlich von 
„allen Seiten her, in ein ganzes Weltmeer ifam- 
„‚meln und vereinigen. So fehr ift die Glückfelig- 
„keit einzelner Menfchen in die Univerfalmaffe der 
„Seligkeit aller lebenden Wefen verflochten; fo ge- 
„wifs- kann jeder in der üunbedeütenditen Lage 
„durch nichts weiter, als feine eigne Bildung und 
„durch Verbreitung wohlthätiger Grundfätze, ohne 
„Mitwirkung äufserlicher Umftände, bey der einge- 
„tchränkteften Sphäre von Wirkfamkeit, zum Beften 
„der Welt wirken.“ — ‘Doch wenn wir nicht das 
halbe Buch abfchreiber wollen, 'müffen wir hier auf- 
hören; um zum Lefen zi reitzen, haben wir” fchon 

enug ausgezogen, undfür die, welche‘es wirklich 
felen wollen, vielleicht fchon zuviel, obgleich diefs 
meiftens Sachen find, dieauch wohl doppelt gelefen 
zu werden verdienen. 


 GOTTESGELAHRTHEIT. , 


' Iama, in der Crökerfchen Buchhandlung: Un- 
~ terfuchung - über die berkhmte Schriftflelle, 
Galat, 3, 20. Ein Mittier if} nicht eines einigen 
Mittler , Gott aber ift einig. Ingleichen, wos 
her die Chriften: Erben Gottes, des Unfterblis 
chen, und MNiterber Chrifti genennet werden. 
Von Joh. Chrifl. Blafihe, der GG. ord, u. der 
"> Weltw. aufserordeni, Profeflor. 60 5.8. 1787. 
.(2:81.): £ nn ; 


- Den ısten Vers erklärt der Verfaffer fo: 
„Nun [ind aber dem Abraham Verheijfungen zuge- 
jagt worden; und durch feinen Saamen (ihr wie, 
was hier folgt) Jollen alle Völker auf Erden gefeg- 
net werden. Er (Jehova) Jöricht nicht (in diefer 


zweyten Verhtiffung, 1 .Mo/. 22,18.) durch die Saa.. 


men , als ob von vielen die Rede fey , Jondern als von 
einem; und durch deinen Saamen (fo lauten die er- 
fien Worte. der zweyten Verheifjung) welcher ift 
Chrifins ; durch diefen Jollen alle Völker auf Erden 
grfegnet werden (und zu Kinders Gottes gemacht 
werden, nicht allein die Juden, [ondern auch die 
"Heiden,) „ In der Hauptfache glauben wir ganz 
richtig; aber nicht hell imd faßslich genug. Noch 
fchwerer verfteht man den Toten Vers; „lr fragt, 
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00ER das-Gefetz nütze, (wenn es nemlich, wie ic 
gefagt habe, diei Verheifung der Kınd/chaft Gottes, 
Alrepgsae) nicht epthält, und ihr bezweifelt es 
leicht, dafs die V erheißung Gottes nichts als 
Gnade fey, womit Gott keine Vorfchrift irgend eines 
_Thuns verknüpft habe. Ich antworte auf das erfte- 
"re: das Gjitz ikum der Sünde Willen zur Ver- 
heifung gekommen, dergeflait, daß es durch den 
Zeitpunkt begrünzt wurde, bis der Saame käme, 
„dsrch oder, mit weichem die Kindjchaft if verheilsen 
worden, Aufs 2weyter dafs aber das Gefetz folche 
Gnadenverheiffung nicht enthalte, Jondern die Befol- 


gung feier Vorfchriften fordere, (V.12,) davon 


können euch die verfchisdenen Umflände der Ver- 
heifung an Abrahamund' der Gejetzgebung beleh- 
ren. Das Gejetz, wia ihr wijlet, ift unter Mitwir: 
‚kung der Engel.durch den Dienfl des Mittlers unter 
fürchterlichen Umftünden gegeben worden. Und nun 
V. 20. „Nun verfleht es fich aber, da/s ein Mitt- 
ley, wie inallen Füllen, aljo anch bey der Gejetzpe- 
bung, nicht eines einzigen Mittler ift, Jondern eine 
‘Sache zwifchen zwo Partheyen führt. Gott war al. 
Jo bey der Brkänntmamachung des Gefetzes nicht 
einer allein; das Folk war die zweyte Parthey. 
Bey der dem dbraäham zugefagten Verheifdung aber 
war Gott nur einer, nur eine: Parthey,die etwas zi- 
Jagte und verhiefs5 von einem Gegenverfprechen des 
Zrzvaters weiß die Mofaifche Erzählung nichts, In 
diefer Verheißung if-aljordie Rede allein von der 
"Gnade, nicht vom Thun. Dort aber machte fich das 
‘Volk zum Gehorfam, demes dem Gefetz leijten wol. 
te, verbindlich.. Wir halten 'diefe Erklärung ‚nicht 
für neu;' aber noöh:weniger für erwiefen und leicht, 
fo ermüdend’umfländlich aueh’ der Verf. nach feiner 
"Gewehnheir die Gründe ‘dafür aus dem Zweck ind 
"Zulammenhang der Rede; (nicht fo fleifsig aus der- 
“Gramimätik und dem’ Sprachgebrauche,) vorgeira- 
gen hat. 


GESCHICHTE.: 


is Baseı, ‚bey 'Thurneyfen;, Leben des fel, Nico. 
„ns laus von, Flüe, auf hohes Verlangen bey der 
Feyer feines dritten Jahrhunderts aus Ürkun- 
den verfo/st, von DaF. A. Weijsenbach. 8. 1787. 


- Wenig Eremiten verdienen fo fehr eine Lohrede 
wie'von Flie. Auch in der Wülte: noch lebte“ er 
für die Gefellfehaft; fchon ganz mit ‘dem Himmel 
‚vertraut, ‘vergafs’er fein Erdenland nicht." Er wärs, 
der'beym Ausbruchedes Bürgerkrieges die Eintracht 
wiederherftellte,'und’den Kranz der Eidgexofsfchaft 
durch’ neue Cantone erweiterte: Ihn. ehren däher 
alle Cantone, die proteftantifchen wie die katholi. 
lifchen. Mit befondern Feyerlichkeiten wurde ‘im 
J- 1787 fein drittes Jubeljahr mit religiöfem Geprän- 
‘ge gefeiert. Auf hohes Verlangen ’edirte bey djefer 
‘Gelegenheit Hri D. "und Chorherr Weilsenbach dag 
Leben des patriotifehen Heiligen’ Voraus’ fchickt 
ereire’ gelehrte Anzeige der hieher gehörigen-Do- 
Cumente und ältern Lebensbefchreibungen. Viel- 

rs ni as : leicht 
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leicht dafs’ er S)32-f&. im -Eifer "zuweit; geht, 
wenn er...die  Bezweifelung. der» Wunder n uud 
Erfcheinungen feines frommen: Helden- für. eben. fo 
ungereimt. hält, «als den unumfchränkteften hiftori- 
fchen-Scepticismus, '; Das 'Werk-felbft_zerfäl® in 
drey Theile. Der. erte befchreibt: idas- frühere, 
häusliche > bürgerliche, militärilche Leben des -Ni- 
en bis zu feinem Eremitenberufe, - Merkwürdig 
$ es «dafs man während. diefes langen. Zeitraumes 

ey Nicolaus (ehr wenig Spur von:Schwärmeréy fini- 
det; dafs der Mann ein: regelmäfsiges ‘und -wohl- 
thätiges Leben geführt. hat, und-alio keineswegs, 
‚wie {o viele Mönche und Eremiten, durch Nachreu 
über Ausfchweifungen , durchmifslungene Heffnun- 
gen, durch Unglücksfälle und Elend, durch ge- 
kränkte Liebe und Eitelkeit verleitet worden, fich 
von der Welt zu entfernen, Der zweyte Theil ent- 
hält fein Einfiedler - Leben, und die aufserordentli- 
chen Umftände .deffelben, z: B, fein. vieljähriges. Fa- 
ften und feine Erfcheinungen. Man begreift, dafs 
Hr Weiffenbach ‚nichts «verabfäumen : werde, um 
aus Nicolaus einen übernatürlichen Wunderhelden 
zu machen. Intereffanter ift für uns das XIX Cap. 
S.149, über des Eremiten patriotifchen Enthufiaf- 
mus. Weitläuftiger befchäftiget fich der Vf-indem 
XXten Capitel mit dem Eifer feines Heiligen für 
Aufrechthaltung des katholifchen Glaubens. - Be- 


fondre Aufmerkfamk eit ‚verdient folgende-Notes$. .. 


159: „Ichlefe,“ fchreibt unfer Herr Exjefuit, „dafs 
„Nikolaus, wenn.er von künftiger ‚Trennung (der 
Kirche.) geredet, fich zuweilen vernehmen laffen, 
wer hoffe auf. die. Gütigkeit Gottes, diefe Nenerun- 
„gen. werden nicht-viel länger denn ein Jahrhundert 
‘„däuren, Das aber foll feine Weiffagungen nicht 
‚„entkräften. Er hat es aus Vermuthung hinzuge- 
„Hetzt: weil Gott von vielen TE etia die 
‚„‚Haupttheile  offenbaret und die Umitände dennoch 
„verborgen: hält.‘ -Fatal-ift es, befonders in Län- 
‚dern, wo das Simultaneum eingeführt ift, wenn 
‚man ohne Grund die Hoffnung zur Zurückkehr der 
‚Proteitanten verbreitet, .. Ungemein mufs bierunter 
‚die gegenfeitige Duldung leiden. ' Der: Proteftante 
"wird mistrauifch , und der Katholik unwillig, wenn 
“jener immer Schlingen befürchtet, und wenn diefer 
‘fich in feiner Erwartung getäufcht fieht. Beiderfeits 
»Vertragen fie fich leichter, -wenn der eine nichts 
: = F Und der andre nichts fürchtet. Dafs indefs.Hr, 
i IR senbach die Hoffnung: zur Wiedervereinigung 
Piare, Zeigt er noch am Ende feines Buches, Seite 
381, indem er über den VE des Buches,. über das 
‚Intereflantefte der Schweiz, herfährt, und. bedauert 
dafs Verfällchungen von der Artdiefes Compilators 
‘„unfere Vereinigung, da ihr eben alle Gutgefinnten 
„unter heifsen Wünfchen entgegen fehen, noch gar 
„unmöglich machen. „. In, dem dritten Theile be. 
- fchreibt Hr, Weilsenbach den Tod des Nicolaus feine 
Wunder nach dem Tode, feine Seligfprechung uiw 
In einem Anhange liefert er die Urkunden zur Be. 
euchtung yon der Biographie, wie.auch die Urthei. 
le der Proteitanten von dem Eremiten, Ungeachtet 
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der.reichen Belefenheit, womit das ganze Bııch durch- 
'webt ift, „fcheint doch der Haupiauysck deifelben alce- 
tifch, und zum Theil auch polemifch zu leyn. in 
dem lten Th. c. 12, 5.312 fl. Kömınt eine Abhänd- 
lung über die Fortdauer der Wunder vors, in dem 
Iiten 'Th..e. 5. eine Abhandlung, zu Gunften des 
mönchifchen und einliedlerifchen Lebens. , Was ge- 
gen eine folche Lebensart Zimmermann in dem Wer- 
ke von der Einfamkeit eingewendet hat, fetzt den 
Hrn. Weilsenbach ganz aufser lich. „ Aber fo gehts, 
fchreibt,er S. 73, „wenn die, welche nür weitliche 
„Wiffenfchaften getrieben haben, über ihr Fach ħin- 
„austreten, und fich an Fragen machen, die zuviel 
„vorausfetzen, und denen fie bey allenihren Talen- 
„ten doch nicht gewachfen, fnd. ‚Nein „das it et- 
„was mehr, denn nur Stolz; es fällt gar ins’ Unver- 
„fchärhte, "wenn man fich' erft: im. ‚Alter beygehen 
„läfst, feinen Kredit dahin zu verwenden , dafs ein 

„Stand, den die Kirche allezeit für ihren reiniten 
„Theil hielt, bey unferm ohnehin uñċhriftlichen 

„Weltgange für den Abfchaum des Menfchenge- 
„fehlechts pafsiren foll. Fürwahr Zimmermann 

shat dadurch, dafs er ganze Bände mit Producten 

„der Läfterfucht gefüllet, dem befchaulichen Leben 
„ungleich weniger gefchadet, als feinem Rufe. 
Nürnserg, bey Stiebner: Ge/chichte der Deut/chen 

für die Jugend. Sechftes Bändchen 1785-208 

' "Seiten! Siehentes Bändchen 1786. 285 $. Ach 

tes Bändchen 1786. 256 Seit. 8. 


- - Der Ste Theil diefes Buchs ift im Jahrgange 1785 
der A. L. ZB. IV S. 39. kurz! angezeigt worden. 
Mit diefen vor 'uns liegenden drei lezten Bänden:ift 
nun das Werk gefchloffen. Der /ech/le enthält die 
zweite Periode der Reformationsgelchichte von dem 
Augsburger Reichstage 1530 bis auf den Religions- 
frieden 1555, und die Schilderung’ der Charaktere 
einiger Gelehrten, welche in der Reformationsge- 


fehichte befonders berühmt find. Der fiebente Bund 
begreift die Gefchichte des dreifsigjährigen Krieges, 
‚und die deutfche Kirchengefchichte von 1555.bis 


zum Weltphälifchen Frieden. Im achten Bande end- 
lich wird die Gefchichte vomWeltphälifchen bis zum 
Tefchenfchen Frieden erzählt. Das ganze Werk kann 
immer vor der Hand brauchbar fein, jungen Leuten 
und Liebhabern der Gefchichte, welche nicht Gelehr- 
te find, als Handbuch der Deutfchen Gefchichte zu 
‚dienen... Aber es fehlt viel, dafs es ganz das wäre, 
"was ein folches Buch»eigentlich feyn müfste. : Dazu 
‘würde weit mehr philofophifche Ueberlicht des Gan- 
-zen und aller einzelnen Theile, auch viel forgfältige- 
res Studium der Quellen, vorzüglich zu diefem Zwe- 
-eke, erfordert werden, als der Verf, diefes Buchs be- 
fitzt und angewandt hat: Wir fprechen jedoch da- 
“durch, wie gefagt, diefem Werke feine gegenwärtige 
-Nutzbarkeitnichtab,verkennen auch den Fleifs des V.- 
-nicht;. aber ‚wir können doch dabey den Wunich 
nicht bergen, dafs ~ein philofophifcher Kopf ein- 
mal eine forgfältiger bearbeitete und;beffer gefchrie- 
bene Gefchichte der Deutfchen für die grofse Claffe 
Ua fchrei- 
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fchreiben möchte, welche gern Gefchichtbücher lefen, 
denen aber vieles unerheblich und zuwiderift, was 
dem: gelehrten Lefer der Gefchichte keineswegs 
gleichgültig feyn kann. Der Verf. wird freylich'mit 
unferm Urtheile nicht zufrieden feyn; denn er fchilt 
in der Vorrede zum letzten Bande gewaltig auf einen 
Recenf. -in der allgemeinen Deutfchen Bibliothek, 
welcher. ihn doch gewifs nicht unglimpflich , fón- 
dern fehr wahr und richtig beurtheilt hatte. Aber 
wer kann e8 allen Schriftftellern Recht machen? Das 
verdient jedöch eine ernftlichere Rüge, wenn ein 
folcher beleidigter Schriftfteller fich nicht fchämt, To 
wie hier gefchieht, ein ganzes Werk zu fchimpfen 
und’zu verhönnen, weiler glaubt, dafs ihm in dern 
felben Unrecht gefchehen fey, : 


„SCHOENE WISSENSCHAFTEN.. 
"LoNnDoN., by Bew: The innocent Rivals, a No- 
vel, Taken from the French, with Alterations 

and Additions. By a Lady. In three Volumes. 
„3786. in 8.78.04) u 
Dem Titel und einer noch umfländlicheren Aeufse- 


D 


Kiini SfkiereN. Breslau, bey Wilh, Gottl. Korn: 
Die Erölandeshuldigung Schlefiens, -den ı5}en October 1786 
geleiflet, Fridrich Wilhelmdem Zweyten, König von Preu- 
fieno Nebfi einer hiflorifchen Nachricht von den ältern 
‚Schlefifchen Erblandeshuldigungen. : Mit Bylagen zur‘ Er- 
länternng_der gefchehenen Feflivitäten.‘ 4» -1186.-98 S, 
Die Nachrichten von den älteren Erblandeshuldigungen find 
nür kurz ($. 1-20), . Dieerftere, welche angeführt wird, ift 
vom. Könige Johann von Böhmen im J, 1327. Als ‘K. Al- 
bert im di 1438 die Huldigung in Berlin annahm, war er 
fo unglücklich in feinem Quartiere die Treppe berunter 
zu fallen und ein Bein zu brechen, wovon er auch in. der 
folgenden Zeit feines Lebens hinkte. . Als, en von Breslau 
abreifste, mußste der gröfste Theil feiner Begleiter zurück- 
bleiben, weil fie ihre Wirthe nicht bezahlen konnten, Die 
hier ‚erzählten Feyerlichkeiten von der Huldigung vom vo- 
rigen Jahr nebit den Beylagen, find fa wörtlich fo, wie fie 
in miehrern Zeitungen wiederholt: worden find; nur die Lifte 
der :bey .diefer Feyerlichkeit. verfammelten Deputirte der 
Schlefifchen Stände und Städte fo auch die Königliche Affe- 
curationsacte für die Stände, dürfte wahrfcheinlich mehrerh 
Lefern nicht bekannt feyn. Von Seiten der Ritterfchaft 
waren aus dem Breslauifchen Kamsserdepartement 247 ,. Aus 
dem Glogauifchen Kammerdepartement 106, (von denen 
‚aber mianche mehrmalen angeführt find), von den Immediat- 
und Mediaritädtee waren 351 Deputirce. In der Aflekurä- 
tionsakte verfprichtder König, Schlefien nicht nur bey feinen 
wohlhergebrachten Freyheiten und Gerechtfamen zu fchü- 
tzen, fondern auch die den Schlefifchen Vafallen und Un- 
terthanen im Patent vom soten Sept 1748; fo wie den Gla- 
tzifchen im Patente vom 14ten pos 1731 ercheilte Affe- 
curation (dafs nemlich die Contribution weder durch ferne- 
re Reetificirung der Cataftrorum, woch weniger wegen vor- 
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rung des Vorberichts ‘zufolge, ` füd diefe'unfchul: 
digen Nebenbuhlerinnen’ urfprünglich ein’ franzöfis« 
fches Product, das aber unter den Händen- der Eng: 
lifcehen Ueberfetzerin verfchiedne Verbeflerungen 
und Zufätze erhalten hat, ' Weit entfernt, der uns 
ınbekannten Herausgeberin irgend'etwas von dem 
Verdienfte diefer Umänderungen ftreitig zuimachen, 
ift Rec, vielmehr geneigt, die ganze Arbeit auf ihre 
Rechnung‘ zu fetzen; und glaubt damit'.der Vers 
fafferin noch” immer kein Kompliment zu! machen, 
über'das'die'litterarifche Befcheidenheit einer Dame 
Urfache haben könnte zu erröthen "Auf alle Fälle 
it wohlgemieints“Abficht, Harmlofigkeit der Aus- 
führung und Güte des Papiers» alles, was ein elir- 
licher Kunftrichter ‘an diefen Bogen loben kann, 
die nach der Befchaffenheie der Interpunction zu 
urtheilen , vermuthlich auch einen weiblichen Cor- 
rector gehabt haben müllen, Der!Name’ einer »der 
Heldinnen diefes Romans it für "uns durchäus-un- 
austprechlich geblieben denn diefeliebenswürdige 
Franzölinn heise vom Anfang bis’zu Ende Mademoi. 
felle D'rville, s . nr 


Et 


nh ceta dse SETTERÄRISCHE NACHRICHTEN. 


Bun Meliorätionen, am wenigfen aber durch Er. 
öhung des Diviforis jemals gefteigert und erhöher werden 
folle) unabänderlich beyzubehalten, fo auch diefelben bey 
den Grundltücken und 'Gerechtfamen, in deren "Befitz fie 
im J. 1740 gewefen find, gegen.alle ‚Anfprüche des Fifeus 
zu. fchützen; die Städte, Innungen. und Zünfte bey: ibren 
wohlhergebrachten undyon den Landesfouverains beftätigten 
Privilegien und Gerechtfamen zu erhalten, auch den lar- 
halt des im’ J. 1778 ergangenen Donationspatents uhver- 
-brüchlich zu beobachten, Aufser.diefen Beylagen ift noch 
abgedruckt: das Trauerreglement ‚die von den Kanzeln 
abgelefene. Bekanntmachung des ‚Todesfalles ‚des hochtzt, 
Könige, das Convocationspatent zu Huldigung, das Reg- 
iement, wie fich er bey der Huldigung zur ve haften habe, 
“die Reden des Hn, Grafen von Herzberg, und des Ha, 
Bugierungipräßdenten von. Seidlitz aus Oels; “nebit einer 
kurzen. Beichreibuug der zur Einholung des Königs bey 
feiner Ankunft in Breslau getroffnen Anitalten. . Das bey- 
gefügte Kupfer liefert eine Abbildung von den Verzierun- 
gen des vor dem Oberamtshaufe errichteten Balcons und 
.Throns. Unterhalb diefem -Throne war ein aus Gipsmar- 
mer verfertigter Opferaltar,, neben demfelben eine kniende 
Statue, welche die Provinz Schlefien. vorftellte, und: mit 
einer Hand aus einer len Schaale den Weyrauch in das 
Feuer ftreuete, 'mit der Hand aber fich auf ein Schild mit 
dem  Schlefifchen: ‘Adler ftützte; über diefem Alrar wären 
fliegende . Genien von Gipsmarmor, welche ein Medaillon 
mit den]. Buchftaben. F W, und mit . der Könilichen 
Krone hielten. die mit fchönen,, meiftentheils großen Bril- 
lianten geziere war. — Der Ausdruck in der Erzählung 
ik grofßsentheils beffer als gewöhnlich in unfern politi- 
fehen Zeitungen, RP 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 
Beyträge zur Beför- 


‘ Frankrurnrund Lerrzig: ee 
` derung des vernünftigen Denkens in der sg E 
‚on: Neuntes Heft. 1786. 13 B, gr. 8-C12gr. ) ` 


far That wird. derjenige» ‚welcher vernünftig 
über die Religion denken will, hier, wie über- 


dem, Leben et 
erlönlich,, fey. ar bre 
Sad Laleh en {al der Lehrer der Beligion — 
der Herr in feinem lPirkungskrails it, — folche 
perfönliche Rügen veranftalten können. (Diele Ant- 
wort ilt für uns nicht. befriedigend, fo wenig als 
dieGründe dafür : aber die Frage fcheint auch. zu 


zur Strafe ‚des Verbrechers‘ 


unbeltimmt zu feyn. Wir würden perfönliche Schil- 
derungen nur alsdann finden, wenn es merklich 
wird, dafs der Prediger ein ‚Mitglied der ‚Gemeine 


wirklich ver. Augen habe: und dies gefchieht ent-' 
che eigne Züge des Lalters, dienur 
bey diefer Perfon angetroffen werden, oder durch 


weder durch fole 
kolche Beylätze, ‚oder. in folchen Zeitumftänden, 
wodurch die Zuhörer veranlafst werden, an einzel- 
nePerfonen zu gedenken. Dies nennen wir per- 
'önlich feyn, und diels möchten wir , etwan den lei- 


digen Fall der Kirchenbufse und öffentlicher bürger-‘ 
licher Verbrechen ‚ausgenommen, nie rathen, fchon 


aus dem fimpeln Grunde, weil niemand. dadurch 


gebellertwird, und weil der Jchreckende Ton der 
Befchelturg weder dem Geit des Evangelii, ‚noch 
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dem Verhältnifs, welches der Prediger gegen feine 
Gemeine hat, gemäfs il.) 3) Anmerkung über ei. 

nige dunkle, oder kritifchn Zwsifein unterworfene- 
Stellen der Sprüchwörter Salomons. Sie find grof- 
fentheils VergleichungenderL, XX und andrer: Verfio- 
nen über einige zweydeutige Sentenzen, worinn, wie’ 
uns dünkt, weit mehr Varianten _gefucht werden, 

als die Ueberfetzungsart der Alten, befonders' der 

LXX. in diefem Buche erlaubt. Wir ‘können z. B. 

K. 1D, 5." das nveub@Fopos der Griechen füglich als 

eine freye Urberfetzung von DIN), das zoAırais K. 

f, 19. als feiñêre Bellimmung des hebr: YY anfehen. 

= In marchen Stellen- würde Schultes und Dgs 
derlein aus der Schwierigkeit, ‘die noch übrig war, 
herausgeholfen haben; ze B. KXT, 19, 4) Ver. 
Jech, die Veranafung und- Verknüpfung einiger 
Leiden Jefu aus der. Semlerifchem:Hypothife- vom’ 
Urfgrung der Evangelien zu beleuchten, Semler 

hielt es fiirwaāhirícheinlich, dafs die Urfchriften der 

Evangelien nach und nach aus andern zuverläfsigen. 
Quellen mir Zufätzen bereichert worden: und diefe 
Meinung findet hier einen Vertheidiger. Es, war 

wenigftens diefe Gewohnheit, ein Buch fortzufetzen, 
das ein andrer angefangen hatte, bey den Juden 

nicht unerhört; fchon im A. T. finden fch Spuren 
davon, und die fpätern jüdiichen Schriften, die Ge. 
mara, Targumim u, a. haben mehrere Einfchiebfel, 
Ein Zufatz von diefer Art möchte die Gefchichte. 
der Ehebrecherin, der Anhang zu Marcus u. L w, 
feyn.“ Hierauf giebt der Verf. einige Beylpiele, wo 
in einigen Evangeliften folche Zufätze zus andern‘ 
Reden Jelu angetroffen werden, befonders aus der 
Bergpredigt, welche bey Matthäus wahrf£cheinlich. 
nur eine Sammlung allerley bey verfchiedenen Ge- 
legenheiten vorgebrachten Sittenlehren ift,aus Matth. 

io, wo mehrere Anweifungen Jefu an die Apoftel 
äuch aus den fpätern Zeiten zufammengefafst find, ` 
und aus Matth. 23, wo die zu verfchiedenen Zeiten 
wider die Pharifäer ausgefprochenen Strafreden in‘ 
‘Einé gefammlet find. 5) Briefe titer Daniel und’ 
die Offenbarung Johannis, nicht von einem Apoka-- 
Iyptiker, fondern von einem Manne, der den Pro- 
pheten aus feiner Situation erklärt, Daniel geht 
nicht weiter als bis auf die Zeit des Antiochus Epi- 
phanes, nach welcher traurigen Periode er für fei- 
ner Nation die längft verheifsenen beffern Zeiten, die 
nen ‚erwartet. ‘Von der Apokalypfe gefteht 
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er, dafs fie ihm, wenn Johannes der Apoftel fie ge- 
fchrieben, ein verfiegeltes Buch ift: wenn fie aber 
einen andern Urfpruriz! bey Jüdenchriften hat, fo’ ift 
tie ein Gemälde künftiger, für die bekehrten Ju- 
Jen und -die ihnen ‚einverleibten. Heiden anfangs 
fchrecklicher, nachher fröhlicher Schickfale und Er- 
eignife, wozu die Farben äus den Propheten, Apo- 
kryphen und Traditionen erborgt find, _( Auch diefe 
Meinung verträgt lich mit'der erftern: Nur hat’der 
Vf. feine Hypothefe nicht durchs ganze Buch durch- 
geführt.) 6) Fort/etzung. von Hofeph Priefiley’s Brie- 
fen um einen philofophifchen Ungläubigen. In einigen 
Anmerkungen wird Priefliey 'berichtigt. 7) Homi- 
ketilche Fragmente: von den Charaktern.des falfchen 
Religionseifers (nichts vorzügliches;—) vom klu- 
gen Schweigen im gelellichattlichen Umgang ‚und 
von der Schwatzhaftigkeit. - Beide. iehr’ populär 
und lehrreich. £ 


“ Hartu, bey Hemmerde: Das Leben Jefa für 
- - Kinder. von‘ dac. Fried. Fedderfen. Fünfte 
vermehrte und verbellerte Ausgabe. 1787. 
8. 1568. 
. .. Der.grotse und ausgebreitete Nutzen ‚ ‘den diefes 
Buch bereits gellifiet hat, das unter den Kinder- 
fchriften durch. Sache und Sprache eine der vorzüg- 
lichften Stellen verdient, überhebt uns aller Einpfeh- 
lung deflelben.. =- Die Zufätze find vornemlich aus 
den Parabeln. ---, > M 


ERDBESCHREIBUNG. 


Herpeizerc, bey Pfähler: Skizzen, Szenen und Be- 
merkungen auf einer Reife durch Fraukreich ge- 
fammelt von Feinrich Storch. 1787.460 S. gr. $- 

* "Ca Rthir. 4 gr.) 

' Freylich enthalten diefe Nachrichten manches 
ainbedeutende; freylich macht der Hr. Vf, manche 
Fehler der Uebereilung (z. B. wenn er an ein paar 
Orten, als S. 233. , tatt des noch lebenden Prof. un. 
kers den verftorbenen Prof. Friedel nennt, u. d. gl.) 
fteylich verfchönert der lebhafte Geilt deffelben, der 
leicht bis zum Enthufiasmus erwärmt werden kann, 
manches weit über feinen natürlichen Werth; aber 
dennoch werden mehrere unfrer Lefer diefe kleinen 
Reifebemerkungen mit Vergnügen und felbft mit 
Nutzen lefen, befonders da fie eine von den feltnen 
Eigenfchaften der Bücher befitzen , die nemlich, ‚dafs 
Mannichfaltigkeit, Wichtigkeit und Intereffe um de- 
flo mehr fteigt, je mehr das Buch fich leinem Ende 
nähert. Hätte der Hr. Vf. den Anfang, wo blofs 
einige Nachrichten von feinen Bekanntichaften und 
von Vorfällen, die eigentlich nur iks angehen, vor- 
kommen, und mit deren Ausführlichkeit vielleicht 
felbft die darinn genannten.Perfonen nicht immer, 

"zufrieden feyn. dürften, ganz weggeftrichen, die‘ 
darauf folgenden eigentlichen Reifebemerkungen auf 
feiner Reife von Strafsburg nach Paris, und von‘ 
da über heims, Chalons u. f. w. zurück, mehr zu- 
famınengezsgen, und manches im Änhang®, der ei- 
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nige, zum Theil fehr treffende,, Bemerkungen über 
fationalverfaffung, Nationalglück/eligkeit, Finanz- 
uniftände, und Religionsduldung in Frankreich ent- 
hält, genauer geprüft und berichtigt, wo ihn eini- 
ge feiner neuern franzöfifchen Führer bey allem ih- 
rem Werth, hie und da, befonders in der ältern Ge- 
fchichte, abwärts geleitet haben; fo würden feine Skiz- 
zen fich durch Wahrheit, Uebereinfimmung und Ein- 
heitdes Ganzen eben fo fehr ausgezeichnet haben ‚als 
fie fich jetzt fchon durch angenehmen, und lebhaften 
Vortrag, mehrere gute Nachrichten, unterhaltende 
Anekdoten und manche angemeflene Betrachtungen 
empfehlen. — Viele Auszüge hier zu machen,wäre un- 
zweckmäffig. Wer fich unterhalten will, mag felbft 
lefen ; und das eigentlich nege, das nehmlich hier zum 
erftenmal.ins Publikum kömmt, herauszufinden, dür f- 
te fchwieriger. feyn, als es anfangs fcheint._"Alfo 
nur etwas von dem, was Retenfenten, (deffen Gefühl 
hierin freylich von dem Gefühl mancher feiner Lefer 
abweichen mufs, da’er felbit in Fränkteich war, ) 
als merkwürdig unterhaltend, gutgefagt oder auch 
von feinen Bemerkungen abweichend, aufgeftof- 
fen it. — S. 89 wird zur Vereinigung der widerfpre- 
chenden Berichte über das Hôtel Diew die Nachricht 
gegeben, dafs man den Fremden nur in die reinli 
ehen und ohne Vergleichung beffern Sääle führt, „in 
„welche die Protegirten aufgenommen werden ; der 
„übrige Theil des Hotels, der die eigentliche Woh- 
„nung des Jammers und der Verzweiflung ill, "wird 
„forgfältig dem forfchenden Blick des Menfchenfrenn- 
„des verichloffen“ — S. 106. „Die Freude feheint 
„hier an das LER gekettet zu feyn; ohne fie wä- 
„re es keinLeben.. Daher ilt fie. der erfte Zweckal-- 
„ler Thätigkeit, und alle übrigen find- ihr unterge-. 
„ordnet. DerParifer baut Kirchen, feyert Procefli- 
„onen, fliftee Akademien, weiht Logen, um fich 
„zu vergnügen. Er würde den Gottesdienft als ei- 
„neSklaverey anfehen, wenn der Tempel nicht ein 
„Meiftertück der Bauxunft, die Mufik_auserlefen, 
„und die Gefellfchaft unterhaltend wäre; die Procef-i 
„fon würdeihn ennuyiren, wenn fie nicht fein Au- 
„ge ergötzte, und ihm zu einem ketzerifchen Im- 
„promptu Gelegenheit gebe; die Akademie würde 
„ihn an eine Jeiuiterfchule erinnern, wenn nicht die 
„hübfchen Weiberchen jede Sitzung mit ihrer holden 
„Gegenwart belebten und erheiterten; und die Lo- 
„ge und ihre, deutungsfchwangern Symbole würden 
„ihn nicht eine halbe Sttinde amufiren, ‘wenn es - 
„keine adoptirte Schürzen, und keine Pikeniks gä- 
„beruf w — S. 148 Pgo, Rehn einige Nach- 
richten von einem für die Beobachter unfrer Zeit 
fehr merkwürdigen, aber Auch eben fo (chändlichen’ 
Weiberclübb. — S. 200, „Falt alles, was ich in 
„Paris gefehen habe, war unter den enthufiaftifchen, 
„Vorttellüngen; die ich davon gelefen hatte; die Oper 
„alleinütbertraf bey weitem meimeldee von derfelben,* 
Sehr wahr! aber wir würden nicht fagen: die Oper, 
fondern blofs: der Tanz in der Oper. Wir haben 
die Decorationen nicht fo „täufchend,“ dieOperiften 
und Opetifinnen als Sänger fehr mittelmäßig , als 
Schau- 
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Schaufpieler, die einzige St. Hubertyausgenommen, 
faft durchaus ganz unbedeutend, ja felbft- elend, ge- 
funden, allein das Orchefter ift fehr vorzüglich, 
und-der Tanz, (wirmeinen nicht die Erfindung und 
Anordnung der Ballete, die mancher Verbeflerung 
noch fehr fähig wäre, fondern die Manier und Ge- 
fchicklichkeit' der einzelnen Tänzer,) fat idealifch 
fchön. —S. 237. kommen,aufserdem was über dieSpra- 
che überhaupt gefagt wird, einige artige Bemerkun- 
gen über den Gebrauch des Worts: Mosfieur, vor, 
von dem man faft das behaupten könne, was Beau- 
marchois von dem Worte Goddam in Beziehung auf 
England fagt, dafs man.durch Frankreich mit dem 
einzigen Worte: Monfieur reifen könne, ohne die’ 
Sprache zu verftehen; wenigstens laffen fich damit 
‚allein ganze Gefpräche führen. Der Hr. Vf, führt 
zum Beweis folgenden Dialog an: 


„Die fpielenden Perfonen find ein Elegant, ein Parla- 
„mentsrath, ein Hypochonidtrift und ich. Die Scene, 
„eine Loge der Comédie Italienne, 

„Der Eiegast (it herein. Zum Parlementsrath, der 
„neben der Thüre fteht, mir der modigiten Verbeu- 
gung.) `Monfieuy ! r i > 3 n ; 

„Der Parlementsrath (der das Compliment erwiedert): 
„Monfieur ! 

„Paufe, 

„Der :Efegant (will in eine.der vordern Bänke. Zum 

 ,Hypochondziften, indem.er itin anftöfst) = Monfewr ! 

Der Hypochondrift (mit freundlicher Mine, indem er 

„weicht ): Monfieur ? ne: i 

„Der Elegant tritt dem Hypochondriflen auf den Fuß; 
„diefer exclamirt: Monfieur! è 

„Der Elegant (mit einer Mine, die um Verzeihung zy 
„bitten fcheint): „Monfkeur ! 

„Paufe! 

„Der Elegant (wendet fich an mich, um den Text'zur 
„Mufik zu haben; bittend): Monfieur! 


pich (der fich fehr wohl gefällt, einmal feine profunde 
„KRenntnifs der gallifchen Sprache an Mann zu brin- 
agen, Mit einer dienftfertigen Bewegung): Mon- 
afeur! ; 

'„Diefer Dialog ilt keine Fiction‘, u. f w 


Wäre er Fiction gewefen, fo hätte er leicht noch 
verlängert werden köfinen; der Hr: Vf. z. B, hätte 
den Elegant nicht verliehen müffen; und mit dem 
in folchen Fällen fo gewöhnlichen Parifer Ton fragen 
können: Monfieur! Der Elegant hätte fich dann 
durch Jeifes Angreifen des Texts und ein wiederhol- 
tes: Mon/ieur deutlicher erklären können u. f. w. S, 
243. find einige luftige Anekdoten von der Unwif- 
fenheit der Parifer erzählt, die dem Vf. felbft begeg- 
net find, Erift wahrfcheinlich. aus Liefland gebür- 
tig, liefs fich aber immer als Ruffe vorftellen ; denn 
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166, 
„dies ift-nöthwendig, wenn- die-Franzofen willen 
„follen, in welchem Welttheil ich zu Haufe geliöre. 
„Ein gewilfer Gelehrter wunderte fich, dafs ich der 
„vielenSchneeberge wegen nicht blind wäre. Man wen- 
„det fich lächelnd weg, wenn ich unfreWallermelonen 
„und durchfichtigen Aepfel, und Feigen und Trauben 
„als Produkte der Gegend um Altrakan anführe. Man’ 
„wundert fich, dafs ich nicht fchon eine Spazierfahrt 
„nach: Konfiantinopel gemacht habe. — Einmal 
„frug man mich, zu welcher Religion ich mich be- 
„kenne? Zur griechifchen, gabich zur Antwort. S0- 
„gleich lief ein Gemurmel in der Gefellfchaft umher: 
„Ah, ah, il ef Mahometan!* — S.262 ift die 
eigentlich‘ charakteriflifche Folge der Gerichte bey 
den Parifer Mahlzeiten an den Tables d Höte u. 2.0. 
nicht richtig angegeben; fie ift folgende: ı) Bowil- 
lon, Suppe mit Reis, Kräutern, Kohl u. de gl.; 
2) Bonilli, gekochtes Rindfleifch ; 3) Extrees, klei- 
ne Fleifchfpeilen; 4) Rożi, Braten; 5) Zntremöts, Ge- 
müfe aller Art; 6) das Defert. Ebendiefe ift auch bey 
grofsen Mahlzeiten; nur dafs Nr. 1-3 auf einmal; 
N. 4. 5..wieder auf einmal, und nach dem Defert 
feine Weine, im Sommer Glaces, und endlich Li-. 
queurs: aufgetragen werden, —  DeutfcheReifebe- 
fchreiber müflen auch. in: folchen Sachen ja genau 
feyn; denn wem wolite die Sünde auf fich laden, 
der grofsen Zahl der Halbfranzofen in Deutfchland 
falfche ‘Mufter zur Nachahmung vorzulegen? -Es 
wäre vielleicht ein neues Verdienit, das fich das, 
Journal der Moden um diefe erwerben könnte, ge- 
naue Nachrichten von den franzöfifchen Tafeln und 
ihren Veränderungen zu geben, und die philofophi- 
fchen Gründe davon darzulegen; denn auch dar- 
über haben uns philofophifche Köpfe diefer fchöpfe- 
rifchen-Nation Gründe angegeben, die bis zur ma- 
thematifchen Evidenz die überlegene Weisheit ihres 
Volks felbft in der Ordnung der Gerichte bewiefen, 
Der gewöhnliche Tifchwein, den man- trinkt,..ift 
auch nicht Dourgogue, fondern petit Bourgogne, 
dh, Fin d'Orleans. — Die kleinen ökonomi/chen 
Nachrichten (3.316 fg.) wegen des Aufenthalts 
in. Paris werden .mehrern. willkommen feyn, -- 
S.398 müflen wir noch ein fonderbares Verfehen 
rügen. Es heifst dafelbft: „Die grofse Reinigkeit 
„des Rheingoldes hat das Strasburger. Roth ( ver- 
meil) beliebt gemacht.“ Gold und Roth?‘ wie 
kommt das zufammen? Wir hätten uns diefes Räth- 
fel, ohne das in Klammern eingefchloffene franzö- 
fiche Wort, nicht zu löfen gewufst. Der Vf. hat 
nemlich vermeil falfch überfetzt; dies Wert bedeu- 
tet auch vergoldetes Silber, und dann ift es erklär- 
bar, warum reines Gold das vermeil beliebt machen 
könne, wie.dann auch wirklich die ftrafburger 
Vergoldung, (wenn gleich jetzt nicht des Rhein- 
goldes wegen, das wenig mehr gewafchen wird, ) 
berühmt ift. -—. Im Anhang (S.448.fg.) ift eine 
artige Parallele zwifchen, Preu/sen und Frankreich 
in Anfehung der Volksmenge, Gröfse, Anzahl der 
Städte, Einkünfte, Nationalichulden, Anleihen, Ar- 
mee, Volks-, ‚Städte -, und Schuldenvermehrung 
Xa gezo 
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gezogen. Die Sprache des Vf. ift übrigens, wie 
unfre Lefer vielleicht aus den Proben fchon gefehen 


haben, gewifs nicht verwerflich; allein um defo. 


mehr hätten wir gewiinfcht, dafs der Vf. noch mehr 


Fleifs darauf verwendet und befonders die häufigen. 
ohne Noth gebrauchten franzöfifchen Wörter, wofür. 


wir gute deutfche haben, ausgemerzt hätte, 


"Parıs, beym Verfaffer und Leroy: Almanach 


Americain, Afiatique et Africain ou état phy-. 
fique, politique , ecclefiaftique et militaire de P Ajie.. 


de Afrique et de l Amerigwe. T, VII 1797. 
4425. 12. ' 

Das befte und fntereffantefte im ganzen Bändchen 
ift die Beichreibung des fpanifchen Antheils von St. 
Doningo, nebft den Berichtigungen der im vorher- 
gehenden Theile befindlichen Befchreibung des fran- 
zöfifchen Theils diefer Infel. Einigen Lefern dürf- 
ten vielleicht auch die Auszüge aus den franzöfifchen 
und fpanifchen Staats- und Addrefs-Kalendern an- 
genehm feyn ; aber in den Bhrigen Abifchnitten hat 
der Vf. Hn. Raynals hifloire philofophigue u: [. w. 
faft allein, nach feiner bekannten Manier gewöhn- 
lich wörtlich, abgefchrieben, ohne auch nur einmal 
diefe Quelle zu nennen. In einigen Stellen fcheint 
der Vf. Hn. Raynal nicht einmal völlig’ zu verltehn, 
wie z, B. S.213. 214, Aufser den obengenannten 
Artikeln enthält diefes Bändchen: Gefchichte des) 
Columbus; Bemerkungen über die Reifen der Euro- 
päer nach America; Abriß einer Chronik von Guade- 
loupe; Schilderung der verfchiedenen Einwohner von 
fpanifchenAmerika: Charakteriftik der alten und neuen 


Brafilianer ; nebft der Gefchichte des Landes; Ent-: 


deckung von Canada; Befchreibung einiger ameri- 
kanifchen Thiere: und Gewächfe. Den Scklufs 


s 
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LITERARISCHE 
-~ Auszus EINES Beiers: Schwerin den 15 Junius 1787, 
Zu der bevorltehenden grofsen topographifch- ökonomilch- 
militärifchen "Karte von dem STH erT Meklenburg, 
Schwerinifchen Antheils, auf 16 Peliobogen, die der Graf 
von’ Schmetfan herausgiebr, werden von der b, Kammer 
nicht allein yon ‚allen einzelnen Gütern und Feldern die 
Originalkarren fuppeditirt, fondernauch die berrächtlichften 
baaren Koften übernommen, und den zur Rectification und 
Localaufnahme des Terrains beftellten Ingenieurs mufs 
von den Beamten und 'Eigeuchümern alle erleichternde Un- 
tertützung geleifter werden. $ 
Von-dem Becter/cken Noth - und Hülfsbüchlein ete. hat 
der Herzog auf Goo. Exempl. abonnirt, und auch die Zahl 
der Privatabonnenten in hiefigen Landen ift foanfehnlich, 
gals der Verfüffer für zur getunden hat, fein Manufeript 
hieher zu communiciren, um Seine menfchenfreundliche 
äbliehten auch auf die hiefigen. Gegenden durch Beyträge 
und Berichtigungen , nach den Rubriken eines beygefügten 
gedruckten Schema, noch anwendbarer und gemeinnü- 
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macht ein kurzes Regifter über die ‚bisher erfchi 
nenen fieben Bände diefes Almanachs. rfchie. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN; 


Weıssenrersund LEIPZIG, bey Severin: Erzäh- 
lungen aus den Riterzeiten, nebf einigen kleis 
new Liedern, mit Mufik, 1787. S; 110. g. 


-~ Zuerftitehen fechs lyrifche Rittergefchichten oder 
Balladen , wovon zwey in mehrere Zufätze abgetheilt. 
find; die lüngfte ift die erfte, die auch an Intereffe 
vor den übrigen vieles voraus hat. Der Vf, hat 
unfre beften Multer in diefer Gattung ganz gut nach- 
geahmt, und ihnen rafche Erzählung, Abänderung 
durch Dialog, Naturmalerey, mit einem Wort, De- 
koration und Vortrag der Balladen ziemlich abge-. 
lernt, hingegen im Pathos, im Schauerlichen urd im 
Rührenden des Plans und der Ausführung erreicht 
er fie weniger. Die Ballade'$.88 würde interadan- 
ter feyin, “wenn die Liebenden fich zuvor umarmten, 
und lich freuten mit einander zu fterben ,..oder 
wenn.’ ders Vf dabey ‚eine bekannte Erzählun Er 
Thomjon’s Jahrszeiten lich zum Usbilde gewählt hätte, 
Die von S. 69. an beygefügten Lieder, gie Freuden 
der Natur und der Liebe zum Gegenitand "haben 
empfehlen ich durch Leichtigkeit des Auscrnecke 
und der Verfification,, befonders gelingt das kleine 
zweyfüfsige Metrum dem Vf. nichtübel, denn etwag 
Neues und Originelleshaben wir nirgends gefunden. 
Kurz, der. Vf fcheing-mehr, Belefenheit und guten 
Gefchmack, als einen yorzüglichen Grad eigner Ima- 
gination ind Gefühls zu befitzen. Die Muhk gehört 
zu den zwey Liedern, die in der erften Ballade ange- 
brache find. Sina Rab Wege 


ip 
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tziger zu machen, Der Auftrag hiezu ift vön der h. Re- 
gierung einigen, mit den moralılchen und wiffenfchäfflichen 
Bedürfniflen des gemeinen Mannes hinlänglich bekannten 
Predigern gemacht. Eine Auflage des Buchs foll in Roftock 
gedrückr werden, Ach den Froting/chen Kalender lätst 
der Herzog jährlich unter die Landfchulmeifter\in allen Aem- 
tern auf Seine: Kofter austheilen‘, zum die Volksjugend an 
diefe unterfichtende Lectüre zu gewöhnen. - .. ' 
Unter die eigenthümlichen wohlthätigen Einflüffe unfers 
alıfgeklärreni Regenten’auif die Beiörderung.ntitzlicher Kennt- 
nife gehört auch, dafs derfelbe dem bekannten Gefchicht, 
fchreiber Dännemarks, Hn, Prof, Mallet in Geneve y der un- 
fern Durchl. Herrfchaften auf ihrer vorjährigen Reife ın 
der Schweitz fein Vorhaben , eine Gefchichte von Mecklen-- 
burg in franzöfifcher Sprache zu fehreiben; entdeckt katte, 
ein jährliches Gehalt von 400 Rthlr, zahlen läfst; Einem be- 
kannten einheimifchen Gefchichtkenner ift zugleich der 
Auftrag gemacht, mit Ha. M. über feine Arbeit(zu corres 
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KRIEGSWISSENSCHAFT 


BERLIN, bey Unger: 


RA -Militärifche Monatsfchrift, 
‚ Februar 


und März, 1787. 


D: Einrichtung. diefes nützlichen Werks ift fchon 
bekannt. Bey dem erften. Stück hat fich der 

Hr. Hauptmann: und Quartiermeifterlieutenant von 
Mojfjenback, ein durch mehrere Schriften bekannter 
Oficier, als den.neuen Herausgeber, ‚genannt. . c 
Januar: 1) König Eriedwichs II. Betrachtungen 
iiber den Charakter und- die militäriichen Talente 
Caris XII, aufs neue aus dem franzöüfchen Origi- 
tal überfetzt. . . Der  Innhalt  diefer Schrift. ift ia 
der A. E. Zio fchon. bey der vorigen Ueber- 
fetzung angezeigt worden. Es [chadet:nichts, dafs 
ger, r. Herausgeber fie dureh eine verbefferte Ue- 
erfstzüng den tär noch bekannter zu mache 
ars ein a De ay Können 
nicht zu oft wiederholt:werden, befanders da fich 


manche darunter befinden, die nothwendig ven ei- 


nem Friedrich I gelagt werden mufsten, „wenn lie 
hey, dem gröfsten Theil Eindruck machen follten, 
2) Unterfuchungen in der Feldbefeftigungskunft 
vom Hauptmann Koe/ch. Der Herr Vertafier unter- 
fucht zuerit-die vortheilhaftefte Geltait trey'tehender 
Reduten, und leitet daraus Vorfchläge ab, zur Ver- 
beilerung der Mängel der viereckigter. Von den 
Reduten gehet er zu den Siernfchanzen über, und 
won diefen durch Schanzen mit unächten. Bollwer- 
ken, von welchen wir fchon etwas ähnliches bey 
Hrn. Müllers Blockhäufern gefenen haben, zu den 
Schanzen mit ächten, Bollwerken. . Er giebt.beque- 
me Methoden an, diefe. Schanzen auszuflecken, bes 
Iimmt ihre Gränzen und reihet fie in ein Sytem, 
welches dem Anfänger die Wahl erleichtert.. . Die 
Vertheidigung der Sternfchanzen’ gegen den Herrn 
Lieutenant von Zach fcheint zu künitlich oder zu 
gerwungen zu feyn, ‚als dafs wir uns gänzlich da- 
von überzeugen konnten, „Bey der auf der Kupfer- 
tafel vorgeiteliten Schanze mit unächten Bollwerken 
£ilit es auf, dafs die Flanken wegen ihrer paralle- 
len Lage zu fehr dem Enfiliren ausgefert. ind, 
In Anfehung der Vertheidigung, welche Flanken 
leiften follen, hat der V. unfers Erachtens, nicht 
genug.Rückficht auf den Unterfchied zwiichen dem 
groben Gefchütz und kleinen Gewehr genommen, 
A, L. Z. ı787 Dritter Band. g 


oder überhaupt dielen. Unterichied nicht genug aus- 
einander gefetzt. — | Doch fülle! Hre Re difputirt 
ern. i p 
= Februar: 1) Befchreibung zweyer Manöyre der 
Churfürfiich Sächälchen Armee im Mai, des lahrs 
1786. -Beym erlien Manövre avancirte das ganze 
Corps in. einem Treffen, 1200 Schritt. Nachdem 
die Linie wieder gerichtet war; fo fetzte fie ich in 
-4 Colonnen in Marfch. Die erfte Cavallerie-Colon- 
ne wurde folgendergeftalt formirt: Die 7, 6,! 
Escadron martchisten Zug für Zug rechts ab, d 
Linie herauf, und (etzte Re Colonne vor den 
letzten Zug. der vierten Efcadron. Die vier übri- 
gen Efcadronen (4,.3, 2, 1.) [chwenkten links, 
nahmen Diftanz, und zogen fich mit Linksum hinter 
den ftehen gebliebenen letzten Zug der vierten Es- 
kadron..—) Die Methodes wie fich hier der rechte 
Flügel hinter den linken gezogen, ift allerdings re- 
gelmäfsiger und bequemer , befonders bey der Ca- 
vallerie, als wenn man ohne weiters fogleich aus 
der Flanke marfchiren foll. Das Diltanznehmen 
fcheint,ein überflüfsiger Befehl, oder vielmehr ein 
Einfchiebfel vom Schrifeftelter zu (eyn,. da fich die 
Diltanzen beim Brechen der Linie von felbft. geben, 
Ganze Viertels(chwenkungen find hier nicht nöthig, 
es wäre denn, dafs die Zuge lich auf ganze Diltan- 
zen in der Colonne zurückfetzen, und einen gröfsern 
Umfchweif machen follten, als die Abficht erfodert, 
Wenn man daher das ganze Manöver einförmig und 
mit möglichfier Erfparung des Raums und der Zeit 
machen wollte, lo dürfe man nur die Linie mit 
Achtelsfchwenkungen drüber oder drunter, nac 
dem. Verhältnils der. Breite und Ti: fe der Züge, 
links brechen, und hernach den linken. Flügel mit 
rehtsum vorwärts, wie den rechten mit linksum 
rückwärts, in eine!Colonne ziehen. Wenn man aber 
nur im Schritt abmarichirte, fo war es nicht einmal 
nöthig, dafs fich der rechte Flügel zurück2og, er 
konnte dem linken ven der Linie aùs, mit fucceffi- 
ven Schwenkungen folgen, Nachdem alte Colonnen 
auf eine ähnliche Art formirt waren, fo zogen fie 
Geh in convergireuden Linien näher zulammen, und 
deployirten auf einer fchrägen Linie in zwey Tref- 
fon.  Beym, zweyten Manövre ift befonders der 
Rückzug zu.merken. Die erite Linie Infanterie for- 
mirte vier halbe Quarre, jedes von zwey Bataillons, 
in deren Zwilchenräumen die Cavallerie zu drey und 
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23#1 
drey Schwadronen NENETS, .So.20g NF die- 
Linie en Echiquier zuriick. „Diefe Methode hat vor 
dem gewöhnlichen Rückzug eh Echiquier den Vor- 
theil, dafs die jedesmal zurückkleibende Bataillonen 
rġedeckte Flanken haben ‚und dafs die Cavalleriey 
“auch gegen eine überlegene Macht, nachBefäaffen-i 
heit der Umftände mitwirken kann. Können die 
Flügel umzingelt werden, fo würdees vielleicht gut 
feyn, wenn man auf den Eigeln ganze Qtarne je 
des von zwey Bataillonen, förmirte; die halbe Quar- 
zé dazwilchen könnten, auch, nur aus einem Batail- 
ion beftehen, die Bewegung würde dadurch erleich- 
tert. Bey einer wirklichen Attaque vom Feind, wür- 
"de man einen Vortheil davon haben, wenn die Plan- 
iken der halben Quatre eine kleine Schwenkungvor- 
ärts machten, um nicht gegen einander, fordern 
nach einer Linie zu fchiefsen, die gleich'einer Defens- 


“inie, an'der Ecke des gegenüberftehenden Quarre 
“$orbevgieng. Man könnte dadurch um defto eher 


feinem ‘Feuer machen, 
fs, den'Cavalleriiten auf 
Die Auffätze diefes vor- 
«freflichen Oficier ahre Zierde für diefe 
onatsfehrift. Möchte doch der würdige Hr. Verf. 
nicht müde werden, das militärifebe Publikum noch 
ferner {o lehrreich über die Versichtungen des €a- 
valleriften zu unterhalten. 3) Fortfetzung drs Ta- 
'ehuchs des verltorbenen Generalmajors von Saher, 
ber den Feldzug von 1757. ` rg 


om 


Iddien 


ik er Gebrauch“ von 
Er: des Entwur 


zurichten. 
&, find eine w 


Operationen, 


März: 1) Entwickelung einiger 
die bey einer Armee im Felde vorkommen; von An. 


Hauptmann und Quartiermeilterlieut. von Phul. Ein 
Auge, [agt der Vta das nicht gewöhnt worden, Lä- 
ger und Bewegungen grofser Armeen mit Aufmerk- 
famkeit zu beobachten, betrachtet jede krieprifche 
Begebenheic nur 'einfejtig ; (einfeitig 1) und dies if 
die Urfache, warum mehrentheils diejenigen, wel- 
che weder Feldzügen noch Manövern, durch welche 
rofse Armeen im Frieden zum Kriege vorberei- 
tet werden, beygewohnt haben, von kriegerifchen 
Begebenheiten fehr verkehrte (fehr verkehrte t) Yr- 
teile fällen, und nicht felten Maasregeh tadeln, die 
den Regeln der Kriegskunft v öllltommen angeme fen 
find. — Wie mancher rühmt fich feiner Feldzüge und 
jelchehener grolser Manöver, ohne zuwiffen warum! 
In diefem Fall ilt aber unfer Autor nicht: Er befürch- 
tet, man möchte es feiner Abhandlung nicht anfehen, 
Hingegen itt er defto unbeförgter, dafs man ihn 
nicht Bir einen ächten Theoretiker Balten möcht&, 
weil er noch keinen Begriff davon gebildet hat, wie 
fein Gegenitand, theoretifeh behandelt, ausfehen 
müfste. Das härte er aber doch 'wohl ohne Drey- 
fuls errathen können, date fein Plan die Befchrei- 
bung des Lagers B und nicht des Lagers A erfor- 
derte, wenn jenes der Turemerplatz zur geometi i- 
chen Vergleichung der gegen einander wirkenden 
Kräfte leyi fol. Dock mit Sölchen Puylegurichen 
Spitzfindigkeiten. 'siebt taan Mehi heut zu Tag, 
bey der auf eine hahere Stufe der Vollkommenheit. 
gebrachten Kriegskunft, ~ ‘nieht mehr "ab, 'und 
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derHrmwu-P; hat ja die Univer faltinctur, den 
„Stein der Weifen, zwar nicht aus feinen Feldzügen und 
"&rofsenManövern denen erbeygewohnt abftrahirt, fon- 
dern beyın Warnery gefunden, wodurch fürs künfti- 
ge alle mühfame Abwägungenentbehrlich werden, 
Dissfeindliche Lager, fapt er,.bildetlin der Mitte 
einen ausfpringenden Winkel, und bietet daher einen 
Point d Attaque dar, Wie kurz! Warum muíste 
doch diefe’fo kunitlofe und einfache Regel, nun ge- 
rade in dem Fall, in welchem der Hr. v. P. fie an- 
‚wender, falich, uud einfeitig.feyn dakie es vielleicht 
Tehon lange nicht war? Das letıtere laffen wir da- 
hin geitellt feys; um aber wenigitens das ere zu 
beweifen, wollen wir den von Phukfchen Angri mit 
einem andern, den wir auf den feindlichen rechten 
‘Flügel in einer fchiefen Linie machen wollen, nach 
folgenden Regelsi vergleichen, deren Richtigkeit man 
uns nicht wird abfprechen können: Wir nehmepda- 
bey das Terrain, die Verfchanzung ünd Stellung der 
Truppen fo an, wie der Hr. Vf. alles nach‘ beiten 
wilden gezeichnet und angeordnet haf: Der Sieg 
foll mit dem kleinttinöghcheh Verluft erfochten, 
allo kein Mani únngthiger Weile ‘den feindlichen 
Gêfchiitz ausgeferzt werden. im Punkt des Angriffs 
müllen wir mehr Leute ins Treffen bringen, als der 
-Feind.‘ Die Flanke, welche wir verfagen wollen, 
mufs ver allen feindlichen Manövren gelichert feyn. 
Diefe Föderungen, auf welche -wir-unfern Angri# 
gründen, find nun dem Pätlfehen ‚gerade entgegen, 
Er fetst [eine Armee (dem Gefchürz von der-ganzen 
feindlichen Armee aus, wir nur der Hältte. Hinter 
den die Polygon ‘a b äfigreitenden Truppenlafin wir 
einige Bataillons fich un die feindliche F lanke her 
ümziehen, um diefer den Fod mit doppelter Stirne 
zu zeigen. "Er hingegen macht den Anpriff mit'ei- 
nan Fehelon von zwey Bataillanen' aus der Mitte, den 
nen der Fond au'ser den’Vorcheilen des Erdreichs 
und"der Verfchsnzung, den Tod felbi mit‘ dopper- 
ter'Stirne, das ift vier Batailoi, entgegenierzen 
kan. Während dem unferlinker Flügel den feindii- 
chen rechten überdügelt , it das Eude unfers rechi 
ten Flügels voin feindlichen linken um dreytaufend 
Schritt entfernt, Alfo aufer Gefahr. Während dem 
die Phulfelwn Krktelons eins mach dem andern ins 
Tretten gehen , und’ zurückgefchlagen werden, {if 
feine ganze Linie über "und über dem Kartätfchen- 
Feuer ausgefetzt, da der linke Flügel nur um 2065, 
der rechte nur um 400 Schritt gegen das'erile Eche: 
len zuriik fiehet. Diefe kleine-Entfernung, in wels 
cher keine beide Flanken mitten vor demfeindlichen 
Fronte in der Luft ftehen, macht es völlends' dent 
Feind-fo leicht als möglich, fie zu umgehen, und 
überfiigelnd' anzugreifen, wenn er zugleich ‚die 
rückwärts im Holz ftehende Bataillons durch andere! 
im Befpect erhält. Diefes bewet "die ’richtiget 
Einächt , welche der Hr. v. P. aus feinen Feldzugen 
und grofsen Manövren gefchöpft-hat.‘ Weas’deriel 
be durch diefe Abhandlung et erweilen will, 
beifchet darfim ‚dafs Zeit ünd Umitänge bisweilen 


| ein Betragen rechtfertigen, daszu einer andern Zeita 
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“tiid unter Anderh Umflähden'; den gerechteften Ta- 


del verdienen würde; Ein Satz, der endlich keinem 
‚ Erdenfohn oder Töchterchen unbekannt, ifl; , alle 
"leider fehlen wir arme Sterblichen nur gar zu oft in 
des Anwendüng; und diefem Schikfal fcheint der 
Hr. v. P. bier auch. (nichtrentgangen zu {ey Al- 
lerdings ift der General, welcher .eine.Schlacht zu 
liefern Willens it, zu tadeln ‚„wenn.er wien Tage 
mit der Verfchanz ung feines Lagers und dem Rss - 
nofciren vertändelt, und-fich. dadurch in die De 
werfetzt, den Feind erft am fiebenden Tag angreifen 
zu können: man mag nun hiebey entweder darauf 
Rückficht nehmen, das {ein Gegner daducch Zeit 
ee se Lager eine halbe nn Zi me- 
t, m Š s « 2 = r D 
derfelbe indeffen eine Verlinke en! dals 
welche ihm das Vebergewicht iR = Win Schi A 
daher gar zu gerne die yon —_ v.Pp en: 
ten Feldzüge und Manöyres wiffen. aus Aakhe 
er das Gegentheil beweiten wollte, 2 Feldzug 
Heinrich IV, Königs von Frankreich im Jahr 1590. 
Der Hr.‘ v. P. hätte diefen Feldzug nicht’ nur fo 
fchlechterdings mit felriem Namen bezeichneh, fon- 
dern hinzufetzen follen: überfetzt aus des. Hrn. von 
Maizeroi Theorie de la Guerres Laufanne, 1777. 
So fetzt sidh ja der:Gefahraus , dals manche, die 
diefes nicht willen, es für; eine eigene;Årbeit, ja 
wohl gar für eine Frucht der Feldzüge und Manövres 
denen er beygewohnet halten möchten. 3. Lobrede 
auf den.Hrn. v Valiere, Auch aus dem Franzöfifchen. 
VERDBESCHREIBUNG. 
"Prag, und Wızw, bey v. Schönfeld: Topogra. 
phie vos Böhmen --" von Jaroslaus Schaller, 
u Sechfler Theil, Czaslayer» Kreis: 1787, 241.8 
gimit einem kleinen Profpecte der Königlichen 
Bergitadt Kuttenberg auf dem Titelblatte, 


Auch diefer Theil ift eben fo ausführlich und un- 
terrichtend- als--die-verhergehenden- Mm findet- 
in diefem Kreife 1145 Leinweber, ‘und 21 Strumpf 
wirker Stühle, und noch fehr viele Strumpfitzicker, 
Ueberdies trit man Me „Üifenhammer, > 
und Schmelzofen, Schwätz= und Schönfärber, Tuch” 
und Wollenzeugmacher, nebit vielen andern Ge- 
werben, Im fahr 1785 wurden 3249 Cehtn. 70 Pf 
(993 Centn. mehr. als, 1784 }., gebaut i., yon- Hanf 
55iCentn. 55 Pfund ; von Potaiche, wurden 1097 Ctr.;, 
von Salniter 81 Ut. anSchafwolle 1398 Cu 454 Pio” 
gewonnen. Man zahle in dielem Kreife 6 Städte, 
36 Fletken, 1305 eiiz Int Dorfer und Wohnflätten, — 
Die ganze Stadt Kuttenberg wird aus einet untere 
irdifchen Quelle, die, ohne einen fchtbaren Zuflufs 
von aufsen zu haben, oft mehr Wafer bey dürren 
als nafien jahren führet, und ‚ohne welchen die 
fämmtlichen Bürger einen grolsen Mangel an Wafer 
leiden würden, fchon durch einige hundert Jahre 
mit hinlänglichem Wafer verfehen. _ Das, Wah . 
fer wird aus diefer Quelle vermittelft 4406° 
renin die Stadt geleitet, Die Stadt Kuttenberg zählt 
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mit Inbegriff der Vorftädte 716 grofsentheils wohl- 
gebaute Häufer, Czaslau hat in Stadt und Vorftadt 


` 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
WiN, bey. Waäppler: Wiener Mufenalmanach 
auf das ‚Jahr 1787, herausgegeben von 9. F> 


nit ,Ratfehky und A. Blumauer.. 130.8. 8: (8 gr) 


Wir loben ‘an den Herausgebern, dafs fie lieber 
saib einé kleine Bögenzahl lich befchränken, als ein 
"dickes Bändchen ohne Auswahl liefern wollten. WirK- 
!jieh-feht ihr Almanach auch nur im Punkt der Stär- 
3AP unter feinen nördlichen Brüdern. An Zahl guter 
"Gedichte hingegen 'darf' er keine Vergleichung 
fcheuen, — "Sechszehn Dichter und Dichterinnen 
haben fich genennt: Aaron, Alxinger, Gabriele 
‘von Bai g, Blumauer, Eberl, Karoline von 
‘Greiner, Hiesberger ‚ Kalchberg, Leon, Meifsner, 
Perlit, Petratk, Prandjletter  Rat/chky, Urbain 
tnd Mohrenfels; durch Buchflaben haben Ech nur 
g bezeichne:, "und Alle achtzehn zufammen haben 
55 Stick $ rt. "Es ift billig, dafs wir hier nur 
auf die vorzüglichften Rücklicht nehmen, — . Am 
fruChrbariten ilt- Zixingers Mule gewefen. Denn 
fie hat 7 Gedichte, meilt epigramatiicher Art, gelie- 
fert, Seine Epiitel an ein Brautpaar, hat äulserft 
feine Wendungen ünd einige neue Ideen. Von fei» 


nen Epigrammen hier eins zur Probe: 

è "Was 2 fieben Taktamenre zählen 

„~ ‚die Herren Theölogen ? Ey, 
für Leute, welche.niemals’fehlen, i - 
heifstidies-ddch fchändlich fich verzählen! _ e 
Sind} 34/5. und Eh:nicht einerley ? È 


abus dob mede; is bN Ha 
Biumauer beichenkt uns mit 5 Gedichten, deren 
vorzüglichites das Gedicht auf den Magen (S. 22.) 
it. Nur einige Strophen des Anfangs wollen wir 
abtchreibemr — = =m 


Grofsmächtigfter der irdifcken Defpoten, 
TE „Iyrapn, yor welchem ‚man 
= er Ghla s nur gebieten’ und'gefotten 
‚„fich präfentiven kann! 
Du bit — und dies macht manchem Größen Ehre, 
ihr;wahres Ebenbild; i 
ie dèn du entvölkerft Länder, Flüfe, Meere, 
22, damit Geid Schlund ch An 
»+„Allmächtig, „wie. des weifen Schöpfers Werde, 
-7 hailt RetstdeimMachtgebor; ` 
ssi dein was nur 'efsbaf it auf diefer. Erde 
verwandelft du im Koth, — 
Du bilt der Gort, den alle Välker lieben 
den alles venerirt: 
Nur unter dir it, — wie es fteht, gefchrieben — 
5 ein Schaafftll und ein Hirt. 
Dir didier alles,’ —— Juden, Heiden, Chriften — 
Dich ehrt die ganze Welt; 
rs Du 
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! Du bifts allein, der weder Atheiften i 

noch Glaubenszweiller zähle.” ? S 
Aber wir wunderten uns S. 120, den Eimfall zu 
finden: 


So fchrieben einft. der alten Weifen Hände \y7 
der gröfßsten Weisheit auf eines Efels Haut, 


da ihn Hr. B. wörtlich bereits in feiner Ode auf die 
„Buchdruckerkunft genützt hat, und. er iberdies nicht 
neu if. Das Lob des Hahns hat fchöne Stellen, 
vorzüglich ift der Schlufs äufser(t launicht. Unter 
-der Gabriele von Baumberg fechs Gedichten, find 
-die drey erften fo glücklich verfificirt,; dafs, wir 
«glauben, es wird ihr mit dem Abjchied vonder 
Leier (S. 124.) ficher noch kein Ern feyn, — 
Hn. Leous Gedichte haben Numerus und Gefällig- 


keit, wenn auch eben nicht neue Ideen. — Von . 
Ha. Mei/sner finden wir drey Gedichte. Eine lau- 


aichte Epiftel an feinen Ereund Rupert Becker, ift 
‚das Vorzüglichfte, Ein kleines Epigramm an eine 
Dame bey Schenkung eines Huts hat ‚eine fo 
viel wir wiffen noch nie genützte Wendung: 


Bey diefer Kleinigkeit, die dir ein Freund verehrt, 
fieh nur auf das Symbol, nicht auf den innern Werth! 
Ihn, der beym Alterchum der Freykeit Sinnbild war, _ 


Ihn beut er dir zum Zeichen dar, APACER, 


Prandfletier verfpricht einen naiven glücklichen Dich- 
ter. Sein Pygmalien S. 15. ift eine gefchmackvolle 
Nachahmung des Ovids, und fein Lied an die Fröh- 
lichkeit verräth” Gefühl und Verlifications - Anla- 
ge. — In Ratjchkys Arbeiten herrfcht eine lau- 
nichte Satire, ein biedermännifcher Spättldes Aber- 
glaubens, und ein freymüthiger, aber doch anftän- 
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AuszuG EINES Briers aus dem Mainze/chen> Dals unfer 
reifswürdiger und geliebter Coadjurcrauch die Cordjutoriezu 
Conftanz angenommen, werden Sie [chen wiffen, Vonden edela 
Bedingungen aber, unter welchen dieies gefchehen, wiffen 


Sie vielleicht noch nichts. Das Hochttift Conffasz ift (ehr vers 


fchuldet. Der Herr Coadjutor will alfo von den Einkünften 
defleiben ‚außer den Reife - und Zehrungsköiten, fa fange 
nichts ziehen, bis das Hochftift fehuldentrey it; iuad als- 
denn wird er dem Kapitel überlaffen, dem Hochftift, welches 
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JENA, gedruckt -bey Johann Michael: Hauke. 
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„476 
‚diger.Ton. „Vorzüglich gefällt uns [eine Beichte 
“m ‘den Erzbate der allein jecligmachenden bairi- 
Jchen Kirche, Hn: Pater Fast. Man böra nur 
ein paar von den erltern Strophen, und man wird 
gewifs begierig nach den übrigen werden: .. . 


Odu, den zum 'Gewilfensrath” 
fich Th*d*r erkohren, 
olaß, ehrwürdigfter’Prälae, 
in deinen hohen Ohren, 
die fonft zwar nur Durchlauchtigen 
Vergehen zu Gebote ftehn, ad 
nun auch gemeine Sünden 
ein Zufluchtsplätzchen finden. — 


Ich wähnteş dafs die Mauterey 
ein ehrenvoller Orden < cf 
und (Herr verzeih mirs!) beffer fey, | i 
als all die trägen Horden 
‚der Derwifche, die zum Ruin 
des Landvolks rings durch Baiern ziehn, . 
und fronimen ‚Chriltenkindern 
ihr kleines Habe plündern.. ` 


Ich opferte gewiffenlos 

~i bey Bailen und Voltäiren 

' manch Stündchen auf, und hielt Roufleaus 
’Verblendung hoch in Ehrens 0° 

©" "Ich pflegte falva venia ~ 
Herrn Zabmesnigs opä; na 

"oft frevelhaft Beym Schmauchen WR 
als Fidibus zu brauchen eté 


Auch- der Prefsfreyheit in.Wien macht dies Gedicht 
Ehre. ‚Noch fünf andre Stück bringen jedes, ein- 
zein genommen, Hn: Ratfchkys Dichter - Genius kei- 
ne; Schande, — 
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NACHRICHTEN. 


er. alfe.nur adminiftriren will, ex gremio einen Fürften zu 
wählen. Eben fo grofsmüthig hat er fich auch erklärt, zu 

iner Zeit von dem Hochltift Worms nichts zu ziehen, um, 
wo möglich, dies Hochltift in einen folchen Stand zu fer 
tzen, dels es einen Fürften auchex gren:io bekommen könne, 
Wir Mainzer freuen- uns eines Coadjutors von folchen edel- 
müthigen Gelinnungen, und Sie,; und jeder deutfche Bie- 
dermani , nehmen gewil auch Theil daran, 
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Sonnabends, den 21t Julius, 1787. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


BERLIN, bey Weber: Prüfung der Schrift: 
Was if für und was ifi wider die Generalta- 
baksadninifiration zu Jagen? 60 S. 8. (4. 81.) 


Di hier geprüfte freymüthige Schrift wider die 
‚merkwürdige Finanzreform der neuen Regie- 
zung im Preufsifchen ift fchon in Nr. 79. der A. 
L. Z. von einem andern Recenfenten angezeiget. 
Ohne fch eigentlich entfcheidend zu erklären 
fchien er dech ziemlich von ihren Gründen einge- 
nommen zu feyn und pries fie befonders mit Recht 
‘als einen Beweis der ungemeinen Preisfreybeit, 
welche der neue Monarch felbft in Staatsiachen 
zum defö gröfsern Vortheil der guten Sache ge- 
‘atte, Zwar bekam die hierauf gegründete fröh- 
"liche Hoffnung” einen says ıutheten Stofs und 
fieng an zu wanken, da, bi Behieimen Rath von 
‚Anieres vom- König aufgetragen wurde gegen den 
lenden Schriftfieller fowol als feine Helfersheifer, 
welche die Data dazu gegeben, und gegen die Buch- 
führer die firengfie fijcalifche Unter/uchung angu- 


# 


feilen und ihnen ohne Anjehen der Perfon. den Ge- 
fetzen gemäls den Proce/s zu machen. Aber Frie- 
drich Willhelm zeigte -fich auch hier, wie immer, 
"gleich gerecht, weife und gütig. Er wollte nur 
‘das, was ihm vermuthlich die Urheber der neuen 
Entwürfe, vielleicht durch einige zu heftige Aus- 
drücke des Ungenannten beleidigt, vorgebracht hat- 
‘ten, durch nähere Unterfuchung ins Licht gefetzt 
und nach den Gejetzen darüber geurtheilet wiffen. 
Als fich aber, darauf der ehemalige geheime Fi- 
'nanzrath von Borcke felbft als Verfailer meldete, 
fo es i gleich das patziotifche Wohlmei- 
‘nen die widrigen Aeufserungen gegen die neuen 
Einrichtungen und es wurde fogar ‚nicht einmal 
nöthig gefunden die ‚Unterfuchung. fortzufetzen, 
fondern der ganze Procefs it niedergefchlagen. 
Der. ganze Vorfall dienet alfo zur neuen Beftäti. 
gung der hohen Verficherung unbefchränkter Denk- 
"und Prefsfreyheit, die fich auch zu freymüthigen 
‚Urtheilen über Maafsregeln der Regierung erheben 
darf. Ja fie wird nach diefem Beyfpiel telhft bey 
ftarken Ausdrücken im Tadel der für fchädlich ge- 
haltenen Rathfchläge eher Verzeihung hofien kön- 
nen, als dafs fie fürchten müfste, ein mittelbares 
A, L.2. 1787. Dritter Band, 


Verbrechen.der in den Dieneru des Staats beleidigten 
Majeftät daraus.erzwungen zu fehen , welches fchon 
nach Montesquieu’s Bemerkung nur den Grund- 
fätzen der Regierung eines fchwachen Honorius 
oder defpotifchen Richelieu angemefien ift. 

Nach diefen Umftänden nun liefs die vorliegen- 
de in der Hauptftadt felbf erfchienene Prüfung 
beynahe hoffen, dafs darin die Regierung und ihre 
jetzt wirkfamften Staatsmänver felbft ihre neuen 
Einrichtungen durch ‚einen fachkundigen Schrift- 
fteller gegen den Tadel und die Vorwürfe des 
Hrn. v, B. rechtfertigen liefsen. Das fcheinet 
doch aber nicht wirklich der Fall zu feyn, und 
es hätte fich zur Vertheidigung einer fo guten Sa- 
che gewifs vielmehr fagen laffen. Der Verf. wel- 
cher ein Agent, Namens Brock, feyn foll, gehet 
die Schrift des Hrn, v.B. genau durch, und füchet 
alle von ihm für die Beybehaltung der Generalto- 
‚backsadminiftration aufgeftellte Gründe einzeln zu 
‚entkräften. Es ift auch nicht zu leugnen, dafs er 
‚manche Punfte treffend und bündig genug wider. 
legt, manche drückende Felge der Tobacksadmi- 
‚niftration und dagegen manche einzelne Vorzüge 
‚ger neuen Einrichtung augenfcheinlich und über- 
‚zeugend dargeftellet hat. Aber im Ganzen ift. er 
‚doch nicht tief genug in die ‚Grundfätze einge- 
‚drungen, aus welchen doch am beften die Schwä- 
chen der Vertheidigungsbeweile zu zeigen waren, 
‚die Hr. v. B., felbit als praktifcher Gefchäftsmann, 
ein wenig zu fehr von der Oberfläche und aus ein- 
zelnen Fällen bergerommen hatte. Aufser dem 
aber ift auch noch die Manier und der Vortrag 
der Prüfung weder der Sache felbft noch der Wür- 
de des Gegners genug angemefien. Der Verfaf- 
fer .verräth fich nicht undeutlich als einen Kauf- 
‘mann, Denon daher allein kann die mehrmals ge- 
äufserte Empfindlichkeit über Hrn. v. B’s im all- 
‘gemeinen unftreitig gegründete Befergnifs, dafs 
der Handelsgeift bisweilen bey eigenem Priyarge. 
winn dem gemeinen Beiten zuwider handeln Jeh- 
re, erkläret werden. Daraus ift auch wohl za 
erklären, dafs der Verf. gegen alle Gefetze zur 
Leitung und Einfchränkung des Handels ‚grofse 
‚Abneigung bezeigt und die gelehrten Syiteme dar- 
über als Träumereyen verachtet, eine Verachtung 
‘die fich doch an dem Verfaffer durch oflenbare 
Ungereimtheiten und Verrath grober Unwif. 
Ear’ feahet 


870 


fenheit in den erften Begriffen od Grundfitzen 
rächet, da er z. B, dreift behauptet und als eine 
neue Entdeckung verträgt, dals Hamburg ünd 
Sachfen ihren Reichthum und Wohlftand nur durch 
Psffivhandel erworben hätten. Doch könnte man 
ifm diefes alles noch nachfehen, könnte ihm atch 
eben deswegen die rche’und unangenehme, bald 
auf Stelzen hüpfende, bald wieder platte und krie- 
chende, mit niedrigen Spfichwörtern! und’ märki- 
fchen Sprachfehlern verunreinigte Schreibart ver- 
geben. Aber äufserft unfchicklich ift es doch im- 
mer, dafs er fich herausnimmt, feinen Gegner fo 
unbillig zu behandeln, von Hernmtummeln feines 
Stöckenpferdes, von einem vorgegaukelten lächer- 
lichen Schreckbild, von äufserfter Unwiffenheit 
mit dreifter Stirn, von Sachkundigen wie Schnei- 
der eder der Verfaffer, von feichten Köpfen, un- 
ünrigen Planen, abgefchmackten Behauptungen, 
ja gar von Lügen, Gleichgtiltigkeit gegen erlaub- 
te oder unerlaubte Mittel, Verläumdung der trene. 
{ten Staatsdiener, Bintergehung'des beiten Königs 
maundailes befudelnden Schmeifstliegen zu fprechen. 
Mufs denn jede Erörterung einer Streitfrage eben 
mit Poltern und Schmähen gefchehen ? Vernunft, 
Selbflachtung und Menfchenliebe rathen vielmehr 
idie neuerlich fieh zur Ehre der Vernunft und 
-Alenfchheit immer onp zeigende Duldfamkeit 
-gezen:Widerfacher in fpeenlativen und Glaubens- 
fragen auch auf- die praktifchen’ und politifchen 
Sberzutragen. Jeder fage alfo feine Meinung mit 
Freymüthigkeit, fo eindringend und. kräftig als 
er kann, aber auch mit Anttand und Befcheiden- 
"heit, obne die anders denkenden anzufeinden, ohne 
-fie gleich als Schwachköpfe und Vertheidiger von 
-Ungereimtheiten verächtlich zu machen oder gar 
ihnem’böfe Abliehten beyzumeflen. Dadurch wird 


immer die Wahrheit und mit ibr die Beförderung -" 


"der: guten Sache Zum Beten der Menicliheit am 
-meilten gewinnen. Aus diefem Gefichtspunkt 
‚und wit dem Bewuftfeyn diefes guten Endzwecks 
‚wird alfo das Für urd Wider der Herren v. B. 
‚und Biin Abficht der neuen Einrichtungen nach 
‚den vornehmften Hauptftücken derfelben unpartey- 
jfch gegen einander abzuwiegen feyn, fo weit es 
‚einem blöfsen Zufchauer durch aufmerkfame Be- 
.trachtung der neuen Vorfälle, Verordnungen und 
-Tariffe möglich wird, darüber gründlich zu ur- 
theilen. Um aber dabey.nicht durch genaue Ver- 
folgung der Einwürfe und Gegenantworten bei- 
-der Theile in gleiche Verwirrung und Wiederho- 
“lung zu verfallen, wird es am beften feyn, die 
‚neuen Veränderungen und ihre Folgen in den 
‚»hauptfächlichften Rückfichten auf Polizey - und Fi- 
manzwefen befonders zu ‚betrachten. ` 
In Abficht der Gewerbfamkeit war das To- 
:backsmonopol fo drückend als möglich, und hier- 
in bat daher der Prüfer die von Hrn. v. B. dafür 
angeführten Entfchirldigurgsgründe mit ziemlich 
«leichter Mühe widerlegen Können, f 
Schwerden davonitrafeh alè“ Stande. Der Land- 
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Denn die Be- ` 


igo 
manndurlie in manchen Gegenden der Mark und 

des Magdeburgifchen keinen Toback mehr bauen, 

wo er worhin eine Ergiebige Hülfsquelle, befon- 

“ders für ärmere Landleute ohne eigene Güter und 
in kleinen Städten, gewefen war. Die Strenge 

ging darin fo weit, dafs felbft die rohen Blätter 

zu rauchen verboten war, ünd wöhl gar bot- 

nifche Gärten wegen einiger Pflanzen in Anlpruca 

grhömmen wurden." Dié weiche noch die Erlaub- 

nifs und Anweifung dazu hatten, waren im Ver- 

kauf an die Adminiftration gebunden, und dabey, 

der genaueften Reglements und Aufficht ungeach- 

tet, mancherley Tadel ihrer \aare, Aufenthalt 

und andern gefuchten Schwierigkeiten ansgefetzt, 

denen fie fait nicht anders als mit Gefchenken 

ausweichen‘ konnten. Die Tobacksfpinzer, ein 

vorhin zablreiches Handwerk, waren ganz ausge- 

rottet und die Fabriken: wurden auf eine geringe 

Anzahl eingefchränkt, wie die. Prüfung. mit »vie- 

len Namen der beträchtlichften eingegangenen be- 

legt, weil auch hier den kleineren die Mittel zur 
“Unterhandlung und Hebereinkunft mit. den jüdifchen 
und zum Theil deswegen nur ikr Volk oder ihren 

Anhang begüsftigenden Ünterbedienten'der Å dmi- 

niftration zu fchwer cder. unmöglich gemacht 

würden, Die Kaufleute als Diftributeurs endlich 

waren auf den nach Verhältnifs zu geringen Pro. 

fit von fechs pro Cent gefetzt. Alle Speculätion, 

aller Eifer , fich in Güte der Waäre Dri wofifei- 

lerm Preis hervorzuthun, war abgefchnitten. Nur 

der gewiffenlofe und meineldige ‚konnte fich durch 

Ünterfchleife helfen nd der‘häufige Schleichhan- 
del verkümimerte vallends den Abfatz. Auch für 

‘das Gleichgewicht des auswärtigen Handels war 
“der Zwang von nachtheiliger Wirkung. _Derin 
“obgleich während 'der. Admiriftration der Anbau 
und die Verarbeitung im Lande geftiegen it, fo 
"würde das doch ohne fie bey freyer Conkürrenz 
‘nach dem natürlichen Fortfchritt alles ungehinder. 
ten Erwerbs, ‚den der Eigennüutz treibt, gewifs 

noch ftärker gefchehen feyn. Die Erfahrung wird 

"das nun gewifls auch’ bewähren, eben‘ fo wie in 
‘der Prüfung unwiderlegbare Thatfachen vom bis. 
'herigen Verluft des Staats durch Auswanderung 
‘der von der Adminiftration mit dem Toback he. 
fchäftigten Spinner, durch Verbote im Böhmen 

und eigne Anlagen in Polen, zugleich aber flarke 

Widerlegungsgründe gegen den von Hrn. v. B. 

beforgten grofsen Geldausflufs für fremde Blätter 

ünd Tobacke nach der hergeftellten Freyheit.ange. 

geben find. -Io diefem Stick möchte fie daher 

"wohl am meiften Recht haben, Hr: v. B. führer 
"nun zwar noch dje“ Beyfpiele von andern Morno- 
polien mit Salz, Brennholz, Eifen, Kupfer, Sal- 

peter, Alaun, Vitriol und Heringen zur Entichul- 
digung an, . Aber dagegen bemühet fich doch der 

‚Verfaller der Prüfung mit Gründen zu zeigen, dafs 
‘fie nicht fo drückend find under hät‘ vielleicht 
Recht, aufser etwan beym Salz, das fö allgemein 

“nothwendig und’ doch urfprünglich keinesweges 
- ESS allein 
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allein Regalproduct; und beym Eifen, das bisher 
fa-fchlscht it. Aufserdem aber hegt er die billige 
Hoffnung, dafs auch in diefen Stücken die hur 
yom fchwerften-anfangende Güte des weilen Mo- 
parchen mit der Zeit noch mehr. Erleichterung 
fehaffen, werde. Denn die einzelnen Verordnun- 
gen, woduich Z. B. Fremde Biere und Weinefüg, 
Lütticher und irländifches Pfundieder, BatifE.n. d. 
g: Ausführe des fehlehichen Garis und der Gold- 
Münzen mit Aufhöbung der gefetzlichen Vorfehrift 
über das Aufgeld, Dürchgang aller bis dahin ver- 
botenen Tranfito- Waaren erlaubt, die Abgabe der 
Önrchgebenden Roflifchen Waaren vermindert, 
die Frankfurter Melli® durch Aufhebung des hohen 
ranfıto und Pinführung eines einfachern Tarifs 
Nach Aem Gewicht zu 16 gr. bis IRth)r, vom Cent- 
her Oder 1% pro Cent mit Vergütung ; für das zu- 
fück gehende begünftiget, die Einwech felung der 
befchwerlichen Menge fchlechter Scheilemünze 
befohlen it, u.'a. de g. Mafsregeln find rühmliche 
Beweife genug von den richtigen Einfichten, der 
Regierung, der Sorgfalt für einen freyeren Händel, 
uns der Bereitwilligkeit zu Verbefierungen felbft 
mic Be des eigenen Nutzens im uomit- 
telbaren Einkommen. nn ne à 
©" Uebrigens bat man aufser der fchädlichen 
Hemmung ‚des freyen Gewerbes der Tobacksad- 
mihiftration auch noch den Vorwurf gemacht, 
“dafs fie die bürgerliche Freyheit willkührlich und 
hart einfchränke, durch Reiz ‚zum Schleichkandel 
den Sitten v deren) ne Ege i der“ harter 
Strafen Urfaeh zum ` FIR ch fncher Familien 
geworden fey. Hr. v. B. konnte das in feiner Ver. 
theidigung nicht ganz leugnen und begnügte fich 
Milderungsvorichläge zu thun, In der Prüfung 
wird auch viel Gewichr auf diefen Grund gelegt 
find manches Einzelne angeführt, das für den Han- 
Belsmann und jeden Einwohner, ja'togar für Rei- 
ende, fehr drückend’ zu feyn fcheinet. Delen un- 
‘neachtet aber wird’ doch das meite, was fich 
Sierüber fagen läfst, im Ganzen nicht eigentlich 
auf die Tobacksadminiltration allein‘ paffen. Ge- 
naue Aufficht, Durchfachungen bey Ein “und Aus- 
fubre, auch wohl, in’Häufern, mancherley Be. 
feheinigungen und Förmlichkeiten, die bisweilen 
Aufenthalt verürfachen, find üpentbehrlich bey al- 
len Gewerbe. und Confumtionsiteuern. Sie find 
‚der einzige Damm, welchen man dem Unterfchleif 
entgegen fetzen kann, und fie müflen dekto höher 
getrieben werden, je feiner diefer ausftudirt wird, 
indem die Erfahrung lehrt, dafs neue Verordnum. 
gen doch immer auch nene Kniffe zulaffen und 
sie befte” Vorficht ‘kaum jemals alle Täufchurg 
verhindert. Sie find alfo eben f& nothwendige 
Uebel als fpitzfindige Gefetze, Rechtsförmlichkei- 
ten und viele andere zwangbringende Anftaiten 
in der Polizeyaufficht und-andern-Zweigen-.der 
Staatsverwaltung. Nach der einmal verfeinerten 
Natur des Menichen läfst Gch ın dem allen fchlech- 
terdings nicht zur Einfalt zurück gehen, fondeın 
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man mwüfs die Unbequemlichkeiten des gröfsern 
Nutzens wegen dulden. -Sie findosüch, näher be- 
trachtet, wifklich gar nicht fo grofs’als fie meiftens 
vorgettellet zu werden pflegen, weil man entwe: 
der obne Erfahrungskenntnifs darüber declamirt 
oder mit der Geferzgebung felbft die einzelnen 
Misbräuche verwechfelt, die doch"iniandern Thel- 
Yenderfeiben, z: B, der bürgerlichen und peinlichen 
Rechtspflege, eben fo wohl vorkommen. -Der ei- 
gentliche Schleichkändler, welcher auf Bevorthei- 
lung-des Staats und folglich auch aller feiner Mit- 
bürger ausgeht, darüber ertappt und unglücklich 
wird, mag immer die Schuld und Strafe feines 
Vergehens tragen. - Gleich einem andern ıVerbre- 
cher hat er fein Unglück nicht dem 'Gefetz,, fon- 
dern nur fieh felt und feiner Üebertretung bey- 
zumeffen: “Maters würde er'ahch, wenn das 
hicht die Gelegenheit gegeben bätte,- feine un- 
rechtmäfsige Gewismfucht auf andere Art in Wirk- 
famkeit zu fetzen gefucht haben, und bey einer 
fonit aufmerkfamen Regierung eben fo wohl ent- 
deckt und gefttaft worden feyu. Der etwen. ner 
"einmal darch' Vortheil zum Unterfchleif, gereizie 
‘Kaufmann, Fabricant oler andere Verbraucher lafl- 
-fe fich die geringere Strafe zur Züchtigung - und 
Wargung dienen, nicht weiter zu gehen: Der 
‘wirklich gute Bürger aber wird felten in diefen 
“Fall kommen, Sein ofienes-und richtiges -Verfah- 
ren erwirbt ihm vielmehr bald einevgewifle Gel- 
tung, die unzeitigen Verdacht und übrige Förm- 
‚lichkeiten vonikm abwendet. Waster aber ja in 
‚einzelnen Fällen davon leiden mufs, das trägt er 
billig um des gemeinen Beften willen, fo wie 
überhaupt alle Schwierigkeit, im Staat Recht zu 
erhalten „ nothwendige Steuer für die öffentliche 
Sicherheit it Die vernünftige Bürgerfreyheit 
kann damit nach immer beftehen, daszeigen felbft 
die Beyipiele der Staaten, die am meiltönais -frey ge- 
priefen werden, fo wie Evglands Steuereinrichtun- 
gen in Abficht der Vo kchrungen gegen Schleichhan- 
del faft, fo genau und firenge find, als man fie ir- 
gendwo auf der Welt antreffen kann.: Auch der 
beken Regierung kann’ daher nach: diefen ‚Grund- 
fätzen in Abficht-der Verhütung 'des/Unterichleifs 
nie" melir angemuthet werden, ‘ald Beobachtung 
eines “billigen Verhältniffes zwilchen Endzweck 
‚und Mittel, zwifchen Vergeben und Strafe und 
zwifchen dem Vortheil des’ Staats und ider dera 
‘Bürger aufgelegten Laft: Nimmt fe.diefes in Acht, 
fo kann nicht über Härte oder unnöthigen Zwang 
‚geklagt. werden. Pas’ ift ñun im Ganzen immer 
"der Geit dër Pretfeifchen Einrichtungen. gewefsn. 
Hat man gleich unter der vorigen Regierung über 
manche einzelne- Stücke gegründete Klagen zu 
führen gehabt, fo war doch nicht gerade*die To- 
backsadminiftration Urfach daran. Indeflen bleibt 
„auch. von Jiefer.Seite ihre Aufhebung unter der 
neuen Regierung allerdings eine Erleichterung für 


` das Volk, auf die es längft gehoflet hatte. Die 


erften in _diefer Ablcht ergargenen allgemeinen 
Z 2 2 Ver- 
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Verordnungen verbreiteten durchgängig laute 
Freude über den darin athmenden Geift -ländesvä- 
terlicher Milde. Aber es war auch fchlechter- 
dings nicht möglich, dafs alle Erwartungen der 
nach Unabhängigkeit ftrebenden Handelsleute 
oder empfindfamen Kinderzeitungsfchreiber erfüllt 
werden konnten. Ob alfo gleich die bald nach- 
her erfolgenden befondern Verordnungen, wie 
-das Strafedict, das Reglement wegen des Mehis; 
Schrots und Malzes, wegen der Schlachtaecife, 
des durchgehenden Toobacks und wegen der Acci- 
fe überhaapt, Erleichterungen zum Beften des 
Handels verfprechen und ‚auch wirklich in vielen 
Punroten gelinder eingerichtet find,- fo mufsten 
nach der Natur der Sache doch auch neue Beftim- 
mungen an die Stelle der alten treten, So wer- 
den z. B: die Landftrafsen zwar nicht yon einer 
franzöfifchen Brigade in Uniform, aber doch von 
Zöllbereitern, die eben fo aus den Invaliden ge 
nommen werden, und die. Keller zwar nicht vop 
den Accife-, aber doch den Polizeybedienten, die 
Biäufer bey gründlichem Verdacht von.den Einneh- 
mern viltirt, welche zu Erreichung der. Abficht 
eben fo genau feyn mülen. Auch bleiben, nach 
wie vor, alletley Stempel, Plombagen,. Revilio- 
nen bey Brauern, Müllern, Viehhaltern u. d. g. 
Gewerben und harte Strafen der Unterfchleife an 
Gelde oder mit Zuchthaus und Feitungsbau gang- 
bar. Man will einige Stücke fogar befchwerlicher 


-und härter finden als zuvor, -wie z, B. dafs Kauf. 


üller, Schiffer, Brauer und alle Hanısyä- 
ee für Unterfchleife ihrer Leute haf- 
teh follen: Daher hören nun die Klagen nicht auf 
und werden von kurzfichtigen Krämern, die gern 
alle Abgaben und alle Zwangeinrichtungen aufge- 
“hoben fehen und doch alles eben to theuer verkau- 
:fen möchten, ‚wol fo weit getrieben, dafs fie 
ichs fchon: leid feyn laffen, bey der Huldigung 
-einen entfeflelten Merkur und bey Landftädtchen 
-ausladende Seefchiffe erleuchtet zu haben und die 
neue, aber freylich nur nach ihrer Phantafie ge- 
“trägmte, Freyheit nur noch in den bunt gemahlten 
Schildern mit allerley Tebackforten Start ‚der 
fchwarzen Adler finden wolien. Aber das ift der 
gewöhnliche Gang der immer über das gegen wär- 
tige murrenderi kleinlichen Denkungsart, woraus 
jedoch ein weiterfehender und das Ganze umfaf- 
fender Blick nie der Regierung einen Vorwurf 
wachen kann, welche durch fo ‚viele Beyfpiele 
von Abänderungen fchon gezeigt hat, wie ernf- 
lich und forgfältig fie fich angelegen feyn lätst, 
allen gegründeten Klagen nach Möglichkeit ab- 

fen. 

rer CDer Befchlufs folgt.) 
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LeırzıG, bey Kummer: Commestatio de canfig 
et aufloribis narrationum de mutatis: formis, 
ad illufirandum maxime et dijadicandum opus 
metamorphofium Ovidianum. ` Auftore Joanne 
Guilelmo Ludovico Mellmann A, M. 1736, 
108 S. in 8. 

Herr Hofrath Heyne, der durch Beyfpiel, Leh. 
sen und allenthalben ausgeftreute Winke, mehr als, 
irgend ein andrer Gelehrter in Deutfchland, zu ei- 
ner philofophifchen Behandlung der alten Schrift- 
keller und der Alterthumskunde überhaupt, bey- 
getragen hat, äufserte in einer Bemerkung zu. feis 
nem Apollodor den Wunfch, jene fonderbaren 
Dichtungen des Alterthums, die fich auf Verwand- 
lungen beziehen, von einem gefchikten Humani- 
ken im Zufammenhange erläutert zu fehen, Here 
Mellmann, eis _würdiger Schüler yon ihm, jezt 
Hector und Profeflor in.Moskau, erfüllt diefen 
‚Wunfch durch die angezeigte Abhandlung auf ei. 
ne Weife, die von feinen ‚Sprachkenntnilfen , feis 
ner Belefenheit und durch kritifche Uebungen ge: 
Bean ‚Beurtheilungskraft, ein vortheilhafteg 

eugnifs ablegt. Die Abhandlung felbit befteht 

auszwey- Theilen, -Im erften wird die Entftehung 
und Befchaffenheit der mythifeben Verwandlun- 
gen erörtert, und durch neben einander geftellte 
einzelne Beyfpiele auf ihren NUrtung zurückge, 
führt; im zweyten werden die Schriftiteller, die 
vor und nach dem Ovid, (deffenErläuterang Herr 
M. bey feiner Arbeit zum Ziel.nahm,) denfelben 
Stoff bearbeitet haben, angegeben, und manche 
nützliche Nebeneiläuterungen eingewebt. DieQuel- 
len, auf welche Herr M, die Verwandlungen zu 
rückführt (diefelben, ans welchem im Grunde al- 
le und jede mytbologifche Dichtungen efloffeg 
find) find folgende: 1) Denkart und Phi ofephie 
des Alterthüms; ID Religionsgebräuche; L) phy, 
fifche Erfcheinungen ; IV). Befchaffenheit gewiller . 
Gegenden; V) Kunftwerke; VI) urfprüngliche 
dichterifche und üipnbildliche Sprache; VII) Wirk- 
liche Begebenheiten, poetifch erzählt und ausge, 
fcbmückt; VIII) wahre oder erkünftelte Wortab, 
leitung, IX) en, und Spiele dichterifcher 
Phantafie, befonders in Verwandiungen ‚der Men- 
fchen in Thiere, Pflanzed, Berge u. f, w, Mag 
fieht, ohne unfer Erinnern, dafs die hier angegeb- 
nen Gattungen fich noch fchärfer fallen, und auf 
‚wenigere zuruckführen liefsen. Auch würden 


‘wir lieber IH und IV, mit einander yerbunden und 
von ihnen, als dem Punkte, von welchem die mv. 
thifche Dichtung urfprünglich ausgeht, ‚den Anfang 
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 Prussung, in Commiff, .der-Helwingifchen Uni- 
verais tuchban dinge ARE bi eine Un- 
terhaltungsfchrift, für Theologen. _ Herausge. 
Ben UE D. H. A. Grimm und D. Ph. L, Mu- 
zel Eılles Stück 1787. 6 Bogen 8. (6 gr.) 


D: Herausgeber wollen, fo viel wir uns aus der 
EF vorausgegangenen Nachricht erinnern, (denn 
hier, -in der Schrift felbfts.haben fe fich über ihren 
Plan gar nicht erklärt,) intereffante Auflätze ausallen 
'Theilen der theologifchen Gelehrfamkeit, insbefon- 
dere auch Anmerkungen und Beurtheilungen über 
das neuefte, was in diefem’Fache gefagt oder ge- 
than wird, zum Belten folcher Lefer liefern, die 
nicht. viel’ neuere Lectüre und: nicht Gelegenheit ha- 
ben, fich von den wilfenswürdigiten Dingen hinläng- 
liche Notiz zu» verfchaffen, ‚Sie liefern: alfo L 46- 
handlungen; Il, Recenfionen; IL. Beyträge zur 
Kirchen- und Gelehrten -Gefchichte,; IV. Verände- 
sungen und Beförderungen. : Fakt glauben wir, dafs 
‚gie Herausgeber vortheilhafter für die Unterhaltung 
ihrer Lefer forgen würden , und: einem beltimmtern 
Plane folgen Könnten»: wenn fie fich auf den erften 
und dritten Artikel allein.einfchränken-wollten. Un- 
ter den Abhandlungen jift .die erite; An den Fer- 
fajler der Reluitate Fakobilcher ung Mendeljohnfcher 
‚Philofophie: (M. Wizenmann, der, wie wir hier am 
Ende diefes:eriten Stücks finden, am 22 Febr. d, J, 
bereits geftorben ift.)Eine wohldurchdachte; befcheid- 
nePrüfung des Satzes, dafs Gottes Dafeyn lichrer aus 
Gottes unmittelbaren Offenbarungen , als durch Ver- 
nunftfchlüNe aus der Natur erkannt und bewiefen 
werde.\ Die zweyte: Aumerkungen ber eine kriti- 
jehe Conjectur. bey Matth. 27, 35-- 39 und Gal 4, 
75--20. Herr Prof. Waffenbergh in Franecker hat in 
einer Dif. von vorigen Jahre: detranspofitione critica 
eic, vorgefchlagen, die erfte diefer beiden Stellen 
ini diefer Ordnung: Ve 37.38. 35: 36. 39. die .an- 
dern: in‘ diefer: " V. 15. 19. 16. 17.18.20. zu lefen, 
Der Verf. diefer et zeigt, dafs die Ver 
fetzung nicht nöthig, und aie gewöhnliche Stellung 
der Manier der beiden Schriftfteller nicht unähnlich 
fey. — Die Bryträge zur K. und G. G. (denn von 
den Recenfionen fagen wir nichts): find diesmal: y, 
Kerjuch einer Reformationsgefchichte der Stadt Wes 
A. Li Z 1787. Dritter Band, 


fet; erfies Stück von 1523-1543. 2. Kurze Ge/chich: 
te der Reformirten zu Hörn in dar Herrfchaft Pal. 
lendar. Diefe ift ein guter, obgleich fehr fpeciel- 
ler, Beytrag zur Gefchichte der Beligionsbedrückun- 
gen, welchen Proteitanten unter der Herrfchaft ka- 
tholifcher, vornemlich geiltlicher Fürlten, in Deutfch- 
land ausgefetzt gewefen find. Weil die den Gra- 
fen von Witgenitein gehörige Herrfchaft Vallendar 
an Chur- Trier zur Hälfte: verfetzt'if®, fo hat. fich 
Trier vor und nach dem Müniterifchen Frieden das 
ius circa facra in derfelben ailein angemafse, und, 
weil die Grafen zu-shnmächtig waren, um zu hel- 
fen, durch wiederholte Bedrückungen der Gewiffens- 
rechte und der bürgerlichen Freyheiten, die Refor- 
mirten zu Hörn im Jahr 1740 dahih gebracht,. dafs 
fie ausgewandert find, 


 Erzurr, bey Görling : Anleitung zum wlrdigen 
Eat des heil. Abendmahls, 1785. 139 


Bey der fat allegthalben überbandnehmenden 
Geringfchätzung.des Abendmahls, ift es kein gerin- 
ges Verdienlt, auch durch zweckmäßsige Communi- 
onbücher richtigere Begriffe von der wohlthätigen 
Abficht und gehörigen Benutzung diefer -heiligen 
Stiftung. zu verbreiten, als bey fo vielen unferer 
Chriften: gefunden werden., Der würdige Hr. Pfar- 
rer 7. Rud, Gottlieb Beyer zu S: hwerbora bey Er- 
furt, welcher fich fonderlich: um die - Aufklärung 
der Jugend durch fein. Handbuch für Kinder und 
Kinderlehrer über den Catechifmus Lutheri‘ verdient 
gemacht hat, fucht auch durch das gegenwärtige 
kleine Buch zur Berichtigung ‚fo mancher: irrigen 
Vorttellungen und zur Erweckung der bey diefer 
wichtigen Handlımg nöthigen teligiöfen Gefinnun- 
gen. das Seinige beyzufragen; und er hat es fo ige- 
than, daß er, mit Vermeidung aller-dogmatifchen 
Spirzlindigkeiten, das. eigentliche Praktifche in der 
Gedüchtnifsfeyer des Todes Jefa dem Herzen andrin- 
gend zu. machen Sucht, und. den dabey gewöhnli- 
chen werderblichiten Vorurtheilen am nachdrücklich- 
ften 'entgegenarbeitet. Nach einer kurzen Vorre- 
‘de, an deren Schluß fich der Verfaffer nennt» macht 
ein. Unterricht von.der Beicht und dem, Abendmahle 
‘den Anfang, dann. folgen verfchiedene trefliche An- 
leitungen.zu einer gründlichen Selbftprüfung , n 
nA er, e 


167 


che fchickliche Beicktformeln und Gebete, Betrsch- 
tung des Leidens und Todes Jefu, und erneuerte Ent- 
fchliefsungen. Eine Betrachtung eines kranken Chri- 
ften, der das A. M. genoflen hat, befchliefst das 
Werk. Die Sprache ift fo befchaffen, wie fie feyn 
mufste, wenn das Buch allgemein brauchbar wer- 
den follte. Dafs es mit grofser Schrift gedrückt 
ilt, wird ihm bey manchen Lefern nicht wenig zur 
Empfehlung dienen. 

Bey einer neuen Auflage kann es dem Vf. nicht 
fchwer fallen, einige biblifche tropifche Ausdrücke 
(z. B. das zerbrochene Herz — Herr, du haft Yor- 
te des ewigen Lebens) mit fafslichern zu verwechfeln 
oder zu begleiten, die lahme erfte Zeile des S. 95 
befindlichen Verfes 


vv — 
„Getrof bleibet er unverzagt‘“ 


Er bleibt getroft und unverzagt t ' 


zu verwandeln, und für die matten Schlufsverfe 
S. 139 etwas Kräftigeres zu finden. 


ARZENEYTGELAHRHEIT. 


Parıs, bey Mequignon Paine: Nouvelles infiructives, 

~ bibliographignes hifloriques et critiques de Medi- 

eine Chirurgie et Pharmacie; ou Recueilraifonn€ 

‘de tout ce qwil importe d'apprendre chaque 

année pour être au courant des connoififances 

` età labri des erreurs relatives à l'art de guerir. 

` Annee 1785. Tome premier. 245 $. ohne den 
Calender. kl. 8. 


Unter diefem etwas viel verfprechenden Titel er- 
hält hier der franzöfifche Angt ein Werk, welches 
allerdings feinen eingefchränkten Gefichtekreis zu 
erweitern, und ihn au courant neuer Kenntnife zu 
erhalten im Stande ift, Aber ein vollfländiges Ar- 
chiv der neueiten Progreflen in der Arzneykunde 
darf man hier nicht fuchen, und infonderheit mufs 
jedem deutichen Arzt, der das fchon feit 5 Jahren 
herauskommende ähnliche Werk Hn. D. Gesners: 
die neueften Entdeckungen in der Arzneykunde, 
kennt, den Unterfchied unter franzöfifcher und deut: 
feher Arbeit gar fehr fühlen. Doch müffen wir den 
Vfn. die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs fie 
ungleich mehr Kenntniffe ausländifcher Literatur zei- 
gen, als man fonft von Franzofen gewohnt ift, dafs 
fie nichts weniger als parteyifch für ihr Vaterland 
find, fondern manches in Deutfchland gar gefchwind 
überfetzte und hochgeprieiene Werk mit gebühren- 
der Strenge richten, dafs fie endlich Vorurtheile 
und modifche Charlatanerien muthig bekämpfen, und 
ausländifche, beföonders nordifche Namen, unge 
wöhnlich treu copiren. Der erite Artikel enthält 
einen Calender zum Nutzen der Aerzte und Kran- 
ken, in finf Columnen abgetheilt, die zu Bemer- 
kung des Mlonatstages, des Namens der Kranken, 
ihrer Wohnung‘, ihrer Kränkheit und des Krankheits- 
tages: beftimmt find, nebi einer kurzen Ueberlicht 
am) Ende jedes Monats von den in demfelben ge- 
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wöhnlichen Krankheiten und dem nöthigen diätetj- 
fchen Verhalten. Der dritte Artickel berichtet den 
Inhalt und Werth in - und ausländifcher Werke vom 
Jahr 1784 , freylich oft flüchtig genug. Hierauf fols 
gen Auszüge aus den Werken einiger im Jahre 1784 
verftorbenen’ Gelehrten, und danfi Entdeckungen und 
lehrreiche Stellen aus ver{chiednen auch ältern Wer- 
ken. Im fechiten Kapitel werden folche geheime 
Mittel ‚die, zum gröfsten Schaden der Menichheit, 
Rahmfucht, Ignoranz und Eitelkeit verbreiten, ent- 
larvt und gerichtet; ein verdienitvolles Unterneh- 
men, das allein fchon dem Werkchen einen grofsen 
Werth für‘ die Hauptftadt Yowohl, "als für Deutfch- 
land geben müfste, welches fo gern aus der Onelle 
feiner Moden auch Weisheit und Gefundheit fchöpft. 
Zur nützlichen Warnung wollen wir die vorzüglich- 
ften, die entweder fchon den Weg zu uns gefun- 
den haben, oder ihn über lang oder kurz noch fin- 
den können; ausheben: Ailkauds Pulver, einnoch im- 
mer, auch bey uns beliebtes — Gift; befteht aus 

8 Theilen Ofenrufs und T Theil Refina Scammonii, _ 
zufammengeröftet und innigft vermifcht, und wür- 
de dem Liebhaber, der‘es felb{t präpariren wollte, 
höchftens 2Pfennige die Dofis zu ftehen kömmen. — 
Eau de Beaufort, ein wunderbares der Fäulnifs wi- 
derftehendes Mittel, beftehend aus 9 Quent. Vitriol- 
öl und 5 Unzen Seine Wafer. — Ecu medicinal de 
Auffon, ein Aufgufs der Gratiola mit. Spanifchen 
Wein, ein gefährliches Mittel. .—  d’Achers Ma- 
genelizir. — Poudre unique os medicamentofe de 
Mr. Godernaux ; das Recept iit $ Unzen'Queckfilber, 
2 Unzen Seefalz , 6 Queht! Vitrum Antimonii , 8lUn- 
zen Salpetergeift' vermifcht, und'den Niederichlag 
18 bis zomal gewafchen , und Weingeift: drüber ab- 
gebrannt; es wirkt, anftatt Hülfe.der Aerzte in der 
Luilfeuche unnöthig zu machen, oft fo giftartig, 
dafs aller mögliche Beyftand nöthig ift, den Kranken 
zu retten. Noch 3 antivenereavon Be/faignet, Ma- 
rie Duclos, und Molenier. Unterdem Fitel: Neue 
medieinifche Gaukel-yen, ericheint Mesmers Re- 
cept des Thier - Magnetifmus aus feinen Aphorismen, 
eine Befchreibung .von Grahams fruchtbarmachen- 
den Tempel, und Hn. Zugier fympathetifche Nägel 
zu Heilung des Zahnwehs. Hierauf folgendie Preis. 
aufgaben der franzöfifchen Academien, medicinifche 
Vorlefungen zu Paris, und ein Verzeichnifs aller 
zu Paris lebenden Aerzte, mit ihren ’Titeln’und Woh- 
nung, deren an der Zahl 206, und unter diefen 
145 von der Facultät find: en 
Année 1786; Tome fecond, 59r S.  Zuerft eine 
Abhandlung über diezu Paris herrfchenden Krank» 
heiten und ihre Verhütung; -zweytens eine kritifche 
Anzeige der medicinifchent, chirurgifchen und pharma 
cevtifchen Schriften vom Jahre 1785 an der Zahl 7, 
wo man ’freylich bey ausländiichen Schriften das 
Nachbeten vonaridern Journalen zu oft bemerkt ;jezu- 
weilen (wahrfcheihlich wenn die Vf nur den Titel. des 
Buchs gefehen hatten) ftatt einer Anzeige ein belie- 
ges Raifonnement findet, wie z, E. bey’Starks Fo- 
litik für Aerzte nicht ein Wcrt von dem Buchetelbft, 
, fon- 
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fondern eine Declamation gegen die falfche Politik 
der franzöfifchen Aerzte, die freylich arg genug feyn 
mufs. Der dritte Artikel enthält in Journalen und 
richt medieinifchen Werken zerltreuete Ideen, wel- 
che auf»ewahrt oder widerlegt'zu werden verdie- 
nen, Im vierten Artikel wird die itrenge Rüge ge- 
heimer Mittel und modifcher Quackfalbereyen fórt- 
gefezt, als da find: Misbrauch der Elektrieität durch 
Hrn, le Dru - Gardanne Traitement des coliques 
des navigateurs, welcher die ( eigentlich gallichte ) 
Kolik der Seeleute mit der, Bleykolik verwechfelt, 
und feiner Theorie einige Opfer gebracht hat. — 
L’irroe ou purgatif refraijfant. — Farine pectorale 
du Sr. Goujauz , ein elendes Mehlpulver. — Thee 
de Santé ou poudre de longue vie,ʻin Teutfchland be- 
kannter unterdem Namen: Thee des Grafen St. Ger- 
main, beftehend aus Portulak und Anisfamen, Se- 
nesblättern, Birken und Sandelholz. — Cafe de 
Santé par le Sr. Frenchord, eine Art Polenta aus 
Reife, Gerten, Mandeln, Zucker, etc. — Geheimes 
Topicum gegen ‘die Brüche, — Belafts Pillen, ein 
fehr unficheres Purgierinittel. — Ipecacuanha - Pa- 
fillen zu Beförderung der Verdauung, welche auch 
fchon in Deutfchland anfingen, Senfation zu ma- 
chen, werden bier als’ein wahres Hindernifs derfel- 
ben aufgeftellt. — Methode der Dame Vicaire bey 
Krümmung des Rückgrads. — Digeltiv des Dr. du 
Frenns, ein phlogillifittes vegetabilifches Alcali, — 
Pommade generale von eben demfelben, Goulards 
Bleyextract in andrer Geltalt;; — Die berühmte Ti- 
{fane des Grafen Caglioltro, die ihr Glück nur dem 
Umitand zu verdanken hatte, dafs man wirklich ih- 
ren Erfinder eine Zeitlang für dreyhundertjährig 
hielt. — ~ Antimoine dorë fuperfin de, Mr. S., ein 
kleines Pulver, welches .ı2 Livres koilet, und wa- 
von eia reicher Patient 4 bis ztäglich nehmen kann. 
It dabey nöthig zu purgiren, fo braucht man nur 
ein ander Pulver zu nehmen, welches 50 Livres ko- 
ftet, und wenn diefs in einer befimmten Zeit nicht 
wirket, noch eins für 27 Livres, und fo kann man 
wie es gewiffen Damen fchon gegangen ift, in 6 Wo- 
chen für. 50"Louisd’or Arzneyen nehmen, ohne Nu- 
‘tzen davon zu haben. Die H. führen zum Gegen- 
fatz dıefes übertheuren unwirkfamen Mittels das fò 
„ wohlfeile trefliche Sulphur Antim, aurat- liq. an, und 
nennen fogar deffen Erfinder, den fel. D. Jacobi in 
Weimar. — Herrn Jacquet. Spiesglaspräparat, von 
‘eben dem Schlage — Le Grain de vie, zu deutfch 
yerlarvte Aloe, und für alle trockne reirzbare Sub- 
jecte ein wahres grain de mort.— La poudre mique 
‚de Mr. Godernaux, ein fchlechtes Merkurialmittel 
und noch § antifyliphytica von eben ‚der Art. — Ri- 
'ne gute Abfertigung des Magtetiime animal, wel- 
che lich-fo anhebt: . cette. chimère meprilte en Al. 
_lemagne, occwillie en Frese, ou elle @ divijte les 
‚eJorits, accredıtce d'un cóté par In prevention, 
‚Fignorance et la manvalle Jot, "rejefid- de 
Pautre par Te bonlens. et enfin allirte par Te jugt- 
ment de Scauans choif? par le Gouvernement "pour 
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Frxaminer, ete. --- To urtheilen Franzofen darüber, 
und mancher deutfche Arzt follte nicht erröthen ? -- 
Eine ganz neue Methode zu magnetiliren, welche 
wohl ihr Glück nicht machen möchte, Sie befteht 
darinnen: Man legt auf den Teidenden Theil, z. E. 
die Leber, einen!fchweren (verfteht fich \eblofen) Kör- 
per in horizontaler Richtung, und läft ihn fo lange 
in der Preile, als es der. Kranke ohne Erftickung 
aushalten kann. — Endlich vom Somnambuli/me 
magneligue von welchem, ftatt aller Widerlegung; ei- 
nige der flärklien Stücke angeführt werden, und 
fogleich,der Uebergang aufdie Frage gemacht wird: 
pourguoi la ville, onil yate plus des gens eelaires, 6ft 
aufi ceile, ou il ġa le plus des per onnes ignorantes 
Gu point d'étve aupes des charlataneries, 
guffi groffiöres, que le Magnetijme et 
le Somnambulifme? So denkt und fehreibt 
man in Paris über diefe Materie, und findet den 
Grund in der fchlechten Erziehung. . 


. GESCHICHTE. 


Lamzre, ia der‘ Weygandfchen Buchhandlung: 
Gejchichte der neuefien Weltbegebenhciten im 


Grofien. — Zwegter Baud, welcher die Ge- 
es des 1782 einjchliefst. 1787. 8. 566 
eiten. > 


Wenn gleich der Titel nur vom J. 1782 redet, fó 
knmmen doch in diefem Bande noch Begebenheiten 
vor von.17Z1 und.von;dem zuerft benannten Jahre 
findet man blois diejenigen , welche Grofsbrittannien 
unmittelbar angehen: Den Anfang machen die Vor- 
fälle in Oitindien > wobey der Vf. etwas in die frü- 
hern Zeiten zurückegehet, und eine Ueberlicht des 
Maratten „Staats giebt, die.jedoch für eihen nicht 
{chon unterrichteten Lefer nicht ganz, -hinreichend 
ift. Mitten unter den-Lobeserhebungen , die er der 
Tapferkeit feiner. Nation .ertheilt, zeigt fich doch 
feine Wahrheitsliebe bey der Bemerkung ihrer em- 
pörenden Ungerechtigkeiten, welche die Ligue der 
Füriten in Indien veranlafsten, _Hierauf folgen die 
Kriegsthaten, welche die Engländer vornemlich in 
Europa, gegen Frankreich, Spanien und. die veret- 
nigten. Niederlande im J. ‚1781 verrichteten. Nach 
diefen kommen die Parlamentshandlungen, in deren 
Erzählung man bald fiehet, dafs der Vf. nicht’ zur 
Hofpartey gehöre. Zuletzt werden die nordame- 
rikanifchen ‚und weltindifchen- Angelegenheiten in 
‚gen J.. 1781. und. 17$3 bis auf den! £rofsen Sieg 
‚Bodneys über, den Grafen von Graffe. und die An- 
künft‘des Admirals Pigot, undendlich die Eröberung 
der,lafel Minorca, und ‚die letzten Auftritte bey der 
Belagerung von Gibraltar bis auf die Zerftörung der 
.fchwimmenden Batterien und. die Ankunft der Flotte 
-unter Lord Howe, mit ihren Folgen. befchtieben. 
‚Die Ueberfetzung zeigt nur, an wenigen Stellen Spü- 
sen der, Eiltertigkeit, „wie.S.276, „immer Wufete 
„men.ihn zu fölweigen, Rait, zum Schweigen zu 
bringen, ee FR FH 
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-Urmi isder Stettinifchen Buchkandlung :.. Des 
- Her rn Abis Ladvocat. hiflorijches Handwörter- 
buch — Aus dem Franzöfilchen überfetzt, ver- 
mehrtund bis aufs Jahr 1786 fortgefetzt.. Sech- 
fter Theil. ..1786. qE Alph.. 12 Bogen „gr. $ 
- u, (H-Rthir, 16Ggri);s. ei R 
x. Dieler Theil, welches eigentlich der zweyte Theil 
der Zulätze zu dem Werke .des Zadvocat iit, geht 
vom. Buchftaben L. bis Z. Der erfte Theil diefer 
Zufätze , oder der fünfte Theil des ganzen Werks, 
iftim Jahrgange 1786, IB. S, 176 f. von einem an- 
desn Recenfenten angezeigt worden, Der ger 
genwärtige, findet nicht Urfache, von dem gün- 
figen Urtheile, welches fein College dort ‘über den 
erften Theil gefällt hat, und welches auch von. die- 
{em zweyten gilt, abzuweichen, Die mancherley 
Schwierigkeiten, welche mit der Ausarbeitung ei- 
nes folchen Werks verknüpft find, und welche der 
Vf,, der fich auch hier nur noch mit den Anfangs- 
buchftaben unterzeichnet,. unerachtet er, wie wir 
glauben, keines Incognito bedürfte, in der Vorrede 
zi diefem’ Theile berührt’ Kat, -machen freylich, 
dafs ein folches Werk nicht fehlerfrey ‚feyn kann. 
Indeffen"bleibt es doch jimmer eine fehr nützliche 
Arbeit, ‚welche manchen: oft vieler Mühe überhebt. 
“Ungleich gröfsere Vorzüge würde fie gedoch. haben, 
wenn der Vf. feine Quellen bey jedem Artikel ange- 
zeigt hätte; aber diefén Mangel hat er fieylich lei- 
der! mit mehrern hiltorifchen Schriftitellern gemein. 
Wir haben verfchiedene Artikel diefes neuen Theils 
durchgelefen, und wollen doch einiges darüber be- 
merken, Der Verwalter der Kunftkammer zu Kp- 
penhagen, Hr. Loreng Sprengler, lebt noch und itt 
alfo nicht, wie hier gelagt wird, 1776 geltorben, 
Von.Schwedenborg hätte noch etwas Mehreres und 
Befleres. gefaßt werden können, Ar, Stiftsamtihnann 
Deder zu Oldenbutg lebt noch, nnd hät noch ganz 
kürzlich verfchiedene Schriften herausgegeben. Der 
‚Artikel von Hn. Collegienrath Pallas zu Petersburg 
“ift mangelhaft und unrichtig, find auch diefer Mann 
wird fälfchlich unter die Todten verfetzt. Fben fo 
‚mangelhaft. und mager ift. das, was von dem be- 
zühmten Grafen Paiin gefagt wird, "welcher nóch 
EN eindich Bier Pen PEE 
kita, aufgeführt ilt, unter welchem ihn fchwerlich 
Jemand fuchen wird, Ludwig XY von Frankreich 
wird gar nicht beurtheilt, wie er beurtheilt werden 
mufs, wenn die Gefchichte kein Spielwerk, fonderh 
ernfte Desfiellung Er Wahrheit zur Lehre und War- 
nung feyn foll, ‚Es mag an diefen Berichtigungen 
‚genug feyn, unerachtet fch deren noch mit Jeich- 
„ter Mühe mehrere machen lielsen. Wichtiger nóch 
‚fcheint der Vorwurf zu feyn, _ dafs der erf, 
"allzu. viele mittelmäfsige und zum "Theil fehr 
“wenig oder gar nicht bekannte und verdiente Män- 
"ner und Schriftfteller in fein Buch aufgenommen, 
und andre zugleich wichtigere und berühmtere, von 
“denen er ohne gröise Mühe vieles hätte fagen Kön- 
‚nen, weggelaffen hat, Per 
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>, Dies Buch ift auch unter folgendem Titel gedruckt: 
Neues hijtorijches Handiexicon — bis- aufs Jahr 
1786. Zweiter Theil, 


= SCHOENE WISSENSCHAFTEN... 


E E “ - 

-BaaLın, und Lıisau, bey Lagarde und Friedrich ; 
‚Der Schein: betrügt, von 5... F. Ginger, erfier 
Theil, ‚zum Glück vielleicht nur Roman, 251 
Seiten.8, (16 gr-) 4 


Es it dies nicht der erfte Verfuch des Hn. J. im 
Fach der komifchen Romane, indem er fchon 178r 
einen andern; Auldreich Wurmfaamen von Wurm- 
feid herauszugeben anfieng. „Doch gebührt dem 
gegenwärtigen unftreitig ein grofser Vorzug vor je- 
nem, indem hier nicht die Erregung des Lachens 
durch ‚übertriebene Charaktere und. Begebenheiten, 
fondern Belufligung durch treffende Satire der Haupt- 
zweck ‚des Vf. gewefen it. Die Menfchenkenntnifs 
in. der Schilderung der Charaktere, die vielen wah- 
ren aus der Natur entlehnten Züge, der natürliche 
Witz, ‚die angenehme Leichtigkeig der Erzählung 
mülffen hier jedem Lefer Unterhaltung gewähren, 
Was den Charakteren und Begebenheiten an Neuheit 
abgeht, erfetzt die gute Ausführung, und felbit 
dann, ‚wenn fo oft. gelefene Dinge, als Scenen ei- 
ner. Landkutfche, o BE NR Prel- 
lereyen an einem unerfahrnen Menfchen, oder kans 
die BSAS IR Mirain EE He Ve 
gnügt man fich über die Art, ‚wie fie der Vf. dar- 
itellt. Er verfälle nie in das Gelchwätzige, Mit 
te, und. Niedrige [o mancher andern, rüftigen 
Romanenfchreiber, Eiiße fatirifche Züge z, B. 
von, den. körperlichen Uebungen in den Phi- 
lantropinen, von. dem Gelehrten, ' der feine Rej- 
febepbachtungen dem Hausknecht verdankt, von 


dem _Vielfrafs, der feinem, Mitefer Ekel Zu ima- 
chen fucht, gefallen vorzüglich. Der Held de Ge. 
fchichte erzählt feine Schicklale felbit, und fie be- 
ftehen zur. Zeit kürzlich darinn, dafs ihm fein ver- 
fchwenderilcher Vater Schulden hinterläfst, dafs er 
Sich als Lehrer bey, einerPhilantropin engagirt, dafs 
gr hier in die Stricke, einer gewellen? Mbriane fällt, 
gie ihn fa Lehr bethört, dafs er ‚hie,heyrathet, wot- 
guter im vierten Monate das Kind ‚eines andern auf 
feinen Namen foll taufen lafen, tind— davon läuft. 
Die Unerfahrenheit des jungen Menfchenin der Liebe, 
‚die natürliche Befchreibung [eines verliebten Zuftan- 
„des, die Art, wie er mit fehenden Augen blind ge. 
‚macht wird ‚, die unumfchränkte Herrfchaft , die fei- 
-ne Frau, über.ihn. ausübt, erze en die beften Scè- 
nen dieles erten Theils,. Der Titel Schein betrügt, 
bezieht fich auf den Schein von liebenewürdiger Un- 
‚fchuld,.womit Mariane den jungen Menfchen hin- 
tergeht, . Zuweilen find fehr richtige und fchön ge- 
fagte allgemeine Bemerkungen ‚ eingeflreut; z. B. 
160 über die Wichtigkeit der weiblichen Kunft, &ch 
zu rechter Zeit zurückzuziehen. Are 
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ÖTTiNgEn , im. Verla der Wittwe. Vandenhök: 
och YPilhelm Sacob Gatisrers, Allefors 
der hiefigen ( Göttingifchen) Kön, Societät, der 
Wiffenfchaften und des Kön, hiltorifchen Infli- 
tuts, und Mitglieds der Kurpfälz. meteorologi- 
fchen Socierät zu Manrheim, Anleitung den 
Harz und andere Bergwerk mit Nutzen zu 
-d bereijen. Zweyter Theil, 1786, Alph. ‘8. G6 g!) 


i - er 177 Mb ae armen; = 
f diefem Theil handeltinunmehr der Vf ‚den Harz 

(eibft ab. .Er verzeichnet (S. 1--98.) die über 
denfelben ihm bekannt gewordenen Landcharten und 
Schriften „auch Landesherrliche den Harz betreffen- 
de Edikte; welches er eine Literatur des Harzes 
nenne, Hierauf wird dieSegeanang , Lages Gränze 
und Gröfse, der Boden und die Luft des Harzes: ab- 
sehandelt, und ‚zuletzt werden die harzifchen Pro- 

uktederdrey Naturreiche einzeln namhaft gemacht. 
Es foli noch ein dritter Theil folgen s der von den 
Bewohnern, von der. politifchen ‚Verfällung und 
vom Bergwelen des Harzes handeln wird, 

Zu deri Literatur hat, befage der. Vorrede, 
die ° Gekilligkeit ‘der Göttingifchen Bibliothekare 
pegen den Vf. vorzüglich beygetragen, : Die fehr 
gute minsralogifche Bejchreibung des Harzes ($..105 - 
153.):hat dem Vf, noch weniger Mühe gemacht, 
weil fie aus des Herm wen Trebra Erfahrungen 
wom Innern der Gebirge abgeichrieben fs nur. mit 
‘sem Unterfchied, dals eine Eintheilung nach Para- 
graßhen vorgenommen wurde. : ‚Ein Beyipiel wird 
gieles erläutern: ` brig jg 


ec von Treb SE T AN . Gatterer J. 52. 
vam Telbega d, 87.3 uni, Gabler 


Sonnenberg und der: Ren- 
berg.. Am Fufse des erftern 
gegen Mitternacht allernächft 
am Bruthberge, find vor- 
"mals ein pair Gruben, auf 
‚Kupferichen - Gängen noch 
in Grauwack-' und Schiefer- 
gebirge betrieben worden, 
welches in dıefer Gegend an 
"den Granit anftofsen muß, da 
weiter hinauf der Berg ganz 
aus Granit befteher, Nur 
hier auf diefem Punkte, und 
denn noch am Abhang des 
„Kleinen. Sonnenbergs gegen 
Abend, _der dem Grolsen 

egen Mittag liegt, habe ich, 
er Bruchberge, gegen Mit- 
ng, Grauwacke von der Mi- 
fchung gefunden, wie fie 


(in) diefein Gebirgrücken 


-gegen Mitternacht fo häufig foh 


‚vorkonimt.. Am Sonnenber- 
„88 wird im ‚Granit noch jetzt 
ein Verfuchftollort nach ei- 


nem vorliegenden Punkte ge- - 


"trieben, wo ehemals im Gra- 
‚nit zwifchen drufigen Quarz, 
„dichter ‚fchwarzer Schörl in 
Knospen bis zur, Größe von 
ıfa Zoll nn 1/2 Zoll 
Dicke gebroc en hat etc, 


Der ‚Vf. hätte'nicht Urfach 
fam zu fchämen, dafs er fich 


lan 


kleine Sonnenberg und der 
Rehberg. 


$. 53. 

Am Fuße des erfern Bergs 
find gegen Mitternacht, zů- 
nächit am Bruchberge, ehe- 
mals ein paar Gruben auf 
kupfrigen Gängen, noch im 
Grauwack - und Schieferge~ 
birge berrieben worden, wel- 
ches alfo in’diefer Gegendan 
den Granit anftoßen mu 
indem weiter hinauf der Be 
ganz aus Granit befteher, Nur 
auf diefem Punkt, und dann 
noch am Abhangedes kleinen 
Sonnenbergs gegen Abend, 
der: dem: grofsen gegen Mit- 
tag liegt, finder man dem 
Bruchberg gegen Mittag, 
Grauwacke von derfelben Mi- 

e iidiefemBerg 


rücı i 
häufig vorkommt, Am Son- 
ge wird noch jetzt ein 
Verfuchftollört, nach einem 
vorliegenden - Punkt getrie- 
ben, 
zwifchen Quarzdrufen, dich- 
ter [chwarzer Schörl in Knos- 
pen, b 


chung, wie 


"Zoll Länge und 1/2 Zot Di~ 
h etc, K 


cke brac 


gehabt, fich gleich: 
von einem Mann wie 


-Hre v. T..belehren liefs ; er hat ihn auch: fonft alle- 
Birt, aber grade feiner in Anfehrng diefer Abfchri£ 


‚ten nicht. ‚gedacht. — Das. Verzeichnis d 
Harz. wildwachfenden Bäume, 


er. am 
Gefträuche und Kräu- 


"yom Königekruge dauert 


Granie'bis am Oderbrüs. 
Seer bnife. von T bis zum 
grofsen Oderreiche und von 
diefem noch eine gute Stun- 
de Wegs in gerader Has 
gegen Abend neben den hö- 
irern: Bruchberge dort, bis 
an.die Gebirge um Andreas- 
berg, .die wieder Schiefer 
find. Die Berge, welche 
hier der- Granit "ausmacht, 
find der große. und) kleine 


Déi Granit erftreckt fch 
vom ‚Königekruge «bis zum 
Oderbrückerhaufe s. von da 
bis zum Oderteich, und vòn 
diefem noch eine vute Stutt- 
de ‘weir 'wegin gerader Li. 
nie'gegen Abend neben dem 
höhera Bruchberge fort, bis 
an die, Gebirge vom An- 
dregsberge, die \vjeder aus 
Schiefer beitchen, Die Berge, 
welche-"hier'der Granit bil. 
der„sifind der, große, und 


„L. Z. 1787. Dritter Band, 


-ter, itnach dem Sexual Syftem des Ritters Linné 
‚geordnet, (S. 186 -- 247.) ingleichen das Verzeich- 
nifs ailer wilden Thiere suf dem Harz (S, 248-284.) 
rührt vom Hn, Hofmedikus -Rüling her. Aber die 
Angabe‘ der Mineralien des Harzes, (S, 288-314.) 
fcheint dem Vf, eigen zu fryn,- weil fie nach einer 
imet Th. gegebenen Clafüßcation ‘geórdnet ift „.de- 
ren nöthige Verbeflerung er doch felbt einfieht. 
‚Bey dem, Schlufs ‚diefes Mineralien- Verzeichnifes, 
-weres -heifst : „Verfleinte Kuochen und Zähne ver. 
Jihiedener Thiere firdet man in der Baumasnslöls, 
in dem. Einhoruioch and in dem Weingartenloch 
en B a 


von 


198 


von den Knochen find viele auch nur-calcinirt,* Kann 
Recenfent verfichern, dafs fich verfleinte Knochen 
und Zähneam Harz nirgends finden, und,dafs nicht 
wiele, fondern alle in dafigen Gebirgen vorkominen- 
de Knochen nur calcinirt.find. — Uebrigens finden 
auch eigene Bemerkungen des Vf., wie folgende, 
in ‘diefer Anleitung für Reijende ihren Platz ;_z. B. 
CS. 105.) » l ; 
die Wege auf dem Oberharz befonders /chlimm ; vor- 
züglich wegen des Ausweichens H 

Durch ein Signal mit der Peitfi 
in den Hohlweg fucht man den öfters heftigen Colli- 
fionen vorzubeugen: S. 180, Das’ WPirderhailen der 
Donnerwstter nimmt fich in den Thälern zwifchen 
den: Bergen des Harzes befonders prächtig aus. 
etc. Ein gelegentlicher Vortheil von dem verderb- 
lichen Borkenkäfer wird S. 172. angeführt. ‚an 
brauchte nemlich. zu dem Borken(chälen..der. abge- 
ftorbenen Bäume Frauensperfonen: im " Taglohn, 
“welche dergeltalt ` auf ‘die Bevölkerung des 
:Harzes Bedacht nahmen, : dafs in dem Jahr 1783 
-allein zu Klausthal einige 4o Mädchen bey diefer Ar- 
"beit gefchwängert worden feyn follen. 


ERDBESCHREIBUNG. 


is ‘SrrAasBURG, bey Dannbach: Briefe einer reifen- 
no den Dame aus der Schweitz, 1786.gr.8.(8 gr.) 


` > Nach fo vielen  Reifebefchreibungen durch die 
Schweitz, darf’ man hier eben nicht viel neues er- 
«warten, ‚indefs erfcheint. alles in edler correcter 
"Sprache, in dem blühendeiten Colorit und mit: vie- 
‚ler Wärme'des’Herzens, Die Verfaferin, eine vor- 
-nehm& ruffifche Dame, verbindet mit belebtem Welt- 
tone ächtes Naturgefühl, gleich weit entfernt von 
'salanter Witzeley und von kindifcher Einpfindfam- 
“keite Die Reife geht von Schaflhaufen über Zürich, 
Zug, Lucern; Bern, Neufchatel, Genf, bis nach Bà- 
-fel, Zürich. S, 12, fpricht die Verfafferin mit En- 
thuffafmus von Lavater. Nur- folgende Züge heben 
"wir aus: „Lavaters Blick it nachdenkerd, aber 
„lange [o feurig nicht, als feine lebhafte Einbildungs- 
„kraft mir ihm hatte vermuthen laffen. Sein Feuer 
„zeigt fich befanders in’ feiner grofsen Thätigkeit, 
„wennet handeltund redt; doch'ift er kein Gefticu- 
„lateur , und wenn er zuhört und fill ftzt, hat er 
„alle Ruhe: des aufmierkfamen Beobachters. ` Sein 
„Auge fordertnicht herrfchfüchtig das Geheimnifs 
Sssunferer’Seelez;) geht aber ganz leife bis’in die in- 
‚snerfte Tiefe derielben, und fpäht auf die gutmü- 
(„thigfte Weife;ohne etwas zu mißbrauchen, alles aus, 
„was in ihr‘ verborgen liegt. Ohne etwas zu mils- 
"brauchen ; ob diesaber die Verfafferiun fogleichin der 
serlten‘;:Viertelftunde  heräuszuphyliognomiren im 
Stande gewelen? „Meinen Begleiter, ,, fahre fie"S. 
.24 fort, Shät'er mit vieler Achtung empfanken, und 
ihm gefagt, erkenne ihn /ehr'gut durch‘ den Her- 
„zog Ludwig von Braunichweig, der Seiner oft gè- 
„gen ihn erwähnt" habe. “ Eine eigne Manier, 
fo wohl dem Reifenden, der Lavacern befuchte, 
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den Hohlwegen — _ 
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als fih felbtwegen der Vertraulichkeit mit dem 
Herzog bey der Verfafferin ein Anfehen zu geben! 
$.17. „Bey einem andern Befuche empfing uns 
„Hr. Lävater \abermal mit vieler Freundichaft, 
„führte mich fogleich in ein Zimmer, wo wir, {wie 
„die Dame fich deffen mit Wohlgefallen erinnert, ) 


i „ganz allein waren, und ich aus feinem Munde vie- 
Winters bey flärkem Schnee, find“ : ; ; ; 


„les hörte, das ich in meinem Eebennicht vergefleh 
„werde, Mündlick hierüber mehreres.“ Eine glück- 

liche Zudringlichkeit!; „Eine Stunde,“ fährt die 
Dame fort, „waren wir allein, als man ihm andere 

„Fremde ankündigte. Er verliefs uns, bat,-ihn zu 
„erwarten, "und*fchickte mir Jeizo "meinen Reifege- 
„“ährten und noch einige andere Perfonen, mich zu 
„unterhalfen, kam nach einer guten halben Stunde 

„wieder , und veranitaltete mir auf eine gefchickte 

„Weile wieder eine zeugenlofe' Unterhältung, 

„die bis acht Uhr dauerte. Um acht Uhr gingen 

„wir zur Gefellfchaft. zarück, „ Wenn Hr. L. hier als 

Beichtvaterericheint,[o erfcheint er gleich darauf auch 

als Capuciner, der Amulete austheilt. „„Lavater‘* 

heifst es S. 18. „verlangte von uns, dals wir ihm 
„unfere Namen auffchreiben follten, gab jedem von 
„uns kleine Gefchenke, und händigtemir nochüber- 

„dem eine Karte ein, die ich in feinem Namen ei- 

„nem Prediger in Thun einhändigen foll,-Er’hatte 

„folgendes auf diefelbe gefchrieben: „Lavater grü- 
„fset Herrn Diakonus Sieyglin in Thun durch Frem» 
„de, die keiner Einpfehlung bedürfen. 5; Immer 
‚dient die Kartewenigftens Herrn Lavater bey fei- 
nem Freunde zum Bewelfe‘, dafs iln die Reifenden 

mit ihrem Befuche: beehrt hätten. Doch nicht nur 

Herr Steyglin foll diefes erfahren. Gre/eit\eundo, 

sich habe vergeffen, ® fchreibt.die Verfaferin$:23, 

„Ihnen zu fagen, dafsich, als ich in Zug ankam, 

»fehr erftaunt war, mich von einem franzöffchen 

„Herrn fragen zu hören, ob ick nicht die Frau von 

„** wäre? Beftürzt antwortete ich: Ja? und erfuhr, 

„dafs Lavater der Vicomtelle * * seine Karte -an 

„mich'mitgögeben hätte, um mir.dies Zeichen fei- 
„nes- Andenkens, das feinen Segen enthielt, in Zug 

„zukommen -zuläffen. „’ "Wer mochte aber doch 
wohl am\Ende der arge Mann feyn, der die Verf. 

von ihrem Enthufialm, wie es fcheint, ein wenig 

zurückgebracht'hat? In einem Anhange franzöfifcher 
Briefe macht fie diefemy vermuthlich einem kalt- 
blütigen Philofophen, folgendes Geltändnis +, S. 17, 
sun «u Ces manieres de jentir ne font pas porter 
„des jugemens bien Jains. Voild powrquoi je me 
„fuis-pröjerit de-parler peu des hommes, ei; malgré 
„moi je ne puis pas towours refiflen:& Venvie dema- 
„nifefier Pimprejion que Jai reçüe- Votre Lettre mé- 
„me me prouve gue je Juis encore tombee dansce de- 
„faut. Vous me parlez de Penthoufia/me que, Pai 
ptemoigné poür Lavater, - oJ aè ew fürement tort 
„den prendre. Now pas cengeh ne le meritait, — 
(wiefiehöflich uud alsdenn fehr wahr fagt)--:, mais 
„parceque je na'i pas eu le tems de Pexaminer ajlez 
„et a’ avoir.une opinion bien raijonnde ~- ~.. ~.. Quoi: 
„que Mr: de Mirabeau Vait accu/C, (chreibt fie wei- 
HEN. ter 
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ter von Lavater,) pd'ënfrainer touf par fon eloquen- 
ce, Pai trouvé dlja bien des pırjonnes qui avoienet 
fü refifler ücetorrent. Cet komme extraordinaire 
„m’ajait defirer cent fois d'avoir lts yeux du Linx, 
„afin de pouvoir lire dans le coeur de Phomme. Le 
„mien me porte à avoir de la partialité pour Iui; 
„mais je voudrois juflifier ce penchant par une con- 
„moijlänce exacte de Jon ame; je vondrais étre füre 
„que Jena point été feduite par la recomnoij]ance et 
„par la vanite U elt fi difkeile de mére point flat- 
ice et entrainee par un accueil difiingue‘ de quelqu 
„un que Von efime, Notre propre coeur devient a- 
tlors le complice de selui qui veut Pemparer de notre 
„affection; et la feduction efl aifte. Cependant quel 
ymmotif pouvoit le- porter & vouloir me gagner? -~ 
tpUnfchuldigund befcheiden fetzt fie hinzu: „Nal 
avantage, ce me femble ne pouvoit Pexciter á diffi- 
„muler avec moi.‘ Choquee, j’etais peu redoutables 
gagnée p j’etais: peu utik.: Diefer Brief ift von 
‘Genf datirt, unterm 17 Sept. 1786. += Bey einer 
neuen Ausgabe: diefes Buches ilt der Anhang von 
-franzöfifchen Briefen nicht beygedruckt. 


Wien, bey Hörling: Anekdoten und Bemerkun- 
gen über Wien, in Briefen ge/ammelt, 1787. 
8. 264 5.(12gl.) 

If blofs eine neue, etwas veränderte Ausgabe der 
bekannten Galanterienvon Wien, 'welche, nach der 
Verficherung des Vf, in der Vorrede, in der erften 
Auflage durchifremde Zufätze zu feinem Misver- 
genügen fehr entftellt worden. Wirklich findet man 
hier verfchiedne Abänd-rungen, welche theils in 
Weglaflungen,tbeils in Zufätzen beftehn. Auch die 
unbillige Beurtheilung des- Schaufpieler Schröders 
wird hier wiederrufen. Uebrigens machen auch in 
diefer Ausgabe unbedeutende und zum Theil an- 
ftöfsige Liebfchaftsaekdoten den. Hauptinhalt aus, 
da im. Gegentheil ‚erheblichere Gegenftände, 
Univerktät, Prater, Feuerwerk u. a. kaum mit ei- 
nem Worte erwähnt worden., Die Sprachfchnitzer 
der-erften Auflage findet man hier ebenfalls wieder; 
z. B, Biderley, Jelbe, einem Mädchen kennen lernen 
w i w. 


GESCHICHTE. 


Leipzig, beyBeer: Ge/chlechtserzählungen derer 
„in Sachjen florirenden adelichen Familien — 
von Aug, Wilh. Bernh, von Uechtritz, Prem. 
Lieut. des Reg. von Reizinflein. Erker Th. 1787 

73 Bogen Querfol. (8 gr.) 
` Ein für einen Cavalier ganz nützliches Unterneh- 
men, dals er die in ältern genealogilchen Werken 
angefangene Gefchlechtstafeln der adelichen Fami. 
fien in Sachfen bis auf die neueften Generationen 
fortzuführen fucht. In diefem erftern Fheile hat der 
VE auf 26 Tafeln die Gefchlechtsfolge 24 adelicher 
Familien von der Generation an, mit welcher König 
und andre die Gefchlechtserzählungen derfelben ab- 
gebrochen hatten, bis auf die neueften Zeiten er- 
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‚men, und eine Flucht mit ihr zu verabreden, 
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gänzt. Er hat mehr Sorgfalt auf die Anzeige der 
Geburts-Vermählungs-und Sterbejahre und Tage yver- 
wandt, als feine Vorgänger; nur hätten wir gewunfcht, 
dafs er diefe Anzeigen mit den jedesmaligen Zeug- 
niffen, die nach feiner Verficherung in der Vorrede 
aus den Kirchenbüchern jedes Orts genommen feyn 
follen, richtig belegt hätte, Zuverlälig würden 
diefe Gefchlechtserzählungen als Förtfetzungen der 
Königi/chen Adeiskiflorie , befonders für die Beützer 
der ietztern, auch dadurch gewonnen haben, wenn 
fie der Vf. nach alphabetifcher Ordnung hemiri 
geben angefangen hätte. In diefer Lieferung im 
die Gefchlechter von Dechtritz, v: Breitenbauch, Boel- 
tzig, Einfiedel, Reizenflein, Geufau, S4120, Tre- 
bra, Hopfgarten, Heimold, Schönfeld, Münchhawfen, 
Wilke, Bodenhau'sen, Uffel, Nofitz, Seichow, Kyat, 
Starfchedel, Schulenburg , Guden enthalten. 


SCHOENE WISSENSCHAF TEN. 


Luirzic, in der von Schönfeldfchen Handlung + 
Kari und Elije, oder die [chwachen Mädchen, 

S 25I. ER (16 gl) 
Karl verliebt fich auf der Univerfität in Ehifew 
fchleicht fich als Frifeur bey ihr ein, und wird von 
ihr zärtlich geliebt, als plötzlich ihn fein Vater 


-heimruft. Nachdem diefer aber geftorben,-eilt er 


zu Zli/en zurück, und dünkt fich felig in ihrer Lie- 
be, als Ælijens Vater, durch einen verläumderifchen 
Brief gegen Karln aufgebracht, Eli/en in ein Klo- 
fter bringt, ohne dafs Karl ihren Aufenthalt erfährt. 
Nun-hat zwar Karl endlich Gelegenheit , Eli/ens Va- 
ter aus feinem Irrthume zu reifsen, als er aber mit 
ihm in das Klofter eilt, Zäfen wiederzuholen, ift 
fie nicht mehr da, indem fie ein Mönch von da aus 
böfen Abfichten entführt hat. Karlbefreyt fie mit 
Gewalt aus den Händen des Mönches, diefer giebt 
fich aber für verwundet aus, und läfst Karls als 
einen Mörder gefangen fetzen.. In dem Gefängnis 
findet er Gelegenheit, mit Æli/en zufammen zu Si; 
u 
diefer Flucht werden fie von einem‘ehemaligen An- 
beter Ehfens überfallen, der fich an ihr und Karin 
rächen will; Zilife fchiefst als Amazone felbft eine 


‚Piftole ab, trift aber damit ihren Aari, und — fürzt 


dann in einen Degen. Tragifch und romanhaft ge- 
nug! Diefer fchlechte Plan hat nicht einmal den 
Nutzen, den der Vf. in der Vorrede verfpricht, dafs 
"hier ein Mädchen und ein Jüngling gefchildert wür- 
den, die einer guten Erziehung genofsen, und. die 
allmählich der Verführung nahe gebracht worden, 
Denn Karl und Effe lieben fich in aller Unfchuld. 
Indem der V. die Liebe dieies Paares recht warm bes 
fchreiben wollte, verfiel ier auf die poffierlichften 
Dinge, und feine poetifch feyn follende Profa ift oft 
fo feltfam, als nur die Reden ‘eines Menfi feyn 
könnten, derkurz vor einem Fieberanfall mancher- 
ley Dichter unter einander gelefen hätte. Dabey 
druckter fich oft fo kauderwelfch aus, wie ein Aus- 
iodé s der er deutfch zu lernen anfängt, Weil 

2 er 
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er nichts natürlich fagen will; To findet nian folches 
Gefchwätz,, wie folgendes: ‚Sein Vater wünfchte, 
„die junge Vernunft mit allem ihren jugendlichen 
„Grin, mit allen’ den /chöne» Früchten, die noch 
„ia der Knofpe ruhten, fchon blühen u fehen. 
Ofr. fagt er offenbaren Unfian, z, B.: „das Elend der 

Dürftigen, das über uns alle ausgegofsen ill — der 
“eiden/chafsliche Kern — fein Herz war der Ausjpruch 
” edler Triebe.“ Oft verfällt er in den abfcheulich- 
en Schwulft z, Bir „Jünglinge fliefsen (chweigend 

bei feinem Anblick ihre von Salben triefende. Locken 
n einander — Das Älagende der blinkenden De- 
„gen.“ Bey vielen feiner Ausdrücke kann man fich 
unmöglich des Lachens enthalten z. B.: „der Boden 
"„der grofsen Welt ift ein hellgefchiffener Stahl, an 
‘ "dem ünfre Eule ansgleiten — Die Schwesmuth, 
"indie der luje Herzeusjäger fein Herz ftürzte +- 
"Ein Paar gelbe Finger/chlüpfer (wenig Lefer wer- 
den es rathen, dafs das Loüisd’ors feyn follen ) 
. Ein Mädchen, das noch kaum an Amors langen 
„Seile in feiner Reitbahn ausgetrabt hatte.‘‘ Man- 
ches fcheint aus irgend einem Sturm- und Drangs- 
Drama entlehnt zu feyn; z. B. „Könnt ich mein blu- 
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„einander. /chraub, 
„nes. heifsenGehirns 
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-„tendes: Herze faffen v und diefem harten Mädchen 


„vorwerfen H“ oder: Soll ich meinen ‘Kopf von 
blaffen , und wit dem Mark mei- 

ir Verficherung fchreiben? “ 
Der eigentliche Geburtsort:diefes Romans verräth 


Hich durch folche Redensarten; wie etweiche, ge- 
Jehnappig: ut } 


ERMISCHTE SCHRIFTEN. +. 
Leirzie, bey Böhmen: Nachtrag zur» Befchrei« 
bung: der Stadt Leipzig. ans; Erläute- 
rungen, Berichtigungen und Anzeige.der with- 
tigjien in. jenem Werke vor gefallenen Druckfeh- 
ler- enthaltend; Anne pe von. Johann 
Gottlob Schulz. 1787. S. 72. 8. (4. 21.) 
Vornemlich «find . einige Recenfionen hiebey 
genutzt. Aber aufserdem liefert «der Verf. auch 
Zufätze und Berichtigungen.“ Unter diefemift auch 


„eine ausführliche. Befchreibung des fatyrifchen Ge- 


mäldes auf den: Kanzler Crell, aus“Ant, Weizens 

verbeßertem Leipzig. Hr. Fizcaux in Leipzig folljeat 

‚auf 70 Seidenwürkerftühle im:-Gange haben, die An- 

zahl aller in Leipzig gangbaren Sammet- und Seiden- 

würkerftühle fol]; lich auf 200 und etliche belaufen. 
ww Å. - > r m ] 7 


SR A ae LITERARISCHE NACHRICHTEN 


ParısausturiLung. Die kön. Gefellfchaft der Arzuey- 
gelahrtheit zu Paris hat den Preis wegen der Frage: Deter- 
“miner dans quelles efpèces et dans quel tens des maladies 
chroniques, la fievre peut ötre'utile ou dangercufe, et avec 
. quelles précautions 0" doit Vexciter os lå moderer dans 
: Bun traitenient ? gerheile. Eine goldne Medaille von 300 
Livres hat Hr. D. Pajo? zu Caflres, eine von 150 Livres 
Hr. D. Dumas zu Lyon erhalten, und da die Herren Yan 
Leeuwen und Yan der Eem zu Amfferdam zufammen eine 


Abhandlung vom Werth verfertigt hatten; fo ift jedem eine , 


- Medaille von roo Livresangerragen worden. Das 
Eo afit ilt zwifchen Hn. D. Mezler zu Gengenbach und Hn. 
D. Monblet - gras: zu Tarafcon in der Provence getheilt 
worden. Unter den Abhandlungen über medieinifche To- 
> ‚ographie verfchiedener, Länder hat fie fechs mit einer gold- 
= chaumünze belohnt. Ihre Verfafler find: Hr, D 
"Garnier zu Newfckateauin Lotkringen ; Br. D. FeardzuBag- 
' polsin Gevaudan, Ur: D. Gerard zu Cotignac inder Provence, 
‘Ur. D, Daquin zu Chambery , Hr, Chevalier de la Cou- 
droye zu Sables d’Olonne, und Hr. Teder zu Cette. Von 
andern Schriften aus der raktifchen Medecin hat fie vorzüg- 
lich bemerkenswerth gefunden : eine Schrift des Hn. Chi- 
‘ urous Rebiere zu Brice in Nieder-Limonfin über die Wuth, 
nebit einem Krankheitsjournal über 17 von einem tollen 
‚Wolf gebiflenen Perfnen; und eine andere von Hn. D. 


Pujol zu Caflres über ‚ein. Kindbetterin-Fiebermir befm- 
dern Zufällen. En m 
VERMISCHTE ANZEIGEN, Der Rector Böztiger ih Geben 
arbeitet feit zwey Jahren, von den beiten Hülfsmitteln un- 
terftützt, an einer neuen Ausgabe des Martial, die bin- 
nen einem Jahr gewifs erfcheinen wird. 
Uns it nenlich ein artig gedrucktes Verzeichnifs yon 
franzöfifehen und lateinifchen myilifchen, älchymifchen, und 
rofenkreuzerifchen Schriften vermifche mir Heiligenlegerde: 
Kirchenvätern und ältern medieinifchen Schriften, dugekom- 
men, Gie bey Costa in Tübingen verkauft werden und 
worunter fich ein paar Ausgaben der /r/gara, die Parifer 
Polyglotte, und eine franzöffche Veberfetzung nach. der 
Vulgata, fonft aber keine andre Bibelüberfetzung, finden. 
Man fieht hieraus, wie gefliffentlich man Bücher jener 
Art zu verbreiten fucht. — Auch wird uns aus diefer 
Gegend von Schwaben gefehrieben: „Die Rollen unter den 
„Katholiken find gut vertheilt, #örzdurg und Dillingen 
jagiremam flärkiten in unfrer Gegend.“ IiE 


TọpEsFaLL,. Den zten Jul. ftarb zu London Hr. Ri 
Jebb, Leibarzt des Koria und Mitglied reader 
der. Wiffenfchaften, Seine philofophifchen und medicini- 
fchen Schriften werden  nächltens gefämmelt heraus 
kommen. j : 
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Dienftags, den 2aten, Julius 1787. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Berrin bey Wever: Prüfung der Schrift: 
Was ijt für und was ifi wider die Generalto- 
backsadminifiretion zu Jagen? etc.‘ , 

(Befchhufs des in Nro. ı7ga, abgebrochnen Artikels.) 


Ke viel endlich noch in Abficht des Finanzwe- 
AI fens im engern Verftande den Erfatz der mit 
Aufhebung der Tobacksadminiftration wegfallen- 
deu Einkünfte der königlichen Caflen durch ande- 
re Auflagen betrifft, haben Hr, v, B. und fein Geg- 
per zwar auch darüber mit Gründen wider einan- 
der geftritten, aber fo im allgemeinen und dun- 
keln, dafs keiner von beiden deutliche Deberzeu- 
gung bewirken konnte, Jener behauptete, die 
neuen Auflagen würden drückender feyn, diefer 
aber macht fie fehr leicht und keiner von beiden 
hat einen yollftändigen ‚Begriff davon gegeben, 
Nachdem aber nun die ganzen Tarifs bekannt ge- 
macht und die Hebung felbft mit dem Junius an- 
gefangen worden, läfst fich eher darüber urtheilen. 
Ueberhaupt wird dabey wohl durchgängig die mög- 
Jichite Bewirkung eines gleichen Beytrags als der 
Hauptgrundfatz anzunehmen feyn. Eben daher 
find die Confumtionsteuern, als das befte Mittel 
‚dazu, fo- vorzüglich. Die Schwierigkeit der An- 
"wendung liegt nur in der Form, wie fie gleich 
einzurichten find. Insgemein räth man elle Lu- 
xuswaaren, zumal ausländifche, hoch, Nothwen- 
‚diekeiten des Lebens mäfsig oder gering, die ro- 
‚hen Fabrikfioffe aber zu Beförderung eines wohl- 
feilen Preifes der fertigen Waaren gar nicht zu 
beitenern, Aber gegen diefe. Regeln liefse fich 
noch manches einwenden, Esläfst fich. kaum ein 
vernünftiger Grund aus dem Gefellfchaftsrecht an- 
geben, warum der Reiche von feinem Wohlleben 
nach einem höhern Verhältnifs fteuern foll, als der 
“Arme von feiner Nothdurft. Denn ‚jener muls ja 
doch ichon wegen der Gröfss feines Verbrauches 
mehr entrichten und geniefst dach nur eben den 
Schutz, der höhere Steuerfufs für ihn aber ift im 
Grunde nichts anders 2is.Xirafe des Aufwands, die 
doch fonft in unfern Zeiten ais Hindernffs des Ge- 
‚werbefleifses ziemlich allgemein verworfen wird. 
Auch ift in vielen Fällen einerley Waare zugleich 
‚Luxus für den einen und für den; andern Noth- 
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“was er verbrauchen wolle. 


wendigkeit z. B. Mehl, Butter, Effig, Wein. Wor- 
nach fcl! man diefe nun befteuern ? Andere find 
an lich zwar Confumtibilien , aber doch oft auch 
Fabrikmaterial z. B. Salz, Oel, woraus gleiche 
Schwierigkeit entftehet. Und wozu follen auch 
Fabrikwaaren zum innländifchen Verbrauch freyer 
von Auflagen feyn als andere , da man den auswärti- 
gen Abfatz doch durch darauf gefetzte Preife beför- 
dern kann? Fremde Waaren befteuert man hoch, 
um den Ausflufs des Geldes zu hemmen. Aber 
wenn fenft nur durch Beförderung des Gewerbe- 
fleifses für das Gleichgewicht im ausländifchen 
Handel geforgt wird, fo können fie ja auch eben 
fo wol für eigne Produfte und Fabrikwaaren ein- 
getaufcht oder doch ihr Werth anderwärts durch 
diefe wieder gewonnen und ausgeglichen werden, 
Die Erfahrung zeigt auch z. B. in den Liften der 
Waareneinfuhre beym Caffee und Toback hinläng- 
lich die Unwirkfamkeit diefer Mafsregel, Ge- 
wohrheit und Mode wirken feit mehrern Men- 
fchenaltern in ganz Europa, der meiftens hohen 
Auflagen ungeachtet, in Ausbreitung ihres Ge- 


brauchs allgewaltig fort. Jain vielen Gegenden 


ift es fo weit gekommen, dafs taufende lieber die 
gemeine Speife und Trank entbehren, und auch 
Gefinde, Soldaten und Taglöhner, Bettler fogar 
fie beftändig gebrauchen. Alfo find fie doch 


‚fehlechterdings nicht mehr Luxus, fondern äuf- 


ferite Nothwendigkeit, wenn man anders diefe, 


wie billig, nicht nach Idealen aus der Philofophie 


und Platonifchen Republik oder nach Naturmen- 
fechen aus Grönland, America oder Nigritien beur- 


theilet, fondern nach den wirklichen gebildeten 


and zum Theil verderbten Einwehnern unferer 


‘Staaten. Folglich find in der That alle Gründe 


für die hohe Befteurung einzelner Arten Waare 
Bisweilen pflegt man zwar auch die 
Freywilligkeit der Entrichtung als einen Vortheil 
‚davon mit anzuführen, weil es bey jedem ftehe, 
Aber wie kaon màn 
‚wohl bey fo unentbehrlichen Bedürfnjffen noch an 
freywillges Thun oder Laffen gedenken ? und über- 
haupt if diefes immer wenigitens nur Nebenfache, 
Denn fonft müfste kein befleres Staatseinkommen 
feyn, als dureh das Lotto, weiches doch befon- 
ders für dje niedern Stände von geringer Einficht 
fo grundverderblich und daher auch von den mei- 
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iten weifen Regierungen in Deutfchland"fehon 
abgefchafit ift, fo wie man es auch im Preufsi- 
{chen erwartet. Man folite daher vieimehr durch- 
gängig alle Confumtionsfteuern lediglich nach dem 
Verbältnifs des Preifes der Waaren an jedem Or- 
tè ausgleichen. Das würde allein èine gleich- 
möäfsige Billigkeit herftellen und -dabey noch ein 
fo einfaches als ficher wirkendes Mittel zu Verhü- 


tung aller Befchwerden, aller vorzüglichen Reize 


zum ÜUbterfchleif und aller mühfamen und’ künft- 
lichen Einrichtungen des Hebungsgefchäftes wer- 
den. Es fcheinet auch wirklich, dafs eben diefes 
das. Augenmerk des weifen Monarchen bey den 
nenen Einrichtungen zu Deckung feiner durch 
die hergeßtellten Freyheiten leidenden Einküufte 
gewelen it, und der dabey geäufserte edle Vor- 
fatz, die Laft feines Volks um eine halbe Million 
zu vermindern ‚ erwirbt ihm einen fchönen Zweig 
für die ihm fchon durch mehrere vaterfürftliche 
Havdiungen verdiente Bürgerkrone. Unmöglich 
war es aber bey fo vielen tief in die ganze Landesver 
fafflung gewurzelten und verjährten Hinderniffen ein 
fo zufammengefetztes und feftes Syftem der Finau- 
zen auf einmal durchaus 'verbeilert herzuftellen, 
und von allen bisher angenommenen Regeln auf 
einmal abzuweichen. Das "hätte eine ftürmifhe, 
gefährliche Reform: werden müflen. Die allmäh- 
liche hingegen it dem Gang der Natur gemälser, 
defo ficherer und dauerhafter, und es ift daher 
auch genug, .dais man fehon fo manche Befferung 
fieht und bey noch fcheinbaren Mängeln fie von 
der die neue Regierung befonders auszeichnenden 
Biegfamkeittäglich hoffen kann. So follte anfäng- 
lich 1) eine Kopfiteuer der Hanpterlatz für die To- 
backseinkünfte werden, aber auf gehörige Vor- 
ftellupg ihrer Unbequemlichkeiten ward fie ver- 
worien. Darauf wählte man 2) die vormals fchon 
gewefene Mahblaccife von 2 gr, für den Scheffel 
Brodkorn , aber auch diefe war kaum wirklich ein- 
geführt, fo ift.fie zu Erleichterung des gemeinen 
Nahrungsitandes. und -der -Armuth fcbon wieder 
erlaflen , fo dafs darüber des Hrn. v. .B. Befchwer- 
de und die Schutzrede in der Prüfung gleich ver- 
gebens find. Doch bleibt das Weizenmehl ‚über 
30 pro Cent befteuert. 3) Der Caffee itt mit Aufhe- 
bung der Breunerey, welche dem gemeinen Bür- 
ger nur fchlechte Waare und dem Kaufmann nur 
fünf pro Cent Provifion gab, gleichwolaber nichts 
einbrachte, das. Pfund von 6.gr. auf ı gr. 6.pf. 
oder etwan 25 pro Cent Aceife herunter gefetzt. 
4) Der Toback ift in den königlichen. Niederlagen 
um ein Dritte! , ja die fchlechtern Sorten über die 
Hälfte wohlfeiler und nur der fremde zum Belften 
der inländifchen Fabriken mit-16, mittlere Sorten 
bis 30 und fchlechte bis 5o.pro Cent belegt, 5) 
Beym Wein ift die Handlurgsaceife der Kaufleute 
der Gleichheit wegen. erlaflen, : überhaupt „aber 
find die Sätze fat zur Verdoppelung erhöhet, fo 
dafs die ganze Abgabe z.B. vom Frauzwein. tief 
im Lande gegen 50, in Seeftädten aber, wo. keine 
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Fracht. dazu kommt ', iiber 60, und in Pommern 
bis yo pro Ceht des Werths ansmacht: Eben fo 
ift.aus gleicher Urfach 6) vom Fieifch die Scharn- 
und Pfündaccife aufgehoben und die ganze Abga- 
be beträgt etwan 5 pro Cent, such7) vom Bier und. 
Brandweindie Tonnen -utd Mäafsaccife, doch mufs 
von Malz und Schrot -dazu ferner 40 bis go pro 
Cent gegeben werden. 8. Gemeine Dandesyictua- 
liem, wie Butter, Käfe, Graupen, Grütze, Kohl, 
find meiltens auf dem alten Satz vonetwan 4 pro 
Centftehen geblieben. Daher iftalfo die Furcht des 
Herrn v. B. vor Vertheurung der Wirthfchaft, zumal 
nach der. Lebensart „des gemeinen. Nahrungsftan- 
des ungegründet, unddie Prüfung hat darin übrig 
Recht.gegen ihn. . Hingegen die meilien Delica- 
teflen “und. ausländifchen Materialwaaren, wie 
Wildpret, fremde Kapaunen und felbit Eyer, 
Baumöl, Reis, Zucker, Syrup find, doch auch 
nbr mäfsig, auf 6 bis 10 erhöhet, wo fie nicht 
fchon fo hoch fanden, wie z. B., Lachs und Au- 
ftern, und in Abficht mancher Arzneywaaren, die 
vermuthlich durch. Verwechfelung der Apotheker- 
mit den Grofshandelpreifen über 400 pro Cent be- 
legt waren, ift auch fChon wieder Erleichterung 
verfchaflet. 9) ift doch ein allgemeiner Aufichlag- 
oder Ueberträgs - Aceife eingeführt, da bey be» 
trächtlichen Entrichturgen von 12 gr. an ein Gro- 
fchen von Thaler mehr gegeben wird, welches 
denn freylich einige Ungleichheit und Erfchwe- 
rung des Rechnungswefens bey der Eirnahme ver- 
urfachet. 10) Die gemeinen Spielkarten und 
Stempelbogen find von 4 auf Ó gr. erhöhet, wo- 
von letzteres bey kleineren Rechtsfachen leicht 
drückend werden möchte. Ir) endlich it zum 
Unterhalt der Tobacks- Brigade- und Caff-ebrenne- 
reybedienten bis zu ihrer allmählichen Verforgung 
der Preis des Salzes um einen Pfennig vom Pfund 
erhöhet, weichesgleichwohl durch das ganze Land 
220,000 Thaler austragen foll. Gegen die Salzfi- 
nanzeinrichtungen in Frankreich, Neapel und felb 
dem gepriefenen Tofcana ift zwar der Preis noch 
immer fehr geringe. Aber er enthält doch eine 
Auflage von 50 und in Gegenden, die den Salz- 
werken nahe find, bis über Ico pro Cent. Für 
ein fo gemeines Bedürfnifs nun, deffen häufigerer 
Verbrauch überdem der Landwirtbfchaft fo nütz- 
lich feyn und die»inländifche Nabrung, vermehren 
könnte, it diefes immer fchon febr viel, zumal 
da die Einrichtung der Salzbefchreibung nach den 
Perfonen -ohne Rückficht auf ihr Vermögen fie 
fat zu einer Art Kopffteuer macht, die arme zahl. 
reiche Familien am bärteften trifit. Defto mehr 
ift alfo zu wünfchen, dafs diefe neue Erhöhun 


‚nicht etwan gleich andern durch zeitige Urfschen 
„veranlafsten, die feit 2756 


das Pfund allmählich 
fchon. um mehr als 2 vertheuert haben, be- 
fländig werde, Sollte aber gar, wie man glaubt, 


‚und wenigftens vor Wiederauftebunng der Mahl- 


accife mit Wahrfcheinlichkeit überfchlagen konnte, 
der neue Tarif. in der fortgefetzten Anwendung 
wi- 
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wider die Abficht des Mörarchen noch Ueber- 
fehufs bringen,- fo würde die dadurch mögliche 
Erleichterung eben in dem Salzpreis und nächtt- 
dem bey den Abgaben vom Weizen, Maiz, 
Schrot und Wein, befonders den geringern Sorten, 
am nöthigften, fo wie auch fort eine Verminde. 
rung in diefen Artikeln allenfalis felbft mit vergü- 
tender Erhöhung in andern zu befferer Ansglei- 
chung der Laen und folglich. auch zu Verhütung 
des Unterfchleifs und. Erleichterung der Aufficht 
fehr zuträglich feyn. 


ARZNETYTGELAHRTHEIT. 


Epınzuram bey Elliot, und Lonpon bey 
den Gebrüdern Robinfon: The Edinburgh new 
Difpenjatory, containing 1) the Elements of 
Pharmecevtical Chemiflry, 2) the Materia me- 
dica, 3) the Pharmacevtical Preparations and 
Medicinal Compofitions ; digefled in a regular 
Method by Gentlemen of the Ficulty at Edin- 
burgh. 1786, 782 S. und 6 Kupfertafeln. 8. 
(6 f. 64.) 


Diefe neue Auflage des auch in Deutfchland 
fehr bekannten edinburgifchen Apothekerbuchs, un- 
terfcheidet fich von alien vorhergehenden Ausga- 
ben diefes Werks, die theils in Grofsbrittannien, 
theils’ in andern Ländern beforgt worden find, fo 
vortheilhaft, dafs fie einer befondern Anzeige und 
Empfehlung .höchft würdig ift. Denn die Verfaf- 
fer baben nicht nur die Erläuterungen und Zufä- 
tze, die der verftorbene Lewis zu der 1756 heraus- 
gekommenen Auflage diefer Pharmacopoee gemacht 
hat, beybehalten, fondern auch manche Artikel 
ganz neu ausgearbeitet, die Meinungen einiger 
neuern, befonders englifeben, Asrzte und Schei- 
dekürftler über die vortheilhaftefte Bereitungsart 
vieler galenifeben und chemifchen Heilmittel, 
über die mebrere oder. mindere Brauchbarkeit der- 
felben undanderer Produkte der Kunft fowohl, als 
der Natur, u. f. w. an den gehörigen Orten einge- 
fchaltet, und hin und wieder noch andere nützli. 
che Aenderungen gemacht, io dafs das Buch nun 
ziemlich vollftändig, und überhaupt unfern Zeiten 
angemeflener, als irgend eine der vorhergehenden 
Auflagen deflelben, ift. Indeffen fo gern wir den 
Verfaffern auch diefes Lob ertheilen, fo müffen 
wir doch geftehen, dafs ihre Arbeit bey weitem 
noch nicht fo vollkommen ift, als fie feyn könnte, 
und feyp mülste, wenn fie den Herausgebern 
ähnlicher Werke zum Mufter folite vorgeftellt wer. 
den können. Das Verzeichnifs der einfachen Hejl. 
mittel enthält noch manche Körper, die wohl ehe- 
dem zu den Arzuryen gezählt wurden, aber, neu- 
ern Erfahrungen zufolge, fo wenig wirkfam find, 
dafs fie nicht verdienen in den Apotheken aufbe- 
wahrt zu werden, und der ‚Abfchsitt von den offi- 
cinellen Zufammenfetzungen ift, im Ganzen ge- 
nommen, viel zu weitläuftig gerathen, als dafs 
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wir ihm völlig Beyfall geben könnten; auch fcheir 
nen die Verfafler mit manchen wichtigen Entder 
kungen der Ausländer, und vorzüglich der Deut- 
fechen nicht hinlänglich bekannt gewefen zu feym; 
und fie haben daher theils fehlerhafte Erklärungen 
von verfchiedenen Dingen gegeben, theils Vor- 
fehriften beybehalten, die einer Verbeflerung fehr 
bedurft hätten, und zum Theil auch fchon vom 
andern Aerzten verbeflert worden find. Wir 
könnten, wenn wir weitläuftig feyn wollten, 
diefes Urtheil durch Anführung mebrerer Stellen 
beftätigen; wir glauben aber, dafs einige Beyfpie- 
le zu diefer Abficht hinreichend feyn werden. 
Wir billigen es, dafs die Verfaffer der fixen Luft 
gedacht, und diefe Flüfligkeit zu den Arzneymit- 
teln gezählt haben, allein wir wundern uns, dafs 
fie die Benennung Zuft/äure, die einzig und allein 
jener Luftart zukommt, auch als ein Synonym 
der Vitriolfäure angeführt haben; die Zeiten, d# 
man diefe leztere Säure für einen Beftandtheil der 
atmofphärifchen Luft hielt und faft für allgegem 
wärtig anfah,: find längt vorbey, und der Ver- 
faer des Auffatzes von der Vitriolfäure hätte alfo 
nicht, durch Anführung jeres Synonyms, zur 
Unterhaltung eines- allgemein anerkannten Irr- 
thums Gelegenheit geben fellen. Die. Farbe def 
Säuren if nicht immer, wie hier behauptet wird, 
eine Wirkung des Phlogiftons; denn erftlich ent- 
haiten oft ganz farblofe Säuren ziemlich viel Phlo- 
giften, und dann können auch andere Stoffe die- 
fen Flüfjgkeiten eine mehr oder weniger dunkle 
Farbe mitrheilen. Die thierifchen Säuren find, 
fagen die Verfailer, einer gänzlichen Zerftörung, 
durch Hülfe der Glühehitze, fähig; fie behaupten 
ferner, dafs die feuerbeftändigen Laugenfalze, 
durch die Bearbeitung mit brenubarem Wefen, zum 
Theil in flüchtige Alkalien umgeändert werden 
könnten, und fie fprechen diefen letztern Salzen 
die Eigenfchaft, eine Kryftallengeftalt anzuneh- 
men, gänzlich ab, In dem Abfchnitte von den 
Niederfchlagungen, haben fe der von felbft vor 
fich gehenden Fällungen nicht gedacht, und doch 
gehören fie mit zu den pharmacevtifch - chemi- 
fchen Operationen, da einige fehr brauchbare Prä- 
parate durch Hülfe einer folchen Fällung entftehen. 
Die Verf. fcheinen auch nicht zu wiflen, dafs der 
Schwefel auf den Zink wirkt, und fich damit ver- 
einigt; den Kampfer halten fie für ein febr 
flüchtiges Oel, und glauben, dafs er die Geitalt, 
in welcherer aus Holland verfchiekt wird, durchs 
Schmeizen erlange; eine Behauptung, die den 
Nachrichten einiger Beobachter ganz widerfpricht. 
Die Benediktenwurzel wird hier zwar mit aufge- 
führt; aber die neuen, von Burhhave und andern 
gemachten Erfahrurgen, die die fiebervertreiben- 
de Kraft diefes Mittels erweifen, find nicht er- 
wähnt ; auch iftder, von Meyer empfohlnen, wirk- 
lich vortheilhaften Bereitungsart des mineralifehen 
Laugenfalzes nicht gedacht worden, u. f. w. Den 
Raum, den die Verfafier verfchiedenen Thonarten, 
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den Myrobalanen, der Elenklaue, der Hermodat- 
tel, dem Teufelsabbifs, den Perlen, und andern 
üobrauchbaren Mitteln gewidmet haben, hätten 
die für nützlichere  Arzneyen, z. B. für das Hel- 
minthochorton, die Pichurimbohne, die Rinde der 
weifen Weide und der Bitterweide, u. f. w. fpa- 
ren follen. Die geröftete Rhabarber, die im Back- 
ofen zubereitete Meerzwiebel, und andere ähnli- 
che Producte, find: längt zu den entbehrlichen 
Heilmitteln gezählt werden; wir wundern uns 
daher, dafs fie noch von den Verfaflern aufgeführt 
»yorden find, -Die Tafel über die Menge des we- 
fentlichen Oeles, das verfchiedene Pflanzenkörper 
bey der Deftillation geben, it fehr unvollftändig ; 
@urätzenden Lauge fchreiben die Verfafler gleiche 
Theile ungelöfchten Kalk und Pottafche vor ; -die 
Salze lehren fie auf eine Art pulverifiren, die viel 
zu langweilig if, als dafs fie zur Nachahmung 
empfohlen werden könnte, u. f£ wW. ‚Die Pilulae 
funares, das trinkbare Gold, und die Tinctura an- 
tiphthifica bätten wir auch iu einer 1786 gedruck- 
ten Pharmacopoe nicht erwartet, und eben fo 
wenig haben wir vermuthet, hier fo viel Vor- 
fchriften zu Biflen, Kräuterefüigen, Conferven, 
Syrupen, u, f. W. zu finden ‚als wir leider wirk- 
lich angetroffen haber. Doch wir hören auf zu 
tadeln, um noch einiges zum Lobe der Verfafler 
anführen zu können. Sie haben ‚alle einfache und 
zufammengefetzte Arzneyen, die in den vorher- 
gehenden Anilagen diefer und der Londner Phar- 
macopoee ftanden, in ihr Werk aufgenommen, 
and zugleich viel neue Heilmittel, z. B, die Car- 
damins pratenfis, die Columbowurzel, den rothen 
Fingerhut, die Wurzel der Wielenzeitlofe, die 
Flammula Jovis, das Gummi Kino, die Rinde der 
Geoffraea inermis, das isländifche Meos, die Igna- 
tiusbohne , und andere ziemlich genau befchrieben, 
und die Kräfte derfelben kürzlich beftimmt; fie 
haben. ferner der feinzermalmenden Kraft des 
Kalkwaliers, und einiger neuerlich entdeckten Ei- 
‚genfchaften der peruyiauifchen Rinde, des Mchn- 
fafts, des Wünderbaumöls, des Kupfers, der 
Quaflia, und anderer Mittel gedacht, und über- 
dies auch an verfchiedenen Stellen die Regeln, die 
‚bey der Zubereitung mancher Arzneyen befolgt 
werden müflen, fo verbeflert, dafs lie unfern gan- 
zen Beyfall verdienen, In diefem Betrachte alfo 
ziehen wir das vor uns liegende Buch {ehr vielen 
andern Pharmacopoeen vor, und halten uns daher 
"für. verpflichtet,- es unfern medicinifchen Lefern 
aufs angelegentlichite zu empfehlen. — Auf den 
beygefügten Kupfertafeln find yerfchiedene che- 
a Werkzeuge, und, unter andern, auch der, 
durch Reufens Befchreibung, in Deutfchland hin- 
Jänglich bekannte blackifche Ofen. vorgekellt. 


TECHNOLOGIE, 
Wızw, bey Stahel;. Nützliche Wahrheiten für 
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‚Fabricanten und-Kihfller, von $. 4. Wéber, 
‚1787. 272 S. prat. Theil 154. S. 8. (20 gr.) 
Inder That viele nützliche Wahrheiten! Det 
Verf. warnt vorzüglich vor dem Leichtfinn, mit 
welchem manche des Fabrikwefens unkundige 
die Errichtung der Fabriken unternehmen; zeigt, 
wie viel Vorficht dabey nöthig fey; wie ‚wenig 
man denen geradehin trauen dürfe, welche oh- 
ne die erforderlichen theoretifchen Kenntniffe von 
der Sache felbft zu befitzen, Fabrikgeheimniffe 
und Bandgriffe ganz abgefehen zu haben glauben ; 
und belegt diefe feine Behauptungen mit Erfah- 
rung. Aber dann können wir nicht ganz mit 
ihm übereinffimmen, wenn er an mehrern Stel- 
len’ feiner Schrift, befonders aber S. 5. und S, 200- 
203. ganz allgemein behauptet: Dafs in den kai- 
ferlichen Staaten keinem Fabricanten ausfchlies- 
fende Privilegia über fein Fabricat auf gewille 
Zeit, in den preufsifchen Staaten aber dergleichen 
jedem Fabricanten auf 20 Jahre verftattet würden, 
Sollten diejenigen, von denen in beiden Staaten 
diefes abhängt, nicht aus Erfahrung willen, dafs 
alle folche allgemeine Grundfätze in der Anwen. 
dung aufeinzelne Fälle fich durchaus nach den jedes- 
maligen Individual- und Local- Umfänden richten 
müflen, wenn nicht entweder das Land, oder die 
Fabriken, und oft beide, erbeblichen Schaden 
leiden follen ? 
Damit unfere Lefer wiffen, worüber fie Beleh- 
tung in diefer Schrift finden, fo folgt hier das 
Verzeichnifs der darinn abgehandelten Gegenftän- 
de: Tamis, Zinnober y Schie/spuWer , Eligorauem, 
Türki/ch. Gern, Salpeter , Baumwolle "aus’ Hanf 
und Flachs, Neapehianifch-Gelb, Bleyweifs, Sei- 
gnetjalz aus Glauberfalz, Rothe Lacke, Karmin, 
Phosphor, Braun/chw. Grün, Salmiac, Berliner- 
blau, Aetzendes Sublimat, Anhang vom Zinnober, 
Berlinerblau und Salmiak. ‘Der praktifche Theil 
ift, nach der Vorrede, aus Veranlaffung des 
Werkes von Demachy, urd um einige Gegen- 
fände des vorhergehenden Theiles mehr zu er- 
läutern , beygefügt. Der Verf. warnt Alle, die 
nicht felbft im Stande find zu erfinden, nach Dor- 
Schriften zu arbeiten, jelbft nach den feinigen ; hofft 
aber doch Fabrikanten durch diefe Schrift Gelegen- 
heit zu geben, Fehler zu bejlern, oder nach befje- 
rer Methode zu arbeiten. Wo.er nicht völlig’deut- 
lich gefchrieben hat, will er entfchuldigt feyn, 
weil ihm noch zur Zeit die Hände gebunden find. 
Die hier abgehandelten Gegenftände find: Zinno. 
ber, Berlinerblau, Salmiak, Svignetfalz, Lackfar, 
ben, Phosphor, Magnefia, Scheidewajfer , Galmey, 
kEfigbrauen, Koch/alz, Siegellack, feusrhaltige Ge. 
fäjse. Der Verfaffer zeigt viele Kenntuifs und gu- 
te Anwendung der Scheidekunft, und if vorzüg. 
lich wegen feiner aufrichtigen Angabe deflen, wa 
nachfolgende Erfahrungen feine vorherigen berich, 
tiget haben, zu loben. i 
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Mittwochs, den 2gtn Julius-1787. =- 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Sr. Garen, bey Reutinger dem jüngern: Pre- 
digten über den Brief des h. Paulus an den Phi- 
lemon, von F. Cajp. Lavater, Diak. an der 
St. Peterskirche — in Zürich. zter’Theil. 1786. 
565 8. gr, 8. 


D: Lavaterfche. Originalität, die der Recenfent 
des eriten Bandes ( A.L.Z. N. 31 v..J.) fo he- 
ftimmt, als richtig angegeben hat, herrfcht auch 
im zten Bande bis auf den kleinften Zug, und es 
würde überflüffig feyn, alle die Vorzüge und Feh- 
ler nech einmal namentlich aufzuzählen, die am 
Schluffe des Werkes eben fo fichtbar find, als fie es 
“im-Anfange waren. Nach der Methode, die der Vf. 
bey dieler Arbeit gewählt hat, würde es ihm nicht 
Schwer geworden feyn, itatt diefes letzten noch: 3 
‚eben do re ‘Bände `z liefern, aber er fcheint das 
„Unfchickliche in der übertriebenen Ausdehnung und 
in. der Herbeyraffung des Ferniten zum Nächtten felbft 
‚gefühlt zu haben, Wenigftens erhalten wir über 
die 20 letzten Verfe des apoltolifchen Briefes nur 19 
Predigten, da fich die 5 erften Verfe zu 18 Texten 
„mufsten itreckenlaffen, und.man merkt wohl, wie 
‚Jich Hr, L. ‚hier und da recht ablichtlich mehr in däs 
Enge zieht.. So wird z, B. der 13te Vers ( Deng ith 
‘wollte w. T w.) ganz kurz "behandelt; ob fich 
‚gleich über das Wort Denn von der Verbindlichkeit 
nichts ohne Grund zu unternehmen, über ch von 
‘der Selbflliebe, über /Follte von dem Guten und 
Fehlerhaften in..den menfchlichen Entfchliefsungen 
eben fo viel Richtiges, Schönes und Lehrreiches 
in igenen Vorträgen hätte fagen laffen, als (8. 281- 
304) über das Wort Gebundener (V.9.) vom Lei- 
den und deffen verfchiedenen Arten 'gefagt wird. 
Wirklich find in der gegenwärtigen Sammlung 
verichiedene intereflfante und zum Theil feitene Ma. 
terien abgehandelt (z. E, von den Pflichten des chrift. 
lichen Alters, vom Edelfinne der chrifll. Liebe, vom 
Schreiben und Vorfchreiben;) aber mehtere prakti- 
fche Wahrheiten, die fich auf das ungezwungenite 
aus der kleinen Epiflel herleiten liefsen, wurden 
vielleicht nur deswegen übergangen; weil die 5 er- 
ften Predigten Cfämmtlich über den 6ten Vers) den 
Raum durch manche überflüfige Wiederholungen 
allaulehr b-fchränkt hatten. — Man weifs fchon, 
A. L. Z: 1787. Dritter Band. | 
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en eiaa : 
dafs Hr. L. gewohnt ift, in feinen Vorträgen mehr 
für das Herz, als für den Verftand zu reden: und 
man findet auch in diefem Werke Tolche ‚Stellen, 
wo aus der dem Vf. eigener Fülle alles wie ein 
Strom daher fliefst, und den Lefer fat gewaltfam 
‘dahin reifst, ohne dafs dabey an eine gründliche 
Ueberlegung zu denken wäre. Schon die erfte Pre- 
digt giebt mehr als EinenBeweis, wie der Schwall 
von Wörtern, durch den man.ohne Aufhalten mit fort- 
getrieben wird, die richtige Auffaffung ‚der zum 
Grunde liegendenBegriffemerklich erfchwert. ‘Dals 


_alsdenn der Redner felbft leicht in Gefahr kömmt, 
neben dem Ziele der reinen beflimmten Wahrheit 
“ vorbevgeführt zu werden, wird ohne unfer Erin- 


nern begreiflich feyn. Stöfst man nun aber auch 
wieder auf fo manche licht- und kraftvolle Stelle, 
auf die fruchtbarften Wahrheiten in einer unver- 


'‚befferlichen Sprache; fo kann man freylich ‘den 
"Wunfch nicht wohl unterdrücken, daf 
“beliebter Schriftfteller das immer leiften as 
“er fo leicht leiften kann, dafs er fonderlich feine ge- 


s doch fo ein 
möchte, w 


wöhnlichen /päten und kurzen Revilionen lieber Zei- 


Hg und vellfläudig genug unternäme, und die ihm 
“fehr- hänfig gegebenen heilfamen und freundfehaft- 


lichen Winke bey -jeder neueren Arbeit 'beiler be- 
nützte. Gefchähe das — und von wem iollte man 
das eher erwarten, -als von einem Manne, der es 
(8,464 und 474) unter die wichtigften ‚Pflichten 


‚des eyang. Lehrers zählt , „die ihm angezeigten Feh- 
ler möglichft zu beffern, und feinem Vortrage alle 


mögliche Gründlichkeit, Probhaltigkeit und Vollkom- 
menheit zu geben ?* —fo könnte er alsdenn’bey feinen 
Arbeiten auf allgemeineren Beyfallund ausgebreitete- 
re guteWirkung ficher rechnen. Auch Kleinigkeiten 
‘ftehn diefer Gemeinnützigkeit oft mehr im Wege, als 
ider Vf. vielleicht glauben möchte, Dahin rechnet 
Rec. unter andern den vielmal entbehrlichen Ge- 
brauch fremder Wörter (fchenant, Situation, Mo- 
ment, Discret, repräfentiren u. f. f.,) and die manch- 
mal bis ins Ekelhafte fortgefetzten Wortfpiele. Selbft 
in derBildung zufammengefetzter Ausdrücke, follte 
fich ‘Hr, L. etwas mehr einfchränken; da gewils 
nicht jedem Zuhörer und Lefer das allaeruepe 
unmi/sverftehbar , der Allbefeliger , die Anfichhaltung 
und ähnliche neugeichaffne Wörter gefallen werden. 
Dals zuweilen auch etwas aus der (chweiz erifchen 
Mundart mit läuft (/ammethaft ft, zufammengefafst, 

Dd ein 


zıE 


ein Fürfgrach ft. Fürfprecher, falit wohl) ver- 
dient weniger, gerügt au.werden. — 

Wer es weils, dafs in unlern Tagen blofse Phi- 
lofophie und unverdorbenes Chriftenthum auch in 
gepriefenen Predigtfammlungen als Synonyma gel- 

"ten, wer das Gute mit den nöthigen Einfchränkün- 
“gen zu fchätzen weils, das Hn.“L. Predigten vor fo 


vielen andern chriftlichen Kanzelreden auszeichnet, 


- (die man vielleicht in jeder Synagoge halten könnte, 
ohne den geringften Widerfpruch befürchten zu dür- 
fen, oder die bey den helleften Begriffen von den 
eigenen Lehren des Chriftenthums doch das Herz 
kalt und unbewegt.laffen, ). der wird es um fo mehr 

‚ bedauren, dafs ein Mann, wie Lavater, dadurch, 

“ dafs er von den wiederholten Verficherungen feiner 

“ ‚Unzufriedenheit mit fich. felbt und feiner Arbeit, 

` doch den Beweis allzulange fchuldig bleibt, nicht 

` nur feinen Gegnern ‘immer neue Gelegenheiten giebt, 

‘ihn allzutief herabzuwürdigen, fondern auch feine 

: wahren Freunde in die Verlegenheit fetzt, das zu 
feiner Entfchuldigung fchon allzuoft gedachte und 

 gefagte nichtohne fühlbaren Unwillen nochmals den- 

ken und fagen zukönnen. Eine gute Doäs von Mifs- 

“trauen gegen fich felbft, würde wohl. von jeher das 

„Jeichtefte Mittel. gewefen. feyn , den Mann vor 

“allen den Vorwürten zu fichern, von welchen er 

„Schon fo empfindlich gelitten hat, und wenn die ge- 
‚genwärtige Krilis nicht zu feiner, Befferung wirkt, 
vielleicht bis an fein Ende wird zu leiden haben, 

`- wodurch aber unendlich viel Gutes gehindert wird, 
das fonft für das wahre Chriftenthum von feinem ed- 

_ len warmen Herzen und von feinen unläugbar gro- 
{sen Rednertalenten zu hoffen gewelen wäre. ‚Wem 

es glücken möchte, Lavatern das begreiflich zu ma- 
chen, der hätte für ihn mehr gethan, uud mehr: ge- 
wonnen, als fein fchmeichelhafteiter Panegyriker 

oder fein bitterfter Spötter je gewinnen wird. 


ARZENEIGELAHRTHEIT. 


Harir: Gottlob Emanuel Lindner Specimen inau- 
~ gural medicum dz- Iymphatitorum Jyflemate, 
178% 3. S. 86; 

Unter anderm, was in diefer Schrift enthalten ift, 
„wird auch durch die Verfuche des Hn. Prof. Me- 
‚ ckels dasjenige beflätiget, wasuns vorher Hr. Cruik- 
‚{hankh ‘und ohnlänglt Hr, Prof. Haafe- aus eignen 

Verfuchen über die Verbreitung der Iymphatifchen 
Gefäfse bis in die Haut vorgeleget haben, Der Ver- 
faffer ift ein Schüler des Hrn, Pr. Meckel in Halle. 
Nachdem er eine kurze Gefchichte der lymph. Gefä- 
{se vorausgefchicket, beurtheilet er die neuerlich 
gemachten Entdeckungen über diefelben und ver- 
bindet damit. einige Anmerkungen über ihren Zu- 
Jammenhang mit dem Syltem der Blutgefäfse. -Der 
erfte Theil enthält die Gefchichte der Lymph, Gefü- 
fe. Er rechnet zu diefem Syfterm die Milchgefäfse 
‚der Gedärme, denBrultkanal.und alle eigentlich fo 
genannten Lymphgefäßse , die gemeiniglich n it, den 
dazwilchen liegenden Drufen verbunden find., Die 
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eigentliche- Gefehichte der Milchgefäfse Kingt 'fich 
von dem Afellio an, vor defen Zeiten nichts be- 
fiimmtes von denfelben it gefagt worden, obgleich 


“Spuren vorhanden find, dafs Erafiftratus und Hip- 


pocrates verfchiedene Gefälse angenommen, davon 
einige Blut, andere eine milchartige Feuchtigkeit 
in lich enthielten; in dem Menfchen batfie zuerft 
Tulpius gewiefen. Den Bruitkanal hat Euftach fchon 
in Pferden gefehen, in dem menfchlichen Körper ift 
er aber nachher vom Wefsling, Horn und Peqvet 
gefunden und befchrieben worden, Die Lymphge- 
fäfse hat nach einigen Joliv zuerft im Jahr 1650, 
nach andern Rudbeck und Bartholin entdecket. Die 
Gefchichte der Lymphdrüfen, wobey die Meynun- 
gen , vorzüglich‘, der neueiten.. Zergliederer, ange- 
führet und ‚unterfuchet. worden find, endiget den 
eriten Theil. ‚Der. zweyte Theil betrift dasjenige, 
was von dem, Nutzen und Zufammenhange des 
Lymphfyftems.mit dem Syftem der Blutgefälse nach 
den neueften Bemerkungen mit Gewilsheit zu gliu- 
ben.ift.. Erter. Abfchnitt über die Anfaugungz fie 
‚gefchiehet fowohl'in den äufseriten als inneriten Thei- 
len des Körpers und ift der Anfang aller Ernährung 
und Wachsthum animaflifcher Theile, Vor den Zei- 
ten des Afelliusglaubteman, dafs die Anfaugung in 
dem-Magen und-Gedärmen von den Blatadern ver- 
richtet würde, bis diefer zeigte, dafs man fie den 
Milchgefäfsen zuzulchreiben habe; nachherhat man 


..diefes, Gefchäfte der Natur unter die Blutadern, 


Milchgefäise und‘eigentlich (o genannten L.ymphge- 
fäfse getheilet,. und diefer Meynung find Kaau, Boer- 
haave, Johann Friedrich Meckel und Haller treu 
geblieben, weil man nur die Stämme der Lymph- 
gefälse kannte und, in. verfchiedenen Gattungen der 
Thierpflanzen, in welchen doch das Anfaugungsge- 
fchäfte gefchiehet, keine dergleichen Gefäfse gefun- 
den hatte, befonders da man überzeugt war, dafs 
die Eintaugung auch in.Theilen ftatt fände, wo bis 
dahin: keine Lymphgefäfse waren gezeigt worden; 
z: B. in dem Gehirn, dem. Rippenfell; Bauchfelt 
und der Haut. _ Nunmehr werden verfchiedene Ver- 
fuche des Hrn. Meckel befchrieben, durch welche 
derfelbe mit Queckfilber bis in die Gefäfse der Haut 
felbft eingedrungen ilt, Im Winter des zu Ende 
gehenden Jahres 1784 glückte es ihm bey Anfül- 
lung eines Lymphgefälses einen Hautplexum an der 
Wade des Fufses anzufillen, und diefes Stück Haut 
zeigt deutlich, dafs die Lymphgefäfse fich bis in 
die Haut erftrecken., Zu Anfang, dès ‚Jahres 1786 
glückte es ihm wieder an einer Viel kleinern Stelle 
des Fulses in der Gegend des innern Knöchels die- 
fe Gefäfse durch. Quecklilber fichtbar zu maehen; 
auch fahe er, dafs bey einem ähnlichen Verfuche am 
Arme die Haut fchwärzlich wurde. Aus diefen Ver 
fuchen des Hrn, Prof. Meckel fowohl, als aus dem, 
was. Ichon Hr. Cruiklhankh und Haafe über diefe 
Materie gelchrieben ‚. und durch Verfuche erläutert 
haben, fcheint ein Beweis genommen werden zu 
können, dafs ein:ig und allein die Lymphgefäfse 
anfangen. (Das Verhältuifs aber des AERIS 
un 


adig 


-tind defen Anfangs; wohin ich’ die-Lymphgefäfse 
“fichtbar 'endigen, die grofse Fläche der anfaugenden 
Haut, die Gefchwindigkeit, mit welcher eine nicht 
© geringe Menge Feuchtigkeiten durch die Haut ein- 
- gefogen werden, können doch wohl’ noch einigen 
"Zweilel erregen, ob nicht die iri.der Haut befindli- 
chen Blutadern an der Anfaugung den gröfsten An- 
-theil haben?) "Aus einigen Verfuchen, wo die Din- 
“te und Färberröthe ‘aus den Schlagadern in -die 
"Lymphgefäfseübergegangen , fchliefst der Verfaffer, 
. dafs die feinern und Lymphfchlagadern wirklich mit 
"den "eigentlich fo genannten Lyınphgefäfsen anafto- 
"mofiren, diefe aber zuin "Theil fich wahrfcheinlicher 
' Weife wieder in Blutadern endigen. Die Lymphe 
"kommt aKo'nicht nur:Aus deiwkleinen Lymphichlag- 
“adern in die eigentlichen Lyinphgefäfse zurück, fon- 
ern fie kann auch durch diefe aus.den grofsen 
Schlagadern angefogen werden. Vermöge dieler 
anaftomolis der anfaugenden Gefäfse mit den Biut- 
aderniftesmöglich, dafs beyalten Leuten, wo die 
Drüfen verftopft find, ein milchartiger Saft aus den 
Gedärmen in die Blutadern des Gekröfes übergehet. 
Eine feine Lyınphfchlagader giebt vorher, ehe fie 
fich endiget, noch feinere Seitengefäfse ab, welche 
den feinflen Nahrungsfaft zu jedem Theile zufüh- 
ren, nachher verbindet fie fich mit einem aufaugen- 
-den Lymphgefäfe,; welches die weniger feine und 
durch einen neuen Kreislauf zu verbeflernde Lym- 
-phe in das Syftem der Blutgefäßse wieder zurück- 
bringt (eine Anmerkung, welche die Zergliederer, 
~ um das Ernährungsgelchäfte der Natur noch mehr 
auszufpähen ; allerdings zu noch mehrern Verfuchen 
anreizen mufs.) Durch diefe Anfaugung des Eyes 
‚ entftehet das animalifcheLeben und die anziehenden 
‚Gefälse der Aderhaut bringen vonder Gebährmutter 
eine abgefonderte Lymphe und nachher einen milch- 
artigen Saft zu der Frucht. In dem zweyten Ab- 
fchnitt fuchet der Vf, die Meynung, dafs die Lymph- 
efälse auch mit. den Blutadern in den Drüfen ava- 
-ftomofiren, woran Hewfon und Mafcagni gezwei- 
-felt haben, aus einem neuen Verfuche des Hrn Me- 
ckel zu beweifen, worinnen das Queckfilber, ohne 
den geringiten gewaltfamen Druck und ohne die ge- 
singite Extravafation dabey bemerken zu lafen, in 
„die Blutadern übergegangen. (Könnte nicht blofs 
‚der eigentliche Druck und die Schwere des Queckfil- 
bers während des Verfiiches bey der Durchflechtung 
fo feiner und zarten Gefäfse irgend einen widernatürli- 
ehen Uebergang in die Blutader einmahl verurfachet 
haben? Bey einer der: vortreflichft«n Anfüllungen 
‘fowohl ‘der Gekrösdrüfen, als’ Lymphdrüfen “an- 
derer Theile faben wir doch nicht, dais das Queck- 
filber nur im- geringften in eine Blutader über. 
gangen war.) Die Lymphgefäfse nehmen: alfo aus 
allen innern und äufsern Höhlen des "Körpers ihren 
£emeinfchaftlichen Anfang, gehen hernsch in die 
Plexus oder Drüfen, aus, welchen dann andere 
Stämme entweder in die Biütadern, oder gröfsten- 
theils in den Milchbehalter des Brultkanals tch en- 
eigen, Aufserdem anallomolisen auch einige mit 
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den Blutgefäfsen'und.die.Eymphfchlagadern verbin- 
den fich unmittelbar ‘entweder. -mit den Stämmen 
oder Zweigen der Lymphgefäfse,' oder. verlängern 
fich in folche Venen, durch weiche Verbindung 
der zu‘ der Ernährung“. des ' Körpers ., beftimm- 
te Safe. verfeinert undızu feinem. Endzweck ger 
fchickt gemacht 'wird, + In dem dritten: Abfchnitte 
„wird aus Verfuchen gezeigt, dafs die Lymphgefäfse 
.der Lungen’auf der Oberfläche Plexus bilden, wel: 
che fo; wie die Plexus inider! Haut’ und verfchiede- 
nen Membrane der Eingeweide die Stelle der Drülen 
vertreten und auf die Bearbeitung und Verieine- 
rung der Lymphe abzielen. ; 
Die-Schrift:ifttelfenswiirdig; fie zeigt: Belefen- 
heitin denälten und neuelten Schriften, diehierher ge- 
hören; und: Beobachtungsgeift‘in’ den gemachten 
'Verfuchen; und obgleich diefe. von'dem Hm. Prof. 
‚Meckel. gemacht find und diefem zu nicht geringen 
Ruhme gereicher : fo verdient doch der Verf. da- 
rum Lob, dafs er den von feinem Lehrer ihm zu fei- 
ner Probefchrift gegebenen Stoff gut benutzet und 
diefe Mäterie auf eine den Lefertüinterhaltende, und 
die Aufmerkfamkeit erregende Art vorgetragen hat, 
Nur können wir dem Voorgeben des Verf. nicht glane 
ben, dafs Hr: Prof. Hafe, alser einmal (Ao/pes pag. 
59.) in Halle gewefen, des Hrn. Prof. Meckels Haut- 
präparat von der Wade des Fufses mit Lymphge- 
fäfsen zu Gelichte bekommen (pag.-65.) oder wohl 
gar Anwendung davon gemacht habe; (tem infig- 
nom exinde operam navasus, pag: 59.) onne 
in feiner Schrilt davon etwas gemeldet zu haben, 
Herr Lindner hätte beffer gethan, wenner die Wett- 
eiferung diefer beiden Gelehrten“ gár nicht * bes 
rührt hätte, neutri operam natans 


GESCHICHTE. 


Götrixern, sey J. C. Dieterich; Genealogifch - 
hiflorijohes Lefebuch für. die Jugend zur Kenni- 
m/s der Europäifchen Regenten, ihrer Häufer 
und Länder. 1737. 3128. 8. (16 gr.) 


x Ein wirklich nach einem guten Plane entworfenes, 
für die Jugend im wahren Verftande brauchbares 
Buch , weil es überaus nützliche Kenntnifle auf eine 
eben fo nützliche Art mittheilt und mehr noch ge- 
währt, als es nach dam blofsen Fitel zu verfprechen 
fcheint. Der Vf. hat nicht allein die hiftorifchen 


„und genealogifchen, fondeın auch mit diefen die 


nörhigen ftatittifichen Kenntniffe in demfelben zu ver. 
einigen gewufst. Nichtretwa allein auf Unterhal- 
tung, fordern aufwahren Unterricht bedacht, belehrt 
‚er fie von der Gelchichte, der Familie, den Län- 
dern.der itztlebenden europäifchen Häufer ‚auf eine 
Art, dafs fein Unterricht als 'erfter Unterricht nicht 
allein vollkommene Befriedigung geben, fondern 
auch ftarken Reitz nach noch Aausgobreiteterer Be- 
'lehrung erwecken mufs, Der. VE verbindet mit 
Kürze Gründlichkeit und zeigt durchaus Bekannt. 
fchaft mit den beiten und neueften Schtiften in die- 
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fem Fache, ‘Wer es weils, wie heilfam der Unter- 
richt in diefen Kenntniffen für die auffproffende Jú- 
gene fey, wie fehr es bisher an einem eigentlichen 

andbuche und Leitfaden für diefelbe gefehlet ha- 
be, der wird dem Vf- herzlichen Dank wiffen, dafs 
er fichdem Gefchäfte, diefem Bedürfniffeabzuhelfen, 
nnterzogen habe: Er giebt .in »diefem ‘Lefebuche 
gute und mit Rückficht auf feinen eigentlichen End- 
wweck zufammengefafste Kenntniffe von dem 'Haufe, 
der Familie und den Ländern des deutfchen Kaifers, 
’derruflifchen Kaiferin, der Könige von Grofsbrittan- 
nien, Preufsen, Frankreich, Spanien, Portugall, 
Sicilien, Sardinien, Schweden, Dännemark, ‚Polen, 
und der Churfurften zu Sachfen und Pfalzbaiern. 
-Wir billigen es fehr, dafs er die beiden !leztern iHäu- 
Her in fein Lefebuch aufgenommen hat, ıthun aber 
dabey den Wünfch, dafs er, unfrer deutfchen Jugend 
zum Beiten, in einem zweyten Bande feinen Unter- 
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Orr. Aust. Der König von Preu/sen hat durch eine Kabi- 
"netstefolution, der Gefellfehaft naturforfchender Freunde 
zu Berlin bekanur gemacht, dafs erder Gefelifchaft in.ei- 
mer gelegenen Gegend- der Stadt ein Yans bauen laffen und 
‚diefes dem Inftirur fchenken wolle. 5 


=. 2, BEFÖRDERUNGEN: Der. Kammerherr Aug. Hennings, bis- 
her Ober - Kommerz- und Fabrikenintendant in den Herzog- 
thümern Schleswig und Holftein, it zum Amtmann über 
die Aesıter Plön nnd Ahrensbök ernannt worden. 


Der bisherige-aufserordentliche Profeffor der Philofophie 

zu Kiel, Hr. Jo, Ge. Wiggers, hat die erbetene gnädize 

„Entlaffung feiner Dienfte unterm 27(ten April erhaltenzyuid 

it bereits, als Agent der Hanfeffädte ani kaif. Hofe zu Pe- 
"tersberg, wirklich dahin” abgegangen. 


"Hr. Kriegsrath Friedr. Wilh. Eichholz in Magdeburg, 
it zum Kanmmerdirector bey der Kriegs - und Dosn:zainen- 
aminer dafelbit befördert worden. i 


EHRENBEZEUGUNG, Von der Kürmainzilchen Akademie 
der Wiffenfchaften zu Erfurt find die Herren goh. Hieron. 
Schröter, -Oberamtmann zu Lilienthal „bey Bremen, Abr 
Karl Denina , und:D. Joh. Geo. Krünitz, zu Berlin, Joh. 
Dan. Titius, Prof. der Phyük zu Wittenberg und Joh, 

“ Geo. Ebert, Profeflor der Mathematik ebendafelbft, zu Mit- 
‚gliedern ernannt, 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Meletemata facra in Evan. 

~ golium Jodnmis. Meletema 1. TI. IH. soS, 4,. Unter die- 
fem Titel har Hr. Generalfuperintendent Tirtmann zu Wit- 
Stenberg, als Dekan feiner Fakultär, drey Programmen mit 
‚ fortlaufenden (Zahlen abdrucken lafen , «die fich vorzüglich 
mit Erklärung der Reden gen im Johannes befchäftigten. 
“Wir wünfchen fie wegen ihrer gefunden und gründlichen 
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sicht über alle Fürftenhäufer Deutfchlands: ausdeh- 
nen möge, Von jedem Haufe hater eine genea 
gifche Tabelle beygefügt. : So wenig es-die Abficht* 
-des Vf. gewefen zu (eyn fcheint, ‘einen eigentlichen 
geographifenen Unterricht in ‚diefem Lefebuche er- 
theilen zw:wollen , fo verfchafft er doch.der Jugend 
-einen Vortheil mit ‚demfelben, iden ihr alle Geogra- 


phieen nicht geben, -— dafs fie die oft fehr zeritreu- 
‚ten und in ‚den gewöhnlichen Geographieen eben fa 
zerftrent abgehandelten Länder jedes Haufes unter 
einem Blicke zufammengeltellt überfehen und van 
-dem Anfälle,- der Befchaffenheit, der Gröfse und 
Bevölkerung eines jeden Landes ‚mit einemmale un- 
terrichtet werden kann. -Wir thun-alfo nicht zuviel, 
werin wir jeden Lehrer, jeden. Erzieher zum Beften 
-der ihm. untergebenen Jugend ‚auf daffelbe aufmerk- 
dam machen. 3 | durm T hme anash 


er) 
' 


NACHRICHTEN. 


Erklärung in den Händen aller Liebhaber der Exegefe des 
N. T. Beym Gefpräch des Nicodemus: mit :Chrifto ift: er 
-yom der gewöhnlichen Meynung der Schrifterklärer ab g- 
„gangen, und zeigt aus dem Innhalt des Gefprächs, « 
-Nicodemus Aufichlüffe über den Meffias und das Glück, 
das man von ihm zu erwarten habe, von Chriftobesehrt. 
Uns dünkt diefe Erklärung nicht unglücklich, weil ch 
‘der gröfste Theil des Gefprächs um diefen wichtigen Punkt 
‚drebet und wendet; 


Wittenberg , bey Charifus:. Difp, Finorum ‚alborum 
-metallici sontagil [ufpestorsm desimafiae.guras repetitas.et 
avas filens, guam Praelide, Joh: CGottfr, Leonhardi, D. 
et P. P. O.:pro gradu docceris.defendir Car?/t Heur. Danz, 
Schwarzburgo - Thuringus.. 1787. 25 S. p — Hr Leon- 
“hardi befchreibt in diefer Abhandlung verfchiedene Vetfa- 
"che, die er in der Abfichtangeftellcchat,, um die! Brauch- 
-birkeit ‚einiger, zur ‚Prüßing.der mit- Bley, oder: mit_an- 
dern Metallen, durch Zufall oder mit Vorfatz, vermifch- 
ten Weine vorgefchlagenen, Flüffgkeiten, und anderer 
"gegenwirkenden Mittel genau zu beitimmen, und fo die 
“Meynungen, die-die 'Scheidekünitler jüber diefe 'Sache-ge- 
‘hegt haben, zu beitätigen ‚oder-zu ‚berichtigen... Er bewet, 
dats die eigentlich dogenannre Weinprobe ‚oft febr gefchickr 
„zu folcken Prüfungen icy, dals man ich yon der Natur des 
in einem Weine, aus dem durch diefe Flüfligkeit ein [chwarz- 
braunes, oder grünliches Pulver njedergeichlagen wurde, 
aufgelöfsten Meralles «durch: ein Stückchen glar” polirtes 
:Eifen oder Zink, oder durch einige, Tropfen reine Virriol- 
Säure oder Berlinerblaulauge,, überzeugen könne, dafs ni 
aber auch zuweilen aus dea Veränderungen, die die Gali 
"äpfelrinitur und andere Reagentien in dem Weine heiyor- 
"bringen , "einen ficher Schiulsuhf diermehrereiorler rinda- 
ze'Reinigkeit: des Weins, wad, auf die Belechafcnheirdas 
‚darion -aufgelöften ‚Mexalles zu machenrberechuigr fey,nu, 
fw. i= Die Erfahrungen , aus, welchen, der Veit. diele 
und andere nützliche Folgerungen herleitet, verdienen in der 
"angezeigten Schrift felbft nachgelelen zu werden, 
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Mittwochs, den 2gten Julius 1787. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


` Satzsurg, in der Hof- und academifchen Buch- 
‚ handlung: De digxitate cleri, tam fecularis quam 
` regularis dijjertationum pars polterior -— a P. 
Bened. Oberhau/er. Opus pollhumum, una cum 
annexa brevibiographia auctoris. 1786. 440S. 
j 8 (18 gr.) 
E » 
Abi und Einrichtung diefes Buches find aus 
dem eriten Bande hinlänglich bekannte - Auch 
in dem vorliegenden zweyten find über die Artikel: 
Gefang, horae canonicae, Mefe, Seelforge, geiftli- 
che Pfründen, Gebrauch und Mifsbrauch kirchlicher 
Einkünfte, -Verhältnifs der geiltlichen und weltlichen 
Macht bey Ehe-Hinderniflen und Difpenlaionen, 
Hach van Efpen, viele hiftorifche Belege aus der h. 
Schrift, den Kirchenvätern undConcilien, in der be= 
kannten Manier, paflend und unpaffend durch einan- 
der zufammengetragen, und durch Zwifchenfätze 
des Verf. in eine gewilfe Ordnung gebracht. Die 
drey. letztern Materien {cheinen überall am beften 
gerathen zu feyn. Bey der letzten find auch die neu- 
eren öltreichifchen Verordnungen, desgleichen ver- 
fchiedene Formeln päpftlicher Difpenfationen beyge- 
bracht. Dagegen kommen in der Materie de horis ca- 
nonicis allerhand luftige Sächelchen über merkwür- 
dige Vorfälle aus der heil. Gefchichte in jeder Stun- 
de, vor, als $. 14 über die Stunde, wo die erften 
Menfchen aus dem Paradiefe vertrieben worden find. 
e Wir fetzen den Schlufs des. Werkes hieher: 
Faxint aliquando fuperi, ut — non alii ant piures 
ordinarentur facerdotes, quam qui — iudicio epijco- 
pi vere ecclefiae miniflerio necefjarii Junt, ut ex cous 
fuetis proventibus ecclefiafiicis ali mereantur ! — Hac 
reguia facile fuccedere polet, ut, expunctis mi[farum 
füpenzüs, quibus tanti _grepes otio/orum Jacerdotum 
plerumque aluntur, veteres oblationes altaris populo, 
gerjuaderentur..— Da diefer Band erft nach dem 
Tode des VE hberausgekommen it, fo findet. man 
hier eine kurze Biographie deffelben, nebft einem 
Verzeichnifs feiner Schriften beygefügt. P. Ben, 
Oberhaufer war nemlich zu Waitzenkirchen in Oter- 
äftreich im J. 1719 geboren, ftudierte zu Salzbur;, 
Ingolfadt und Wien, trat im J. 1740. in den Bene- 
diktiner- Orden, ward bald darauf b. Rechte Doctor 
zu Salzburg, und ebendafelbft Profeflor der Philofo- 
A, L, Z. 1787. Dritter Band, 
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phie, kam nachher als Profeforder Theologie, des 
Kirchensechts und der Kirchengefchichte an das bi- 
fchöfliche Seminarium zu Strasburg in Kärnten, end- 
lich als Prof, des kanonifchen Rechts nach Fulda, 
Durch feine freymithige Beltreitung vieler ultra- 
montanifcher Grundfätze und eifrige Vertheidigung 
eines Pet, de Marca, v. Eipen, Gibert u. a zog er 
lich mehrere Feinde zu., Er mufste auch fein Lehr- 
amt niederlegen. Sein Nachfolger Beck griff-einen 
feiner Lieblingsfätze von dem Uriprungasdes Rechts 
der Kirche, über Impedimenta matrimonii dirimen- 
tia, zu difponiren an, und O..geriech dadurch in den 
bekannten langwierigen und heftigen Streit. Im Je 
1776 wurde er zum Salzburgifchen geiltlichen Rath 
ernannt, Er farb am 20, April 1786, im 6ziten 
Jahre feines Alters. er un 


TECHNOLOGIE, 


Görrinsen, bey Vandenhöck: Anleitu 
Technologie Be Beyträgen zur Kurfige. 
Jchichte, von oh. Beckmann, Dritte verbef. 
ferte und vermehrte Auflage. Mit einer Ku- 
pfertafel. 1787. 577 S. 8. (1 Rthlr.) 


Die erfte und zweyte Auflage diefes nützlichen 
Werkes erfchienen 1777 und 1780, liegen alfo jens. 
feits des Anfanges der Allg. Lit. Zeit. Dennoch 
zeigen wir um feiner Gemeinnützigkeit willen, 
fowohl den.Inhalt des Werkes, als auch den 
Gelichtspunkt, daraus der Verf. es angefehen 
haben will, und auch dasjenige an, was diefe Aufla- 
ge vor den vorherigen voraus hat, 


In der Vorrede zur erten Ausgabe erklärt fich 
der Vf, über den Zweck feines Werkes’ ganz be- 
fimmt, indem er feinen Lefern einfchärft, dafs 
Technologie keine susübende Handwerker und Künft- 
ler bilden, nur Theorie, nicht. Praxis @er Hand- 
werker u. f f. geben kann; dafs fein Werk zu Vor- 
lelungen beftimmt fey, wo das darinn fehlende 
praktifche theils mindlich erklärt, theils gezeigt 
u f. w. werde, Vermuthlich' wird der VÊ auch 
noch bey diefen Vorlefungen: feinen Zuhörern ein- 
{chärfen, dafs aller wörtlicher Unterricht, wenner 
auch mit Vorzeigung von Zeichnungen, Mafchinen, 
Modellen u, dgl. verbunden ift, immer noch fehr 
mangelhaft, befonders für junge Leute, bleibt, 
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wenn er nicht mit thätiger und mehrmaliger Befich- 
tigung der Werkftätte und Arbeiten felbit verbun- 
den werden kann, Denn einem fo erfahrnen Tech- 


nologen, wie Hr. Hofr. Beckmann, wird gewifs 
der Fall mehrmalen vorgekommen feyn; wo die 


auf Univerfitäten gehörte, oft kaum halb verdaute, 


Technologie von Kameraliften zuweilen fehr ver- 
kehrt, in der Vorausfetzung, man wiffe fchon Alles, 
angewendet wurde anitatt Anleitung daher zu nehe 
men, wie und was man von dem Praktiker noch 
zu erfahren habe, ehe man — nicht felbft arbeiten, 
das verlangt vom Kameraliften niemand — nur über 
den Arbeiter und die Arbeit richtig urtheilen kann. 
Und eher nicht, als dann, zu urtheilen, das Ver- 
langt der geringfte Handwerker mit Recht von dem 
eiten Kameraliften, Rec. gehört nicht zu den am 
Schluffe der Vorrede erwähnten Leuten, die Technolo- 
gie auf Univerfitäten zu lehren für unnütz halten ; er 
hält dies für fehr nützlich und kennt Beweife von dem 
Nutzen folcher Vorträge. Aber durchaus nur unter 
der Bedingung erkennt er denfeluen an, dafs 
den: Zuhörern eingeprägt werde, wie weit die 
Theorie reiche, und dafs fie, im Falle der Aus- 
übung oder des Urtheilens darüber, ihre theoreti- 
fchen Kenntniffe, ‘jeder in feinem Fache, durch 
praktifche berichtigen müffen, ünd nur dann erft 
folchen trauen dürfen. ; ; 

"Die von dem Verf., nach einer allgemeinen Ein- 


leitung abgehandelten technelogilchen Gegenítände . 


find in 32 Abfchnitten folgende: . Moliwsberey, 
Strumpfwirken, Hutmachen, Wollfärben, Bier- 
und Ejizbrauen, Brantweinbresnen, Stärkema- 
chen, Oelfchlagen, Seifefieden, Wächsbleichen, 
Tabacks/pinnen, Gerberey in 4 Unterabtheilungen, 
Kalk. uudGipsbrennen, Ziegelbrennen, Töpferkunft, 
Peifenbrennerey, Porzellaukunft, Glasmacherkunf, 
Spiegelgiefserey,- Theerfehwelen, Kohlenbrenzen, 
Potejeh-, Salz -, Salpeter-, Zucker - Sieden, Schiefs- 
pulver, Meffngbrennen, Nadelmachen, Mänzkunf, 

Man fieht es diefem Verzeichniffe an, dafs der 
Verf, wie er in der Vorrede fagt; folche technolo- 
gifche,: Gegenftände gewählt, -zu denen’ er feine 
Zuhörer; fuhren konnte. - Aber wie kommts, dafs 
er die Zifenbereitung- mit ihren Folgen ganz über- 
gangen hat, deren Kenntnifs fo wichtig, und dazu 
am, Harze doch Gelegenheit if? In derzweyten und 
dritten Auflage hat der Verf. die Zahl der Abfchnit- 
tè zwar nicht vermehrt, aber den Inhalt derfelben 
immer: mehr berichtiget, befonders auf die Ge- 
fchichte a Erfindung, Verbeflerung u. f. f. der 
meilten Gegenftände vielen Fleifs verwendet; auch 
am Ende jedes Abfchnittes die von felchem hän- 
deinden vorzüglichiten Bücher angezeigt, Die in 
der Einleitung vorkommende natdräche Ordnung 
der Handwerke und Künfte hat uns nicht fo fafslich 
und leicht zu überfehen gefchienen, als die fyfte- 
matifch nach den 3 Naturreichen geordnete, die 
bey Jacobfons tecknologifchen Wörterbuche zum 
Grunde gelegt worden. Unter mebrern in Ha, Beck- 
manns Verzeichniffe vorkommenden Benennungen, 
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ift Rec. befonders das Wort: Blichfenfchmid anf- 
gefallen, mit dem er keinen Begriff verbinden kann. 
Da von allen, _die am Feuergewehre arbeiten, nur 
der Büchfen/chäfter in gedachtem Verzeichniffe vor- 
kommt: Sorvermuthet Rec; dafs:der \f.-unter dem. 
Büchfen/chmide den Büchfeumacher verftanden has 
be.. Da nun auch in obgedachtem Jacobfonfchen 
Verzeichniffe der zu einer Gewehrfabrik gehörigen 
Arbeit der Anfatz A. HI. e. febr unrichtig in der 
Benennung und verworren in der Ordnung ift: fo 
nutzt Rec. diefe Veranlafung dazu, über diefen 
Gegenftand beitimmte und zuverläffige Erläuterun- 
gen, zum Gebrauche für die, welche folche be- 
nutzen wollen, zu geben. Die Kohr/fchmiede find 
die erften ‚Arbeiter am Feuergewehre. Sie fchmie- 
den die Rohre oder Läufe, aus den im Eifenhammer 
gefchmiedeten Rohreileniläben, entweder unter einem 
dazu eingerichteren Hammer,oder mit Handhämmern, 
Dann geben die Bohrer den Rohren das richtige Ca- 
liber, und die Rohrfchleifer fchleifen folche äufser- 
lich bis zur gehörigen Eifenflärke ab; beides auf 
Wafferwerken. Die Büchfenmacher verfchrauben 
die Rohre zum Probefchuffe, und machen folche 
inweudigund auswendig, mit Handarbeit, zum eine 
fehäften fertig; machen die Schlöfer dazu, fo wie 
auch diegrölsern und kleinern Stücke des Befchlags 
oder der Garnitur: Und diefe alle, Rohrver(chrau- 
ber, Schlofs - und Garniturmacher werden unterdem 
Worte: Büchfenmacher, verflanden. - Hierzu kom- 
men noch die Ladfock - und Bäjonetmacher und 
‚Schleifer, welche derWalferwerke bedürfen und anfser 
den Büichfenmachern find. Dann bekommt das alles, 
was jene gemacht haben, nebit dem Schaftholze, 
der Schäfter, welcher ein Ganzes daraus macht. - Die 
zur Verfchönerung des Gewehres dienenden Arbei- 
ter, Schmirgler, Polirer, Stecher, Graveurs, ges 
hören ebenfalls hieher. Zuletzt geht das Feuerge- 
wehr noch durch die Hände eines Arbeiters, dem 
man faft auf jeder Fabrik einen andern Namen bey- 
legt; der allem, was jeder vorhergehende Arbeiter 
verfehen haben könnte, abhilft oder abhelfen läfst, 
Dazu braucht man die gefchickteften Büchfenmacher, 


Noch will Rec. eine ihm beym Durchlefen ein- 
gefallene Bemerkung beylügen. $. 459. leitet der 
Verf. das Schleimanfetzen manches Schiefspulvers 
im Gewehre von der ungleichen Mifchung der Maf- 
fe des Pulvers her. Rec. glaubt durch Erfahrung 
belehrt zu feyn, dafs die Urfache davou vielmehr 
in der mehrern oder wenigern Reinigkeit desSalpe- 
ters und auch des Schwefels zu fuchen fey- Der 
ebendafeibit angeführte Verfuch des churhannöve- 
rifchen Arti!lerieobriften von Trew pafst ganz ge- 
nau zu letzterer Erklärungsart. Diefer liefs das 
Pulver in [ehr dichte Tonnen packen, Jolche auswärts 
mit flark geleimten und alauntem Papiere bekltben, 
ganz in gefchmolzenes Pich eintunken, darauf mit 
Sackleinwand umiinden und noch einmal in Pith 
eintanken, und alstenn in den Graben dir Veflung 
Harburg unter Wafer henken, Nach 29 ages 

; an 
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Jand man das: Pulver, in den Tonnen ganz. trocken, 
und nicht nur unverlchlimmert , Jondern jo gar fiär- 
ker , als. .dasjenige, was unter diefer Zeit gewöhn- 
licher Weife in Magazinen: verwahrt gewefen war. 
Diefer. Erfolg konnte, nicht ‚anders feyn. 


mehr man ‚die äufsere Luft abhalten -kam .in_ die 
Pulvertonnen zu wirken, je beffer muffs, ch. das 
Pulver halten. Und. der Weg, den. er .einfchlug; 
war {ehr zwackmäfsig; ob aber allgemein brauch- 
bar, das.ift.eine andre Frage. Sollte indefien nicht 
das befte aus diefem Verfuche zu ziehende Refultat 
diefes feyn, dafs. man fuchte das Uebelin der Wur- 
zel anzugreifen , und die Urfachen, warum die Luft 
fo fehr in das Pulver wirkt, dafs diefes.mit der Zeit 
umgearbeitet werden mufs, dadurch zu heben, dafs 
man Salpeter und Schwefel noch mehr, als zeither, 
zeinigte? Freylich würde dann das Pulver theu- 
rer; doch käme es auf Verfuche an, um zu erfah- 
ren, welches mehr koftete, ob die Umarbeitung 
des Pulvers zu feiner Zeit, oder die Fertigung dei 
felben aus reineren Beftandtheilen,, oder die Aufbe- 
wahrung deffelben nach der Methode des Hrn, von 


Trew, s 


s 


S FLENSBURG, bey Korte: Unterricht vom Polieren 
u. . des Eifens und Stahls, für Stehlarbeiter, , Aus 
..„. dem Schwedifchen überfetzt von Dr. C.G. Grö- 
n ning. 1787: 93 9: 8. (Sign) 


$ 


& Ein Auszug defen, was-in: Swen Rinmans Ge- 
chichte des Eifens über diefe Gegenflände. vor- 
kommt.  DerUeberfetzer hat.in fo ferne dem Stahl- 
arbeiter, dem das Rinmanfche Werk. zu koftbar oder 
zu gelehrt feyn möchte, den Vortheil verfchafft, das, 
was ihm darinn am intereffanteften if, um einen 
geringen Preis haben zu können. Auch iftdie Vor- 
rede zu diefer Schrift v. J. 1784., alfo ein Jahr frü- 
her datirt, als die Georgifche UVeberf:tzung von 
Ringans Werke, Es wird keinen Praktiker gereu- 
en, das, was Rinman über Eifen-und Stahl- Poli- 
tur fagt, gelefen zu haben, da es deutliche Kenna 
zeichen der eigenen Kenntnifs -und Erfahrung hat. 
Der Ueberf. hat aus Rinmans Werke das nach fei- 
ner 'Meynüng 'hisher gehörige zufammengezogen; 
Er fäugt:mit den Kennzeichen des telen Eijens und 
Stahls zu polirten Arbeiten ans geht zum feilen; 
[chleifen , Jeheuren, poiiren, Polivnnttein und Polir- 
mafthines tort, und Ichliefst mit den Stahl/ziegeln. 
Zu diefer Anzeige des Inhalts: fügen wir noch -eini- 
ge Bemerkungen. Bey den fo ganz allgemeinen 
Eutfcheidingen über Eifengüre 3. 10, u FI- Das 
Eijen von Dannemora if ffer, zäher und Rärker, 
als irgend sin andres. Rujsland, Norwegen, Spa. 
inien und America bringen nur weiches Eijen hervor, 
Das deut/che` Difen ifi rothbrüchig, das franzöpß- 
Sehe kaltbrüchig. England macht gröfstentheils førö- 
des Eifen u. f. w.. Dabey mu/s dem Kenner das 
Sprichwore-eififalien: Jeder Krämer lobt eine Waa- 
te, Wozu das? In Rufsland find die Eifenerze zu 
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Wahr-, 
fcheinlich. hatte, Hr, v. Trew, fo. geichlofsen: - Je 
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Olonez und die aus: den Orenburg u. a. Gegenden 
{ehr _ver[chieden; eben fo verfchieden.wird das Ei- 
fen_feyn ‚von Spanien belehren uns Dillon und Bow- 
les,: wie verlchieden das darinn erzeugte Eifen fey; 
von Deut/chland fehen wir täglich, welch eine Man- 
nigfaltigkeit von Eifen, (und, darunter vieles, das 
nicht nur nicht rothbrüchig ift,. fondern auch dem 
von Dannemora. nicht weicht,) diefes grofse Land 
hervorbringt; von Frankreich. willen wir aus dur 
Coudray u, a. wie fehr das Eifen in Forez und in 
Foix verfchieden it: Und in den übrigen fo kurz 
abgeurthelten Eifenländern wird die Verfchieden- 
heit desEilens eben diefelbe feyn, wie aus der Na- 
tur. diefes Metailes folgt. 


“Von. der S. 20. und’ 23. erwähnten Ferfahrmgs- 
art beym Feilenkärten erinnert fich Rec. eine viel 
genauere mehr unterrichtende Befchreibung in Jars 
metallurg. Reisen gelefen zu haben. Der Pünktlich- 
keit, womit man. hierinn in England verfährt, ift 
gewifs vieles von der Güte der engl. Feilen zuzu- 
fchreiben. DieS: 48. befchriebene Art, den Schmir- 
gel zu fehlämmen, ilt fehr gut; würde fie von allen 
Stahlpolirern gehörig gebraucht, fo würde ihre Ar- 
‚beit mit wenigerer Mühe in kürzerer Zeit viel voll- 
kommener’ausfallen. Dals Rinman aus Erfahrung 
gefchrieben, fieht man daraus, dafs er die Haupt- 
fache der Politur in das gradweife und vollkom- 
men reine Ausfchmirgeln fetzt, wo dann die Polir- 
mittel leicht genug den Glanz’ geben;' anftatt dafs 
andere die Sache einzig in ‘den ‚Glanzmitteln fu- 
chen, und dazu wohl gar gefährliche und doch un- 
nütze Gifte u, dgl, empfehlen. Erst 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Mervorr und Laspzıe, bey Beer: Der Schlaf- 
trusk, ein Luffpiel in drey Aufzügen, eine 
TorJo Le/sings, ergänzt von Dr. Eckfiein. 
Ta 8% 


Nach immer ift der Cavsceppi nicht erfchienen, 
der den fehlenden Fufs an diefer unvollendeten Bild- 
fäale fo anfetzen könnte, dafs man keinen Unter- 
fchied bemerkte. Die A. L. Z. hat bereits einen mis- 
langenen Verluch, dieles Stück zu ergänzen, ange- 
zeigt, der zu Regensburg: 1785 herauskam, und, 
gedruckten Nachrichten zufolge, den Hn.-von Reck 
zu Karlsruhe ‘zum Verfaffer bat. Unter den Preis- 
ftücken des Mannheimer Theaters vom Jahr 1786 
war auch eine Vollendung des Schlaftrunks, die 
aber in der Vorltellung,, wie der. Theaterkalender 
S.194 verfichert, äußserlt misfallen haben foll. Hr. 
Eckfieis hat die fehlenden neun Scenen, deren In- 
halt Lefing aber noch felbft angegeben, richtiger 
und beter dialogirt, als Hr. von Reck, aber Lefiings 
Geift lebt niehe in diefen Scenen,. und.dies fällt in 
ger Vergleichung mit den vorhergehenden. delto 
mehr auf, da bey diefer Art von. Stücken auf 
Lebhaftigkeit, Witz, und Laune des Dialogs alles 
ankömmt. Am meiften mufs man fich wundern, 

Ee2 ‚dafs 
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dafs der Vf. für gut gefunden hat, ganz gegen den 
Wink, den Lefing gegeben, von dem Schlaftrunk 
wirklich noch Gebrauch zu machen. Noch ift alfo 
der Ausfpruch der allgemeinen deut/chen Bibliothek 
nicht widerlegt, den der Vf. als Motto vorangefetzt 
hat: „Wir entbehren durch diefen Mangeleines der 
„beiten komifchen Stitcke unfrer Bühne, das fchwer- 
„lich jemand ganz in Zeffings Geifte zu vollenden 
„im Stande feyn möchte!® Zefiag würde feine 
Bedienten nicht haben /ra/svogein und alle. ‚Hagel 
fagen lafen. Auch würde bey ihm Antos nicht S. 
97 die Poffe mit der Perücke getrieben haben, Das 
Kammermädchen ‘würde $.109 fchwerlich bey ihm 
gelage haben: „Ein andermal lieber die Zunge im 


„Herzen, als das Herz auf der Zunge getragen! 


à 


' Küsraın, bey Trewitzfch: Edelmuth und Leicht- 
~ finm, eine halb wahre, halb erdichtete Ge/chich- 
tevonS— 1288. 8. (6 gr.) \ 


Edeimuth zeigt ein gewiffer junger Menfch , Na- 
mens Kraffs theils, indem er über der Verfolgung 
eines Räubersy der einer ihm. fremden Perfon etwas 
entwandt, felbit eine Wunde empfängt, theils indem 
er, als ihm fein Mädchen urtreu wird, in den Krieg 
geht, und fich da fo tapfer hält, dals er die linke 
Hand verliert, : Zeichtfinn beweilt Mariane, indem 
fie ihren edlen Liebhaber vergifst, lich. mit, einem 
fchlechten Menfchen verfpricht, es bereut, und fich 
dann mit dem vorigen Liebhaber wieder aus[öhnt. 
Unwillig wird der Lefer um delto mehr über ihren 
Leichtfinn, da er vorher gar nicht angekündigt ift, 
fondern auf einmal überrafcht. Man verargt es 
daher Zraften fehr , dafs er leichtgläubig genug ilt, 
einer foichen Perfon fo leicht wieder zu verzeihen. 
Der Vi veifichert' zwar am Ende, dafs fie, -mit 


LITERARISCHE 


Bssörnerungen, Zu Berlin find der bekantte Bild- 
uifsmaler, Chevalier Franz- Calze Cunninghanı 5 der jerzt 
in Rom befindliche Landfchaftsmaler, Hr. P. L. Littke, 
nnd der Blumenmaler bey der dafigen Porzellan abrik, Mr. 
Schulze, ZU Ehrenmitgliedern der Königl. Akademie der 
Künifte und mechanifchen. Wiffenfchaften ernannt worden, 


Vermisents Anzeigen, Hr, Graf von Brühl zu London 


Druckfehler. 
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ihm verheirathöt, es ihm in der Liebe habe zuvor 
zu thun gefücht, aber es ift fehr zu befergen , dafs 
Eraft auch in der Ehe Gelegenheit gehabt habe, 
den Satz zu beftätigen, dèn der Vf. eigentlich durch 
feine Schrift hat erläutern wollen: „Kein Leiden 
„der Erde ift fo ftark, dafs der Freund der Tugend 
„ffinem Schickfal nicht follte felen könne.“ Die 
Sprache des V£. kann ihan leicht aus folgender Steli 
le beurtheilen: S. 91 „Hätten mich-doch Fintter- 
„nifs und Dunkel überwältigt, oder, eine gewit- 
„terfchwangere Wolke mich umhüllt, damit ich ihre 
„Krokodillthräne, die mich wahnwitziger als der 
„Tarantelflich macht, nicht gefehen hätte. Muls 
„ich denh den Leidenskelch mit den Hefen austrin- 
aken? Güty reicht ihn her, ihr 'Furien“ u. f w. 
Durchgängig find Briefe -aufser einmal S, 125, wo 
der Verf, in-eigner Perfon ein kleines Intermezzo 
macht, und von goldgelben Scrahlen der Sonne redet, 


~- Pasis, bey Barrois: Ze Souterrein, ou, Ma. 
thilde, par Muf Lee, traduit de U Anglois fur 
la, denzxieme Edition, Tel, 279.8. T. I]. 2128, 
TIL 2717 588 1780. 


Dies _ift eben der Roman der Mifs Lee, den die 
A. L, Z. bereits bey Gelegenheit der deutfchen We- 
berfetzung , welche den Titel: Die Ruinen eine 
Ge/chichte aus den vorigen‘ Zeiten führt, ümfländ- 


lich beurtheilt hat. ‚In gegenwärtiger franzöfifchen 
Ueberfetzung läfst es fich viel beffer lefen, als in 


der Deutfchen, weil der Franzole einen lebhaftern 
und nettern Ausdruck in feiner Gewalt hat. Sonft 
hat diefer auch noch das voraus, dals er die zwey- 
te Ausgabe des englifchen Originals zur Hand ge- 
habt hat. £ x 


en. 


NACHRICHTEN. 


hat am 19 und 20 May die Entdeckung, welche der berühmte 
Hr. Aerfshel 4 Wochen zuvor von 3 Vulkanen im Morde 
gemacht gehabt, durch feine eigene Beobachtung beftätiger, 
Die Vulkane erfchienen wie röchlıche Punkte, wie eine noch 
glimmende Kohle, davon der größte 6! vom hördlichen, 
Horne des eriten Viertels entfernt war, 2 
. Br. Hirkopp erhäle jetzt von dem Kurfürften- von 
Mainz einen jährlichen Gehalt von 600 Fl, 


— 


N. 136. S. 473. Z. 6. ve 0. flatt 7783 lies 1753. ===. : S. 476. Z. 20. v.0. ift das verbeflerte Datum a 


17 Nov. 1764 zwar richtig; aber der zu verbeffexnde Fehler ift größer als er, dort angegeben ift;, denn es ftehe im 


Buche Telbil:, 4,2 Jan. 1750, 
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GOTTESGELAHR THEIT. 


BERLIN: bey Vieweg: Ausführliches Lehirge- 
bäude der Religion. Erbauf auf der reinen 
und unvermijchten Lehre Jefu, von dem Ver- 
Fol:r des Sittenbuchs fürs Gejinde. 1737. 400 
Seit, in 8. : 


Me würde unbillig feyn, wenn man dem 
i Verfafler das Verdienft abfprechen wollte, 
die mehreften Lehren der natürlichen Religion ‘mit 
Deutlichkeit, dtarken Gründen, und bisweilen 
auch mit Wärme, in diefem Buch vorgetragen zu 
haben. Aber unerhörte Dreiftigkeit it es, wenn 
er fein Lehrgebäude auf dem Titel und in der Vor- 
rede für die seine, wunvermifchte und vollfiändige 
Lehre Sea ausgiebt; und lächerlicher Stolz ift es, 
„wenn der Mana glaubt, die Nachwelt werde ihm 
für feine Bemühungen, (das Chriftenthum in blofs 
natürliche Religion zu verwandeln, ) dankbar feyn, 
"Die Vorrede it zu merkwürdig, als dafs wir un- 
‘fern Lefern den Anfang derfelben vorenthalten 
"könnten, Sie hebt fo an: „Lefer! Unter Gottes 
Augen fage ich euch dafs dies Lehrgebäude, 
was ich euch bier vorlege, reines, ächtes Chri- 


fenthum mir it; dafs Jefus Chriftus, den ich mit ° 


euch liebe und verehire, nie — nie nur etwas zur 
‚Religion gehöriges gefagt und vorgetragen hat, 
‘als was ihr hier jefen werdet; dafs der Glaube 
an Gott, wie ihr ihn hier findet, und der Weg 
zu feiner Gnade und zu eurer Seligkeit, wie er 
hier vorgezeichnet it, vollfländig, rein, befriedi- 
gend für alle Menfehen unter allen Himmeisftri- 
„chen ift, ich fage für alle, die Wahrheit ohne Vor- 
‚urtheil fuchen, Diefs Lebrgebäude, Lefer! if 
nicht ganz das, was das Concilium zu Trient, 
í nicht ganz das, was Luther, Kalvin — ge- 
fagt und gelehret haben: aber es it das Frfntii. 
che aus — allen: und — es ift ganz, was Chiri- 
ftusgelehrt bat. Lefet. Prüfet, Und — wennihr, 
„aus Mangel gänzlicher Unbefangenheit, es nicht 


übers Herz bringen könnt — mir zu danken, 


fo — wirds die Nachwelt für euch thun.“ Diefs 
ik fo ziemlich in der ‚Sprache des Fanatikers ge- 
fchrieben. Aber in dem Buch felbft findet man 
gauz den Naturaliften, der bereits eine Menge 
Lücher gefchrieben hat, worion er Jefum zum 
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-Naturalilen machen will, und fich vielleicht im 


Ervite fchmeichelt, durch diefes Lehrgebäude die 
Zahl feiner Anhänger zu „vermehren. Von der 


` wabren und unverfälfchten Lekre Jefu kommt febr 
' wenig in dem ganzen Buche vort. Was aber der 


Verfaffer von Jefu halte, das wiederholt erin dem 
IX: und X. Abfchnitt, worinnen er von der Au- 
torität Sefu, philofopkifch geurtheilt, habdelt. 


‘ Jefus war nach ihm zwar ein vortreflicher Mann, 
‘aber weiter nichts als ein Lehrer der natürlichen 
"Religion. : Dafs er als Prophet, Heiland, Meilias 


auftrat, das war nur Maske, womit er fich Glau- 
ben unter feiner Nation verfchaffen wollte. Aber 
überzeugt, (S. 53. )dafs ihm diefe angenommene 
Geftalt, die er durch feine Naturkunde zu behaup- 
ten wußte , die Herzen des Volksgewinnen würde, 
fafste er den Vorfatz ‚fein Betragen ganz mit die- 


‘fer Geftalt ia Widerfpruch zu fetzen, und 'armfe- 
‘Jig, Still, ohne Gepräng zu leben. i 


ben, nie eine Spur 


: von Beftrebung nach Königswürde oder Herrfchaft 


zu zeigen, fondern :blofs das zu feyn, was der 
grofse Haufe am wenigen erwartete, ein Leh. 


‚ter der lange verborgen gelegenen Weisheit. — 


Sein ftetes Hinweifen auf den in der Nätur fichtba- 
ten Gott, (S. 55.) feine Verficheruugen, dafs 
man in feiner Schule den Vater Jehen könne — 


"and der Inhalt feiner Lehrfätze, die fo ganz reise 


Verninft waren — zeigen zur Gnüge, dafs er im 
Lichte Goties gewandelt fey, und feine Kennt- 


‚niffe da aufgefucht und gefunden habe, wo alle 
Menfchen unter allen Himmelsftrichen fie fuchen 
‘müfen, al 

“wird ausführlich erzählt, wis'er feine Hinrichtung 


wenn Tie-je zu finden if. — Hieranf 


ablichtlich veranftaltet habe, um die Idee, dafs er 


"wirklich der Metüas (ey, zu zerftören. — Diefer 


erite Band beftehet aus LX Abfchnitten, deffen 
Inhalt man, (wie er in der Vorrede fagt,) die 


"reine Moral nennen könnte, im Unterfchiede von 


‘der angewandten, welche der zweite und letzte 
Bind darlegen wird.‘ Der Verfaffer bedauert, 
(Vorrede S. V.) dafs-unfer Publikum nicht ‚fo 
eifrig auf ein gutes Buch ift, wie vor Zeiten, wo 


"noch Luthers Werke in 24 Bänden gedruckt wer- 
' den konnten; fonft hätte er ftatt zwey Bände, vie- 


re geliefert, und da würde er alles erklärt, ent- 
wickelt, mit Beyfpielen erläutert, und anfchan- 
I ma haben. — Endlich fchliefst er 
at pa £ eg, mit 
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mit den Worten: „Sollte einft ein Fürft —-ein 
begüterter Nenfchenfreund — oder das Publikum 
felbft mich auffordern‘, eine neue ünd vollfländige 
Ausgabe diefes Werks zu beforgen — oder einen 
kleinen Auszug fürs Volk daraus zu verfertigen — 
-dann würde vielleicht in beiden Fällen eines der 
allgemeinnützigften und befriedigendftien Werke 
fein Dafeyn erhalten,“ Was foll man zu foichen 
Prahlereyen fagen ? 


GÖTTINGEN, bey Dietrich: Ziweyter Anhang 

zu den Predigten über den innern Gottesdienfl 

5 der Chriflen. : Von Dokt- G; Lef- 1786. 775. 
in 8. (4 gr.) 


- Der Predigten find fechfe. Der Innhalt if: 
„ Chriftiiche Anweifung zum Wachsthum im Guten; 

vom beftändigen Gebet; Haupturfachen menfch- 

lichen Misvergnügens und Elendes; die. Quellen 
` unfrer beten Freuden; Gebrauch des Leidens und 
" Todes Jefu zum Spiegel unfers eigenen Herzens; 
' upd: zuunfrer Aufrichtung, Stärkung und Freu- 

de. Die Predigten find fo vortreflich, wie man 
' fie von einem Lefs erwarten: kann. 


RECHTSGELAHRHELT.. 


p RENNES s bey Vatar, und Parıs, bey Belin: 
` -Memoire fur l’origine, Limpreferiptibilite, les 
tarafteres. diftinfüifs des differentes efpeces. de 


Dimes „et fur la préjomption legale de Worigine | 


ecclefiaftigue de toutes les Dimes tenues.en Fief. 
Par M. Zenguinais Fils, Avocat au Parlement 
` de Bretagne, et Docteur - Regent en Droit 
. Canon des Facultés de Rennes. 1786. S. 270. 
8. (17. gr.) WEN 


Pfarrern zugleich , fo dafs diefe den dritten Theil, 


` in einigen. Bezirken aber die Hälfte, die Abtey | 


hingegen die übrigen zwey Drittel, oder die: an- 


dere. Hälfte ausüben folen.. Ihre ‚Rechte hat fie - 
. größstentheils im ı3- und r4- Jahrhundert von den 
Vicomtes:de Rohan erhalten. _Den Pfarrern ges ; 


- fteht. man ihren Antheil zu, aber der Abtey: wol- 
len ibn verfchiedene Zehentpflichtige nicht ein- 
räumen, indem fie jene Zebenten für weltliche 
halten, und durch Präfeription von ihnen frey zu 
_feyn glauben. Die. gegenwärtige Schrift ift zur 
. Vertheidigung der Abteylichen Rechte ahgefalst. 
Es werden darin vier Hauptfätze aufgeftellet : 
“1. Diejenigen Ländereyen, deren Eigenthümer ‚die 
Zehentfreyheit verlangen, liegen in der Zehent- 
mark von Bönrepos, und die Abtey hat. fich- durh 
das Fzétum der Pfarrer,- als Mitzehentherren, 
“welche den Zehenten ftets erhaben haben, zu- 
"gleich im Eefitz ihres Rechtes erhalten, 1. In 
_ Bretagne find faft ‚alle Lehnszehenten griftlichen 
_ Urfprungs, und unverjährbar. Freylich Gnd vie- 
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.urfprünglich geiltlichen Zebenten. 
„Schenkungen der Vicomtes des Rohan an die Ab- 


` 
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le davon fchon feit dem achten Jahrhundert in 
Layenbände gekommen, theils durch die Regen- 
ten, Welche der Kirche die Zeherten abnahmen, 
tnd weltliche damit beleltiten, theils durch die 
Geiftlichkeit felbft, welche fe an Layen-zu Lehn 
gab, theils durch das Patronätsrecht weltlicher 
Perfonen, welche die Zehenten ihrer Kirche ganz 
oder zum Theil an fich zogen, und nach Gelegen- 


heit den Pfarrer des Orts wieder damit belehnten, 


theils endlich durch Ufurpation der Layen. Eini- 
ge Rechtsgelehrten halten zwar die Feudalzehen- 
ten für Domaniulzehenten, nemlich zuerft Grimau- 
det, welchem.dann ‚viele andere gefolget find: 
andere hingegen erklären fie für urfprüngliche 
eiftliche ‚Zehenten, als du Moulin, Hauteferre, 

bomallin, u.a. IH. Nach geiftlichen und welt- 
lichen Rechten werden alle Zehenten als geittli- 
che präfumiret, . Die hieher gehörigen Gefetze 
bringt der Verf unter drey Kläffen, nemlich fol- 
che, welche den Layen die Rückgabe der Lehens- 
zeheuten an die Kirche anbefehlen, folche ;" wel- 
che die, Befchaffenuheit ‘derfelben, fie mögen in 
geiftlichen, oder weltlichen Händen feya, iber- 
haupt beftimmen, endiich folche, welche ihnen 
gleiche Laien, wie den geiftlichen Zehenten 
auferlegen, IV. Die ganze Einrichtung und Ver- 
waitung der Zehenten von Bonrepos zeugt von 
Verfchiedene 


tey gelchahen mit Bifchöflichem Confens, die ab- 
teylichen Zehenten find mit den Pfarrzehenten 
gleich, ‚fie find. allgewein, u.f. w. Alle diefe 


` Behauptungen fucht der Verf. durch die Gefchich- 


te, darch Verordnungen aus verfchiedenen Zeiten, 


. durch berühmte. Rechtsgelebrte, . und durch Ur- 


kunden zu rechtfertigen. und beleuchtet am En- 


“5 ; de die Gründe des Gegentheils. 
“© Die Abtey Ronrepos verlangt über einen be. .. . 
_ trächtlichen. Diftrict das ‚Zebentrecht mit: den . 
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Leirzıc, bey Schwikert: Medicinifche Elektri- 

; etät von Mrhelm van. Barseveld, Mitglied 
der Provinzialgefellfchaft.zu Utrecht — und 
Apoteker zu Amfierdam. 4. de Hokändijchen, 
Mit.3 Kupf. 1787 $ S- 240. 


Wir freuen uns allezeit, wenn ein Mann, mit 
hinlänglichen phyfifeben und medieinifchen Kenit- 


' niffen ausgerültet, von einem ‘der wirkfänften 


phyüfchen Arzneymittel zum Nützen feiner noth- 
leidenden Nebenmenfehen Gebrauch macht, und 
feine hierüber gefatmmleten. Erfahrungen, wenn 


“fie befonders nicht zu.den alltäglichen gehören, 


dem Publikum tibergiebt. Gegenwärtige Abhand- 


"Jung liefert einige nicht unwiehtige Beyträge zur 
_Gefchichte der medieinifchen Flektricität, und um 


dsswillen verdiente fie, in unfre Sptache überfetzt 


„zu ‚werden, _Det.erfle Theil entbält eine kurze 


Erklärung der nöthigen Werkzeuge zur medici- 
nifchen Elektricität ; eine Anweilung, die Elektri- 
Ey fir- 
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"Tirmafchine und übrigen Werkzeuge zu medicini- 
fchen Verfuchen gehörig zu gebrauchen, und eine 
‚Unterfuchung der, Wirkung der Elektrieität auf 
den thierifchen Körper. Wir heben einiges daraus 
"zur Probe aus. B. hält die Elektrifirmafchinen, 
‘weiche doppelte Scheiben von 18 bis 20 Zoll im 
" Durchmeffer haben, für die vortheilhafteften zu 
“ elektrifchen Kuren. Um die kleinen, fehr ftechen- 
„den Funken bequem hervorzubringen, welche 
- Cavallo dadurch erregte, dafs er das Glied mit 
Flanell umwickelte und alsdenn mit einem metal- 
‘lenen Knopfe überhin fuhr, hat v. B. ein befondres 
Inftrument angegeben, welches aus zwey runden, 
' mit Stannie! belegten Bretterchen, die einen Zoll 
dick und 4 Zolle breit, und mit bölzernen eben- 
“falls mit Metall überzogeven Stielen verfehen find: 
eines derfelben it noch überdies zum Theil mit 
` Tuche belegt. Er nennt fie Stecher. S. 15. wird 
behauptet, dafs es eine ausgemaehte Wahrheit (?) 
"fey, dafs ein Körper, der dürch Reiben. elektri- 
` firt, pofitiv elektrifeh wird, mit keinem’ andern 
Körper gerieben werden könne, als mit einem fol- 
‘chen, welcher durch Reiben negativ elektrifeh 
` wird. (Ein unrichtiger, 'wenigftens äufserlt unbe- 
` ftimmt und fchief ausgedruckter Satz.) -Die ver- 
` färckte Elektrieität mufs nicht blofs nach dem Ab- 
~” ftande des Elektrometers, fondern auch hauptfäch- 
“lich nach der Gröfse der zum Verfuche gebrauch- 
"ten belegten Fläche beiiimmt werden. 8.26. 
- feheint er feine Fortleiter C Glasröhren, idyreh de- 
-ren Axe ein beweglicher Metallidrath geht) darum 
befonders zu empfehlen, weil die Elektricität ge- 
pau an die leidende Stelie gebracht werden köm- 
te. (Allein das thun die Cavallifchen Dire&oren 
auch.) . S. 34. In jeder thierifchen: Oekouomie, 

- wo Geift und Leben mangelt, ift die Elektricität 
" ein angemellenes und vielverfprechendes : Mittel. 
- Die Elektrieität hat eine befondre Beziehung auf 
die Nerven, und umgekehrt ftehen die letzten in 

` einer genauen Verbindung mit der erftern:. die 
Art und Weife, wie diefes zugeht, ift unerklär- 
bar. Der Blutumlauf wird im Allgemeinen durch 

" die pofitive Elektrieität befchleuniget; die negati- 
ve Blektrieität hingegen vermindert die Anzahl 
„der Pulsfchläge nicht fo beftändig,, als fie die ent- 
> ee vermehrt. Die Vermehrung der 

. Pulsfchläge durch +E und die Verminderung der- 
felben durch die — E. ift nicht fo merklich, als 
verfchiedene Schriftfteller behauptet haben. Die 
i Behandlung einer Perfon mit elektrifeben Schlägen 
oder dem Funkenftrome, befchleunigt wegen der 

‚ heftigen Erfchütterung, (noch mehr auch wegen 
der ‚meittentheils dadurch erregten empfindlichen 
` Schmerzen), die Bewegung des Blutes... Diefe 
R: fültate find von 169 Verfuchen abftrabirt. $,71. 
nimmt er folgende fechs Methoden zu elektriliren 
an: t, das pofitive, 2. das negative elektrifche 
Bad, 3. das Funkenziehen, 4. den elektrifchen 
‘Strom, 5, das Funkenfi-chen und 6. die elektri- 
{chen Schläge, Bey jeder Methode werden kurz 
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die Fälle angegeben, wo fie Brauchbar' if, z. B. 
die letzte wird befonders bey veralterten und hoff- 
nungslofen Lähmungen , bey fteifgewordenen Glie- 
dero, und bey dem Zufammenziehen der Fiech- 
fen, im weichen beiden letztern Fällen er auch 
eine behutfame und täglich vorzunehmende Aus- 
dehrung der leidenden Glieder als höchft noth- 
wendig anfieht: _ Wenn‘ der Verf, S. 74. be- 
hauptet, dafs vor ihm zwar die Zufälle, in wel- 
ehen die Elektricität nützlich. gewefen ift, ange- 
fübrt worden wären, aber keinesweges die Me- 
thoden, diefes Mittel anzuwenden, fo mufs er 
wenige Schriftfteller von der medicinifeben Elek- 
trieität gelefen haben, oder ‘er mufs eine fiarke 
Eigenliebe befitzen. —. =S. 75. /fErerklärt er fch 
über die bekte Art, die Elektrieität gegen Krank- 
heiten anzuwenden. Unter andern: behauptet, er, 
dafs niemals «?) Umiftände bey einem Kranken at- 
geiroflen werden, welche die Anwendung. der 
elektrifchen«Materie‘ verböten, »>wenn) nur ‚mit 
dem- pofitiven -oder negativen elektrifehen Bade 
anotfangen würde; dafs, wenn mit dem elektri- 
fchen Bade fortgefahren werden follei nieht kür- 
zer; als ı3 Stunde des Tags mit einer Doppel- 
feheibenmafchine . von 24 Zoll: im Durchmefler 
elektriüirt werden dürfe; dafs man bey gelähmten 
Theilen den elektrifchen Schlag quer durch, den 
leidenden Theil führen’ müfle, weil fich die elek- 
trilche Materie fonft: blofs an’ der Oberflächedes 
Eheils hitziehen, und’ nicht: tief genug bis zum 
Sitz: des Uebels eindringen würde; dafs es einer- 
ley fey, ob der Schlag, nach dem Rathe des Hro. 


" Deimann, von 'Trooswyk und Cuthberjon, der Rich- 


tung des Blutsnach angebracht werde oder nicht. — 
Im zweyten Theile diefer Schrift trägt der Verf. 
die: Kraukengefchichten vor, 'welche er mitteift 
der Elektrieiiät zu beendigen gefucht hat. Im 
Ganzen’ hat er 45° Perfonen in der Kur gehabt, 
wovon er 20 vollkommen geheilt, ı1 merkliche 
Linderung, verfchafft hat, To nicht zu heilen ver- 
mögend gewefen ilt, und 5 ibn; ohne die gehö- 
tige Zeit abzuwarten, verliefsen. — Die gehsil- 
ten Krankheiten find Zalbjfchlag , Lähmungen nach 
einer Kolik von Poitou (bey welcher Gelegen- 
heit die Beobachtung gemacht wird, dafs Glied- 
mafsen, wenn fie einmal von diefer Krankheit ge- 
lähmt worden find, durch die Hitze des Sommers, 
wennfie auch gleich geheilt worden waren, doch 
leicht wieder gefehwächt und aufs neue gelähmt 
werden ); "nach: einem Rroftei (der Arm wurde 
nach und nach! dureh die Elektricität von oben 
niederwärts empäindbar; er fehwitzte gegen das 
Eude.der Krankheit nach dem El«Exrifiren fo, als 
ob Er aus dem Waller gezogen worden wäre); 

von einer unbesarnten Ürfache (der Fall ift we- ` 
gen: des aufserordentlich grofsen : Einfluf:s der 
Elektricität auf die Nerven merkwürdig. Im An- 
fange konnte den kranken von Tag zu Tage we- 
niger Eleetricität mitgetheilt werden; nach dem 
es aber bis auf ein gewißles Aeußserfies mit diefer 
Ff2 Ver- 
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Verminderung gekommen war, fo konnte wieder 
mit der Elektricität geftiegen und: fchleunig damit 
fortgerückt werden), Zuckungen mit Verluft der 
Veritandeskräfte a) nach einem heftigen Schrecken 
b) nach fürchterlieben Träumen, Aheumatifmen, 
Wechfelficber mit Zuckungen und Verluft der Ver- 
ftandeskräftenach einem gehabten Schrecken, Fall. 
Jucht. — Unter den Kranken, weiche Linderung 
ihrer Zufälle durch die Elektrieität erhielten, find 
aufer gichtifchen,, durch die Bleykolik gelähmten, 
mit Zuckungen befallenen, u. f» w. auch einige 
Taube gewefen, bey denen die Elektricität mit 
Einfpritzungen verbunden wurde, — ‚Uster den 
Kranken der dritten Klaflfe, welche nemlich nicht 
geheilt werden konnten, befanden fich auch zwey 

- Perfonen, welche die Würkfamkeit der Eiektrici- 

tär gegen einen allzuleichten Saamenabflufs verfu- 
chen wollten. Beide hatten fich weder der Ona- 
nie, noch eines unordentlichen Umgangs mit dem 
andern Gefchlechte fchuldig gemacht. Doch fand 
ein dritter Kranke diefer Art durch die Elektrieci- 

- tät Hülfe. — Noch find einige Krankengefchich- 
ten von S, 228 ~ 246. angehängt, welche dem 

Verf, einige feiner Freunde mitgetheilt haben. Die 
erfte betrifft eine. Wallerfcheu, gegen welche die 
Elektricität vergeblich gebraucht wurde; diezwey- 

te eine Lähmung nach einer Bleykolik ; die dritte 

einen Veitstanz, den ein nächtlicher furchtbarer 

Traum verurfacht hatte, und endlich die vierte 

eine Lähmung nach einem Fieber. — Der unge- 

nannte Veberfetzer, welcher fich eine fonderbare 

- Schreibart z.B. Hipotefen, Atmosfäre, Teorie, Filo- 

fofen; rote Kina, Raht u.d. g.angewöhut hat, würde 

die Ueberfetzung weit lesbarer gemacht haben, 
wenn er fich theils diefer,theilsganz gemeiner Wör- 
ter, z. B. Kolik, rheumatifche Zufälle u. f. w. krigen, 
mic den Beinen fchupen u. a.m. theils undeutfeher 

Redensarten, als leicht er/chrocken £. leicht zw er- 

fehrecken; die Haushaltung wahrnehmen ft. be- 

forgen ; fie fieng auch immer an zu verrichten ft. 
fich Gefchäfte zu machen, eine zur Hälfte gelähm- 

- te Frau f. eine am Halbfchlage leidende F., an un- 

‚ordentlichen Monaten leiden u. f. w. enthalten hät- 

te, S.33. „edelund unedel machtdavon Gebrauch,“ 

möchte auch wohl der rechte Ausdruck nicht ge- 
wählt feyn: denn es kommt hier nicht auf das 
edelfeyn, fondern auf das Kenntnifie haben an. — 

Durch das ganze Buch bindurch heit Mauduit 

Madait,; und Je Dru Ladru: ein Druckfehler kann 

diefes nicht feyn,. denn -diefe Namen kommen 

gar zu oft, fo gar im Regifter, und allemal falfch 
gefchrieben vor. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


KorrenHuagen und Leipzig, bey Faber und 
»Nitfehke: Der glücklich gewordene Deutjche, 
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oder,- Gefchichte des Grafen vn $** 8, 
139; 8. i 


„Der Mann, der hier feine Schickfäle erzählt, i@ 
ein natürlicher Sohn eines Wiener Grafen mit einer 
Gärtnerstochter erzeugt. Nach der Abficht feines 
Vaters follte er den geiftlichen Stand erwählen, 
aber in dem Seminarium verliebt er fich in eine 
Operiftinn, der er nach Florenz nachreiit, und der 
zu Gefallen er unter fremden Namen aufs Theater 
geht. - Aus Verzweiflung über ihre Untreue flüch- 
tet er nach Venedig, wo er Hofmeifter in einem 
adelichen Haufe wird, und fich in die Schwefter 
feines Eleven Seraghine verliebt, die ihm endlich 
auch Gegenliebe erklärt. Als die Familie an den 
fpanifchen Hof berufen wird, begleitet er fie da- 
hin, Nachdem hier Seraphine zu feinem grofsen 
Verdrufs Hofdame geworden, erklärt ihm die an- 
dre-Schwetter Cäcilie, die von jener Liebe nichts 
weifs, und die lange durch Stolz an der Erklä- 
rung verhindert ward, die ihrige. Er ift darüber 
in der. gröfsten Verlegenheit,. und befragt fich 
deswegen in einer Unterredung mit Seraplinen, 
die ihm den Rath giebt, zum Schein den Liebha- 
ber gegen Cärilien zu fielen. Cäcilie aber, diedje 


. Unterredung behorcht hat, entdeckt aus Rache dem 


Vater: das Vertändnifs zwifchen dem Hofmeilter 


„und Serapkinen, der ihn fogleich binden läfst, 
„and nicht eher wieder frey giebt, als bis S-rapli- 


ne verfpricht, einen Mann von Stande zu heira- 
then. Sie vermählt fich_wirklich mit einem fol- 
chen, und ihr ehemaliger Liebhaber, von ihrem 
Gelde unterftötzt, flüchtet nach Paris, wo er vom 
Unterricht in der Muk lebt. Als ihn aber fejń 
Liebesdrang nach einiger Zeit wieder nach Madrid 
treibt, hört.er, dafs Seraphinens Gemahl geftor- 
ben „ und fie in ein Klofter gegangen ift. Er kömmt 
in diets Klofer, gerade, ais fe eingekleidet wer- 
den doll, weiches durch „eine. O BERG beier 
Theile noch glücklich gehindert wird.. Als Ju- 
welier fchleieht er fich hierauf in dasKlotter, und 
beredet fie leicht, ihn nun zu heirathen, und mit 
dem, yon ihrem Mann ererbten, Vermögen nach 
Italien zu. gehn. Kaum find fie .bierangekommen, 
als er erfährt, dafs fein Vater feine Mutter zur 
zweiten Gattiun gewählt, und ihn dadurch .legi- 
timirt hat. Diefe jedem, der nur ‚ein wenig R: : 
mane gelefen, nichts weniger, als neue Begeben- 
heiten müflen dem Lefer, der aus Langeweile 
dies Buch ergreift, — noch mehr Langeweile ma- 
‚chen. Denn die Erzählung des Verf. ift.matt und 
fchleppend. Sein Schick/al bringt ihm einen tödt- 
lichen Stich bey; ich muf meines Gram in mich 
frefen, und andre eben {o zierliche Redensarten 
findet ‚man auf allen Seiten. À - 
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~ Freytags, den.2zten Julius 1787. _ 


GESCHICHTE, 


üsspung, in Dolls Handlung; Hiftoria Im- 
2° “perias et exemli Collegii Rotkenjis in Sue- 
via ex monumentis domeflicis et externis po- 
tifimam partem ineditis eruta per Benedictum 
Siadelkofer , Rothenfem Canonicum p. t. Prio- 
vem. Vol. I cum permifl. Superr, 1787. 4. 
S. 231, ohne Vorrede und Regifter. tin 


Ko fiengen wir an, als wir diefe Annalen des un- 
mittelbaren Reichsftifts Roth anlichtig wurden, 
uns der immermehr zunehmenden Püblicirär auch in 
PBückficht der alten Klöfter in Schwaben zu freuen: 
als wir gleich durch die Vorrede des gelehrten,Pri- 
ors dieler Prämonftratenfer Abtey nicht wenig in un- 
ferm Vergnügen geftört und in unferer Hofnung 
irre gemacht wurden. _ Man äeht nicht nur aus der- 
felben, wie forgfältig er fich gegen den Vorwurf, 
aus der Schule gefchwatzt zu haben, zu verwahren 
nöthig findet; fondern er erzählt uns auch, wie er 
felbft von folchen Stiftern, die doch von Roth aus 
anfangs eingerichtet worden, Keine Unterltützung 
zur Erweiterung feiner Annalen habe erhalten kön- 
nen. Nur allein von Ninderau oder Weifsenau ward 
ihm einiges mitgetheilt, das er auch ganz gut zu 
nützen gewulst hat. Diefes mistrauifche Betragen 
war.dem fleifsigen Manne defto nachtheiliger, weil 
Roth felbit durch ein im J, II$T. ausgekommenes 
Feuer feine beften literarifchen Schätze eingebüfst hat. 
Entfchuldigung genug für den eben nicht durchaus 
fo ganz erheblichen Innhalt diefes erften Bandes, 
vobey fich ohnehin verlieht, dafs dergleichen Klo- 
ergeichichten Auswärtige blofs nach den allenfalls 
dabey vorkommenden Belonderheiten in’ Schickfa- 
len und Urkunden interefiren. können, _ Was 
wir vor, uns haben, geht vom ‚Jahr, der. Stif- 
tung 1126 bis zum J. -1420. Diefe Periode it in 
zwei Bücher getheilt, deren jedem eine Anzahl Do- 
kumente angehängt ift, Das erfte erzählt uns, wie 
Ro:h als Prämonitratenfer- Klofter von der Wilden- 
bergifchen Familie geltiftet und datirt und nach ei- 
ner:iteten Tradition, wie der V. fagt (wohl nur des 
Klofters) der erfte Grundltein dazu vom, h. Norbert 
felbft gelegt worden (ey. Welch einen guten Ruf 
es fich bald erworben habe, erhellet daraus, dafs 
im T2ten Jahrhundert 5 andere Klöfter des Ordens 
A.L. Z, 1787. Dritter Band, 
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von Roth aus angelegt und befetzt worden find} 
nemlich J. 113r Wilten oder Weiltau in Tirol, im 
J. 1145 das jetzige Reichsilift Weilsenau in Schwaben, 
im J. 1147 Steingaden in Baiern, das aber gewal- 
tig herabgekömmen, im J. rı52. das ehemalige 
Prämonitratenfer - Klofter zu Kaiferslautern, das f. 
'I5tı weltlich worden und hernach bey der Refor- 
mation, wie.es hier heifst, in Ecclefiam collegiatam 
verfa et brevi got Novatoribus Calvini affectis cefit, 
Endlich ward auch das zuvor weltlich geweiene 
Stift Marchtau an der Donau in Schwaben zu einem 
‚Klofter ‚diefes Ordens von Roth aus im J, 1178 ein- 
gerichtet. Uebrigens ward zu Roth auch ein Frau- 
enhaus neben dem Mannsklofter, wie es derma. 
len gelchahe, aufgelftellt, das über 200 jahre be- 
ftanden hat. So weit das erfte Buch, das fich mit 
dem Tode des Abbts Ottino fchliefst. Da hierauf 
gie Reihe der Vorlteher, wie fie.es auch unmittel- 
bar vor ihm ift, ungewils wird, fo läfst fich der Hr. 
r. mit dem Anfang des zweyten angelegen feyn, 
diefelbige auf die währfcheinlichfte Art zu reftitui. 
ren: alsdennzeigter, wie die Kaifer das Klofter in un- 
mittelbaren Schutz genommen und es mit. fchönen 
Freyheiten begabt haben, desgleichen wie viele Höfe 
und Güter entweder von den Herren von Roth ange- 
kauft oder eingetaufcht oder denfelbigen gefchenkt 
worden feyn. Ob man fich nun wohl nach der Erinne- 
tung des V£.nichtimmier etwas [o grofses und wichti- 
ges unter diefen Erwerbungen vorftellen mufs : fo wird 
es doch jedem Lefer äufserft unerwartet feyn, mitten 
unter diefem Anwachs nach der Hälfte des ı4ten 
Jahrhunderts faft auf einmalin einem fo grofsen Ver- 
fallzu fehen, dafs ihm der Pabft Bonif ZIX. nachdem 
er ich wegen feines wirklichen Zuftandes forgfäl- 
tig erkundigen laffe», mit einer Colecte zu Hülfe 
zu kommen befchlofs, un es nur von feinem gänz« 
lichen Untergang zu retten. Denn diefem war es 
theils durch die ewigen Fehden und Kriege derfel- 
higen Zeiten und Provinzen, theils durch die üble 
Haushaltung einiger Aebte, worunter im J. 139 
duch ein jüdifcher Profelyt gewefen ift, fo nahe ge. 
bracht, dafs man es kaum am Ende des zweyten 
Buchs durch die Sorgfalt befferer Vorfteher und die 
Bemühungen noch anderer Freunde fich einiger- 
miafsen wieder erholen fieht. Dies möchte unge- 
fihr der fümmarifche Auszug aus der Gefchichte 
diefes Bandes ieyn, die uns, wie wir bekennen 


müffen, mit aller Sorgfalt und Ehrlichkeit) vorgetra- 
gen zu feyn fcheint. Neben derfelben aber haben 
wir noch 3 Abhandlungen, yon dem Hn,Pr. gefun- 
den, eine über den*eigentlichen Stammütz der'Stif- 
ter, die andere über die verworrenen Namen der 
Vor lehier vor dam Ottino „ die dritte übers das Roz 
ifche Géricht Die letzte ‚war wjelleich@urfprüngs 
lich nicht für diefen Theil befimmt, der nur bis 
zum J.1420 geht, da wir doch, in, jener ‚die,Stelle 


finden: denique a, 1449 occultadiscordia in apertan 


Rebellionem proruperunt , ut ibidem annotavi. Wir 


haben uns auchfönft nóch èin Paar’ Stellen angeftri-« 


chen , woruber, wir. mit dem Vf, nicht übereinltim- 
imen können; 2. E. wenn er fo einen gröfsen Vor- 
zug datinnen lucht, dafs die Vorfteher zu Roth den 
Titel der Aebte Tchon mit ‚O:tino angenommen und 
zuerft in.Schwaben pekih haben, hernach aber den 
inwurf zu beantworten {ucht (S, 25 ), dafs eben die- 
elbe.doch noch im 13 Jahrh. blofs praepofitihiefsen. 
is ift.wohl..auch. etwas gezwungen, wenn er den 
Ab Heinrich H, zum, Generalvikar ‚machen will, weil 
èr în einer deurfchen ‚U;kunde Obrifter zu Roth ge- 
naont wurde. Wir finden hier nichts anders als 
erade.die Ueberfetzung von praepofitus: u. d. m. 
Mn wollen wir, um die Denkart des Vf, von 
einer andern Seite kennbar zu- machen, unfern Le- 
Tern doch auch eine andere Stelle ausheben, wo er 
h des Kail. Fried. I ats“ eines bekannten Wohlthä- 
ers des Ordens ‚dankbarlıh apnimmt:. Ziiamfi 
29 trouerJiae, cum fummis Pontificibus paululum de 
ejus fama detraxerint,j uy erittamen heic coufiaerave, 
guod, caelejt Pontificatus munus plus quandoque mor- 
talium affectuum ab illud obeuntibus accipiat, quam 
in cos divinitatis infundat. Unter den dem 1, und 2 
Buch ‚beygefügten ‚Documenten betreffen zwar die 
meillcn Schenkung; „Kauf und Taufch des Stiftes! 
doch ift.auch mier “dielen, wenigftens eine von dem 
eriten Zeitalier. deutfcher Urkunden und eine und 
die andere möchte doch anderwärts noch brauchbar 
feyn. . Der, zweyte und, dritte Band liegen bereits 
zum Druck fertig, und wir zweifeln nicht , dafs 
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fie dem erten- bald nachfolgen werden, _, 
jt EITERARGESCHICHTE, a 
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i ORESH AGEN, “mit ‚Horiebowifchen, Schriften: 
Symbalge ad Literatüram Teutonicam Antiguio-, 
rem,-ex Codicibus manu exaratis, qui Havnine 

 „Afervantur „editae fumtibus „Petri Friderici, 

1 Buksm 2787. Lund: 479 Se 81.4... sn 

Nur dann erh Jäfst,üch für die. Alterthümer unfe- 

‚Sprache und.Literatür.,eine mannichfaltige und 
ergiebige Ausbeute hoffen, wenn diejenigen Natio- 
nen, die ‚mit ‚der deutfchen urfprüngliche Stamm- 
verwandte waren, ..fich mit-uns zu gemeinfchaftli- 
chen: und‘ -gegenfeitigen ‚Forfchungen, verbinden.. 

Dian ift„ vielleicht bisher ‚noch..zu, wenig, ‚aufmerk- 

fam, gewefen, was. in, dieler Ablicht,. vornemlich 

in. ‚Anfehung,,der ankali tcner und gothifchen 

Sprachdenkmäler, ichon geichchen ift, deren Benu- 
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gun unftreitig den Quellen unfrer Sprache 
“weit näher bringt, als, wenn wir blofs bey den frän- 
kifchen Spuren derfeiben ftehen bleiben, wie nur 
allzu oftigefchehen ift. Einen ‚gleichen Vortheil ha- 
ben jene Nationen von der Benutzung altdeutfcher 
Y Monumentezu erwarteg;r unddie pamriotifchen Ver- 
A dienfte desHerrn.von Syhrm, der. die Koften:zur ge 
genwärtigen Sammlung hergab, werden dadurch 
‚dell; grölser und, ausgebreiteter, dafs er die Spra« 
che und: Gefchichte feines Vaterlandes nicht blofs 
aus isländifchen Denkmälern zu erläutern fucht, 
fondern auch die Alterthiimer der" deutfchen Litera- 
tur zu diefer Ablicht mit. in feinen Vortheil zieht. 
Denn, wie man weils, waren die fränkifche, an- 
gelfächfifche und, gothifche' Sprache, der gröfsten 
Wahrfcheinlichkeit, nach, ;urfprünglich. .blofs als 
Mundarten von einander verfchieden, und Abkömm- 
linge der nemlichen Stammiprache, die in den älte- 
ften: Zeiten in den nördlichen und. weftlichen Län- 
‚dern -Europens, herrfchend „war. ; Auch haben die 
ängellächGfchen Sprachdenkmäler, aufser ihrer. gröf- 
fern innern Vollkommenheit, noch den Vorzug des 
Alterthums vor den .isländifchen; und die franki 
fche oder deutfche Mundart it mit der dänifcheg "ko 
nahe verwandt, ‚und mit ihr dürch häufiges Verkehr 
beider Nationen noch mehr verwebt worden. Von 
jeher haben alfo die Forfcher der dänifchen Sprache 
und Alterthümer auch auf, die altdentfche Literatur 
ihr Augenmerk gerichtet. In der Vorrede diefer 
Sammlung wird diefs vornemlich von Rofgaard 
und Gram gerühmt. Jener fämmelte auf feinen 
Reifen in den Bibliotheken zu Oxford, Paris und 
Rom vieles dahin gehörige, wovon er auch man- 
ches einzeln bekannt gemacht, manches bey feinem 
mit mehr alszwanzigjährigem unabläßigem Fleiße 
ausgearbeiteten dänifchen Wörrerbuche benutzt hat. 
Diefer zeigte fich in den Schriften der König]. Dän. 
Societät als trellicher Sprachforfcher; vornemlich 
dürch Erläuterung dänifcher Wörter und Redensar- 
tenaus der angelfächfichen Sprache, und aufferdem 
durch feine der zweiten Ausgabe von Richey’s Ham- 
burgifchem Idiotikon beigefügten Anmerkungen, In 
ihre Fufsitapfen trat der verdienitvolle Sac. Lange- 
beck, diefe unggelehrte Kenner der dänifchen 
Gefchichte,, Sprache, und Alterthümer, um die er 
fich auf fo mantherley Art verdient machte. Seinen 
Verluft erfetzte der nur allzufrüh veritorbene jange 
Gelehrte, Barthold Chrifian Sandwig, der mit 
nicht gemeiner Kenntnifs des Ieländifchen ein beftän- 
diges Studium der Angelfächfifchen und Fränkiichen 
Mundart verband. Seinem Fieifse hat man die ge- 
genwärtige Sammlung‘ zu danken; und er verdient‘ 
es daher, dafs wir aus den in der Vorrede derfel. 
ben von ihm angeführten Lebensumftände das Vor-. 
nehmfte kürzlich ausziehen. Er wurde im J. 1752 
in Koppenhagen geboren, und ward 1768 ein Mit. 
glied der dortigen Unjyerfiät. _ Zuerlt machte er, 
tch 1771 durch eihe mit vielem Geifte, aber etwas” 
frey, gefchriebene poetifcheFr’ählung, Sziadon und‘ 
Chioris bekannt; hernach aber beichäfiigte er fich 
r mit 
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mit ’ernfthaftern Studien, und gab von Zeit zu Zeit 
‚fehr rühmliche"Beweife feines mühfamen gelehrten 
Fleifses; ‘ darunter find eine 'Schulausgabe des 
Nepos, Anmerkungen zu verfchiednen ins Dänifche 
überfe?zten hiftorilchen Schriften, eine dänifche Ue- 
berfetzung von MPieland’s Empfindungen eines Chri- 
flen ; befonders aber die unter Hrn. Suhm’s Auflicht 
von ihm zum Drick beforgten Luslekten aus der 
dänifchen' Gefchichte, dié in den Iahren 1779 und 
1784 in zwey Octavbänden herauskamen. Von fei- 
ner grofsen Kenntnifs des Isländifchen, ift feine 1780 
herausgegebene Ueberferzung.alter Gedichte aus die- 
fer Sprache ein Beweiß, der bald nachher feine dänifche 
Ueberfetzung' der Suemmndifchen Edda, in zwey 
. Bänden folgte. ` Auch fammelte er heftweife ver- 
. fchiedene poätifche Ueberrelte des Mittelalters, und 
bewies feine Bekanntfchaft mit der alten deutfchen 
Literatur durch ein im J. 1783 bekannt gemachtes 
Fragment eines altdeutfchen Gedichts über den heil, 
Georg. Aufserdem hatteer noch verfchiedne gröf- 
fere Arbeiten angefangen, unter andernauch ein dä- 
nifches Künftlerlexicon, die aber alle,. den 12 März 
1785, durch feinen frühen Tod unterbrochen wur- 
den. Eine von. diefen unvollendeten Arbeiten war, 
wie gefagt, auch gegenwärtige ‚Sammlung, die er 
nur bis zum Bogen M. beföorgen konnte. Das übri- 
ge, auch die fehr gut gefchriebene und fehr zwek- 
mälsige ‘Vorrede, 'worinn, aufser den’ bisher ausge- 
zognen hiftorifchen Umftänden, auch die Gefchichte 
ünd der Häüptinhalt der hier gefammelten Sprach- 
denkmäler kürzlich dargelegt wird, verdankt man 
dem {ehr edeln undruhmwürdigen Fleifse des Herrn 
Magilters-Era/mus Nyerup, der bey’ der königl. 
Bibliothek. in Kopenhagen ausgeltellt it, und dem 
die Vollendung der Arbeit von Hrn. Suhm übertragen 
wurde, Die’hier gelieferten Stücke find folgende! 


To Zwey Bücher eines hiflorifchen Gadichts von 
Laurin, Könige der Zwerge, und Dieterich von 
Bern. Aus der- Kopenh,  Univerfitätsbibliothek. 
An der Handfehrift, dieaus 95 Blättern befteht, fcheint 
nur das fechzigite zu fehlen, welches den Schlufs 
des zweyten Buchsenthielt. Das êrfte Buch kommt 
in vielen Stellen mit dem vierten Theile, oder viel- 
mehr vierten einzelnen Gedichte des Heldrnbuchs 
überein; das zweyte aber enthält noch mehrere Tha- 
ten und Abentheuer Laurins und Dietrichs von Bern, 
als das Heldenbuch erzählt. Die Angabe des Ver- 
fallers Heinrichs von Effterdingen, womit dort die 
Erzählung fehließse, inderman indefs hier’ nicht‘; 
auch fehlen die 236 effen Verfe, weiche die Eim 
leitung ‚die Eutführung der Schivefter des Dietlieb, 
diefes letztern Recife zum Hildebrand, (ein Gefpräch 
mit dem Waldbewohner, -den Laurin verbannt hat, 
und die Reife nach Verona enthalten. Das zweyte 
Buch ift weit weniger unterhaltend, und erzählt die 
Untergehmung des Zwergenkönigs Walberan wider 
Verona. Die Handfchrift, woraus dies Gedicht abe 
gedruckt worden; it, nach Ha. N’s Vermuthung, 
aus dem vierzehnten Jahrhundert. 
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-< IE Fragment eines alten fehwähi/chen Gedichts 
von der Gejchichte des Darifant aus einer mit der 
vorigen gleichzeitigen Handfchrift, die nur aus zwey 
Pergamentblättern beftand, welche ehedem über ei- 
nen Bücherband geleimt waren: Die hier vorkom- 
menden Heiden finden lich inandern Gedichten nicht; 
es läfst fich alfo nicht errathen , zu welchem Gan- 
zen dies Bruchltück gehört haben mag. In der Mitte 
fcheinen wenigftens zwey Blätter zu fehlen. 


III. Fragment eines alten kraftvollen Liebesliedes, 
von dem fel. Teimler abgefchrieben, ohne dafs er 
dabey angegeben hätte, wo, die alten Pergamente, 
woraus er es nahm, befindlich find. 


IV. Geiflliche Lieder aus dem A.u. N. T. Jammt 
dem Athanafjchen Glaubensbehenntnifs, und dem 
Ambrofifchen Lobgefange. Die Handfchrift, aus 
welcher der fel. Sasdwig dieles (eines auflallenden 
Alterthums wegen fchätzbare deutfche Monument 
nahm, ilt wahrfcheinlich aus der Mitte des vierzehn- 
ten Jahrhunderts. _ Die Gefänge, zum Chorgebrauch 
der Mönche beftimmt, find vermuthlich fchon aus x“ 
eilften Jahrhundert, Von dem atkanafıfchen Symbo 
hat freylich Zecard in feiner Catechefis Thaoti/ca 
fchon eine weit ältereund fchätzbarere Ueberfetzung 
mitgetheilt. ä 

V. Einzelne Stellen aus dem berühmten Cotto- 
niani/chen Codex der Evangelien, von Temler abge- 
fchrieben. Mickes fchätzte dies Mfpt. ungemein, 
obgleich die Frage noch unentfchieden ilt, ob die 
darin befindliche Sprache angelfächlifch oder frän- 
kifch fey. ames hielt fie für dänifch; Junius hins 

egen für eine abfichtliche Mifchung. der angelfäch- 
ifehen, dänifchen und alten gothifchen Mundart, 
Eccard, und mit ihm Hr. Adelung , halten die Mund» 
art dieler Handfchrift, für niederrheinifch, und für 
ein Stück der gereimten Paraphrafe der ganzen Bi- 
bel; die Ludwig der Fromme, vermuthlich von 
einem unter.den Franken erzogenen Sachlen, Vers 
fertigen liefs. 


VI. Exorcifmen zur ‘Befruchtung der Acckers 
in angelfächüifcher Sprache, gleichfalls aus der Cot 
tonianifchen Bibliothek ehedem von KJunius copirt» 
und von Rofigaard aus deffen in der Bodieyifchen 
Bibliothek befindlichen Papieren genommen. 

Vi. Der Anfang des bekannten alten Lehrge- 
dichts, der Renner, mit Berichtigungen und Zus 
fätzen aus einer mit dem; bekanntlich einzigen, Ab- 
drucke v. J. 1549 verglichenen Handfchrift diefes 
Gedichts in der Suhmifchen Bibliothek. Man weifs, 
dafs jener Abdruck [ehr fehlerhaft, und in der Recht- 
fehreibung nach den damals _herrfchenden Schreib- 
gehrauch abgeändert ift. Gegenwärtige Verglei- 
chung mit einer faft durchgehends richtigern und 
beffern Abfchrift hat daher immer ihren Werth, wenn 
fie gleich fich nicht weiter, als auf-die drey. erken 
Blätter des gedruckten Exemplars erftreckt., Um 
fo mehr wäre zu wünfchen, dafs ‚die von dem fel. 
Lefing aus Vergleichung mehrerer Handfchriften el- 
genhändig verfertigte Wiederherftellung des Tex- 
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čes von diefem in feiner Art fo merkwürdigen Ge- 
dichte, die Recenfent während ihrer Ausarbeitung 
zum öftern zu fehen Gelegenheit hatte, durch den 
Druck möchte gemeinützig gemacht werden. 


VII., Alte, lateinifch - deut/che Gloflarien. Sie 
find unter den |Handfchriften des unius in der Bod- 
leyifchen Bibliothek befindlich, und daraus von Rofi- 
gaard im J. 1694 mit vieler Sorgfalt copirt. Aus 
diefer in der königlichen Bibliothek zu Kopenhagen 
befindlichen Kopie find fie von einem Ungenannten 
abgefchrieben ‚: aber fo fahrläfsig. dafs Hr. Mag, 
Nyerup genöthigt war, fie aufs neue mit dem Rofi- 
gaarditchen Exemplar zu vergleichen, und unzählig 
viele fehlerhafte'und verfälfchte Stellen zu ‚berichti- 
gen, Acht folcher Gloffarien find. hier abgediuckt, 
obgleich Sunius ihrer dreyzehn gefammelt hatte, 
wovon aber die übrigen [chon in  verfchiednen , in 
der Vorrede diefer Sammlung nachgewiefenen, Wer- 
ken abgedruckt waren. Die literarifchen Umftände, 
welche die hier gelieferten Gloffarien betreffen , fin- 
det man in der eben gedachten Vorrede forgfältig 
erörtert. : r 3 
= IX. Das Fragment eines alten Gedichts von heil. 
Georg, welches ehedem, wie oben fchon erwähnt 
it, von dem fel. Sandwich einzeln herausgegeben 
wurde, deffen lateinifche Ueberfetzung und Änmer- 
kungen auch hier wieder beygefügt find. Es wurde 
im J. 1699 von Kofigaard aus dem Codex der va- 
ticanifehen Bibliothek zu Rom copirt, welcher Ot- 
frie®s Evangelium enthält. Man fieht bald, dafs 
dies Fragment nicht viel jünger, alsiOtfried's Zeit- 
alter, feyn kann, obgleich der Dialect von dem fei- 
nigen verfchieden it, und mehr öftreichifch zu feyn 
fcheint, 


5 Srutlche Reime auf den Stensbyi/chen Ver- 
i A SOA Aia Könige Waldemar 
und Hermann Balcke, deutfchen Ordensmeitter in 
Preufsen. Diefer Vertrag wurde im J. 1230 ge- 
fchloßen, woraus fich das Alter diefer -Reime ziem- 
lich genau beltiminen läfst; die ganz im Geifte des 
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Meiftergefanges gefchrieben find. Hier find-fie nach 
einer von Langebeck aus dem Archiv der deutfchen 
Kanzley im J.1763 genommenen Abichrift abgedruckt 
worden. 

XL und XII. Proben von zıwey niederfächfifchen 
Deberfeizungen des Speculi Humanae- Salvationis, 
aus der königlichen Bibliothek, -- Von beiden be= 
fchreibt Hr. N: die Handfchriften umftändlich. Die 
erite fcheint ihm aus dem vierzehnten Jahrhundert, 
und die zweyte neuer zu feyn. 

XI. Anfang eines bisher noch ungedruckten 
Gedichts über Daniel von Blumenthal, Ritter der 
Zafelrunde, aus einer papiernen Handfchrift der-kö- 
nigl, Bibliothek, die zu Ausgange des funfzehnten 
Jahrh. verfertigt zu feyn fcheint, und. in, welchem 
das, Mährchen von der fchönen Melufine den Anfang 
macht. Es wird diefes Gedichts in der von Hn. 
Ca/par/on in feiner Vorrede zum Wilhelm von Oranje 
mitgetheilten Stelle unter mehrern epilchen Gedich- 
ten diefer Art gedacht, nach welcher Gottfried von 
Hohenlohe der Vf. ift. Bey diefer Gelegenheit äufsert 
der Herausgeber die Vermuthung, dafs der hier 
und fonft erwähnte Strickere oder Scricker nicht, 
wie man geineiniglich geglaubt hat, ein befondrer 
Dichter dieles Namens gewefen fey, fondern dafs 
dies Wort, wie es (ehr wahrfcheinlich wird, ein 
Appellativ gewefen, und überhaupt den Verfaffer 
oder Schreiber eines Werks angedeutet habe. Ue- 
brikens hat man dies Gedicht nicht ganz abdrucken. 
laffen, weil die Handfchrift deffelben von fpäterer 
Orthographie, und aufserdem offenbar fehlerhaft, 
und hie undda ohne Zulammenhang war, vermuth- 
lich auch eine beffere Abfchrift davon in irgend einer 
deutfchen Bibliothek vorhanden ift. i 
Mehr, als diefer fummarifchen Inhaltsanzei- 
ge, bedarf es nun wohl nicht, um Liebhaber un, 
frer ältern vaterländifchen Literatur auf diele (ehr 
erhebliche Sammlung aufmerkfam zu machen, und 
fie (owohl gegen ihren edelmüthigen Mittheiler,, als 
gegen ihren fachkundigen und ‚gefchickten Heraus- 
geber zur lebhaftelten Erkenntlichkeit aufzufodern, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


In SCHRIFTEN, Httenberg, bey Charifus: 
Die Gr gvenkanss chemica = shorapenticas de ferro son- 
tinens, quam präfide Jeh. Gottfr. er en Ð, et P. 
P, O. pro gradu doctoris defendit 724. Paul. Dier/ch, Quer- 
furta- Saxo. 1785. 289. 4. —— Diefe Abhandlung ent- 
hält, aufser mehreru von andern Schritiftellern entlehnten 
Beobachtungen und Verfuchen, auch einige eigne Erfah- 
rungen, durch welche die Auflößlichkeie des Eifens in der 
Galle, im Eyweifse und im Magenfafte bewicfen wird, Der 
Verf. hält übrigens, wie billig, diefes Merall für ein fehr 
nützliehes Heilmittel, und glaubt, dafs nicht nur der er- 


dige, fondera zuweilen auch der brennbare Beftandtheik 
deflelben vortheilhafte Wirkungen im menichlichen Körper 
hervorbringen könne. — Wider die won Hn. Kirwan 
vorgetragene, und ven Hn, /Fisgleb und einigen anderg 
Scheidekünftlern getreulich angenommene Hypothefe, zu 
folge welcher zwilchen.dem Phlogifton und der entzündli-. 
chen Luft keine Verfchiedenheir fat finden foll, macht der 
Verf. gegründete Einwendungen, und fchließt endlich feine 


` Abhandlung mit einigen Beobachtungen, die die Wirkung 


des Phlogiftons auf das Blur einigermaßen zu erläutern ins 


Stande find. — 


em 
NNGOTTESGELAHRTAEIT. 


" AtspunG, bey Riegers. Söhnen: P.. Gott- 
hai fridi. Lumper. Monachi. Benedictini » Hiltoria 
` Theologico critica de vita, Jeriptis atque doctri- 
na. fanctorum Patrum aliorumgue jeripiorum 
` ‚Eeciefiaflicorum, — -Pars V.. 1787. 604. 8.8, 
WE würden diesmal eine fehr lange Recenfion ma- 
chen müffen, wenn wir einem, gewifs gegen alle 
unfere Abficht,belejdigten Schriftiteller, der lich gegen 
unfere Ausflellungen, fo fern er fie nicht felbft gerade 
eingeftehen mu/s,mit-Sophismen hilfr,und amide mit 
Criticaltern um fich her fchimpft; zu antworten für 
ut fänden. Unfere Lefer mögen, wenn fie es der 
Müne werth achten, die Vorrede diefes fünften Ban- 
des felbft durchgehen, und fie werden ein herrli: 
ches Beyfpiel' von klöfterlicher Selbftverleugnung, 
Demuth" und-"Befcheidenheit in dem ganzen Ton 
derfelben finden. © Nur ein einiges Wort müffen wir 
über. den letzten Ausfall des Hin. Verf. beyfıgen, 
weil derfelbe nicht fo wöhl-üuns, als unfern Lehr. 
begrifüberhaupt angeht. = Wir äufserten, was auch 
änderwärts gefchehen it; unfere Verwunderung, 
dafs fich der Ar. Vf. fo viele Mühe mit dem Cle- 
mens, als einem Schrittiteller, geben möge, der 
überhaupt wenig fete Begriffe habe. Dasfey, ant- 
wortete er, die alte Weile vieler Novatoren, dafs fie 
das Anfehen der Väter gerade zu Grundezu richten 
_ füchen, wo fie fich durch daffelbe in die Enge ge: 
brächt fühlen. "Wenn der Hr, V. ungefähr "Nova. 
toren feiner eigenen! Kirche meinte, (dergl. es ja’ 
doch auch giebt) fo wäre es ganz fonderbar, wenn 
er: nicht wahrgenommen hätte, dafs der Vf ‘jener 
Anzeige kein Mitglied feiner Kirche’fey. Wenn er 
ihn aber, wie es falt nothwendig war, für einen Pro- 
zeitanten erkannt hat; To thut:e: unlerer Kirche prof 
des:Uhrecht, wenn er vorausfetzt, wir fheiten nur 
gegen'das: Anfehen der Väter wenn wir es wider 
“uns haben) Nein! unfere ächten Lehrer haben ‘fich, 
ihrem Syftem, gemäfs nie anders als žar ay. Fowroy anf 
das Aniehen ider Väter (man weils wohl, in wels 
‘chem'Sinne das Wort hier genommen wird) auch 
wo lieesfür lich hatten, berufen. Von allem iibri- 
gen kein Wortl: 02... Ni Sus 
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Diefer fünfte Band begreift nun alles übrige, 
wäs der Verf, üler den Clemens von Alexandrien 
gefammelt, aus andern zufammen: ezogen und wies 
der dufch-andere’erweitert hat. Das Gänze macht 
die Figur eines fyftematifchen Commentars über 
diefen alten Kirchenlehrer, wo man über die merk. 
würdigften richtigen oder unrichtigenStellen undTLeh- 
ren deilelben die von-ältern ; hie und-da auch «von 
neuern. gegebenen Erläuterungen: unter. gewiffe Ka- 
pitel eingetragen findet. ‘Im vorhergehendenBande 
wars hauptlächlich.Dogmatik, ‚welche vorallem be- 
läutert werden mufste. In diefem: kommts nun-an 
Moral, Kirchenzucht, Gefchichte, Chronologie; 
Mythologie und heidnifche Philofophie; fo ferne fiche 
Clemens hie und da daraufeingelaflen oder. etiyas das 
von gefagt hat, das mit andern Grundfätzenn. Nach 
richten fich nicht vertragen will. Nach allem diefenVor. 
rath hätten wir nicht er "gi zwey cigeneRapitelüber 

die marinigfaltigen Irıthümer und Fehler des Clemens: 
erwartet, wo-alfo natürlicherweile viele Wiederhex 
lungen vorkommen müffen, f i 


Vorzüglich -bemüh 
zo nmer / në 
fich der Vf., mit Hülfe anderer, den Clemens cen: Pel 


lagianern und Quietiften zu entreilen. . Inzwifchen! 
wird jeder hierüber ohne grofse Anfechtung bey 
feiner Meynung bleiben, weil es wenige Schriftfkd«: 
ler giebt, aus denen man. fo „leicht alles, was man. 
will, machen und herausbringen kann, wie ausden,. 
wie er ja felbit öfters gefagt hat, mit Fleiß zwey. 
deutigen Clemens, Angehängt find noch (nach den’ 
zuin Clemens gehörigen literarifchen. Nachrich- 
ten ‚von Ausgaben, Ueberfetzungen, u. Anmerkun-' 
gen,) die aus ihm bemerkten und mit dem Eufebius‘ 
u. Syncellusverg!ichenen chronologitchenBeitimmi uns, 
gen. Auch bey diefem , Bande ift es nicht ünfere 
Meynüng, die Emfigkeit des Samnlers an H. P, Zu var. 
kennen. Aber das dürfen wir auch nicht leug. 
nen, dafs es den Lefern des» Clemens fe 
werden müfle, von diefer Arbeit nach der 
tung, die ihr der VE gegeben hat, einen 
Gebrauch zu machen, da nicht nur noch manche 
fchwicrige, Stelle uneröztert, geblieben, die manjetze 
unter mehrern Artikeln, vergeblich -fuchen wird, 
fondern noch viele andere. ziyar ihre Abfertigung 
nach der beliebten Methode bekommen haben, aber 
doch hin und her und jetztnicht blofs-in Einem Bande 
geluchr'werden müllen, bis man fie findet. Wenn man 
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fie endlich auch gefunden hat, fo hat man. wieder ei- 
ne neue Unannehmlichkeit zu überwinden; denn 
man weils nun wiedernicht, wem man die gefuchte 
gute oder fchlechte Erlääteruäg zu verdanken habe. 
Im zweifelhaften Fall darf man freylich meift den- 
ken, dafs es leNourry fey. Man weifs es aber doch nicht 
immer gewifs,; weil er nur hie und dä’ gleichfam 
im Vorb Í 

Artikel von ihm aus ihrer Ordnung herausgenom- 
men und von dem Vf, in einen andern angebracht 
worden, fo dafs man, wie wir äus angeftellten Ver- 
fuchen gefehn haben, fchlechterdings den le Nourry 
felbft haben mufs, um in manchen Fällen -ficher zu 
feyn, wie man daran ift. Was die Abficht diefer 
Manipulation feyn möge, müffen wir, da fich der 
Hr. Vf. weder in dem we ke felbfl, foviel wir wif- 
fen, noch in der gepanzerten. Vorrede zu diefem 
Bande darüber erklärt, unfern Lefern zu errathen 
üiberlaffen, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Bertın, bey Rellftab: Blumenthals Gefchichte 
in p/ychologi/cher Hinficht, von M-r, S. 101,8. 


(7 gr.) 7 z 

Es fiad ‚diesCollectaneen, die der V£. auf der, ver- 
muthlich ert kürzlich verlaffenen, Akademie ge- 
macht, und durch die er vor den Abwegen warnen 
will, auf welche ftudierende Jünglinge gerathen kön- 
nen. ‘Er will feine Seele in die Seele des Lefers 
(8:10) übergehen laffen, und entfchuldigt fich da- 
mit: Si plus haberem, plas darem. Ein junger Edel- 
mann, der eine fchlechte Erziehung gehabt, wird 
auf-Univerfitäten gefchickt, und von feinem ehe- 
maligen Hofmeifter an einen Renomiften, Namens 
Müller, empfohlen, der ihn bald zu allen Arten von 
Laftern und Ausfchweifungen verleitet, und die An- 
lage feines natürlich guten Herzens ganz vernichtet. 
Der Geldmangel verleitet ihn, dem Verwalter fei- 
nes Vaters Geld zu entwenden, und dureh feinen 
Meineid eine ganze Familie unglücklich zu’ machen. 
Nachdem er'an eine Schaufpielerinn viel Geld ver- 
fchwendet, läfst er fich in ein Liebesverfländnifs mit 
der Tochter eines Sprachmeitters ein, und fchwängert 
fie unter dem Verfprechen der Ehe. Müller fiftet 
aus unzüchtigen Abfichten zwifchen den beyden Lie- 
henden Uneinigkeit, indem er jeden Theil von der 
Untreue des andern beredet, Blamenthal entdeckt 
giefe Bosheit, fodert Müller heraus, und erlegt 
ihn. : Die Tochter des Sprachmeillers war indeffen 
niedergekommen, undhkatte ihr Kind ermorder, Sie 
fowenhl als Blamizthal wird enihauptet, Den Be- 
fchlufs machen abgeriffene Gedanken, Allıs jfi herz- 
lich gut gemenyt, aber, fo viel Mühe fich auch der 
V£. giebt, es gät vorzutragen, fo wenig ift er doch 
im Stande: Charaktere zu {chtidern, oder Leidenfchaf- 
ten auszudrücken. Er will feine Erzählüng oft mit 
pOetifchen Blümchen verzieren, die aber gegen an- 
se delo niedrigere Stellen übel abftechen. Sein Witz 
iftvon der Art, wie S. 13, folgender Einfall: „Kandi: 


eygehencitirt wird, und es-find auch ganze - 
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y 
„aat=fo.nenntman die Herrn, fo einige Jahre auf 
der Akademie zngebracht, weil man von ihnen 
glaubt, dafs lie candidi find, “ 


STRASBURG, bey Treutel: Erfllinge einer Helve- 
ti/chen Mufe am Rhätifchen Gebirge, 64S. und 
ein Anhang von 23 5: 8, (6'Gr.y El 


Ein Jüngling, bey dem es, der Vorrede zufolge, 
noch unentichieden ift, ob er Bart oder Federn ha- 
be, verfucht fich bier in kleinen Gedichten, die theils 
Scherze, theils Naturgemälde zum Gegenftand ha- 
ben. Man kann ihm Anlage, befonders Phantafie 
und Beobachtung der Natur, nicht abfprechen, aber 
durchreifere Beurtheilungskraftmufs er erft das Gute 
von dem Mittelmäfsigenund Schlechten fondern ler- 
nen. Fein:res Gefühl wird ihn dann lehren, ein 
befleres Ganze zufammenzufetzen, und fich in der 
Einheit des Tons zu erhalten. Dann wird er nicht 
mehr nach vier befchreibenden Eingangsftrophen 
die Hauptabficht eines Gedichts in einer einzigen 
Strophe abfertigen, wie S.55 gefchehen ift. Dann 
wird er nicht mehr folche unbedeutende Sachen des 
Druckes werth achten, wie folgendes: a 


Sie: Nein, Befter, nein, ich mag nicht freien, 
„Mag lieber. Mädchen feyn ! 


Er: O doch, du Blonde, werde mein! 
2. Kannft dann noch Mädchen feynt ~ 


Dann wird er nicht mehr glauben, dafs zur Idylle 
eing.Reihe gehäufter Bilder hinreichen. Dann wird eres 
der Mühenicht mehrwerth halten, folche niedrige Ein- 
fälle; wie S. 12 und 25, zu verfificiren.. Dann wird 
er es vermeiden, unnöthiger Weife folche -unbes 
flimmte und fchielende Ausdrücke einzuflicken, wie 
S.45: Es war [chon das, anftatt, Es-war nun ein- 
mal nicht anders.‘ Dann wird er fich vor allen un- 
verfländlichen Galimathias hüten, und nicht S.19 
von rothwangigten Zeiten reden, die mit einem 
Fiug goldner Luftbarkeiten buntgeflreift find, Dann 
wird er das Komiifche nicht mehr in fölchen Spiele- 
reien, wie$,19 der Kleines allerkliufes, und in 


/folchen fonderbaren Redensarten, wie das Bufenge- 


mach 8.39 fuchen. Dann wird er in der Nachah- 
mung der Natur alles Eckelhafte meiden, die Fas 
cheln nicht mehr nach Leichen riechen; noch einem, 
der fatt ift; fich den Magen flreichen laffen. Dann 
wird er die unzähligen Sprachunrichtigkeiten einfe- 
hen, von denen diefer erfte Verfuch wimmelt, 
die theils in Fehlern gegen die Grammatik, wie 
brannen flatt brannten, theils in Barbarismen, wie 
es hat grojse Herrn. ftatt, es giebt gro/se Herrn, 
theils in Provinzialausdriicken , die der auswärtige 
Lefer nicht verlteht, wie$.27 bachbunggelb „ theils 
in falfchgebrauchten Wörtern. beitehn, wie: Der 
Blitz liebt an Felfen. Er wird es in kleinen Ge- 
dichten, , wo alles angenehm feyn follte, "doppelc 
für Pflicht: halten , alle Härte der. Verlification, und 
alle Reime, wie Birne, und drinne vermeiden, Sollte 
x er 


345 JULIUS 
er des Wersbaues nicht mächtiger werden, fo wäre 
es befer, wenn er in Profa dichtete, wie er hier 
fchon in fünf Verfuchen gethan hat. Zur Probe 
vonden poetifchen Talenten des Vf. wählen wir fol: 

endes Gemälde aus dem Gedichte S. 27: Esift von 
Bäumen die Rede, deren Zweige über einen Flufs 
niederhangen 


Wie diefe Früchte fchwer, 
Und kühlend auf dich niederragen ! 
Drum fährt Neptun im Mufchelwagen 
Auch gerne ‚drunter her, 
Und fehlingt um Thetis Nacken 
Die’angefchäümte Hand, 

"Und ftreift , bald deinen Strand, 
Bald, Rhone, dich mit feinem Zacken! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


“ Frankrurr und Leirzig: Briefe eines deut/chen 
Greifes an deut/che Männer. 1787, 3. 


Der erfte-Brief vergleicht das heutige gelindeCli- 
ma von Deutfchland mit dem ehemaligen weit rau- 
hern: die heutigen verzärtelten Bewohner mit den 
alten kriegerifchen Germanern. Derzweyte empfiehlt 
jenen das geferzte männliche Wefen von diefen. 
Der dritteklagt über unfereEntnervung. „In Deutfch- 
„land, heifst es S. 19, „leben jetzt nach der gewöhn. 
„lichen Anzahl fünf und zwanzig Millionen, Mens 
„fchen. Unter denfelben getraue ich mir nicht eine 
„halbe Million. fechsfchuhiger Männer zu finden,“ 
It denn. aber das Unglück:darum fo grofs?. It. Län- 

e auch allemal Stärke? mittelmäfsige oder kleine 
Statur allemal Zeichen der Schwäche? „Das fon- 
„derbarfte,** fagt der VÉ S. 20, „it diefes, dafs 
„die Thierarten. in Deutfchland nach und nach an 
„Gröfse und Stärke fo zu-, als die Menfchen daran 
„abgenommen haben.“ Nach S. 23 liegt eine Haupt- 
urfache von der Entnervung der heutigen Menfchen- 
race in der fchiefen Richtung fowohl der Aufklä- 
zung überhaupt, als befonders auch der religiöfen, 
Der vierte Brief befchäftigt fich mit Zergliederung 
des Begrifis der Aufklärung des finnlichen und gei- 
ftigen Luxus, Der fünfte lobpreifet den Geift der 
Unabhängigkeit und die Verabfcheuung fremder 
Nachahmung, wodurch fich die alten Germanier 
auszeichneten, Hierauf folgt ‚eine Philippica gegen 
die nachherige deutfche Nachahmungstucht. Der 
fechfte Brief eifert gegen das deutiche Modejournal, 
Vermuthlich its nur der Name, der dem guten Grei- 
fe ärgerlich if. _Giebt er fich die Mühe diefes 
Journak felbft zu lefen, fo wird er.bald Sehen , dafs 
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es ‚eiien edlern Zweck hat, ala Zeitvertreib für die 
Affen jeder ‚neuen, ausländifchen Modenerfinder- 
Vielmehr zur Verbannung als-zur Begünftigung ab- 

efchmackter Moden ift es beftimmt. *) Nirgends 
Beobachtet der Vf, fo treu den Charakter des Grei- 
fes, als wenn er äuch noch in dem folgenden fie. 
benten Briefe über diefes Journal wehklagt.. Der. 
Vorfchlag einer Verfchwörung ächter Patrioten ge- 
gen -die Modefucht mag wohl ‘gut gemeint feyn; 
allein weils der Vf. denn nicht, wie wenig das Beys 
fpiel und die Verordnungen felbft eines Grofsherzogs 
von Tofcana gegen die herrfchende Meynung und 
Gewohnheit vermochten? Der achte Brief feufzt 
nach allgemeiner Reforme. Der neunte dringt be- 
fonders auf Reforme in der Erziehung., Es könnte,“ 
meynt der VES, 69, „in einerjeden Stadt die manns, 
„bare Jugend täglich eine Stunde bey tugendhaften 
„und erfahrenen Eheleuten über die Pflichten der 
„Ehe und der Erziehung Unterricht nehmen. Oder 
„es könnte die Geiftlichkeit gewiffe Stunden in der 
„Woche und auch bisweilen des Sonntags zu einem 
„folchen Unterrichte beftimmen.‘“ _ Der zehnte Brief 
bedauret, dafs die Jugend in den Schulen ‚meiltens 
fo wenig mit der wirklichen Welt bekannt gemacht 
wird. S.76. „Oeffentliche Schulen follten in einem 
„Staate die fchönften, wenn auch nicht die prächtig- 
„iten, Gebäude feyn.“ 5.77. „Ueberhaupt wäre es 
„fehrgut, wenn die Lehrer häufig ihre gewöhnliche 
„Schulftube mit dem freyen Felde verwechfelten. 
„8.79% Es wäre zu; wünfchen, dafs in einem jeden 
„Staat ein befondres Schulbuch vorhanden wäre, 
„welches nebit den vornehmiten Religjonswahrhei- 
„ten, auch einen Inbegriff der bürgerlichen Pflich- 
„ten, ‘Landesgefetze und Verordnungen und der- 
„gleichen enthielte.* Der eilfte Brief dringt mit 
Nachdruck darauf, dafs man die Jugend nicht gera- 
de in den Jahren der Schule entlaße, wo fich erft. 
recht ihre Fähigkeiten entwickeln, und wo das Ju: 
gendfeuer der Einfchränkung am meiften benöthi- 
get it. Der zwölfte Brief handelt von weifer Aus- 
wahl und Richtung der Lectüre, S.898. „Es wär 
„überhaupt zu wünfchen, dafs fich bey öftentlichen 
„Schulen auch zugleich kleine Lefebibliotheken be- 
»fänden.“ S. 89 glaubt der Verf. „dafs bey der 
„Auswahl der Bücher die allg. Literatur - Zeitung 
„Vvortrefliche Dienfte thun könnte.“ S, 90 Vorfchlag 
zur beifern Benutzung der Zeitungen überhaupt. 
„So gewifs auch Landesherren die wichtiglten Per- 
»fonen unter uns bleiben ; fo wenig if es juft nöthig, 
„dafs fie der alltägliche-Gegenfland der Zeitungen 
„find.“ Dreyzehnter Brief. Ueber die gegenwärti- 
ge Befchaffenheit des Adels. „Würden und Ver- 
„dienfte, meynt des Verf. S- 96, können durchaus 
nicht 


*) Um diefem Urtheile nicht den mindeffen-Schein yon Parteylichkeit für die Augen manches Anekdotenkafchers 
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zu laffen, finde ich nöthig zu erklären, dafs der Vf. diefer Recenfion ein Gelehrter von fehr ernithaftsr 
are aufserhalb Deutfchland ift, welcher mit den, Herausgebein des Journals der Moden in keiner Bekannt- 


fchaft oder anderen Verbindımg ftehr, welches fopft eben fo wenig als irgend ein anders Buch in der A, L. Z, cm 


Privilegium gegen Tadel hat, 
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micht erblich feyn.,'> Verdienfteinicht‘, vielleicht 
aber Würden, wenigitens gewife Arten, eben fo wie 
Reichthum und Lehen, «In manchen Staate verhält 
fich der Adel zu den übrigen.Einwohnern, wiez.B; 
der Hausvater zum Hausgenofen, ’oder :die Actio- 
nairs bey einer Handelscompagnie zu blofsen Com- 
inis und Buchhaltern.> Von -felbft verftehti es-fich 
freylich, dafs jene ungereimt: handeltens wenn 
fiè die Verdienfte:yon diefen verkennten. © S, :97: 
fchlägt der Verf. vor, neben dem Erbadel einen Ver- 
dienftadel zu errichten; „Der Kaifer müfste fichr 
„von'den verften Gliedern des Verdienftadels die 
„Würdigften erwählen, denen er.die. Vollmacht.er» 
„tHeilte, in feinem Namen» würdigen Subjecten ‚dem 
„Verdienltadel.geben zu können,‘ Weit unfchickliz 
cher finden: wir einen Tfolehen Orden ‚ als z;B.-jenen 
Schandorden'bey 'den Catten ‚welchen (Tacit. de M. 
G. c. 37.) jeder »Jängling fo: lange tragen mufste, 
bis er einen Feind erlegt hätte. : Wer find die untrüg- 
lichen und unbeftehlichen Richter des Verdienftes? 
Und welche Beleidigung , wenn zufälliger Weife ein 
Würdiger 'hintangefetzt wird! Genug, dafs dieh. 
Eongregation zu Rom icänonifiren kann! , Wir be» 
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"LITERARISCHE 
Toprsräizz. Den 13 Jul. farb zu Prag an einem Schlag- 
Rufe, Hr. Kart Egon , Fürfk: zu Fürfienberg , KIR, Küm- 
inerer und geheimer Rath,’ Präfidene derivon ihm geftifte-. 
Saböhmichen Gefellfchaft der Wiffenfchaften etc, in-einem 
Alter von 58 Jahren: i aapi" 
© Den ‘16 Jul., ftarbszu Gotha- der-Prorector der-dortigen 
Landesfchule, Hr, Heinrich Blumenbach, in einem Alter 
von 78 Jahren : R 5> x 


= Berichrieuxc. Der Preis’von demin N. 163. der 


4 1: 2.d. |. angezeigten /yrifchen Pentateuchzs ilt nicht, 
Alert ie orten „3. Rehlr. ;.fondern. nur 2.Rthlr,, 
16 gr; ‚mithin. kotter ‘der Bogen -noch ‚keinen. Grofchen, 
welches bisher hiyi orientalifchen ungewöhnlich war. Koh- 
lers Abulfeda , bey welchem doch fehr viel lateinifch ift; 
hat in allem" go Bogen, und koltet drey Thaler: Diefer 
Pentateuch hat beynalie. 7e ‘Bogen und<kolter nur zwey 


Rehir. 16 gr 


scut. Schritten. Leipzig. M. Joh, Friedr: 
Pa Rosle DIE. inaug’ de’Referiptis Mandatisve ab im- 
Deratore, fire Statuum dinperüi confenfu ad judicium Ca- 
Pierae datis, Oet efiencid deflitutiss 1787.43 Soa Die 
1781 «durch den Recurs des Bifchofs von. Lüttich. an „die 
'Reichsvetfammlung gebrachte Hanfianifche Probitey - Ver- 
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dürfen. ‘keiner-Congregation y die uns 'adelt ;. ‘das 
Verdienft adelt: fich felbit. +S.: 100, Ueber die"Rang, 
ordnung... Billig follte fie nach dem mehi oder wes 
niger wohlthätigen Einfluffe eines Menfchen oder.ei» 
nes: Standes beitimmet-werden.- Bey Collifionen ia, 
dels- (cheints. dem. Iiecenfenten,, dafs auch. andere 
Umitände, z: B. die Befchwerlichkeiten- eines’ Beryx 
fes, die Gefahren, Schwierigkeiten, Seltenheit u. f. 
w. müflen in Anfchlag’ gebracht werden.” Vier- 
zehnter Brief, ! Veberrden geiftlichen Stand. $, 107. 
„Ich wünichte,fehr;..dafs-in: Deutichland auch den 
„Verehrern der natürlichen Religion.die freye Aus- 
„übung ihres Gottesdienites 'geftattet werdenrmöch- 
„te, weil lie gegenwärtig, uallzeitig die„allgemein- 
se it.  Unftreitig-die allgemeine? ‚Genaue 
Berechnung, würde wohl ‚Schwer feyn. „Funfzehnter 
Brief. Von dem Einfufs der Aerzte und Rechtsge- 
lehrten auf. die bürgerliche Glückfeligkeit, _ . x 


„> Ueberhaupt fagt unfer Greis vil Gutes, obgleich 
wenig neues, in einem, fimplen Vortrag, aber zu 
wenig in der'Laune und in dem Charakter eines 

ten, » vissi ach lisa ` ihs aa 
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gebungsfache, welche im J. 1780 durch Kaiferl, Refcripte 
von-dem- Reichs-Kätnner-Getichte avoeirt, und dem Reichen 
Hofrath übertragen worden war, veranläßste:diefe Abhanda 
lung. »Sehr gründlich wird- aus der Entitehung: und der, 
noch gegenwärtigen Verfaffung desReichs-Kammer-Gerichts, 
und den darauf Bezug habenden ältern und neueren Reichs 
Gefetzen, vornemlich der neueften Wahl-Capitalation art. 
KVI. $.7. fqq erwiefen, dafs dies Gerieht nicht bloß von. 
dem Kaifer ;; fondern zugleich vofj.den Ständen des Reichs, 
abhängig fey, und beide in.gleichem ‚Maafse vorttelle,. dafs, 
daher die_von Kailer. allein,an ‚felbiges erlaffene Refcripte, 
und Befehle ungültig feyn, felbft in.dem Fall, wenn die 
Gerichtsbarkeit zweifelhaft und die Sache zu den Referval 
ten. gehörig; fcheine,' weil dann doch nicht der Kaifer-al- 
lein, Sondern=nur Kaifer und Reich 'enticheiden könne,, 
mithin die: Sache vor-dem Reichstag, zu bringen fey, — 
Das mir. diefer Abhandlung. verknüpfte 3 . 

Programıma !D. Joh. Lud. Ern. Pkrtmammi de poenis 
exemplaribus 16 Seiten in gto enthält, in dem bekannren! 
zietlichen‘ Vortrag: des Verfallers, ‘die Ausführung des:un« 
läugbaren Satzes: dafs; jede nur des; Beyfpiels halber, ver~ 
hängte Strafe-ungerecht, fey, diejenigen Strafen ‚hingegeı, 
mit dem Wohl des Staats übereinitimmen, welche, indem 
fie hauptfächlich auf Beflerung des Verbrechers, oder doci 
Abhaltung deflelben von ferneren Uebelthaten abzielen, 
zugleich andern zumsnachdrücklichen Beyfpielidienen, ohne 


jedoch mit unnöthigen Martern verknüpft zu feyn, 
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GCOTTESGELAHURTHEIT. 


"Müncnen, bey Lentner: Bemerkungenüber die 
„. -Jonntäglichen Evangelien, für Prediger‘, Kate- 
cheten und Lehrer. Erfle Jahreshälfte. Vor 
Sebaflian Mut/chelle, hochfürftl. freyfingifchen 
geiftlichen Rath, und Chorherrn bey St. Veit, 
1786. 370 8.8  Zweyte Jahreshälfte — 
1786. 434 S. 8 (das ganze, Werk ¿x Rthl: 
12 8% i 


Her Mutfchelle hat diefe Bemerkungen aus ei- 

ner doppelten Abficht gefchriebens Er will 
dem Volk, welches meiftens zu wenig aufgelegt 
it, eigne nützliche Betrachtangen über die fonn- 
täglichen Evangelien anzuftellen,, Anleitung ge- 
ben, fich bey dem Lefen derfelben zu tugendhaf- 
ten Gefinnungen zu erwecken; und die Seelforger 
follen in diefem Buch brauchbare Materialien fin- 
den, die fie in Predigten weiter ausführen können. 
Zu einer ausführlichen < Auseinanderfetzung und 
Darftellung des ächten Sinnes aller Redensarten 
und ihres Zufammenhanges hat der Hr. Verfaffer, 
(wie er in der Vorrede verfichert,) eine andre 
Schrift beftimmt., Hier wollte er nur einzelne er- 
bauliche und brauchbare Bemerkungen liefern. Da 
man gewäünfcht, dafs er auch über die fefttägli- 
chen Evangelien ähnliche, zweckmälsige Bemer- 
kungen liefern möchte, fo wird er diefes Verlan- 
gen in einem künftigen dritten Theil’erfüllen, und 
in einem Anhange Anweifung geben, wie man 
diefe kurzen Bemerkungen zur gröfsern Nutzbar- 
keit für fich und andre weiter ausführen möge, 
Dies ift der Plan diefes nützlichen Werkes über- 
haupt, „Die Ausführung ift fo vortreflich, dafs 
Rec. kein Bedenken trägt, diefes Buch nicht nur 
katholifchen, fondera auch proteftantifchen Pre. 
digern als eines.der nützlichen, die wir über 
die fonntäglichen Evangelien haben, zu empfeh- 
len, Der Sinn des Textes ift zwar kurz, und oft 
nur wie im Vorbeygehen, aber meiftens richtig, 
dargeftellt; die Bemerkungen find treffend, und 
können Predigern weifen Stoff zu weiterm Nach- 
denken geben; und die Grundfätze des Verfafferg 
find dem Geifte des ächten Chriftenthüums fo ge. 
mäls » dafs Rec. bekennen mufs, in langer. Zeit 
von einem katholifchen Schriftkteller nichts gelefen 
i A. L.Z.1787. Dritter Band, 


zuhaben, was diefemgleich käme. - Einige Stellen 
mögen .Jiefes Urtheil rechtfertigen: Zm [H Sonat. 
nach der Erfcheinung: des Herrn, (Erke Jahreshälf- 
te S. 94.) ;‚Jefus nimmt von dem hohen Glauben 
„des ausländifchen Hauptmannes Anlafs zur Weif- 
„fagung, dafs vonallen — Enden der Erde, vom 
„Auf - und Niedergang Ausländer kommen, feine 
„Religion annehmen, ihre Seligkeit wirken, und 
„einen Ortbey Abraham, Laak, und Jacob erhal- 
„ten; dagegen aber die Juden, denen vor allen 
„diefe Religion und Seligkeit- zugemeint war, fich 
„durch ihren Hartfinn derfelben verlußig machen, 
„und an den Ort der Finfternifie, des Weinens 
„und Zähnklappens gerathen werden. Das heifst: 
„die fich wahrglaubig, und ganz: allein zur Got- 
„tes Gnade und Seligkeit berechtigt: halten, wera 
„den oft am Ende denenjenigen nachftehen, die 
„fe als Unglaubige verachten,“ $ 
. „Verachte nie die Un - und Irrglaubigen; ihre 
Tugend kann fie der göttlichen Gnade und Selig. 
keit fähig machen.“ 

„Sey nicht ftolz auf deinen wahren Glauben, 
er wird, wenn er nicht wirkfam zum Guten ift, 
dich verurtheilen.‘ i 

„Gott hat eine unparteyifche Liebe, fieht 
nicht auf Stand und Land, nicht einzig auf Chri- 
ften und Katholiken, fondern auf wahre innige 
Herzenstugend.* $ 

Ueber das Evangelium am V. Sonnt, nach' der 
Erfcheinung des Herrn, Matth. 13, 24. flg. heifst 
es unter andern S, r12: „Der Unkraut unter den 
guten Weitzen fäet, ift nach der Auslegung Chris 
fi der Teufel. Füglich können wir darunter je- 
den böfen Lehrer, jedes böfe Buch, jeden falfchen 
Propheten im Gegenfatz mit Chrilto, dem beften Leh- 
rer, verftehen. Denn das fehen wir zwär nicht, 
wie der Teufel unmittelbar und fichtbar böfe Men- 
fchen mache; defto öfter aber, wie er durch vèr- 
kehrte Grundfätze, Lehrer und Bücher Verderb- 
nifs verbreite, Wer fich vor böfen Lehren ficher 
ftellen will, der halte fich an feinen Hauptlehrer 
Jefus und fein’Evangelium;. der halte fich- anıdie 
mit evangelifcher Reinigkelt lebenden und lehren, 
den Seeiforger.“ De 

Leber eben diefes Evangelium (S. 115. f.) 
„Ereifre dich mit den Knechten des Hausyaters 
nicht zu fehr, dafs es fo viele Böfe, fo viel Un- 

Li kraut 
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kraut unter dem Weitzen giebt. Wünfchenicht, 
fie alle mit Gewalt ausraufen, mit Feuer und 
Schwerdausrorten zu können. Deine Pflicht ift ss : 

„Die Böfen durch Lehre und Beyfpiel zu bef- 

fern, und mit Liebe zu gewinnen, wenn du kannft. 
"Sie nach Gottes Mufter mit Liebe zu dulteny, 
wenn du jenes-nicht kannft. - TER 

„Oder, was eben fo viel heifst: 

„Es ift ein lieblofer, unchriftlicher Gedanke, 
alle Böfe, alle Un - und Irrglaubige vertilgen wollen. 

„Es it ein chriftlich, evangelifches Betragen, 
fie liebvoll dulten, und für ihre Befferung beten 
und arbeiten.“ 

Es fey uns erlaubt, nur noch Eine Stelle an- 
zuführen, als ein Beyfpiel von der Manier des 
Verfaflers , den Sinn des Textes darzuftellen. Am 
sten Sonnt. nach Pfingften, (bey uns Proteftan- 


ten am 6ten Sonntag nach Trin, über das Evangel.. 


er 5, 20. fig.) in der zweiten Jahreshälfte 
"Ser 
einen Taugenichts fehilt; nicht nur mit feindfeli. 


ehem Herzen hafst, fondern auch zornig mit dem- 
Munde fchimpft ; verfällt nach dem Ausipruche Je-. 


fu unter dem hohen Rath — das heifst: Er hat 
eine noch gröfsere Todfünde, als der fille im 
Herzen zürnende, gethan, die denen Verbrechen 
ganz ähnlich kommt, dergleichen vam bahen Rath 
beurtheilt werden. Dean er'hegt ein fo feindfeli. 
ges Gemüth, dafs er essauch in grobe Schmähun- 
ausbrechen läfst.“ S. 75:',Wer aber (mit einem 
feindfeligen Gemüthe, nicht aus übereilter, und 
gleich wieder bereuter Hitze) zu feinem Bruder 


fagt: dù Narr! oder nach einer deutlichern Ue-' 


berfetzung: du verruchter Böfewicht! Wer feinen 
Groll bis zur Verdammungsfucht treibt, feinem 
Nebenmienfchen Gottes Gnade und Seligkeit ab- 
fpricht, der ift pach dem Ausfpruche Jefu des höl- 
lifchen Feuers fchuldig.“ Eine vortrefliche Erin- 
perung ftehet auch S. 194. ‚der zweiten Jahres- 
hälfte Jtr diejenige, die zu fehr an die Worte, Sy- 
feme und Lehrart der Schulen verwöhnt find. — 
"Wir wünfchen der kathelifchem Kirche viele Mut- 
fihelle , und: empfehlen das angezeigte Buch nicht 
nur katholifchen, fodera auch proteftantifchen 
Predigern und Katecheten nochmals zum flejfsi- 
gen Gebrauch. ° i 


‚RECHTSGEELAHRTHEIT. 


~ Paris, bey Merigot: De la Reforme des 
Loix civiles. Par M. D’Olivier, D. es D. Pre- 
miere Partie, p. 359. Seconde Partie p. 340. 
1786. 8. ro 


Es war die Wirkung eines Zufalls, dafs das. 
weftliche Europa die Römifches Gefetze annahm, 
und es wird nur die Folge vieler Raifonnements 
und Prüfungen feyn, dals es diefelben' wiederab- 
fchafft, Schweter, als man erwarten follte, feheint- 
die Verdrängung des Römifchen Rechts in Frank-' 
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„Wer zu feinem Bruder Racca fagt, ihn. 
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reichzu. feyn, wo es hauptfächlich in den füdli- 
chen Provinzen Eingang gefunden bat, und mit 
dem Namen des gefchriebmen Rechts bezeichnet 
wird, im Gegenfatz der Gewohnbeitsrechte in den 
übrigen Provinzen. In dem angezeigten Werke 
tkut der’ Verfafler den“ Vorfchlag, das römifche 
Gefetzbuch abztfchaffen und an die Stelle” defiel- 


‚ ben einen allgemeinen Velkscodex zu fetzen; ein 


Vorfehlag ‚der nicht weu ift; aber immer vielen 
Schein der Güte hat, 

Ehe der Verfaffer auf die Ausführung feines 
Hauptgegenftandes kommt, handelt er weitläuftig 
von den Schulen des Rechts und von ihrer Stiftung, 
die das Werk der Privatperfonen fowohl als, des 
Staats waren, unter den alten und neuern Völkern, 
Er fagt! hierinn weder etwas neues noch zweck- 
dienliches, da diefes ganze Stück feines Werks 
von feinem Vorhaben entfernt iit. Ein neues Ge- . 
fetzbuch, das zweckmäfsiger als das Römifche 


. wäre, hat man-fehon lange in Frankreich ge- 


wäünfcht,, und bereits Verfuche dazu gemacht‘, wo- 
von die arrétés de Lamoignon ein fchätzbares Denk- 
mal find. Diefen Wunfeh findet der Verfaffer noch 
immer gerecht wegen der Gebrechen, die dem 
römifchen Gefefzbuche ankleben , und die er auf- 
fer der Unpafslichkeit defleiben in Frackreich, die 
aus den. beftändigen Veränderungen in dem Zü- 
ftande und ‚den Gefetzen' der Völker entlpringt, 
in der Unordnung deflelben, und in der Menge 
und Verwirrung der Gefetze- finder. Zur Abfaf“ 
fung eines beffern Gefetzbuchs foll eine Gefetz- 
commiliion niedergefetzt werden, welche von 
Zeit zu Zeit eine Revifion deflelben vornimmt; 
die Inftitute diefer Art, die fchon geraume Zeit 
in Deutichland find, kenut der Verfaffer nicht, 
auch denkt er nicht'an den Vortheil, den eine fol- 
che Gefetzcommillion auch noch. dureh Erklärung’ 
von vorgelegten dunkeln Gefetzen und Streitfällen 
verfchaffen kann. Eine Haupteigenfchaft des’neu-' 
en Volkscodex fol! Kürze und Einfachheit feya, 
fo dafs mit Weglaflung aller fpeciellen Beftimmun- 
gen blofs die allgemeinen Grundgeletze ausge- 
drückt fod, damit ein foleher Codex zum Unter: 
richt für jedermann dienen könne. Wir zweifeln, 
dafs durch ein folches blofs auf’das Allgemeine 
gehende Gefetzbuch einer ausgebildeten Nation, 
wo die Streitfälle mannichfaltig und verwickelt 
find, viel geholfen werde, und es beruft fich der 
Verf. ohne Grund auf das Zwölftsfeigefetz der 
Römer: und ähnliche 'Gefetzbücher, weiche die er- 
ften Verfuehe der Gefetzgebungen waren, und 
wenncfie gleich zur “Zeit ihrer Entftehung hin- 
reichten, denpoch’nichts weniger als vollkommen 
und allen‘ Zeiten und. Verfaflungen argemeffen 
waren. Ein Auszug, aus dem vollffändigen Ge- 
fetzbuche zur Belehrung für alle Klaffen des Volkg 
gezogen, würde dem geluchten Zwecke mehr ent- 
fprechen. Für den Richter kann das Gefetzbuch' 
nicht voliftändig genug feyn; denn jemehr ès blofs 
bey dem Allgemeinen Stehen bleibt, deto mehr 
. wird 
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wird ihm die Anwenddng aufeinzelne Fälle fchwes 
rer gemacht oder doch am erften Raum zu Ver: 
drebungen des Gefetzes gelafien: - Dies Uebel 
würde bey einem Codex eiatreten, der nach der 
Idee des Verfsfiers nicht blofs für ein Volk, fon- 
dern für alle eivilifirte Völker eingerichtet feyh 
follte. Es giebt uns derfeibe‘ von einem folchen 
Co#ex einen Verfüch auf 30 Seiten, unter der Auf- 
fchrift; Bürgerliches Gefetzbuch‘ aller Völker, 
worinn die eriten Grundfätze des Rechts, mit ei- 
nigen Abweichungen von den: Sätzen des römi- 
fechen Rechts, ausgedruckt find, nach folgendem; 
mit dem römifchen 'Rechtsfyftem ziemlich über- 


eioftimmenden Plane; zuerft vom Perfonenrecht,- 


nemlich von Kindern und Verftandsiofen, von der 


väterlichen Gewalt, von’ der Vormundfchaft und: 


Curatel, von den Weibern und von der Ehe; 


hierauf vom Sachenrecht; zunächft von der Erb- 


folge und zuletzt von den Verbindlichkeiten. 

In dem zweyten Theile kommen nähere Un- 
terfuchungen über die Art, einen allgemeinen Co- 
dex abzufafien, und über den Inhalt defielben vor, 


die‘bey der Weitfchweifigkeit des: Vortrags doch’ 


manche fchätzbare Bemerkung enthalten: Mit 
Recht wird es getadelt, wern das Gefetzbuch die 
Form eines Lehtbsche hat; dergleichen aber auf- 
fer bey den römifchen Pandecten nicht vorkommt, 
und wohl nicht leicht wieder vorkommen wird, 
wenn das neue Gefetzbuch nicht eben fo wie die 
Pandecten eine Sammlung von- Excerpten aus 
Sehtiften der juriften feya wird. Für urgegründet 


halten wir den Tadel der Definitionen in einem. 


Gefetzbuche, denn diefe befördern die darin noth- 
wendige Beflimmtheit. Nicht ohne Grund wird 
der Unterfcbied des Juris fri&ti und praetorii, in- 
gleichen die beneficia iuris und die reititutio in 
integrum, wodurch man zu allgemein geffste 
Gefetze umftiefs, verworfen, auch in der Abthei- 
lung der Objeete des Rechts, nach per/onas, res, 
und affiones, das letztere Stück für überflüfsig 
gehalten. Die Achtung gegen die Gefetze, wel- 
che zu befördern der Verf. nicht mit Unrecht an- 
räth, wird wohl weniger erreicht durch die Feier- 
lichkeit bey der Bekanntmachung, fo wie fie in 
Asgypten durch die Pharaonen gefchah, als durch 
Sparfamkeit in der Gefetzgebung und durch Ver- 
meidung unnötbiger Neuerungen und Aenderun- 
gen, ingleichen in Monarchien durch die veritat- 


tete Theilnehwung der Nation an der Gefetzge.. 


bung vermittelt einer ‚Aufforderung, ihr Gutach- 
ten über den Entwurf der Gefetze zu geben, da 
es eine bekannte Erfahrung if, dafs felbft gegebe. 
ne Vorfchriften bereitwiiliger befolgt werden, als 
wenn fie Befehle eines Obern find, 

Ueber den Geift der Gefetze in dem neuen Ge. 
etzbuche; in wie weit diefe mit den Sitten über- 
einfimmen oder folche abändern müffen, befon- 
ders über die nothwendige Reform des franzöfi- 
fchen Rechts und die Vereinigung der Verfchiede- 
nen Coutiimes in Frankreich, wider Montesquien, 
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der gegen beides fich erklärt hat. Am Ende des 
Werks läfst fich der Verfafler in eine Prüfung der 
einzelnen Matsrien eines Gefetzbuchs ein, Wo- 
bey wir ihm aber nicht tolgen können, Wir mer- 
ken hier nur noch aus dem erftero Theile den 
Vorfchlag des Verf. au, wie der Vortrag des 
Rechts feyn müfle, im Fall ein neues Gefetzbuch 
in die Stelle des römifchen gefetzt wurde. Im 
eriten Jahre des juriftifchen- Curius foll ein Leh- 
rer das natürliche Recht und die Moral vortragen, 
um fo wohl den Verftand über diefe Gegerftände 
aufzuklären als das Herz des Lehrlings mit der 
Liebe zur Gerechtigkeit auzufüllen. Jm zwey- 
ten Jahre foll ein anderer Lehrer das neue Gefetz- 
buch lefen durch Beyfpiele erläutern und- durch 
aufgegebene Fälle, welche die Schüler beantwor- 
ten, -die Anwendung der Gefetze befördern, 
Das fchwerfte Gefchäft foll endlich der dritte Leh- 
rer im dritten und Jetzten Jahre des Curfus heben, 
nemlich einen philefophifchen und politifchen Vor- 
trag über ältere und neuere ausländifche Gefetz- 
gebungen, deren Vorzüge oder Mängel er darftell- 
te, mit 'dem E/prit des Loix in der Hand. Zu 
wiünfchen wäre es, dafs:in den deutfchen Stasten, 
wo eine Reform der Gefetze durch Abfchsllung 
der Römifchen bereits erfolgt ift oder bald erfol- 
gen wird, diefer Plan, befonders aber der letzte- 
re Theil, beym Vortrage der neuen Geletze be» 
folgt würde, 


ERDBESCHREIBUNG. 


BERN, bey Haller: Kurze Anleitung zu den 
vornehmfien Merkwürdigkeitender Schweiz, ins- 
befondere des Kantons Bern, zum Gebrauch in 
Schulen. 1786. gr. 8. 63 S. i 


Dieʻe Landesbefchreibung if an fich gut: und 
fafst nicht blofs von der Erdbefchreibung, fondern 
auch von der Gefchichte fo viel in fch, als die 
Schüler von ihrem Vaterlande zu wiffen nöthig 
haben. Aber ift es dənn immer bey manchem 
noch ein wefentliches Stück eines guten Schul- 
buchs, dafs es in Fragen und Antworten abge- 
falst werden mufs? Noch einmal fo gern würde 
man diefe kleine Schrift lefen, wenn man. nicht 
immer durch die dazwifchen gefetzten Fragen ge- 
ftört würde. Die Zahl der: Einwohner fetzt der Vf. 
auf 2 Millionen und die Gröfse des Landes auf 
1090 Quadrat Meilen. Am bevölkertiten find die, 
Gegenden, wo alles Land Eigenthum ift; weni», 
ger die, wo ein grofser Theil gemeines Gut ift;, 
am. wenigften die, wo man fich mit der Viehzucht. 
allein befchäftigt, als Uri, Schweitz, Glarus u, f. wW. 5; 
mehr wo: man Acker - und Weinbau treibt, am 
meiften, wo auch Künfte und Handwerker blühen, 
als in Appenzell aufser Khoden, in Toggenburg, 
im nördlichen Theile des Thurgaus, in deu in- 
nern Vogteyen des Zürcher Gebiets, im untern 


Aargau, weiches die volkreichlien Gegenden find, 
jiz Den 
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Den Namen Schweitz leitöt er’ ker von Sui-Thiot, 
Seeleute, weil die-Einwohner nach feiner Behaup- 
tung von den Cimbrein und Dänen an der :Nord- 
fee herkommen, die fch in die Schweiz zogen, 
nachdem Marius fie gefchlagen. Auch Helvetien 
{oll ein dänifcher Name feyn. Nemlich: Helvede 
heifst eige Höle; Helvetertall an der Grenze von 
Norwegen ein fürchterlicher Waterfall, weil er: 
fich wahrfcheinlich aus einer Feifenhiöhle ergiefst. 
Die Schweitz wurde alfo wegen ihrer vielen Höh- 
len und Thäler Helvetien genannt; und ein Hel-; 
vetier bedeutet! ein Thalbewohner. ı Aber Caefar 
und Tacitus nennen ja die Helvetier ein gallifches 
Volk, und in dem cimbrifehen Kriege machten 
die Helvetier eine fo wichtige Partey aus, dafs 
man in Rom zweifelte, ob man’ ihn den cimbri- 
fchen oder Helvetilehen Krieg nennen follte. Zu 
den höchften Bergen, die man befteigen kann, ge- 
hört zwar der $t. Gotthard in Uri, Grimfel im 
Kanton Bern (die wie der S, Bernhard ein Spital 
für durchreifende Arme haben, wofür in der gan- 
zen Eidgenofienfchaft Steuern gefammelt werden) 
und vorzüglich der Tittlisberg im Engelbergfehen: 
aber es giebt noch eine grofse Menge viel höhe- 
rer in Bündten,‘ Wallis und dem Kanton Bern, 
welche eben fo lange von den Sonnenftrahlen be- 
fcheint (befchienen ) werden, als der berühmte 
Mont blane- in Savoyen, der doch weitlicher ift, 
Mehr will Rec, nicht auszeichnen, weil, diefe; 
einzige gute Bemerkung fein ebiges Urtheil von 
der Güte des Buchs fchon wahrfcheinlich machen 
wird, 


"SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


N und -LEIPZIG bey der typogra- 
Ka Gefellfchaft: Ehe andsbegebenheiten, 
 Fortfetzung der gugendgejehichte zweyer Lie- 
benden, eine Lektüre für erwachfene Mädchen 
und Jünglinge, auch für Landgeiftliche. 464 
S, 8 1786. - 


So wie der Verf. fein Werk mit diefem Theile 
befchliefst, eben fo hätte er es noch in zwanzig 
Bänden fortfetzen können, (da es ihm auf Plan und 
Zufammenhang nicht ankam, da’es ihm nie an 
häuslichen Scenen zur Befchreibung, undan litte 
rarifchen Materien zur Abhandlung fehlen konnte, 
und da die Ausführung weder ; feine Denkkraft, 
noch feine Imagination: in grofse‘ Unkoiten ge- 
fetzt hat. Die Hauptperfon:ilt ein Landgeiftlicher, 
der ein paar Jahr mit einem Mädchen verfprochen 
it, die Freiden des Eheftands anticipirt, in der 
Ehe felbft bald mit der Amme , bald mit der Schul- 
sieifterinn Ehebrych begeht, feine Fehler immer 
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bereut, und immer wieder begeht, feiné Frau zu 

Tode kränkt, gleich wieder ein junges Mädchen 

heirathet, und fich dadurch die Auszehrung: zu-: 
zieht, worauf dann die junge Wittwe bald wie- 

der einen Mann findet. Dadurch will dann der 

Verf, juuge Leute vor frühzeitigen Liebesverftänd- 
niflen, (die, wie er fagt, in feiner Gegend be- 

fonders Mode find,) warnen, und zeigen, dafswft 
dadurch der Grund zu einer unglücklichen Ehe ge 
legt werde. Zu Epifoden dienen ein Junker, der 
fich an eine Birefrau wagt, die Frau eines Land- 
geiftlichen, die ungern auf dem Lande lebt, Ael- 
tern, die ihre: Kinder frühzeitig verlieren, ‚und 

ein Mädchen , das-kufenweife zum Lafter verführt 

wird, und endlich ins Bordell und Lezareth ge- 
räth, Dazu kommen- alierjey Jitterarifche Dige- 

ftionen über-theologifche Gegenttände, über Or- 

tnodoxie, Duldung, Aufklärung, Kanon, Teufel, 

Naturalifen u. f. w., wo der Verf. ganz gute 
Schriften emptiehlt, und auch zum Theil excer- 
pirt „aber: nie etwas, eigenes vorträgt. Einmal 

ift eine ganze Trauungsrede eingefchaltet. Das 

Ganze befteht aus Briefen und Gefprächen, wo 

alltägliche Dinge alitäglich gefagt, befchrieben, 

und erzählt werden ; da jeder Brief feine Antwort‘ 
hat, fo mufs man meiftens einerley Sache zwey- 
mallefen. Die Abficht des Verfaffers war vermuth- 
lich, fimpel und populär zu fchreiben, um allge- 
mein verftanden zu werden, aber darüber ift fein. 
Vortrag fo.faft- und kraftlos worden, dafs we- 

nige das Buch’aus zulefen im Stande feyn werden, 
In einem Buche, das Mädchen und Jünglinge be- 

lehren fell, hätte es der Avttand erfodert, man- 
che Dinge feiner auszudrücken ; aber obendrein 

it es gegen alle Wahrfcheiblichkeit, wenn die. 
Perfonen des Verf. folche Dinge geradezu von fich- 
felbft fagen ‚ ohne ein-Biatt vors Maul zu nehmen, 

So fagt S.-263, ein Mädchen von fich: „Ich mufs 

„entweder in Armuth fchmachten s 'oder, mich als 

„eine öffentliche Hure brauchen laffen, Ein Geift- 
licher fapt S; 307 vonder Perfon, die er zur 

zweyten Frau erwählt, ihr Körperbau fey fo bes- 
fehatien, dafs fie ihm mehr Guüge leiften könne, 
als feine erfte Frau; denn körperliche Liebe fey: 
ihm Bedürfnijs geworden, . Eine ` junge Frau 

fchreibt S. 368. von ihrem Manne:',,So vie] fpüre‘ 
„ich- allemal, fo oft — er mir ehlich beywohnt,‘' 
Cund das thut er nur gar zu oft) dafs es bey ihm 

„nicht fo Ri wie es meines Erachtens feyn follte.‘* 

Ein dem Tode naher Mann wird S. 389. damir'ge- 

tröftet, der Weltrichter werde auf fein Tempera. ; 
ment Rückficht nehmen, das ihn unfähig gemacht, 

fich in der Liebe zu mäfsigen, und feine Frau 

werde leicht einen andern Mann kriegen, der fie 

Schadios halten könne, 
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Parıs, bey Kuapen et fils: Theorie des matieres 
feodales et cenfuelles, oè Pon developpe la chaine 
de ces matieres, dans un ordre et fous un afpect 
qui en facilitent Tintelligence, y vepandent de 
nouvelles lumieres et menent a des definitions 
neuves des Contrats de fiefs et de cens, Par M. 
Hervé, Avocat au Parlement. Tome V, faifant 
la troifieme Partie. 1786. 612 S. 8. 


Di Rechte von dem Lehn und Zins beruheten 
in Frankreich lange Zeit auf Gewohnheiten, 
die mit den Veränderungen in dem Zuftande des 
Volks allmählich merkliche Verwandlungen erfuh- 
ren und in den verfchiedenen Gegenden des Reichs 
fich mit Ungleichheit bildeten, bis gegen den An- 
fang der neuern Gefchichte diefe Gewohnheiten in 
den fogenanten Coutumes fchriftlich abgefafst wur- 
den, wodurch das Lehn- und Zinsrecht mehr Be- 
ftimmtheit erhielt. 

Eine vollkommene Erörterung diefer Rechte 
fetzt daher eine tiefe Einficht und ausgebreitete 
Kenvinfs der Gefchichte und des Zuftandes der Nation 
vorzüglich in den ältern Zeiten und im Mittelalter vor- 
aus, ohne welche fich dierichtigen Grundfätze die- 
fer Wiffenfchaften nicht entdecken laffen. So lange 
die Verfaflung der ältern Zeiten nicht in das gehö- 
tige Licht geitellt war, blieb das Lehn- und Zins- 
recht vonder Volikommenheit noch immer entfernt; 
fo wie aber der Fleifs in der Aufklärung der Ge- 
fchichte zunahın, rückte die Wilfenfchaft von diefen 
Rechten weiter, 

, Im gegenwärtigen Werke, defen erfte Theile von 
einem andern Rec; A. L, Z.1786. N. 10. 26b angezeigt 
worden, hat der Verfaffer diefenrichti senWegzurAuf- 
hellung einer noch dunkeln Wilfenfchaft eingeichla- 
gen und bat auf demfelben manche Entdeckungen 
gemacht, die ein neues Licht verbreiten, Der 
fünfte Band faist die Lehre von den Zinsgütern in 
fich, welche fich mit den Abhandlungen über das 
Lehnrecht in den vorigen 'Theilen in genauer Ver- 
bindung fteht, und daraus manche Aufklärung 
erhält. 

Der Begriff von Zins war von dem, was fich 
die Römer unter cenfus dachten, ganz. verfchie. 
den; es war das Wort Zins, cens, unter der Regie- 

AL Z, 1787. Dritter Band, 


rung der Könige vom erften und zweyten Stamme 
ein allgemeiner und vielumfaffender Ausdruck, der 
nicht blofs die öffentlichen Auflagen oder Einkünfte, 
fordern auch das Einkommen der Privatperfonen, 
_es fey von Perfonen oder Sachen, bezeichnete; ei~ 
ne Erklärung vom Zins, welche mit derjenigen, wel- 
che Montesquieu gegeben hat, und welcher daraus. 
einen ven den Leibeigenenerhobenen Tribut macht, 
nicht ütbereinftimmt. In der Folge, auch noch vor 
Abfsifung der Coutumes, entftanden von demifelben 
neue Begriffe. Eine der allgemeinften Eigenfchat- 
ten des Zinfes ift die Unverjährbarkeit, wovon fich 
nur in einigen Coutumes und in wenigen Gegenden 
des geichriebenen Rechts eine Ausnahme findet. Ob 
er eine auf eine gewiffe Zeit gefetzte oder eine im- 
merwährende Rente feyn foll, hängt zufolge der vor« 
kommenden Beyfpiele von der Willkühr der Con- 
trahenten ab. Die gemeine Meynung, dafs der 
Zinsmann das Nutzeigenthum des Zinsgutes er- 
langt, und der Eigenthümer das dominium directum 
behält, beftreitet der Verf. und behauptet, dafs bey 
den Erbzinsgütern auch das Grundeigenthum 
übertragen fey. Auch ift er der Meynung wider 
die gewöhnliche Vorftellung, dafs der Zins nicht 
zum Zeichen der Achtung dem Zinsherrn entrichtet, 
fondern als ein Aeguivalent gegen die Nutzung des 
Zinegutes gegeben werde, und hebt.die wegen an- 
fcheinenden Mifsverhältniffes zwifchen dem Ertra- 
ge des Zinsgutes und des eütrichteten geringhalti- 
genZinfes entitehenden Zweifel durch die Umftände, 
unter welchen in denältern Zeiten die Zinsgüter ge- 
gründet worden find, Aufser dem perfönlichen und 
dinglichen Zins giebt es noch mehrere fpecielle Ver- 
fchiedenheiten deffeiben, die der Verfaffer aus den 
ältern Coutumes anführtund erläutert. Durch nieh- 
rere Beyfpiele wird gezeigt, dafs die Eigenfchaft 
eines Zinsgutes vorhanden feyn könne, ohne dafs 
ein jährlicher und beftimmter Zins entrichtet wer- 
de, Auch find die Bufse wegen unterlallener Be- 
zahlung des Zinfes, das /audemium, die Frohndien- 
fte, Zwangsrechte und dergleichen nicht wefentlich 
zum Begrift eines Zinsgutes erforderlich. Ineinigen 
Gegenden Frankreichs gilt die Vermuthung, das 
ein Gut ein Allodium fey, und hier kann man eine 
Zinnsherrlichkeit haben, ohne zum Beweife verbun- 
den zu (eyn; in andern Provinzen aber, wo die Re- 
gel eintritt; nulle terre fans feignenr , liegt demje- 
Kk nigen 
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` nigen, der eine Zinsherrlichkeit mit Unabhängig- 

keit von einem andern hehauptet, der Beweis ob. 
Die Entrichtung der Abgaben vom Zinsgute fällt 
auf den jedesmaligen Befitzer deffelben. Gewöhn- 
lich ift der Zins untheilbar und wird vom Ganzen 


ohne Rückficht auf die einzelnen Theile bezahlt (gros 


cens). Ein Nachlafs des Zinfes bey Unglücksfällen, 
findet nicht allemal Statt. Eine Compenfation des 
Zinfes, fowohl des menu cens als grosi ceas kann 
gefchehen, doch anders unter fich, als gegen gewöhn- 
liche Schuldforderungen.- Weil man. den Zins nicht 
mehr für ein Aequivalent der überlaffenen Nutzung, 
fondern’für eine Ehrenabgabe des Zinsgutes- hielt, 
fo zweifelte man, ob fich darauf Arreft legen laffe, 
welchen Zweifel aber der Verfaffer wegräumt, Zur 
Sicherheit, dafs der Zins bezahlt werde, it der 
Zinsmann nicht verbunden, das Zinsgut zu beftel- 
len, fo lange nur der Zinsherr aufandere Weife we- 
gen feiner Zinsforderung gefichert ifte Wenn aber 
ein Naturalziss, der auf dem Acker vom Zinsherrn 
gehoben oder ihm zur Zeit der Erndte abgeliefert 
werden. mufs (ckampart), gebührt, fo ift es nicht 
der Willkühr des Zinsmannes überlafen, ob er den 
Acker betellen, oder unbebaut liegen laffen; in, 
gleichen ob er ihn in der vorigen Geftalt erhalten, 
oder umändern will. Ein folcher Naturalzins wird 
von keinem Lehngute entrichtet, die Lehnwaare 
vom Zinsgut hat mit dem faft in ganz Frankreich 
allgemeinen Fünftel vom Kaufpreife eines Lehngu- 
tes (quint) die gröfste Aehnlichkeit; einige Befon, 
derheiten davon führt der Verfaffer aus verfchiede- 
nen coutímes an. In einigen Provinzen Frankreichs 
zieht der Zinsherr noch einige befondere Vortheile 
aus den Zinsgütern, als eine Lehnwaare für Contra- 
cte, die weder Kaufcontracte, noch demfelben ähn- 
liche find (Mi - lods), dergleichen den Provinzen 
des gefchriebenen, das it, des römifchen Rechts 
eigen find; ferner das Einkominen eines Jahrs von 
- dem Zinsgute, fo oft es feinen Befitzer verändert 

(Relevoifons), ein der coutime von Orleans eigen- 
thümliches Inflitut, ingleichen eine Abgabe hlofs bey 
Todesfällen des Zinsherrn fowohl als des Zinsmän- 
nes (Marciage), welche in einigen coutämes vor- 
kommt. Noch mehrere Arten der Abgaben von den 
Zinegütern trift man in den Gewohnheitsrechten 
Frankreichs an, die aber weniger merkwürdig find. 
Frohndienfte, die von Zinsgütern fowohl den Guths- 
als Gerichtsherrn geleiltet werden, kommen fchon 
früh vor, und werden durchgehends in den Provin- 
zen. des gelchriebenen und ungefchriebenen Rechts 
‚gefunden. Sie beitehen in Hand- und Spanndien- 
-ften und find richt immer Feldarbeit-n, indem in 
den coutimes de la Marche dergleichen, auch von 
Handwerksleuten, von Schmieden, Schultern, Tifch- 
lern u. few. geleiftet, vorkommen. Es erläutert der Ver- 
-fafer mit Ausführlichkeit diefe Dienftpflichtigkeitn 
-aus den Gewohnheitsrechten, fo wie die Zwangs- 
„gerechtigkeiten am Schluffe des Buchs, unter denen 
er als eine fpecielle Gattung das ausfchliefsende 
Recht Rleifchfcharren an die hletzger zu vermiethen 
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anmerkt. " Wenn gleich die Rechtegelehrten in 
Deutfchland keinen unmittelbaren Gebrauch von den 
inFrankreich üblichen Rechten, machen können, fo 
werden fie doch aus diefem Werke manche Stücke 
für die Aufklärung der deutfchen Lehren vom Recht 
der Lehn ünd Zinsgüter nehmen können.  * ” 
ARZENETGELAHRTHEIT. 

Ohne‘ Anzeige des Druckorts: i Mémoire fur la 
Découverte des Pienomenes, que préfentent la 
Catalepfie et le Somnambulifme y fymptömes de 
Pafjection hyfiörigue ejJentielle, avec des recher- 
ches. Jur la cauje phyfique de ces phönomenes. 
Par M, Petetin, Profelleur, agrégé au College 
des Medecins’de Lyon. ‚Premiere Partie. 1787. 
62 Seiten 8. (i5 gr.) 


„Mon projet ef de déterminer les diffürentes efpe- 
„ces d'affection hyfterique, de pröjenter Jucceffivèment 
„les tableaux originaux qui ferviront à ce travail, 
„ad’etablir pour chaque ejpece une Méthode curative, 
„degagée des préjugés de Vecole, qui Jaifit, à la 
„pointe d'un eførit vétiileur , des indications fouvent 
„imaginaires, et de la depouiller d'une foule dere 
„medes quelquefois RT, ordingirement inutiles, 
„dont nos antins medscins Vont Jurchargee‘* Mit 
diefen nicht wenig verfprechenden Worten kündigt 
Hr.P. feinen Lefern an, was fie zu erwarten haben, 
und verfpricht gleich darauf noch vielmehr, wel- 
ches wir unfern Lefern unmöglich wörtlich her- 
fchreiben oder überfetzen können. Er macht den 
Anfang zur Erfüllung feines Vorhabens mit der Er- 
zählung der Krankengelchichte eines Frauenzimmers, 
die fich durch Beforgnifs, ihren dreyjährigen Sohn 
zu verlieren, die heftigiten hyfterifchen Zufälle zu- 
gezogen hatte, die mit fürchterlichen Convulfonen, 
gänzlicher Betäubung und Unempfindfamkeit, und 
der unwiderltehligften Luft zu Singen begleitet wa- 
ren, welchesalles im erhabenften Tone herdeclamirt 
wird. Durch zwanzig Erfahrungen beweift nun der 
Vf., dafs feine Kranke bey völliger Faubheit der 
Onren, Blindheit der Augen, Unempfindlichkeit der 
Geruchnerven, mit dem Magen gehört, gefehen, ge- 
rochen, die Länge ihres hyfterifchen Schlafs, die 
Anzahl der Zufälle für den Tag u. f. w. vorherge- 
fagt habe. Wenn man ihr in die Onaren redete, fo 
wurde fie unruhig, hörte aber nichts, fprach man 
ihr aber noch foleife gegen den Magen, felbft wenn 


man in feine eigne Hand redete, und mit der andern 


den Magen der Kranken berührte , fo hörte fie deut- 
lich, fie unterfchied Spielkarten durchs Gefühl, las 
mit. den Ningerfpitzen die feinfte Schrift auf denfel- 
ben, fagte, was man in der verfchloffenen Hand 
habe, oder die Uhr fey, wenn diele auf ihren Ma- 
gen gelegt wurden, der Magen lernt fogar durch die 
Uebung beffer fehen; und — diePerfon wird fchwin- 
licht und fälie in convulfivifchen Schlaf, wenn man 
ihr fcharf ins Auge fieht u.f.w. Ohne uns weiter 
mit der Krankengefchichte zu befchäftigen, zeigen 
wir nur noch au, ıdsfs Hr. P, ‚indem er fich des 
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droit des giometres zur Erklärung der' Krankenge: 
fchichte bedient, in 17 Sätzen die Hypothefe feftfetze, 
dafs die im’ Magen. angehäufte, und im Gehirn er- 
zeugte elektrifche Feuchtigkeit an allem diefem Un- 
heile Schuld fey und quaires experiences beweifen 
dies jedem Ungläubigen.- „Envelopper un Corps, 
„électrique par communication d’un corps opaque idio- 
„electrique, ia malade verra dans Peflomas le corps 
„opaque, maiselle n'aura aucune connoiffance decelui 
„gwil renferme.‘Ein Ey riecht fie ineiniger Entfernang 
vom Magen; in Wachs oder Taffent gehüllt, kennt 
fie es nicht mehr! ‘Wenn mehrere Perfonen eine 
Kette bilden und die erfte von ihnen die Hand auf 
den Magen der Kranken legt, die letztre aber fich 
ih die Handredet, fo veriteht die Kranke alles, wird 
aber die Kette durch einen idioelektrifchen Körper 
unterbrochen, fo hört die Kranke nichts! Nun noch 
die vierte Erfahrung : „Placez une de vos mains fur 
„leflomac de la malade , et Fautre fur la téte, ap- 
„prochez votre bouche pres de Vextreme du nez, 
„ajpire fortement; vous Joutirerez bien vite le fluide 
„électrique, qui furabonde dans "rflomac, le /omnam- 
„hulifme, qui dure quelquefois troisiheures, ce/Jeva tout - 
„@ coup, et la tumeur de Pepigaftre di/paroitera.‘“ 
Nun fchreitet Hr. P. zur Erklärung des Phänomens, 
er glaubt, dafs der Seele wenig daran gelegen fey, 
ob fie die Bilder äufserer Gegenftände vermittelt 
des Magens oder des Auges erhalte, -und darinn 
hat er vollkommen Recht; nuriits Schade, dafs er 
nicht angezeigt hat, wie der Magen die Bilder auf- 
fange, wodurch die Optik. gewifs viel gewinnen 
würde- Im gefunden Zuftande ift die e ifche 
"Flüffigkeit ein Körper im Gleichgewicht und kann 
bey nicht-zu zarten und nicht zu reitzbaren Nerven 
ohne Schaden vermehrt werden, wie dies die Ver- 
fuche mit den Elektrifirmafchinen beweifen. „Ce- 
„pendant , (agt der Vf, on croit avoir trouvé le fe- 
-ytret de rompre, cet öqailibre par l impofition des mains 
„fur la region epigaftrigue ow: d'une verge de fer 
„dont la pointe touche au cren de Feflomac. La per- 
„Jonne , tranquille auparavani je tourmente et Jagite; 
„bientöt elle éprouve’ de mouvements convulfifs; le 
„„fomnambuhjme juccede etc“ Die Gegenwirkung 
«des Gehirns auf die elektrifche Fluffigkeit bringt hy- 
fterifche Zufälle hervor; betrift fie alle Nerven, fo 
erregt fie heftige Convuifionen; betrift fie nur ein- 
zelne Paare derleiben, Z.B- das achte Paar, fo ent- 
fteht hyfterifcher Somnambulifm. Es kömmt alfo 
nur darauf an, den Somnambulifme zu erregen, dafs 
man die elektrifche Flüffigkeit nach dem achten Paare 
der Nerven hinleitet, das verrichten nun „limpofi- 
- „tion des mais , le baquet et Varre.“ Die Kraft, 
wodurch dies gefchieht, zu erklären, ift, wieder VE 
„.fagt, noch nicht Zeit. ‚Er bemerkt nur, dafs heym 
. Magnetifme Aufmerkfamkeit und Einbildungskraft 
ftark wirken, und dafs es obme beide nicht von ftat- 
ten gehe, befonders wenn das Subject unglaubig iit. 
Rec, wünfchte, dafs das Hr. P. nicht gefagt hätte, 
denn wie leicht könnten Ungläubige daraus folgern, 
dafs die magnetifirten Perionen durch Einbilaungs- 
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kraft fichffelbft. und andere berügen, nachdem fie 
vorher vom Magnetifeur betrogen find; und dadurch 
würde doch diefe vortrefliche Lehre gewaltig ver- 
lieren, die Hr. P. bündiger durch fein eignes Bey- 
fpiel als feine Gründe bewiefen hat, denn es ift ge- 
wifs noch unerklärbarer, mit dem Magen, denken 
als damit (eben, und das that Hr. P. gewifs bey die- 
fer Schrift, durch Reitz eines Feuers, deffen kein 
Compendium der Phyfik und.Chemie gedenkt. Im 
zweyten Theile veripricht Hr. P. eine Unterfuchung 
zu liefern,.ob der Magnetifine, indem er Convul- 
fivifche Krankheiten erregt, ein fpecificum gegen die 
Mängel der- Menfchheit fey, und damit, eine Ab- 


handlung von den wefentlichen hyfterifchen Zufäl- 
len zu verbinden. 


Görrinsen, bey Dieterich: Medicini/che Biblio- 
thek, herausgegeben von Johaun Friedr. Blu- 
menbach, der Medicin Prot. ord. zu Göttingen. 
Zweyten Bandes viertes Stück. 1787. 122B. 
4B. Kupfer. 

Am ausführlichften ift in diefem Theil die zweyte 
Auflage von Kämpfs bekanntem Werk, Vogels Ab- 
handlung. von der Selbitbeileckung und Strack nova 
theoria pleuritidis angezeigt und. beurtheilt. Die 
Beyfugen enthalten: Gefchichte einer langwierigen 
Gemüthskrankhiit, von Ha. Hofm, Zentin. Der 
Kranke war fchwermüthig und die Zufälle zeigten 
Fehler in. den Eingeweiden des Unterleibes an. Bey 
der Leichenöffnung fand wan in den Eingeweiden 
des Unterleibes einige Verhärtungen und im vordern 
-Lobus der linken Hirnhälfte, nahe beym fichelför- 
migen Fortfatz, über dem fchwielichten Körper ei- 
nen ziemlich grofsen, fcharfen, mit vielen Spitzen ver- 
fehenen, über anderthalb Linien dicken Knochen. — 
Eine merkwürdige Augenkrankheit, in einem Brief 
des Hn. Caldasi an den Vf. Die Kupfer ftellen, 
aufser dem Knochen, den Hr. Lentin im Gehirn fand, 
ein infibulirtes männliches Glied aus Winkelmanns 


‚monumenti inediti, einen mit einem ungeheureu 


Fleifchbruch behafteten Neger aus Churchills Samm- 
lung und einen Wurm dar, den Hr. Scopoli. in den 
decis a/n/ubrieis unter dem Namen: phyfis intefi- 
nslis befchrieben hat. - 


PHILOSOPHIE. 


München, bey Lentner: Zinkitung zur gemein- 
nützigen Moralphilofogkie, zunächit für meine 
Zuhörer und denn auch fiir jeden denkenden 
Tugendfreund, von e7- M. Sailer, Lehrer der 
Mcralphilof. und Volkstheol. an der hohen Schu- 
le zu Dillingen. 1786. 104 S, 8. 


Der Hr, Verf. begreift unter dielem Titel, theils 
die Darftellung des Begriffs und des Plans einer 
Meralphilofophie, theils diejenige Wahrheiten, wel- 
che zwar keinen Theil derf@lben ausmachen, aber doch 
nothwendig von ihr vorausgeletzt werden. Philof. 
ift nach S. Meynung Liebe zur Weisheit, Weisheit 
aber begreift richtigere Grundfätze von Zweck und 

Kk 2 Mit- 
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Mittel nebi treuer Anwendung brauchbarer Mittel 
zu würdigen Zwecken, und da der würdigite, er- 
fe undletzie aller Zwecke Glückfeligkeit ift, fo be- 
Tchäftiet te fich nur mit diefen; (aber ilt nicht Glück- 
feligkeit, wofern anders diefer Begriff nicht näher 
befimmt wird, letzter Zweck durchaus aller Wiffen- 
fchaften und Künfte,}ja aller mit Abficht unternomme- 
ner Handlungen?) „Glückfeligkeitslehren berühren, 
fo fährt der Verfaffer p. 26 — 36 fort, den Haupt- 
punkt, die Glückfeligkeit, nahe, recht nahe, oder 
nur ingroffen Entfernungen; aber nur der Unterricht, 
der es unmittelbar mit der Glückfeligkeit des Men- 
fchen zu thun hat, ilt Moralphilofophie.* (So wäre 
alfo Moral nichts als Lehre von den ficherften Mit- 
teln fein Glück zu machen, Beobachtung der Pflich- 
ten nichts anders, als Beobachtung der Klugheits- 
regeln, durch welche uns jene Mittel vorgeichrie- 
ben werden, und haben überdies nicht auch andere 
Wiffenfchaften den Zweig von Glückfeligkeit, wel- 
cken fie uns zu verfchaften beftimmt find, z. B. die 
Medicin die Gsfundheit, unmittelbar zum Gegen- 
ftand; befer dünkt es uns daher, wenn man die 
Moral als Glückfeligkeitslehre behandeln will, dem 
Zweck anderer Willenfchalten nur in Erhaltung ein- 
zelnerZweige des Vergnügens, den der Moral aber 
in Erhaltung des Seelenzuftandes, durch welchen 
wir der gröfsten möglichen Summe von Vergnügen 
überhaupt fähig werden zu fetzen.) Von dem Plan des 
ganzen (37 — 47) kann erft bey Beurtheilung der 
Glückfeligkeitsiehre felbft ausführlich gefprochen 
werden. Im andern Theil diefer Schrift führt der 
Verf. 6 Sätze aus, ohne welche, wie er fich aus- 
drückt, jede Sittenlehre auf Sand gebaut ilt; (aber 

iebt es nicht ein Gefetz der Sittlichkeit, das ganz 

lofs auf nothwendigen Gefetzen unfers Willens, un- 
abhängig von jenen Wahrheiten beruht und liefsen 
fich, gefetztes gäbe kein folches, jene vorauszufen- 
genden Wahrheiten nicht auf zwo, Vorfehung, und 
Uniterblichkeit, zurückführen) Von der Ausführung 
feibft nur ein Beyfpiel,. Die Unferblichkeit gründet 
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der Verf. auf die allgemeine Harmonie der Natur, 
einerfeits und andererfeits aufdie Unmöglichkeit,dafs 
fich eine folche ohne Vorausfetzung der Unfterblich. 
keit in der menfchlichen Natur erweifen laffe. (Auch 

uns dünkt diefer Weg, die grofse Frage von der. 
Unfterblichkeit zu beantworten, der richtigfte; nurs 
wünfchten wir die Ausführung vollffändiger und tiet, 
fer.) Wir fchliefsen mit einer allgemeinen Bemer-, 
kung. Hr. S. nennt die fpecul. Beweife für das, 
Dafeyn Gottes blofs beruhigend, und beruft fich da=, 
bey auf das, was Kant in derCritik gegen diefelbe 

gefagt, er nimmt fe alfo für.eben fo unzureichend. 
als diefer an; von den Gründen für die Unfterblich- 

keit erklärt er fch feibft, dafs fie mehr die Noth- 

wendigkeit an Unfterblichkeit zu glauben, als das: 
Dafein derfelben erweifen; aber ungeachtet er fich. 
hierinn ganz auf- Kanten ftüzt, fo bedient er fich 

doch des von diefem grofsen Manne angebotenen 
Erfatzes nicht, indem er Moralität, auf die Kant 

Gott und Unfterblichkeit gründeten, als abhängig, 
von diefen beiden Sätzen betrachtet. Zwar benutzt 

Hr. S. diefe Unzulänglichkeit der Vernunft, um 

der Wunfch nach einer Offenbarung defto lebhafter 

zu machen; aber wird nicht das Bedürfnifs des Her- 

zens für eine Offenbarung durch Schwächung der Mos 
ralität, welche nach $. eigener Meynung aus Zwei- 

feln an jenen grofsen Wahrheiten erfolgt, felbft ge- 

fchwächt ? wird nicht auch dem Verftand Offenbarung 

Gottes minder wahrfcheinlich, wenn er. nicht fchon 

vorher von Gottes Dafein überzeugt it? verliert 

man nicht überdiefs, wofern man Vernunft fo fehr 

herunterfetzt, den wichtigiten Beweis für die Wahr- 

heit einer Offenbarung ihre Uebereinftimmung mit 

den Lehren einer aufgeklärten Vernunft, und bey 

wie vielen,. welche man durch Ueberzeugung von 

jener Unzulänglichkeit der Vernunft zur Ottenba- 

ruag führen will, wird zwar das Mittei, Unglaube 

an Vernunft, aber nicht der Zweck, Glauben an Of- 

fenbarung, erreicht? 


nen 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


BerönnerUngeN. Der bisherige Prof. der Rechte zu 
Utrecht, Hr. M. Tydeman, ift in gleicher Qualität nach 
Harderwyh gegangen und feine Stelle durch Hn.. F. Val- 
kenaer wieder belete: Jenem iftauch die Profrfio Juris ho- 
dierni und Hn. Prof, J. A. G. Pagenflecher das Jus Nat. 

jent, aufgetragen. ` 
& Er Hn: DI Stelle iit zum ordentlichen Lehrer der 
Mathematik und Aftronomie berufen Hr. Petrus Nienwland 
ven Amfferdam , 
Prof, van Swinden und Hn. van Keulen von der Admirali- 


der dort ert vor kurzen nebft dem Hn. - 


tät angeferzt war, neue Seekarten zu verfertigen. — Man 
verfpricht fich von dem vorzüglichen Talenten diefes jungen 
Gelehrten fehr viel. : 

Hr. Sam: Joh, van der Wynperfe , bisheriger Prediger 
zu Sffelmonde it zu Gröningen zum. Prof. der Weltweis- 
heit ernannt, 


Topesrarı. Im May d. J. farb zu Leeuwarden im 
goften Jahre feines Alters der berühmte Hr, Venema, Th. 
Dr. und Prof. honorarius zu Ziranecker, 
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“STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Ohne Benennung des Druckorts: Briefe über 
.... die Verfaffung in der Markgrafjchaft Baden, 
; Erfies , Bändchen, 1780. 144. Se gs X ; 


Re» der Gelegenheit’ gehabt hat, die Ver- 
EA fallung.in der Markgraffchaft. Baden mehre- 
re Jahre. hindurch . nah. und prüfend zu -beob- 
achten, und. der eben daher {elr beflimmt»erkennt, 
was für ‚ein Gefcherk für das Publikum; ein treues 
mnd vollitändiges ‚Gemählde diefer Veerfaffung feyn 

üfstex»ward nicht leicht- durch irgend ein Product 
‚der Pzefle gröber getäufcht, als durch gégenwärti- 
‚ges,.Büchlein, worin er mit Ungeduld ein- folches 
Ksemtählde zu. finden hoffte. Zwar wird niemand 
Aäugnen, dafs unter allen mebfchlichen Verfafun gen 
‚Keine bis. zum Ideal: vollendet iht, dafs allo auch die 
-badifche :Verfaflung hie und da ihre. (iebrechen ha- 
-ben mag, und wirklich hats und dafs manes einem 
‚Schriftiteller, wenn:er das, Talent des fachkundigen 
Beobaehters mit dem des unparteyifchen Darftellers 
vereiniget, allenfalls nicht verargen kann, wenn er 
auch. ohne fich in eine umfländliche Entwicklung 
der anerkannten Vorzüge jener Verfaflung einzulaf- 
fen, ‚nur, ihre ‚mehr j oder. minder: beträchtlichen, 
‚Jeichter'oder fchwerer zu hebenden:Gebrechen, mit 
Befcheidenheit, als: kleine-Flecken eines fonft fehr 
regelmäfsigen! Körpers, wahr und bellimmt anzeigr. 
Aber wenn, mit: vorgehängter Maske: des Patrioten, 
ein Ungenannter von dem Eigenthümlichen der Ba- 
difchen Verfafung, i deren Grundzüge Gerechtigkeit, 
.Menfchenliebe und- zuiammenhängendes ‚überall 
.durchgeführtes Syltem find, über-die fo viellehrrei- 
ches ‚gefagt werden: könnte,’ — gerade: nichts 
fagt und dagegen fafl:alle Fehler, .die man fich bey 
irgend einer Staatsform.auch nur a priori als mög- 
fich denken kann, mit unverzeihlicher Unwifenheit 
und Dreiftigkeit in derfelben als wirklich vorkanden 
fchildert ; wer fühlt da nicht. gegen einen folchen 
Nisbrauch der Publieität feine, ganze Empfindung 
enipört? Es wäre eben io fehr wider unfern Plan, 
als wider dje Ehrerbietung,, die man einem Jolchen 
Türken und einer folchen Verfafung fehuldig if, 
wennwir, fo leicht wir es auch vermöchten, die aus 
außgenfcheinlichem Mangel an Sachkenntnifs oder ge- 
willen andern. Abfichten herfliefsenden Befchuldigun- 
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„andre würdige Diener gering 


MSAN na 


gen-eines ‚Ungenannten einer ganz detaillirten Wi- 
derlegung würdigen wollten, da wir zumal nur ei- 
nige von:den zahllofen Irrthümern und Widerfprü- 
chen auszuheben nöthig haben werden, um zu zei- 
gen, dafs fein Machwerk in der That unter- aller 
Kritik fey. . t 
‘So, wird ‚gleich vorn in dem zwar ganz rich- 
tig, aber zugleich fehr platt gezeichneten Charakter 
des vortreflichen: Markgrafen S. 14. unter andern 
gefagt; „dafs, fo gern das Herz deflelben ich denr 
„jenigen Ööfne, den er feines, Vertrauens wür 
„halte, dennöch feine. Zuneigung gegen- diefen 
„lich «nie: fo weit erfrecke, dafs er über ihm 
1 Dit e fchätzte, oder ihm 
„einen unrechtmäfsigen Einflufs in die öffentlichen 
„Angelegenheiten etc. geftattete,“ Man vergleiche 
nun aber -hiemit, was bald darauf von dem Neid 
‚des Adels gegen.die Bürgerlichen und von der da- 
‚her entftandenen Eintheilung des ‚Geheimen -Rathg 
in das geheime Cabinet-und in die geheime Confe- 
renz S. 37. f. vorkommt: „Beide haben an glei- 
„chen Tagen ihre Seffionen, nur nimmt eriteres frü- 
„her feinen Anfang. Hier haben nur die adelicheh 
»Geheimenräthe den Zutritt; auch wird ein eigenes 
„Protöcoll darinn geführt. Wenn diefes zu Ende'ift 
„dann, geht die geheime Conferenz an; wozu dann 
auch die unadelichen Geheimenräche zugelaffen wer- 
den, die aber oft die Ehre haben, imder Antichatt- 
„bre eine Weile warten zu dürfen s bises:den Herren 
„von gefällt, fie rufen zu laffen, “ © Alto derfelbe 
Fürft, ‚von dem $, 14 gerühmt wird, dafs er kei- 
nem feiner Diener einen rechtmäfsigen oder unglei- 
chen Einflufs in die öffentlichen Angelegenheiten 
geltattete, und der, wie der Verf. S, 36 uns felbit 
fagt, fowohl in dem geheimen Cabinet als in der 
geheimen Conferenz mit feinem Erbprinzen allemal 
felbft zugegen ift, verändert nun plötzlich S. 38, fei- 
ne ganze Natur, und wartet:in derfelben unthätigen 


‘Ruhe, wie feine bürgerlichen Geheimenräthe felbft, 


bis es den Herren von gefällt, jene rufen z 
Ueberdiefs find ja in dem geheimen en 
adeliche Geheimenräche, von welchen der Verk 
awey namentlich mit Lob erwähnt und gegen den 
dritten anerkannt würdigen und einfichtsvollen 
Mann (den FreyherrnvonEdelsheim)wenigftens nichts 
vorzubringen weils. Warum findet doch ein Joicher 
Sehrifeteller es fo unbegreiflich, daß manches fei- 
nen 
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nen febr weijen Grand haben kann ‚ohne dafs gè 
rade Er ihn einfieht?? „S. 39_betheyert er feigem 
Freunde gar, „dafs Leute von richtigen, 'publicifü- 
sichen Kenntniffen und einer geprüften Erfahrung 
sin diefer-Sache!) im Badifchen eine der gröfsten: 
#Seltenheiten feyn, und dafs. man bisher. noch gar 
„nicht darauf bedacht gewefen, diefem Mangel ab- 
„zuhelfen.“ Heil dem Mann, der uns foviel neues 
zu fagen weils! Bey den“ Nahmen.Gerfllacher; 
Brauer, Pojleit, hat man fich freylich bis auf diefe 
Stunde Publiciften gedacht, und ‚in.allen ‚bekannten 
kritifchen Zeitfchriften der Deutfchen ihre Arbei- 
ten als Beyträge zu den wichtigften Lehren unfers 
$Staatsrechts betrachtet. Von andern würdigen Män- 
nern konnte man denken, dafs vielleicht nur Nian- 
sel an Zeit fie abgehalten, der Welt gleichfalls als 
chriftfteller" in dielem Fache bekannt zu werden, 
Aber'da it nun ein Verfaffer, der doch im Badifchen 
felbft lebt, und uns freylich eines ganz andern be- 
Jehrt y dafs alfo-die Verfaffer der: A. EZ,- der A. 
D. B.. und andrer ‚gelehrten. Zeitungen: lich hoffent- 
lich. .fchämen : werden, dafs ein Ungenannter, 
der aber doch feinem. eigenen Bekenntnils nach ein 
Badifcher Patriotiilt, und alfo gegen fein Vaterland 
(und gegen feine Landsleute’nicht ‘wie der muthwil- 
digite Unwifende.oder wie der tadelfüchtigfte Feind 
‚gehandelt haben wird, fie zwerft auf ihren fo lange 
‚gehegten Irrthum aufinerkfam machen mufste. Eben 
‚ausjenem T'otalmangel an Publiciften im Badifchen, 
"wird nun auch (S. 37. f. verglichen mit S. 39.) 
Sehr natürlich und fehr 'feharfünnig erkläret, 
‚warum feit Reinhard’s Tode und :Preufchen’s 
„Weggang der Markgraf von Baaden in allen Ver- 
„gleichen mit: Auswärtigen, ' vorzüglich aber mit 
„Pfalz und Wirtemberg ; den Kürzern gezogen hat,“ 
‚Doch können wir hier zum Troft der’ guten Seelen, 
‚welchen es etwa um.den Markgrafen von Baden dès- 
halb angift feyn möchte, vor allen aber zur Beruhi- 
‚gung; des patriotifchen Ungenannten: felbft, ganz 
‚zuverläfsig: verfichern, dafs feit Reinhara’s Tode 
‚und Preufchens, Weggang weder mit Wirtemberg 
‚noch mit Pfalz auch sur ein einziger Vergleich er- 
richtet worden if}! = u ÒI 

Nach dem: Geheimenrath geht mnfer Kritiker 
‚nun auch zum Regierungscollegio über, defen ver- 
‚dienitvollen Präfidenter, den Freyherrn von Lalim, er 
‚zwar fehr rübmt,»und diefem:’Collegio- felbit das 
‚Lob. der gröfsten Unbsftechlichkeit‘ beylegt,.'-zu- 
‚gleich aber folches $. 42. einer‘ äufserlt langfamen 
„und fehläfrigen Juftitzpfiege befchuldiget, . Bey die- 
‚ger Gelegenheit können wir den Wunich nicht un- 


‚ terdrücken, dafs es’ einem Mitglied diefes Colegii 
gefalien. möchte, die mannichfachen Einrichtungen 


and Anaken, die zu Befchleunigung. und Berich- 
tigung. der. Juftizpflege. gemacht‘ worden find, da 
es allemal eine der fchwerften Aufgaben ift; die ge- 
hörige Behutamkeit in Reformen der Juftizverlaf- 
fung mit der nöthigen Wirkfamkeit zu vereinigen, 
‚öffentlich mehr bekannt. zu machen, © Wenigftens 
‚weils Recenfent zuverläfög,. dafs im Bad.fchen, der 

ls 
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-Repel nachj-kein Procefs über ein Jahr dawern darf, 
dafs eben deswegen nicht ‚nur über jeden Procefs 
ein eigener Refpicient gefetzt it, der mit jedem 
Vierteljahr dem ganzen Regierungscollegio anzuzej- 
igen hat, obrund wie weit folcher worgeriicktz od 
“was-allenfalls fchuld daran fey,'dafs er liegen g 
blieben? fondern dafs auch dem Markgrafen felbft 
und dem ganzen Geheimenrathscollegio nach Ver- 
AaS eines jeden’ Jahrs von dem Juftitzcollegio über 
die Zahl der geendigten Proceffe Rechenfchaft abge- 
„legt, und wenn ja irgend,ein Procefs in Jahresfrift 
nicht geendiget worden it, die ganz beftimmte Ur- 
fache der längern Dauer deflelben angegeben wer- 
den ‘muts: * Die Wirkung diefer Anftalt ift fd auf- 
fallend, dafs, daim Jahr 1778, obgleich man fchon 
dannals auf die Verminderung der Proceffe bedacht 
gewefen , doch noch über 125 im Gan& waren, itzt 
deren Zahl fich im Durchfchnitt auf nicht mehr als 
60 beläuft, welches für ein Fürftenthum von mit 
lerer 'Gröfse! inder Thatı/ehr wenig if! — Do 
wir find müde, einem fo ganz und gar'leeren Kopf, 
der mit nichts als mit feinen eigenem unrichtigen, 
mit keinem einzigen einzelnen Beyfpiele belegten, 
Urtheilen durchgängig; als mit fe- viek eitlen Laft- 
ftreieben, um. fich haut, und eher’alles andre ‚als 
‚die Vertafung iin der Markgrafichaft Baden: gefchil- 
dert hat, «unfere gute Zeit und die Gedult unferer 
Lefer aufzuöpfern. Es wirdhinreichend feyn, wenn 
wir nur noch hinzufetzen ‚dafs er. auch das Came- 
iral - und Forftwefen im Badifchen und die fowohl 
‘bey felbigem; als bey den Oberämtern angeftellten 
Beamten faft ohne Ausnahme’ als höchft elend fedil- 
‘dert; dafs er für einen deutfchem Fürften von’ der 
'Beträchtlichkeit, wozu den Märkgrafen’von Baden 
‚feine perfönlichen grofsen Eigenfchaften, feine Stim- 
men auf dem Reichstage, das weife Syftem feiner 
Regierung und fein Land unbezweifelt erheben, die 
Autitellung einer fehr mäfsigen Anzahl flehender 
Soldaten aus eingebohrnen Untertkanen,’im acht- 
"zehnten Jahrhundert, nach'erfterrichterem deutfchen 
Füritenbunde, zwecklös, tyrannifch und °Hicherlich 
‚findet; dafs er, ganz gegen die Wahrheit, aleka- 
tholifchen: ‚Unterthanen des Markgrafen ohne alle 
Einfchränkung eines immerdauernden geheimen Haf- 
fes gegen ihren woblthätigen Fürften fo unverant- 
wortlichbefchuldiger; dafs — doch: es fey andie- 
fen Proben genug; denn wollten wir das ganze De- 
zailonnement des Verfaffers hier prüfen , fo'müfsten 
"wir den gröfsten Theil feines Büchleins abfchreiben, 
-womit unfern Lefern- ohne Zweifel eben fo wenig, 
als uns felbft, gedient feyn möchte. - 


KRIEGSWISSENSCHAFT.' 


Drsspen, bey Walther: Der Artillerifl in Verke. 
`- genheit, oder Abhandlung von den, mechanifchen 
Handgriffen- und Vörtheilen bey. der Artillerie. 

` Von. einem Königl, Preufsifcheu. Offcier.. 1737. 
155 5. 8. al än 
- Es fkheint, der Hr Chevalier de Siye- 


Jean © 
Obreuil, 


269 

Obrenil, Preufsilcher Officier, fey felbft nicht mit 
allen Schickfalen feines Werks fo eigentlich bekannt. 
Den Umfländen nach müffen wir vermuthen, er ha- 
be daffelbe fchon vor mehrerern Jahren, und zwar 
zuerlt in franzöfilcher Sprache, aufgefetzt. Denn fo 
eben haben wir ein gewilfes Traite des Manoeuvres 
de l Artillerie didié a Mefiieurs da Corps- Royal par 
M. Dem:uve de Villeparc, Profejleur. de Deirim, 
vom Jahr 1775 vor uns, mit welchem der Artille- 
rift in Verlegenheit eben fo viele Aehnlichkeiten hat, 
als fonft die Krberfera gen mit ihren Originalen zù 
haben pflegen, und das bis auf die Kupfertafeln Hin- 
aus, Eine Ausnahme macht hier blofs der prophe- 
tifche Titel, und dafs die Ueberfetzungen und Co- 
peyen von Kupfern fonft gewöhnlich für das aus- 
gegeben werden, was fie find. Sollte dem Hn. Vf. 
alfo die Urfchrift einft aus Händen gekommen, und 
von der Wittwe Faure zu Grenoble ohne fein Wifen 
zum Unterricht des Corps- Royal dem Druck über- 
‘geben worden feyn; fo könnte dies demfelben ftatt 
‘der Aufmunterung dienen, die er zu der künf- 
tigen bereits angefangnen Bearbeitung ande- 
'rer neuer Gegenilände erwartet. Doch wimich- 
žen wir, dafs er erft die alten Gesenftände durch 
"eine gründliche Theorie, beleuchten. möchte, wozu 
ähm Aliefes’ fein afımafsliches' Kind eine fehr fchöne 
‚Gelegenheit añ die Hand giebt; befonders da er fo 
fehr von der Nothwendigkeit der Verbindung der 
“Theorie mit der Praxis überzeugt ift, und es der 
einfeitigen Behandlung artillerillifcher Gegenftände 
“Zufchreibt, dafs gewille' Perfonen, deren Ruhm er- 
"haben, deren Name falf vergöttert HF, folche ehr- 
*würdige Corps mit Handwerken vergleichen, s 


*.0 EKONOMIE. 


u. Leirzie, bey: Weidmanns Erben und | Reich: 
Nützliche. Bemerkungen in der Landwirthfehafi, 
mitgetheilt von «Johann Wilhelm Braun, höch- 
reichsgräfl. Solms - Wildenfelfifchen Hofverwal- 

isters Mit- vier Kupfertafeln: 1786 1365 8, 
(16 gr.) 


. Zwanzig kurze Auffätze über; Feld = und: Wiefen- 
"bau, Viehzucht, Tabak, Hopfen, Brauwefen, Un- 
Kräuter, _Kornwürmer u. dgl. Sie.find ganz gut 
. gelchrieben, ‚zeichnen fich; aber. als, eigne Bemer- 
- kungen eben nicht aus, ‚und. geben- über Gegen- 

‚ fände, ‘worüber ein Praktiker mehr au fagen wif- 
‚fen follte, meiftens nur allgemeine und bekannte 
„Reflexionen. Den Vortheil der Stallfütterung be- 
“ fireitet der Hr. Verf. zu unbedingt, aber gröfsten- 

theils mit fchon widerlegten Gründen. Am meifen 
ausführlich und befriedigend ift die Abhandlung 
-won. dem. Brande im_Getraide; hier ift auch allen. 


die eine Kupfertafel nützlich, aber bey den . 


Übrigen dreyen, die eine. Wildhaberpflanze, ein 
paar Kleeftengel und junge Weizenpflanzen abbilden, 
it es um die fchöne Arbeit des Ho, Capieux wirk. 
lich Schade, i 


JULIUS 1787. -^ 


a Te -mig lappigten, und Schwimmfuffen 
5 b 
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-VSrurrsant, bey Mezler: -SGournahfür die Gärt- 
nerey, welches eigne'Abhandlungen, Auszüge 
und Urtheile rder neueften Schriften , fo von 

i- Gartenwefen ‚handeln, auch Erfahrungen und 
Nachrichten "enthält. | Zifftes Stück. _ 1786. 
297 — 4528. 8." (6 gr) 


Die Abhandlungen diefes Stücks betreffen: die 
Rhabarber, die Wunderblume, die Trichterwinde, 
den Kirfchbaum, Beobachtungen‘ an den Nelken, 
“und die Erziehung junger Obitbäume aus den Saa- 
‘men. Dann ‚folgen Anzeigen und Recenfionen ver- 
fchiedener Gartenbücher, und zuletzt Merl 
keiten und Nachrichten das Gartenwefen betreffend. 
“Unter diefen ift unter andern ein weitläuftiges Nel- 
kenverzeichnils mit ganz moderner und äufserft Gnn- 
reicher Nomenclatur, z. E. eine Reichsgräjien von 
Hohenheim, die Rofa aufblüht, und nach und nach 
ganz grau wird. Da dieLiebhabereyen und Kennt- 
niffe der Gartenfreunde fo verfchieden find, fo wer- 
den manche auch wohl bey diefem Journale. ihre 
‚Rechnung finden, obgleich die Gartenkunft. fchon 
-mit weit befferen Schriften verforgt ift, 


= NATURGESCHICHTE. 
Loxnpow, bey Leigh und Sotheby: A General 
Synopfis of Birds. Vol. II.. part ıft. part’2d. 
1735. 628 5. 4. mit fortlaufenden Seitenzah- 
len, ohne das Verzeichnifs der Gefchlechter, 
des sgenutzten Schriftiteller und das Regitter, 
Ball lan ar lagen A ; 
Mit diefen beiden Bänden befchliefst Hr. ZLatham 
diefes ziemlich vollftändige Verzeichnifs; der be- 
„kannten Vögel, In der Ordnung ilt er überall P en- 
nant s Genera of birds gefolgt, aus welchem auch 
"gröfstentheils die Kennzeichen der Gattungen wört- 
lich abgedruckt find, wenig kleine Veränderungen 
‚ausgenommen, die kaum genannt zu werden vêr- 
dienen. Bey den Arten ift auch die Einrichtung 
vollkommen wie in Pennants briti/h zoology ; 
erit eine trockne Aufzählutig der Farben ftatt- der 
Befchreibung, mit Angabe der Länge des Vogt und 
“dann eine ganz kurze Nachricht von dem Aufenthalte 
und der Lebensart deflelben. Die Kupfer find alle von 
‚Hr. Latham felbft geätzt, aber ein fehr grofser Theil 
«derfelben nicht nach Originalen, fondern aus Miller, 
iden. Planches enlumindss, Edwards und andern 
"fchlecht copirt, noch fchlechter illuminirt. Jede 
` Gattung hat ein, höchftens und fehr felten! zwey, 
Kupfer zur Erläuterung. Neuer Arten enthält ‚dies 
Werk eine anfehnliche Menge, und es würde dadurch 
- eines der wichtigften. Ornithologifchen Werke feyn, 
wenn diefe genauer befchrieben , oder die mangel- 
hafte Beichreibung durch gute Abbildungen erfetzt 
wäre, — >25 

Nun noch einige Bemerkungen über diefen drite 

ten Theil, der die Straufsartigen Vögel, und die 
drey Ordnungen der Waflervögel, nemlich der mit 


nach 


IT 
nach’ Penränts 'Syfteme'enthält. Bufons lolitai- 
re, wnd Oijeau de NWazar -fieht der Verf. als ver- 
fehiedne ” Arten- des Dronten an, -iden Cafuar 
trennt Hr. Le ‘vom .Straufe, : und betrachtet 
ihn als eine eigänthümliche Gattung; „Die beiden 
von Sonnerat angeführten Arten: des. Löflelteihers 
fieht Hr, L. für Abänderungen der weilsen Art an. 
Neue Reiherarten: amaica Night Heron; Caledo. 
mian Night Heron ,- Minute Bittern, ‘Cinnamon Fe- 
yon, Wattled' Ho Ctabi 7g); Sacred H, -mit einer 
"Abänderung "deffelben, 1Chine/fe H. Johanne H. 
"Neuer Ibis: Blackfaced-Ibis:(tab;:79:) Neue Keil- 
hacken: Otalhèite Curlew, White -headed C. (tab. 
80), Cape C. “Neue Schnepfen: Cayenne Snipe. 
-Ashcoloured Sa, “Nene Strandläufer: White- win- 
ged Sandpiper (tab. g2), Streaked S., Bareal Ss 
Newfoundland S., Variegated S., Southern S- Neue 
Regenpfeifer? New- zealand Plover (tab. 83), Dus- 
Hey Pl., Fulvons Pl, White- bellied Pla Red-necked 
"Pl Nene Wiefenknarrer: ' Troglodyle Rail,, Red- 
“breafied R., Blue-necked Ri, Pacific R., Tabuan, R., 
Black Ro, Sandwich R., Otaheite R , ..Dusky.R. 
Neue Waßtrhühner: "Black - bellied Gallinule, 
Crefied G._ Der Schneidefchnäbler (Sheathil K 
defen Pennant nur .blofssals.einer neuen Gattung 
\bis-jetzt gedacht, ‚aber nicht befchrieben hat, iit 
‚hier zuerft abgebildet und befchrieben. Neuer Sturm- 
„Segler: Burred Phalarope. Die Gefchichte der Al- 
‚batroffe ift nach Cooks und Forfters Bemerkungen 
berichtigt,.und die Arten gehörig angegeben, und 
auch eine, von diefen nicht beobachtete, neue Art 
yellow -nofed Albatro/s befchrieben und abgebildet. 
“Neuer Taucher: Chine/fe Diner. (Tab. 97), in -der 
“Zeichnung, wornach-die Befchreibung und Abbil- 
-dùng gemacht ill; mund welche Sir Jofeph. Banks 
'befitzt ; hater einen Ring um den Hals und fifchet; 
Hr. L; vermuthet daher, dafs er eine von den Vö- 
gelarten fey,- welche die Chinefer zum Fifchfange 
"abrichten.' Neue,Seeichwalben; African- Tera, 
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* AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Wittenberg, bey Charifius: 
Ckrifl. Frid. Nürnberger Progr. de liquore gaflvica’et 
„enterico, eorenigia organo fecretbrio fingulari 4785-168. 
4: —— ' Diefe beiden Säfte feyn, fage Hr Nanin Rücklicht 
“auf ihre Narnt nicht von einander unterfchieden , und.cs 
<findesauch, in Anfehuug der Zubereitung derfelben, keine 
¿ Verfchiedenbeit {tatt Das Abfonderungswerkzeug diefer 
Feuchrigkeiter müffe man in dem Zeilgewebe, das fich zwi- 
* fehen den vier Häuren des Magens und der Gedärme: befin- 
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Tab, 
HG 


Simple.: T., Sandwich T.s Striated. T. 
TERA fe »,Bracoh T.y: White T., 
Southern Te Neue Sturmyögel: laci 4 
White- breafled P., Cinereous Ea Black Man 
Brown- banded P., Sooty P., Diving P,, Patihe P- 
Dusky P: Hr. L. theilt das Gefchlecht der Sturmyös 
gel in zwo Familien , ächte- und: unächte, eim Ya 
denen jene röhrenförmige, diefe von einander ab = 
fonderte Nafenlöcher haben. Den kleinen Sägefch Er 
ler, Mergus minatus Lin., Geht der VE noch mic U : 
‚recht als eine eigne Art an, da er ee 
‚Beobachtungen das Weibchen des Mergus albellus 
il, Neue Enten und Gänfe: Variegated Gooje, An- 
terctis G., Painted G., Georgia Duck, Supercilions 
D., Crimfonbilled D., Jumaica [hoveler, Cape Wir. 

eon, New - Zeeiund D,, SE D. . NeuePelikane: 

ough - bilied Pelican, White- headed Frigate P. 4 
Palmerfion Tr. P., Carunculated Shag, Magellani 
Sh, Pied Sh., : Tufted Sh., - African Sh. Neuer 
Tropiker: „Black -billed Tropicbird, Aulser diefen 
find eine groise Menge noch nie befchriebner Varig- 
täten, worunter viele neue Arten find, und eine a 
fehnliche Anzahl von, Arten angeführt, die nur in 
einzelnen -KReifebefchreibungen, Schriften Are 
Gefellfchaften, Journalen u. f. w, AET r i a = 
fchrieben, aber noch in keinem. Ornitholagifchen 
Werke. erwähnt find, und welche alle anzuführen 
zu weitläuftig feyn würde. Rec, bewundert in d 
That den Fleifs des Vf. und feine grofse Belef > 
heit auch in fremden felbft deutfchen Schriften, “| 
noch mehr den Reichthum der englifchen Mes 
lienfammlungen, vorzüglich des Leverfchen Mu- 
feums an neuen Arten; denn wenn ‚gleich manche 
hier ängegebene nicht neu, und "gewiß viele 
nur Abänderungen find, fo find doch auch wieder- 
um manche Abänderüngen neue Arten, und wie 
ungemein viel würde die Ornithologie gewonnen 
‘haben, wenn fie alle hier gehörig beichrieben und 
nicht blofs ihre Farben angegeben wären. . 


i? 


"NACHRICHTEN. 


‘det, fuchen ; dena die in diefem Gewebe ’zerthei 
fälse bildeten netzartige Geflechte , deren ea ee 
«kleiner und enger würden, und fieh endlich felbft in:Aus- 
führungsgänge  verwandelten, ‘deren Enden..die innerliche 
Haut. des Magens und.der Gedärme durchbohrten;. and dea 
: NR a gn ae Orte abfetzten, fo dals er fich.dagn 
mit den Speifen, ‘u. {. w, yermi ie ö 
derfelben befötdern könne, Tee ne rs 
tj 
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GOTTESGELAHRTHEIT.- 
< Greiz: Fürfili. Reufs - Plauifche Confiflorial- Per, 
sio ordnung: wegen der allgemeinen Beichte. 1786. 
bass Sidha ol gallo: nss : 


Dee unterm 2r Aug. 1788. von dem Confifto- 
rium zu Greiz bekannt gemachte Verordnung, 
enthält eine {ehr zweckmäfsige Vorfchrift, wie es 
mit der Einführung der allgemeinen Beichte gehal- 
en werden foll. Obgleich einem jeden die Frey- 
RAR BRETT ‚ich der allgemeinen, oder der 
'rivatbeichte zu bedienen: fo mufs man fich doch, man 
mag dieeine), oder die andere wählen, einige Tage 
zuvor bey dem Beichtvater anmelden, und das fo- 

enannte Beichtgeld entrichten, welches im Beicht- 

uhl nicht ferner gegeben noch angenommen werden 
darf. Bey den Privatbeichten ift die Gewohnheit, 
dafs mehrere, als eine Perfon, in den Beichtful ge- 
lafen werden, gänzlich abgefchaft Nicht mehr als 
gine Perfon, auch Eheleute, Eltern und Kinder, dür- 
fen nicht auf einmal in den ` BeichtffaP’kKomimen, 
Der Verordnung ift das bey derallgemeinen Beichte 
vorzulefende Formular beygefügt-. In diefem For- 
mulare it uns eine einzige Stelle ein wenig aufge- 
fallen, (S. 102) „Gott, fey mir Sünder gnädig? mir, 
„derich mit fo vielen und unverantwortlichen Sün- 
„den alle die Marter, Angft und Plagen, die ehe- 
„dellen Selb, deinem einigen Sohne, als eine Jchwere 
„Lafi zu [chwer wurden, verdient habe.“ 


YMRZENETGELAHRHEIT. 


Vermifchte medicinifche 
en über ver/chiedene 


Leipzig, bey Weygand: 
"nd chirurgifche Bemerku 
O SRrankkeiten der Bruft und des Unterleibes. Nebfi 
"Nachrichten von merkwürdigen Leichenöffnun- 
555 gen. + Aus ver/chiedenen ausländilchen Schriften, 
ui Herausgegeben von Dr. Chrifliau Gotthold 
s Kjchenbach. "Dritte. Sammiiıg: 1786: g. 
u 76h | 

Eine Sammlung, bey der der Herausgeber ziyar 
kein grofses Verdienf hat, die aber doch unter die 
nützlichen, wenigftens unter die erträglichen, ge- 
hört, Wir hätten es lieber gefehen, wenn er be 
feinem erften Vorfatz geblieben, und fich blofs auf 
Ueberfetzungen aus dem Italienifchen eingefchränkt 

d, L. Z. 1787. Dritter Band, 
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Dienftags, den 3ıfen Julius 1787. 
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hätte: fo abet nahm er [chon in die zweyte Samm- 
lung Abhandluagen aus den nouveaux memoires de 
Vacad. de Dijon, dem London medical magazine 
und aus den actis medicorum fueticoram, auf weiche 
letztere der, der nun die Abhandlungen Schwedifcher 
Aerzte, St. Gallen 1785. kauft, abermals mit kau- 
fen muß. In diefer dritten Sammlung ift er feinem 
erften Plan wieder etwas näher gekommen, nèm- 
lich aus italienifehen Sammlungen und Zeitfchriften, 
die für feinen Plan paffenden Beobachtungen auszu- 
heben; doch hat er aus den nouveaux memoires de 
Pacad. de Dijon einige Abhandlungen auch aufge- 
nommen. Die übrigen Gnd aus dem Giornali di 
medicina und aus der Racolta di opufculi medico-pra- 
tici, welches um fo mehr zu billigen it, da die in 
diefen beiden Werken enthaltenen Beobachtungen 
in Deutfchland weniger bekannt find, als fie eszum 
Theil verdienen. Wir bemerken den Innhalt von 
den wichtigern Abhandlungen. Ensux Beob, über 
Vinige polypenartige Geswäch/e. Von einem Polyn, 
innerhalb des Maftdarns und einem Polypen der Ge- 
bärmutter. _ Desbout von einigen Krankheiten der 
Bruft, welche unser den Soldaten von Livorno beot 
achiet wurden. Ein: weitfchweißiger Auflatz, den 
der Herausg. hätte ins Kurze ziehen follen, B 
allen Leichenöffnungen waren die gewöhnlichen Fol. 
gen der Entzündung zu fehen, und die Lungen mit 
verdichteter Iymphatifcher Materie bedeckt, Die 
Urfachen der bey Soldaten häufigen Entzündunps. 
krankheiten find gut ausgeführt; nur geht der VE 
vielzu weit, wenner atch dem Waffer ; mit dem die 
Kohlen, welche in den Wachhäufern gebrannt wer- 
den, abgelöfcht worden find, befondere fchädliche / 
Einfüfse zufchreibt: uss dünkt, der Kohlendampf 
allein fey fchon hinreichend, alte Veränderungen, 
von denen der Vf. redet, zu bewirken. — Matto. 
nelli von einer au/serordentlich gefährlichen Unver- 
daulichkeit, die von Würmern verurfachei wurde, 
Chiarugi Krankenge/chichte und Leichenöfnung ei. 
ner Per/on, die an einer von angerrbtem veneri/chem 
Gift entflandenen Auszehrung verflorben war, Es 
waren Scrofeln, die die Kranke von ihrem mit der 
Lufffeuche behafteten Vater geerbet hatte, und fie 
ftarb endlich an der fcrofulöfen Auszehrung. Es 


wurden, wie gewöhnlich, vereiterte und verhärte. 


te (nicht fcisrhöfe, wie der Yf. fagt) Drüfen in Men. 
ge gefunden. — Giovanelli von einer in der Fetthaut 
gig der 


275 
der rechten Nieve ertflandenen feir Aalen Gefsinowifl, 


die mit einer andern in der Gegend der Lenden Ge- 
meinjchaft hatte. —- Cocchi Krankengefchichte gines 
Mannes, der an den Folgen der Di derastür loben a 
Vergröfserung des Herzens geflörben war. — Mar- 
tini Heilungsgefchichte einer Weibsper/on, in deren 
Gebärmutter eine EI entfianden war , “yon. 
einer Verfetzung der Iyniphatifchen Feuchtigkeiten 


auf die Gebärmutter. — Makarne von, einem tödh- e 
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‚des-Kamgfırs wider hyflerifche Zufälle und anders 
krampfhafte Bewegungen. Es find dreyzehn zu 
weitläuftig erzäblte Fälle, die wenig beweifen, weil 
der Kanipier immer in Vermifchüng mit andern an- 
tifpafmodifchen Mitteln gegeben wurde, — Der- 
‚Selbe von einer gefährlichen Krankheit des Herzen 

‘Zufälle einer grofsen Hindernifs, ah ia ae A 
waren lichtbar: aber um mit der Gewifsheit, wie 
Het, thut zu behaupten, dafs ein Polyp im Herzen 


chen Netzbruch. — Brciochi von tiner in Brand ge- “die Urfache‘der Hemmüng gewefen fey, dazu ge- 


ganzenen hen l. Der Fall ift fehr un- 


vollkommen befchrieben und die Curmethöde ver-” 


räth die Unkunde des. Vf» Er liefs eine Pulsader- 
geichwulf, die recht füglich, hätte operirt werden 
können „nach mannigfaltigem-.angebraehtem Druck 
in den Brand ‚übergehen... den die Natur endlich 
von dem ‚gefunden Theil abfchied. — Desbozts von 
einer durch den Bandwurm verur achten gefährlichen 
Krankheit, Der VF, weils von den neuen deutichen 
Entdeckungen in Rücklicht auf diefen Wurm platter- 
dings nichts, » Er hat den Bandwurm mit einem dem 
Noufferifchen ähnlichen Mittel oft abgetrieben. — 
Morefchini von einer. durch äunerliche Urfachen ibe- 
wirkten gefährlichen Verletzung der gro/sen Schlag- 


ader. Der Fall it merkwürdig. Ein Menfch,.der 
das Gift der Luftfeuche in feinem Körper trug, arb, 


pach verfchiedenen Zufällen , .dieeine Hindernis der 
Bewegung des Blutes in dem.Herz und den grofsen 
Gefäßsen anzeigten, plötzlich. Man fand auf derdin- 
ken Seite einen grofsen Theil des Bruftfells verknö- 
chert, das Herz. war kleiner als ‚natürlich und die 
grofse Schlagader: war -ausgedehnt und zerborften, 
Der. Beinfrals » der ‚Knochen, „neben. denen. eine 
Pulsadergeichwulit liegt, it.aber.cdoch. fọ. felten 
nicht, .als. ihn der Vert. anfıeht. — Durande Hèi- 
lungsge/chichte eines Kranken, der durch den Ge- 
brauch des mit Terpentingeifl vermijchten. Vitriol- 
äthers von der. Leberkolik, und dem Hüftweh befreyet 
worden war. — Ramazzini Heilungsge/chichte, eines 
Walfer[äüchtigen.,.der: zugleich ef Bruftbeklem- 
mungen kaite, durch harhtreibende Mittel und.durch 
Oeffnung des vom Wafferaufgetriebenen Hodenfackes 
mit dem Troikarsı); Endlich.ftarb der Kranke aber 
doch-an den Folgen der Auszehrung und am Schlag- 
Aufs. —: Pa/quinelli von der Ausrottung eines in 
der Harnröhre entflandenen Fleilchgewächfes., Das 
Gewächs war nahe an der Mündung der Harnröhre 
bey einer Frau, wurde unterbunden und abgefchnit- 
ten... Zupieri von einer mit befondern Zufällen verz 
ge/ellfchafteten. Kolik.. Es war,mit. Krämpten: ver- 
bundeneKolik von dem in.den Eingeweiden des Un» 
terleibes angehäuften Blut. ` Die. Kranke ftarb, ohne 
dafs der Vf. eben die bewährteften, Mittel in diefem 
Fall gebraucht hatte, ~— -> Montt von.: dem Nutzen 
- Pe rc 5 Iy nt í AET S ST 
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hört weit mehr; befonders da der Kranke auf den 
"Gebrauch temperirender Mittel’undder Aderlafs ge- 
nas. — ı Deila. Bonng von einer in,Eiteruug iber- 
gegangenen Lungenentzindung. Das Eiter bahnte 
tich einen Weg nach aufeen, -und der Kranke: gefns. 
Wenn der Herausgeber. diefe Sammlungyıwie wir 
vermuchen, fortfetzen follte; fo wünfchen wirp dafs 
er unter den Auffätzen eine beffere Wahl treffen und 
fies wenigftens etwas,_ ins Apre zufammenzi 
möge. Viele, Auffätze in diefer Sammlung & 
wichtig, indem, den italienifchen Aerzten jezt man- 
‚ches.neu ‚zu ‚feyn fcheint, was der deütfche Arzt 
lange gewußst, har; auch viele Beobachtungen ent 
‚halten:nur gemeine Vorfälle, mit denen der Käufe 
ohne North, beichwert,wiid. _ Viele.Auffätze find e 
nöthig, weitichweifig,. viele einzelne Fälle 'yiel’za 
umflündlich erzählt. Ein körniger, Auszug, der at 
les dtalicag ned, N poinar wei 
zweckmäfsiger feyn'und den Nutzen diefer Sammè 
lung ichs erhöhen, , EERUN ET b A en 
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sn OERONOMI E, iove 
„„Erzangen, bey Palm : Kurze Anaweifung, deh 
ee BAR TA MPPMAEEN, Kofien und zugleith vor- 
züglich Jchön.zu,bauen, nach den ‚neuelten Er- 
fahrungen. entworfen, von. Chrifloph Friedrich 
Seidel, Hochf, Brandenburgifchen Bath und Amë 

» mann: zM. Dachsbach. an ‚der Aylch. "Dritte 


ia vermshtte Ausgabe. 1780.56 8: 8- (481.). * 


“Wider ‚diefe, Anweifuhg if nichts einzuwenden, 

und die Liebhaber Könhen ihr ficher folgen. "Der 
Hr. VE. -ift mit Recht kein Vertheidiger der allzu- 
grofsen Umftändlichkeit und Künfteley, die man 
fonit für nothwendig: hielt braber: unter, feinen Vor- 
fehriften find‘doch auch ‚manche nicht lo wefentlich. 
In Darmftadt ‚wo auchtvörtreflicher Spargel gezo- 
gen wird, giebt manbey Verfendung der Pflanzen 
ein einziges gedrücktesBlattaus, das, wie Rec. 
aus Erfahrung weils , für jeden Gärtner Unterrichts 
genug it, und nach welchem dreyjährige‘ Pflanzen, 
funfzig Meilen weiter nordwärts verfchickt, mit 


dem beiten Erfolg gelegt, worden ind. _ 
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ERDBESCHREIBUNG. 


BRANÐENRURG, bey den Gebrüdern "Halle: 
Lermälchte-Beyträge zur phyfikalifchen Erdbe- 
Schreibung. Sechfien. Bandes zweytes und drittes 
Stück, 1786. Jedes von 6 Bogenin$. (a7gr.) 


Ds zweyte Stück. enthält eine Fortfetzung der 
7 Einleitung. in die phyfifche Länderkunde. 
Die Schweitz. Der Verf. des Buchs vonder Gröf- 
fe der. Eidgeneflenfchaft ( Profpef raifonn? 1775 
fchätzt fe 955 Quadratmeilen. Die Zahl von 2 
Millionen Menfchen hält er ebenfalls, und zwar mit 
Recht, für.zu grofs; aber die beften Schriftiteller 
geben doch mehr als 14 Million, welche er an- 
nimmt, an. Das übrige betrifft die natürliche Be- 
{chaffenheit des Landes.. Deut/chland. Von kei- 
nem „Lande, dagt der Herr. Verf., haben wir 
: fchwankendere Angaben in Anfehung der Größe 
- und Menfchenzahl, und wir find nicht einmal dar- 
über einverftanden, ‚welche ‚Provinzen man eigent- 
lich zu Deutfchland rechnen foll, oder nicht. Er 
rechnet aufser Böhmen und ganz Schlefien auch 
die öfterreichifchen Niederlande dazu, und führt 
Cromens, Büfchings und Tempelmanns Angaben 
an. Die Höhe der Länder und die Abdachung 
ganzer Gegenden von Deutfchland, beltimmt er 
{ehr gut; nicht blofs allgemein, fondern .( zum 
Beweife feiner Bebandiung) nach dem Laufe der 
Fiüffe. Es hat gegen .die Nord - und Oftfee einen 
ftarken und weit von Süden her fich fireckenden 
Abhang, und mufs beftändig, befonders in Nord- 
weit, mit dem eindringenden Meere kämpfen, 
(Höchft wahrfcheinlich hat fich das Meer von die- 
fen Gegenden auch am fpätlten zurückgezogen) 
Das weitliche Drittel hat feine eigene Abdachung, 
die theils auf dem Ragufifchen (foll heifsen Joge- 
fifchen) Gebirge, theils auf den höchften Alpen 
Heivetiens, theils auf dem Fichtelberge anfängt, 
dem Laufe des Rheins, der. Maas und des Mains 
folgt und fich am Meere endigt. In den 2 öftli- 
chen Dritteln it eine doppelte Abdachung, die 
durch 2 Berg - und Landrücken verurfacht wird, 
Beide Rücken find in der Südhälfte Deutfchlands 
und ziehen von W. nach S.O. mit einander paral- 
lel. Den füdlichen machen die Alpen und den 
»ördlichen Bergrücken der Schwarzwald und rauhe 
RE er; 1787. Dritter Band. 


‚in den übrigen Ländern Deutfchlands, 


Alp aus. Letzterer hat mit dem Fichte 
dem Riefengebürge und den Karpathen FESR 
(Diefer ganze nördliche Bergrücken if doch auch - 
felbft mit feinen nördlichen Nebenzweigen, dem 
Fichtelberge, dem Erzgebirge und Harze als ein 
Arm der Alpen anzuleher) Die Flüffe werden 
hier nur kurz genennt, weil fie fechos im eriten 
Bande ausführlicher abgehandelt find, Bey der 
Befchreibung der Früchte, die Deutfchland trägt 
find immer die Provinzen genannt, wo fie sag : 
‚züglich wachfen; doch mögte hier noch wohl EN 
nes und das andere zu berichtigen feyn. Unter 
die nördlichen Provinzen, fo Wein und Obg En 
gen, rechnet er vorzüglich die gebirgigen als 
sie ‚Herzogthümer Jülich und Berg -und eini e 
Gegenden am Harze. — Warum rechnet er Ta 
lich und Berg unter die nördlichen Provinzen? 
Und wie kann irgend eine gebirgige Gegend am 
BHarze beweifen, dafs diefe im nördlichen Deutfch- 
Jand vorzüglich Obit. und Wein tragen ? A h 
möchte Rec. nicht behaupten, dafs der Seidenbau 
ı Deu Oetterreich 
ausgenommen, unbeträchtlich fey. D j 
der Graffchaft Waldeck und Stolfbere häufze 
So adega, Hude, giner auch nicht bekannt 
ergleichen überfi in ei 3 
paren RR PES, eht man in einem fo brauch- 
~ „i Vereinigten Niederlande. Die 
pues und Volksmenge ift nach Fe TE 
ey dem Harlemmer Meere it zwar bemerkt, dal 
es ehedem nur ein grofser Sumpf, darauf aber, 
Die fich der Rhein verfopfte, ein beträchtlicher 
See geworden, der nach der Süderfee der gröfste 
in Holland fey. (Der Herr Verfaller fagt wider 
den Sprachgebrauch die See, in welchem G 
fchlechte man immer einen Theil des Oceans un 
unter verfteht. Es bätte auch noch bemerkt ee 
den müffen , dafs durch das Eindringen des 
Meers, nicht durch die Einnahme des Rheinarms 
und anderer Kanäle, diefer See jährlich etw 
gröfser wird, ohne dafs die Einwohner nach i} =; 
fontiigen Weife hier die nöthigen Vorkehr En 
machten, )  Gro/sbrifannien un arland h en 
den neuelten und beften Angaben mehr re 
inhalt und‘Menfchen, als Tempelmann er 


Jchiag, deren Angaben er folgt, angenommen ha- 


Landes werden hier 


ben. Die Abdachungen des 
ú \ wie. 
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wieder gut befchrieben. In Schottland und Irland 
ift nur ein einziger Hauptrücken; eben fo auch 
im nördlichen Drittel Englands, hingegen in fei- 
nen füdlichen 2 Dritteln ein zweyfacher Landrü- 
cken von $. nach W.; die höchften Gebirge find be- 
karntlich in Schottland. ‘Der Berg Schehsllien 
faft mitten in Schottland in Pertfhire unter 56 Gr. 
40 Min. Nord. Br., ift jetzt noch der einzige auf 
unferer Halbkugel, auf welchem im Jabre 1774 
auf königlichen Befehl durch Maskelyne die anzie- 
hende Kraft der Berge mit der grölsten Sorgfalt 
unterfucht worden ift. England, ungeschtetesnoch 
viele wife und unangebauete Plätze, befonders 
im weftlicken und nördlichen Theile, hat, foll deñn- 
noch in einem Jahre fo viel Kern gewinnen, als 
die ganze Confumtion in 5 Jahren ausmacht. — 
Das möchte wohl nech vor wenig Jahren richtig 
gewelfen feyn; aber jetzt it die Confumtion ge- 
wifs wegen der immer zunehmenden Pferdezucht 
gröfser. Der reiche Engländer fucht diefe immer 
mehr zu verbefiern. Auiser andern herrlichen Ei- 
. genfchaften rübmt man von ihnen, dafs fie die 
beiten Läufer find. Es giebt Pferde in England, 
die in einer Sekunde 323 Fufs, oder beynabe eine 
engli/che Meile weit in einer Minute laufen, für 
welche Nachricht Rec. fich doch eben ‘nicht ver- 
bürgen will. Fan, 

Die Hebriden oder weRlichen Infen Schottlands: 
Merkwürdig it, was’Pennant von den hier fo ge- 
natinten Moluckifchen Bohren erzählt, die man 
häufig an der weltlichen Küfte der Hebriden fin- 
det. Es find dies die Saamen von Mimoja fran- 
düs; Dolichos vreus, Guilandina Bondus, Bondu- 
cella, welche an den Ufern der Flüfe von Jamai- 
ka häufig wachfen und mit den Flüffen in die See 
getrieben werden. Durch die Ströme und den 
nerrfchenden Oftwind kommen fie in den Meerbu- 
{en von Florida, und aus diefem in den Nordame- 
tikanifchen Ocean, In dem Oceane wehen zwey 
Drittel des Jahrs hindurch "Weiwinde, welche 
die gedachten Saamen endlich an die Ufer der He- 
briden werfen: Man fängt hier zuweilen amerika- 
nifche Schildkröten; ja man fifchte fogar ein 
Stück des Msftbaums von dem Kriegsfchifle Til- 
bury, welches im vorigen Kriege in Jamaika ver- 
brannte, an der Schottifchen Külte auf, wodurch 
obige Meinung noch mehr beftätigt wird. Bey 
der Felfeninfel Stafa wird die ganz aus Bafaltfäu- 
len beftehende und 1773 zuerit von Hrn. Banks 
unterfuehte Fhinn- mac -coul oder Fingalshöhle be- 
fchrieben. Sie ift dem Irländifehen Riefenwege 
fehr äbnlich; nur ift hier der Bafalt fchmutzig 
braun, der irländifche aber fchön fehwarz. 

Im zten Stücke findet man 1) die fernere Fort- 
fetzung diefer Befchreibung. 

Die Injel Lewis hat auch verfchiedene Höhlen, 
deren einige wohl 50 Menfchen faflen können. 
Diefe mit allem, befonders Viehe, auch Wildpret, 
Fifchen und Vögeln, fo'reichlich verfehenenInfe!n, 
find unftreitig ehemals viel beffer angebayet gè- 
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wefen„-als jetzt. Nach Tolands Meinung mife 
man in keinem Lande die nothwenligen Bedürf- 
nifle des Leben leicht®x gewinnen körnen, als bier, 

Die Orkadifthen Jnfeln, -Orsseus, davon Dr. 
Wallis eine Belchreibung heraus gegeben. 

Die Schetländifchen Infeln, Auf Mainland, 
der gröfsten, bauet man nur etwas Gerfte und 
Baber. Defo reicher it fie an Fifchen und Vö- 
geln. . Sie hat auch eine Merge kieiner Pferde, 
die doch zu allen Arbeiten zu gebrauchen find, 
viel Rindvieh und Schafe, welche letztere mei- 
ftens2, auch wohl 2, Junge bringen. 

Dänemark. _ Die Gröfse ift wieder nach Ters 
pelmann und Büfching angegeben. Bey Norwe- 
gen fehlt fie; diefe Abhandlung wird aber noch 
fortgefetzt. Ueberhaupt if das hier angeführte 
zwar gut und wohl gewählt, aber ganz bekannt. 

2) Eine Fortfetzung der Abhandlung ‚vom ` 
Meere, befanders. von der Salzigkeit und Bitter- 
keit des Meerwaffers, Dafs das Meerwafler in 
einigen nördlichen Gegenden falziger fey, als in 
ander», wird wohl mit Grunde der ftärkern Kälte 
zugefchrieben, welche eine Menge füfses Wafler 
in Eis verwandelt. - Was alfo in heifsen Himmels- 
firichen @urch die gröfsere Ausdünftung bewirkt 
wird, gefchieht hier durch den Frott. ` Auch wird 
gegen Büflon angenommen , dafs tiefer im Meere 
das Waller allerdings falziger fey, als an der Ober- 
fläche, Mehrere Reifende haben dies befätigt. 
Es werden noch andere; zum Theil niebt-.alige- 
mein bekannte Urfachen angegeben, warum das 
Meerwaffer einen fo verichiedenen Grad der Sal- 
zigkeit hat. In einer eigenen Abhandlung des 
Grafen Barbieri von Vincens von der urfprüngli- 
chen Salzigkeit des Meers, wird Ariftoteles, Hal- 
ley, der das Salz durch die Flüfle hireinkommen 
liefs, Marfigliund andere, die Kruften Steinfalz 
im Grunde des Meers, falzige Ströme und Salz- 
quellen zur Urfach annehmen, widerlegt. Da fat 
in jetem Pfunde Meerwafier eine halbe Unze Salz 
enthalten ift: fo: würde dies alles nicht hipreichen, 
das ganze Meer zu falzen. Aufserdem würde das 
Meerwafler nur auf dem Grunde, nicht aber an 
der Oberfläche, falzig feyn; denn die obern Strö- 
me und’ Wellen bewegen das Wafer in einiger 
Tiefe gar nicht, So wenig alfo der. aufgelüfte 
Zucker in einer ruhig ftehenden Tafle alles durch- 
füfst: fo wenig würde auch das Meerwafler durch- 
gehends falzig feyn. Darauf liefse fich nun wohl 
antworten: Ebbe-und Fluth, und fel&ft die ftets 
fich bewegenden Fifche und übrigen Bewohner 
des Meers, können ficher im Meere das bewirken, 
was wir mit unferm Theelöffel in einer Tafie aus- 
richten: aber freylich die ungeheure Malle des 
Meerwaflers und die im Ganzen genommen we- 
der vermehrte noch - verminderte Menge Salzes, 
ferner die Nothwendigkeit, esgleich zur Nahrung 
To vieler Gefchöpfe, cis in keinem andern Waffer 
leben können, gefchiekt zu machen, und es vor 
Fäuluifs zu bewahren, und worauf hier ag ge- 
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fehen ift, das erforderliche Maas der Ausdünftung, 
um das fefte Land in der Nähe des Meers vor Wol- 

æ kenbrüchen zu bewahren-uhd dem entferntern ei- 
ne hinlängliche Menge Wafer in leichtern Meers- 
wolken zuzuführen, find -wobl Grunds genug, 
mit dem Hrn. Grafen unzunehmen, dafs das Meer 
gleich anfangs vom Schöpfer feine jetzige Mi- 
fehung von Oel, Salz und übrigen Beftandthei- 
len erhalten habe, Er unterfücht hierauf, warum 
die Salztheile nicht wieder zu Boden finken, da 
fie noch einmal fo fchwer. find als Wafier, und 
findet hierin einen unleugburen Beweis der anzie- 
henden Kraft, welche der Grund. der Anflöfung 
des Salzes vom Waffer it. Warum nimmt er 
aber nicht aus gleichem Grunde an, dafs die har- 
zigten und öligten Beftandtheile, die dem Seewaf- 
fer feine Bitterkeit geben , ebenfalls mit dem Sal- 
ze dem Meerwäitler vom Schöpfer zugetheilt {ind ? 
Selbft ihre innige Mifchung, wodurch zugleich 
verhindert wird, dafs die ölichten: Theile nicht 
sie Oberfläche des Meers bedecken, oder das Salz 
fich mehr nach dem Grunde fenkt, macht es noth- 
wendig. 

s) Etwas über die Verbreitung der Pflanzen 
auf unferm Erdboden. Schon die Angabe, feit 
welcher Zeit und durch welche Veranlaflung wir 
unfere beften Gewächfe, und Blumen und Früch- 
te bekomimen, wird diefes Stück {clir vielen Le- 
fern wichtig und fchätzbar machen. 


$s VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


VENEDIG, bey Franc. Sanfoni: Lettere di Apa- 
olo Zeno, Cittadino ‘Veneziano, Iftorico e 
Poeta Cefareo, — — Seconda Editione. Vol.I, 
pp. 456. Vol. II. pp. 480, Vol. IIE pp. 480, 
Vol. IV. pp. 478. Vol. V- pp. 480. Vol. VI. 
pp. 430. gr. 8. 1785. (15 Lire.) 


Der Herausgeber diefer nenen verbefferten und 
fehr vermehrten Ausgabe von den Briefen eines um 
die italiänifche Litteratar- überaus verdienten Man- 
nes it Don Sacopo Morelli, Aufieher der Marküs- 
bibliothek zu Venedig. Zuerft wurden diefe. Brie- 
fe zwey Jahre nach dem Tode ihres Verfaflers, 
im J. 1752, zu Venedig von Hrn. Marco Forcellini 
in drei Grofsoktav - Bänden herausgegeben, und, 
ihresreichhaltigen, befonderslitterarifchen, Inhalts 
wegen, mit vielem Beyfall aufgenommen, und fo 
gefucht, dafs diefe Ausgabe fehon ziemlich felten 
zu werden anfieug. -Der neue Herausgeber be- 
hielt alledie darin enthaltenen Briefe bey, obgleich 


manche darunter vielleicht entbehrlich gewefen 


wären; aber er gieng fie vor dem neuen Abdrucke 
forgfältig dürch, und reinigte fie von vielen, be 
fonders in eigenen Namen eiugelchlichenen Druck. 
fehlern, : Mit ihnen verband er nun auch noch al- 
le die Eriefe von Zpoflolo Zeno, die fich inandern 
gedruckten Werken fanden, Z. B. das einzeln fchon 
1794 gedruckte Sendfchreiben an Fontanini über 
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des Bernardo Trevifano Meditationi Fi’ofchiche; 
und noch fechzig andre, gleichfalls an Fontanini 
gerichtet, die fchon in der Sammlung der an -die- 
fen Prälaten gerichteten, 1762 gefammelten, Brie- 
fe befindlich waren, die aber mancher Besichtigun- 
gen bedurften. Hiezu kamen nun noch viele nn- 
redruckte Briefe, die fich unter den Papieren des 
Apoflolo Zeno in der Bibliothek der Dominicani 
Oifervanti di Santa Maria del Rofario zu Venedig 
fanden, der die ganze hinterlaffene Rücherfamm- 
lung diefes Gelehrten zugefalien it. Auch tru- 
gen andre in der Vorrede genannte Gelehrte, die 
mit ihm im Briefwechfe] ftanden, zu diefer Samm- 
lung bey; fo, dafs überhaupt mehr als vierhundert 
Briefe, die fich in der -ältern Ausgabe nicht. fin- 
den, in der ‚gegenwärtigen hinzugekommen find, 
wovon mehr als dreyhundert jetzt zum erftenmal 
im Druck erfcheinen. Uebrigens fehlte dem Her- 
ausgeber die Mufse, diefe Briefe mit feinen An- 
merkungen und Erläuterungen -zu begleiten; auch 
mülfen fie felbt für jetzt nech die ‚Stelle einer Le- 
bensbefchreibung ihres berühmten Urhebers ver- 
treten, fo lange die, welche man von dem mit 
Stoff dazu reichlich verfehenen Hrn. Forcellini 
wänfcht, nichterfchienen ih, Die Zufchrift, wo- 
mit diefer letztere die erite Ausgabe gegenwärti- 
ger Briefe begleitete, ift hier wieder abgedruckt; 
und fie fetzt den Werth derfelben fehr gut aus- 
einander. Denn nicht blofs in perfönlicher Rück- 
fieht auf ihren Verf. find diefe Briefe merk wür- 
dig und intereflant, fondern mehr noch wegen 
der vielen litterarifchen Notizen, welche die aus 
der gelehrten Gefchichte feiner Zeit enthalten, ` 
und die tlieils perfönliche Umftävde anderer Ge- 
leheten, theils ihre Echriften, theils, und vorzüg- 
lich Mänzen, Infchriften, und“ andre Denkmäler 
des Alterthums betreffen. Man fieht "daraus, 
wie Apofleo Zeno fchon in 'frühern Jahren 
durch feine Gediebte zuer/t berühmt wurde, und 
fich die Hochachtung der angefehenften Männer, 
und die ausgezeichneteften Belohnungen der Grof- 
fen, erwarb, Nicht minder rühmlich für ibn-ift 
die Befcheidenheit, mit welcher er bey andern 
Aufklärung und Berichtigung feiner Kenntnifle 
fucht, und fie von ihnen annimmt. Ein grofser 
Theil diefer Briefe bezieht fich auf die von ihm 
uuternommenen, aber nicht vollendeten, Werke, 
auf die Litterargefchichte der italiänifchen Dichter 
und der venetianifchen Schriftiteller, und auf eine 
Sammlung noch ungedruckter Gefchichtfchreiber 
italiens ; dann anch auf das von ihm beforgteGior- 
nale de ’Letterati d'italia. Während feines Aufent- 
halts zu Wien widmete er fich zuletzt ganz wie- 
der der dramatifchen Poelle, und erndtete dafür aufs 
neue Lob und Belohnung ein. Zugleich aber leg- 
te er fich hier mit grofsem Eifer auf die Alter- 
thumskunde, vornemlich auf das Studium der Mün- 
zen und Infehriften. Auch den Reit feines Lebens, 
den er wieder in Italien zubrachte, verwandte er 


auf feine und feiner Freunde willenfchaftliche er 
en 
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jehrung, auf die Hersusgabe mancher durch ikn 
weit brauchbarer gewordenen Werke, undanuf die 
Vermehrung feiner in ihrer Art fehr anfehnlichen 
Bibliothek und Alterthums - Sammlungen.: Auch die 
überall hervorleuchtenden liebenswürdigften Züge 
in dem moralifchen Charakter diefes würdigen Ge- 
lehrten, feine. Wahrheitsliebe, feine Gefälligkeit 
und Freygebigkeit, feine gefühlvolle Theilneh- 
‚mung ‚ feine grofsmüthige Vergeilenheit erlittener 
Kränkungen, feine Lehrbegierde, feine Schätzung 
fremder Verdienfte, u. f- £ machen die Lefung diefer 
Briefe noch lehrreicher und intereflanter. . SR 
Aus der zahlreichen Menge der Gelehrten, an 
welche diefe Briefe gerichtet find, nennen wir nur 
einige der vornehmiten: z., B. Crefcimbeni, Fonta; 
nini, Magliabechi, Marmi, Muratori, -Kallisnieri, 
Salvini, del Torre, Cornaro, Gagliardi, Baldini, 
Olivieri, und den Kardinal Quirini, i 
Und aus der eben fo grofsen Menge litterarifcher 
Merkwürdigkeiten, die man überall und von fehr 
mannichfaltiger Art in diefer Brieffammlung antrifit, 
fey es genug, ein paar zur Probe auszuzeichnen. — 
Th. 1.8.20, bemerkt der Verf, in einem Briefe an 
Wuratori, dafs die Gewohnheit in den neuern Zei- 
ten, Mufk mit der Voritellung der Schaufpiele 
zu verbinden, unftreitig bey den Schäferfpielen ‘in 
Italien ihren Anfang genommen habe, von: weichen 
man zuerft die Chöre , und hernach auch den Dialog, 
zufingen pflegte. Auf diefe- Art wurden die Angle 
von Giraldi, die Arethufa des -Lollio, u. a..m. am 
Hofe der Herzoge von Ferrara aufgeführt. Gegen 
das Ende des fechszehnten Jahrhunderts wurden 
hernach verfchiedne Schaufpiele durchaus in Mulik 
gefetzt. Von der Art waren die Dafne, Euridice, 
und Ariadne des Rinuccini, die-alle; von Feri in 
. Muük gebracht, und um.das Jahr 1600 zu Vene- 
dig aufgeführt wurden. — Sehr aufrichtig ift das 
-Geftändniis, welches .‚Apofloio Zeno, der feinen 
Ruhm und Wohiftand vornemlich der Verfertigung 
der Opern und Oratorien zu danken hatte, von 
feiner Misbilligung diefer- Dichtungsart .ablegt. 
Durch lange Uebung darin, fagt er, ‚habe er ein- 
{ehen gelernt, dafs man da, wo man -fich nicht 
grofse Abweichungen und Mifsbräuche verftattet, 
den erften Zweck folcher Gedichte aus den Augen 
verlieret, welcher die Ergötzung ift. Je mehr man 
den Regeln treu bleiben will, i deito ‚weniger ge- 
fällt man; und hat der Text einer Oper viel Lob. 
redner, fo hat ihre Vorfellung wenig Zulauf. 
Grofse Schuld hieran hat die Mufik, ‚wodurch die 
Componiften aus Unverftand gerade die beiten Sce- 
nen verderben; und. viel Schuld haben auch die 
Sänger, die von der Schaufpielkunft, wenig verftehen, 
Th... 8.335, klagt unfer Verf. über die Ver- 
nachläfsigung der uralten Gemählde aus den mitt- 
lern Jahrhunderten ‚: befonders in. Venedig. Und 
bey diefer Gelegenheit: führt er die Kunftanekdote 
an, dafs man im St. Markus - Pallaft von Alters her 
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in Mofaik gearbeitet, und dies bis auf die Zeiten 
unfers Verf. fortgefetzt, auch von Zeit zu Zeit 
zwey Küoftler befoldet habe, um in diefer grieza 
chifchen Manier zwarbeiten, die allemal zwey Schü. 
ler zuziehen mufsten, damit diefe Manier nicht 
verloren gienge. Ein Mann von Macht und An- 
fehen habe es aber für befer gehalten, dies Geld; 
zu {paren; und fo habe fich eine Kunit dort günz- 
lich ‚verloren, die man-fo lange Zeit hindurch forg: 
fältig. zu erhalten: gefucht habe, 
Th. LS. 85, redet Apoflolo Zeno: von feinem 
Vorhaben, Zufätze und Berichtigungen zu des 
Maittaire typographifchen Annalen zu liefern, und 
diefelben in fein Journal einzurücken; weil er un. 
ter feinen ‚Büchern viele alte Drucke habe, dieim 
M.-gar nicht erwähnt, auch in keinem Bücherver- 
zeichnifle ‚angeführt ‘würden. Der gatize Brief 
verdient..von Bücherliebhabern nachgelefen zu 
werden, 377 
Th. IZ '8.:125. ff, findet man ein Verzeichnifg 
italiänifcher Pichterinnen, womit der Verf, das. 
jenige. ergänzte, welches fein. Freund. Bergaljj 
gefammelt und ihm mitgetheilt hatte, shaR 
 Zbend. 8.291. fchreibt.er feinem Freunde ‚Aal. 
dini über das. Vorhaben, alle Schriftiteller über 
die alten Münzen in.eine Sammlung. zu bringen, 
und diefelbe unter der, Aufichrift, Thefaurus Ret 
numariae, herausgegeben. Der Anfang follte 
darin, feiner .Meynung nach, mit denen Schrift» 
ftellern gemacht werden, die zur Methode des 
Münzfudiums, und zur Unterfcheidung der äch- 
‘ten Münzen von den unächten Anweilungen èr- 
theilt haben; und dann follten die Schriftelier 
felbft, der Zeitordnung nach, folgen, und in eben 
der. Sprache, worin fie gefchrieben haben. u, f. f. 
S. 251 wird der Unterfchied der Wör- 
ter: Heros, Divus und Deus, auf alten römifchen 
Münzen {ehr gut erläutert. Das erte dieier Pri- 
dicate findet fich niemals auf Münzen der Kaifer 
oder ‚kaiferlichen Gefchlechter, fondern blo& auf 
Münzen von Privatperfonen, die fich in ihrem 
Leben fehr hervorthaten, oder die man nach ih- 
rem Tode vergötterte. Dies war z. B. der:Fall 
beym. Antonius, der Naufikaa, und Julia Prokla, 
Kaifer, die man nach ihrem Tode als Halbgötter 
anfab, hiefsen in diefer Beziehung -divi und Do- 
mitian wurde zuerit fchon bey feinem Leben. deus 
genannt. Auf Münzen kommt diefs zuerft auf de- 


-pen vom Aurelian vor. : Die Griechen! waren üb- 


rigens mitdiefen. fchmeichlerifchen.Epitheten weit 
freygebiger., als die Römer, .. ; si 

: In. VI 8.386, ift unfer. Verf. billig: genug 
zu geftehen, dafs die Bachdruckerey: nicht früher 
als 1465 in Italien bekannt gewefen fey., und dafs 
man bey den wenigen Büchern,, die. eine frühere 
Jahrszabl haben, entweder "einen Druckfehler, 
oder: vorfetzlichen Betrug annehmen müffe, -Hie 


von giebt er: einige Beytpiele, + 
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- Larpzic, bey Weygand: Archiv der medicinifchrn 
Policey und der gemeinnützigen Ärzueykunde. 
Vierten Bandes zweyte Abtheilung. Heraus- 
gegeben von Joh. Chrif. Friedr. Scherf, Gräf. 
Lippe Detmoldifchen Hofmedicus — 1786. 
180 S. Fünfter Band. 1786. 366 S. 8. 


Da Zweck und Einrichtung- diefes Werks unfern 
Lefern {chen bekannt it, (f A. L. Z. 1785. N. 284. 
285 b. 206.) fo bemerken wir nur die erheblichiten 
Auflätze und Verordnungen, die der verdiente Her- 
ausgeb. in diefe beyden Theile aufgenommen hat, 
Die zweyte Abtheilung. des vierten Bandes enthält 
deren in allem dreyzehn, und unter diefen Cadet de 
Yayx Anzeige.der Mittel, die Ungefundheit derjeni- 

en Holnungen zu vermindern, welche des Ueber- 
chwenmmungen ausgefeizt gewejen. Die Ueberfe- 
tzungift von dem Hr. Ferro auf Befehl des. Kaifers 
‚rerfalst worden. Jedem Kreifsamt: wurden davon 
einige Exemplare zugefchickt. Es folgen noch et- 
liche franzößiiche Verordnungen und Auftätze und 
dann des Hrn, Dr. Grhlers zwey Progr. vonder Du- 
gewißheit der Prüfung verfäljchter Weine mit der 
Jogenannten Weinprobe und von der Priüfungsart 
“der mit Eifen verunreinigten Heine. — Unter den 
"Rathfchlägen und uweifungen, dasi Verhalten bey 
"dem Gebrauch eines nicht recht veif und trocken ge- 
worden Getreides zur Verklitung der aus dilan 
‚Gemufs. entflehenden Krankheiten beireffend, findet 
„fich zuerit ein bisher ungedruckter Auffatz des Hrn. 
„Archiaters Hensler, den er im Jahr 1785 in feinem 
. Phyliecatsbezirk bekannt machte. Die Beymifchung 
„der Potafche zum Teig, die Hr. H. ziemlich unbe- 
-dingt vorichlägt, würde kaum im allgemeinen 
- nützlich, wohl aber oft fchädlich leyn. Wichtiger 
-dind die Vorfchläge das Getraid zu. dörren, 
- (das Mehl dünn gelchüttet, an einem Orte wo Luft- 
„zug it, aufzubewahren ) Beifsig zu wenden, aufgu- 
-te Gährung, des Brodtes zu. (ehen, (befonders aber 
- darauf, dafs es gehörig ausgebacken und nicht frifch 
+ genoflen werde) Den ausgekeimten Rocken foll 
; man zum Brandeweinbrennen nehmen, — Bey der 
Gräfl. Lippifchen: Verordnung, die Kirchenbepräb- 
nife und die Kirchen betreifend, hat der Kerausge. 

AL, Z 1757. Dritter Baud. 
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‚gen die Wuth:' doch wurden zur Verhütun 


ber einen Auszug aus v. Winkler dif. r. w, 2. de 
Jure fepulturae in templis und viele andere Bemer- 
kungen über die Nachtheile diefer Gewohnheit an+ 
gefügt. - Zuletzt folgen kurze Nachrichten von heil- 
famen Veranfaltungen und Thaten, die zur Aufnah- 
me und Ehre der Arzneywifenfchaft und medicini- 
fchen Polizey abzwecken und Anzeigen von neuen 
shriften, | 
Der fünfte Band enthält 26 Auffätze, von de- 

nen wirauch nur die erheblichiten nennen wollen. == 
Gräfl. Lippe Detmoldifche Ferordnung gegen die 
Einkelterung und Verjchenkung unge, der Meine 
und dem Verkauf bleyifcher Oele. Es it der Verord- 
rung eine von drey Aerzten gemeinfchaftlich verfafs- 
te Anleitung beygefügt, in welcher die gewöhn- 
lichten Verlälfchungen des. Weins und die Wege 
Ge zu entdecken, befchrieben werden. Zur Ents 
deckung der Verfälfchung mit Bley, wird der Wein- 
probeliquor allein empfohlen; nur müffe man ihn 
vorher mit einer Feuchtigkeit probiren, die Bley 
enthält und nachfehen, ôb die Milchung fchwäizlich 
werde, — Bericht an die Ligpe Detmotdi/che Res 
gierung s die Zinngelchirrennd die Verzinmung der 
Kupfergrföße betreffend. Das reinfteZinn fey das 
Oftindifche:. das. deutfche fey. unrein, wenigftens 
verdächtig. ° Die Verfetzungen des Zinns mit Ku- 
pfer, Wilsmuth und Zink, feyen ganz unfchädlich. 
Dies zeige'auch das unfchädliche mit Kupfer ver- 
fetzte Silbergefchirr, (welches aber gewifs fchädlich 
it, weil falzıge Subftanzen einen Theil des in ihm 
enthaltenen Kupfers offenbar auflöfen.) Es find aus 
Crells neweften Entdeckungen in der Chemie, Ber- 
genfiiern’as Anmerkungen über die Gulsproben auf 
Zinn und Bley beygefügt. — Regensburgijche Ver- 
ordnung, die Ein/chränkusg des Hundehaltens betref- 
fend. Sie wurde durch einen auch in unfern Blättern 
bemerkten traurigen Fall veranlafst, da ein Gah- 
wirth von einem dem Anfchein nach nicht tollen 
Hund gebiffen wurde und an der Wuth flarb, Dije- 
fen Fall, und auch die fruchtlofen Heilmittel, deren 
man fich zur Abhaltung der Wuth bediente, hat Hr. 
Dr.!Harrer gut befchrieben. Die Belladonna half 
weder afs Vorbauungs-,noch als Heilungsmittel ge- 
der 
Krankheit nichtalle Tlathfchläge gehörig ausge uhr 
"Do — Por. 
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tung der Medieinalverfaflung in der Grafjchaft Lip- 
pe; ein Auffatz des Herausgebers, der viele gute 
Vorfchläge enthält. — Köniß!. Pheufifches Pu- 
blicandura wegen der Franzojenkrankheit beym Rind. 
vieh, eine fchon bekannte, aber wichtige und der 
Nachahmung werthe Verordnung. — ‚Ueber die 
metlicint/che xis und das eigene Areneyansge- 
ben der Amtswundärzteauf dem Land. Der Wund- 
arzt foil nur plötzliche, upd fchnell gefährliche 
Krankheiten behandeln, “andere nicht, Auch die’ Be 
handlung der Fieber foll ihm nicht überlaffen wer- 
den, aufser inm-Nothfall.- Ueber die «Verordnung, 
dafs die Apotheker kein Recept verfertigen folien, das 
ihnen ohne die Namensunter/chrift desjenigen,. der 
es:ver/chrieben, gebracht wird, und über das eigen- 
mächtige Arzueyvsrordnenund Dijpenfiren der Apa: 
thekers«, ‚Lriteres)-wird: als fehr nützlich. und der 
Ausführung werthempfahlen: nunmöchte.der Vor- 
fchlag des: Vf wieder fehr viel von feinem Nutzen 
verlieren, ‚wenn y wie er will, Standesper/onen er- 
laubt feyn follte, mit ihrem Namen unterfchriebene 
Receptein die Apothieke.zu:fchicken, Viele andere 
Auffätze find [chon in andern bekannten Werken ge- 
druckt, oder aus, dielen genommen worden, z. B. 
N nen über die Krankenbefuchsan- 

alten aus Schlözers Staatsanzeigen, die Pfalz Sulz- 
Bachtiche Verordnung die Hundwuth betreffend, 
nebit Dr, Schleif von Löwenfeld zum Theil fehr un- 
richtigen Bemerkungen über diefe Krankheit, aus, 
dem Journal von und für Deutfchland,. die Nach- 
richt von dem allgemeinen Krankenhaus in Wien 
aus dem Hannöverilchen Magazin, u. fl. w. Am al- 
lerwenigiten aber iftes zu encichuldigen, dafs Hr. S, 
aus einem Werk, welches mit dem feinigen falt ei- 
nen Zweck hat, ausHn. Raki s gemeinnützigem me- 
dicinifchem Magazin, etliche zum Theil weitläuftige 
Auffätze aufgenommen hat, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


t Erirzic; inderMüllerfchen Buchhandlung: Leig- 
ziger Magazin zur Naturgejchichtesund Osko- 
“nomie, herausgegeben von N.G: Leskr. Erftes 
Stück. 1786. gr. 8. gBogen mit einer Kupfer- 
tafel. | Zweytes Stück 7% Bogen mit 3 Kupkert. 

— Drittes Stück 8 Bogen mit 2 Kupfert..r ©.) 


Man hatte Urfache zu fürchten, ‚dafs.dies fo bè- 
lebte Journal, welches die. zur Naturkunde und 
Oekenomie gehörigen Abhandlungen feit dem An- 
fange d. V Jahrs abgefondert von den mathema- 
tifchen liefert, durch den Tod des den Wiffenfchaf- 
ten zu früh entriffenen Leske nicht fo bald würde 
fortgefetzt werden; allein die Verlagskandlung macht 
auf dem Umfchlage des gten Stücks bekannt, dafs 
fchon, mehrere Gelehrte, namentlich die Herren Be- 
feke in Mitau und. Emden , Hedwig in. Leipzig, 
Merrem in Duisburg, Schneider in Frankfurt, . Schr- 
ter “in | Butllädt, . Voigt in Weiinar und, noch 
mehrere Andere fich” erklärt haben ‚| ‚durch 


ALG. LITERATUR -ZEITUN G. 
— Vorfthlag und Bericht über eine „eue Einrich- . 


ihre” äge fie in den Stand zu fetzen, dafs 
fie dies Magazin nach der bisherigen Einrich- 
tung in gleichem Formate fortfetzen kann. Jeder 
Jaargang wird aus 4 Stücken, und jedes Stück aus 
5 Bogen mit einer oder mehrern Kupfertafeln, befle- 
hen und für den bisherigen Preis zu haben feyn. 
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DiefeT 3Stücke' find- noch Fom” fl, Peske beforgh : 


“Bas erfte enthält aufser den Neeenfonen und Nach“ 


richten: 


11) Hrn. .Landrentinsifier Befeke in Emden 


"Schreiben an-den Herausgeber über die Verbeßerung 


der Landwirthfchaft durch Anbauung der Luzerne. 
Er hatte fich von ihrem-Werthe+auf des Hn. Gra- 
fen von Herzberg Gute Zritz fo gut überzeugt, dafs 
er es fogleich nachmächte, Ir 

.. 2) Anmerkungen über diefen Brief von Hn. Schu- 
bart. von -Kleefeld.. -> Sie "betreffen .einige Punkte, 
Sie noch. einer. Ziörternag»bedurften, ‚Diefe nad 
nocheinige Fragen vom felsLeske „ die Ollfrigfifche 
Landwirthfchaft betretfend, beantwortet Hr. Befeke im 
gten Auffatze. 

3) v. R. über die Verbeflerung eines zerrütte- 
ten Bauernhaushalte. Es ward Elparcette angebauer 
und dazu noch ein Drittel vom Ackerlande genom- 
men, um den Viehltand zu’ verbeflern und den Bas 
des übrigen Landis deio forgfältiger zır behandelt 

` 5) Etwas von kurländifchen Drefchtennen ‘auf 
der Kupfertafel im Grundriffe, entworfen vor Hin 
Prof. Befeke in Mitau. Ehe es durch Pferde oder 
mit. leichten Flegeln ausgedro/chen wird, welches 
allezeit des Nachts gefchieht, bringt man es in die 
Bitzrige, eine befondere Abtheilung der Scheine, 
wo das Korn über Stangen ausgebreiteriff, Jiein 
einiger Erhöhung vom Boden beftfü;st find.“ Ein 
Ofen in diefer Hitzrige, von innen geheizt, erfulle alles 
mit Rauche und in 2 Tagen und einer Nacht if 
alles trocken. Eben diefe Gewohnheit, das Kora 
zu räuchern: und zu trocknen, it auch in Schwe- 
den und Kurland. Manlehe hierüber in dem ziten 
Bande der Schwedifchen Abh. S. 269 nach. " Bider- 
ften fchweren und recht reifen trocknen Körner, 
die von felbit bey dem Herunterwerfen auf den Bo- 
den der Hitzrige fallen, nimmt man zum Saat- 
roggen. ; : R 

6): Ueber die Art, das fcheinbare Bild eines im 
zufammengefetzten Mikrofkop vergröfserten Gegeh- 
flandes auf ein darneben’liegendes Papier zu zeich- 
‘nen, nebit Angabe cines neten mikroikonifchen Ih- 
ftruments, Megalometer gehannt, von Hrn. Prof. 
Befeke in Mitau. "Wenn man mit dem linken Auge 
unverrückt ins Miktofkop und mit dem rechten llatr 
auf das därneben liegende Papier blickt? fo erfcheint 
diefem rechten Auge’ ein eben fo grofses Bild auf 
dem weilsen Papiere. “Liegt nun das mit dem Ob- 
jecte gleich weit vam Auge: fo wird die Zeich- 


"nung auf dem Platze, wo'dem rechten Auge’ das 


Bild zu tehn fcheint'eben fo grofls werden, als es 
das Vergrößerungsglas'macht, Diae Verrichtung 


“tennt er Megalometer, ‘eine Methode ziv'zeiehneh, 
“die gewil nicht für jederman ilt, cheils’ weil 


nicht 
> jeder 
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jederi«mit-demirechten„ Auge anfıdem Papiere,etwas 
fehen- wird; |theils‘ weil häufig) die Augen cine ver- 
fchiedene; Seheweite ‚haben, IT omalgi Ind 70 
12,7); Veber,die Entftehung und Richtung der Win- 
de:von.R.. Er nimmt eine.Fermentation,in der Luft 
an-und! Jäfst,..wie,es fcheint, «den Mond noch mehr 
dabey 'thun als. Ebbe und.Fluth in dêr Luft machen. 
Fährt der Wind, gegen:den Strom; | fo dammelt er 
mehr. Feuchtigkeiten. in„den ‚Wolken, „als wenner 
Strom:ab-zieht.., Dahen.glaubt er, dafs'bey uns:die 
Nordweßwinde Regen bringen, idusun ads. ind. 
8). Verfüch einem‘ Beantwortung-der. Preisauf- 
abe: Wirde es.den Landwirthen in Niederfachfen 
vortheilhaft feya; ihre Getraidefelder einzufchliefsen 
oder zu befriedigen? ‚ Von. Anu Hinze- Lehrer der 
O:konomie.- und- Kameralwiffenfehaften zu Helm- 
ftägt; diefe-Abhandlung ‚hat vonder König. Socie- 
tät der Wiilenfch. zu Göttingen das; Acceflit. erhal- 
ten, und ift ‚die. weitläuftigiie sin diefem‘ Stücke. 
Bey dürren Sandfeldern.hat die Einichlieisung durch 
Hecken, Zäune u. [.-w. offenbar: grofsen: Vortheil, 
fo wie Gräben bey naffem Boden nöthig find. 

Des 2ten Stücks erite Abhandlung, ein Zuruf 
an die Naturforfcher , empfielt diefen mehrere Rück- 
ficht auf alle mit der Naturkunde verwandten und 
derfelben zugehörigen Theile, befonders Naturge- 
fchichte im weitläuftigften Verftande, Chemie, Phy- 
fik, Philofophie und natürliche Religion, Eine Karte, 
auf welcher ein hoher Berg mitten im See, und um 
senfelben herum alle. dahin gehörigen Wifenichsf- 
ten als Provinzen gellellt find, einanderes ,.wo die 
Niturwillenichafe imo Viereeke und um »djefes im 
Kreife die befondern "Theile derfelben herum liegen, 
und wenn ’Jemand ‘daran noch nicht genug haben 
follte, ein künftlich gelchlungenes Band auf. einem 
zten Kupfer mit beygelchriebenen Mamen: foll- alles 
dies recht verfinnlichen. —: Liefsen fichdenn nicht 
noch mehrere Bilderchen dazu gedenken? 
= g), Nachrichten von Vertilgung ‚der Wucherblu- 
me Chry/anihemum fegelum...; ua 19 
S a3) Schreiben. an. Hne Directa Achard- in Berlin 
über, Elementarfeuer: und Phlogifton als Uranfänge 
der Körperwelt ‚'insbefondere uber elektrifche, Ma- 
‘terie von J. M. G. Beleke, Es ift Khon aus den 
Zeitungen bekannt, dafs Hr. B. auf einem Pechbrette, 
Tifche, Wände, Ofen, und was nur gepeiticht wer- 
»genkonnte, mit Katzenfelle, leinenen und feidenen 
»Tücherh peitfchte nnd dabey fo elektrifch" wurde, 
dafs man Fünken aus ihm ziehen, und. die. Leiden- 
` Sche Flafche an ihm laden konnte, Die Folgen, die 
er daraus ziet; find: nicht -mur tdie- allgemeine 
Verbreitung der elektrifchen Materie auf den OSer. 
flächen aller Körper und die leichte Zerfetzung des 
Phlogiftons und Klementarfeuers (Abfonderung der 
politiven und negativen Elektrieität nach dem bis- 


herigen Sprachgebrauch®; ) welches ‚allein der Zus. 


ftand der Körper it, in welchen fich Elektrieität 
äufsert; fondernauch Beflütigung feiner Hypothefe, 
dals alles in der Welt aus einem thätigen-Principio 
(Feuer) und einem unthätigen (Phlogifton) belte- 


294 


„ur AUGUST 1787-2 i 299 


hes.,2So viele Achtung‘ auch Rec.. für; die überaus 
fruchtbare, Einbildungskraft des Hr. Verf. und die 
Kunft, feine Hypothefe ‚wahrfcheinlich ‚zu. machen, 
billig; hat 3 ,,fo wenig hat.ihm ‚doch, die, Zuerlicht 
gefallen, womit Hn: B. alles darauf bauer.—: „Ver- 
fchiedene find der Sache zwar nahe gekommen, abet 
fie..blieben doch. immer an der. Grenze“ -- Wie? 
wenn Hr. B. felbit wieder auf diefe Grenze zurück- 
träte gii + er 

3) B..:Merrem Befchreibung einer, neuen Art 
von Stachelfchweinen „welches er dickleibiges Sta- 
chelfchwein, Hifrix,torofa, nennt., ‚Er fand in Bre- 
men dies Thierchen in Spiritus. 

4) J.-G. Schneiders literarifche Beyträge zut 
Naturgefchichte aus; den Altens: vorzüglich aber aus 
den, Schriftitellern des ızten Jahrhunderts; eine (ehr 
fchätzbare Abhandlung, worin manche Beobachtun- 
gen vorkommen, die unfere neuern Schrifiteller 
überfehenishäben; undidiennter ahdern beweifer wie 
«wichtig auchzur Erlernung der. Naturgeichichte 
das Studium der'alten Sprachen fey,  Verichiedene 
derielben haben den: um die Wiffenfchaften über- 
haupt fo verdienten Kaifer Friedrich I] zum Urhe- 
ber. Möchte doch Hr. S. bald mehrere dergleichen 


„Begträgeliefein! LEI 


6) Nachrichten, unter andern vom Hr. Prof. Be- 
feke tranfcententellen Chemie, (die über alle Sinnlich- 
keit fich zwer/? erhebt, hier einen höchiten Grundfatz 
feftitelle und dann von diefem bis auf bekannte oder 
vorjezt noch unbekannte Scheidungen der Körper 
herabileigt.) Die vorhin fchon angezeigte Hypo- 
-thefe, -daf alles in der Felt aus Elementarfeuer und 
-Phlogifton beftehe, führte ihn auf den Grundfäatz, dafs 
"ein Lichtitrahl zum Körper, und umgekehrt ein Kör- 
per zum Lichtitrahle werden könne; und daraus will 
eraile Erfcheinungen in der.Natur, felbft den Urfprung 
der Welt erklären. Der Erdball von feinem Kerne 
an bis zur ätherifchen Grenze der Sonne hin, iftnach 
diefer Hypothefe nichts Anders, als ein aus einem 
gefättigten Aethermeere dürch einen erten fchaffen- 
den Sonnenlirahl niedergefchiagener Körper. — Doch 
das ‚Buch’ift da, und die Beurtheilung deffelben liegt 
hier aufserhalb unferer Grenze, E 

a Das dritte Stück begreift 

1) J. G. Schneiders Beyträge zur Naturgefchichte 
der Schildkröten, mit 2 Kuptertafeln, welche Bod- 
derts’Schildkröte nach einem Exemplare des Hof- 
apotheker, Mayers in Stettin, fowohl. von der obern 
als untern ‘Sere abbilden. 5 

2) Eben def-!ben Nachricht von den Originalzeich- 
nüngen Von 'Marcgrafs Brafilianifcher Zoologie. 
Prinz Moritz von Naffau liefs fie in Bralilien machen, 
fchrieb felbit Bemerkungen hinzu, und fchenkte fie 
nach feiner Rückkehr dem grofßsen Kurfuriten Fried- 
rich Wilhelm von Brandenburg. Man findet fie in 
2 Folio Bänden. von vericliedener Gröfse auf der 
"Berliner Bibliothek unter dem Titel: Jcones rerum 
Brajitienfium. Marcgrafs Holıfiguren find darnach 
gemacht, verfchiedene aber follen fehlen, Dals oft 
die Originalzeichnung im Holzfchnitte ganz falfch 
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cöpirt find, kann-man ohrichin vermutken.‘ ""Schoh 
das ift wichtig, dafs diefe Zeichnungen’ mit natürli- 
chen Farben illuminirt find, 


3) J. F. Weftrumbs chemifcke'Verfuche mit grü- 


nem Klee, (trifolium praten/e L.y nebit Anzeige von 
der Veranlaffung diefer Verfuche. 
` 4) Brouflonnet an Leske, über den Zitterwels 
eine bisher unbekannte Art-der elektrifchen Fifche, 
den Adanfon im Niger und Forskäi im Nile fand 
die Neger am Senegal nennen ihn Onanikar und die 
Franzofen den Zitterer, die Anwohner des Nils 


Paafch, und 'Forskäl aber unrichtig den Zitter- 
rochen, 


5) Allgemeine ökonomifche Regierungsmaximen 
eines Agricukurftaats an Hrn. K... v. B. auf G. in 


I,.nd. Diefe 'lehrreiche Abhandlung wird fort 
gefetzt, 


s 


MoprNA , bey der typographifchen Societät: Let- 
tera al Riverendiffimo Padre N: N. Autore delle 


Annotazioni aggiunte alla Edizione Romana 
della Letteratura oJtaliana. 1786, 33 S. gr.4. 
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LITERARISCHE 


AUSLÄNDISCHE LITERATUR, Zu Arnhem bey Trooft ift 
gedruckt : Gefchiedenifs van den Heer van Morgenthau door 
Hendrik Stilling, Bey du. üler im Maag: Prosverhande- 
‘Hngen van A. Velingius, C, Segaar en C: Guvel ter weder- 
-legging van Prieflley Hiflorie der verbaflering van het Chri- 
flendom. (Davon künftig ein mehrers.) — Zu Rotter- 
dam will der Buchhändler Xis: Starks Verfuch einer Ge- 
fchichte des Artanifınzs überfetzen laffen. (,,Die Lefer der 
itze herausgekommenen Preisabhandlungen gegen Prieftley 
werden daraus vielen Nutzen ziehen können,‘ fagt der 
‚künftige Verleger. — Bey Hergft in Amfterdam wird 
in kurzen herauskommen : Aviani Fabulae ad Mr, Cod. 
"collatae, accedunt variae lecti, in Catonis Difticha,, Theo- 
duli Eclogam et Ovidii remed. am,, curante J. A. ‚Nodelt, 
(Prof. und Rector in. Amersfoort) qui hibrumi Obfervatt; in 
feriptores varios graecos et romanos adjecit, . 

“ Noch werden folgende Holländifche Ueberfetzungen an- 
gekündigt: Affprrngs Briefe über Holland, Campe an 
“meine Freunde, def. Fragmentengeifl, Efchenburgs Grund- 
züpe der Grischifchen und Römi/chen Fabeltehre , Lavater 
brüderliches Schreiben an verfchiedne Jänglinge (alle bey 
Hoxkoop in Leiden), Lütegarde von Schtotheim (bey Z er- 
beckjin Delft), Göshens Tieateriäcke wit Rupfern (bey van 
Cieef im Haag.) ; 


Vermischte Anzeisen. Dafs in Zrassoker vier Pro- 
_fefforen, ein Theolog, cin jurit, ein Mediciner; und ein 


A ei nen ——— 
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Bey der zu -Róm beforgten‘ Ausgabe der bekann: 
ten und fchätzbaren Gefehichte- der itäliänifeken Li: 
teratur von Girolamo Tirabo/chi, hatte'ein ungenann. 
rer Geiftlicher aus apoftolifchem Eifer einige Aniner- 
kungen beygefügt, wodurch er den Schaden; den 
die Lefung diefes Werks bey frommen Katholiken 
ftiften konnte, fo vielanihm wär, abzuwenden füchtes 
Diefe Noten liefen gröfstentheils auf Vertheidigung 
der Päbfte und andrer angefehenen -Geiftlichen? him- 
aus, von denen T., hie und da manches "minder 
rühmliche anzuführen, aus hiftorifcher Wahrheitsliebe 
genöthiget gewelen war.‘ ` Allein diefe Vertheidi- 
gung führte der Ungenannte fehr feicht, und von 
lauter grundlofen Vorurtbeil geblendet, oft auch 
mit lichtbaren Mangel an Sachkenntnifs und Beur 
theilung. In einem fehr glücklich gewählten und 
beybehaltenen irönifchen Tone bezeigt ihm T. in 
diefem Briefe feine‘ Dankbarkeit für [eine werfen 


und wohlgemeynten Belehrungen, und "re 
ihn dadurch am beiten, dafs er alle feine Einwürfe 
und Ausftellungen in ihrer 


ganzen Seichtigkeit fei- 
nen Lefern mittheiit. i 


— 


NACHRICHTEN. 


Literator, die Herrn Manger, Valkenaer, Coopmans und 
van Kooten ihre Stellen niedergelegt haben, weil einige 
defporifche Curatoren lie zwingen wollten, nicht länger 
Mitglieder einer gewiflen Bürgerfecietät zu bleiben., zu der 
„fich viele anfehnliche Einwohner in F, hielten, ift, fchen 
‚aus den politifchen Zeitungen bekaunt. Die vier genann- 
ten haben darauf drucken laffen: „Recueil van Stukken, 
raukende de befchuldigivgen door de Heeren Curatoren ter 
Stastsvergadering van Friesland ingebragt tegenvier Pro. 
feloren der. Friefche.Hooge fchool zunde de Heeren J.e K. 
S.H. M. ete, —  Selbit die Stillen im Lande (bey den 
gegenwärtigen politifchen Stürmen) misbilligen das Ver- 
fahren der Kuratoren äußerft, Die ohnehin fchon fehwg. 
che Akademie wird nan vollendszu Grunde gehn. Beynahe 
50: Studenten; find. weggegangen und nur noch 30 geblie- 
ben. Man hat den Prot. Bonset aus Utrecht, ‘und die 
Herrn 7ydemarn und Bendam aus Harderwyk wieder für 
die Theologie, Jurisprudenz und Literatur berufen, allein 
keiner von ihnen har den Ruf angenommen. Velliria 
terrent. Dex Prof. der Theol. Hr. Mangeritt indefs Raths- 
herr C/roed/chap ) in F. geworden „und kann nun mit 
der Zeit in den General - oder Proxincjalftaaten College 
“ feiner weiland ihn vertölgenden Herrn Curatoren werden. 
Doch ift fein Verluft für die Theologie wichtig. — Hr- 
Valkenger it nach Utrecht als Prof. ord. F. N. Got publi. 
ci. Romano -Germanici berufen, und hat dem Ruf ange 
nommen. £ 
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Freytags, den 3t Auguft 1787, 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


QvEDLinsurG und BLANKENBURG, bey Fr. Jof. 
Ernt: Das Neue. Teflament fo überjetzt und 
erklärt, daß es ein jeder Ungelehrier verfichen 
kann. .Er/ter Theil, welcher die vier Evange- 
lien und Apoftelgefchichte enthält, von «Joh. 
Heinrich Daniel Moldenhawer, der heil. Schrift 
Doctor, Paft. am Dohmin Hamburg Lect. fecund. 
und der Fürfl. Anhalt. deutfchen Gefellfchaft 


Ehrenmitglied. 1787, 8. . S. 704 
Wan auch. nicht fchon der Name des würdigen 

Verf., der wegen feiner_gründlichen Erläu- 
terung [schwerer Stellen in denbiblifchen Büchern A. 
und N. T. als einer der vorzüglichften und gelehrte- 
ften Schriftausleger fchon lang bekannt ift, diefer 
Weberfetzung zur Empfehlung, dienete, fo:würde es 
-die ihrem Zweck ganz ventfprechende Einrichtung 
-derfelben gewifßs thun. Hr. M. hat durch diefe Ar- 
‚beit, welche er zugleich als ein Supplement feiner 
‚Erklärungen der B. des N. T., worinnen er von den 
vier Evangeliften, von der Apoftelgefchichte, von 
sen Briefen an die Römer, Korinther und Galater 
keine Ueberfetzung geliefert hatte, angefehen ha- 
ben will, vornemlich den. gemeinen Chriften beym 
häuslichen Gebrauch, aber .auch: jungen Studiren- 
den bey der curforifchen Lectüre des griechifchen 
- Textes, oder Predigern, die.oft keine Zeit haben, 
‚weitläuftige Commentarien nachzufchlagen, nutzen 
wollen. ‚Bey diefer Abficht konnte oder muls- 
te. er vielmehr alles, was zur eigentlichen Gelehr- 
famkeit gehört, weglaffen. Denn wozu hätten Lai- 
en gelehrte Anmerkungen gebrauchen follen? Die- 
jenigen aber, denen daran gelegenilt, -die Urfachen, 
warum er fo oder anders überfetzt und erklärt hat, 
zu erfahren, können fie in feiner Erläuterung der 
Jchweren Stellen der _biblifchen Bücher des N. T, 
finden. Die Ueberfetzung ilt ganz neu, unterfchei- 
det fich aber von der Lutherifchen. ‚nicht fowohl 
durch moderne Sprache als durch Deutlichkeit und 
:riehtigere Darftellung, des wahren ‚Wortverftandes, 
Und da diefer nicht immer buchftäblich ausgedrückt 
werden konnte, {o fcheint die Ueberfetzung zwar 
oft einer Paraphrafe ähnlich zu feyn, illesaber wirk- 
lich nicht, weil die wörtliche Ueberfezung mit gröf- 
ferer, und die damit in Verbindung- gebrachte 
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Wort- oder Sacherklärung mit kleinerer Schrift ge- 
druckt if. Die gewöhnliche -Abtheilung der Ka- 
pitel und Verfe ift beybehalten worden, nur dafs 
letztere mitten im Text, obne ihn zu unterbrechen, 
fortlaufen. Hier ift der Anfang des 4ten Kapitels 
aus der Apoftelgefch. v. ı. Als aber Petrus und 
Johannes noch zu dem Volk redeten, fo traten zu 
ihnen die Priefter, weiche eben ihren wöchentlichen 
Gottesdienfl im Tempel verrichtet hatten, das Ober- 
haupt der Wachen im Tempel und die Sadducäer, 
welche keine Auferflehung der Todten glauben, v, 2, 
welchen es verdrofs, dafs fie, da fie keine ordentli- 
chen Lehrer waren, mit Jo großem Beyfall Reden im 
Tempel an das Volk hielten, und durch das, was 
fie von Jefu fagten, vonder Auferftehung der Toden 
zeugten, v. 3, nahmen fie in Verhaft und fetzten fie 
ins Gelängnifs bis auf den andern Morgen, weil.es 
fchon Abend war, und daher keine Verfammlung 
des hohen Raths veranfialtet werden konnte. v, 4. 
inzwifchen wurden doch von denen, dieihnen zuge- 
höret hatten, fünftaufend an Jefum glaubig. u.f. w. 
Mehrere Stellen aus andern Büchern anzuführen, hält 
Recenf. für unnöthig, da die bey diefer Ueberfe- 
tzung zum Grund liegende Erklärungsart des Herrn 
Verf. bekannt it. Der 2te Th. diefer Ueberfetzung 
wird die apoltolifchen Briefe und die Offenbarung 
Johannis in lich begreifen. 


FRANKFURT und Leirzig: Die Briefe Pauli an 
die Thejlalonicher und Philipper , frey überfetzt, 
erläutert nebft einem Anhang vom. we/entlichen 
Rehgionsunterricht und dem aufserwefentlichen, 
lokalen in.die/en Briefen. 1787. 8. 76 Seiten 
nebit Vorrede. : 

. Eine ganz neue und auch in einer dem Inhalt an- 
gemeffenen Sprache verfafste ‚Ueberfetzung, bey 
"welcher nicht allein die hebräifch- griechifche Sprach; 
Art des Apoftels in einzelnen Wörtern, Redensarten 
und Redeverbindüngen forgfältig vermieden, fon- 
‚dern auch auf feine hebräifch- griechifche Denkungs- 
art Rücklicht genommen worden ift.. Sie _fcheint 
dem Recenf. ganz in- der Ablicht umgearbeitet-wor- 
den zu feyn, um hauptfächlich von dem, was Wilh, 
Abrah. Teller über einzelne Ausdrücke und Begriffe _ 
in feinem Wörterbuch des N. T, zu einer beffern 
Ueberfetzung des N. T.vorgearbeitet hatte, auf gan- 
ze Briefe, wozu hier die an die Theflalonicher Er 
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Philipper wegen ihres ähnlicheif Inhalts "gewählt 
worden find, im Zufammenhang die Anwendung zu 
machen. Denn diefem folgt fie, fo weit Recenfent 
Tellers Wörterbuch damit verglichen hat, beynahe 
überall. G. H. Langens Revifion defelben fcheint 
‚aber nicht dabey gebraucht worden zu feyn. Dage- 
gen findet man Zachariäs und Storr's Erklärungen 
oft angeführt, und hier und da hat der uns unbe- 
kannte Ueberfetzer, der nach aller Vermuthung im 
katholifchen Deutfchland zu Haufe ift, Tellers Er- 
klärungen fowohl, als feine eigenen recht gut mit 
dem hebräifchen Sprachgebrauch beftätigt. Bey der 
Ueberfetzung felbit, die von Sprachfehlern und Pro- 
vinzialifmen nicht ganz frey ift, wäre zu wünfchen 
gewefen, dafs die Unterf[cheidungszeichen, welche 
die gedankenreiche Schreibart des Apoftels mehr, 
als irgendwo nothwendig macht, befler beobach- 
tet feyn möchten, Man jiet manche Stellen 
zwey - bis dreymal, ohne einen Sinn zu finden, oder 
man verfehlt wenigftens den wahren, weilentweder 
gar keine Unterfcheidungszeichen, oder ftatt der 
Punkte nur Kommata gefetzt worden find. Auch 
diefes kommt dem Recenfenten zweckwidrig vor, 
‚dafs zwar die gewöhnliche Eintheilung der Kapitel 
‘in der Ueberfetzung beybehalten, aber die Unterab- 
theilung in Verfe ganz weggelaffen worden ilt, da 
doch die hinter der Ueberfetzung folgenden An- 
merkungen nicht allein auf die Verfe in der Luther- 
{chen Ueberfetzung zurückweifen, fondern auch die 
"Worte aus derfelben --- ohne den Lefern einen Wink 
davon zu geben --- zum Grunde legen, fo dafs man 
die Erklärungen nicht verftehen kann, wenn man 
nicht Luthers Ueberfetzung nebft dem griechifcheu 
Text, durch defen Hülfe man erft die in diefer und 
in der Lutherfchen Ueberfetzung zufammengehören- 
den und zu vergleichenden Worte finden kann, da- 
zu nimmt. Gleichwohl verfichert der Ueberfetzer 
in dem kurzen Vorbericht an feine Lefer ausdrück- 
lich, ‘dafs er die Abficht gehabt habe, denjenigen, 
deren eigene Beftimmung es eben nichtift, Exegeten 
zu feyn, und doch die Schriften des N. B. als Ur- 
kunden ihrer Religion gern lefen, einige Erleichterung 
zu verfchaffen. Frey nennt der Hr. Ueberfetzer feine 
Ueberfetzung vermuthlich nur darum, weilhieundda 
etwas unüberfetzt geblieben ift; z. B. 1 Thef. U, 14. eu 
Xosw Iyos. 2 Theil. T, r. ÚTED TYG MUOSTING T8 KU- 
piov juwv Iyos Xpisa na ipay ericuyaywyys Em u- 
roy. 1 Theil. V, 10 ra &modavoyros Urep yuwv. Phi- 
lip. 11,7. hier ift uevooey éxuroy überfetzt, als wenn 
grareiwwoey Exvroy fünde, erernirdrigte fich felbft; 
und v. 8. ift alsdann erersivwsev éxuroy unüberfetzt 
geblieben.. Freylich find beide Wörter für fynony- 
milch zu halten. Allein da fie das Original in zwey 
gleich auf einander folgenden Stellen gebraucht hat, 
fo hätten fie in der Ueberfetzung nicht blofs an ei- 
ner Stelle, und auch nicht mit einem und demfel- 
ben Worte follen ausgedruckt werden, Vielleicht 
könnte man auch diefes zur Freyheit des Ueberfe- 
tzers rechnen, dafs er ı Thef., 7. bey den Wor- 
ten: eyevyIyuev Jia Ev pery vuwy: eben der un 
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fchicklichen Lesart vyrio folgt, welche die Vulgata 
ausgedruckt hat: facti Jumus parvuli in medio ve- 
firum, wir waren gleich Kindern bey euch. Der 
rue zeugt von der aufgeklärten Art des Verf, 
über Religions- und Lehr - Wahrheiten zu denken, 
und fie von der Lehrform, in welcher fie jeder 
Schriftfteller des N. B. fo wohl nach Verfchiedenheit 
feines Temperaments, feiner Fähigkeiten und 
äufsern Verhältniffe, als nach Befchaffenheit der 
Umitände, der Denkungsart und Sitten feiner da- 
maligen Lefer vorgetragen hat, gehörig zu unter- 
fcheiden. Der Hr. Vf. fetzt das, was in diefen Brie- 
fen zum eigentliehen Religions- Unterricht und zum 
Wefen des Chriftenthums gehört, und das, was 
bloß local und außerwefentlich in demfelben if, 
in der gedrängteften Kürze auseinander, oder zeigt, 
wo beides in einander verwebt it und folglich von 
dem Religions - Lehrer unfrer Tage, wenn er es all- 
gemein brauchbar machen will, von einander abge- 
fondert werden mufs. 


PHILOLOGIE. 


Bassano, auf Koften des Buchh, Nemondini in 
Venedig: Volgarizzamento deh’ nao 
a Cerere, fcoperto uitimamente e attribuito 
ad Omero, Si aggiunge un breve Difcorso 
Jul Gufio Prefente delle Beile Lettere in ltalia, 
1785. 84B: gr. 8vo. 

Vor der Zueignungsíchrift an die Gräfin Contari- 
nì Mofcani nennt fich der Ritter Pindemoste als Ver- 
faller dieler Ueberfetzung der bekansten neu auf 
gefundnen homerifchen Hymne, und der ihr beyge- 
fügten Abhandlung. Ihm fcheintindefs Homer nicht 
der Verfaffer diefer Hymne zu feyn, ob er gleich 
fonf keine Gründe feines Zweifels, als fein Gefühl, 
anzugeben weifs. In feiner Ueberfetzung it er ge- 
meiniglich dem in der zweyten Ausgabe von kuhn- 
ken berichtigten Texte gefolgt; doch hat er dabey 
auch die Verbeflerungen und Conjecturen andrer 
Gelehrten benutzt; z.B. den ihm aus des Hn. Zil- 
loifon. Epp. Vinar; bekannt gewordnen fehr glück- 
lichen Vorfchlag, des Hn. Prof. Schütz, v.22 für 
’ayAaonepmer Egor zu lelen: "wyAnsnzprog"Alwzs. 
Auch hat er fich einiger Emendationen des Hn. ag- 
narra bedient, der zu Neapel 1781 Anmerkungen 
über diefen Hymnus herausgab. Von den drey in 
demfelben vorkommenden Lücken ‚hat er die erite 
(v. 387 - 195) fo gut, als möglich, auszufüllen, 
und den Zulammenhang des Originals zu errathen 
gefucht, Bey derzweyten (v.465-470) ift er der 
Vojsifchen latein‘fchen Ueberferzung gefolgt: Den 482 
V. liefs er ganz weg, weil er ihm durchaus über- 
Aüfsig dünkte. Der griechifche Text ift hier übri. 
gens unter der Ueberfetzuug mit abgedruckt, von 
welcher wir hier den Anfang als Probe mittheilen: 


Cerere dat bel crine; augufla Diva, 
Cerere a cantar prendo, e la lısgiadra 
I piè figlinola , cui Pluton rapio, 
Giove , di cyi tuona In voor, € il guardo 
Feds 
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Vede ogni cofa, lagli diè; né il feppe 
La Diva dalmi frutti a'noi cortefe, 
Che foggia d’oro ha in ciel.: Giuochi tejeva 
Con le figlie del mar, belle mvederfi 

Per Jen risolmo, e fioy cogliea; la Yofa, 
Ji crocs, e care Violette; al molle 

Prato per entro, ed iridi, e giacinti 

E quel narcijfo, cui la terra, a Pluto 
Favoregiando per voter di Giove, 
Produfe in frode de la rofea Nisfa; 
Fior lieto a meraviglia, e in cui flupiro 
Quanti allor vi miraro nomini e Dei; 
Poi che dal gamlo fuo ben cinto capi 
Metteano, e tutta del fragrante odore 

It largo ciel di Jopra, e il fuolo tutto, 
Ead il falso del mar fiotto ridea, 


Die beygefügte Abhandlung über den jeizigen 
Gujchmack Italiens in den Jchönen Wijenfchaften 
ift durch den vor einigen Jahren von der Akademie 
in Manta für diefe Unterfuchung ausgefetzten Preis 
veranlafst, und zwar nicht gekrönt, aber. doch mit 
dem Beyfall der Akademie beehrt worden. Der Vf, 
hält die Simplicität für die vornekmite Eigenfchaft 
und das ficherfte Merkmal des guten Gefchmacks 
und redet hier hauptfächlich von der Simplieität des 
Ausdrucks und der Schreibart. Je weiter fich der 
Gelchmack von der[:lben entfernt, defo mehr nä- 
hert er {ich dem Verderbnils und Verfall. Um diefe 
Simplicität der Schreibart zu erreichen, mufs die 
Aufmerkfamkeiteines Schrittltellers vornemlich auf 
Regelmäfsigkeit der Zeichnung, auf allgemeine Rich- 
tigkeit und befondre Schicklichkeit des Colorits, auf 
gehörige Stellung der Wörter, auf gehörige Aus- 
wahl der Formen, auf angemeffenen Wohlklang der 
Profe fowohl, als des Verles, gerichtet feyn. Wenn 
ferner gleich der gute Gefchmack nur ein einziger 
ift, fo finden dennoch mancherley verfchiedne Ma- 
nieren und Wendungen des Ausdrucks Statt; nur 
mülfen diefe im Wefentlichen mit einander überein- 
ffimmen; und dies Wefentliche ift eben jene Simpli- 
cität Die Abweichung der italiänifchen Schrift- 
fteller im vorigen Jahrhundert von dem ächten, 
klafifehen Gefchmack des vorhergehenden goldnen 
Zeitalters, war nichts anders, als Abweichung von 
den einfachen, kunftlofen Schönheiten der Natur, 
zu denen man in der eren Hälfte des gegenwärti. 
gen Jahrhunderts in Italien zürückkehrte. Der 
wiederhergeftellte gute Gefchmack behauptete fich 
dafeibft eine Zeitlang; jetztaber nähert erfich, nach 
des Vf. Urtheile, {chon wieder feinem Verfall, weil 
man mit der Schreibart abermals zu rafliniren an- 
fängt. Wenigftens gilt das von dem gröfßsten Hau- 
fen der heutigen Schriftiteller Italiens; denn einzelne 
"Ausnahmen giebt es allerdings. Die vornehmfte 
Urfache jenes Verfalls it die übel verftandne Begier. 

€, feine Vorgänger zu übertreffen. Dazu kommen 
‚noch drey andere, von dem VE näher erörterte Ur. 
fachen: die Vernachläffgung der Sprache und des 
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eigenthümlichen Ausdrucks, die Vorliebe zu” allem 
Ausländifchen; und die Sucht zu philofophiren. 
Aus diefer letztern ift auch in Italien , wie in Frank- 
reich, ein gewifles philofophifches Gefchwätz ent- 


. ftanden, das eben fo {ehr in praktifchen als theore- 


tifchen Werken der fchönen Literatur , eben fo fehr 
im Umgange, als in Schriften herrfcht, und über- 
all Pedanterey und Affectation verbreitet. Befon- 
ders misfällt dem Vf, ein gewiffer metaphylifcher 
Ton in der Poefie, den man, wie er $.77 klagt, 
nicht nur den Franzofen, fondern auch den Deut- 
fchen nachahmt; „einer Nation, von der man, wie 
„er fagt, jetzt alles überletzt, und die fich gegen- 
„wärtig ihres goldnen Zeitalters freuen foll.“ — 
Als das wirk(amite Hülfsmittel, diefem Verfall des 
Gefchmacks abzuhelfen, empfiehlt der Verf. feinen 
Landesleuten vornemlich ein forgfältigeres Studium 
ihrer Mutterfprache,- und ihrer bewährteften Schrift- 
fteller. -Er wünfcht daher, dafs man auf den Uni- 
verlitäten eine befondre Lehrftelle der italiänifchen 
Sprache anordnen möge, deren Gefchäfte es feyn 
mülste, nicht blofs grammatiíche Regeln vorzu- 
tragen, fondern vornemlich, die beiten einheimi- 
fchen Schriftiteller und ihre Schönheiten zu erläu- 
tern. Auch wünfcht er eine Italiänifche Akademie 
oder gelehrte Gefellfchaft, welche. die ganze Spra- 
che, und nicht blofs die florentinifche oder die tofka- 
nifche Mundart, wie die bisherigen, zum vornehm- 
ften Augenmerk wählte, und [owohl ein neues Wör- 
terbuch, als eingelehrtes Tagebuch, unternähme, — 
In einem Auhange fügt der Vf. noch einige Bemer- 
kungen über des Dr. und Prof. Zorfa Abhandlung 
gichen Inhalts bey, von der wir unfre Lefer näch- 
ens unterhalten werden. * 


SCHOENE IFISSENSCHAFTEN. 


Ohne Anzeige des Druckorts: Poefie Varie, e 
Profe di Labindo. MDCCLXXXV. 167.8. 
in gvo. 

Der Name Labindo fcheint ein angenommener, 
poetifcher oder vielleicht akademifcher Name des 
Verf, zu feyn, Die hier gelieferten Gedichte befte- 
hen meiftens aus Oden und Jdylien, . Jene find in 
der Manier und in den Sylbenmaalsen des Horaz, 
und diefe im Gelchmack des Bion und Mojchus s 
denn ‘der Verf. meynt, es fey einmal Zeit, dafs 
die italienifchen Dichter von der Ueberfetzung und 


.Nachahinung Gesmer’s wieder auf die Spuren jener 


Dichter, des Alterthums zurückkämen. Freylich 
aber führen nun diefe Spuren von der Bahn des ei- 
gentlichen Schäfergedichts etwas feit ab; denn man 
weifs, dafs die Stücke jener Dichter falt durchge- 
hends poetifche Nalerey und Befchreibung lind; und 
das ift auch der Fall bey den gegenwärtigen Nach- 
ahmungen, die daher auch nur in dem allgemei- 
nern Sinne des griechifchen Kunftworts, nemlich 
als kleine poctifche Stücke oder Bilder betrachtet, 
Jdyllen heifsen können. Ueberhaupt fcheint unfer 


: Verf. in der befchreibenden, malerifchen Gattung 
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feine gröfsteStärke zu habens Auch in feinen Oden 
gefallen uns die Stellen diefer Art'am meiften. Ei- 
ne der kleinften, an die Göttin ‘dér Morgenröthe, 
fetzen wir als Beyfpiel hieher: is 
Nuda t’invola dalle fredde piume, 
«Or che fo/pira guerula ` 
"Lanretta ruggiadoja, 
Il cielo [pargi di vermiglio lume; 
Cura del biondo Cefalo’ 
Bella Titonia fpofe! 
Varcar vuò il fiume; ma ancor bruna Ponda 
Ricuopre il letto, e afcondemi . 
Xi guado infidiofa : i 
Nella muta Capanna oltre la [ponda ; 
“Col Ai, che nafte, ajpettami 
Licoride vezzosa. z 
Schon aus diefer Pröbe fieht man, dafs der Verf, 
feine Sprache und den ihr fo ganz eignen Wohlklang 
und reizenden Iyrifchen Gang fehr in feiner Gewalt 
habe. Auch verrathen die öftern Anfpielungen auf 
klafüifche, befonders horazifche, Ideen und Wen- 
dungen feinen durch die Dichter des Alterthums mild 
genährten und bereicherten Gefchmack, der ihn 
auch mehrentheils vor der feiner phantafiereichen 
Nation fo gefährlichen Klippe eines zu üppigen Wi- 
tzes und eines müfsigen Spiels mit Gedanken und 
Ausdrücken bewahrt hat. ' Man findet wenig oder 
gar keine Concetti in feinen Gedichten; wohl aber 
etwas, das ihnen'nahe kommt, aber doch weit 
leidlicher ift, als fe, nemlich ein gewiffes Verwei- 
len des Witzes bey einer einmal, und meiftens 
rn gefafsten Aehnlichkeit zweyer Gegen- 
ände. ‚Die. Wirkung davon läfst fich mehr fühlen 
als befchreiben; fie fcheint uns indefs nicht wider- 
‚lich zu feyns> fo wenig auch der ächte kritifche Ge- 
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LITERARISCHE 


PREISAUSTHEILUNG. Die kurfürftl, deutfche Gejelifchaft 
zu Mannheim hielt am ııten Heumonate öffentliche Sitzung 
und befchlofs damit den ı2ten Jahrgang ihrer Verfammlun- 

en, Hr. Kirchenrath Aaibe/ Tas eine Abhandlung über die 
Derherndtaki des Studiüms der [chönen Wijjenfehaften 
für Prediger; Wr. Prof, Kiein über die Frage; Hat Lef- 
‚ing den Peter Corneille unparteyifch beurtheilt? Derfelbe 
las hierauf das Urtheil der Gefellichaft über die in diefem 
ahre eingefenderen Preisfchrifren , über die Frage: „Hat 
die deutfche Sprache Vorzüge vor der luteinifchen und 
„griechifchen? welche find diefe? Und haben die lateini- 
„Sche und griechifche Sprachen Vorzüge vor der deutfchen? 
„Welche find diefe?“ Der von der Gefellfchaft. ausge- 
fetzte Preis wurde der Schrift mit dem Denkfpruche: Seri- 
bendi recte, fapere efl et principium et fons; das Acceflit 
der Schrift mitden Spruche: Feliciores fingendis nominibus 
raeci zuerkannt, Se. Excell, Freyherrvon Datberg, Ober- 
vorfteher der Gefellfchaft, eröfnete hierauf den verfchlofle- 
nen Zettel mit den Namen beider Verfafler, - Der Verfafler 
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fchmack feine Foderungen- dadurch‘ befriedigt fin- 
det. Unter den Dichtern. des Alterthums war die 
Darftellungsart, von der wir hier reden, einer der 
eigenthümlichiten Züge: von Ovid's dichterifchem 
Charakter; und es wird in der That {chwer, ihm 
ganz gram zu werden, wenn auch beffere Mufter. 
und Kunftregeln: uns fchon das Fehlerhafte feiner 
Manier fühlbar gemacht haben, die für das ju- 
gendliche, noch ganz der-Einbildungskraft lebende, 
Alter gemeiniglich fo viel Anziehendes hat.. Unfer 
Dichter läfst z. B. in einem feiner Idylle S. 102. ei- 
nen Schäfer den Blitz, den er fchnell leuchten und 
verfchwinden fieht, mit dem eben fo flüchtigen 
Vergnügen vergleichen, deffen, er an der Bruft fei- 
ner Schäferin genielst. ‘Diele belaufcht ihn, kommt 
hervor, eilt ihm in.die Arme; und Blitz und Kufs 
treffen zulammen.‘ Schon warenhundert Blitze da- 
her gefahren, ehe ihrer beider Lippen fich wieder 
trennen; und: lächelnd fragt-nun die Hirtin ihren 
Liebhaber, ob ihm nun auch diefer. Kufs noch ein 
Blitz dünke? —  Doch,. wir müffen die Verfe des 
Originals 'herfetzen, in denen dies alles vielleicht 
weniger unnatürlich klingt: 

Ludi la Ninfa , dietro.im’ elce annofa 
Si compiäteva del Juo canto afcofa, 
Rife, e gli foorfe in braccio; Ei già la preme; 
E un bacio e un lampo f’incontraro infieme. 
Già cento lampi eran fuggiti; qüündo » 
Si divifer le labbra.: A lui [eherzando. 
Con un Jorrifo dife Fille allora: 
Ti [embra un lampo queflo bacio arcora? 


Die in. diefer Sammlung befindlichen pröfaifcheu 
Stücke, die der Titel ankündigt, bedeuten’wenig;; 
es {ind nur kleine Vorreden und kurze Zufchriften, 
womit die Gedichte eingeleitet werden. 
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NACHRICHTEN. 


der erften Schrift ik: Hr, oh. Georg’ Trendelenbiltg, Pro- 
feflor der hiichen "und morgenländilchen Literatur‘in 
Danzig. _ Der Verfafler der zweyten: Hr. g. H: Aiffemia- 
ker, Lehrer der Philologie am Gymnafium zu Münlter in 
Weftphalen. Das austührlichere Urtheil über beide Schrif- 
ten lehrt im sten Hefte des Pfalzbaierifchen Mufeums, Zum 
Befchluffe der Verfammlung las Hr. "Profellor. Alain die 
Preisfrage fo künft, Jahr i, Haben die Deut/chen ineinigenGat- 
Zungender Dichtkuufl und Beresfanikert die Rönıer nad Grie- 
chen erreicht oder überiwafen?“* Auf die betg Abhandlung 
über diefe Fragefetzr die Gkiellfchaft einen Preis von 25 Duki- 
ten. ‘Die Preisfehriften müflen’zu’ Anfange des Aprils 1788 
mit verichloffenen Namen und der Ueberlchrift eines Denk- 
fpruches an ıden "Gelchäftsverwefer der deutichen Geiell- 
chaft, den. Aurfürfll, geheimen Sehretür und Profefjor 
Hu. Klein eingefendet werden. „Die von «er Geucichen Gefell- 
{chaft gekrönten Abhandlungen werden den geigilfchaftlichen 
Schriften beygedruckt, wovon nächliens die,.drey ‚eriten 
Bände erfcheinen werden, : i 
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Pas Von:Hn; Vicq d Azyr sPlanches:anatomi: 
ques, wovonider erfl« Heft indêr AL: 2.1786. 
Nros 148. angezeigt würden p ift in eben dem Jahr‘ 
der zweyte erfchienen. Inftıov 2 j 
+ Es find. wieder: fechs illuminirte Tafeln, 
mit. befondees  beygefügten  Umriffen,;. und ‚die 
Numern - derfelben laufen mit den vorigen fort. 
Recent; ;findet. diefen “Heft, -wegen der Origina- 
lität der: mehrlten. Figuren. -noch wichtiger, als 
den ‚vorigen, und mufs nicht allein dastLob wie- 
derhölen, das ‚er dem Zergliederer fowohl, als 
dem Zeichner,- nach [einer ‚Ueberzeugung. fchon 
ehemals beylegte, fondern glaubt es noch vergrö- 
fsern zu.können, weil die Sorgfalt des: Verf, und 
des Küntlers wirklich zugenommen hat; und man- 
she: kleine Eehler, «die bey. der 'vorigen.Lieferung 
zu'bemerken waren, hier vermieden werden find. 
Wenn diefes Werk Gh ia der Folge fo erhält, — woran 
nicht-zu zweifeln it —, fo wird ibm in/derSchön- 
heit und Richtigkeit der Abbildungen keins vorzuzie- 
hen, undin Abficht der Genauigkeit der Befchreibung 
werden ihm wenige an die Seite zu fetzen feyn. 
Die fiebende Tafel Stellt hauptfächtich die plexus 
choroidčos laterales, die Arts wie fie.den ple- 
xum medium bilden, und wie Ge in das cornu de- 
{emim ventriculi lateralis gehn, nebt. dem: Ur- 
prung ihrer Arterien aus der arteria carotide inter. 
#4, ingleichen die wenam magram Galeni und eini- 
ge Verfchieder heiten vom p/alterio vor. Auf der 
Umrifs- Tafel ift eine Zeichnung von den kleinen 
Arterien, welche unter dem Gewölbe zwifchen den 
Plexibus ckoroidris. laufen, fich mit den Arterien der 
„bern Fläche: des kleinen Gehirns verbinden , und 
dadurch -ein Gewebe bilden, das.er rete- choroideum 
oder tela.choroidea nennt. Um diefe kleinen Gefäfse 
au. füllen, fagt Hr, od A,,müfste man beide caroti. 
des mit einer (ehr feinen Mgfle injiciren; doch fey 
es ihm bisweilen gelungen, wenn. er nur durch 
eine carotis injickte. — Die achte Tafel enthält 
noch Varietäten -des p/elteriiy und eine fchöne Vor- 
Bellung der Zirveldrüfe und ‚ihrer Schenkel, der 
hintern ‚Commiflur , und -des kleinen, Gehirns „wels 
les letztere'angefchnittenund: in; der-Nitte ausein-. 
ander gezogen iit, um den vierten Ventrikel ficht- 
bar_ zu machen, ; Auf der angefehnittenen Seitenilä, 
und L Z. 1787. Dritter Band. ` = 
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che des kleinen Gehirns fieht man den Lebensbaum, 
der fonft richtig gezeichnet it, aufser, dafs.es,am 
Umfang. ;deflelben ,„ dem. kleinen Gehirn an ‚grauen 
Subitanz ie Bepon iit gen, verticale: Durchfchnitt 
des lobi cerebri rioris, fo wie des pedis hippo: 
campi majoris dir. Va @ A fchreibt ea Ei e 
pocampus)» -Die taenia ; femicircularis it weder in 
diefer, noch..in. der folgenden Zeichnung, gut ab 
gebildet; ‚auch ift die Oberfläche des kleinen Ge- 
hinns und ‚der, geftreiften „Körper zu roth gemacht. 
Auf- der, hieher ‚gehörigen Uinrifs-Tatel fehlt bey 
Fig. 1. No. 11, und bey Fig. 2-fehlt Nos 22, wels 
chefich doch aus ider- Erklärung leicht 'erfetzen laf- 
fen.. Der. Urfprung des vierten, Nerven ift zwar in 
der ‚Umriß-Tafel etwas angegeben, in der (chat: 
tichten Abbildung aber fehlt derfelbe ganz,- Uebri- 
gens it der Urfprung diefes Nerven von dem wei-. 
(sen Querftrich, hinter.den Zefibus richtig hergelei+ 
tet. worden. Mehr einzelne keine Unrichtigkeiten 
lielsen fich an manchen Stellen auffinden ; Rec. über- 


‚geht fie mit Stillfehweigen, theils, um. nicht zu 


weitläuftig zu werden, theils auch, weil er fich an 
das Horazifche ubi plara nitent erinnert. "Die neunte 
Tafel fellt die thaiames der Sehnerven und die ge- 
fireiften Körper vor; von letztern ift ein horizontas 
les Stück abgefchnitten, um die. Mifchung der 
grauen und weifsen Hirnfubftanz darinn zu zeigen, 
Das Gewölbe ift ganz weggenommen, und die Blät- 
ter des /epti lucidi find auseinander gefchlagen, um 
den dazwifchen liegenden Ventrikel zuzeigen. . Hier 
läfst fich erinnern, dafs. die tubercula auf den tha- 
lamis der Sehnerven etwas zu ftark angegeben find; 
die zurückgefchlagne harte Hirnhaut aber ift weit 
natürlicher colorirt, als in den Abbildungen des 
eriten Hefte. Die zehute Tafei it beynah, wie.die 
vorige, nur, dals ‚eine ftärkere Po:tion vom ge- 
ftreitten Körper, und. zwar in etwas fchräger Rich- 
tung, weggenommen it. Diefe Abichnitte zeigen, 
dals der geitreifte Körper ganz oben und ganz une 
ten aus grauer, in der Mitte aber aus weilser Sub- 
ftanz beiteht. _ Die e/fte Tafel ift, wie die folgende, 
ungemein {chön, und fteilt Theile dar, die noch 
niemand: auf diefe, Weile gezeichnet hat. Hier ift 
der geltreifte Körper noch tiefer angefchnitten, auch 
ift, eine Lage-von den thalamis der Sehnerven weg- 
genommen, um,die zarte Mifchung der grauen und 
a Subftauz in demfelbeu zu zeigen. Man fieht 
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zugleich in den dritten Ventrikel, und der plexus 
choroideus medius ift zurückgelegt, um auch die 
Zirbeldrüfe fichtbar zu machen‘ Däs hintere Horn 
des ventriculi bateralis it geöfnet und der kleinere 
pes hipposampiblos gelegt. Die zwölfte Fafel zeigt 
der völlig geöfneten dritten Ventrikel.. Die ge- 
ftreiften Körper und die thalami der Sehnerven find 
bis zur Tiefe der vordern Commiflur des Gehirns, 
die hier vortreflich abgabildet: ift, \abgefchnitten. 
Hinter den vordern Schenkeln des Gewölbes fieht 
man im Durchfchritt die beiden, von allen bisheri- 
gen Befchreibern überfehenen, dicken weifsen Fä- 
den, die, wie ein paar kleine Stricke, von den 
eminentis mammillaribus bis zu den tuberenlis der 
Sehnervenhügel herauffteigen. Die Zirbeldrüfe ift 
auf den vierfachen Hügeln in der Lage, und auch 
hier ilt der kleine pes kippocampi blos gelegt. Die” 
fe Tafel hält Fee, für die inftructivfte und fehönfte 
unter allen; Nur'wäre es zu wiinfchen, dafs die 
Farbe der innern Subftanz der geftreifren Körper und 
Sehnervenhügel weniger roth, und dafs die in der 
grauen Subitanz des Gehiräs vorkommende gelbli« 
che Linie, (deren bey der Anzeige der vierten Fa- 
fel des erften Hefts bereits Erwähnung gefchehn,) 
richtiger vorgeftelt wäre. 

Die: giefen Tafeln vorangefchickte Befchreibung 
ift fehr genau und umfländlich. Unbegreifich aber 
it dem Recenf., wie Hr. V: dA. S.21 fagen kann, 
der plexus cköroideus medius, oder, wie er ihn 
nennt, plexus glandulae pisselis five ventriculi teriäi, 
fey von keinem Zergliederer erwähnt worden. Hal- 
ler befchreibt ihn in feiner gröfsern Phyfiologie um- 
fländlich (de partium corp. ham. fabr. et funet. Tom. 
VILE pag. 76), auch Mayer (vom Gehirne S. 11X 
Zu wünfchen wäre es auch, dafs nicht fo oft neue 
Namen gebraucht worden wären, wo die alten 
fchon brkannt und eingeführt find, weil dadurch 
das Gedächtnis ungemein befchwert wird. So finden 
wir bier die Namen velum medullare, Ratt valvula 
cerebri; columnae veli medullaris cerchelli,, ftatt pro» 
cejjus™ cerebelli ad tefles; triangle medullaire, Statt 
voute à trois piliers oder fornix u. f. w. Der letzte 
Name, den Hr. Y. #2. braucht, ift eben fo we- 
nig recht paflend, als die von ihm getadelte ältere 
franzöfische Benennung, weil das Gewölbe nicht ge- 
naw ein Dreyeck it, da es vorn zwey Schenkel oder 
Spitzen, und alfo überhaupt vier Säulen hat, — 
Sehr wichtig aber ift die Bemerkung S. 30, dafs’ 
das rete choroideum nur aus fehr kleinen Arterien 
und beträchtlich grofsen Venen befteht, welche letz- 
tere Éch in den fuum perpendicularem und durch 
diefen in die frus transver/os öfnen, folglich mit 
den äufsern Venen hinter dem Ohr durch die fora- 
mina maftoideg in Verbindung gefetzt find. Es er- 
giebt fich hieraus, auf weiche Weife man am beiten 
cas Blut aus; dem Innern des Gehirns in Fällen, wo 
es nöchig Ht, ableiten könne. 

Den Schlufs von diefem Heft mächen einige re- 
Frxions hiflorigues, in welchen Hr. V. œA. feine 

 Absildungen und Brfchreibungen mit denen von fek 
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nen Vorgängern vergleicht, und letztere hin und 
wieder berichtigt. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leirzis, bey Weidmanns Erben und Reich? 
Ueber Mahlerey und Bildhauerarbeit in Kom; 
für Liebhaber des Schöuen in der Kun; von 
Friedrich Wılhelm Bafiiius von Ramaohr, Hof- 
gerichtsaffefor in Hannover. Erfter Theil, 340 S. 
Zwegter, Theil, 320 S, (Dritter Theil, 3735» 
gr. 8. (4 Rthlr, ) 


Es fehlt uns zwar nicht an Nachweifungen über 
den reichen Vorrath von Alterthimern usd Kunfte 
fachen, die in Rom für den reifenden Künftler 'und 
Kunftiiebhaber fehenswürdig, und auch dem Schü- 
ler oder Verehrer der Kunit, dem ‘der Zugang‘ zu 
diefen Schätzen verfagt bleibt, willenswerth und 
wichtig find. Der vielen Reifebefchreibuugennicht 
zu gedenken, unter welchen manche auf Kunft und 
Kunitwerke vorzügliche Rückfcht genommen haben, 
fo hat man mehrere Befchreibungen des alten'und 
neuen Roms in italienifcher Sprache, worunter !dia 
vow Nardini und Venuti die erheblichften find; und 
aufserdem noch die bekannten Werke des de Comte 
der Richardfons, u. a-m., worin man Nachrichten 
und Belehrungen’diefer ‘Art antrifit. Bey dem al: 
ken aber ilb’doch noch kein Werk in unferer'Sprache 
gefchrieben, welches dem Kunitliebhaber'#ine fort 
gefetzte und vollftändige Veberlicht aller in Rom 
befindlichen Merkwürdigkeiten der Malerey und Bild» 
hauerkunft gewährte, und mit den Anzeigen dei 
felben zugleich ihre Würdigung und Beurtheilung 
verbände, Solch ein Werk nun liefert der Yf, des 
hier anzuzeigenden Buchs, deffen Endzweck, wieihn 
die Einleitung angiebt, vornemlich dahin gieng: 
den Liebhaber über die wahre Abficht der Künfte 
zu verltändigen 5; ihn das Wefeutliche zu feinem Ver 
gnügen von dem Zulälligen ausfcheiden zu lehren; 
die Foderungen, welche er an Marmor nnd Fläche, 
an Pinfel and Meifsel, und zwar an jeden insbefon- 
dre zu machen berichtigt ift, gehörig zu befchrän- 
ken; für die Vorzüge eines grofsen Künftlers Vers 
ehrung, gegen deffen Fehler Billigkeit einzuflöfsen ; 
Lob und Tadelnach beftimmten Begriffen über die ver- 
fchiedenen Erforderniffe zur Vollkommenheit ge- 
nauer abzuwägen; für Wahrheit und Schönheit Sinn 
zu erwecken; gegen den Zauber des blendenden 
Witzes Herz und Auge zu verhärten; kurz, zu zei» 
gen, wie und auf was man bey einem Kunftwerke 
fehen foll, um u ner N davon 
erwarten zu können, + 3 

Sehr richtig bemerkt der Vf. in eben diefer Ein. 
leitung ; dafs blofse, kalte Buchgelehrfamkeit zum 
Unterricht in der Schönheit &er Kunftwerke, ind 
zur Bildung des ächten Kurftgefchmacks weit minè 
der zweckmälsig fey, “ats eine. praktifche Anwei- 
fung, die bey jeder Lehre auf ein vorliegendes Bey. 
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fpiel zurückführt: > Denn’ fo; wie Zefing {ehr ichön 
in feinem Nathan fagt, 


So hängt fich.alles beffer an = 
So lernýmit eins die ganze Seele. 


Diefe Methode alfo wählte der Vf., und Rom, als 
den ‚gröfsten Sammelplatz von Meiltertücken der 
Mahlerey und Bildhauerkunft, ohne jedoch davon 
eine, vollftändige Befchreibung oder Nomenklatur 
liefern zu wollen. . Geübt im Zeichnen, ‚und durch 
den archäologiichen Unterricht des Hrn. Hofraths 
Heyne vorbereitet, befuchte der Verf. die beträcht- 
lichflen.-Gallerien.in Frankreich, Deutfchland und 
Italien, und endigte mit Rom, wo er fich im Jahr 
1784-fechs Monate lang aufhielt, und bald allein, 
bald mit Künftlern, bald mit Antiquaren, bald mit 
Liebhabern,..befonders aber unter der einfichtsvol- 
len Leitung des Hrn. Hofraths Reifeufiein, die hier 
befchriebenen Meifterftücke der Kunft kennen zu ler- 
nen Gelegenheit hatte, 

S: 7. fchicktder Verf. dieallgemeine Anmerkung 
voraus, dafs man die Sammlungen in den Pallätten 
zu Romzuerf fehen müfe, weil man fie theils mit 
gröfserer Bequemlichkeit, als die in den Kirchen, 
fieht, theils auch in dieren letztern nur wenige; und 
noch dazuunheträchtliche, Antiken findet, Er führt 
alfo feine Lefer'zuerit in die 'römifchen: Palläfte, 
welche Kunftwerke enthalten, und zwar in dem er- 
fen Theile s in den Pallefl Farneje, dann in den 
Vatikanifshen Pallajl, und in diefem zurörderit in 


das Mufeum Clementinum, darauf in den Theil des 


Pallaites; wo-fichidieMahlereyen befinden, hernach 
ins Kapitol, wo wieder das Muleum Capitolinum, 
der Pallaftder Confervatori, und die Gemähldefamm- 
lung befonders durchgegangen werden; ferner ja 
den Pallafl Borghefe, wo auch die Gemähldefamm- 
lung des Prinzen Zdrobandi befindlich ift; und zu- 
letzt noċh in die Jilla Borghefe: : 

Der zweite Theil befchreibt die Kunttwerke in 
der Jilla Albani, im Pallafle Colonna , in der Yılla 
Negroni, dem Pallafle Doria, der Fila Medices, 
den Pallatte Corfini, der Villa Aldrovendini, dem 
Pallafte Quirinale, oder dek Monte Cavallo; der Vil- 
la Ludovifi, dem Pallaite Boscabadali, der Villa 

: Pamfili, dem Pallafte Mattei, der Villa Olgiati, und 
dem Pallafte Barberini. 

Im dritten Theile endlich befchreibt der Verf. 
die Pallälte Giufliniani; Perofpi, Rufpob, Rofpiglio- 
fi, Cofagsti, Cafali, Leceiloiti, Mafini, Albani, u. 
Spada; ferner die Villen Matteis Giufliniani, und 
Ca/ali, den Pallali Caigula, die Villa Farseje, oder 
Orti Farnefiani, den Pallaft Nicolini, die Villa Spa- 
da, die Pallälte Sasta Croce, Bologaeti al Corfo, 
Altieri, Chigi, Pamjili,alla, Piazza, Navona, den 
Pallalt der Cancellaria, gem kleinen, ‚Pallafl Faruee, 
den Pallat der /ranzüfjehren Akademies -und die 
Aeadenia di S. Luca. Hierauf folgen einige allge- 
meine Nachrichten über einige noth nicht befchriebe- 
ne Pallälle und Villen, u. £ f£. und dann.die Nach- 
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richten von den: Kunftwerken der Mahlerey. u. Bild- 
hauerey in den Kirchen zu Rom. Diefe werden durch 
vorläufige B+trachtungen über den Äirchenfil in bei- 
den gedachten Künften, und deffen Unterfcheigungs- 
zeichen eingeleitet, worauf dann die Anmerkungen 
über die einzelnen Kirchen folgen, die wir.hier nicht 
alle hernennen wollen, und unter denen natürlich die 
St. Peterskirche gleich zuer, und am umftändlich- 
ten befchrieben it. — Zuletzt noch: über einige 
Kunftwerke an offenen Plätzen der Stadt, der Bild- 
hauerarbeit an den Triumphbögen, Säulen, Fontä- 
nen, u. dgl. und endlich ein Nachtrag einiger Nach- 
richten über Kunftwerke zu Freikati, in den Villen 
der umliegenden Gegend, und befonders in der 
Kirche zu (rotta Ferrata. 

Schon aus diefer fummarifchen Anzeige des 
Innhalts wird man die grofse Mannichfaltigkeit def- 
felben, und den Reichthum von Kunftnachrichten 
abnehmen können, welche man in diefem -Buche 
beyfammen findet. Jedem Deutfchen, der künftig 
Rom zu befuchen Gelegenheit hat, und dem es um 
eine beflere gefchmackvollere Kenntnifs der dorti- 
gen Kunftwerke und Sehenswürdigkeiten zu thun 
it, als ihm die gewöhnlichen, mit bLlofser Nomen- 
klatur angefüllten, Anleitungen verfchaffen können, 
empfiehlt lich die gegenwärdge Schrift ungemein. 
Aber auch dem, der eines unmittelbaren Anfchauens 
diefer Kunftwerke nie zu geniefsen hoffen darf, ge- 
währtes eine fehr unterhaltende und lehrreiche Lek- 
türe, wenn er gleich manches darin. wiederfindet, 
was er lich fonft fchon, und. oft noch umitändlichet 
und kritifcher, gelefen zu haber erinnert. Denn fich 
in weitläuftige antiquarifche Unterfuchungen HR 
Erörterungen einzulaflen, lag aufser dem oben ge: 
zeichneten: Gefichtskreife des Verfafers, dem übri- 
gens die Unterfuchungen diefer Art nicht fremd find, 
wie man aus feinen Nachweifungen ihrer Quellen, 
und aus manchen gelegentlichen Bemerkungen fieht, 
die hier aber mehr nur berührt als ausgeführt find. 
Oefter und umiländlicher hat er fich in folche Bei 
merkungen eingelaffen, ‘die das Wefen der Kunft, 
und den äfthetifchen Theil derfelben betreffen, und 
den denkeiden Beobachter verrathen. Manche deri 
felben verdienten &eylich wohl.eine nähere Prüfung 
vertsügen auch vielleicht noch manche Einfchrän» 
kungen und nähere Beitimmungen, wie das bey fol- 
chen Urtheilen, die von Gefchmack und von Gefühl 
abhängen, allemal der Fall feyn muls. Hier würde 
eine Prüfung. dieferArt uns viel zu weit führen, u, 
fo müffen wir uns begnügen, unfern Leiern einige 
von den vornehmiten allgemeinern Betrachtungen, 
anzuführen, zu weichen der Verf. durch einzelne. 
Meilteryserke, der Kunli veranlafst wurde, 

Von der Artilt gleich im erflen Theile die S. 
14 gemachte Bemerkung über den Unterfchied der 
mahlerifchen und ‚diehteriichen Erfiadung in oder 
Kunfliprache,. bey Gelegenheit der. Gallerien det 
Carsei, Sehr richtig wird dabey erinnert, dafs die 
malerifche Erfindung in einem Gemählde allemal 
der dichterifchen untergeordnet feyn müle, welches 
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beym Aunibaß Caracci felten der Fall ift; der mehr 
Gefühl für Stärke und Wirkung, als für Schönheit 
und Anmuth hatte. ---, S. 39. ‘wird erinnert; dafs 
man billig die Statüen nach Art der Alten, in’Jange 
Gallerien, und nur an der einen- Seite derfelben in 
Nifchen ftellen follte; die Wand gegen über müfs- 
te dann Fenfter in der Höhe-haben, wodurch ein 
{ehr vortheilhaftes Licht auf jene hinab fallen 'würde. 
Im Mufeum Clementinum itt @iefs nieht'gefchehen, 
ob es gleich leicht zu erhalten gewefen wäre, iUe- 
brigens hat der Verf. von. den in diefer Sammlung 
Befrälichen Kunftfachen in’ den Noten am Ende der 
Befchreibung jedes Zimmers ein vollftfändiges Ver- 
zeichnifs mitgetheilt; ob #s gleich fonft feine Ab- 
ficht nicht war, Nomenkhaturen zu liefern. © “Svina 
Gründe zu diefer Ausnahme findet man in.der An- 
merkung zu S. 43angeführt, — Indem /wlikani 
fchen Apoll ih der Verf. nach S. 50. den Zköbus, 
den Beherrfcher des’ Himmels, der- feine 'erften 
Strahlen auf'die Erde fehielst, und defen Ausdruck 
Hoheit der Seelerift, und zwär Hoheitj"die an Stolz 
sränzt. Den Hohn, den Unmuth, den Winkelmann 
auf dem Gelichte diefes Gottes zu bemerken glaub- 
te, und der ihm darinh den zürnenden Sieger yer- 
tieth, hat der Verf. nie darauf finden können: Beym 
Laokoon erinnert er’S. 65, dafs’ die Bewegung des 
Körpers für den Marmor zu‘ heftig fcheine; dafs 
der Ichwerfällige Stöf fie unwahrfeheinlich: ma- 
che; und dafs die "Anftrengung der Mufkeln 
der Harmonie der fehönen Formen fchade. 


uch bezweifelt er an diefem fonft fo herrlichen 


Awerke das Verdienft einer fchönen Gruppirung, 
Ruin eine Maffe vom angenehmer Form fehle, 
Was indefs der. Form im Ganzen ‚abgehe, gewinne 
der Eindruck der Hauptfigur. aA Viel gute Beiner- 
kungen über die Schönheiten in ider Mahlerey kom: 
inen 5. 118 ff. bey Gelegenheit der Gemählde Rapha- 
sPs vor, defen Hasptvorzüge die ‚poetifche Erfin. 
dung und der Ausdruck ‚waren. | Was diefer letzte- 
re in.der Mählerey'fey, wird 8. 123 näher beftimmt. 

Yon den hepoufloirs, ‘oder ‚den dunkeln Figuren 
auf dem Vorgrunde, die das hintere Licht heraus- 
heben, zeigt lich keine Idee in feinen Werken; fo 
wenig, als von deni ausgefparten Fall des Lichts 
und Schattens, den fogenannten accidens de. lumières 
Darin liegt eine der Haüpturfachmn, warum feine 
Gemälde io wenig auf den erlten Blick anziehen. — 
Ueber die l ;emählde des Michel ngele ,, beforders 
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fchiednetadelnde Erinnerungen gemacht‘ Der Atsi 
druck in feinen Figuren verhältıfich; nach des Verf 
Urtheil, zu dem Ausdruck in den Figuren Rapha. 
e’s, wie die Bewegungkiies'vorexereirenden Fli- 
gelmannes zu den Bewegungen eines: Soldaten in 
Reihen und Gliedern. — An den Gemählden des 
berühmten Mengs vermifst er Reichrhum ah Ideen, 
Empfindfamkeit’ und -Einbildungskraft #’widinacht 
bey diefer Gelegenheit einige allgememe Bemörkun. 
gen über den in dieler Rücklicht auffaiehden Urter 
fchied Ziwilchen Genie üind Talent im åen bildenden 
Künften. -— — So findet man in diefem/erflen Theis 
le auch noch beyläufige Bemerkungen tiber Hermen 
und. Termen (lieber doch Terminen t) überhaupt; 
über Bülten: über die Gattung von Pferden‘, -welche 
die Mahler vorzüglich gern in ihren Gemähldehösr- 
bringen; über das Colorit, bey Gelegeiheit Zizian’st 
über die Verzierung mit Basreliefs;' über Fechter fta: 
tüen und Hermäphroditen. Ho suuils.T ms! 
Im zweyten Theile wollen wir nur "auffölgende 
Stellen dieier Art aufmerkfam’ 'machen“sauf dag, 
was gleich Anfangs ülser /inkelmann!und feinen Ene 
thuliasmus>gefagt wird; auf die$.33 f befindlichen 
Anmerkungen über den ‚höchften Zweck .der.Nahle- 
rey; auf die Ss 164 ff.ogegebne Empfehlung einiger 
Behutfamkeit bey: ‚dem: vergleichenden Urtheil: des 
Verdienftes der alten Mahler gegen das ‚Verdienft 
der meuern; auf die Fefffetzung.des Begriffs vom Uebs 
lichen, S. 227, und auf die S. 292. fi angegebnen 
Unterfcheidungszeichen des intereflanteften Augen- 
blicks einer Begebenkeit ‚zur fichtbaren Darftellung, 
in Rücklicht auf Ausdruck, 
GE Thi ILS. IT bringti.der Verf. eine neue-Ein- 
theilung der Mahlerey in Vorfchlag, diejhmin Rick- 
ficht auf die Wahl des Ausdrucks von»wichtigern 
Folgen zu‘ feyn fcheint. Er theilt nemlich die Ge- 
mähldein diefer Rücklicht analogifch ab, in befchrei- 
bende und handelnde Darftellung für das Auge; und 
die letztere wieder‘in lyrifche undsdramatifche. — 
S. 135 ff. werden die Urfachen des Verfalls der Kün- 
fte in 'neuern Zeiten, und\die guten und nächthei- 
ligen Einflüffe der Kunitakademien geprüft;-und $, 
148 ff. entwirft der VE einen Erziehungsplan für 
junge’ Künftler; * ? 

Mit der Schreibart diefes Buchs: kann man im 
Ganzen zufrieden feyn ;:nur hätten wir gewünicht, 
dafs {ie hie und da natürlicher, und frey von’ dems 
zw lichtbaremBeltrebemi nach neuem,zierlichem oder 


ah 


über icin jüngites Gericht, werden‘ 3..180 ff. ver -blumigem Ausdruck gebliehen wäre, paih 
Auba eeni aah akan OCHE NACHRICHTEN, 


x bzi Bst): dh T i 
49 O SFFENTUENS ‚ ÅNSTALT. 


u i 
Die Königl Sternwarte in 
Œ feit kurzem auf den Antrag des Curators det 


ins i d 7 4 i N X 
Akademie ‚ger Wilfenfchaften,, Hs. Gii Va Herzberg, mit 
lemstlis sbldšis i 
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des Königs allerhöchiet Genehmigung, dem Königl, Ato 
nomen und ordentl: Mitgliede der Akademie, Hn, Bode, 
zur Verwaltung'anvertrauet worden, ' Haije. s 
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PHILOSOPHIE. 


- NirseerG „bey Grattenauer: Ueber Materias 
lismus und..Idealisssus, ein Philofophifches: 
Fragment von Adam IFeishaupt, herzogl. fach- 
fengothaifchen Hofrath. 1787. 125S. 8. = 

Die merkwürdige kleine Schrift, die fchon 

durch den Namen ihres Verfafers;- und die 

Sonderbarkeit ihrer vormaligen Beitimmung die 

Neugierde des lefenden Publikums reitzen wird, 

‚liefert einen neuen Verfuch, die bisherigen An- 

fprüche der fpeculativen Vernunft au/ser dem Felde 

der Erfahrung zu behaupten, und mufs daher- 
vorzüglich denjenigen willkommen feyn, die ge- 
genwärtig entweder felbt mit der Unterfuchung 
jener Anfprüche befchäftiget find, oder auf was 
immer für eine Art daran Theil vehmen. . Auch 


irat fie bereits in diefer Rückfcht Aufmerkfamkeit ... 


auf fich gezogen. Eines unfrer bekannteiten. kri- 
tifehen Blätter hat das-gegenwärtige philofsphifcke 
Fragment geradezu der Kritik der reinen Vernunft, 
entgegengeletzt, usd den transcendentalen Idea- 
lismas der letztern durch den empirischen des er- 
fern befchämen zu können geglaubt; da man 
hingegen in einer anderen gelehrten Zeitung zwi- 
fehen beiden Syltemen eine fehr auffsliende Ueber- 
einfiimmung gefunden, und nicht wenig Verwun- 
derung darüber bezeugt hat, dafs zwey fo verfchie- 
dene Schriftteller auf fo verfchiedenen Wegen 
auf cbendajfelbe, den Anwaflsungen der fpeculati- 
ven ‘Vernunft nachtheilige, Kefuitat gekommen 
wären. Ohne uns zu Schiedsrichtern zwifehen 
diefen beiden einander widerftreitenden: Urtheilen 
aufzuwerfen, begnügen wir uns unfern Lefern 


den Inhalt des Werkchens nebft einigen Winken. 


vorzulegen, die zur "nähern Prüfung der Frage 
führen dürften: Ob die Metaphyfik nicht. wenigjiens 
durch Hinwegräumung der Materie für ihre finn- 
lichen Gegenflände freyes Feld gewinne? Herr WW, 
fcheint wenigftens diefer Meyaung zu feyn. In 
der Einleitung trägt er die bekaunten Beweife 
von der Einfachheit der letzten- Beftandtheile der 
Materie aus der Unmöglichkeit einer Theilung ins 
Unendliche,, und von der Einfachheit der Seele 
aus-der Einheit des Bewufstfeyns vor, und geht 
endlich von der künftig zu beweifenden LIdealität 
4. L.Z. 1787. Dritter Band. K 
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aller Ausdehnung und Zufammenfetzung zum ei- 
gentlichen /dealismus über, an dem er nicht nur 
das ficherfte Gegenmittel wider den troftiofen 


Materislismus, fondern auch die Auflöfung aller 


der Schwierigkeiten entdeckt zu haben glaubt, 


"mit welchen die Vernunft aufser dem Gebiete der 


Sinnlichkeit zu kämpfen hat, \Vir müflen hier 
manche felarffinnige Bemerkung über die fchein- 
bare Paradoxie, die richtige Anwendung, und 
praktifchen Vortheile eines Syftemes, welches alle 
Grgenflände der Sinne für blo/se Er/cheinungen er- 
klärt, übergeben, um zu der Abhandlung oder 
vielmehr ‘zur Sache feibft zu kommen. - Da die 
Vorausfetzung ; (S: 33.) daß wir alle unfre Be- 
grije blo/s allein darch die Sinne erhalten, und daß 
mit jeder Verärderung und Modification der Sinne - 
unssdie Welt famt ihren Theilen ganz andırs er- 
Jehzine, die ganze Grundlage ausmacht, worauf 
der Verf. fein Idealiftifches. Syftem gebaut hat, 
fo mufs es allerdings befremden, dafser diefe bei- 
den Sätze als ausgemächt ansimmt, und ohne die 
geringite Erörterung aufftellt. Die Behauptungen, 
„dafs ein Bewohner des Mondes nnd des Saturns 
„ganz andere Sinne, folglich auch ganz andere 
„Vorfellungen haben müffe, — dafs mit Abände- 
„rung unfrer Empfindungen fich auch die abftra- 
„éten Begriffe, Yerfland und Vernunft, ändern müf- 
„ten,“ und dergleichen unbeflimmte Aeufserun- 
geu mehr, die im Gefolge jener Aaupt/ätze vor- 
kommen, helfen hier dem Bedürfniffe des Bewei- 
fes und der Erörterung fo wenig ab, das fie daf- 
felbevielmehr augenfcheinlich vergröfsern. . Nichts- 
defioweniger wird die ganze Articulation des Sy- 
ftemes ohne weitere Indultion als eine Reihe von 
Schlüfsen vorgetragen, die mit ‚logi/cher Ordnung 
und Genauigkeit aus obigen Prämijjen folgen Jollen. 
Wir heben aus diefen Schlüflfen nur diejenigen 
aus, die uns den Idealismus des Verfaflers am 
beftimmteften zu charskterifiren fcheinen. Es 
wird alfo aus den angeführten Vorausfetzungen 
gefolgert: „CS. 34.) Dafs die Erde fowohl als 
„alle übrigen Theile der Welt, an und für fich 
„das nicht feyen, was fie uns erfcheinen, dafs 
„aber mit dem allen unfer meifles JYien“ Calfo 
doch nieht alles? ) „auf diefe Vorausfetzung ge- 
„baut und in fo fern irrig fey. — (S. 35-) Dafs 
„es uns unmöglich fey, dermalen fchon ins Zane- 
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„re der Wefen einzndringen, die Entftehungsart 
„der Welt und ihrer Grundtheile zu entdecken, — 
»(S. 37.) dafs jeder Menfch bey jedem Zuftande 
„einer Organifation röcht empfinde, weil er die 
„Gegenftände jederzeit fieht, wie es feine Recepti- 
„rät zuläfst. — Es ift wahr,“ fetzt der Verfaf- 
. fer in einer Anmerkung kinsu, „die Sinne zeigen 
„uns das /nnere der Wefen nicht, aber fie zeigen 
„uns (NB.) dies Innere auf die einzige Art, die 
„unfre Empfünglichkeit leidet.“ So fehr und fo 
unangenehm diefer Widerfpruch in -die Augen 
fpringt, fo unvermeidlich war er dem Verfafler, 
nachdem er einmal die Sinnen zu den rinzigen 
Quellen aller unfrer Begriffe gemacht hat, und doch 
dabey nicht zugeben kann und will, dafs alle un- 
fre Begriffe und die Gegenftände derfelben anser 
uns ein blofser Schein wären, Denn er fchliefst 


fogar (wir fehen freylich nicht wie) aus feinen 


angezeigten Prämifien (S.39.): „Dafs es auch 
„noch aufser uns Wefen und Kräfte gebe, die 
„uns aber in fich unbekannt, nur durch ihre Wir- 
„kungen erfcheinen, und nach Verfchiedenheit der 
„Receptiyität des empfindenden Subjects fich ver- 
„fchiedentlich offenbaren, und alfo die Gegenftän- 
„de aufser uns auf keine Weife unfre blofsen Ge- 
„danken feyn.“ (S. 44.) „Dafs Körper, Materie, 
„Ausdehvuung als folche betrachtet, fo wie auch 
„unfre Organi/ation (S. 45.) als folche, nur Er 
„fcheirungen feyn, die Urgani/atien an und für 
„fich nichts weiter bedeute, als die uns unbekammte 
„Receptivität unfrer Vorftellungskraft.“ (S. 47.) Dafs 
„die Verfchiedenheit der uns unbekannten,“ (foll 
vermutblich heilen bekannten) „Orgasifationen ih- 
„ren grofsen Zwek und Nutzen habe, indem fie 
„uns dienen, die höhere Wahrheit zu finden, das 
„heifst, jene, welche nicht durch eine, fondern 
„mehrere uns bekannte Organifstionen beftätigt 
„wird.“ (5.49) „Dafs jede Organifation ihre indivi- 
„duelle, ihr nur allein eigene Wahrheit habe, die 
„zwar nicht die höchfte allgemeine Wahrheit, aber 
„Goch auch nicht Falfchbeit und Irrthum ift,- weil 
„lich folche durch andere Organifätionen nicht be- 
„fätiget; dafs alle unfere gemeine Wahrheit nur 
„auf diefe von unfren Sinnen abgezogene Prämif- 
„fen fich gründe, vnd is fo fern Wahrheit fey — 
„Aendert man aber die Organe, fofälit das Indivi- 
„duelle, das Eigene hinweg; ein neues Individuelles 
„tritt an die Stelle des vorigen, und dann nichts 
„von dem allen, was verher war; eine andere 
„Welt!“ Wir übergehen alle bieher gehörigen 
Schlife oder eigentlicher, Vermuthungen, über 
das Dajfeyn und die Befckaffenheiten der künftigen 
Welten, die der Verfafier mit der ihm. eigenen 
Energie und Beredfamkeit vorträgt, und führen 
nur noch das Wefentlichie von der Theorie der 
Wahrheit unfrer Erkenntoifle an, die nebit ihrer 
fcharffinnig ‚ausgeführten Anwendung auf die 
Grundwahrheiten der Religion und der Moral den 
übrigen Inhalt des Werkchens ausmacht. $, 74 
heifst es: „Es mufs nothwendig eine zweyfache 
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„Wahrheit geben; eine, welche anzeigt, was an 
„der Sache feibft ift, das Objektive, Abfoiute der 
„Wefen, der Kräfte aufser uns. Diefe Wahrheit 
„heifst abfointe Wahrheit. -Eine andere, welche 
„die Wirkung anzeigt, welche diefes innere ob- 
„jective bey diefen fo organifirtten Wefen ‚gemäfs 
„ihrer Receptivität hervorbringt, und diefe letz- 
„tere ift nicht abfolut, fie it relativ. — Sieift 
„für uns fo vielals Wirklichkeit, Realität; — doch 
„itt von ihr nichts ausgemacht wahr als: dafs un- 
„fichtbare aufser uns befindliche Kräfte bey fo or- 
„ganifirten Wefen unter diefer Lage und Umftän- 
„den fo ericheinen, um bey und unter einer andern 
„anders zu erfcheinen.“ Ob diefe ausgemachte 
Wahrheit unter die abjoluten gehöre, hat uns der 
V. nicht gefagt; aber das hat er uns mehr:sis ein- 
mal gefagt, und es folgt auch nothwendig aus 
den von ihm zum Grunde gelegten Prämiffen, dafs 
es für den menfchlichen Verfiand durchaus keine 
andere als relative Wahrheiten geben könne. Die- 
fe Wahrheiten werden 8.90 folgendermafsen claf 
fificirt: ,„1) Diejenigen, welche durch gewifle 
„Auomalien und Abweichungen durch eigene felte 
„here Orgönifationen erkannt werden, 2) die, 
„welche mit der allgemeinen menfchlichen Art 
„zu empfinden beftätiget werden, und endlich, 
„3) die, in welchen alle allgemeinen, und befon- 
„dern uns bekannten Organilationen übereinkom- 
‚men.* Die letzte Art relativer Wahrheit nennt 
der Verfaffer (S. 88.) in Ermanglung eines andern 
Wortes, weil fie für uns die höchfte it, ontologi- 
Jehe Wahrheit. S. 93. werden einige diefer Wahr- 
heiten als Beyfpiele angeführt, uster welchen die 
Sätze: „I) dafs etwas fey, 2) dafs Ich fey, wit- 
„ke, 3) dafs ich nicht allezeit derfelbige fey, dafs 
„ich verändert werde, 4) dafs auch Dinge aufser 
„mir wirklich feyn, 5) dafsdiefe Dinge nicbt ei- 
„uerley feyn“ u. f. w. vorkommen. Obne diefe 
Beyfpiele würden wir fehwerlich errathen baben, 
was der Verfaffer unter jenen ontologifchen Wahr- 
heilen verltanden wiflen wollte, die er S, 92 die 
Grundlage unfers Wafers, das Restificatorium unf- 
rer Sinne und aller unfrer (2) Erjcheinungen, das 
untrügliche Kennzeichen, :09 etwas nur blofse Er- 
fcheinung fey u. fe w. nennt, ungeachtet er fie 
fammt und fonders von den Sinnen ableitet, und 
nur durch das übereinftimmende Zeugnifs, das fie. 
von ollen allgemeinen und befondern bekannten Or- 
ganifationen erhalten, gelten läfst. Er 
So viel wir von dem Syfteme des Verf. urthei- 
len können, welches uns der etwas unfyflema- 
tifche Vortrag deflelben allerdings fehwer gemacht 
hat; fo fcheint es uns hauptfächlich daraufargelegt 
zu feyn, die Materie aus der Verftandswelt weg- 
zufchaffen,, ohne fich daruman den Dingen aufser 


‚uns, die der Verf. mit den Dingen an fich jelbft 


verwechfelt, zu vergreifen. Um alfo diefe Dinge 
aufser. uns nicht für Erfcheimungen, (die er von 
Schein und Täu/chung nicht genug unterfcheidet, ) 
annehmen zu müflen, gründet er feinen Idealis- 
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mus lediglicheäuf die Feränderlichkeit der Organi. 
Jationen, wobey den Dingen aufser uns ihre Kea- 
lität unbenommen bleibt, aber auch der Idealismus 
auf die alte Lehre der eleati/chen und anderer grie- 
chifchen Schulen von der fiunlichen Erkenntnifs 
zurückgeführt wird, und folglich aufhört Idealis- 
mus zu feyn. Dafs aber der Verfafier keine an- 
dere Grundlage feines Lehrgebäudes gewählt ha- 
be, erhellt unter andern aus feiner. $. 39 unter- 
nommenen Widerlegung des Egoismus, wo aus- 
drücklich gefagt wird: „Der Idealismus entfteht 
„aus. dem Vorderlatze: Mit veränderten Sinnen 
„empfinde ich denjelben Gegenfland auf eine andere 
„Art.“ Wili er fich alfo nicht eben deffelben 
Fehlichlufies fchuldig machen , den er.dafelbft an 
den Egeiflen rügt, nemlich „dafs diefer mehr fol- 
„gere als in feinem Vorderfatze enthalten ift,“ fo 

rf und kaun fich fein Idealismus, und die aus 
demfelben gefolgerte Kelativität der Wahrkeiten 
nicht weiter erfirecken, als die. Veränderlichkeit 
der Organifationen, oder die Anomalien und Son- 
derbarkeiten der menfchlichen Empfindungswerk- 
zeuge reichen; und fo behielten wenigitens. alle 
Grundeigen/chaften der Sinnenwelen (Lokes quali- 
tates primarice) ihre Resütät. Wirklich find auch 
gerade diefe Eigenfchaiten diejenigen, worüber al- 
le allgemeinen und befondern uns bekannten Organi- 
fationen übereinfiimmen, Sie erfüllen alfo von die- 
fer Seite die Bedingung, weiche der Verf. für ci- 
ne Wahrheit fodest, um fie wenigftens in .die 
Klaffe der ontojogifchen, der Grundiage unjers Wif- 
fes u. i w. zu-fetzen.. . Werden diefe Eigen- 
Schaften nicht von ebendenfelben Organsi/ationen be- 
ftätiget, aus welcher der Verfafier alle unfre Be- 

riffe berleitet, auf die er fo gar Verftand und 
er gründet? Was foliten aifo die Vernunft- 
wahrleiten vor. jenen Singenwahrheiten: voraus 
haben? ‚Die mögliche Befiätigung durch höhere 
Orgenifationen? Allein durch welche Begriffe will 
fich der Verfsfler andere Organifationen als die 
menjchäiche denken, da alle unfre Begriffe, feiner 
Behauptung nach; nur in Beziehung auf die uns 


bekannten Organifationen, Wahrbeit baben kön- 


nen? Auch fchränkt fich die angeführte Clafüifica- 
tion der relativen (und nach dem Sione des Ver- 
faflers aller für urs Menfchen möglichen) Wahr- 
heiten lediglichauf fiunliche Vorfieilungen ein. Das- 
jenige, workber ale uns bekansten Organifationen 
übereinflimmen, kann fchlechterdings nicht mehr 
und nicht weniger feyn als Ar/cheinung, Stoff, den 
die Sinnlichkeit zwar liefern, aber nicht verglei- 
chen, und ordnen kann. Uebereinfiimmung un- 


ter Erfcheinungen läfst fich alfo nicht von Orga-- 


nifationen, die nichts denken können, noch den Ge- 
genftänden aufser uns, die felbft vur gedacht wer- 
den, herleiten, fondern fetzt Zerfland and folg- 
lich auch Perflandesbegrife, voraus, Begriffe, die 
ihre Wahrheit keinesweges von den Erfcheinungen, 
foadern yon denen vielmehr die Erfcheinun en, 
in fo ferne fie in der Erfahrung vorkommen, ihre 
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Wahrheit erhalten. - Ht-endlich nicht unfre Orga- 
‚ni/ation felbft, nach des Verf. eigener Behauptung, 
Erfcheinung ? und gehört-fie daher nicht felbft un- 
ter die Gegenfländ: au/ser uns, die durch ihre Fin- 
wirkung auf un/re Receptivität er/cheinen? Sie mufs 
alfo von diefer Receptivität wefentlich verfchieden 
feyn, ungeachtet in eben dem $., wo fie für Ær- 
Jcheinung erklärt wird, die Behauptung vorkömmt, 
dafs- fie: nichts weiter wäre als diefe unbekannte 
Receptivität unfrer Porfiellungskraft, eine Bebanp- 
tung, die durch eine andere darauffolgende, wel- 
che die-Organifation für die Gegenflände aufser 
uns, die uns die nächfien find, ausgiebt, genug- 
fam widerlegt wird. Diefe Receptivität alfo, die 
keinesweges etwas unbekanstes, fondern das Ver- 
mögen von Eindrücken afficirt zu werden, oder 
die Sinnlichkeit felbt, it, mufs bey jeder Zr/chei- 
nung yorzusgefetzt werden, macht zugleich mit 
dem /erfiande und der Vernunft die wefentliche 
Einrichtung unfers Erkenntnifsvermögens aus, 
und enthält, mit ihnen zufammengenommen, die 
Bedingungen, ohne die weder Erfcheinungen, noch 
Begriffe möglich wären. Diefen Bedingungen 
oder vielmehr den Vorfiellungen, in welche fie 
fich .auflöfen lafien, kömmt, infofern fie Er- 
fcheinungen, Verknüpfung unter denfelben, und 
alles Denken überhaupt möglich machen, diejenige 
Nothwendigkeit zu, welche fowohl der Evidenz’ 
der Erfahrung als auch der apodiktifchen Ueber- 
zengung zum Grunde liegt. Die Theorie des Er- 
kenntei/svermögenss die fich aus diefen Vorder- 
fätzen ergiebt, kann freylich auch Zdeslismus heil- 
fen, in fo. ferne fie uns die Erkenntnifs der Dinge 
an fich felbft abfpricht. Sie widerlegt aber jeden 
andern Idealismus, der von. jenem angemafseten 
Erkenntnifie ausgeht, oder auf diefelbe zurück- 
führt, und, um-die Wirklichkeit der Materie zu 
beftreiten, genöthiget ift, entweder alle Dinge 
aufser uns zu leugnen, oder blofse Gedanken in 
uns zu Gegenftländen aufser uns umzufchaffen. In- 
dem fie endlich den Spiritualismus fowohl als den 
Materialismus eben derfelben Anmafsung überführt, 
ftellt fie die Lehre von der Freyheit und Unfterb- 
lichkeit nicht nur wider alle Gegenbewri/e der Ma- 
terialifien ficher, fondera überkebt fie auch aller 
der fchwankenden Bewei/e, durch welche fie bis- 
her von den Spiritualifes vielmehr den Angriffen 
ihrer Gegner ausgefetzt als vertheidiget worden 
find, miteinem Worte, fie verfchafft den Grund- 
wahrheiten der Religion und der Moral diejenige 
Schutzwehre, die unfer edle Verfafler mit rübm- 
lichen, aber unfrer Ueberzeugung nach. vergeb- 
lichem, Befireben bey dem empiri/chen Idealismus 
gefucht hat. ; 

Durch diefe wider die in gegenwärtigem Bu- 
che vorgetragene Theorie hier kurz entwickelten 
Bedenken hoffen wir unfre neüliche Behauptung 
Cf. A Le Ze d. J. N. 170, S. 143.) beftärkt und 
erwiefen zu haben, dafs diefe Lehre, eben wei 


fie nicht über alle Zweifel erhaben feyn kann, 
Rra wicht 
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keinesweges als Grundftein der Moral zu brauchen 
it, undalfo auch iebendeswegen nieht als Grund- 


fein des ganzen Illuminatenfyliems hätte gebraucht , 


werden follen, da ohnehin diefes, wie jene, fie 
fehr leicht hätte entbehren können, 


NATURGESCHICHTE. 


` Leypen, bey Luchtmanns auf Koften des Ver- 
._. faffers: Materia vegetabilis, Jyflemati plasta- 
‚rum, praefertim Philofophiae Betanicze, infer- 
viens z characteribus, quosenxque Il. Linnaeus 
indicavit, delineatis, auctore Nicot. Ewoudo 
Pereboom, decadum prima, Caudices. 1787. 
vier Bogen Text, nebit Vorrede und zehn 
Kupfertafeln in 4- > 


"Dafs die finnliche Darftellung der von den 
Botanikern zur genauen Beliimmung der Gewich- 


fe und ihrer Theile gebrauchten Kunitwörter, zu- 


ihr Urheber fiëh fehr kurz wud dunkel 
Er kasdricke, ungemein unterrichtend , alfo 
ein folches Unternehmen -Lob und feine gute Aus- 
führung grofsen Dank von dem Liebhaber diefer 
Kenntnifs verdiene, ift eine ausgemachte Sache. 
Auf Veranlaflung feines würdigen Hrn. Vaters, 
hat unfer Verf. mit gegenwärtigen zehn Tafeln 
den Anfang gemacht, jede, vornemlich vom fel. 
Linné in feinen Lehrfchrifteen zur Gewächskennt- 
nils vorgetragene Sache anfchaulich darzuftellen. 
Da es aber nicht angehen wollte, hierien von 
Theil zu Theil, etwa nach Maafsgabe der botani- 
fechen Philofophie, ganz nach der Ordnung, zu ver- 
fahren: fo befindet fich auf-diefen zehen Platten 
nur etwas von den Wurzeln und Stamm š auch 
deren innern Theilen. Gleichwohl enthält jede 
Platte. fünfzehn Figuren, allo im ganzen .r50, 
und weniger foll keine folgende Decas enthalten. 
Wo die Benennungdiefer Dinge und wörtliche Er- 
klärung befindlich ift, wird allemal unter dem 
Text angegeben, zum Befechlufs aber jeder Deca- 
de befindet fich ein alphabetifches Verzeichnifs 
derfelben. Da nun zu der Hauptfache diefes 
Werkes vornemlich eine gute Auswahl der vorzu- 
fiellenden Beyfpiele, und dann eine genaue und deut- 
liche Darftellung gehört: fo gefteht Rec. aufrich- 
üg, dafs er wünfechte, der Verfafler hätte, als 
Selbftzeichner und Stecher der erwählten Gegen- 
fände, mit diefer feiner Arbeit gewartet, oder 
liefs es wenigftens mit den folgenden Decaden an- 
ftehen, bifs er in beiden Künlten um erwas wei 
ter gekommen, auch zu etwas mehr ruhiger Ue- 
berlegung gelangt wäre. Ebre fchafit er in der 
That damit unferm Jahrzehend eben. fo wenig, 
als Erbauung irgend einem Botaniker. Sehr gut, 
dafs er Seibftverleger ift! 
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Prac und Leipzig, bey Widtmann : Mate- 
rialien zur aiten und neuen Statijlik von Boel- 
men. | jier Heft. 1787. 230.8. 8. (10 gr.) 

Jeden Liebhsber der Statiftik mufs es fehr freuen; 
dafs auch Böhmen nunmehr eine von den druf- 
{chen Gegenden it, die wir feit einiger Zeit ge- 
nauer als vorher kennen lernen,‘ Diele nene 
Sammlung, welche unter der Aufficht des Hrn. 
Guberniairaths von Riegger erfcheint, kann fehr 
viel hiezu beytragen,, wenn die Herausgeber auf 
die folgenden Hefte etwas mehr Aufmerkfhm- 
keit verwenden, als in einigen Abichritten diefes 
erfien Heits gefchehen it. Zuerft findet man ei- 
nev Plan zu einer fehr ausführlichen Statittik von 
Boehmen, defen Vollendüsr eher zu wünichen 
als zu hoffen if. 2.u.3.) Verzeichnils und gröfs- 
tentheils auch Recenfion einiger allgemeinen Land- 
Karten und gedruckten Hülfsmittel zu einer prag- 
matifchen Landes - Volks - und Staatskunde, 
Warum nennte aber der Verf. hier aueh Bücher, 
worienen von Böhmen, wie er felbft gefteht, gar 
nichts entbalten ift. Statt Achenwalls, und Re- 
mers Statiftik ete. würde der Rec. lieber Barneys’ 
Reifen, auch Ferbers Briefe, desgleichen Crome’ s. 
Kaufmannsalmanach, diefen fchen wegen der Be- 
fehreibung von Prag, Rumburg etc., angeführt 
haben). 4) K. Verordnungen und Verfügungen 
über das Conferiptionsweien vom J. 1754 - 1770. 
(Diele könnten ohne Nachtheil kürzer abgefafst 
feyn.) 5). Varianten über die Gröfse und Volks- : 
menge Böhmens vom Jahr 1452 bis auf die neuefte 
Zeit; ein Abfchnitt, der uns vorzüglich gefallen 
hat.: Durch Tabellen würde freylich die Ueber- 
ficht leichter geworden feyn. Ueberdis hätte der 
Hr. Verf. hiebey folgende 3 Stücke ünterfcheiden” 
follen: 1) weiche Angaben Original find ? 2) wel- 
che bey denen, wo blofs abgefchrieben worden, 
zum Grunde liegen? 3) welche nur muthınafslich 
eine Zahl angenommen haben? Beftimmungen, 
die dem Herausgeber, bey den fonft hier bewies- 
nen Kenvtniffen, nicht fchwer fallen kounten. 
6) Ausführliches Formulare zur Befchreibung ei- 
ner Fabrik. 7) Balbin über die Lage von Böhmen. 
8) Von der Krönung der Herzoge uud 
von Böhmen, aus einer Handfchrift ében deflef- 
ben. 9) Etwasüber die Stern- Landkarten von > 
Böhmen; Von J. 1680 bis 1720 hat man nur 
3 Origivalkarten von diefem Lande. 

Die folgenden Hefte follen in unbeflimmter 
Zeit erfcheinen, welches Beyfall verdient. ' Mit 
jedem ı2ten - I6ten Hefte wollen die Herausge- 
ber diefes Werk fchliefsen und die Fortfetzung un- 
ter einem neuen Titel herausgeben. Jedem ıten 
Hefte foll: ein Realregifter beygefügt werden. 
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GESCHICHTE. 


` Ohne Druckort: Memorabilia en Confef. 

~ _ fionis in Regno Hungariae a Ferdinando I us- 
que ad III. Recanjwit Joannes Ribini, 1797, 
gr. 8. 545 S. u. 2 Bog. Tit: Vorr, und Reg. 
(2 Athlr.) > i 


D: Früchte der unter Jo/ephs Regierung den 
Proteftanten in dem Königreiche Ungarn und 
in andern Staaten zugeftandenen undbeltätigten Re- 
ligionsfreyheit zeigen fich, auch in. Abficht auf Ver- 
breitung nützlicher Gelehriamkeit durch gute pro- 
teltantifche Schriften, auf allen Seiten. Die vor uns 
liegende Schrift des gelehrten Paftors zu Prefsburg, 
Ha. Ribisi, verdient unter die nützlichen Früchte der 
Toleranz und Preisfreyheit in Ungarn gerechnet zu 
werden. 
evangelifcher Prediger in Ungarn wagen, eine Kir- 
chengefchichte der Augfp. Confef. Verwandten zu 
{chreiben und drucken zu laffen Es fehlte daher 
bis auf unfere Zeiten an einer Gefchichte der Schick- 
fale der lutherifchen Kirche in diefem Königreiche; 
obgleich Lampe in feiner Hifloria ecclef. Reform, in 
Hungar. et Tran/ylv. und Haner in der Siebenbürg. 
Kirchengefchichte etwas davon berührt haben, Hr. 
R. hat die gegenwärtigen glücklichen Umflände be~ 
nutzt, um dielem Mangel abzuhelfen. Aus Befchei. 
denheit hat er zwar feinem Werke den obenftehen- 
den Titel vorgefetzt; man würde fich aber: irren, 
wenn man in demfelben nur einzelne Bruchftücke 
zur: ;Gefchichte der A.C. fuchen wollte, Man findet 
vielmehr hier: eine Gefchichte. der evangelifch - lu- 
therifchen Religion in Ungarn, Der itzt herausge- 
kommene Band fafst.nur den erlen Theil des gan- 
zen Werks in fich, und begreift den Zeitraum vom 
Anfange der evangelifchen Religion in Ungarn bis 
auf den Tod des Kaifers Ferdinand III. -Der VË hat- 
die Gefchichte diefes Zeitraums in fieben Abfchnitte 
getheilt. Im erflen Abjchn. erzählt er die durch die 
Lehre Luthers, fchon vor.der Augsb. Confeßion, in 
Ungarn verurfachten Bewegungen., ‚Noch vor dem 
Jahr 1523 wurde zu Ofen die evangelifche Lehre 
durch Simon Grymaeus, Vit, Winshemius „(Veit 
Ortel von Windsheim,) und durch den Hofprediger 


der Königin Maria, Joh. Henckel, ausgebreitet ; un- 


geachtet der Erzbifchof zu Gran, Georg Sgackmári, 
A, L, Z. 1737. Dritter Band. 


Nie durfte .es in den vorigen Zeiten ein- 


(vermuthlich bey der Publication der päbftlichen 
Bulle 1520) Luthern und feine Lehre öffentlich ver- 
dammt hatte, und vom König Ludewig ZI im Jahr 
1521 die fchärfften- Befehle gegeben waren, dafs 
man die Lutheraner gefangen nehmen und verbren. 
nen follte. Verfchiedene Ungarn gingen auf die 
Upiverfitätzu Wittenberg, Luthern und Melanchthon 
zu hören, und trugen nachher ihe Lehrfätze in ih- 
rem Vaterlande vor. Nach dem. Tode des Königs 
Ludewig in der unglücklichen Schlacht bey Mohacz, 
zu welcher der vorgedachte Erzbifchof zu Gran den 
König verleitet haben fol, (S. 17.) kamen unter der. 
Armee des K, Ferdinand 1 viele Anhänger Luthers 
mit nach Ungarn, und verfchiedene Grofse des 
Reichs fielen der Lehre Luthers bey, Obgleich 
Sam. Timon in feiner fonk (chätzbaren Epitome chro- 
nolog. behaupten will, dafs die Lutheraner anfäng- 
lich.nicht wären verfolgt und verbrannt worden ; fo 
itses doch nicht zu bezweifeln, dafs der Pfarrer und 
Rector zu Libethen 1527 diefes Schickfal erfahren 
haben. (S. 20.) K, Ferdinand liefs .in eben diefem 
Jahre einen {charfen Befehl gegen die Anhänger Lu- 
thers und Zwingli in Ungarn und Oeitreich ausge- 
hen, in welchem er den Inhalt des Wormfer Edicte 
wiederholte, Auch gab fich der nachherige Erzbi- 
fchofzu Colozfcha, Franz v. Frangrpani, viele, aber 
vergebliche Mühe, der Ausbreitung der evangeli- 
fchen Lehre zu widerftehen. (S. 121-133.) Zweiter 
Abfchaitt von den Schickfalen der A. C. unter dem 
K. Ferdinand I. Da der K. Ferdinand und die vera - 
wittwete Königin Maria von Ungarn aufdem Keichs- 
tag zu Augsburg 2530 gegenwärtig waren und 
viele vornenme Ungarn unter ihrem Gefolge hatten: 
fo wurde die Augfp.Confellion frühzeitig ia Ungarn 
bekannt, Es ifthöchft wahrfcheinlich, dafs man da- 
mals fogleich die Confeflion in die ungarifche Sprache 
überfetzt habe, aber diefe Ueberfetzung ift nicht ge- 
druckt worden. - (In der Note.a. S. 58 f berichti- . 
get und ergänzt der V£ die Nachrichten, die Hr, . 
"Weber in der kritt. Gefchichte der A. C. von der ; 
ungar. Veberfetzung ertheilet.) Der ungarifche Lu- 
ther,. (wie ihn die Ungarn: zu nennen pflegten,) 
Matthias Devay kam 1531 von Wittenberg in fein 
Vaterland zurück, und verkündigte.die evangelifche 
Lehre mündlich-und fchriftlich zu Ofen und zu Ka- 
fchau; wurde aber, auf Anftiften der Mönche, an 
beiden Orten ins Gefängnils gefetzt, von letzterem 
Ss - nac 
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nach Wien gebracht und zum Tode verdammt, wel- 
chen er jedoch glücklich entging, wie Lampe aus- 
führlich meldet. (Der eigentliche Verfaffer der von 
Adolph Lampen herausgegebenen Kirchengefch.der 
Reform, in Ungarn und Siebenbürgen war Paul 
Ember von Debertzen. Man weilsjnicht, aufwel- 
che Weife die Handfchrift in Lampens Hände ge- 
kommen fey. S. 31.) An der erten Ausgabe des 
N: T. in ungarifcher Sprache, Cracau, 1533. hat De- 
vay ohne Zweifel Theil gehabt. (S. 32 P Das Exa- 
men, welches er in feiner Gefangenfchaft von dem 
Bifchof, Johsan Faber, zu Wien aushalten mufste, 
theilte er auf einer Reife nach Wittenberg Veit Diet- 
richen, zu!Nürnberg mit, welcher daffelbe mit einer 
Vorrede hat drucken laffen. Man erfieht aus diefem 
Examine, dafs M. Devay damals in der Lehre vom 
Abendmahle ‚Luthers Meynung beypflichtete, ob er 
gleich nachher feine Meynung in etwas änderte, (S. 
35 £) Inden Gegenden an der Theis und in den 
freyen königl. Städten nahm die Anzahl} der evange- 
hfcben, ungeachtet der vom RBifchef zu Erlau, 
Thomas ıSzahalözi, erregten Verfolgungen, täglich 
zu. K. Ferdinand verbot zwar 1535 dem Rathe zu 
Bartfa, durch ein hier (S. 37. f. 59 f.) abgedruck- 
tes Refcript, keinen ketzerifchen Prediger wieder 
anzunehmen; fie liefsen fich aber dadurch nicht irre 
machen. NM. Devay wurde bey feiner Rückreife von 
Wittenberg von P. Melanchthon dem berühmten Gr. 
Thomas Nedasdi empfohlen. ( Das Empfehlungs- 
ichreiben ift S, 40. nach dem Original abgedruckt.) 
Der unfelige Sacramentftreit hinderte auch in Ungarn 
den Fortgang der Reformation gar fehr. (8.42) 
Franz de Rewa, Graf von Thurocz fchrieb deshalb 
an Luthern, und erhielt von ihm unterm 4ten Au- 
gèt 1559 eine kurze Antwort, die hier aus 
einer Äbfchrift von dem Original im Thuroczi- 
ichen Archive (8.43f. ) eingerückt it. Um diefe 
Zeit kam Leon. Stöckely von Wittenberg zurück, und 
wurde vom Rath zu Bartfa zum Rector der daligen 
Schule berufen, wo er fich um die evangelifche 
Lehre fehr verdient machte. (S. 45.) In den 13 
damals an Polen verpfändeten Zipfer Städten refor- 
mirte 1340 der Prediger zu Bela, Lorenz Serpilius, 
und zu Leutfchau, Barthol: Bogser. In Niederun- 
arn wurde die Ausbreitung der evangel. Lehre von 
ohann Silvefler, den Melanchthon dem Gr. Tho- 
mas Nadasdi empfohlen hatte, vornemlich durch feine 
Ueberfetzung des N. T. in die ungarifche Sprache, 
welche auf Koften des Gr. Nadasdi gedruckt wurde, 
{ehr befördert, Im J, 1545 hielten die Lutheraner, 
unter dem Schutze Caip. Drägfy, die erite öffent- 
liehe Synode, zu Erdöd, in der Sathmärer Gefpan- 
fchaft, auf welcher 29Prediger verfammlet waren, 
die fich zur Augsb. Confeffion bekannten und noch 
einige Artikel unter fich feftfetzten. (S.66f.) Im 
folgenden Jahre wurde eine Synode zu Eperies an- 
geitelle, auf welcher verfchiedenes, das- den 
öffentlichen Gottesdierit, die Liturgie und Kirchen- 
difeiplin betraf, in, 16 Artikeln ‚genauer beitimme 
und verordnet wurde, -dafs von den Prediger keine 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


334 


andere, als die in der A.C. und den Locis Ph. Me- 
lanchthonis enthaltene Ärtikel, gelehrt werden fall- 
ten (S. 67-70.) Auf dem Reichstage zu Prefsburg 
1548 liefs der K. Ferdinand den ungarifchen Stän- 
den die Religionsangelegenheit zum erftenmale zur 
Berathfchlagung darüber vorlegen, und es wurden 
einige fcharfe Gefetze wider die Ketzer, vornemlich 
wider die Wiedertäufer und Sacramentirer, abgefafst. 
Der Lutheraner wird in diefen Gefetzen nicht na- 
mentlich gedacht. (S.70£.) Der König ernennte 
hierauf Commiflarien, welche den Lutheranern ihr 
Glaubensbekenntnils abfodern mufsten, Die fünf 
königl. freyen Städte in Oberungarn überreichten 
ihr Bekennenifs, welches‘ von dem vorerwähnten 
Leon. Stöckely aufgefetzt war, 1549 den Commila- 
rien. (Diefe fogenannte Coafeffio pentapolitana ift 
hier S. 78-36 mit den Unterfchriften abgedruckt. 
Schon vorher, 1348, würde den Commiflärien die 
Confefion der 24 königl, Städte in dem Zipjer Co- 
mitat, welche ebenfalls von Stöckely herrührt und 
blofs in den Worten hin und wieder von der Con- 
fef.pentapol.abweicher, auch etwas kürzer als jene 
it, übergeben. Der Vf. gedenkt diefer Zipfer 
Confeflion nicht.. Sie ftehet in den Actis hift. 
eccl, noftri temp. im zweyten Bande, S; 643 
f Rec. weils von dem Herausgeber, dafs- die- 
fer Abdruck aus den Archivs- Acten der Evangeli- 
{chen in dem Zipfer Comitat genommen fey, wel- 
che damals feit dem Jahre 1674 zu Weimar in der 
herzogl, Bibliothekaufbewahret, im Jahr 1776 aber, 
auf Verlangen der evangelifchen Städte, wiedernach 
St. Georgenberg abgeliefert wurden.) In den Jah- 
ren 1549 ú. 1550 hielten die Evangelifchen in Ober- 
ungarn jenfeits der Theis zwo Synoden, auf wel- 
chen die Artikel zu der vorzunehmenden Vilitation 
der Kirchen feltgefetzt wurden. (S.g7f.) In Nie- 
derungarn fand die evangelifche 'ebenfalls gro- 
fsen Beyfall, und es fanden fich Prediger, die auch 
in denjenigen Gegenden vonNiederungarn das van- 
gelium verkündigten, welche damals unter türki- 
{cher Bothmäfsigkeit tunden, z. B. Emmerich Zige- 
rius zu Tolna. (8. 89- 94.) Ungeachtet aufden Reichs- 
tagen verfchiedene Schlüfe gegen‘ die Evangeli- 
[chen waren gefafst, und Gefetze gemacht worden, 
dafs dieSacramentirer aus dem Königreiche verjagt 
werden follten : fo Chien es doch dem Könige Fer- 
dinand kein rechter Ernit zu feyn. Die Anzahl der 
Evangelifchen mehrte fich von Jahr zu Jahr; ihre Sa- 
che gewann dadurch eine glücklichere Lage, da der 
Gr. Thomas Nadasdi , diefer grofse Freund der Lu- 
theraner, auf dem Reichstage zu Prefburg 1554 
zum Grols - Grafen (Palatino regni) erwähle wurde; 
die Reformirten fchloffen fich, ohmerachtet der Sa- 
cramentitreit auch in Ungarn fehr heftig geführt 
wurde, imimer noch an die Lutheraner an, und 
machten mit ihnen gemeine Sache. Unter diefen 
Umftänden hielten fie eine Synode zu Ovarin, einer 
Kleinen Stadt zwifchen Szachmar und T'zenger, auf 
welcher der evangel. Prediger dies Orts, Deme» 
trius Torday; zum vriten evangeliichen Superinten- 

j] denten, 
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denten ernannt, und verfchiedene zur Kirchenord- 
nung gehörige Sachen genauer beftimmt wurden. 
(5.96 — 101.) Auf der zu Tzenger 1557 gehaltenen 
Synode trennten fich die Reformirten von den Luthe- 
ranern, und unterfchrieben eine Confeffon,, die mit 
der za Zürich 1556 gedruckten Confelfion überein- 
ftimmte, und der üngarifche Prediger Gallus Hafzär 
bat fich von Heinr, Bullingern ein Zürchifches Ritual- 
buch in lateinifcher Sprache, zum Gebrauch der ver- 
einten Kirchen in Ungarn aus. (S, 105 — 109.) Der 
Graner Erzbifchof, Nicolaus Olahus, gab fich viele 
Mühe, die Lutheräner feines Erzltifts wieder zur rö- 
mifchen Kirche zurückzubringen, und liefs ihren 
Predigern, aufder Verfammlung zu Schemnitz durch 
den Hontifchen Archidiaconus, cjoh. Deretzky, ei- 
nige Artikel vorlegen, die fie annehmen und unter- 
fchreiben follten; fie antwerteten aber durch den 


Prediger von Schemnitz, lich Cubieularius, mit- 


der gröfsten Standhaftigkeit auf die ihnen gethanen 
Vorfchiäge.. Der Erzbifchof fchrieb hierauf felbft 
an den Cubicularius und foderte ihn vor fich, wirk- 
te auch ein Refeript des K. Ferdinand an die Stadt 
Neufohl aus, in welcher derfelben anbefohlen wur- 
de, die Ketzer, Wiedertäufer und $Sacramentirer 
Oder Lutheraner wird in diefem Reicripte, wie in 
den vorigen, nicht namentlich gedacht.) innerhalb 
20 Fagen fortzuichaflen. 
men fich aber ihrer Prediger an, entfchuldigten fie 
bey dem Erzbifchof, und veragltalteten eine Synode 
zu Cremnitz, auf welcher im J. 1558 eine Confefli- 
on den von dem Ürzbilchof vorgefchriebenen Arti- 
keln entgegengefetzt, und am ten Decemb, des 
folgenden ee bekannt gemacht, auch fogleich 
dem Kaifer Ferdinand "und dem Erzbifchof Olahus 


eingehändiget wurde. (Sie it unter dem Namen der 


Cowfeffionis montanae bekannt und zuNeufohl, 1578, 
‚gedruckt worden.) Da der Erzbiichof fahe, dafs 


er nichts ausrichten konnte: fo berief er die Fejai- 


ten nach Ungarn, welche 1561 zu Tyras ein Col- 
legium errichteten und anfingen, Öffentliche Vorle- 
fungen zu halten. _ Aber auch diefe Bemühung des 
Erzbifchofs war fruchtlos: denn das kaum erbaute 
Collegium der Jefuiten brannte ab, und fie fahen 
{ich genöthiget, Ungarn wieder zu verlafen. (Al- 
le bisher kurz angeführte Umftände werden von dem 
VE. in das gehörige Licht gefetzt, und durch ver- 
fchiedene lefenswürdige Documente beftätiget. (S. 
110 — 148.) Sowohl das vom K, Ferdinand 1560 
gegebne Edict, nach welchem die geiftlichen Güter 
von den Proteltanten wieder zurück gegeben werden 
follten; als auch die von dem Erzbifchofe zu Gran 
in eben dem Jahre ausgefchriebene Diöcefan Synode 
drohete den Evangelifchen große Gefehr, (8. 155 £) 
Aber defto Fandhafter wurden dagegen diefe, indem 
fie überzeugt waren, dals fie von dem wahren al- 
ten Glauben, den die Apoltel gelehrt haben, nicht 
abgefälien wären, wie he von dem Erzbifchof be- 
fchuldiget wurden, Die Erlauer verbanden fich fo 
gar eidlich mit einander, ihre Religion muthig und 
beiländig zu bekennen, Sie wurden darüber bey 
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dem Kaifer angeklagt, als ob fie fich gegen ihn zu- 
fammen verfchworen hätten. Sie fuchten fich aber 
von diefer harten Befchuldigurg durch ihre zu De- 
breczen abgefafste und dafelbit in 4. 1562 gedruck- 
te Confeffion, welche fie dem Kaifer übergeben liefe 
fen, zu befreyen. Diefe febr übel zufammenhän- 
gende, mit vielen Nebenfachen angrfüllte, und an- 
vielen Stellen ganz unbellimnit ausgedrückte, auch 
durch Druckfehler fehr verunftaltete Erlauer Confe[- 
fon it ganz nach den Lrhrfätzen Calvins eingerich- 
tet. (3.155 — 164) Die auf dem Reichstage zu 
Prefsburg 1563 gefafsten Schlüffe gegen die Evan- 
gelifchen brachten der römifchen Kizche eben fo we- 
nige Vortheile, als die vorhergegangenen. ($. 165 f.) _ 
Mehreren Schaden brachte den Evangelifchen die 
Synode zu Tarczfal, auf welcher verlchiedene Pre 
diger die Augsb. Confeffion verliefsen, und fich öfa 
fentlich zu der Genfer Confel&on und zu den Lebre 
fätzen des Beza bekannten, und die daher unter 
den Evangelifchen in Ungarn darüber entflandenen 
Streitigkeiten. (S. 165 — 1$1.) Zu den Reifekoften 
der ungarifchen Geiandten zu der Synode zu Trient 
mufsten die evangeliichen Prediger in den 7 Berge 
ftädten und zu Altfohl, um den Unwillen des Erz- 
bilchofs zu Gran nicht noch mehr zu reizen, auf 
deffen Änfinnen 76 Ducaten hergeben. (S. 164.) Die 
Schlüffe der Tridentifchen Kirchenverfammlung wur- 


„den in Ungarn nie öffentlich angenommen, (S. ıgr 


— 183.) ob es gleich wahrfcheinlich it, dafs der 
Erzbifchof zu Gran auf der Synode zu Tyrnau 1564 
folches zu bewirken im Sinne gehabt habe. (S. 133.) 
Der Erzbifchof fchickte einen beredten und gelehr- 
ten Jefuiten, Johann Seidel, nebit einem Diaconus 
nach Schemnitz, dafs er dafelhft predigen, und das 
Volk von den evangelifchen Predigern abziehen foll- 
te; aber der Rath liefs nicht zu, dafs ihm die Kan- 
zel eröfnet wurde, welches der K. Ferdinand f£. hr 
hoch aufnahm und diesfalls ein ernfthaftes Reicript 
an den Rath ergehen ließ. (S. 183 — 175.) Drit- 
ter Ab/chnitt, von dem weitern Fortgang der Lehre 
der A. C. in Ungarn unter dem K, Maximilian IL, 
Diefer den Lutheranern fehr geneigte König gab 
fogleich nach dem Antritt feiner Regierung dadurch 
einen Beweis feiner Gefinnungen, dafs er die Voll- 
ziehung des Befehls des Erzbifchofs Olahus zu 
Gran, dafs die Evangelifchen ihre Bücher an die 
katholifchen Pfarrer abliefern follten, hinderte, 
(S. 194.) Auf die von den 7 Bergflädten im J. 
1564. geführte Befchwerden, wegen der Bedrückung 
ihrer Prediger, erliefs K. Maximilian ein Schreiben 
an den Erzbifchof zu Gran, in welchem er ihn er- 
mahnte, svt horum temporum ratione habitas, nop. 
„alias, quam permoderatifime, cum- illis mintflris 
„agat etc.“ (S. 196. £)-Doch fuchte der K. dadurch 
im Anfange feiner Regierung das Anfehen des Papitg 
und das gute Vernehmen mit ihm zu erhalten, dafs 
er in einem Refcript anden Reth zu Prefsburg und 
an andere Städte 1564. befahl, öffentlich bekannt zw 
machen, daß der Papft den Layen in "Ungarn die 
Erlaubniß ertheilt have, das Abendmahl nnter bei- 
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deriey Geflalt zu gebrauchen. (S. 197-199.) Er er- 
fuchte auch den Papft in einem Schreiben, dafs er 
die Prieitziche verftätten möchte, (S. 199.) welches 
aber chne Erfolg gewefen ift, Der Kaiferl, General 
Lazarus S:hwendi, welcher die Armee an der Do- 
nau gegen die Türken commiändirte, liefs nicht nur 
die evangelifche Lehre, welcher er felbft äußerlich 
(S. 2ir. Not. a) zugethan war, im Lager predigen; 
fondern auch gefchehen, dafs allenthalben an der 
Theis und jenfeits der Donau lutherifche Prediger be- 
ftellt wurden. (S, 200 f.) Auf der Synode zu Göntz 
in der Abaujwarer Gefpanfchaft, welche der Senior 
zu Kafchau, Cafp. Karoli, 1566 ausgefchrieben hatte, 
wurde die Genfer Confeffion von vielen Predigern 
unterfchrieben, und ein fonderbares Schreiben an die 
Prediger in Siebenbürgen gefendet, ($.202-204. ) 
Auf eben diefer Synode wurden die Sätze des Pre- 
digers Lucas zu Erlau von der Dreyeinigkeit, in 
welchen er fich vielleicht mehr dunkel als unrich- 
tig ausgedrückt hatte, unterfucht, darüber von den 
setormirten Predigern ein ärgerlicher Streit angefan- 
gen, und der offenbar unfchuldige Mann der gröfs- 
ten Irrthümer Lefchuldiger. Endlich nahm der Ge- 
neral Schwendi an der Sache Theil, und berief die 
nach Debreczen ausgefchriebene Synode eiligit, den 
27 Januar 1568 nach Kafchau, wo die Meynung des 
Lucas von den Predigern verdammt, und er felbft 
auf Befehl des Schwendi ins Gefängnifs geworfen 
wurde. (Die traurige Gefchichte dieler Streitigkeit 
mit dem Prediger Lukas, der keinesweges von der 
Pärtey der Unitarier in Siebenbürgen eines Blandra- 
ta und Davidis war, wird von dem Vf. S. 204 & 
209-211. kurz erzählt, und mit einigen guten Be- 
merkungen bereichert.) K. Maximilian gab 1567 ei- 
nen itrengen Befehl, dafs die Prediger, welche An- 
hänger Calvins und Beza wären, abgedankt und ih- 
re ausgeitreuten Schriften unterdrückt werden foll- 
ten. (8.206 - 208.) Die Reformirtenin Ungarn ga- 
ben 1570 eine eigene Confeflion heraus. (Confejjio 
Uzengerina. Von dem Herausgeber des Genter 
Syntagmatis Confeflionum und von Boffuet in der 
Hik. des variat. des Egl. Proteft. ift fie irrig für ei- 
ne. polnijche Confefion ausgegeben worden.) In 
Niederungarn, zu Tyrnau, Modern und an andern 
Orten bekannten fich um diefe Zeit immer mehrere 
zu der A. C, und man ftellte allenthalben lutherifche 
Prediger an. (S, 213.f. 223.) Wenn Hr. Ribini (S. 
224. $. XIX. ) das Jahr 11573°als die Zeitangiebt, zu 
welcher das Glaubensbekenntnifs der Lutheraner in 
den XXIV Städten des Zipfer Comitats wäre ab- 
gefafst worden: fo widerfpricht diefer Angabe die 
dem obenangeführten Abdruck der Confeffion ‚in 
den Actis hiit. ecclef, n. temp, im 2ten | Bande, 
'S. 643 Not, (**) aus den Zipfer Kirchenakten bey- 
gefügte Nachricht, welche ausdrücklich fagt, dais 
diefe Confelfion 1548 dem K. Ferdinand, und 1573 
dem Erzbifchof zu Gran, Anton. Verantio, auf der 
Dioecefan Synode zu ‚Eperies feyübergeben worden. 
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Sonft timmt der hier befindliche Abdruck der Con- 
feffion (8. 225-238) mit jenem falt durchaus wört- 
lich überein. — Der Erzbifch, Verantius begegnete 
den lutherifchen Predigern mit vieler Güte aufder 
vorgedachten Synode, undäufseite, dafs er der Prie- 
fterehe nicht abgeneigt wäre, wenn fienur vom röm, 
Hofe veritattet würde. (S. 240.) Da die Prediger 
von der Augsb. Conf. fich, umdes Friedens willen, 
keine Eingriffe in die Rechte der Bifchöfe anmalsen 
wollten: fo liefsen fie die neuen Prediger bis 1373 
zu Wittenberg und an andern evangel, Oerterh or- 
diniren, /ierter Abfchnitt von den Schickfalern der 
A. C. unter dem X, Rudolph bis auf den Wieneri- 
fchen Frieden. Die Evangelifchen in Ungarn ge- 
noffen, nach dem Anfang der Regiesung Rudolphs 
eben die Ruhe, als unter feinem Vater, bis auf das 
Jahr 1579, da der Adminiftrator des Bisthums Rab, 
der Erzbiichof zu Celocla, Georg Draskovich, eine 
Diöcefanfynode zu Stein am Anger in der Eifenbur- 
ger Gefpanfchaft in der Abficht anftellte, dafs die 
Schlüffe des Tridentinifchen Kirchenraths angenom- 
men werden follten, : Die evangelifchen Prediger 
wurden auch dazu gefodert, und, da fie nicht er- 
fchienen, fo wurden fehr gehäffige Schlüffe gegen 
fie gefalst, die aber doch damals keine Wirkung 
hatten. ‘(8.253 - 262.) Die Concordienformel wurde 
yon den luther. Predigern in Ungarn nicht ‘an 
nommen, obgleich der Prediger zu Neulohl auf 
dem Convent zu Cremnitz diefelbe fehr empfahl ; 
fondern fie blieben bey der A, C. und bey ihren mit 
derielben übereinftimmenden Bekenntnifen. (S. 262 £) 
Es entitunden zwar nachher noch manche Unruhen 
über das Concerdienbuch, befonders unter den Pre. 
digern in den XXIV Städten des Zipfer Comitats, 
die aber durch ein Ermahnungsfchreiben des fanft- 
müchigen Bifchofs von Grofswardein, Georg Borne- 
mijzjza, an die Prediger unterdrückt wurden, (S. 268 - 
275.) Die Einführung. des Gregorianifchen Calen- 
ders fand in Ungarn grofsen Widerfpruch, gefchahe 
aber doch endlich, jedoch nicht anders, als’ blofs 
unter Autorität desKönigs. (S. 273 f.) Die Luthe- 
raner blieben, da fie die Concordienformel verwor- 
fen hatten, bey ihrer dem K, Ferdinand] übergebe- 
nen Confeffion, unterfchrieben jedoch auch auf dem 
Convent zu Bartfa das Corpus doctr. Philippicum, 
mit der.beygefügten Erklärung, dafs die weitere 
‚ Beftimmung der Lehre nicht aus Calvins, fondern 
aus Luthers Schriften zu nehmen fey. (3.276.) 
Die Streitigkeiten zwifchen den Lutheranern und 
Reformirten verurfachten verfchiedene Zufammen- 
künfte, undein merkwürdiges, aber, wie gewöhn- 
lich, £ruchtlofes Colloquium, das auf Veranlaflung 
des Gr. Franz Nadasdi zu Cfepregh in der Ocden- 
burger Geipanfchaft, zwilchen dem Superintenden- 
ten, Stephan Höjthe, von der Helvet, Confefl, und’ 
dem Pfarrer zu Bartfa, Sever Selnteti, von der A, 
C, gehalten wurde. (5, 277 f) 
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- (Befchlufs des in Nro. 187. abgebrochnen” Artikels.) 


De Concordienformel wurde auf den Con- 

venten zu Eperies 1593 und zu Leut- 
fchau. 1597 nicht gebilligt © wie Anton in der 
Gefch. ‚der Concordienformel H Th. S. 26 Hut- 
tern nachfchreibt,) obgleich der rüftige Streiter, 
D. Albert Grawer diefelbe den Ungarn aufdringen 
wollte. (S. 289£.) Die luther. Prediger in Nieder- 
ungarn jenfeitsder Denau unterfchrieben 1596 einen 
Auszug aus derfelben, welcher 1598 zu Kerefztur 
in ungar, Sprache it gedruckt worden, (8.196f.) 
Ein fchädlicher ‚Streit entftund um diefe Zeit zwi- 
fchen den evangelifchen Predigern und den Kirchen- 
patronen über die den..letzteren zuftehende Gewait 
über die Prediger und Schuliehrer, Die Wittenber- 
ger Theologen ftellten darüber ein Gutachten, um 
die ftreitenden Parteyen zubefänftigen. ($.298-311) 
Im J.1599 hielten die luther. Prediger in Oberun- 
garn noch eine Zufammenkunft zu Zeben in dem 
Scharofcher Comitat, auf welcher fie die Lehren der 
Änticrinitarier, Wiedertäufer, Pelagianer, Römifch- 
katholifchen, Flacianer und Sacramentirer, in wie 
weit diefelben mit den luther. Dogmen nicht überein- 
ftimmten, verwarfen, auch den Prediger zu Käsmark 
Sebaft. Ambrofius, für einen Sacramentirer erklär- 
ten. (S. 311.f.) Zu Anfang des XVII Jahrhunderts 
Rellten die Lutheraner, ohne einige Higderung, öf- 
tere Conyente an, Unter diefen ift der Convent der 
Prediger in der Trentfchiner Gefpannfchäft zu Bitfch 
an der Wag im J. 1600 vorzüglich merkwürdig, weil 
auf demfeiben viele heilame Gefetze zur Erhaltung 
guter Ordaung und zur Beförderung wahrer chrift- 
licher Tugend und guter Sitten gemacht wurden, 
(8.314-319.) Auf Anftiften der Jefuiten wurden 
‘von dem Papft Clemens VII und dem Bifchof von 
Olmütz, Cardinal von Bietrichilein, heimlich gefähr- 
diche Anfchiäge gegen die Proti ftanten gefchmiedet, 
und den Eutherane:n zu Caichau ihre Kirche 1604 
Burch den Grafen Brigisjofe mit Gewalt genommen. 

AL. Ze 1787. Dritter Baud, 


“fo viele Senioren gefetzt werden follten, 
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Ihre Abgeordneten’konnten zu Prag bey dem K. Rù- 
dolph keine Audienz erhalten. : (S. 320.) Auf dem 
Reichstage zu Pre[sburg 1604 liefs der K. Rudolph 
durch ‘feinen Bruder Matthias auf die Vorftellung 
der Stände eine fehr harte Erklärung thun, (S. 
321-324) wodurch der evangelifchen Religion in 
Ungarn der Untergang gedrohet wurde. Der Erz- 


. bifchof zu Colocza und der Graf Belgiojofo wollten 


den Evangelifchen ihre Kirchen entreifsen. (S. 326) 
oannes Botskay widerfetzte fich diefen Unterneh- 
mungen und der Krieg wider den K. Rudolph brach 
öffentlich aus. (S.327. Der VE. giebt hier einige 
Nachrichten von der Treue der evangel. Städte ge- 
gen den Kaifer, bey diefen Unruhen.) Der gröfste 
Theil von Ungarn fiel dem Fürften Botskay zu, und 
der K. Rudolph fahe fich genöthiget, unter fehr 
vortheilhaften Bedingungen für die Evangelifchen, 
wodurch ihre Religionsfreyheit gelichert- wurde, 
zu Wien 1606 mit ihm und den ungarifchen Stän- 
den Frieden zu fchliefsen. (S, 340f. y In dem fünf- 
ten Abfchnitte zeigtHr. R. das Wachsthum der evan- 
gelifchen Kirche in Ungarn nach dem Wienerfrieden, 
bis auf den Tod des K. Matthias, Nachdem der K. 
Rudolph feinem Bruder, dem Erzherzog Matthias, 


‚die ungarifche Krone abgetreten hatte: fo wurde 


die den Evangelifchen durch den Wiener Frieden 
zugeltandene Religionsfreyheit, noch vor der Krö- 
nung des neuen Königs, durch ein förmliches Reichs- 
gefetz beftätiget, und anf alle Zeiten ficher geltellt. 
(S.357\£.) Der katholifche Clerus hat damals nie 
gegen diefes Reichsgeletz protellirt, wie man in 
dem itzigen Jahrhundert, unter Berufung auf zwey 
offenbar unächte Documente, hat behaupten wollen. 
(360-371.) Der Obergefpan des’Orawer Comitats, 
Georg Thurzo, ‘ichrieb 1610 eine Generalfynode 
der Lutheraner inden ıpbenachbarten Comitaten zu 
Solna aus, welche dadurch merkwürdig worden ift, 
dafs auf derfelben. befchloffen wurde, dafs in Zu- 
kunft die Prediger die Concordienformel unterfchrei- 
ben, und drey luther. Superintendenten, auch eben ( 
Heftige 
Schrift des Erzbifchofs zu Gran, Franz Forgatch, 
‘gegen diefe Synode, welcher die Lutheraner eine 
Apologie entgegenfetzten. ($. 371.385.) Die 
Schlüffe der Synode zu Solna wurden 1614 auch von 
den Evangeliichen in dem Zipfer, und öcharofcher 
Tt Comi- 
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Comitat und in dem 8 königlichen Städten in Ober- 
ungarn auf dem Convent zu Szepes - Warallia ange- 
nommen. ( S.399-404. ) Durch den Erzbifchof, 
Peter Pázmány, zu Gran, welcher zuvor ein 
Jefuit war, wurden die Evangelifchen auf dem 
Reichstage 1618 bey der Krönung Ferdinands II 
{ehr beunruhiget. Aber feine gehäffigen Vorfchlä- 
, den Evangelifchen ihre Kirchen zu nehmen, 
waren fruchtlos. (S. 407 -414 f.) Dem Beyfpiel der 
Gräfin Catharine Palfy, der Wittwe des Grofsgrafens 
Stephans von Illeshiza, welche auf ihre Koften 
1609 eine evangelifche Schule in der Stadt Bän er- 
richtet hatte, folgten mehrere Grofse des Reichs nach, 
(S. 427..) Sechfler Abfchnitt, von dem Zuftand der 
„evangel. Religion unter dem K, Ferdinand JI. Da 
die Unruhen, welche der fiebenbürgifche Fürft Beth- 
‚len Gabor in Ungarn erregt hätte, durch den Ni- 
colsburger Frieden 1621. beygelegt wurden: fo er- 
hielten die Evangelifchen auf dem Reichstage zu 
Prefsburg 1622 eine neue Beftätigung ihrer Reli- 
. gionsfreyheit. ($.431-434.) Die evangelifchen wut- 
den in Ungarn mit mehrerer Mäfsigung behandelt, 
alsin Böhmen und Oefterreich; weil man dadurch 
die Wahl und Krönung Ferdinands III. fichern woll- 
te. (S, 436. f£.) Neue Unruhen des Bethlen Gabor und 
darauf erfolgter Friede zu Prefsburg 1628. (S. 438. 
`£.) Nach dem Tode des F, Bethlen, arbeiteten die 
Jefuiten, vorzüglich der Beichtvater Ferdinands II, 
heimlich wider die Evangelifchen; k 
Grofse in Ungarn giengen zu der römifchen Kirche 
über ; und in einigen Gegenden wurden den Evan- 
gelifchen ihre Kirchen genommen. (S. 440. £) 
Siebenter Abfchnitt, von den Schickfalen der evan- 
gelifchen Religion unter Ferdinand III. Ungeachtet 
_ der theuerften Verficherungen der Religionsfreyheit, 
welche die evangelifehen auf dem Reichstage 1638 

` und nachher durch ein befonderes Decret erhielten, 
` fuhr man doch fort, ihnen ihre Kirchen zu nehmen, 
unter dem Vorwande, dafs ein Unterfchied unter 
dem Rechte der freyen Religionsübung und dem 
Rechte, Kirchen zu haben, gemacht werden müfste. 
4S. 465. £.) Durch den von dem K. Ferdinand und 
dem Fürften Georg Rakotzky, zu Linz gefchloffenen 

. | Frieden, welcher ungeachtet des Widerftandes der 
.katholifchen Clerifey, auf dem Reichstage 1647 
den Reichsgefetzen einverleibet, und von dem’ auf 
diefem Reichstage gektönten K. Ferdinand ‚äl 
teften Sohne des K. Ferdinand III, durch ein königl. 
Diplom beftätiget wurde, fchienen die Umftände der 
Evangelifchen günftiger zu werden. (S. 468-474.) 
Aber fchon zwey Jahre darnach hatte man ihnen 
_ grofsen Anlafs gegeben, aufs neue Befchwerden auf 
dem Reichstage 1649 geger die Beeinträchti- 
gungen der Römifchkatholilch.n zu führen. (S. 474- 
476.) Ein gleiches gefchahe auf dem letzten Reichs- 
tage des K. Ferdinands II 1055, da nach dem To- 
de feines älceften Prinzen Ferdinands der K. Leo- 
gold die ungarifche Krone erhielt. (S. 476.) 
So weit gehet der erfte Theil diefes Werks. Herr 
Ribini hat in demfelbendie Schicklale der evangel. 
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Religion in Ungarn mit Kenntnifs und hiftorifcher 
Genauigkeit, und mit eben fo grofser Freymüthig- 
keit und Wahrheitsliebe, als Mäfsigung und Unpar- 
teylichkeit befchri«ben, Mit langwierigem Fleifse 
find von ihm die zu einer folchen Gefchichte erfor- 
derlichen Acten, Briefe gedruckte und ungedruckte 
Schriften aufgefucht und benutze worden. Die wich- 
tigften Documente hat er theils in dem Buche felbft, 
theils in den Anhängen (S. 501.545) ganz abdru- 
ken laffen. (Rec. wünfchte, dafs letzteres mit allen 
Briefen und Urkunden gefchehen, und diefe fämt- 
lich am Schluffe diefes und des künftigen Theils, 
nach chrenologifcher Ordnung, als ein Codex diplo- 
maticus, wären b#ygefügt worden. Dadurch wür- 
de das Lefen des Buchs [ehr erleichtert worden feyn.) 
Der Vf. giebt in der Vorrede die Verficherung , dafs 
er feine Gefchichte bis auf den Tod K. Karls VI 
ausgebreitet habe, und macht daher Hofnung zur bal- 
digen Fortfetzung des Abdrucks, woferne das Werk 
den Beyfall der Gefcnichtkundigen finden follte. An 
diefem-Beyfall kann es aber. einem -Buche nicht feh- 
len, das lich eben fo fehr durch feinen innern Ge- 
halt, als durch die gute lateinifche Schreibart, in 


‘welcher es abgefafst ift, allen gelehrten und nicht 


unlateinifchen Lefern empfiehlt. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Eisenach, im Verlag der Wittekindtifchen Hof- 
‚buchhandlung: Aufklärung höchfl dunkler und 
mi/sverftandener Schriftfiellen des alten Tefa- 
ments durch Entdeckung der darinn befindlichen 
Anjpieluugen auf die patriarchalijche Gejchich- 
: te und mo/aifches Policeygejetz. Erftes- Stück, 
enthaltend: Spr. Sal. XII, 27. XIIL, 5. 23. 
XVII, 14. XIX, 25. 26. XXI, 12. XXVI, 
10.” XXX, 27. 2&  Hiob XIX: 25 — 29, 
PA CX. von Johann Auguft Andreas Fiedler, 
Pfarrer im Gothaifchen. 1787. 8. 36 S: (i2 gl.) 


Allerdings haben noch alle Ausleger bey den auf 
dem Titel diefer we.igen Bogen angeführten Stel- 
len über Dunkelheiten und Schwierigkeiten zu kla- 
gen Urfache gefunden. Ob nun aber eben Herr F. 
allein diefelben nicht milsverftanden, fondern das 
rechte Mitte), fie richtig zu verftehen, entdeckt oder 
gebraucht habe, dariiber wollen wir unfre Lefer 
felbft urtheilen laffen. Herr F. hat weder Vorrede 
noch Eingang zu feinen neuen Aufklärungen vor- 
ausgefchickt, und auch fonft nirgends in den kur- 
zen Anmerkungen, in welchen er die in der Ueber- 
£-tzung willkürlich angenommene Bedeutung der 
Wörter blos berührt, ode: die by feiner Erklärungs. 
art freylich (“hr vöthigen Ellipfen angiebt, die Mey. 
nungen anderer Ausleger angeführt; fo dafs es áj- 
fo noch zweifelhaft bleibt, welche Erklärungen er 
eigeätlich durch feine eigenen habe ve: drängen wol- 
len, oder wodurch er zu dem vielver(prechenden 
Titel (einer Schrift bewogen wordın feyn möge; 
fond#rn er fetzt eine Stelle nach der andern mit d. m 
hebräifchen Grundtext hin, und giebt eine Alles ’ 

°. 
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aus Allem machende Paraphrafe davon, und zwar 
nach einem von ihm ganz eigenen Gefchmack. Hier 
ift gleich die erfte Stelle zur Probe: ,„Jenen trägen 
(fau) konnte fein Wildpretfchieflen, (Fi/chfangen 
„und Vogelftellm ungeachtet feiner einträglichen 
„Zrfgeburtsrechte) bey feinem Bleiben nicht erhal- 
ten, da im Gegentheil der emfige (Jacob) fein Men- 
„fchengut, (d.i. dasjenige, was er in feiner Haut 
„trug, feine gefcheidte und ehrliche Serle, wie auch 
„Jinen gefunden und mit nützlichen Gliedmaßen ge- 
„zierten Körper, aufer weichen er Jonfl nichts, als 
„nur noch einen Hirtenflab in der Hand hatte) über 
„die Mafse ergiebig machte, (und fich unter Gottes 
„Segen beym Laban großen Reichthum erwarb)“ 
Unter den übrigen aus den Sprüchwörtern angeführ- 
ten, und aus vermeintlichen Änfpielungen erklärten 
Stellen findet Recenf. doch K. 30, 27. einen noch 
‚ganz erträglichen Einfall. Der Verf. verfteht unter 
MAY weder den Salamander noch die Spinne, we- 
der den Gecko noch den Äflen, fondern den Biber 
oder die Zibetkatze, weil diefe Thiere vom Ar, 


g - 
n odoratus eft, alfo genennt worden fryn 


könnten, Hier ift die Ueberfetzung: „Das Gefchlecht 
„der Zibetkatze und des Bibers, kanndies wohl mit 
„feinen Vorderpfoten gefchickt zugreifen (und han- 
„diren)? und doch bauet es ihm (zu feinem Auf- 
„enthalt) körigliche Palläfte‘“ Bey N) verfteht 
Hr. F. DDWY er wohnt, oder MIND er bauer, und 
meynt, dieies Wort könne hier gar wohl mit I con- 
ftruirt worden feyn, indem es auch PL 27; I. (foll 
heifsen: Pf. 127, x) alfo vorkomme, Allein in die- 
fer eben berichtigten Stelle gehört “2 nicht zu 132 
aedificantes eam, fondern zu YOY, labor ave- 
runtin ea. Von den paraphrafirten Texteswor- 
ten in der Stelle Hiob 19, 23-29. gilt vorzüglich 
jenes: adparent rari nantes in gurgite 
vaflo. Vom Pf. 110, behauptet Hr. F., dafs er ei- 
gentlich von einem unbekannten jüdifchen Dichter 
zur Rechtfertigung des Davids, dem die Michal 
wegen feines Tanzens vor der wiedereroberten 
Bundeslade Vorwürfe gemacht hatte, verfer- 
tigt, nachher aber von dem frommen Alterthum 
dem, David felbft zugefchrieben worden fey, und 
per piam accommodalionem eine erhabnere Deutung 
auf den Meffias erhalten habe. Daher hat der VË 
eine hiftorifche und allegorifche Paraphrafe davon 
geliefert. Die-aliegorifche Paraphrafe werden Quen- 
ftädts und Hollatzens treue Anhänger recht erbau- 
lich finden. In der hiftorifchen aber wird z.B, der 
3V. fo umfchrieben: („zur Vergeltung für deine 
„bewiejene königliche Tapferkeit in den Kriegen des 
„Herrn folfl du auch viele fcköne Gemahlinnen und 
. „Maitve[fen bekommen. Wfjs allo:) Am Tage dei. 
„nes Triumphs, ( wenn du die Philifter überwunden 
„und die geranbte Bundesiade unter Tanzen und 
»Springen wieder einholen wirfl,) wird dein Weibs- 
„voik (in deinem Serail, welches nicht gemeine und 
s/chlechte Frauensper/fonen, Jondern) edle auserlefene 
„(und dabey uoch reine) Jungfrauen (find) gekleidet 
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„in Schmuck der Unbeflecktheit, (wie fe) von Mut- 
„terleibe (gekommen,) bey dir den Preis deiner ju- 
„gendlichen Liebe begierig fuchen, (und von dir em- 
„pfangen wollen, damit fie von dir Kinder gebären 
„mözen.) V.7. dafür (foll es nun nach der Schmä- 
„hung der eiferflichtigen Michal hei/sen : als :) tränke 
„er vom unreinen {chlammigen Wafrdümpfel auf 
„der öffentlichen Straffe, (d.i. als tanzte er aus ger- 
„ler Brush u.f w.) Und hierbey ift diefe äftheti- 
fche Anmerkung, die wir unfern Leferu nicht vor- 
enthalten durfen: „Man mufs fich den declamirenden 
„Vertäffer diefes Pfalms in folcher Pofitur vorftel- 
„lien, wie er nemlich der Michal zur Bravade die 
„Nafe rümpft, die Arme in die Seite fetzt, und 
„ganz erbittert mit gerunzelter Stirne ihr ins Ange- 
„licht fagt: dafiir Joll es nun hei/sen u. fw. und bey 
„den letzten Worten: er wird das Haupt empor he- 
„Den: mufs man fich den Dichter vorltellen, wie er 
„auf einmal braufend auffährt, den Kopf trotzig in 
„die Höhe fchleudert undzu ihr fagt: er wird wohl 
„bey Ehren bleiben ; aber zu Schanden mülfe wer- - 
„den die Läfterin, die feiner {pottet! honnie foit la 
„mäjette, qui mal y penje? 


O EKONO MIE. 


` Lüszck , bey Donatius: Oekonomifches Portefenil- 
k, zur Ausbreitung nützlicher Kenntni[fe und 
Erfahrungen aus allen Theiten der Ockonomie. 
Erften Bandes erfter und zweyter Theil. 1786: 
36% S. 8. (16 gr.) 

Ohne das Innhaltsverzeichnifs wörtlich abzufchrei- 
ben, wollen wir unfern Lefern doch wenigftens eine 
Ueberficht diefer zwey Theile geben. Sie enthalten 
fünf und vierzig zum Theil (ehr kurze Auffätze: 
von verjchiedenen Arten des Hafers, von der Behand. 
lung des Mehies ass feuchten Korne, von Mitteln 
die Tauben in dem Schlage zu behalten, von dem 
Nutzen und Anbau der Ro/s-oder Saubohnen, und 
der Ne/jein, von dem Auffchwellen des Rindviches, 
von den Ottersberger Rüben, von der Gänfezucht, 
von den Saamen ver/chiedener einheimi/chen Bäume, 
vom Wajchen der Kühe mit Arfenik, von der Stall. 
fütterung , von der befien Art baumwollenes und lei- 
Menes Garn gefchwind weils zu machen, von Salz 
und künfllichen Düngarten , vom Weinbau, von der 
Fütterung der mit Nebel befallenen Esparcette, 
von den Finnen und der Franzofenkrankheit der 
Schweine und des Rindvieles, von dem Mutterkorne, 
vom Hopfenbau, Mittel, die Tauglichkeit der Gar- 
ten/ämereyen zu prüfen, von der Hyusinthenflor, 
von der Wiefinwäljlerung, von der Wartung der 
‚Kühe nath dem Kalben, von den Ahtieln wider die 
Kaubbienen, von den Kınnzeichen guter Zuchtchaa. 
fe, von dem Brenntorfe, von ausgewach/enen Ge- 
traide, von guten Dächern über Wirth/chaftsgehäu- 
de, von den gelben Wurzeln (Möhren), vom Ver- 
fangen der Pferde, von der Wucherblume, - Mittel 
wider die Schwämme am Holzwerke, inden Häufern 
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nach feinem Permögen'einzurichten (nach Beyfpielen 
aus London; man kann alfo leicht denken, wie we- 
nig brauchhar für deutfche Hauswirthe!) Mittel das 
' Salz vor dem Zerflielsen zu bewahren, das Buchen. 
holz dauerhaft zu machen, von der Rindviehfeuche, von 
dem Hanfbau, von dem Gebrauch der Egge, von 
Obfipflanzungen bey Städtenund Dörfern, von Erd. 
flöhen, von Anlegung lebendiger Zäune als Hecken. 
— Es ift keine übertriebene Beicheidenheit, wenn 
der Sammler diefer Auflätze in der Vorrede felbit ge- 
fteht, dafs in feiner Schrift Sachen vorkommen, die 
vielen fchon bekannt feyn werden. Freylich Kann 
dennoch ein folches Buch Nutzen fiftn, wenn es 
-auchnur die weitere Verbreitung defen befördert, 
was’ fchon in ähnlichen Büchern Gutes fteht. Aber 
: wenn ein Autor dabey auf irgend etwas mehr Ver- 
dienit, als des blofsen Abfchreibers, Anfpruch 
macht; fo follte er doch billig nur das ausgemacht 
Wahre, Nützliche, und der Verbreitung würdige; 
wählen, oder das Zweifelhafte und Schädliche aus- 
zeichnen; und dies vermiffen wir in diefer Samlung 
zu fehr. Manche Gegenftände find wirklich in Sy- 
ftemen und Lehrbüchern befer und volilfländiger ab- 
gehandelt, und doch folice man in einem Portefeuille 
eber neue Lieferungen für fie, als Excerpte daraus 
erwarte, -Als ein ungeprüftes Gemifche, ganz in 
der Manier eines alten. Receptbuches, zeichnet fich 
befonders. der I4te Auffatz im erken Theile: Yon 
verfchiedenen Salz- und künfllichen Düngungsarien 
“aus. Da liet man unter andern; „Einige wollen 
ein Salz von Sonnenblumenthau, welches fe durch 
„Abfchütteln fammeln, bereiten, .wovon fie eine 
„aufserordentliche fruchtbarmachende Kraft trwar- 
„ten.“ Und fo wird oft gefagt, was diefe und je- 
- ne glauben und thun, ohne den mindeften Finger- 
zeig, ob fie klug oder unklug daran thun, — Zu 
den beiten Auffätzen rechnen wir die über die Fin- 
nen der Schweine und die Franzofenkrankheit des 
Tindviehes. Es wird einer Gegend gedacht, die 
aber billig auch hätte genaunt werden follen, wo 
man das Fleifch von dinnichten Schweinen vorziehe, 
und für das wohlfchmeckendftehalte. Der Verdacht 
venerifcher Krankheiten trift freylich die unichuldi- 
gen Gefchöpfe nicht; inzwiichen ift das, was man 
fo nennt, doch oft wirkliche Krankheit, an der fo- 
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gar das Vieh fterben kann, Alfo bedarf die Sache 
doch noch mehrere Beobachtung, und der Rath, 
das mit diefer Krankheit behaftete Vieh beym Ver- 
kaufe und Schlachten dem Gefunden völlig gleich 
zu ftellen, noch einige Mäfigung, Die Churfäch- 
fifchen Lande haben vor kurzem ein {ehr zweckmäfis 
ges Gefetz über diefen Gegenftand erhalten, 


NATURGESCHICHTE. 


. München bei Lentner : Oekonomifche Pflanzenge- 
Schichte für Schulen und den gemeinen Mann, 
Von Georg. Anton Meitzenbeck, Weltprieiter, 
1787. 8. 252. Seiten, (8 gr.) R 


Der V., welcher fich bereits, durch feine botani- 
fchen Unterhalturgen, um das Studium ‘der Pflan- 
zenkunde und defen Ausbreitung in Baiern ver- 
dient gemacht hat, liefert hier ein mehr fyitemati- 
fches Werkehen für Landfchulen. Die Einleitung 
enthält die Befchreibung der Haupttheile der Ge- 
wächfe, von der Wurzel, dem Stamme u. f. f, bis 
zur Blume und den Saamen, worauf die Vermeh- 
rung durch den Samen durch Ableger, Pfropfen 
und Oculiren vorgetragen wird, Den gröfsten Theil 
des Werks nimmt die Befchreibung der gemeinnü- 
tzigften Laub und Nadelhölzer, der Stauden, Gräfer, 
und Kräuter ein, bei weicher zugleich die wichtig- 
ften Benutzungen der angezeigten Gewächfe, fo wie 
ihre Anpflanzung bemerkt find. Der Vortrag ift über- 
haupt plan und fafslich, und für einen eriten Unter- - 
richt gröfstentheils zwekmäfsig. Inzwilchen könn- 
ten in der Einleitung manche Begriffe richtiger und 
beftimmter angegeben feyn, wie z.B. von der Wur- 
zel, welche der Vf, für den unterflös Theil einer 
Pflanze erklärt, welche aus der Erde den Nahrungs- 
faft einfaugt. In der Rsfchreibung der nutzbarften 
Gewächsarten hat der Vf, die Linneifchen Benen- 
nungen beygebracht, weil fie, wie er fagt, die 
mehreften Pianzen welche unter‘ihren Provinzialna- 
men angeführt End, für andere genauer beftimmen, fo 
wenig fonft ein lateinifches Wörtgen Platz haben 
follte, Ein $yitein beobachtete ich nicht, was follte 
auch ein Landkind mit einem fo feinem Syiteme? 
Der V. hat daher die Gewächfe nach dem Alphabet 
verzeichnet, ; 
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PREISAUSTHEILUNG, Hr. von Sartoris ehemaliger Ell, 
wangifcher Hofrath, hat den vom Hn. v. Biöraim Journal 
von und für Deutfehland aufgeletzten Preis über die Žiäüngel 
geifllicher Staaten erhalten. Seine Abhandlung wird nuns 
mehr im zten Stücke des gedachten Jonrnals für 1787 abge- 
druckt werden, aber auch in einzelnen Abdrücken zu ha- 
ben: feyn. 
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Mittwochs, den $ten Auguft 1787. 
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Parıs, bey Viffe: Traite.des Droits, Fonctions, 

Franchijss, Exemptions, Prérogatives et Pri- 

vilöges, annexis‘en France à chaque Digsité, 

å chaque Office, et à chaque Etat, foit Civil, 

foit Militaire , foit Ecclifiaftique. Ouvrage de 

:  plufieurs Suriscon/ultes et Gens de Lettres, et 

pnblit par M. Guyot, écuyer, ancien magi- 

firat. Tome premier. MDCCLXXXVL. 635 u. 

XX Seit. Vorr. Tome fecond. MDECLXXXVII, 
394 und 302 Seiten in 4- í 


Dees Werk it nach einem fehr weitläuftigen 
Plan angelegt, und wird, wenn die Fortfe- 
tzung und das Ende dem Anfange entfprechen {oll- 
ten, das vollfländigfte Staatsrecht werden, das die 
Franzofen je von ihrem Vaterlande erhalten haben, 
„and wodurch zugleich verfchiedane Materien, die 
man in Deutchland auch zur Statiftik zu. ziehen 
pflegt, mehr Licht, als zeither,,. gewinnen werden. 
Seit dem Bahnbrecher Loifeas aus dem Anfange des 
vorigen Jahrhunderts find zwar über einzelne Mate- 
‘rien fchätzbare Abhandlungen und Bücher erfchie- 
‘nen; auch Felly und defen Fortfetzer Villaret, 
‚nicht minder Gautier de Sibert (in Variations de 


la Monarchie Erangoife, Q Paris 1765. 4Voll. in ` 


‚gr. 22.) haben bey ihren hiftorifchen Erzählungen 
"und Unterfuchungen manche fruchtbare Winke ge- 
geben und Auslichten eröffnet, Aber ein Werk, 
wo alles zufammen fo ausführlich wäre abgehandelt 
worden, als man in dem vor uns liegenden ange- 
fangen hat, befitzen wir nach nicht. 

Zur Ausarbeitung deflelben haben fich mit dem 
auf dem Titel genannten Herausgeber acht Parla- 
mentsadvocaten vereinigt, nemlich: die Herren Bou- 
cher d Argis, Vater und Sohn, de Seze, Garran 
de Coulon, Henrion de Penfey, Merlin, Robin de 
Mozas, und Treilhard, Am Ende eines jeden Ar- 


tikels it durch die Anfangsbuchftäben der Namen ` 
angedeutet, welcher von diefen Herren deffen Ur- ` 


heber ift, re 
Das ganze Werk foll aus 12 Büchern beftehen ; 
wovon das erite, das freylich feiner Natur nach das 
weitläuftigfte feyn wird, in den zwey eriten Bänden 
noch nicht einmal geendigt ift.. Es handelt vondem 
König und von dellen Haufe oder Hofilaat, von 
AL. Z. 1787. Dritto Baad, 


zu weit ausgeholt. 


der Königin und ihrem Haufe, vom- Dauphin, von 
den übrigen königlichen Kindern, von den Prinzen 
vom Geblüte, von der Regierung des Königreichs, 


‚von der Pairie, vom Staatsrathe und von den Mi- 


niftern des Königs; — fo weit it das erfie Buch 


in den beiden erften Bänden abgehandelt; die übri- 


gen dahin gehörigen Materien betreffen 'die königl. 


"Gefandten, die Intendanten und Commiflarien in 
den Provinzen u. Í. w. 


Das erfte Kapitel diefes Buches nimmt über die 
Hälfte des erten Bandes ein, und handelt von dem 
König und von der Krone Frankreich, Verf.’ift Hr. 
Parlanientsadvocat Merlin, der zugleich Sekretär 


des Königs, des königl. Haufes und der Krone 


Frankreich ift. Er hat feine ganze Arbeit in 22 Ab- 


‚fchnitte eingetheilt. Der erftehandelt von dem Cha- 


rakter und. Stand eines Königs in Frankreich, Er 
geht hier, fo wie in den meilten folgenden Abfchnit- 


‚ten, in die ältere Gefchichte zurück, und zeigt, was 


für Veränderungen diefer Stand “erlitten und wie 
fich die jetzige Würde eines Königs in Frankreich 
nach und nach gleichfam gebildet habe. Das it 
fehr lohenswürdig, und die ganze Abhandlung. ge- 
winnt dabey an Gründlichkeit; aber, dafs er auch 
den Begriff eines Königs überhaupt beitimmt, und 
dabey den Ammianus Marcellinus, Seneca und Dio 
Chryjoftomus zu Hülfe nimmt, heifst doch wirklich 
I Um zu zeigen, . dafs mit der 
Königswürde nicht immer vollkommmne Unabhängig- 
keit verknüpft fey, wird fogar ein uns bisher ganz 
unbekannt gebliebener Landsmann, Namens Stò fer, 


‚zu Hülfe gerufen, der bey Gelegenheit der Krönung 


des erften Königs von Preufsen einen Tractat de 
au/picio Regum zu Halle gefchrieben hat, Weiter- 
hin it vom Unterfchiede zwifchen Monarchie und 
Defpotifmus die’Rede. Ueber die Regierungsart 
Ludwigs des Iı4ten und I5ten, die fich dem letzte- 
ren mehr als der erftern näherte, fchlüpft der VÉ 
fchnell hinweg. Ludwig der Ijte foll fogar einer- 
ley Denkart mit Heinrich dem äten in. Anfehun 

der höchften Gewalt gehabt haben!’ Der Schlufslau- 
tet fo: „Wir haben einen König, das heifst, wir 
find feit verfchiedenen Jahrhunderten dem Willen 
einss einzigen unterworfen. Diefer Wille foll nicht 
willkürlich, aber wohl der höchfe feya.. _Die Macht 
die daraus entfpringt, foll nicht defpotifch feyn, 


aber 4 kann nicht getheilt werden; und wenn es 
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nütz« 
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mützlich ift, ihrer Wirkung Einhalt zu than, um’ fie 
zu belehren, fo ift es dach nie erlaubt, fie aufzu- 
halten, um fie zu unterdrücken. Man darf alfo in 
dem Körper der Nation eine wahre Macht des Wi- 
derftandes nicht vorausletzen (ausgenommen im 
Fall einer ausdrücklichen Verletzung des Natur- 
rechts.) “Setzt'man diefe Macht voraus, fo wird die 
Nation Richter; fie bekömmt das Uebergewichr, 
und ift 'alsdann mehr als Monarchie, : Läfst man 
aber ein Recht des /Vider/pruchs zu, fo mufs man 
zugl-ich zugeben, dafs diefes Recht nicht unbe- 
fchränkt feyn könne. Es mufs nothwendig einen 
Punkt geben, wo das Widerftreben aufhört, und 
diefer Punkt ift durch die Beharrlichkeit des köch- 
ften Willens bezeichnet. Dies ift der Hauptgrund- 
fatz jeder eigentlich fogenannten Nlonarchie.“ Wir 
überlaffen es unfern Lefern, Anmerkungen über 
diefe auf feine Advokatenfchrauben geltellten Worte 
zu machen. 2 
‘Isa 2ten Abfchnitt wird die Frage beantwortet: 
'Wie wird die framzöfifche Krone erworben und auf 
andere übergetragen? . Der. Vf. durchläuft wieder 
‘die ganze ’Gefchichte feines Vaterlandes, 'und zeigt 
zugleich idas Herkommen, vermöge defen nicht 
‚allein die Prinzeffinen, fondern auch die von ihnen 
mit fremden Prinzen erzeugten männlichen Erben 
“der Thronfolze unfähig find; fo auch die natürlichen 
"königl.. Prinzen; auch dann, wenn fie ihr Vater für 
“rechtmäffig erklärt hat. Dabey ausführlich von Lud- 
“wigs des 14 Legitimation feiner natürlichen Söhne, 
“des Herzogs von Maine und des Grafen von Tou- 
loufe , die er zugleich Sueceffionsfähig machen 
wollte; welchen letzten Vorzug aber die Prinzen 
vom Geblüte nach deffen Abiterben ungültig zu nra- 
chen wufsten. ps ; ; 
Der dritte Abfchnitt handelt in 5 Paragraph#n 
von der Krörung, Erziehung, Volljährigkeit, Ver- 
mänlung und Abiterben der Könige von Frankreich. 
Unter andern ift das ganze Krönungsceremoniel des 
jetzigen Königs eingerückt. Es find g Blätter damit 
angefüllt. Wie veränderlich die Zeit der Volljährig- 
keit unmündiger Könige ehedem gewelen fey, wird 
aus der Gefchichte gezeigt. Lange aber ichen ift der 
‘Anfang des ı4ten er das Ende der Ninderjäh- 
tigkeit- Freylich ein in manchem Betracht viel zu 
‘früher Zeitpunkt! Die nach Heinrich’ desten und 
Ludwig des ısten Abiterben beobachteten Beerdi- 
‘ gungsceremonien find eingerückt. 
. Der ste Abfchnitt von Titelund Wappen. ( Sehr 
unverfchämt,, aber noch ganz irrig, wird heyläuäg 
$. 110 gefagt, Frankreich und Schweden hätten im 
` Weitphälifchen Frieden dem Deutfchen Reiche Ge- 
fetze gegeben ). —. Der zte Abfch. von den Ver- 
hältnilfen des Königs von Frankreichs gegen andere 
Nationen und zwar 1) gegen den deutichen Kaifer, 
2) gegen den König von Spanien, 3) England, 
4) gegen andere Mächte. Bey der eriten Numer 


können wir eine fülfche Bemerkung nicht ungerugt ` 


‘lafen. Es heifstnehlich S?T15: „Fs wäiezwilchen 
Karl dent Einfältigen‘ und Heinrich‘ voni ‚Sachfen, 
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< fo genannte Krongüter darunter ver! 
“alles, was dem König und was zu feiner Würde pe- 
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der fich Kaifer nannte, der aber wirklich nur Konig 
vor Deutjchland war, ein Vertrag gelchloffen, und 
darin Karl zuerft, und hernach Heinrich genennt, 
ünd dadurch alfo dem König von Frankreich der 
Rang von dem Kaifer eingerämt worden. Allein 
ı) ift die Aechtheit diefes fogenanfiten Bonnifchen 
Vertrags fchon längft in Zweifel gezogen worden 
( vergl. Gunälingiana Th. 18. 8.377. f); 2) hat lich 
Heinrich keineswegs Kailer genannt, — welches er 
auch nach den damaligen Begriffen wirklich nicht 
war, — fondern nur Rex Francorum orientalium, fo 


wie Karl — occidestalium. Die gleich darauf er- 


wähnte, Zufammenkunft _Kaif. Heinrich des 2ten 
und Königs‘ Robert von Fr, gefchah nicht 1022, 
fondern 1023, nicht am Fluffe Maas, fondern Cher. 
Der Vf, hat hier feinen Landsmann Velly, den er 
überall irrig Zety fchreibt, von Wort zu Wort ab- 
gefchrieben. Wenn er daraus einen Vorrang des 


‚Königs vor dem Kaifer erzwingen will; fo thut er 


fehr Unrecht; denn es folget- weiter nichts daraus, 
als dafs Heinrich weniger Pedant war, als Robert, 
Ueberhaupt ift’ das Zweifeln des VE in Anfehuns 
des Ranges zwifchen dem deutfchen Kaifer und fei- 
nen Königen — eines Franzofen würdig. .— Von 
den ehemaligen Rangfireitigkeiten zwifchen Frank- 
reich und Spanien, — wie leicht zu erachten, — 
weitläuftig 

In dem 6ten Abfchnitt werden die Verhältnife 
des Königs wegen feine Unterthanen behandelt, und 
die Gerechtiame, die ihm in feinem Königreiche 
zukommen, und zwar befonders in Anfehung der 
Lehensherrlichkeit; 7) in Anfehung der Gefetzge- 
bung; 8) in Anfehung der Gerichtsbarkeit; 9) — 


` des Militärwefens ; 10) — des Münzregals; ır) — 


des Rechts, Auflagen zuerheben; 12) — des Rech- 
tes, Gunit‘- und Gnadenhandlungen auszuüben; 
13)— des Rechtes, neue Ehrenämter und Bedie- 
nungen zu fchafien, und Titel auszutheilen; 14) — 
des Rechts, Jahrmärkte zu ftiften. Im ı5ten Ab- 
fchnitt wird das Recht beleuchtet, Gemeinheiten 


"und Zinfte zu errichten, und herrenlofe Leute ins 


Königreich aufzunehmen; im ı6ten, das Recht, Ju- 


' dewaufizunehmen und auszutreiben (betrifft blof die 


Provisz Elfafs); imiten wird ven den Krongü- 
tern gehandelt, oder vielmehr von der Krordomei- 
ne; denn es ifi beller, wenn man den franzöfifchen 
Ausdruck beybehält, weil man nicht blofs eigentlich 
teht, fondern 
hört, wie auch alles, was maw dem König, als 
Könige, fchultig if. Eben deswegen it diefer 


- Abficheitt einer der weitläuftigften und in viele Pa- 


ragraphen vertheilt, So handelt der Gte von dem, 


nun fat ganz aufgehobenen Heimfallerecht (Droit 


d’ Aubaine); der rote von den Rechten, die ein nen- 
er König von Fr. beym Antritt feiner Regierung zu 
geniefsen hat (Droits de joyeux avenement.) Weil 
man hier und da in Teutfchland irrige Begriffe da- 


“von hat; fo ferzen wir die Definition des Verf. hie- 
“hers Ledroit de joyenx aveucmentefl un droit royal, 


en 
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in veriu ddguel ceu qui ont obtenus quelgues gräces 
des Pa > de celui qua Inloi de létat eleve Jur 
le tsöne, ou par des aliönations de leur. domaine, 
ou par des provijious d’ojices, os par le conceffion 
da quelques privilèges, on par queigue duire gräce 
que ce puijfe bire, font tenus d’acgnitter le prix de 
la confirmstion-dont ils ont ou font reputés avoir be- 
foin pour fe maintenir dans la pofèfion deces domai- 
mes, de ces offices, deces privilèges. Im arten $. 
defelben Abichnittes it vem Bergwerksregal, die 
Rede, — Im 1gten Abf. werden die Rechte über- 
haupt unterfucht, die dem König in feinem Reiche, 
als eine.Ver/ammlung derChritten betrachtet, zu- 
kommen. Daraus entitehen dieg übrigen Abfchnit- 
te diefes erften Buches, nemlich: 19) von der Obe- 
dienz, weiche .die Könige _von Fr. einem neu er- 
wählten Pabfte leiten; 2@),von der Frage, kann 
der König in den Kirchenbaun gethan werden? Sie 
wird mit einer gewillen Diftinetion bejahet. 21) Nufs 
der König, als Mitglied der chriftlichen Republik be- 
trachtet, als fimpler Laye angefehen werden? und, 
welches And die Umflände, die ihn in diefem Be- 
tracht fowohl von feinen Unterthanen, als ven an- 
dern Souverains, unterfcheidea? Er wird am En- 
de für den erken Layen in der ganzen chriftlichen 
Welt ausgegeben; er führe zu dem Ende die Titel; 
ältefier Sohn der Kirche, und ailerchrifiiichfler Kö- 
nig. 22) Von den Rechten des Königs in Erthei- 
lung der Kirehenpfründen. Unter den. vielerley 
hieher gehörigen Rechten kommt auch eines vor 
unter der Benennung. de joyeux avönement, welches 
von dem vorhin erwähnten ganz verfchieden ift, und 
mit dem unfern Kaifern zultehenden Recht der er- 
ften Bitte überein kommt. Hier jít auch die Rede 
von den Verhältniffen der Könige von Frankreich 
gegen die Päbfte und von den mit ihnenerrichteten 
Concordaten. si 
Das 2te Kapitel handelt vom königlichen Haufe 
überhaupt, und von den Vorrechten. der königl. 
Hausofliciere commen/aux) von S, 376 bis 432. In 
7 Abichnitten wird gehandelt von dem Königl. Hau- 
fr und den hohen Kronbedienungen unter den Me- 
rovingern und Kazolingern ; von eben denfelben un- 
ter den Capetingern und unter den nächlt: verflof- 
fenen Regierungen; von dern jetsigen Zuftande des 
kösigl. Haufes, und von den verfchiederen Stellen, 
aus denen es beitchet, von der Beichsffenheit und 
“den verfchiedenen Gattungen der Hafbedienungen, 
von den Grundfätzen, die man. hierbey befolget, in 
Beriehung auf Gläubiger, auf Erledigungen und 
\Wisderbefetzungen, und‘ auf Gemeinfchatt unter 
Ehelentin; voi den Vorrechten der hohen’ und aie- 
dern königl, Hausbedisnten. Sie beitehen aus drey 
Haup-klaffen: 1) aus deu hohen Kronbedienten, 
als: Obrilthofmeifter, Obrilfikammerherr u. f. w. 
- 2): aus’ den Hausliefmeiftern, Pagen, Jagdbedien- 
ten, Stallmeiftern, Kurieren, Thürhüters, Schlep- 
pentägern u, f. w. Dahi rechnet man auch die 
Hofgeittlichkeit. 3) Die übrigen geringilen Hofbe- 
dienten, deren Zahl Legion heilt. Die _Vorrechte 
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aller Klaffen werden nach einander angeführt und 


"befchrieben. 


Das 3te Kapitel handelt von dem im J. 1780 er- 
richteten Bureau göniral des dipenfes de la mai/on 
du Rei, wodurch mehrere Hof- Finanzbedienungen 
in.ein Collegium zu&@mmengefchmolzen worden. 
Das 4te Kap. vom Grefsalinolenier, als dem erften- 
geiftlichen Hofbedienten; von feinen Verrichtungen, 
Rechten und Vorzügen. Die folgenden Kapitel von 
5 bis io handeln von den übrigen Hofgeiftlichen. 
Das IIte bis 16te von dem Obrifthofmeitter und den 
ihm untergebenen Perfonen, So ferner dag I7te bis 
25(te von dem Obrifikammerherrn; 26 bis 35 von 
dem Obriftkleiderverwahrer, (unter. dem auch_ die 
Officiers de Janté, die Bibliotkskarien, und andere 
heterogene Hofdiener flehen;) von 36 bis 42 von 
dem Obriftceremonienmeifler; von -43 bis 48 von 
dem Obriititallmeifer; im soften Kap. von dem 
Obriftjägermeifter und -der ganzen Jagdpartie; im 
siten, womit der zte band Eriak von dem Ober- 
falkenier; im-52iten von dem Oberwolfsjämer, (über 
diefe, in uniern. Tagen überflüflige Hofbedienung 
etwas zu fagen, hobltder Yerf. [ehr weit aus, bringt 
den Hercules und Apollo mit ins Spiel, erzählt, dais 
es ehedem in England viele Wölfe gegeben m: £ w.) 
im 53%en von dem Obrift- Wilden- Schweins- Jäger 
und feinen Leuten (ven diefer Charge finden wir 
nichts in unfern Statiftikärn. Derjenige, der fie be- 
kleidet, heift eigentlich Capitaine general des toiles 
de chajle et da voxtroit; ® Dieles wichtige Amt- ver 
fieht gegenwärtig ein Marquis von Keguevilly, und 
bezieht dafür 23939 Livres u. 12 Sous Gehalt, - Man 
fieht, ohnezu erinnern, wie viel unnütze und über- 
füflge Bedienungen am franzöfifehen Hofe find; 
wie viel durch Einziehung derfeiben erfpart werden 
könnte; und wiewenig Nlitieid Klagen über die Un- 
zulänglichkeit der 5 bis Goo Millionen. Livres_jähr- 
licher Nevenüen verdienen), 

Kap. 54 von dem allgemeinen Director und. Ans 
ordner (Ordosnatear) der königl. Gebäude. _Kap.53 
von den drey allgemeinen Intendanten -der königl, 
Gebäude, dera ordentlichen Baumeilter des Königs, 
dem Oberausicher, den vier Controleurs der Gebäu- 
de, Gärten, Künfte, Akademien und Manufacture: 
des Königs. Kap. 56 von dem allgemeinen Schatz- 
meilterss deskönigl. Bauwefens. - Kap. 57. von.den 
königl, Haustruppen; und zwar K,-58, von den kö- 
nigl. Gardes du corps (belonders im eriten Abichn, 
von der fchottiichen Compagnie und ihren manchei- 
ley Veränderungen; im zten von den drey. franzöl- 
chen Compagnien; -im 3ten von. dem. Aufenthalr, 
den Wahn; Uniformen, Pferden und £ w. dieler 
Garden.} Kap. 59 von der Compagnie der hundert 
ordentlichen königl. Schweitzertrabanten, .Kap, 60. 
von der Compagnie der Leibwache, die das vornehite 


-ite Thor am Louvre oder an jedem andern königl, 


Pallait-bewacher.: Kap. 61. .von.demOberhofsichter 
und von der ihm zugeordusten Compagnie des gar- 
deside la privüte de Ukötel. Der Öberhofrichter it 
ein Oficier, der eine wichtige Gerichtsbarkeit aus- 

0q42 übet, 
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übet, die Beziehung hat auf die Sicherheit, den Un- 
terhalt und die gute Ordnung des Hofes, unterdem 
auch die Fabricanten und Handwerker, die für den 
Hof arbeiten, ftehen. Es wird deswegen fehr 
umftändlich in 5 Abfchnitten davon gehandelt, 
Das S. 144 u. f. f. eingerückte Verzeichniß der 
für den .Hof arbeitenden und liefernden Kauflau- 
te, Fabricanten- und Handwerker ilterflaunlich grofs 
und giebt wieder Anlafs zu.mancherley Betrachtun- 
gen. Da find z. B. 20 Fleifcher, eben fo viele 
Schneidermeilter, 12 Becker, Io Lichterzieher, 12 
Modekrämerinnen, x2 Orangehändler u. f. w. Kap. 
62, von der Compagnie der Gendarmes de la Garde. 
Kap. 63. von “en Chevaux légers de la Garde ordi- 
naire du Rei. Kap. 64 von dem Regiment der fran- 
zöfilchen Garden, dem erften und vorzüglichten In- 
fanterieregiment , in 6 Abfchritten. Kap. 65.von 
dem Generalcolonel der Schweitzer und Graubünder, 
Kap. 66. von dem Regiment der Schweitzergarden. 
"Alle diefe militärifchen Artikel find von einem, mit 
"den Buchftaben' D. M. R. bezeichneten, Officier aus- 
gearbeitet worden, Kap. 67. von der Königin, 
Hier werden die drey Fragen unterfüchtund beant- 
wortet: I) welches find die Rechte der Königinnen 
‚von Frankreich bey Verwaltung des Königreichs? 
'2) welches find ihre Rechte als Gemahlinnen oder 
Wittwen eines Königs? 3) welches find die 
Ehrenbezeugungen und Vorzüge, deren fie. fowohl 
während der Ehe, als nach ihrer Trennung genief- 
fen? Kap. 68. von dem Haufe ‘oder Hoffiaat der 
Königin. Er ift in in einem wichtigen Punkt von 
des Königs Hofftaat verfchieden; denn wenn diefer 
“einmäl auf einen felten Fufs gefetzt ift, fo dauert 
‘er fort, felbft nach dem Abiterben des Königs, der 
- ‘ihn eingerichtet hat, fo lange bis ein neues Gefetz 

“deffen Verfaflung ändert. Der Grund davon liegt 
in der feltfamen, nur in Frankreich gewöhnlichen, 
Behauptung oder Sentenz; Der König, als Joicher 
"betrachtet, flirbt nie. Hingegen der Hofliaat der 
Königin, {o wie aller Prinzen und Prinzeffinnen, die 
‘ebenfalls das Recht haben, einen Hofitaat zu halten, 
hört mit dem Tode feines Herrn auf. Kap. 69, vom 
Dauphin. Kap. 70. von den Perfonen, die ihm zu- 
gegeben find. Kap. 71. von der Dauphine und ih- 
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‚rem: Hofflaat. Kap. 72. von den übrigen königl. 
Prinzen (Fils de France, welchen Ausdruck man ei- 
gentlich beybehalten mufs; denn es werden nur die 
Söhne und Enkel eines Königs von Frankreich dar. 
unter verftanden, die Urenkel kommen unter die 
Prinzen vom Geblüte,)- und von ihren Hofilaater, 
(Es ift erfchrecklich, was für eine Menge überflüi- 
figer Leute dazu gehört, z, B, zn gendalogißle de 
Picurie, un chef des oifraux da cabinet, mit 1000 Li- 
vres Gehalt, un capitaine des levreites ds la chambre, 
mit eben fo viel, u. £| w. Kap. 73. von den Ge- 
mahlinnen diefer Priuzen undihren Mofitaaten. Kap, 
74. von den Prinzeffinnen oder Filles de France und 
ihren Hofitaaten. Kap. 73. von den Prinzen vom 
‚Geblüte und ihren Hofltaaten. Kap. 76. von den 
legitimirten Prinzen. — Kap. 77. von der Regent- 
fchaft des Königreichs, und; zwar erftlich von den 
Perfonen, denen fie zukommt; 2) wem das Recht, 
die Regenten zu ernennen, zuftehe; 3)-von der 
Macht des Regenten und vonihren Grenzen; 4) von 
den ihnen gebührenden Titel und Ehrenbezeugungen, 
Kap. 78. von den Pairs, in zwey Theilen, von den 
weltlichen und von den geiitlichen Pairs. Beide be» 
ftehen wieder aus mehrern Abfchaitten. Kap. 79 
von dem Staatsrach: (Conil da Rei). -Der cre Ab- 
Schnitt handelt von defen Urfprung und Form; fèit 
dem Anfange feines Dafeyns bis zur Regierung Lu- 
dewigs des I4ten. Der 2te von deffen Befchaflen- 
heit unter diefem König. Im ten wird deffen je- 
tziger Zuítand und die dazu gehörigen eilf Departe- 
ments ausführlich befchrieben. Im 4ten von deffen 
Antehen und von den Regeln, diedeffen Competenz 
in Anfehung anderer Tribunalien beilimmenr. - Im 
sten, von den Perfonen, die den Staatsrath ausma- 
chen; wo'befonders ausführlich von den dazu gehö- 
rigen Adyocaten gehandelt wird. Kap. 8°. von 
den aufserordentlichen Commilfionen , die gewifler 
Angelegenheiten wegen aus dem Staatsrecht gezo- 
gen werden. 


Wird diefes Werk mit eben der Gründlichkeit, Ge- 
'nauigkeit und Vollftändigkeit zu Ende gebracht, mit 
der es angefangen worden ; fo wird es wenig oder 
nichts zu wünfchen übrig laffen. i 


N 


LITERARISCHE NACHRICHTEN.. 


PreisausTHEILUNG. Die Akademie der Wiffenfchaften 
zu Paris hat die drey Preife, welche der König auf die 
Wiederherftellung oder Verbeflerung der jetzigen Mafchine 
zu Marly oder auf den Entwurf einer andern Mafchine zu 
demfelben Endzweck ausgeferst hatte, jetzt zuerkannt, 

"Der erfte Preis von 6000 Livres iit zwifchen Hu. Gondouin 
- Defluais, und Hn, Groult, elöve des sae et chaufees ; 
~ der zweyte von 4000 L. zwifchen Hn, Ziallon, Chanoiñe~ 


Regulier et Bibliotheċaire de Sainte-Genevieve und Ha, Ma. 
rer; der dritte von 2000 Livres zwifchen Hna. Lucotte fürs, 
Architects 4 Paris, und Hn, Bralte , Ingenieur de ia Gene. 
ralit de Paris, vertheilt, Sopit find nocb die Abhandiun- 
gen der Herren Dumas , employe aux Machines de WÜpera, 
Draufj, Ingenieur du Roi, Villette, de St. Giymainsen 


 Laye, Canıpmas, Ingenieur privilegid du Roi, u, f w. als 
. yorzüglich genannt worden. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


BREsLAu, Brıes und Lerezra, bey Gutfch: 
Cari Gottlob Distmanns Kirchen -umd Schulen- 
Gejehishte der Hochreichsgräfl, Schörburgi. 
fcken Linder in Meijsen, als eine Fortjetzun 
feiner in fieben Bändin befchwiebenen Churfäc 
‚fijehen Prisßerfikaft, 1737. 8. 320 S, u. g0 S. 
Vorr. (16 Gr.) 


DES Schrift des Hrn. Paftors Dietmann zu 
Lauban it durchgängig auf eben die Art 
eingerichtet, wie die von ihm vormals herausge- 
bene churfächf. Priefterfchaft. Man darf in der- 
felben keine zufammenhängende Kirchengefshich- 
te der gräil. Schönburgifchen Lande fuchen. Aber 
man findet hier gute und brauchbare Nachrichten 
von.allen Kirchen in dem Städten und auf dem 
Lande, und von den Predigern und Schullehrern 
im Schönburgifchen feit der Reformatios. In der 
Einleitung führt der Verf. etwas von der Ge- 
fchichte der vormaligen Dynaften und itzigen Gra- 
fen von Schönburg an. Da in der Gefchichte die- 
fes gräl. Haufes vor dem zwölften Jahrhundert 
noch viele Dunkelheit it: fo fängt Hr. D. feine 
kurze Nachricht von demfelben mit Herman», Hre. 
von Schönburg, an, weicher 118? das Nonnenklo- 
fter zu Geringswälde fiftete. Ernf? der Jüngere 
von Schönburg, der Stammvater des noch blühen- 
den grail, Haufes, weicher das Kriegsvolk des 
Herzogs Georg zu Sachlen gegen die aufrühri- 
Fehen Bauetn 1525 commatdirre und das Glück 
hatte, Thomas Miünzern gefangen zu bekommen, 
“var der Erite feines Hanfes, welcher nicht lange 
vor feinem 1534 erfolgtem Tode die evaugelifche 
Lehre annahm. Die eigentliche Reformation in 
den Schtinbureifchen Panden würde aber erft 
1542 zu Stände gebracht, da deflen Söhne fich’ 
den Superintendenten, D. Hol. Pfefiager, von 
‘dem Rath zu Leipzig erbaten, dafs er das Kirchen- 
"wefen in ihren Herrfchaften follte einrichten hel- 
fen, welcher auch nach Glauchau kam und die 
Schönburgifche Kirchenordnung entwarf. ($.54 f.) 
Bey den entilandenen Streitigkeiten utter den 
Theologen nach Luthers Tode, geben die Predi- 
ger im Schönburgifchen gemeinfchaftlich mit den 

redigern in den Herrfehalten Greiz und Gera ci- 
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ne Confeffionsfchrift heraus, die unter dem Namen 
der Confefkonis Ruthenico — Schonburgicae be- 
kannt, und zuert 1567, nachher aber zu Jena 
1599, ünd zu Gera 1699, wieder ift gedruckt 
worden. (S, 42. f.) Durch den Yaupt- und Neben- 
rese/fs, welche 1740 zwifchen dem Churhaufe 
Sachfen und den Grafen und Herren von Schön- 
burg errichtet und in dem Tefchner Friedensfchiufs 
1779 beitätiget wurden, find die Gerechtfame bej- 
der Häufer, auch in Kirchenfachen, näher beitimmt 
worden. Das Palvonatrecht über alle geifliche 
‚Stellen in den Herrichaften Glauchau Walden- 
burg, Hartenftein etc. ftehet den Herren Grafe 
zu, welche die Vocatioenen der Prediger und die 
Confirmationen der Organiften, Schullehrer ae 
durch ihre Aemter ausfertigen laflen. Die einzu. 
nel Colleen werden durch das gräfl am 
iHtorium ausgefchrieben. Jo de ee 
wird nach dem Churhaufe Sachfen a de 
den Herren Grafen gebetet, welchen iee bi ; 
als Patronen, fondern als regierenden Herren des 
us precum publicarum, fo wie das Ya un 
pablici, zukommt. Die Ehedifpenfationen bey e 
botenen Graden werden bey dem churficht, Kir 
cheuratbe zu Dresden gefucht. Alle Befehle Er 
f2s höchiten Collegiums gelangen durch dis E vll, 
Confittorium an die Behörden. Die churfächf 
Kirchengefetze gelten auch im Schönburgifche ; 
Seit Errichtung der Hecelie 1740 haben die Her. 
ren Grafen ein gemein/ckaftliches Confißorium z i 
Glauchau , da fie zuvor in ihren Hertfchaften in 
fofern diefelben Reichsafterlehne find dur" i 
geifiliches Gericht hatten, unter welchen zwar ile 
Prediger tunden, aber nicht von demfelben ent 
nirt warden. Das Conlittoritim befteht aus eich 
Diretor, welcher zugleich Dire&tor der gemein. 
fehattl. Regierung it, zween weltlichen Käthen 
zween geiftichen Beyfitzern ; (den beiden Sune 
rintendenten zu Glauchau und Waldenhure ) LAA 
den erforderlichen Subalternen. Alle Schönb 
gifche Prediger in den Herrfchaften Eac 
Waldenburg , Hartenftein, Lichtenftein und s ir 
werden bier ordinirt und confirmirt Di Ale 
gehörigen Kirchen, Prediger und Schulichrer in 
den Städten unt auf dem Lande {nd in zwo Die 
cefen eingetheilt, nemlich in die Diöces Giahchan 
und in die Diöces Waldenburg, unter Weller 
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letzteren’ zwo Specialiafpeätionen, Löfssitg und 
Hartenflein, find, Zu der Diöces Glauchau gehö- 
ren die vier Städte, Glauchau, Hökenitein, Ernit- 
tha] und Merane, und 11 Dörfer, in welchen ı2 
Mutterkirchen und 4 Filiale find. In«der Diöces 
Waldenburg find 5 Städte Waldenburg , Lichten- 
Rein, Calenberg, Löfsnitz urd Hartenftein, und 
20 Kirchen auf dem Lande. . Von allen in dieien 
beiden Superintendenturen liegenden Kirchen er- 
theilt Hr. D. gute Nachrichten, Bey jeder Kirche 
wird zuerft der Collator angezeigt, die Lebensge- 
fchiehte der Prediger und der Schullehrer in den 
Städten feit der Reformation bis auf das gegen- 
wärtige Jahr erzählt, und von jedem Orte einige 
Merkwürdigkeiten, die den Nahrungsftand, Hand- 
lung, Naturgefehichte, Kirchen - und Gelehrten- 
hiflorie betreffen, beygebracht. Zur näheren 
Kenntrifs der kirchlichen und politifchen Verfaf- 
fung und zur Topegraphie der gräfl, Schönbur- 
gifchen Lande liefert Hr. D. in dieler Schrift viele 
brauchbare Materialien, Bey manchen Stellen 
wird man vielleicht den Verf. ger hifktorifchen Mi- 
krologie befchuldigen wollen. Rec. glaubt aber, 
dafs es entweder gar keine Mikrologie in der Ge- 
fchichte gebe, oder dafs fie wenigitens blofs rela- 
‚tivifch fey. 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


ReGenssurg, bey Montag: D. 7. Ch. G. 

Schäffer Verjach einer medieinifchen Ortbejchrei- 
bung der Stadt Regensburg, nebit einer kur- 
zen Ueberficht der, Krankheiten; welche in 
den Jahren 1784, 1785; und 1786 daielbit ge- 
herrfcht haben. 1787. 220 8.8. 


Herr S., den wir fchon aus mehrern Schriften 
als einen denkenden Praktiker kernen , liefert hier 
eive» fchätzbaren Beytreg zur Kenntnils der fo 
äufserft wichtigen Lehre der epidemiichen Krank- 
heitscenttitutionen, indem er die in diefer Rük- 
ficht fo merkwürdigen 3 letzten Jahre forgfältig 
und in wahrem Auxkamifchen Geifte fludiert, und 
fein Refultat eben fo kusftlos, aber nicht weniger 
lehrreich , mitgetheilt bat. Wir find überzeugt, 
dafs ein folches Buch, auf deutfchem Grund und 
Boden gefchrieben,, dem deutfchen Praktiker mehr 
Nahrung und Auffchlufs geben kann, als zeheu 
neue hochgelahrte Syfieme, oder englifche Wund. 
arzt- Paradoxen, und eilen alfo, es jedem, der den 
"Werth wahrer Beobachtung kennet, beftens zu 
empfehlen. — Den Anfang macht eine kurze 
Beichreibung von Regensburg , der Lebensart und 
den gewöhnlichen Krankheiten der Einwoliner; 
Hierauf folgt die Befchreibung ‚der anfangs gal- 
lichten ‚ nachher mehr gallicht fcbleimichten , Con- 
fiitution der 3 letztern Jahre, mit befondrer Rük- 
dicht auf die dadurch. verurfachten äufserft hartnä- 
chigen rhevmatifchen Befehwerden aller Art (ge- 
wifs ein eben fo allgemein gewordnes als wider- 
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fpenftiges Uebel), auf die fchnellen Ausbrüche der 
Lungenfchwindfucht, des Wöchnerinnerfiebersn, f. 
w. nebft vielen eingefireueten fehr merkwürdigen 
Krankheitsgefchichten, und die bey jedem Jahr an- 
gegebne. -Anzahl der vom. Verfafier befuchten 
Kranken und Verforbnen. Den Befchlufs macht 
ein kurzes Namenzeichnifs der Regensburger 
Thiere, Pflenzen und Mineralien; welch-:m dann 
voch Tabellen von dem Stand des Barometers, Ther- 
mometers und Aygyomsters in diefen 3 Jahren, von 
den Getrauten, Geborsen und Geftorbener, und ei- 
ne ausführliche Vergieichungstabelle der in den 
letzten 10 Jahren jeden Monat zu Regensburg be- 
merkten Krankheiten, beygefügt find. Wir haben 
unfte Pflicht erfüllt, wenn wir durch diefe, In- 
haltsanzeige das medicinifche Publicum aufmerk- 
fam auf diefes reichhaltige Büchlein gemacht ha- 
ben, und fügen nur noch den Wunfch hinzu, dafs 
mehrere Praktiker hieraus einfehen lernen möch- 
ten, wie fchön und nützlich es fey, die göttliche 
Kunft nicht blofs als Handwerk , fondern als Stu. 
diam zu treiben, und wie es nur an ihnen felbft 
liege, ihrem Gefchäft einen Grad von Intereffe, 
Verdienftlichkeit ugd Umfang zu geben, welchen 
gewiis wenige Brodiludien erreichen können, 


Barsnau, bey Korn dem ältern: Pathologilches 
Handbuch für Liebhaber der Arzneywifen- 
Jchafi von F.G. Kühn. 1787. 193 8. 8.(12gr.) 


Hr. K. will bemerkt haben, dafs die Patholo- 
gie noch nicht fo, wie andre Fächer der Arzney- 
willenfchaft, bearbeitet worden fey, obgleich fchon 
fchöne Schriften über diefe Materien von grofsen 
Männern verhanden wären, und liefert daher dem 
Publikum eine neue Schrift diefer Art, welche 
auch nichts anders enthält, als was fchon fo oft 
in Pathologien, Handbüchern,, Therapien abgehan- 
delt ift, und was jeder Anfënger von der Acade- 
mie fchon nach Haufe bringen mufs, wenn er Oh- 
ren mit hiogepomsnen hat. Hütte der Verf. frey- 
lieh nach fo vielen wichtigen Vorarbeitern und 
fo mannichfaltigen Erweiterungen unfrer phyfika- 
lifeben, anatomifchen, phyfiologifcher, pfycho- 
logifchen und patkologifchen Kenntnifie den gu- 
ten Gedanken poi eine wirklich neue Patho- 
logie zu fchreiben, fo hätte er fich allerdings ein 
febr grofses Verdienit erwerben können; da aber 
fein Werk kaum etwas anders jift, als eine neue 
Auflage eines ganz gewöhnlichen pathologifchen 
Compendium, worinn auf die neueften Entdeckun. 
gen über Entzündung, Fäulnifs im lebendigen 
Körper, fieberhafte Gährung, Iymphatifches Sy- 
ftem, Phlogifton, u. f. w. nicht die geringfte 
Rückficht genommen ift, wo z.. E. in dem Kapitel 
von den Schärfen, (diefem jezt mit fo vielen 
Recht genauer unterfuchtem Gegenitäng, ) nichts 
als die alte Leyer von faurer alkalifcher, fülzichter 
oelichter und feifichter Schärfe verkommt, und die 
jetzt hauptfächlich dem Pathologen wichtige Leb- 
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Te von Scelen- und Nervenkrankbeiten faft ganz 
übergangen ift; fo tragen wir kein Bedenken, die- 
fe Arbeit als fehr überflüfsig anzufehen, es mülis- 
te denn feyo, dafs die unmedicinifchen Lefer, auf 
die der Verfaffer am meiften zu rechnen feheint, 
die hier mitgetheilten Kenntniße für ihre Wifsbe- 
gierde zureichend finden follten. 


ERDBESCHREIBUNG. 


HamrURG, bey Bohn: MNiedereibi/ches hiflo- 
rilch- polti/ch.- ilterari/ches Magazin, nebh lit- 
terasi/chem Anhange. Jahrgang 1787. Eriter 
Band. Erfes bis viertes Stück. 5.352 und 
64 S, litterarifeber Anhang. $. 


Der Plan diefes neuen Journals, von welchem 
feit dem. Anfange des jetztlaufenden Jahres monat- 
lich ein Helt von 6 - 7 Bogen erfcheint, hat mit 
dem Plane des Politiiihen Jeurasies-.des Hn. v, 
Schirach und noch mehr des kiflori/chen Portefenil- 
ie viele Aehnlichkeit; zur mit dem Uhnterfchie- 
de, dafs die litterarifchen Artikel feh im neuen Ma- 
gazine über mehrere Fächer ausbreiten. 

Der erfio Heft enthält: 1) Allgemeine Ueber ficht 
der merkwürdigen Begebenheiten in Europa 
des ahrs 1786; bisweilen etwas zu parteyifch, 
wenn der Verf. z!B. S. 4. von Kaifer Jofeph H. 
fagt: „Er erlaubt feinen Übterthanen, Gott nach 
„ihrer Art zu dienen, Freteftant und Katkolike 
„und Grieche find ihm, wenn fie nur ehrliche und 
„feifige Bürger find, willkommen etc,“ fo fcbeiot 
er dich nicht an die Behandlung {tder Abraha- 
miten, und Sivniten in Böhmen, zu erin- 
nern, auch eben fo wenig die Hinderniffe 
zu kennen, die den Oeflreichifehen Katholiken 
bey dem Uebertritte zur proteftantifchen Kirche 
gemacht werden, 2) Nachricht von dem jetzigen 
Zuftande von Neufchottland, aus dem interellau- 
ten Akcount of the fiate of Nova Scotia, 3) Die 
handichriftlichen Nachrichten von dem Znbas der 
Gewürznägelein und Muskatenbäisne auf den Tufeln 
de France und Bourbon, kommen in den Haupt- 
fiicken mit dem Bericht in der neulich in unfrer 
Zeitung angezeigten Lebensbeichwibung des Poi- 
vre überein, find aber doch in einigen Stücken 
ausführlicher. Auf der Infel Manilla fand Ar. Et- 
cheveri, Commandeur des Fahrzeugs l’Etoile, ein 
aufsererdentlich corrofivifches und heifses Waffer, 
Ein Huhn wird binnen 6 Minuten davon fo ange- 
griffen, dafs es weiter nichts als die Knochen 
übrig behält. Auf der Infel’Geram lernte. Hr. E. 
einen Holländer kennen, der mit feiner Nation 
unzufrieden, und daher bey der folgenden Expedi- 
tion fehr nützlich war. Der Regente der Infel 
Gueby nahm ihn fo wohl aaf, dafs er anftatt der 
holländifchen Fahne die franzöfifche aufpflanzen 
liefs. Auch über die franzöfifche Uniform zeigte 
er fein Wohlgefaller, und zog fie felbit öffentlich 
an. Der Fürk von Patani, ein freundfchaftlicher 
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Bündesgenoffe.des Guebifehen Regenten , bezeigte 
fich eben fo freundfchaftlich gegen ihn ; auf folche 
Weife konnte es nicht feliwer fallen, eine anfehn- 
liche Quantität Pflanzen von Muskatbäumen und 
Gewürznägelein von Patani zu 'erhalten. Im J. 
1783 waren im königlichen Garten auf Isle de 
France 10000 Gewürznägelein,, von welchen man 
= unter die Einwohner auf beiden Infeln vertheilte. 
4) Büfch Entwurf zu einer Armenverpflegung in 
der Stadt Hamburg. 5) Von der Sonnenberger 
Spiegeilfabrik, nebit Preiscouranten. 6) Sehr merk- 
würdige Anekdoten von Georg Pjalinanazar, dem 
bekannten Verfafler des Romans von der Infel 
Formofa, der fith im Anfange diefes Jahrhunder- 
tes in London aufbielt, une für einen gebornen 
Formofaner ausgab; nachher geftand er feine Lü- 
ge, und arbeitete die allgemeine Weltgefchichte 
aus. 7) Grundrißs der Herfiellungsfache der Re- 
publik der vereinigten Niederlande; cin Auffatz, 
der in mehrern holländiichen Zeitungen wieder- 
heit worden. Die Quelle wird hier, (fo wie mei- 
ftentheils,) nicht angegeben. 8) Fäürflbifcköf. 
Bamberg - und Würzburgifches Verbot des Spw- 
lens Jowohl iu Zahlen - als Klajjeniotterien. 9) Ueber 
die faljchen Wechfel des Bechade zu Paris, wor- 
über auch in den folgenden Heften einige gute 
Nachrichten und Erläuterungen vorkommen. Den 
Befchiufs machen, fo wie bey jedem Hefte Zei- 
tungshaehrichten nebft einer kurzen Ueberficht der 
merk würdigften politifichen Begebenheiten im ver- 
tlofsnen Nenate. : 
Im zweyien Hefte kat uns vorzüglich gefallen 
das Schreiben eines Dänen, über Orthödonte, Auf- 
klärung und Prefsfreyheit in Dänemarck. „Wäre 
„nicht, urtbeilt der freymüthige Cotrefpondent, 
„der glükliche rre April 1784 eingetroffen, ( wo 
„der Kronprinz anfieng an der Regierung: Antheil 
„zu nehmen ), fo würde jetzt niemand in Däne- 
„mark, wenigitens nicht in oeffentlichen Druck- 
„fchriften, fo geheiligte Wahrheiten bezweifeln, 
„wie diefe es feya follen, dafs das neuefte Dä- 
„tifche Gefangbuch ein wahres Meifterftück if; 
„dafs Ebräifch -dünifche Formeln Gott mehr beha- 
„gen, als reines verfländliches Dänifch und dafs 
„iekon allein des kurze Nevjabrsevangelinm einem 
„geiftlichen Redner Stoff gewähre, um. Jahr aus, 
„Jahr ein zu predigen, endlich noch, dafs es voll- 
„kommen vernünftig fey, bey Trauung einer mehr 
„als 5ojährigen Braut den rechtglaubigen Segen: 
„Seyd fruchtbar und mehret euch, Krafttragenden 
„Amtes auszufpenden. Aufserdem findet man 
in diefem Hefte von den Criminalgefeizen der Chi. 
sejer und ihrer Criminalprocedur. Anzahl der 
Geiflichkeit und der weltlichen Beamten in Spanien, 
unter dem Könige Philipp Il. Schreiben der Staa- 
ten von Friesiand an die Staaten von Holland vom 
24 Dee. 1780. Aktenftücke von der Daterhand- 
lung des Hrn. Grafen von Goertz und des Hrn. de 
Kagnrval zu Beylegung der Hoilländi/chen Unruhen. 
‚Brvölkeruug von Nieder/chlefien uud "der Graffchaft 
Xx2 Glatz 


35 


Glatz im J. 1786. Pergleichung der -Folksmenge 
des Fürflentliums Schweidnitz und.der Grafjchaft 
-Glatz , (beideaus den fchlefifchen Provincialbiättern 
'Jan.1787, dieder Herausgeber abermals nicht zunen- 
nen für gut befindet. Der Druckfehler 3314 ftatt 34:4 
bey der Berechnung der Gebornen im Glatziichen 
‘hätte doch billig. richt wieder follen abgedruckt 
werden», ferner Erzhifchöfl, Ssleburg. Verbot 
des Spielens lowol.in Zahlen als ‚Ciaffenieiterien, 
Etat des Handlurgszuft. Petersburg im J.41783- 
- Im dritten Hefte empfehlen lich vernemlich die 
frevmüthigen Anmerkungen über die Quäker. Fal- 
fche Demuth, binterliftige Politik, Heucheley, Ge- 
wianfucht, Untreue is Handluugsgefckäften wer- 
den iheen, mit einigen Beweisgründen, bevge- 
legt. Seibit Wilhelm Penn foli ‚vor obigen Vor- 
würfen sicht frey gewefen feyn. Als Beweis 
wird angeführt eine Vorftellung der Verfammlung 
von Penfylvanien, worinnen diefe ihn an. feine 
Kunftzrifte zu Abänderung des Regierungsfy tems 
errinnert, an. die Gelderpreflungen unter ver- 
fchiednem Vorwande, an die fchändliche Unge- 
rechtigkeit, fich zum Richter in feinen eignen 
Angelegenheiten aufzuwerien. Eben diefe. Ver- 
fammlung beklagte. lich im. J. 1707, dafs er dem 
Volke wegen der angegebenen Befchwerden. kei- 
ne Gerechtigkeit verfchafft, noch auch das ge- 
ringfte für das Wohl der Colonie gethan hätte. 
Wären die einmüthigen Klagen -der Repräfeutan- 
ten-von Penfylvanien gegründet, die faft alle Quä- 
cker waren, was mufs man von der \Vohlthätig- 
keit und dem Brudergeiite ihres Stifters den- 
ken? — Die Quäker haben den Vorzug erlangt, 
dafs fie niemals im Gerichte einen Eid- fchwören. 
Wollen fie hingegen jemanden zum Tode verdat- 
men laien, fo nehmen fie. es mit ihrem ‚Gewillen 
nicht fo genau und leiften alsdenn einen Eid, oh- 
-ne fich auf ihre Privilegien zu berufen. — Büjch 
Bemerkungen über. Anekdoten und ihre. Beurthei- 
lung, verdienen allgemeine Beherzigung. —. Das 
kurze Sittengemälde. der Hamburgijchen Schönen 
von Aubery du Maurier v,.J. 1637. dürfte wohl 
auch fchon damals Ausnahmen in mehrern Häufern 
diefer Reichsftadt gefunden: haben, „„In -Hamburg 
„(owoh.,— fagtHr. d.M., als in den benachbarten 
‚Städten, Lüßeck und Bremen, bekümmern dich 
„gie Frauen nur um ibre: Haushaltung ; die Mütter 
„beforgen die Gefchäfte im Haufe und,die Töchter 
„nähen oder verfertigen Spitzen. Eine;Buhliehwe- 
„Rer würde als ein Ungeheuer betrachtet werden. 
„Man liet hier auch keine Romane, wodurch. die 
„Jugend nur verführt wird. , Man kennt hier: kei- 
„ne Karten. Man "weils nicht, -was Komödien, 
„Opera, Bälle, nächtliche Allembieen und Carne- 
„valsluftbarkeiten find u. fe wt — In einem Brie- 
fe aus Koppenhagen vom 17 April d. J. wird ein 
in Deutfchland wenig bekannter Jatyrilcher Kupfer- 
flich erwähnt, dendie neuern Streitigkeiten wegen 
des Bauernitandes veranlafst. habens Unten lieit 
man die erdichtete Unterfchrift: Jonas Fecit; ein 
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jüdifcher Tafchenfpieler, der in Kopenhagen haus 
firen geht.) Durch eine Zauberlaterme zeigt fich 
ein ausgedorrter Baum (der Bauernffand), an def- 
fen Aelen 13 Wappen häsgen, die zwar nicht 
alle kennbar find, aber zum Theil deutliche Jagd- 
infignien zeigen: In der Zahl 13 will man Bezie- 
hung auf die bisherigen 13. Oldenbürgifchen Kö- 
nige fucken, Anis der einen dürren Baumwurzel 
fprofst eine Hellebarde oder fteckt wenigitens in 
der Wurzel, uud hierinn will man Anfpielung auf 
einen erhabnen Wiederheriteller der Menfchenrech- 
te finden. Zur Seite frehn arme Bauern, die ent- 
weder auf den Baum oder auf die Hellebarde hin- 
zeigen, eder mit Sehnfucht binfchauen, Unter 
den übrigen Artikeln im 3ten und 4ten Hefte 
zeichnen fich vornemlich aus: die Gedanken eines 
IWelibürgers teer geheime Gefeilfchaften and, Franz., 
dgirs Dimerkungen über die Mortalität, die Bez- 
feäreidung von Neu - Holland, die Nachricht von dem 
See be Barjlur, von Peking, und Vorfchlag über 
die. Einfshrung eines allgemeinen Minzfelses in 
Europ... Die übrigen, als die Jafrustion für die 
königl. Prenfsijche Armee; Rede des Königs von 
Frankreich uad des Hra. von Calonne, bey Eröff- 
nung der Verfammliung der Notablen, Hrs. von 
Boriss Apologie der. Generaltabaksadminiftration, 
Einfuhr nad Ausfuhrliftz von Gro/ssrittannien im J. 
ı785., Schreiben des Pabft Pius Vi an den BE 
fcheff-von Freyüngen, find theils fehon ander- 
wärts eben fo ausführlich abgedruckt, theils dem 


Hauptinhalte nach gewifs den meilten Lefern oh- 
nedis bekannt. Die Recenfionen machen ficher!ich 
den unerheblichften Theil in diefen 4 Heften. Ei- 
nigen kann man indeflen nicht allen Werth abfpre- 
chen, wie z, B. der Beurtheilung des höflichen 
Schülers Leipz. bey Schneider; der v, Wazdor- 
fifche Briefe zur Charakteriftik von England, und 
einige andere. 


VERMISCHTE. SCHRIFTEN, 


GÖTTINGEN, bey Dietrich: Otto Chrifloph Kra- 
ner. tabellen, woriune der Cubifche Gehalt eines 
jeden Stammes nach feiner verichiedenen Länge 
und Stärke richtig ausgerechnet zu finden, 1736 
in 16. .265. Seiten. 


gis Die Berechnungen ‚ welche der Verf. liefert, 
betrefien vierkantig behanene Stämme zu Bau- und 
Nutzholz, und zwar nach völlig quadraufchen 
oder parallelogrammatifchen Querfeinitten, -von 
welchen lestern die gröfsern Seiten T. 2.3. und 4 
Zoll länger eis die andern find. ‘Die Länge der 
Stämme ift übrigens von r- 50 Fuls Augengm. 
men, aufserdem aber auch die Längen von 60, 70. 
80. 90.. 100. 200, 300. u. f. W. bis 1000 Schuhen 
nach beitimmten Querfchnitten berechnet, fo dafs 
fie bey Forit -, und Bauaufehlägen , fo wie beym 
Holzbandel, mit Nutzen ZU gebrauchen find. 
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ARZENEFGELAHRHEIT. 


Lzirzis , bey Schwickert: Theoreti/ch-praktifche 
Ashandiuug über den Tripper, ein Verfuch 
zu : Vereinigung ‘der 'Meynungen der Aerzte 
über diefe Krankheit, von 4. F, Hecker, der 
Arzneygelahrtheit Candidat. 1787. 208 Seiten 
in 8, 


IÈ diefer mit Belefenkeit, Ordnung und guter Beur- . 


theilung abgefalsten Schrift werden. die bisher 
immer zu einzeln betrachteten und verfochtenen 
ver(chiedenen Tripperärten neben einander ‚geftellt, 
und fowohl das Gemeizfchaftliche des ganzen Krank- 
heitsgefchlechts als auch die himmelweic verfchied- 
nen Quellen feiner Arten nebit ihren charakterifti- 
fchen Unterfcheidungszeichen und Behandlung fo 
gut ins Licht gefetzt, als es die bisherigen Nach- 
orfchungen der Aerzte erlauben. - Wir zweifeln al- 
fo nicht, dafs das Buch zur Belehrung und Ueber- 
zeugung angehender und unbefangener Aerzte voll 
kommen gelchickt feyn werde, aber tantas compo- 
nere lites, als die medicinifche Welt in den letzten 
Jahren. hierüber erlebt hat, — das möchte ihm 
nun fchwerlich gelingen. Er theilt alle Tripper in 
3 Klaffen ein, erltens die von einem Reiz, wo denn 
der venerifche, fkorbutifche, ikrophulöfe, katar- 
rhalifche und der von Vermifchung mehrerer Schär- 
fen vorkommen, fodann die von vermindertem Wi- 
derftand der Gefäfse und ftärkerm Zuflufs der Säfte, 
endlich die yon Verfchloflenen. Zurückführungsge- 


fäfsen oder fehlerhaft gemifchten. Säften. Er be- 


hauptet, dafs zwar der Tripper ein Symptom der 
Luftfeuche feyn könne, glaubt aber mit Selle, dafs 
er eben fo oft, ja noch öfter, von der {krophulöfen 
‚als'von der venerilchen Schärfe herrühre, und folgt 
in der Behandlung vorzüglieh dem Schwrdiaur. 
Wie aber der Vf. von der Unwirkfamkeit des Quek- 
filbers auf das Dafeyn einer fkrophulöfen Urfach 
fchliefsen könne, fehen wir nicht ein, da fo häufige 
Erfahrungen die trefflichen Wirkungen des Calo- 
mels bey diefer Schärfe bezeugen. Als etwas neues 
führen wir noch des Vf. Methode, .Gefchwüre in der 
Harnröhte zu entdecken, an: Er läfst den Kranken 
während des Harnens diefelbe an verfchiedensn Or- 
ten drücken, fo dafs der Harn nur mit Mühe durch- 
-gehen kann; trifft nun der drückende Finger gerade 
AL. Z. 1787. Dritter Band, 


die Stelle des Gefchwürs, fo wird er plötzlich ei- 
nen ftechenden Schmerz empfinden, und man wird 
auf dem Urin etwas Eiter in flockichter Geftalt 
fchwimmen fehen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


NeurchArer und Paris, bey der Wittwe Dus 
chene: La Femme infidelle. IV parties, 9808. 
1786. (8 Liv.) 


Nach der Erklärung des Verf. war feine Abficht 
bey diefem Werke, (das er für keinen Roman ge- 
halten wiffen will,) kürzlich folgende: ein Gemälde 
von den Uebeln zu entwerfen, die aus der Schwä- 
che und Nachgiebigkeit eines Mannes, und aus der 
Cogtetterie, -Unverfchämtheit, Eigenliebe und Un- 
erfahrenheit einer Frau entftehen; ferner, zu zeis 
Ben, wie gefährlich gelehrte Weiber find, die den 

uirl mit der Feder vertaufchen. Das Thema 
ilt gut, aber auch die Ausführung? Der Vf hat 
ein: Weib aufgeftellt, das von ihrer früheften Kind- 
heit an, eins der ausgelaffenften , ungefitteften,, aus- 
fchweifendften und boshafteften.ift; das zehn Lieb- 
haber ‚auf, einmal ‚nimmt, um fie alle mit einem 
Eilften zu foppen;' das ihrem fonft verftändigen, aber 
fchwachen,.. ‚Mann fremde Kinder, einzeln und in 
Zwillingen und Drillingen, zur Unterhaltung auf- 
dringt, und ihn. fich todt arbeiten läfst, während 
fie Liebesbriefe, Schaufpiele, Romane, philofophi- 
fche: Abhandlungen und Pafquille fchreibt, und ne- 
benher ihre. Freunde‘ und Freundinnen verkuppelt ; 
das fich von dem einen. Liebhaber eine fchändliche 
Krankheit hohlt; ‚die andern damit anfteckt, und 


‚dann, um Vorwürfe und Züchtigungen von ihnen 


zu vermeiden, ‘mit. Plan und Vorbedacht, ihren 
Mann impeftiert, um zu ihrer Entfchuldigung gen 
zu können: fie habe das Uebel von ihm; das feine 
Kinder geflifentlich zu Augenzeugen der fchwärze- 
{ten Bosheit und ärgerlichlten Liederlichkeit macht; 
das — — doch wir wollen.bey unfern Lefern nicht auch 
den Abfcheu und Ekel erwecken, womit uns der 
Verf. durch vier Bände mit fo regem Erfindungs. 
geift heimgefucht hat. Das Ganze ift folch ein’ab- 
fcheuliches und überladenes Gemälde von Leicht- 
firn, Unverfchämtheit, Intriguengeift, Liederlich- 


"keit, Bosheit und Herzensverderbtheit, und mit fo 


abfchreckenden und fchreyenden Farben entworfen, 
Yy dals 
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dafs der Verf, felbft ein Tigerherz gehabt, und auch 
feinen Lefern ein gleiches zugetraut zu haben [cheint. 
Solche Züge des Abfcheues kann nur eine grofse 
Hauptftadt, und unter diefen vielleicht nur Paris, 
aufbringen ; und fie fammlen, zu einem Ganzen aus- 
{pinnen und verarbeiten, kann vielleicht nur eim 
franzöfifcher bel-efsrit von der niedrigften Klaffe, 
der, weil er keine Achtung für die Menfchheit hat, 
da er fich felbft verächtlich geworden ift, dem ge- 
funden Gefühl und Gefchmack folche Abfcheulich- 
keiten, in eine‘ moralifche Makulatur gewickelt, 
m Eee -Dachfeniter ohne Schonung auf den Kopf 
wirft. 


Harin, bey Franke: Stolz und Rach/ucht ; eine 
wahre Geichichte. - Dramatifch bearbeitet in 
fünf Zeiträumen. 1787. 1265S. 8. (8 gr. )- 

Ein Amtmann und feine Frau haben einen un- 

verföhnlichen Hals: auf einen -Accisinfpector und 
feine Frau geworfen.) Die Pflegetochter.der beiden 
letztern, hat dem Amtmann einen unerlaubten Ge- 
fuch abgefchlagen; und der Stolz der Amtmännin 
ift von der Accisinfpectorin bey verfchiedenen Ge- 
legenheiten bitterlich gekränkt worden. Diefe ver- 
imeynten Beleidigungen nimmt das höllifche Paar fehr 
‚hoch auf, und es. befchliefst‘ den Untergang des 
Aceisinfpectors, der dadurch ins Werk gerichtet wer- 
den foll, dafs die Pflegetochter des Aceisinfpectors, 
auf däs Zeugnifs zweyer gedungenen Böfewichter; 
als Mördbrennerin eingezogen, mittelit eines pein: 
lichen Verhörs, in welchem man’ fie peitfcht, ‚zum 
Bekenntnils gezwungen, und darauf höhern Orts 
zum Schwerdt verürtheilt wird.: Aber ihr Liebha- 
ber, ein Jäger, drängt fich zum Landesfürften, und 
erhäle für die Beklagte ein neties unparteyifches 
Verhör, worinn lie für unfchuldig erkannt und los- 
begeben wird. Den Amtmann mit Frau und Hel- 
ershelfern trifft die verdiente Strafe. — Man fieht 
fchon, dafs in dem Plane diefes Schau/piels, oder 
Biefer dramatifchen Gefchichte ( der Wf.{cheint felbit 
nicht rechte gewufst zu haben, welches von beiden es 
Teyn foll, weil er auf dem Titel’dasjenige Zeitraum 
nennt, was er im Werke felbft Aufzug 'genennt hät) 
einige Itarke Unwahrfcheinlichkeiten mit  unterlau- 
fen: auch in der Ausführüng iëlöft giebt‘ es der- 
gleichen in Menge. Sonttiftder Dialog gut; und ver- 
züglich find dem Vf. einige Bauernfcenen gelungen. 
"Auch die fpitzbübifche Laune des Amtsdieners Katz 
ift charakteriftifch und der Natur gemäfs, Der Vf, 
hat übrigens die Schillerifchen Stücke: gefehn und 
"gelefen ; aber gerade den fchwächernund gefchmack- 
Jofer Theil derfelben gefafst: fein Amtmann und 
feine Amtmännin (prechen hier und da ziemlich ftark 
tind menfchenfreflerilch. 


Ohne Druckert, nach dem Mefskatalog aber: 
Base, bey Flick: Papiere. eines V’erflorbener. 
Ein Vermächtni/s für- Lebende, Flırausgege- 
ben von der Wittib des braunen Mannes. 1787. 
444°. 8 (1 Rthir.). i <. 

Hinter der Mafke einer Wittwe des braunen Man- 
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nes fteckt “höchftwahrfcheinlich ein Bedienter der 
Flickfchen Buchhandlung , ‚der diefe Papiere, die 
einen Mifchmafch von fchlechten, guten und mit- 
telmäfsigen Auffätzen enthalten, aus dem deutfchen 
Merkur, Mufeum; der 'berlinifchen Mönatslchrife 
and aus andern Joutnalen und Büchern, ohne Aus« 
wahl und Ordnung ausgefchrieben hat. Oben ge- 
nannte Buchhandlung treibt fchon feit einigen Meffen 
folchen Unfug, und wir rathen Lefern und Buchhänd- 
lern, ihre Artikel genau anzufehen, ehe fie diefelben 
kaufen, weil. es leicht feyn könnte, dafs ihnen Waa- 
ren verkauft würden, die fie fchon vorher beffer 
conditionirt und wohlfeiler eingekauft haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hamsuxs u. Lerezic, bey Matthiefen: Hifio. 
rifch- golitifche Biyiräge zur nähern Kenntniß 
unferer Zeiten. 239 Seit. $. 1787. (16 gl.) 


Die Auffätze, welche hier abgedruckt find, wa- 
ren, laut der Vorrede, für ein bekanntes Journal be, 
ffimmt, wo- fie aber keinen Platz finden konnten. 
Die Herausgabe derfelben und die Ueberfetzung eis 
niger Artikel hat ein Hr. Candidat AD. D. UL 
rich zu Hamburg beforgt, Uebrigens aber erhalten 
wir keine weitere Nachricht, woher diefe Aufüätze 
genommen find, welches doch bey einigen nöthig 
Bares wäre, um ihre Glaubwürdigkeit näher zu 

eweifen. Hier ift das Verzeichnifs ihres. Inhalts 
nebit einigen Auszügen, welche ihren Werth Be- 
weifen können: I, Ueber den gegenwärtigen Zu- 
fiand von Surinam. Aus dem Holländifchen,. Hier 
wird der elende Zuftand diefer Colonie, die Urfa- 
chen deffelben, und ihre Wichtigkeit für den Staat 
der vereinigten Niederlande gefchildert, auch Mit- 
tel angegeben, um ihr wieder aufzuhelfen. Im 
Jahr 1773 betrug die Summe alles auf die Pfinzun- 
gen diefer Colonie aufgenommenen G+ Ides fchon 24, 
414, 400, f. und von den meiften diefer Anleihen 
mülfen jährlich 6 pro Cent Zinfen bezahlt werden. 
Der Ertrag der Producte beläuft fich jährlich, nach 
ficherer Rechnung, auf 18,000 Fäffer Zucker, 15 
‘Millionen Pf. Catiee, 600,000 Pf. Kakao ,. und 300, 
000 Pf. Cattun, welche fämtlich von dem Verf. auf 
7,400,000 Gl. gefchätzt worden. II. Schreiben eines 
Holländers zu Charlestown as feinen Freund in Zn. 

erdam. Enthält Vorfchläge, wie die Landsleute 
des Vf, den Britten den Rang im Handelnach Nord- 
amerika ablaufen könnten, Ob das fo leicht feyh 


"mögte, als cs der Vf. hier vorftellt, daran zweifeln 


wir. . II. Muthmaffungen und Gedanken von den dn 
den Kiften der Herzogthümer Schleswig und Hol. 
ficin in der Wefljee legenden Jnfen. Wir timmen 
dem Vf. darinn bey, dafs es dem Dänifchen Staäte 


. vortheilhafter feyn würde, wenn die Bewohner.die. 
“fer Infeln nicht fò häufig zur See gingen, fondern 
fich vom Ackerbaue und der inländifchen Fifcherey 


nährten; und dafs die Regierung wohl thun würde, 


wenn lie folche dazu ermunterte, . Indef&n glauben 


wir, dafs lich .diefes noch beffer hätte erweilen laf- 
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fen, als es hier gefchehen it. IV Plan zur Per: 


befferung and Pergröfßserung der Leinwandfabriken. 


(Manufacturen) in Schlefien. Ein fehr erheblicher 
Auffatz von Hrn. Peter Hajenckver zu Landeskut, 


welcher von Allen, welchen dergleichen Manufactu-, 


ren nicht gleichgültig find, gelefen zu werden ver- 
dient; ‘Er enthält hauptfächlich. Vorfchläge, wie die 


Leinewand in Schlefien beffer und wohlfeiler zu ver- 


fertigen dey; Vorfchläge, welche die gröfste Auf 


merkfamkeit erregen müffen, da wohl Niemand da- 


ran zweifelt, dafs diefes gerade das wahre Mittel ift, 
die Handlung in einem Lande blühend zu machen. 
V. Ehe-, Tauf- und Sterbelfte von Trieft, vom Jahr 
1781. Die Zahl der Einwohner wird darnach zu 
17,366 berechnet. VI. Verfihiedene Gröfsenaugaben 
von. Siebenbürgen. , VII. Vortheile, das Getraide zur 
Ausfast vorzubereiten, damit es [ich mehre, und vor 
dem Mehithau und Brande bewahret werde, webfl. an- 
dera Vorfchlägen. Der Verf. diefes Auflatzes, wel- 
cher eine blofse, Ankündigung ift, verlichert grofse 
Vortheile, befonders von den Wirkungen einer ge- 
wiffen Vorbereitung des Samens, welche er erfun- 
den hat. Sonderbar aber ift es, dafs zwar der Mann, 
an welchen man fich deshalb wenden foll, aber nicht 
der. Ort, wo fich derfelbe aufhält, angezeigt ift: 
VHI. Beyträge zur Biogreaphie.des Staatsminifiers.v, 
Dewit zu Schwer. IX. Merkwürdigkeiten, und 
` gegenwärtiger Zufland von Meklenburg. Aus dem 
Meklenburgifchen eingelandt. Voller Fehler und 
Unwahrheiten. : Gleich im Eingange verfichert der 
Verf., man habe in Meklenburg den Nutzen- einer 
angemeJenen Denkfreyheit eingehen, und die Vor» 
theile der Publicität kennen gelernt, daher man auch 
aus der innern Staatsverfaflung kein Geheiinnifs- 
mehr: mache, - fondern: mit Freymüthigkeit davon 
fchriebe, Sollte dasfo wahr (eyn? Neuere Beyfpiele 
fcheinen gerade das Gegentheilzu beweifen. 3. ro 
drückt fich der Vf,, bey Gelegenheit der gefetzgeben- 
den Nacht über füritl. Bediente und gleichgültige Din- 
ge, vielzu (chwankend und unbeltimmt aus. _Dafs 
bey’gewillen Bedienungen in Mein Indigenatrecht 
ftatt Andet, lernen wir $. ı13 f. Was das für wel- 
che find,. zeigt folgende fehr fonderbare Stelle: 
„Auch wird unter dem Monopolium nicht gerechnet, 
„dafs die-Ritter/chaft is M. die: Muficanten, Schorn- 
„flänfeger, Schiwein/chneider und 'Scharfrichter 
„nicht aus fremden Landen kommen lafen dürfe“ 
Dafs die Prediger als Wächter der Landesherrlichen 
Rechte, gegen die Unternehmungen. der, Edelleute 
anzufeher wären, wie$.123 gefsgt wird, it falich, 
Die Herren geben wohl Acht auf’ihr Intereffe,, aber 
um die Rechte des Landesherrn köfinen und werden 
fie fich nicht bekümmern. - S...136, wird. die Mekl. 
Freyheit gar: fehr gerühmt, und gefagt, dafs fie nicht 
in engli/che AusgelafJenheit ausarte. Nunja, davonift 
fie denn freylich weit genug entfernt» aber auch eben fo 
von einer wahren bürgerlichen Freyheit, wie fie der 
edle Britte geniefst. Auch: wird der M, Adel wohlda- 
für foren , dafs es fobald:noch nicht befer werde, 
Man leht indeffen daraus, wie-leicht manche Men. 
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fchen. zufrieden geftelle find. X, Toben di s 
burgi/chen Losdiiäsde und ihre 3978 ge Meten 
nes Mecklenburgers, Nicht befler, als der vorher- 
gehende Auffatz Dafs der M. Adel, nach S. 143, 
alle feine Güter vom Herzoge zu Lehn trage, ift 
ganz offenbar falfch, Denn es- fehlt nicht an Allo- 
dialgütern in M. Auch widerfpricht fich der Verf, 
felbit $. 145 f£. Uebrigens aber it es ganz unrich- 
tig, wenn der Verf. behauptet, dafs auch die Töch?! 
ter und Wittwen in die Lehne fuccedirten, Denn 
was die Wittwen betrifft:-fo. find’ diefe von dem 
Lehngute nach der Regel ausgefchloffen. In Anfe- 
hung der Töchter aber verwechfelt der Verf. often- 
bar das, fogenannte Erbjungfernrecht mit einem 
Weiberlehne. Eriteres befteht blofs in dem lebens- 
wierigen Nielsbrauche des Lehns, welchen die Töch- 
ter eines Vafallen, der ohne männliche Nachkom- 
men verftorben ilf, erhalten. Wie Weit aber folches 
vom Weiberlehne verf[chieden fey, hätte der Verf. 
aus Baleke Abhandi. vom Erbjungfernrechte fich bil- 
lig erft bekannt machen follen. Was der Verf. da- 
mit fagen wolle (S. 145.), dafs ein M. Edelmann 
vorzüglich beym Hof- und Landgerichte belangt wer- 
den könne, läfst fich nicht einfehen, denn er fteht 
ja’eben fo gut auch unter den übrigen Landesge- 
richten, welche mit dem Hof und Landgerichte con- 
ceusrirende, Gerichtsbarkeit haben. Ein paar grobe 
Druckfehler haben wir auch bemerkt. S. 145. G. von 
Sheliz ftatt Herzog von Strelitz, und S. 148 Dob- 
beftin ft. Dobbertim — XI. Specification der For- 
derung des Königs von Dänemark an Spanien bis 
ult; Dec. 1720. mit des Renten von 12 Jahren bis 
ult, Dec. 1732. Die Rechnung beläuft fich. in Allem 
auf71 Millionen 2 Tonnen Goldes und gı, 290 Rthir: 
Wenn man die Renten von’diefer Summe bis 1742 
rechnet, ‚Io läuft, die Schuld fchon weit über 106 
Millionen .hinan, und nach diefer Rechnung mufs 
fe itzenoch ungleich mehr betragen, XII. Fon den 
Werken und Schleufen bey Trolihätta in Schweden, 
Nichtsunbekanntes. XII. Intoleranz in der Pfalz, 
nemlich. der Reformirten gegen Lutheräner. «XIV. 

r. Injelan Martinique und 


Jamaica: Da auch nicht die‘ mindefte Nachricht 


gegeben ilt, woher diefe kurze Angaben genommen 


ind: fo läft fich freylich darauf nicht bauen. XV. 
wenaue una umjländlche Gefchichte des Erdbebens in 
Calabrien von einem Augenzeugen. Eine pralerhaf- 


.te'Ueberfchrift eines magern Briefes. XVI. Anek- 


doten. Nicht merkwürdig, "XVIL Bejihreibung 
des Venetianijthen Dalmatien ‘und Albanien, ein 
Auszug aus dem. Berichte des ehemaligen General- 
proveditore Gabriel Boldu, mit pe Au- 
thentifch und interefant genug, wenn gleich fchon 
um das Jahr 1748 geichrieben; denn der Zuftand _ 


- diefer Länder.iftleitdem richt.befler geworden. Den 


Ausfall auf Hrn. le Bretin den Anmerkungen S. 
195. finden wir fehr ungerecht. XYIII, Nachricht 
von dem Handel zu St. Mal und Nantes. Aus 


‘Ogée diction. deB» etagme. XIX, Schreiben des Corp. 
© Evangelic, vom 21 Junii 1786 an den Kaifer, die 
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Religionsbefchwerden der’ veformirten Gèiftlichkeitin? 
der Unterpfalz beirefend. KX. Auszug eines Brie- 
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OrrreÑTLICHE ANSTALT,’ Bekanntlich zog die neue 
Amalgamations -Methode des Hn. Hofraths von Born im 
Sommer 1786 eime Anzahl Berg- und Hüttenverftändige' 
vom erften Range und vom erten Werthe nach Glafshütte 
bey Schemnitz in Ungarn, wo fie zuerit: im Grofsen getrie- 
ben wurde. Unter andern ae Vortheilen, die der 
Bergwerkswiffenfchaft durch dief® merkwüdige Zufämmen-, 
kunft erwuchfen, verfpricht gewils die Errichtung einer 
Societät der Bergbaukunde, die nun wirklich zu ihrer Exi- 
ftenz gekommen ilt, diefer Wiflenfchaft in ihrem ganzen 
Umfange diereellften Vortheile. _Diefes vortyefliche Inttitur 
gehet vornemlich dahin, jedem Gelegenheit’ zu verfchaffen, 
gemachte nützliche Erfahrungen und Entdeckungen allge- 
meim bekannt werden zu laflen, und in geichwinden Um: 
lauf zu bringen, ‘jeden, der guten Ratlis benöthigt ift pizu 
unterffützen,, die bisherige {chändliche:Geheimnifskräme- 
rey gänzlich zu verffören etc. Um von dem Umfange des 
Ganzen einige "Ueberficht zu verfchaften, theilen wir hier 
einiges von der Einrichtung diefes Inftirurs mit, Be pa- 
triotifchen Männer, die der Zufall in @Ja/shäze zulammen- 
brachte, waren es, die den Plan dazu machten, und glück- 
lich genug waren, ‚ihn auszuführen. ‚Sie erwählten vor- 
erft "vierzehn ;Directoren ‚der Societät, namentlich: Für 
Preufsen Se. Exe. den Hn. Minitter von Heyniez; für 
Oeftreich den_Hn. Hofrath von Born; für Sachfen den 
Hn. Egga, von Charpentier; für den Harz deniHn. 
Viceberghauptmann vor Trebra z; in Schweden den Hn, von 
Gylienhahlz; in Dänemark, (Hn. Brünnichz; injtalien Hn, 
Arduini; in Frankreich Hn. Baron von Dietrich, Com- 
mijjaire du Roi a la vifite des mines ete.; iù England Hn. 
Hawkins; in Norwegen Hn Henkel fen.; in Spanien Hn. 
Angulo; in Santa FE Ho. a’Eihnyar fen, ;"in Mexico Hn, 
d Elhuyar juñc; 'in Rufsland Hn. ‚Collegienrath Pallas, 
Sämmtliche- Directören! fehen, vorzüglich:au£ die Erfùúliung 
des Zwecks der. Societät, laflen die ihnen zugefchickten 
Fragen durch fachkündige Glieder. bearbeiten tind beantwor- 
ten, fammeln, was allgemeine Bekanntmaehüng verdient, 
und theilen es in-den Schriften der Søcierät mit, Jeder wäh- 
let und ernennet in feinem Bezirk Ahrenmitglieder, Män- 
ner, die Liebhaber und Befchützer des Bergbaues find, und 
als Beförderer diefes Gegenitandes nützlich erachrer wer- 
den; -— an/serordentliche Mitglieder , Theoretiker, "die 
ihre Gegenftände zum praktifehen Nutzen des Bergbaues!beat- 
beiten; und ordentliche Mitglieder, gelehrte) und'praktifche 
Bergleute, Sämmrlicke Glieder find gehalten, alles, andie So- 
cietät einzufchieken, was. zu ihrem Zweck dient. „Die Sø- 
‚eierät macht es dich zur Pflicht, alles eingefchickte nützliche 
bekannt zu machen, u.f.w. Die Directiön™iftan keinen 
gewiffen Ort gebunden, Dermalen wird alles an die Socie- 
tät nach Zellerfeld am Harze eingefchickt, ‚wo das Büreau 
und die Caffe ift, auch ein Protocoll über alles ein- und ab- 


r} 


. gegangene gehalten wird, i rinn 


Kırine SCHRIFTEN. Ohne Druckort:' Hiffori/che Brüsh. 
flücke zur Aufklärung der Gefchichte des ‚Oldesloer Salz- 
werks; 2 Bogen in 4: 3787. » Unter diefer Auflchrift hat 
‚der gegenwärtige Eigenthümer des Salzwerkes zu Oldesloe, 
He: Graf von Dernash,, (der Ichon in das erfte Stück’von 
I Bande des neuen Kielfchen Magazins einen hieher'gehöri- 
gen Auffatz von-Brunnenarbeiten eingerückt hat) Nachrich- 
ten von einem Werk gegeben, das durch, fsine Kenntnifs 
und Wirkfamkeit einen ungemeinen und.die Erwartung weit 
übertreffenden Fortgang erhalten hat., „Er erzähle zuerft, 
Herzog. Heinrich der Löwe habe die Salzquellen zù "Oldes- 
loe verftopfen lallen; weil-fie den Lüneburgilchen: Abbruch 
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‘465 Eufs itzt 2300-Fuls Gradirwerke/gemächt un 


de‘, "(welches —— für das Wohl des 
‚"wünfchenswürdi 
-Völlkommenheit erbalten werds, 


560 


fes ausCherfon:: Vonykeiner Erheblichkeit: XXL 
Blumengarten, eine Parabel. Nur lehr Be 


—. 


NACHRICHTEN. 

thater und der Graf von Hollftein Adolf IT i i 
feine Bitte, die:Hälfte: der Oidesloer Aare) ee = 
wollte, “Das it ausdemsHelnold bekannt, dem aan di = 
angeführten Worte ‚gehören, die Heiniich der Löwe 4 bl 
nicht gerade !o ge'prochen bat. Was aber der Mr. Verf. hi > 
zuletzt: Heinrichs‘ ’Unwille über die Oldesider Saty ke 
fey gereche gewefen, weil der Graf'von Holftein chi 5 
Salzwerken | elehnee uwar; i das: if ’offenbar\eige unichi klie 
che Hinübertragung des Lehntechts, was-heuriges Ta z 
auf Univeriräten- gelehrt, wird, in das mittleié zanie 
Damals dachte man bey Belehnungen mit Fåndern wohl 
noch, nicht datan , ‚dafs Salzwerke, die 'darinn anzulegen 
waren , 'noch' eine "beiondre Belehnung erforderren. Auth 
foderte', inach Helmoids:Zeugnifa “Heinrich ebeo damals 
von, Ado/fen die Hälfte feiner, Stadt Lübeck, weil folche 
durch ihren Handel Heintichs  blühender Stadt Burdewik 
fehadlich war, Und wer wird’ fagen; dafs der mie Hol 
ftein 'belehnte Gtäf noch befo.sders mit/dem Rechte, Städte 
atizulegen, habe .belelint feyn mütlen’?, Richtiger und d 
Hn. Grafen wirklich, grofsen, Kenhiniilen von APRE a 
gemäls, ift, die Bemerkung, dals Heinrichs des enoi 
genannte V ET OPICTE der Salzquellen eigentlich eine Verhi 
gung der nahe bey einander liegenden Süfs - und Salzbrün 
nen gewefen fey , ‚welche grofsc"Kunft eriodert. hat weil 
es fehr fchwer it, bey dem aufyusllenden Treibiande und 
andern Hinderuiflen den teiten Grund zu erreichen. E 
hält aper diefe zu Heintichs Zeiten fo ergiebige Salz well d 
die ohne Gradirwerke, als welche mih damals nich ie 
den Lüneburgifchen Abbruch thaten, für einen eg 
ünterirrdifchen aus Oberdeurfchland über Lüneburg er 
das Weltmeer ergielsenden Salzfulles, . Nun erzählt er de 
Gefchichte des @ldesloer Salzwerks. Im rgten Jahrhund E 
wulste man-noch die Stelle der chemaligen Sulze. Tim Ibn 
fing man an das Werk wieder herzuftellen und trieb es täst 
einigem Portgange, bis im ı7ten der «dreilsigjährigeKrie die 
Arbeit/ törte: «Die ‚Bemühung, neuer. Unternehmer. Z 
dasi Werk..1637.vom Könige Chriftian AV in Pacht nahr 4 
wurde durch das Anerbieten der Lüneburger, geftöhr ae 
lich, dem königlichen Ho’e 19 Tonnen Salz zu 1 = 
Denn’ nun ward en Pächtern-unterfage, jährlich weh, AA 
60 Laft- zu fieden. . Ein Amtsverwalter, Nahmeha Hs 5 
mann, fand 1669 eine ftärkere Sole, König Friedrich IV 
übernahm das ‚Werk‘, aber ohne Vortheil, weil man di 
echte Stelle verfehlre. ` ‘Verfebiedene und unter diefen h @ 
fteinifche von Adel, erboren: fich zu neuen Unternehmu G. 
‘Aber 171 würde ein gewiffer Etatsrach Hasmer vom Es 
tage zu Kendsburg nach; Ofdesioe gefchickt,, der’ fo Be 
ftigen Bericht abftattete -dafs 1712 die Lüneburger ei ee 
fchliefsende Repartition ihres Salzes erhielten Nach SF 
‘fchiedenen von 1729 bis 1735 vorgenommenen fruch Jolen 
Verfuchen, übernahni es 1750 der Hofmeilter von Eon 


“und fchlug den“réchtei Weg ein, als er'Gradi 
‚legte, Aberihm und feinem -Nachfolgers ee 


rath Schrader,fehlte,es am Gelde.. Von lerz 

der Hr.; Graf, det nun 2.Kunfträder und ea > 
‘Tiat, die über ṣo. Pumpen treiben, aus de: Ayiereggichen 
ieben' Brunnen, auch ftattiz kleiner Ele Bidi. Gi 3 
nen int Gebrauch hat, Er hofit, dals durch die Reparation 
‘des Salzes unter die Städte, (die doch mancherley Be nen 
erheifchr, wean. fie nicht ungerecht und drücke; DE 
foll) noch. mehr aber, wenn dar König es übernehmen wir. 


. Landes nicht 


ig ilt,) das Werk einenoch weit röle 
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PETER ATUR-ZELTUNG 


Freytags, den ıoten Auguft 1787: 


ERDBESCHREIBUNG. 


Gorra, bey Ettinger: C. F. E. Hammards,. ehe. 
mal. k. preufs. Ingenieurlieutenants:und Teich- 
und Straffeninfpectors von Oberfchlefien, Rei- 
fe durch Oberjchlefien zur Ruft/ch- Kaiferlichen 

4: Armee nach der: Ukraine und zum Feldmar- 

 fihall Riümanzow Saduraiskoy.  Er/fier Band. 
m. K, 1787: 9+ 262. 8: (20 gr.) 


Er Reife, die gewifs jeder Liebhaber der Län- 
der und Menfchenkunde, fo wie jeder Freund 
"der Lectüre, lehrreich und unterhaltend finden wird. 
Inhalt, Eirnkleidung und Art des Vortrags find fo 
anziehend, dafs fie einen vorzüglichen Platz unter 
unfern beken Reifebemerkungen verdient. 


Dar erfieBand befteht aus 2 Theilen, die zufam- 
"men in 9 Abfchnitte getheilt find, von denen die 3 
'eriten fich auf das pres /fi/che Ober/fchlehen einfchrän- 
ken. Hier fchildert der. Verf, Charakter der 
Einwohner, befchreibt die Cultur, Landesproduk- 
‘te, Lage des Landes, letztre befonders in militäri- 
fcher Rücklicht. Den niedrigen Grad der Cultur 
‘des Preufs. Oberfchlefien findet er hauptfächlich in 
-dem Drucke der Leibeigenfchaft, im elenden Schul- 
unterrichte, und in dem äufserft armfeligen Zuftan- 
de’ der katholifcehen Geiftlichkeit gegründet. Von 
‘der unverantwortlichen Treulofigkeit mancher ka- 
tholiichen P:iefter in Oberfchlefien, hätte der Verf. 
“im Lande felbft mehrere auffallende Beweife leicht 
fammeln köhnen. Der verkorsne General Fouquet 
Ziels im fiebenjährigen Kriegeeinen Priefter aus dem 
Beichtliuhle holen und aufknüpfen, weil er einem 
"Soldaten über die Sünde des Meineids, defen er 
fich fchtldjg-machen wollte, im voraus Abfolution 
eriheilt hatte. — Oberfchlefien bringeim Durchfehnit- 
“te nurdas vierte Korm, Die Brandieweinbrennerey. 
-en verbrauchen fehr viel Getreide. Graf Colonna 
hat alle Brandte weinbrennereyen auf feinen Gütern 
aufgehoben, um den vergiltenden Gerufs diefes Ge- 
“trankes bey feinen Unterthanen zu vermindern. Die 
“Entftehung des Wichfelzopfes fchreibt er der fehmu- 
`tzigen Lebensart zu, Kartoffeln werden in Ober- 
“Tehlefien noch nicht allgemein gebaut. Die Vieh- 
"zucht ift nur beym Adel in einem guten Zuftande, 
« Unter den Oberfchlefifchen Mineralien führt der Vf, 
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blofs Eifen, Steinkohlen und Bley an. (Aber auch 
Galmey, Kalk, Gips verdienten wenigftens genannt 
zu werden.) Im Pleffifchen Steinkohlenwerke, 
Emanuels/esgen, gewinnt man Steinkohlen, die an 
Schwere und Stärke denen von Newsaflle wenig 
nachgeben. Einen aufserordentlich ftarken Contres 
bandhandel treiben nach Preufs. Oberfchlefen vort 
nemlich die Korallen im TefChnifchen Gebirge, 
Bisweilen kommen fie in Karavanen von 50 - 1 00 Wa- 


: gen aus dem’Oeftreichifchen, von 3-—4mal fo viel 


Einwohnern bedekt. Alles, was ihnen von den 
Auffehern der königl. Regie in die Hände fällt, wird 
aufs erbärmlichite behandelt. In manchen Fällen ha- 
ben ibnen ganze Efkadronen entgegenriicken müf- 
fen. — Zu den Manufacturen gehören infonderheit 
die Tuchfabriken in Pleffe und;Tarnowitz, welche 
aber einigen Ablatz verloren haben, ferner die Lein- 
wand-und Glasfabriken, Wachsbleiche, Garn und 
Leinwandbleiche. Oberichlelien hat zu kleinen Krie- 
gen und Poltengefechten vornemlich eine bequeme 
Lage. (Mehrmalen hat doch der Verf, Preufifch 
und Polnifch Oberfchlefien nicht genau unterichie- 
den; bey der Beftimmung des Charakters und der 
Cultur des Bodens ift dies um defto nöthiger).' 

Im ten bis 6ten AbfChnitte folgen eben fo inter- 
efante, und vielleicht noch weniger bekannte Nach- 
richten, von Polen, Ungeachtet der Vorwürfe, 
die man einem Theile diefer Nation macht, und die 
der Verf. auch zum Theil nicht beitreitet, zeigt er, 
dafs ein edler, grofser Charakter, Nationalflolz und 
andre gute Eigenfchaften demfelben vornemlich ei- 
gen ind. Aufden polnifchen Poftämtern findet man 
mehr Höfiichkeitals gewöhnlich in Deutfchland: das 
fchöne Gefchlecht verfteht mehr als anderwärts 
die Kunft zu gefallen. Das Anfehn des Ruffifchen 
Ambaffadeur, Grafen vos Stackölberg, in Warlchau 
welcher hier mehrmahls erwähnt wird, ift bekannt. 
Ein Ruffe, welcher gefragt wurde, warum fein Hof 
den Gefandfchaftspoften in Warfchau mehrentheils 
mit Deutfchen befetzte, gab zur Urfache an: weil 
diefer Ort einen etwas derben und wenig Umftände 
machenden Mann erforderte; auffolche Weife könn- 


“te man die Befehle des Hofes mit dem Charakter 


der deutfchen-Nation entfchuldigen. Die Verdien- 


‘fte des Königs von Polen ums Militäre find fchon 


aus ınehrern Nachrichten bekannt. — Das Artillerie- 
corps fand der Verf, fchwach; aber übrigens fehr 
Zz vor- 
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vortreflich. Auch die Krongarde-hebt fich. Die 
beften Truppen find die Nationalcavallerie, die edel- 
ften, fchönften Leute; durchgekends begehen fie aus 
Edelleuten, die für einen geringen Sold dienen, 
Noch im J. 1782 z0g ein Ruffifches Hufarenregiment, 
ungeachtet der ungleich flärkern Anzahl in einem 
Scharmützel mit diefen den Kürzern: (ein Vorfall, 
‘Ser abfichtlich fehr geheim gehalten worden ift.) 
Die ruffifche Monarchin erlaubte dem. Brigadier, 
Graf von Sollohub, einem Polen von hoher Geburt 
und vielem Vermögen, mit feinem Regimente in 
Polen ftehen zu bleiben. Der Graf machte fich diefs 
zu Nutze, und liefs alle Familien, die nur ehedem in 
Rufsland anfäfsig gewefen waren, wenn fie auchi{chon 
vor langen Jahren im Gebiete der Republik fich nie- 
dergelaften hatten, auf ihre Güter transportiren. 
Als nun einige Magnatengüter mit diefer Menfchen- 
-plünderung bedroht wurden, fo zog fich ein Theil 
der Nationalcavallerie zufammen. Es kam zum Ge- 
fechte, wobey 60 Mann der leztern gegen 300 
mit Vortheile fchlugen, und ihr Vorhaben vereitel- 
ten, Rufüfcher Seits blieben 50 Mann Todte auf 
dem Platze. Dem Urtheile des Verf, in Rücklicht 
der Rizzi Zanmonilchen Karte von Pelen, flimmt 
Decenf. fehr gerne bey. Freylich hat fie weniger 
Fehler als die Berlinifchen u.a. Karten von dielem 
Lande; dennoch vermifst man bey der Ausdehnung 
diefer Blätter nur zu oft manche erhebliche Oerter; 
ohne zu gedenken, dafs auf Bezeichnung der phy- 
ficalifchen Befchaftenheit des Bodens wenig Rüc - 
ficht genommen ift. Ein auffallender Fehler in der 
Berlinfchen Karte wird hierangezeigt, Mans Ckarus, 
welcher auf diefen Blättern ganz unrichtig Mons 
Calvus genennt wird, exiftirt gar nicht bey dem 
Städtchen Starezow, fondern auf feiner füdlichen 
oder Weichf.lfeite ganz in Waldungen verlteckt, da 
im Gegentheil feine Lage in diefen Karten völlig auf 
ofnen Lande vorgeftellt it. Auf der Reife von Kein 
Ckelm nach Krakau, befuchte der Verfaffer dasneue 
Schwefelbad bey Ärfch-o- witz, welches feit einigen 
Jahrenauch von Einheimifchen und Fremden benutzt 
wird. Die Schilderung der polni/chen Landbewohner 
it rührend. Halb nackend, mit einem geichornen 
Kopf oder Wichfelzopf, fchleppt fich der Sklave un- 
ter der Laft feiner Arbeiten langfaın einher und 
fcheint jeden, deffen Kleidung fich an Werth und 
Anfehn von der feinigen unterfeheidet, als feinen 
Peiniger zu fürchten. Auf feiner Stirne ‚ruht die 
Falte leidender Menfchheit, die fich mit jeder 
Stufe feines Alters tiefer gräbt, und deren Um- 
rile von Vater und Mutter auf den Säugling 
fortgeerbt werden. Nackend fpielt das Kind in 
Gefellfchaft der Thiere, in deren vertrauten Um- 
gange es aufwächit, wälzt fich im Schweifse auf 
der Erde harmlos umher, und hättet fich von fei 
ner Kindheit an zu jenen Arbeiten ab, die feiner als 
Jüngling unvermeidlich warten. — Krakau, wel- 
ches hier ausführlicher befchrieben wird, zählt kaum 
9-10000 Einwohner. In Rückficht der guten Stra- 

isen, der öffentlichen Sicherheit, auch der wehl- 
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feilen Preife, läfst der Vf. dem Lande mehr Gerech- 
tigkeit, als einige andere Reifende, wiederfahren. 
Strafsenräuber trift man felten;.nur Juden, Koral- 
len oder Haidamaken machen bisweilen die Strafsen 
unficher. Eben fo rühmt der Vf. die zuvorkom-* 
mende Bereitwilligkeit der Einwohner. — Bey 
dem-Dorfe Yinnary, ohnweit Oppetowiez, it ein 
Weichfeikanal, auf welchem hier gebaute Fahrzeu- 
ge vom Stapel laufen, und alte kalfatert werden. 
Alle Güter der verwittweten Kronmarfchailin, Für- 
ftin Lubomirska, zeichnen fich durch Ordnung und 
froheres Anfehn aus. Schon aus folgender Anek- 
dote kann man den vortreflichen Charakter diefer 
Dame kennen lernen. Als man ihr den vermehrten 
Wobltland einer deutfchen ‘Colonie vorftellte, und 
eine Erhöhung ihrer bisherigen Abgaben vorfchlug, 
fo war ihre Antwort: „Der Erwerb desFleifses — 
„gehört dem Arbeiter; das Beyipiel — für: meine 
„eingeborne Unterthanen, und das. Vergnügen, 
„meine Abficht erreicht zn haben, — für mich,“ 
Das Städtgen Starczow, welches maffiv gebaut ft. 
hat auiser einem Kupferhammer, auf welchem jähr- 
lich eine anfehnliche Quantität Siebenbürgifcher Ka- 
pfer verarbeitet wird, eine Tuch und eine Korb- 
fabrik. "Letztre befchäftigt 24 Perfonen und liefert 
die niedlichften Arbeiten. Man zählt nicht mehr als 
386 Einwohner, darunter aber 84 Fabricanten, von 
denen 27. Deutfche find. Die Süden haben fich in 
Polen, befonders in den letztern Jahren, nach der 
Vertreibung des ärmiten Theils derfelben aus Galli. 
zien, lehr vermehrt. Ihr Zultand wird fehr kläg- 
lich gefchildert. Im äufserften Elende, von Hun- 
ger und. allen fchrecklichen Gefahren der -Armuth 
geplagt, irren fie herum, und werden von einem Orte 
zum andern geltofsen. Der Vf. war felbft Augen- 
zeuge, wie Greife mit dem Hungertode ringend an 
feiner Seite niederfanken, und für ihre fäugenden 
Enkel um Erbarmung und Rettung"vom "Tode fieh- 
ten. Der Vf. findet es fehr befremdend, dafs fich 
die Republik das, was der öftreichifche Hof nicht 
haben will, aufhängen läfet, ihre mit diefer Nation 
ohnehin fchon überfichwemmten Staaten, noch mehr 
damit belafter, und fich in dieNothwendigkeit fetzt, 
immer mit blutigem Richtfchwerdte für die öffent- 
liche Sicherheit zu wachen. — In Lubiin zählte 
man im J. 1782. 4650 Chriften und Juden. — Es 
hat noch anfehnliche Handlung; aufser den Wech- 
felgefchäften eines deutichen Haufes, wird befon- 
ders mit Tuch, Getreide und ungarifchen Weinen 
ein anfehnlicher Handel getrieben. Auch den Con- 
trebandhandel nach dem öltreichiichen wiffen die Ein- 
wohner fieh fehr wohl zuNutze zu machen. Durch 
die Verbote des Kaifers hat der Handel mehr zu- als 
abgenommen. Die Forftverfaflung ift gewöhnlich 
fchlecht, nur wenige Güter ausgenommen, Die 
Wildbahnen müffen wegen der Raubthiere unbe- 
trächtlich feyn. Gelegentlich bemerkt der Vf., dafs 
die Polen noch immer gewohnt find, den Oeftreichi- 
fchen und Preufsifchen neuen Antheil ihres Landes, 
den Oeftreichifchen und Preufsifchen Cordon zu nen- 
h nen 
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nen. Manche mafurifche Karavanen mit ruflifchen 
Produkten beftehn aus 1-200 mit 4-6: Pferden be- 
{pannten Wagen , die alle Abende in eine Wagen- 
burg zufammenfahren, und die ganze Reife unter 
freyem Himmel raften. Die Lebensart diefes Volks 
ift eben fo rauh als fchmutzig ; der Geruch, den fie 
um fich verbreiten,-haftet Tage lang auf dem We. 
ge ihres Zuges. Pilze und Schwämme, mit denen 
man anderwärts Fliegen tödtet, find ihnen ange- 
nehme Leckerbiifen, und werden mitruflifchemn Tal- 
che und Heringslauge oder auch mit einer abfcheu- 
lich itinkenden Zwiebel-und Kroblauchbrühe zuge- 
richtet. Gegen Reifende find fie befcheiden und 
gefällig, wiewohl manihnen in Polen die Unficher- 

eit der Strafsen Schuld giebt. Nach einem alten 
Herkommen wird der Ort einer Mordthat mit einem 
runden Rolzhaufen, zu welchem jeder Vorüberge- 
hende einige Zweige hinzuwirft, bezeichnet. Der 
Vf. fand auf feiner ganzen Reife durch Polen nur 
14 folche Haufen. Auf eine faft unglaubliche Weife 
it der gemeine Mann gegen körperliche Schmerzen 
abgehärtet. Ein Unterthan des Prinzen Michael Lu- 
bomirsky, mit welchem die Pferde durchgegangen 
waren, flürzte vom Wagen, undwurde an ce, 
die er um die Hand geichlungen, auf einige 100 
Schritte gefchleift. Hier fafste er mit der linken ei- 
nen Baumy hielt fich des Kampfs der Thiere unge- 
achtet feftan der Leine, verwickelte‘fich damit den 
Daumen, der im Augenblicke von derHand getrent 
und mit allen Flechfen herausgeriffen wurde. Man 
eilte ihm zu helfen, welches er aber nicht eher ge- 
fchehen liefs, bis die Leine zufammengewickelt und 
die Pferde für ihre Ungezogenheit beftraft waren. 
Während dem der Apotheker des Orts den Daumen 
amputirte, that fich der Patiente im Branteweine et- 
was zu gute, legte fich nach aufgelegtem Hefenpflaiter 
auf den Wagenund fuhr ruhig nach Haufe. Ein Bauer 
auf den Gütern des Generals enChef, Kachowsky,war 
in dem fehr gegründeten Verdachte, Geld gefunden 
zu haben, welches er aber dreifte leagnete. Man 
hielt ihn gebunden ins Feuer, bratete Ihn bis zum 
"Knie, ohne das geringfle von ihm zu erfahren, ob 
und wo er das Geld habe, Nachher äufserte er: 
Er hätte gerne das, waser gehäbt, zurückgegeben, 
und danke nur Gott, dafs er noch fo mit einem 
blauen Auge davon gekommen wäre, Der VE. fah 
felbft noch die heftigften Spuren diefer unmenfch- 
lichen Folter, die einen grofisen Theil der Knochen 
angegriffen, und den rechten Fafs in der Beugurz 
gelähmt hatte. _ Saure Milch und Wafer war fein 
Heilungsmittel. Wir übergehen die bekannteren Be- 
merkungen, vonder Ällgemeinheitder Vennsfeuche, 
den abergläubifchen Gebräuchen der gemeinen Leute, 
ihrer Conftitution u. f£. w. und zeichnen nur vornem- 
lich einige intereffante Nachrichten von Dubno ans. 
Diefer Ort, welcher dem Prinzen Michael Lubomirs- 
ky gehört, enthält 6000 Einwohner, und ift wegen 
der Contracte, zu welchen lich aufser den Einheimi- 


fchen, auch die Kaufleute faft von allen auswärti- ` 


gen Nationen einlinden, einer der berühmteilen und 
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nährhafteften. Während diefer Zeit zählt man hier 
auf 25-30000 Menfchen. Ihre Gefchäfte gehen in 
die Millionen. Die Karnevalsfreuden werden dabey 
mit allen Thorheiten gefeyert. Alle Kaufe, Pächte, 
Anleihen werden in diefer Zeit gefchloffen, Wechfel 
und andre Schulden berichtigt. Türken und Arme- 
nianer wetteifern hier mit den Britten, Schweitzern, 
Deutfchen in der Mannichfaltigkeit und Koftbarkeit 
ihrer Waaren. "Auf dem Markte hat der Prinz eins 
der fchönften und einträglichften Waarenlager auf- 
richten lafen. Jedes Gewölbe zahlt auf die Zeit der 
Contracte 30- 40 Dukaten, und der Kleinfte von Krä- 
mern und Juden befetzte Winkel bringt dem Fürlten 
einige Dukaten Tribut, Auch ein neues Theater if von 
dem Prinzen erbaut worden, für defen eine Hälfte 
der Directeur für einen 4 wöchentlichen Gebrauch ei- 
ner polnifchen Truppe 300 Dukaten zahlt; die an- 
dre Hälfte bleibt dem Prinzen zu Thier und Bären- 
kämpfen, mit welchen die Nation hier unterhalten 
wird. Der Fürft unterhält die fchönfte Stutterey. 
In feinem Stalle find bisweilen Befchäler mit 1000- 
1500 Dukaten bezahlt worden; von 500 Duk. fin- 
det man fie hier häsfig. 

In den drey letzten Abfchnitten, welche den 
zweyten Theil ausmachen, findet man die Reife des 
Verf. durch die Ukraine nach Niemerow und Human. 
Zuerft einige bekannte Nachrichtenvon den Kofaken 
diefes Landes. ZumPatroulliren, Recognofeiren find 
fie ganz unvergleichlich, Schon ihre Jagd it ganz 
militärifeh. Sie fitzen in der Nacht auf, ziehn el- 
ne Kette von Poften nach dem bekannten Wechfel 
des Wildes. zenn der Morgen graut, gehn die 
Poten auseinander, und auf ein gegebnes Zeichen 


“fetet ich alles in March. Ht-man fo weitzufammen 


gerückt, dafs nichts von dem im Keffel befindlichen 
Wildpret unbemerkt bleiben kann, fo nimmt die 
Jagd aufdas zufemmengetriebene Wild, das mehren- 
theils in Hafen, Füchfen, Wölfen befteht, ihren An- 
fang, die alsdann mit der Pike erlegt werden. Selten 
entgeht ein ’Fhier der Spitze ihrer Lanze. — Etwas 


faffen und nachmachen, ift felbft bey fchweren Kunft- 
produkten für fie das Werk einer kurzen Zeit. — 


Die Saporoger Kofaken, in Polen Haydamaker ge- 
nannt, find der Alyfchaum aller Barbaren, Mörder 
ung Strafsenräuber, fogar Onaniten find fie. Sie 
pflanzen fich mehr durch Knaben- und Kinderraub 
als durch Verehlichungen fert. Wer fich unter ih- 
nen mit einer Heurath befleckt, mufs des Glücks in 
der Setfcha, der elenden Refidenz ihres Atamans, zu 
wohnen, beraubt feyn. Einer ihrer blutigften Streif- 
zige war im Jahr 1771, wo fie nichts geringers zur 
Ablicht hatten, als den Adelund feine Werkzeuge, die 
Juden, auszurotten. In Human wurde der pOlnifche 
Commendant mit feiner Familie auf dem Ñiarkte le- 
bendig gefchunden, Einer im Öten Monate fchwan- 
gern Frau wurde aufser andern Nartern die Frucht 
aus dem Leibe getreten. Andre, und unter diefen 
mehrere, die fich in die Stadt geflüchtet hatien, 
wurden von 9-3 Uhr Nachmittags ermordet. Mit 
Schaudern liet man, wie Gonda, fo hiefs = En 
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führer diefer Unmenfchen, 'alle Kinder. vom .Säug- 
ling bis zum gten und sten Jahre zufammen treiben, 

fie mit gebundenen Bein®n, zu 3-4, an eine Stange 

hängen ialfen und dann mit einem Mefler einem nach 

dem andern die Kehle abfchnitt , worauf fie in einen 

Brunnen geworfen wurden... Ihre Anzahl foll fich 

‚gegen 1000 belaufen kaben, — Aber nachher wur- 
de Gonda mit allen Rädelsführern, und mit mehr als 

8000 ann zum Theil durch Lift ergriffen. - Heer- 

denweife wurden fie in Polen vertheilt, und fo wie 

es jedem gefiel, hingerichtet, Noch immer führt 

Prinz Zubomirsky einen beftändigen Streit mitihnen, 

Man hat nicht die geringfte Verantwortung zu be- 

Torgen, wenn man bey: demmindeiten Verdachte ei- 

nen einem Haydemaken ähnlichen Kerl fich durch ei- 

nen Schufs vom Halfe fchaft. — Ein Kofake hat 

oft 30- 100 Pferde, die alle ihren Herrn genau ken- 

nen, nnd aus-einem-Haufen von mehrern Hunderten 

fich auf feinen Zuruf um ihn her fammeln, Schon 

mehrmalen find diefe Kofaken von demrufifchen 

Militäre auf die Schlachtbank geführt worden, um 
uszurotten, > r 

pi Sehr lieblich it das Gemälde der Ukraine, 

Beym Eintritte hieht man grofse, oft unüberfehbare 

Kornilusren und Ebnen, über welcke die-Natur die 

fchönften Blumenteppiche hingebreitess mit, Weiden, 
"Birken, Kirfch -und Eichfträuchen durchfiochten,und 
mit den edeiften Kräutern gemifcht; zugleich trift 
man fleifsige Bienen mit dem zahlreichen Gefolge 
der Hummeln und Horniffe. Eine Folge davon find 

häufige in diefen Gegenden fallende Farberegen, die 
bey den.Ebenen des Landes durch Stürme, die gan- 
ze Wogen Biumenftaub in-die Höhe heben, in die 
entfernteften Gegenden hingetragen werden. Blut- 
Und Schwefelregen werden daher hier gar nicht als 
Vorbedentungen angefehn. Man ndet hier wilden 
Spargel, der im Gefchmacke den zahmen noch über- 
trife. “Unter den Schlangen werden die fchwarzen 
‘in der Ukraine am gefährlichfien gehalten, daher 
man ihnen aus Aberglauben ‚eben fo höflich als in 

Pommern den: Wölfen "begegnet. — . Windfpiele 
werden von Kofaken , Türken.und Tatarn eben fo 
-hoch slsıein Pferd gehalten. Das Rindvieh it grofs 
und fèt Milch und Käfe it nur im Sommer eine 

Nahrung. des Bauers; im Winter ilt Milch und Rahm 

‘in Polen fowohl als in Rußland bisweilen in gan- 
zen Dörfern nicht zu haben.- Ganz neu wird man- 

chem Lefer die Erfahrung, von.der außerordentli- 

chen Zärtlichkeit der hielizen Kühe- gegen ihre Jun- 
-gen feyn. So bald man: der ‚Kuh das Kalb weg- 
nimmt, fo hört fie -auf Milch zu geben, und bleibt 
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‚Deutfchland verkaufen konnte. 
‚die einzige im, Reiche, hat aufserordentlichen Debit, 
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ein, todtes.der „Wirthfchaft läfiges_ Stück, daher 
auch Kalbebraten bier felten find. ‚Jährlich werden 
3500 Pferde, verlendet ; welche, jedes zu,IO Ducat, 
nur gerechnet, eine Summe von 35000 Ducaten. 
ausmachen. Aber noch immer wird die Pferdezuche 
im ganzen. vernachläfsigt, So wie fich die hiefigen 
Pferde gegen die Wölfe muthig vertheidigen, eben 
fo. gelchickt wilen fie. bey dem Einfangen die 
Nenichen oft Tagelang zu überliften, ungeachtet 
ger Kofake aufserordentliche Gefchicklichkeit hierin- 
nen.belitzt. -Die Schaafzucht if unbedeutend; die 
Wolle fchlecht.. Aber die Lämmerfelle find fchön, 
leicht, und kraus. Die Schweine find grofls, aber 
doch kleiner und minder fett, als die Möldanilchen 
und Wallachifchen. _Eiel find hier eben fo wenig 
wie in Operfchlefien. Im letztern Lande erfuchte ei- 
ner ein benachbartes (Oeftreichilches) Kreisamt um 
eine junge Kfelinzur Kur eines feiner Kinder, worauf 
diefer die Autwort erhielt: Da S, Majeflät die Efel 
in dero Landen Jelbf} brauchten, Jo hätten die/elben 
den Austrieb verboten. Der Unterfchied der Ge. 
birgsbewohner it-auch hier fichtba. — Man ge: 
winnt in der Ukrainse.ungefehr das zwölfte Korn. 
Wallermelonen werden aufserordentlich grofe, ganze 
Eelder find davon angebaut. Inden Waldungen fin! 
det man Kirfchbäume, Fliederbäume,. Halelnüffe, 
zahme Aepfel,. Birnen- Plaumenbäume, fchwarze 
Johannisbeeren, - von denen. man einen herrlichen 
Wein macht, Himbeeren, wovon ein Getränke Ma- 
lignac zubereitet wird; desgleichen Zellerholz, Mi- 
fpeln, Quitten, Seidelbaft; fo wie in den Gewäffern 
alleriey Fifcharten, Schildkröten, Krebfe, - Salpeter, 


‚Kalk, Mergel find die einzigen Mineralien im Lande. 
‚Die Kattunfabrik des Prinzen Vincent Potocky ih 
„Niemerow ift die einzige im Reiche, ImJ. 1784 af- 


beiteten in der Fabrik 6 Formftecher und’4 Drucker, 
ohne die Lehrburfche. Mit Spinnen, Weben, Ma- 
len beichäftigen fich über 120 Perfonen. In eben 
diefem Jahre hatte man 1500 Stück von verfchiede- 


‚ner Güte fabricirt, und mit fo gutem Erfolge, dafs 


man .die Waare um den neinlichen Preis als in 
Eine Lederfahrik, 


wiewohl fie nur einen Meilter, vier Gefellen, acht 
Lehrjungen befebäftigte. Aufser dem eriten waren 
die übrigen fämtlich Unterthanen des Prinzen, Der 
reine Gewinn betrug 1400 Thlr, In Czadnow ift ej- 
ne Fajencefabrik,.1 Glashütte von ı2 Töpfern; noch 
trift man viele Weber. _ 


(Der Befchlufs. folgt). 


NACHRICHTEN. i 
Carol, und Rector Dirigens des Martins - Gymnafi da- 


'felbit, ; 
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< Gorra, bey Ettinger: C. F. E. Hammards, ehe: 
<= mal. K. preufs. Ingenieurlieutenants und Teich. 
und "Strafseninfpectors von Öberfehlefien; 
Reife durch Oberjchlefßen zur Rufifch Kaiferli- 
“chen Armes nach der Ukraine wid zum. Feld. 
mar/chall. Rümanzow Sadımaiskoy. _Erfier 
Band. m. R.-1787: 8. 262..8. (20 gr.) : 


1 Befchlufs des in Nro, 191% abgebrochnen Artikels.) 
DD“ die Refidenz des Woiwoden Pofocky, 

desreich!ten und gröfsten Nagnaten des Reichs, 
hat verfchiedue deutfche Handwerker, befonders 
Tuchmacher, Satttler etc, Lrilre verfertigen gro- 
be, und mittelfeine Tücher, Flanelle, wellne De- 
cken, wozu ihnen nurnoch gute Färber, Tuchfchee- 
rer und Mafchinen fehlen. Der Kürze wegen über- 
gehen wir die Nachrichten vom Handel, ‘von -der 
Münze, von der Waferfahrt suf dem Bug und def- 
fen Wafferfall, der auch befondersabgebilder ift. 

Alle Kirchen der Griechen erheben fich mit 3 
Thürmen, als Symbol der Dreyeini greit, wobey man 

. nicht vergeffen hat, den mitte iten, Gett den Vater, 

dicker äls den Sohn und Geilt vorzuftellen. — Zuletzt 
von Niemerow, wo der Verf. den Hr, Gerully an- 
führt, der durch Hn. Bäfckings Vertheidigung auch 
in Deutchland bekannter worden it, welchen der 
Verfafer aber doch als einen Mann von.einer eignen 
Laune fchildert. Nach feiner eignen Auflage follihn 
Hr. Graf v. Stackelberg einmal ganz höflich zu fich 
rufen lafen, woraufihm Hr. C. antworten laffen: 
„dafs S. Excell. im Kalle diefelben ihn fprechen woll- 
„ten, ihn täglich „Vormittags ‚zu: Haufe fändem. “ 
Jezt foll er Gouvernements- oder Divikonsprediger 
feyn, Prinz ‚Potocky unterhält. auf feinem ‚Schlofle 
eine. Cattunmanulactur, » Arbeiter und ‚Comtoirbe- 
diente finden alle Aufmunterung. Eben diefer vor- 
trefliche Prinz mufste eine frühe und ungleiche Lie- 
be durch die graufame Härte feines Vaters aufsem- 
pfindlichfe bütsen.. Der Gegenttand feiner Neigung, 
£ineben fo fchönes als tugendhaftes,aber armes Fräu- ` 
lein, ward in der.-Nacht überfallen, «den Armen ih- 
rer Eltern entrifen, in einen Sack gefeckt und un- 
ter Eisfchellen begraben. 

A. L, Z. 1787. Dritter Baad, 


Sonnabends, den rten Auguf 1787: ; 


‘Unter den Kupfern befindet fich ein Plan 
der Gegend des Zufammenflufes der Weichfel 
undBrzcma.beygelegt. Der Stich ift.gut und deut- 
lich, aber mehr würde die Ueberficht erleichtert 
werden, wenn die-Grenzlinien mit einer fchwachen 
illainination fichtbar dargeftellt wären. — Ein 2ter 
Band foll die Reif vom Marfchall Rümanzow und 
der dritte'und letzte die Reife durch die Moldau und 
Wellachry enthalten. Wir zweifeln nicht, dals auch 
diefe Tortietzung einen Reichthum’von intereffanten 
Bemerkungen enthalten wird. Nur wlinfchen wir. 
dafs der Verf, in der Folge'mehrere Sprachfehler. 
auf die man hier ftöfst, vermeiden möge, als z. B, 
wegen dem (des), fuhr zu (nach) Haufe, erfchien 
auf (bey) der Arbeit, Gefittung, u. dgl, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

- Gera, bey Rothe: Aambolt und Mariane, Eine 
Gefchichte in Briefen von dem Verfaffer Adolph 
Selwarts. Erjier Theil 215 S. Zweyter Theil 
248 S: Dritter Theil 2go S, Vierter Theil 189 
S, 1787. (2 Athlr, 22 gr.) 


Welcher Lefer von Gefchmack wird fi ie- 
fen, nahe an taufend Seiten ftarken, ee die 
gen, wenn er gleich auf der erften Seite folgenden 
artigen Strauis von Plattheiten, Sprach- und Ge- 
danken-Schnitzern findet: „Hier bin ich (hebt der 
Held an) mitten unter meinen Verwanden, und doch 
fo einfam, als in der Wülle von — Nitrien. (2?) 
Du kennit meinen Oheim, — ein guter Mann aber 
mit aller Ehrfurcht von ihm gefprochen, — eins der 
langweiligiten, phlegmatifchen Gefchöpfe unter dem 
Monde. "Den ganzen Tag 'begräbt er lich unter fei- 
nen’Schreibereyen, und am Abend fitzt er in feinem 
Lehrstuhl, raucht'eine Pfeife und fpricht alle Stunden 
ungefähr zehn bis zwölf Worte, oder erzählt, wenn 
er eben aufgelegt ift mir die Zeit zu vertreiben 
einen Rechtshandel mit allen feinen fchwerfälligen- 
Weitlätftigkeiten; und foltert mich fo, trotz feines 

uten MWülns mir die Zeit zw verkürzen mit der 
erbärmlichfien Langeweile“ — Wir laffen auf die- 
fe Pıöbe in Profa noeh eine in.Verfen folgen: 


„Wolle mich beklagen, und ich fchwimme, 
' in: Meeren voller Seeligkeit! 
Aaa 


(M) 


CM) mein Tranter klage nicht, eptglimmë 
der kurzen Spanne’Erdenzeit, 


Steig himmelan; wän"aus dem Becher 
Der Seligen zu trinken fchon, 

er ik — und wär des Unglücks Köcher 
auf Dir geleert — Zu füfser Lon. 


Ja Teure ja, ich will Dich hören, 

Dir folgen ; doch eins bitt’ ich Dich : 
Du wolleft mir die Sanftmut leren, 

ja tu? es — ftets umfchwebe mich — 


— und hoffen, dadurch dem Publikum felbft, die 
Rathe, die diefem Schüler gehört, in die Hand ge- 
geben zu haben. 


„Unter dem angenommenen Druckort: Nen/chott- 
land in Amerika: Stutzbari; ein fatyrifches 
Sitiengemählde. 1787. 86 S. gr. 8. (5Gr.) 


Dies Sittengemälde ift weder der Natur getreu, 
noch mit Einficht und Gefchmack ausgeführt, Sa- 
tyrifch wird es vielleicht nur die Nachbarfchaft des 
Verf. finden. Dafs es dem Verf. noch an allem feh- 
le, was zum Mahler erfordert wird , kann unter an- 
dern folgende Schilderung weiblicher Schönheit zei- 
gen: „Sie waren (er fchildert zwey Mädchen auf 
einmal) fchön , wie der heiterfte Frühlingstag, und 
unfchuleig, wie die — frühe Morgenröthe, untadel- 
haft an Wuchs und Anfehen, frey im Betragen und 
verfchämtim Blicke, — — die Hund war rund, nicht 
zu voll und nicht zu dünne, alabalter weils, warm 
und zart. Aberdiefe ganze Schörheit erhöhete noch 
um ein gro/ses Theil ein Fu fonett und fchön, als 
hätte ihn der Schöpfer nach dem Bild eines Engels 
geformt.“ — — In diefer und in hundert ahdern 
Stellen zeigt fich der Verf. noch zu fehr als Anfün- 
ger, als dafs wir ihm, (was er,in der‘ Vorrede 
wünfcht,) nicht unverholen fagen foliten: er lerne 
erit Menfchen, Weltlauf und deutfche Sprache 
kennen, ehe er fich wieder an Arbeiten dieler Art 
wagt. Er will zwar in diefem Roman nar Mittelgut 
producirt. haben, aber eben folch Mittelgut ift noch 
unausltehlicher, als wirklich fchlechtes. 


LITERARGESCHICHTE. 


AMSTERDAM und Rorrzroam. Das 5te Stück 
des zten Theils der Nieuwe Nederl, Bibliotheek zeigt 
folgende Schriften an; 1) W, Hurd onde en tegen- 
woordige Staat en Gefchigdenis van aile Gedsdien- 
fen. Vlde Deel. 2) Zes Leerredenen over den Oor- 
log door wylen den Heer — ©. Gwiot,, uit het 
Franfch. Werden geruhmt. 3) De Beedendaag- 
che Stoicyn, door /W.E. de Perponcher. Eerfle 
Deel. — Epiktet hat den Vf, Veranlaffung zw die- 
fem in Gefp:äche eingekleideten nützlichen Werke ge- 
geben. 4) Bundel van Leerredenen door SJ; N ew- 
ton vertaald door M.van Werkhoven Werden 
empfohlen. 5) L. Enter Brievenover de voorngamjie 


ALLG, LITERATUR-ZEITUNG. 


‚ Deel, 


ninger, o7. F, Jacobi, Tobler u. a. 
van nad 
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onderwerpen der Natuurkunde en Wysbegeerte, derde 
6) Bedefionden, gehouden te Batavia door 
e. C. Meizlar, met Aanteekeningen en Bylagen. 
Gefallen dem. Recenfenten. 7) 9. Kämpf 67 3 
handaling — — om de Kär darika, ziekten, die haare 
zitplaats in den Onderbuik hebben — te genezen, ver- 
taald door IW. &- de Kosing M. D.. Erhält das 
verdiente Lob: 8) Gefchen: aan het Vaderland, 
of aaumoeaigend betoog over de noodzaakelykheid 
der Bekeoring. — Sehr nützlich für den gegenwärti- 
gen Zuftänd der Niederländer. 9#. 10) ZLykredın 
op Frederik den twesdeu door 9. M. Schwager, 
vertaald — Lukreden ete. door 7. Styl, Leeraar der 
Doopsgez. te Emmerik. Beide werden geloht, xz) 
ee van Stählie Auecdosen van Peter den Grooien 
Eerfle Deel. 12) De ĉhrifielyke Standvafigheid in 
de Leere des Geloofs door W. D. Grommë — Weine 
Predigt beym Schlufs der Synode von Nordholland. 
12) Kort Begria der Bybeljche Aardrykskunde, met 
twalf Landkaartjes — Ein Auszug aus den neuften 
geographifchen Schriften und Heifebefchreibungen. 


14) @ Arnaud uitgebleezene Ferhaaten, itce Dee- 
len, 15) `K. Burneys Dagboek van zıme muficale 


Reizen door G, W. Luflig, Orgsnifi te Groningen. 
Die Anmerkungen und Zufätze des holländifchen 
Ueberfetzers werden gerühmt, 16) Leerrede over 
r Kom VII, 29. 30. door Arius Adriani, . 17) My- 
ne Voorbereiding tot den aauflaanden Dank Vaji en 
Bedendag (door 5. Hey.) Beide in Verfen, die 
dem Recenfenten gefallen. 

Das 6te Stück des zden Theils der Nienwe Ne- 
derland/che Bibliotheek zeigt folgende Schriften an: 
ı)Onutledende Verklaaring over Romeinea KIHI 
en 2 Petr.ı door den Heer R. Schutte, in leven 
Pred. te Amflerdam , uitgegerven door L-Hamerfler, 
— Erhält den ganzen Beyfall des Rec., der mit 
den ächt- Dortrechtifchen Wunfche fchliefst: „dafs 
nder Herr über -liefe Abhandlung feinen gunftreichen 
„Deegen gebirte und gebe, dafs die Lehre von der . 
„freyen Gnade von vielen geglaubt und in einem 
„heiligen Wandel betragt d. i. ausgeübt werden 
„möge!“ 2) Leerredenen van. J- Zollikofer 
6de - ode Stuk. — Sind die Predigten über den 
Werth der menfchlichen Dinge, Der Rec. giebt ei- 
ne Probe und bleibt übrigens bey feiner fchon fonit 
gegebenen Warnung, ja alles zu prüfen und das 
Belte zu behalten. 3} Oude Voor/pellingen aan- 
gaande den Meffias in eenige Leerredenen door &. 
Stinfira. Derde Deel Enthält viel Gates. 4) 
Verhandeling van heteerfis Bybelboek door H. Go. 
ckinga. Auch dies wird gerühmt! 5) C. Saxii 
Onomajfticon literarium Pars quiuta. — Eine gar 
kurze, dochanpreifende Anzeige. 6) Bydragentot 
bevordering van Waarheid en Godvrucht, Tweede 
Stuk — Sind lauter Ueberfetzungen von Pfen- 
. 7) Vyfde Brief 
us - ter beoordeeling van de Verhan- 
deling van den- Heer Schutte over Gods Tefta- 
ment en Verbond onder de nieuwe huishouding, (In- 
tereffirt deutfche Lefer gar wenig Der ehrliche S: 

hatie 
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hätte “einen Unterfchied zwifchen Tefament und 
Bund Gottes gemacht ! dawider (chreibt Philadel- 
phus fchon zum fünftenmal!) — 8) Kleine Kate- 
chi/mus van het Stadhouderfchap des Prinfen vas 
Orange en Najlaxw. — 1lt Auszug aus einem grö- 
{sern zu Gunften der itzt fo felır gedruckten Statt- 
halterfchaft gefchriebnen Werke, das dem Rec. zu 
gefallen fcheint. 9) Heelkimdige Mengeltoffen door 
G. 5. van Wy etc. Tweede Deel, Enthalten manche 
wichtige Sachen.. 20) Regifier op den Geeft der 
Wette van Montesquieu door Mr. Dirk Hola 
van Nooten. — Auch aus diefen: Stücke fieht man, 
wie dermalen unter den Holländern die Theologie, 
und infenderheit die Sucht für Predigten, prädomi- 
nirt, und aufserdem nur Ueberfetzungen von aller- 
ley Art ans Licht gebracht werden, — wohl zuver- 
ftehn, dafs die politifchen Schriften gleichwohl vor 
allen übrigen hervorragen. . Indels davon erwähnen 
die Herrn Aibliotkeekers nur einzelne und zwar nach 
ihrem Syitem nur die, welche für den Prinzen von 
O. gefchrieben werden, 

Ebendafelbit. Das4te Stück des 2ten Theils der 
Nieuwe algemeene Vaderland/che Leitervefeningen 
enthält die Anzeige folgender Schriften: z) Oude 
Voorfpellingen aangaande deu Meffies en deszelven 
Openbaringe — in eenige Leerredenen door Joh. 
Stinfira vuflend Leeraar der Doopsgezinden te 
Harlingen, Deerde en laatfle Deel. — Iiltdem Re- 
cenfenten ein empfehlungswerthes Werk , worin der 
-VE oft freymüchig feinen eignen Gang geht- 2) De 
"Leere der Ellende, Verlofieg en Dankbaarheid int 
Paradys geopenbaard, en door de flardsvaderen 
geloofd; ontvouwd door wylen Ju . Cornelia 
Brocdelet. Es geht der Verfaflerin, wie man» 
chen andern , welche den Erzvätern faft eben fo viele 
Kenntnifle zufchreiben als den Chriften, Eine Pro- 
be davon giebt Erklärung von IB,M.49,ı1r. wo 
das Äleid die menfchliche Natur Chrifti, und der 
Wein das blutige Leiden C. anzeigen folt!! 3) Leer- 
reden over 1 kon. 8,24. 30: ter gedachtenis der In- 
wying van de Kerk ie Sıhildwolda door Arius Adrio- 
ni. 4) Aanmerkingen van G: Bonnet op lettwee- 
de Stuk des Briefs van den Herr P. van Hemert 
over de Rede en haar gezag in den Goasdirnfl, — 
Der Verf. hält fich beffer in der Streitirage und 
drückt fich genauer aus , als fein Gegner. 5) Che- 
mifche Oefeningen door P, 5. Kafelyn, Apotheker 
en Chimifi te Amjlerdam, tweede Deel. Ein inte- 
reffantes' Werk für die Liebhaber der Scheidekunft, 
6) Pofitiones phyficae, Guas — in Jcholis privatis 
explicat o). H- van Swinden. Tomi fecundi pars 
prior. ‘Handelt die Aydroflatik auf eine Art ab, 
wie man es’ von dem gelehrten Vf. erwartet, 
7) De Geeft der Weiten door Montesquieu, ver- 
taald door Dirk Hola van Nooten met Aamerkingen, 
Veerden Deels eerfie_ en tweede Stuk, 8) Hiflorie 
der Waereld door 5. F. Martinet, Vilde Deel 
Enthält nach der bekannten Manier des. Vf, die Ge- 
fchichte von Grofsbrittannien, den drey Nordifchen 
Reichen, Polen, Prenfsen und Deutfchland, 9) Ge. 
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Jchiedenis van Karel den Grooten door den H, Gail- 
lard, derde en vierde Deel, 10). Catechi/mus der 
Wetenichagpen, fehsone Kunften en fraaye Letteren, 
uit verfcheiden beroemde Schryveren en inzonderheid 
volgens de [chetswan den beroemden B. van Biek 
feld Jamengefield, Vierde Stuk, Met Plaaten. Ift 
lehrreich (addo: und den Holländern angenehm, 
die jetzt die Katechismusform feit Martinets Katechis- 
mus der Natur gar fehr zu lieben fcheinen.) 77) 
Vervolg op H. N. Chomel allgemeen, huishoude- 
lyk natuur - zedekundig -en konl Woordenboek 
door G- A de Chalmot. Tweede Deel eerfie 
Sisk. Fleilsig gearbeitet. 12) /ournal van de Reize 
naar Groenland, gedana door Commandeur Mar- 
ten Mooy. Eine merkwürdige Reife. 13) Spe- 
ciatoriaale Schosburg, vyftiende Deel. Enthält drey 
lehrreiche Stücke: 1) Dejformes und Klementine. 2) 
Karl und Lesife oder die doppelte Heyrath, und 3) 
‘der verbeferte Sohn. — 14) Di Vriend der Vrou- 
wen, naar het Fran/ch. Ein nützliches Handbuch 
für das weibliche Gefchlecht. 15) De Heeren van 
Waldheim, uit het Hoogduit/ch. Eerfle Deel. Ver- 
dient Anpreifung. 16) De Hoogduit/che Spraakmee- 
ster van Prof. Gott/fched met het Nederduit/ch verrykt 
door E.Zeydelaar,envoords met zeer veele byvorg- 
zels vermeerderd door A, A. van Moeerbek — hat in 
diefer neuen Ausgabe, viele nützliche Vebellerungen 
und Zufätze erhalten. — . 
Das fünfte Stück zeigt folgende Schriften an: 
1) Onderwysia de Leerfiukkender Godgeleerdheid — 
door 7. F. Buddeus— met eene Vorreden van den 
Heere FZ. M. Boon, erfle Deel.— Dem Rec. fcheint 
diefe Ueberfetzung der Abficht des Vorredners, dem 
die neue Denkungsart vieler Lutherifcher „zeer tegen 
„de borfi is“, kein Genüge zu thun, um durch das 
Werk des fel. B. die Lutheraner, (feine Landsleute, ) 
mit der ffühern Denkungsart der Luth. Lehre be- 
kannt zu machen. Er fagt mit Recht, dafs, B. für 
Akademien beilimmt it, und fonft die Art des Vor- 
trags feiner und der gegenwärtigen Zeit fehr ver- 
fchieden ift. (Wenn die holländifchen Recenf. nicht 
fo leije zu treten gewohnt wären, fo hätte der Rec. 
das Thörichte einer folchen Ueberfetzung in unfern 
Tagen näher zeigen, die dicke Unwifenheit des 
Vorredaers, welcher allen Fortgang in der Theolo- 
gie für unmöglich erklärt, und feine ab/cheuliche 
Veeketzerungs/ucht in ihrer ganzen elenden Blöße 
darftellen müffen.) 2) De Kracht der Waarheid in 
de bekeering van den H. Scott uit het Engeljch door 
M.van Werkhoven. Der Mann meynt es gut, hat 
aber feine eignen methodillifchen Meynungen. 2) Be- 
Jpiegeinde Chriflen door F. E. Schmitz. — it fei- 
nem Zweck nach,erbaulich- 4) Godsdienflig onder- 
wys voor jonge Kindern. Wird fehr empfohlen. 
5) Aanmerkingen op een Stukje, ten titel dragende 
Predicatie over de bewyzen voor de Leer der H. 
Dristenheid door A. S ter k gemaakt door I.M.Boom, 
6) Regtsgeding tegen W.W hi Ron over Eerrooving 
en Ontkenning der H. Drieeinheid vor.den Opper- 
priefier der Reden wit het Engelfth, Der Rec, zeigt 
Aaa z2 beide 
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beide Schriften zugleichan, dieeine für, die andre 
wider die Lehre der Dreyeinigkeit. (Auch hier hätte 
der Inrhalt "beider Schriften verftändlicher und frey- 
müthiger angezeigt, und inlonderheit dergründliche 
Beweis des ftreitbaren Mannes von Rotterdam, dafs 
im „A. T. die genannte Lehre eben fo deutlich, als 
„im N. T. zu finden fey;‘“ nebft feinen fehr chrift- 
lichen Verketzerungen feines dies läugnenden Bru- 
ders zur allgemeinen Erbauung mitgetheilt werden 
follen! NM T. White Verhandeling over de ziekte 
der Watervaten en Klieren, vertaald. door C. ). 
Thoms//ia u Thuefink.. Wird gerühmt. 8) Vater- 
land/che Hiflorie- ten verfolge van Wagenaars 
P. H. Eerfie.Deel. Fängt mit den Nordamerikanifchen 
Unruhen und dem daraus entfianduen. Kriege mit 
England an. Der Verf, derdem Rec. kein unglückli- 
cher Nachfolger W. zu feyn fcheint, will künftig die 
Gefchichte von 1751 bis 75.nachholen. 9) Enge- 
land door S. W. van Archenholtz vertaalddoor 
&. C. Pelletier. Erfle Deel. — Wird, wie lich 
von felbit verfteht, gerühmt. 10) Sonnerat Rei. 
za naar'de Ooflindien en China- Derd- Deel door 
Q. D. Paficwr. tr. 12) Een Hand vol Aanteke- 
ningen op den twerden Brief van den Her PoV. 
Hemert. — De haed vol A. te rug gehaatfl. 13) 
Efither in vier Boeken door P. Moens en A. van 
Överfiraaten. Die Dichterinnen in Compagnie wer- 
den serühmt, doch find-fGe-fich ‘hie und da ungleich. 
14) Krygstiederen van Mr. &%. P. Klein en: Vrouwe 
A. Klein N. 3. — Gerühmt. 15) Ter gedachtenij]e 
van Bellamy (Eia frühverftorbner Dichter, den 
die Holländer ihren Zyrtseus nennen) Mittelnäßsig. 
16) Lykdichten ter gedacht. van den Nederl. Dichter 
den H, de Bofch. — Eine gute Sammlung. 17) K. 
pas Karelsberg Derde Deel, — Die Nonnengefchichte 
gefällt dem Rec. nicht. — : 
Ebendafelbt: Nieuwe allgemeene Vaterland- 
Tehe Letteroefiringen. Tweede. Deel, N. 6. -- ı) 
f Bybel, door beknopte :Uitbreidungen en ophelde- 
yende Aanmerkingen verklaerd door Y.van Nuys 
Klinkenberg - Dertiende Deel. Enthält den Sefaias, 
und wird gerühmt. 2) Marcus en Lucas in het ge- 
mecu, en voor Za verse ejus opflanding betreft, in 
het by zonder, verdedigd; en verklaring van Natth. 
24, 27. 28. door D. C. van Voorfl Predikant ete. — 
er Verf. ftimmt nicht mit allen Sätzen der Aichae- 
lifchen Erklärung der A. G. I. überein, er fuchtal- 
fo die göttl. Eingebung des Marcusund Lukas und 
‘die Aechtheit der 12 letzten Verfe im Marc. zu be- 
weifen. — Die Stelle Matth. erklärt er: „hütet 


— 


Eurenpeznvoung Die zu Görz in Prien! unter Vor- 
fitze- der beiden Grafen vs Pantieri und v, Stafaldo beite- 
hende K. K. Gefsllfchaft und Akademie der JPijjenfehaf- 
ten und des Acherbascs, hat den durch feine Mainzer Schick- 
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euch vor den.fa!fchen Mefljäffen, denn die Ankunft 
des wahren Mefiias mufs und wird um der wichtige 
ften Urfachen willen nur von kurzer Dauer feyn; 
blieb er lange auf Erden, fo würde man von allen 
Seiten, wider die göttliche Abficht, zu ihm fich 
fammeln, wie zum Aafe die Adler. — 3) Zfrasls 
Val en Opflanding in eerige Leeredenen over Hofsas . 
II door C.van der Brocek. 4) J.Kämpf 
over eene nieuwe wyze, om de ziekten, die kaare zite 
plaats in den Onderbuik hebben -- zekor te gensezen. 
Vertaald door W. 5. de Köning M. D. 5) Ver- 
handelingen, uitgegerven door het zecwwjch Genoot-: 
[Achap der- IW/eetenfchappen te Vlifingen XI. 1. — 
Enthält zwey Preisfchriften über die Schädlichkeit 
des Begrabens in den Kirchen, und die Mittel, esin 
den Niederlanden ‚abzüufchaften, (hoifenclich bey der 
grostwettigen Herfielling! nebit einigen andern 
Schriften. - 6) Niederland/che Infecten, be/chreven es 
afgebeeld door Y. C. Sepp. Tweede Deel 7) Be~ 
Jekryving vande Krim, vertoold H. Eriefe man. 
Der bekannte Ritter von Kinsbergen, der die 
Krim. kennt, hat'zu diefer Ueberletzung angerathen. 
8) Hiftorifch Verhaal wegens het gebeurde met de 
Sieden Hattem en Elburg door D. IF. Drie 
Stuckken. — Uroftändlich und genau. 9) Kader: 
land/ch Woordenbork. door X. Kok: NY lde Deely 
Era- Fy. — Dər Rec. giebt eine Probe diefes nütz- 
lichen Handbuchs !. ro) Tiveede iets voor de Pre- 
dikk. van Noordholland: 11) 2 C. Hennings 
Gedachten over de Leer aangaande Geeflen en Geeflon: 
zienders, Erfie Siukk. Wird gerühmt, (und kann in 
den Niederlanden doppelten Nutzen fchaffen. 12) Ya. 
terland/che Bieyfpelen. Beziehn fich aufdiegegenwär- 
tigen Unmiftände in den ‘Niederl, doch kommen fie 
dem Tec. zu übertrieben und-mehr niedrig komifch 
(grappig) als wirklich witzig vor, 13) De Vry- 
heid, Tooneel/piel door G. Paape. — Dichtrifch 
und Patriotifch zugleich! — 14) Tyrteus Ärygs- 
gezangen,- Gut überletzt. 75) Nederl. Dicht en 
Tooneeikundige Werken van het Genootfchap: door 
Netuuren Kunft. Tweede Stuk.— Gefallen dem 
Recenfenten. 76) D Arnaud uitgeleezene Verhaa- 
len, Tweede Deel. 17) De Heeren van Waldheim 
Erfie Deel, tweede Stuk: So fehr dem Rec. auch 
diefe Forfetzung gefällt, fo fürchtet er doch, dafs 


' die ehrwürdigen Blafwfe nebit ihren Engelchens 


(Engelinnetjes) keinen grofsen Gefchmack an 
den ihnen fo ähnlichen Portraits finden werden, 
(Dafür kann der Verf. nicht, dafs gewifle Herrn 
nicht gern nach dem Leben gemalt find.) 


— 


faale bekannten Hr. Fohann Freyherr v. Böntzel, K, X, 
Kreis-Commiflarius in Inner-Krain, zu ihrem Mitglied anf- 
genommen, 
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Sonnabends, den ıfer Auguft 1797. 


ARZENETGELAHRTHEIT. 


Harre, mit Frauckifchen Schriften: Commen- 

tatio phyfico — medica de atmoj/phaera tjus- 

e in corpus humanum eficacia. Auftore Elig 
Henfehel, Med. Do&t. 1787. 8. S. 93. (6 gr.) 


Die Gegenftand ift fo oft, auch in den neu- 
eken Zeiten, behandelt worden, dafs ein 
Schriftfteller, welcher wieder davon zu handeln 
unternimmt, fich nur durch das Neue, welches er 
hierüber beybringt, Verzeihung beym lefenden 
Publikum auswirken kann. Allein weder durch 
neue Gedanken, nech durch riehtigere Stellung 
der bekannten Materialien, nock endlich durch 
einen guten Stil zeichnet fich gegenwärtige Ab- 
handlung aus, Der Verfafler fucht zwar deswe- 
gen, dais er diefes_ oft abgehandelte Thema von 
neuem abgehandelt habe, lich dadurch, weil feine 
Vorgänger nicht die neueften phyüfchen Kennt- 
nife befelten hätten, und wegen der Unvoiltiän- 
digkeit feiner Abhandlung damit zu entfchuldigen, 
dafs diefes der erfte {chriftftellerifche Ausflug fey. 
Allein in Anfehung der eritern Behauptung verräth 
er, wenn es fein währer Ernft damit war, eine 
eingefehränkte Kenntnifs der Literatur feines Ge- 
genftandes, weil eia Gallifeh, Gmelin, Retz, und an- 
‘cre. mehr, welche den Einflufs der atmofphäri- 
fchen Luft auf den thierifchen Körper betrachtet 
haben, ihm unbekannt feyn mufsten; undin An- 
fehung der zweyten Entfchuldigung wäre leicht 
einzuwenden, dafs er nicht eher hätte zu fliegen 
verfuchen follen, bis er in jeder Rückficht hin- 
länglich ftark gewefen wäre. — Die Abhandlung 
zerfällt in zwey Theile, Im erfien redet er von 
deratmofphärifchen Luft, und einigen andern Luft- 
arten in Rückficht auf ibre Beftandtbeile. Diefe 
find bey der atmofphärifchen Luft eine Säure (von 
weicher Natur? bleibt unentfchieden ,) falzige 
Theile (jene Säure gehört alfo nicht zu den Sal- 
zen? Diefe Salztheile kommen durch die Ausdün, 
Rung des Meeres —: und doch hat Ingenhoufs 
und viele Naturkundiger mebr durch Verfuche 
gezeigt, dafs die Seeluit fo aufserordentlich rein 
fey — und derch die Fäulnifs in die Atmofphä- 
re), Wafer und. Feuer. Bey diefer Gelegenheit 
handelt er von der Natur der tbierifehen Wärme, 
A.L. Z. 1787. Dritter Band, 


Das Princip derfelben ift, nach feiner Meynung, 
die elektrifche Materie. (Die Aehnlichkeiten der 
Feuer - und der elektrifchen Materie find in. eben 
der Ordnung und Anzahl beym Bonnefoy in Kühns 
Gefchichte der phyfik. und medicin, Elektricität 
Th. II. p.7. und f. anzutreffen, welches der Verf, 
eben fo zu erinnern vergeflen hat, als dafs der 17, 
38. 19 $. aus der nemlichen Quelle gefchöpft find, 
S. 31. wird dem Hrn. D. Kühn eine Beobachtung 
zugelchrieben, welche einem franzöfifchen Arzte, 
Bonuefoy, gehört). Der Verf. leitet aus der Be- 
merkung, nach welcher er, wenn er befonders 
{ehr vollblütig war, und den eine Zeit lang tief 
gehaltenen Kopf wieder in die Höhe hob, aus fei- 
nen Augen Feuerfunken herausfpringen fah, die 
Gegenwart elektrifcher Materie im thierifchen Kör- 
per ab, Frifch aus der Ader gelaffenes, nicht aber 
fchon geronnenes, Blut foll elektrifche Funken ge- 
ben. —., Aufser diefen Beftandtheilen befinden 
fich auch noch verfchiedene Luftarten in der At- 
mofphäre, die phlogittifche, dephlogififirte, fixe 
und entzündliche; von allen werden die bekann- 
teften Eigenfchaften beygebracht. Am Ende die- 
fes Abfchnitts noch einiges über die Elaftieität 
und Schwere der atmofphärifchen Bhft, und über 
die gemeinen meteorologifchen Inftrumente, das 
Baro -, Thermo -, Hygro -, und Eudiometer. — 
Im zweyten Abfchnitte handelt er von der Luft, 
in fo fern fie zum Leben nothwendig ift, und ver- 
fchiedene Krankheiten verurfacht oder heilt, Hier 
berührt er das Athemhohlen, die Verdauung, nnd 
die Wirkungen der warmen, troeknen, fch weren, mit 
verfchiedenen fehädlichen Dünften angefüllten Luft 
und ihrer entgegengefetzten Befchaftenheiten auf 
den thierifchen Körper. Die allzufchwere Luft 
richte ihren Schaden mehr wegen der fremdartigen 
alsdens in der Luft. befindlichen Theile, als we- 
gen ihrer Schwere, an und für fich felbft betrach- 
tet, an, Die allzuleichte Luft, befonders die auf 
{ehr hoben Bergen befindliche, fey nicht wegen 
ihrer Leichtigkeit, fondern wegen des fich hier 
anfammelnden Phlogiftons febädlich. -(Diefe Be- 
bauptungen hätten eine forgfältigere Beftäitigung 
nöthig gehabt: doch ift ‚es leichter, geradezu et- 
was zu leugnen, als einen gültigen Beweis zu 
führen). Stark riechende Blumen und verfchiede. 
ne narkotifche Gewächfe verderben die Luft nicht 
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durch die Phlogiftifirung. allein, fondern -auch 
durch das Ausdünften von irgend etwas fpecifi- 
fehem, dem thierifchen Leben fchädlichem, — 


S. 78 die Englifche Krankheit foll in Städten, wo 
befonders viel Schweine gemäftet werden, von 


den Ausdürftungen des Unraths diefer “Thiere her- - 


rühren. — S. g0. wird die dephlogiftifirre Luft 
in Faulkrankbeiten als Heilmittel empfohlen. 
Gmelin (über die neuern Entdeckungen in der Leh- 
re von.der Luft), den der Verf. bisweilen, ohne 
ihn jemals zu nennen, zu benutzen fcheint, ift 
zwar auch diefer Meynung; allein die Beobach- 
tung praktifcher Aerzte, dafs an Faulkrankheiten 
bey aller Vernachläfligung ihrer Gefundheit weni- 
ger von folchen Kranken fterben, die in kleinen 
und unreinlichen Stuben, wo die Luft leicht ver- 
dirbt, liegen, als von folchen, welche in grofsen 
mit reiner Luft verfehenen Zimmern fich aufhal- 
ten, und der getreueften Beforgung eines verflän- 
digen Arztes geniefsen, widerfpricht augenfchein- 
lich jener Behauptung; und felbft das vom Verf, 
angeführte Beyfpiel von einer Peft, gegen welche 
fich die Menfchen einzig durch den Aufenthalt an 
folchen Orten , welche eine verdorbene Luft ent- 
hielten , z, B. Senkgruben, fichern konnten, lei- 
tet uns auf eine andre Meynung. — Als einige 
Beyfpiele von des Verf. Styl führt Rec. nur fol- 
gende Seltenheiten an. S. 53. videtur unicam effe 
hanc viam. S.61:, multo frequentior funt morbi. 
S. 63. Hippocratis libri epidemìci (möchten fie 
doch bey den Aerzten pandemii feyn , anftatt dafs 
fie jetzt /poradıci find!!). S. 71, eflicacias f. ef- 
fettus. 


OEKONOMIE. 


Beriım, bey Maurer: Praktifche Abhandlung 
aus der Landbzukun/t betreffend den Bau der 
Jo genannten Lehm -oder Wellrwände — von 
G. 787. 36 S. gr. 8. 1 K. (4 gr.) 


Die urfprünglich in Sachfen einieimifche Bau- 
art mit- Wellerwänden verdient auch in andern 
Gegenden immer mehr eingeführt zy werden. 
Die Vorurtheile gegen ihre fchmutzige Verferti- 
gung, fchlechtes Anfehn und kurze Dauer find 
ungegründet, usd die Vergleichung mit den Ne- 
ftern der Schwalben, follte ftatt eines verächtlichen 
Spottes, vielmehr als ein Fingerzeig der Natur zu 
ihrer Empfehlung dienen. Sie find nützlich zu 
Verminderung des Aufwandes bey gemeinen Land- 
gebäuden, zu der überail immer nöthigeren Holz- 
erfparnifs, zu- Verhütung der Fenersgefahr und 
felbft zur Bequemlichkeit in Abficht der Wärme 
und Trockenheit, Der ungenannte Verfafler die- 
fer befordern Anweifung erwirbt fich daher ein 
wahres Verdienft durch weitere Bekanntmachung 


der von Äeferflein, Lange, Manger u.a. Baumei- 


fteru und Landwirthen über diefe fo vortheilhafte 
Bauart gefammelten Beobachtungen. 
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Er.redet zueri vorläufig von Ausfüllung der 
Fachwände und den verfchiedenen Arten d-s Bo- 
dens zum Bau. _ Dsrauf lehrt er den Grund mau- 
ern, guten magern Lehm auswählen, zubereiten 
und mit Stroh mifchen. Die Aufführung felbfk 
oder'das Wellern: foll nach feiner Vorfchrift mit 
einer auf dem Kupfer abgebildeten Rüftung von 
Säulen und Brettern gefchehen, um die Wand 
fenkrecht gerade zu machen. Auch erinnert er 
das nötkige über die Dicke nach Verhältnils der 
Höhe der Stockwerke, die nöthige Böfchung, 
wenn die Ecken nieht gemäuert werden, die Ein- 
fetzung der Thüren und Ferfter, das allmählige 
Trocknen zu Verhütung des Sehwindens,; wes- 
halb am liebften im Frühjshr zu bauen it, und 
das Eindrücken der Ziegelftücke zu Befeftigung der 
Tünche. Zuletzt ift noch anhangsweife des Frey- 
herrn von Hein Ziegeldachung und die Verferti- 
gung der Lehm - oder Luftfteine mit ihrem Ge- 
brauch zu Mauern und Schorntteinen befchrieben. 
Alles diefes ift deutlich, einfach und praktifch vor- 
getragen. Bey der Beitimmung für gemeine Land- 
und Bauleute kann auch der etwas niedrige und 
bisweilen unbeftimmte Ausdruck nicht zum Vors 
wurf gereichen. Nur in der Sache felbt wäre 
noch manches zu ergänzen g-wefen, z. B. die von 
Lange befchriebene feinere Art des Wellerns mit 
kreuzweis gefchichteten Lehmzöpfen, und ein 
Koftenüberfchlag mit der Vergleichung gegen eine 
Holzwand, Diefer it aber freylich nach den Ge- 
genden veränderlich, da z. B. nicht jedes Land 
fo wie die Mark, welche der Verfafler vor Augen 
hatte, dergeftalt auf allen Aeckern mit Felditei- 
nen gefegnet ift, dafs man fie zur Grundmauer 
nur zufammen füchen darf, 


PHF SICH 


BERLIN, bey Vofs nnd Sohn Grundlage zu 
meinen Foriefungen tiber die Experimentalphy- 
Jike ‚Marcus Herz. 1787 S. 208. 8. (12 gr.) 


Der Verf. hat fich feit einigen Jahren- befon- 
dars mit der Experimentalphyfik befchäftiget, und 
Überziebt feinen Zuhörern diefen Leitfaden, wo- 
mit fie feinen Vortrag über diefe’ Wiflenfchaft de- 
fo beffer zu wiederholen in den Stand gefetzt 
werden. Er geileht felbft, dafs nur wenig auflal- 
leudes darinne verkomme, welches durch den 
Reitz der Neuheit die Aufmerkfamkeit naturkundi- 
ger Lefer befonders zu felleln vermögen“ fey, 
und dafs feine vorzüglichften Quellen bey abf: fung 
defleiben Aratzenfiein, Lichienberg, Karjten, 
*s Gravejand und Cavallo gewef » find. Man wird 
indeffen doch bey aufmerkfsmen Durchlefen die- 
fer Schrift den felbft denkenden Arzt und Natur- 
forfcher nicht verkennen, — ‚Flle vorzücliche 
Tugend, welche der Verfafferfinem Han buche 
zu geben tirebte, ift die Kürze usd Präcifon im 


‘Vortrage und Ausdrucke, Rec. Icugüet Bu 
f dals 
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dis es dem’ Verf. grofsen Theils geglücktift, kurz 
ohne unyollitändig, und praecis ohne dunkel zu 
feyn: aber dach kommen auch manche. Steilen 
vor, wo feine Bemühungen iin diefer Räckficht 
verunglückt find, — In der’Einleitung befchäf- 
tiget er fich mit der Beflimmung und Auseinan- 
derfetzung der Begriffe Natur, Mahrnehmung, 
Brobachtung , Vrrjuch. — Die verfchiedenen Thei- 
le der Naturkunde giebt. er auf folgende Art an: 
„Pbyfiologie auf Gegenflände der äufsern Sinne 
angewendet, ift-Phyfik; auf Gegenftände -des in- 
nern Sinnes, P/ychoiogie- "Naturkunde ift zwie- 
fach: Naturbejchreibung und Naturwijjenfckaft, 
Jene betrift die Aiflorifche; diefe die vernünftige 
Erkenntnifs der Natur; © Die Naturbefchreibung 
ift verfchieden von der Naturgefchichte. Jene ift 
die Erkenntnifs der gleichzeitigen; diefe der auf- 
einander folgenden Natur. Erftere ift bereits fehr 
weitläuftig,, letztere noch: fehr mangelhaft und 
noch zu erfinden; : Die-Näturwiflenfechaft it zwie- 
fach: die Philofophie und die Mathematik der Na- 
tur. Diefe bezieht fich auf die Gröfsen und macht 
den gründlichften Theil der Phyfik aus; jene auf 
die Befchaffenheiten der Natur, und ift noch fehr 
mangelhaft.“ Kapor. von den Eigenfchaften der 
Körper überhaupt... Eigenfchaften der Körper find 
entweder allgemeine oder bejondre:. jene: find ent: 
weder nothwendige oder zufällige; diefe entwe- 
der untergeordnet und aus einander erklärbar, oder 
nebingrordnet und aus einander unerklärbar, - Aus- 
dehnung, Theilbarkeit,. »Porofität,. Dicktheit, 
Compreflibilität, und die von der Veränderlichkeit 
der Figur abhängenden körperlichen Verfchieden- 
heiten, ' Härte, Weichheit, *prödigkeit, Zäbig- 
keit, Elaftieität und Flüfsigkeit: Bewegiichkeit, 
und die bey ihr in Betrachtung. kommenden- drey. 
Stücke, Richtung, Gefch windigkeit, und Gröfse 
der Bewegung: Gefetze der Bewegung, und 
zwar fowohl der einfachen, als der zufammenge- 
fetzten: das erfte Gefetz, nach welchem jeder 
Körper in Bewegung oder Ruke immerfort in die- 
fem Zuftande bleibt, wenn er nicht durch eine an- 
dre Kraft aus demfelben getrieben wird, leitet auf 
die Hinderniffe der Bewegung, welche entweder 
innere oder‘äufsere find; jene find nur /cheinbar, 
diefe real und beitehen T) in dem Widerftande der 
Mitteldinge, 2) in dem Zufammenharge der Mate- 
ries 3) in ger Reihung und 4) in der Schwere, 
Die Richtung eines bewegten ‚Körpers. wird I) 
durch das Mittelding, 2) durch den Gegenftand 
felbft, auf den der bewegte Körper wirkt, verän- 
dert. 
der Körper und der Mittheilung der Bewegung. 
Anziehung und Zufammenhang. Schwere, Pendel, 
Schwerpunkt. Mechanik. — Kap. 2. von der 
Hyaroftacik, und zwar 1) von dem Drucke flüfsi- 
gr Körper, a) von. dem Gleichgewichte. der in 
Flüfsigkeiten eingetauchten Körper. — Kap. 3. 
von der Luft und dem Schalle. - Xap. 4. von ver: 
fchiedenen in den Körpern ais Bettandtheile ent. 
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haltenen ‚Luftarten, -der fixen, - dephlogiftifirten, 
entzündlichen, phlogififirten und falpeterfauern 
Luft. Kap. 5. vom, Feuer, der Erregung und 
Wirkung defielben, der Mittheilung der Wärme, 
den Dämpfen, dem Glühen undder Flamme; und 
der Kälte. — Kap, 6. vom Licht und Farben, 
Von den Eigenfchaften des Lichtes überhaupt; 
von der Natur der Lichtftrahlen, dem. Zurückpral- 
len, der Bewegung und Brechung derfelben. Von 
den Farben. — Kap. 7. vom Magneten., Kap. 8. 
von der Elektricität. Nach einigen beygebrachten 
vorläufigen-Begriffen in der Lehre von der Elektri- 
cität, betrachtet er die elektrifchen Körper (d: i 
die nur fehr unvollftändigen Leiter) und die Lei- 
ter (d. i. die nur fehr unvollftändigen elektrifchen 
Subftanzen J; dieentgegengefetzten Elektricitäten ; 
die mitgetheilte Elektrieität, die Leidner Flafche, 
die atmofphärifche Elektrieität, und den Nutzen 
der Elektricität. Hierauf führt er die vornehm: 
ften elektrifchen Verfuche über das Anziehen und 
Zurükftofsen,, über das elektrifche Licht, und’ mit 
der Leidner Flafche an. Endlich von dem Elek; 
trophor und.den Ableitern. — - Diefes ift kürzlich 
die Ordnung, nach welcher der Verf. die Experi- 
mentalphyfik abgehandelt hat. Hin und wieder 
it der Ausdruck dunkel oder ganz verfehlt, wos 
von. Rec: einige Beyfpiele anführen will. S. rr 
„Die Lichtitrahlen des ganzen Firmaments gehen 
durch die Oefnung -eines Nadelftichs (urftreitig 
eine Hyperbel), ohne fich zu verwirren, oder zu 
durchkreuzen,‘ (hier dachte der Verf. wahrfchein- 
lich nicht an die Erfcheinungen, ‚welche die fin- 
ftre Kammer gewährt). S. 20 ift die Definition 
Jiifiger Körper äufserft dunkel. $.45. Die Ge- 
fchwindigkeit ift gleich der Differenz beider Ge- 
fchwindigkeiten, getheilt durch die Maff: follte 
heilsen, durch die Summe dir Men. S. 56. Queck- 
fiber zerfliefst auf Metall (auch auf Eifen, Mef- 
fing etc. ?). S.98 ff. „Der Druck der Atmosfphä- 
re auf jeden Körper wird gefunden durch die Ver- 
vielfältigung Beflen Grundfläche mit dem Gewichte 
von. 25 „Quekfilber.“ Dunkel ausgedrückt! S- 105 
fcheint der 183. 184 Verfuch nicht am rechten Or- 
te zu ftehen, ‚weil der erite die Gröfse des Drucks 
der atmefpkärifchen Luft, der andre den Satz be- 
weilt, dafs die Luft, als flüchtiger Körper, wenn 
irgendwo in derfeiben. das Gleichgewicht geho- 
ben worden ift, nicht eher wieder in Ruhe kom- 
me, als bis das Gleichgewicht völlig wied«rher- 
geftellt worden it. 5. 106. Dafs die Elafticität 
der Luft dureh die Dünfte vermehrt werde, be- 
weifen- die auweführten Verfuche nicht, fondern 
blofs die ‚groise Elafticität der Dünfte. S. 124 
„Die dephiogiftifirte Luft wird durch die tägliche 
Ausdünftung (auch ohne Sonnenfchein?) von 
(den) Pflanzen erlangt ete.“ S, 128 „inflammable 
Luft wird durch die, uflöfung der Metalle (all-r 2) 
in falzigen (allen?) Merftruis erhalten.“ S. 148 
wird noch eine Kältemäterie angenommen, 5.163 
„einem Körper von einer winkächtrn . Fläche: vor- 
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peylaufende Strahlen werden um denfelben gebo- 
gen: diefe Abweichung heifst Infle£iion (Infle- 
“xion)“ Wie wenig richtig ift hier der Ausdruk! 
S, 164. Der Grad der Brechung mufs mit der 
Dichtheit des brechenden Körpers im Verhäitmifs 
ftehen, (Dies triftbey ölichten Körpern richt ein). 
S. 155 „Au einander getiebene Metalle geben heine 
Elektricität,““ ift ein oft behanpteter Idemungeach- 
tet aber falfcher Satz. S. 190 429. it die 
Ladung einer Glasfcheibe unvollfiändig befchrie- 
ben: nach dünnen follte noch hinzugefetzt werden, 
auf beiden Seiten größtentheils mit Metall beirgten. 
Endlich vermifst Rec. den Condenfator, und die 
dahin gehörigen Verfuche ganz, Diefe Proben 
mögen hinreichend feyn, den Verf. auf eine gröf- 
ere Genauigkeit und Beftimmtheit im Ausdrucke 
bey einer etwa erfolgenden neuen Auflage auf- 
merkfam zü machen. — Noch kann Rec, nicht 
umhin, allen feya oder werden wollenden Aerz- 
ten, welche die Naturlehre als etwas unbrauch- 
bares oder wenigfiens unnöchiges vernachläfsigen, 
zu Nutz und Frommen, das offenherzige Geftändnifs 
des berühmten Hrn. Verf. abzufchreiben. „Ich feng 
es etwas fpätan, fagter, ‚einzufehen , wie Both- 
werdig. dem ächten praktifchen Arzte das Studium 
der allgemeinen Natur it, und ich mufs mich be- 
gnügen, das nachzuholen, womit ich hatte ange- 
angen, und das mit Mühe hier und.da unter das 
ände zu fehieben , was eigentlich deffen Grund- 
Ex hätte ausmachen follen,“ 


PHILOLOGIE, 


.. Wien, ohne Benennung eines Verlegers: Ad. 
Sig. Fleifchers XI] Tabellen zum Unterricht 
und Gebrauch derjenigen, welche die Grundre- 
gein der franzöffchen Sprache gerne bald ler- 
nen und begreifen wollen, 780. 56 S. Fol, 
(16 gr.) N 


Ein paar Bogen Tabellen zur leichten Ueber- 
ficht der ganzen Sprachkunft, wie etwan die Mo. 
rizifchen fürs Englifche und Dentiche, find recht 
gut.. Bey der Weicläuftigkeit von 14 Bogen aber 
wird jener Zweck verfehlet und ichon deswegen 
kann diefe Tabellen leicht der Fluch treffen, wel- 
‚chen St, Pierre felbft guten Sprachlehren in Folio 
verkündigte, dafsfie nicht gelefen werden. Zum 
Nachfchlagen aber find fie vollends viel zu man- 
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gelhaft und unbedeutend. Hr. F. befimmt fie 
auch felbå& nur für junge Herrfshaften, die einen 
bieg- füg - und folg/amen Willen haben und ihre 
Gouvrrnanten, Schullehrer oder Perfonen auf dem 
Lande, die keine Sprachlehrer haben, Aber zu 
diefer Abficht hatte man ja längfi Sprachlehren die 
Menge. Nur aus’übermüthigem Dünkel, grober 
Unwiflenheit und gänzlichem Mangel an Ge- 
fehmack und Beurtheilung ‘konnte er fagen , dafs 
alle feine Vorgänger durch; ihre: Weitläuftigkeit 
die franzöfifche Sprache mehr erfchwererais erleich- 
rert hätten, den in den weiiten Schulen mit Recht 
längft abgedankten Curas zum Führer wählen und 
glauben, dafs diefer miteinigen Abkürzungen und 
Zufätzen in Foliotabellen verfaflet in 3 bis 4 Wo. 
chen mehr nützlichen Unterricht geben könnte, 
als eine Grammaire in foviel Monaten. 

~ Der Inhalt der einzelnen Tabellen. begreift 
x) die Ausfprache 2) die Artikel 3) die Pronomi- 
naund 4) Zahlen mit ihrer Declination und Ge- 
brauch, 5) die Hülfswörter zvoir und étre, 6) die 
regelmäfsigen und 7) abweichenden Zeitwörter 
8) Pafliva und Reeiproca, 9) Neutra und Imperfo. 
nalia, 10) Adverbia u. a, Partikeln, ı1) Gebrauch 
der Tempora des Verbi Avoir oder die Tonit fo ge- 
nannten praktifchen Conjugationen in mancherley 
Verbindungen und Formein als Beyfpiel für den 
Gebrauch anderer Zeitwörter, 12) die Conftru- 
&ion oder Wortfolge. Manche wichtige Stücke 
feblen alfo ganz, wie die Profodie und Idisetifmen, 
Aber auch die einzeine Ausführung ift ohne alle 
die Vortheile, welche eigentliche wahre Tabellen 
zur Erleichterung gewähren, : Sie gleicht jeder 
gemeinen Sprachlehre, nur dafs alles auf grofse, 
aber oft mehrere nach einander folgende, Seiten 
meiftens in drey Spalten gefetzt wird. Dabey it 
das Werkchen voller Uorichtigkeiten, die junge 
Leute- irre führen, Seltfamkeiten und jämmerli- 
cher Schnitzer. Die Ausfprache wird mit deut- 
feher Schrift geiehrt z. B. joie {fchoä); jet ean 
(fche do’, gagner (gangnie), choes (fchof). Die 
nöthigen Tonzeichen fehlen fehr oft z. B. croitre, 
prevenir, veuli, etois, etre, ecrire. Unter den 
Hauptzahlen ift auch Zero (Nuile) mit aufgeführt. 
Recevoir it das Mufter der dritten Conjugation 
und fteht doch auch wieder unter den abweichen- 
den. Genug zur Empfehlung — an die Käfe- 
ftecher in Wien, denen das ftarke Medianpapier 
gute Dienfte thun kann, 
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KLEINE SCHRIFTEN, Frankfurt und Leipzig, bey Grat- 
tenauer: Unterricht für alle Mitglieder weiche. zu theofo- 
phifchen Schwärmereyen. geneigt find. 1737- 635.8. G gE ) 
it aus.dem N, 170 Und 171b angezeigten verbefersen Sy- 
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. Urm, bey Wohler: F. X. Mezler (Arzt zu Gens 
: genbaeh und Zell) über die Wajfirfscht. Eine 
gekrönte Preisfchrift, aus dem Lateinifchen, 
Nebft einem Anhange über die Anfteckung 1787. 


1745. & 
D: Frage der königl. Gefellfchaft der Aerzte zu 


Paris war: Determiner quels font les éfpeces 
et les differens cas d’hydropifie, dans le traitement 
des quels on doit donner la preference au regime de- 
layant et an regime fec? und fie hatte das Vergnü- 
gen, 4 Nationen, Herrn Megler aus Deutfchland 
Martier aus Frankreich, Olif aus England, und 
Nielen aus Holland, um den Preis concurriren zu fe- 
hen, unter denen der Deutfche den erften Preifs er- 
hielt. Schon diefes Zeugnifs einer der vorzüglich- 
ften gelehrten Gefellfchaften mufs das günfligfte Vor- 
urtheil für dies Buch werden, und wir freuen uns 
zu finden, dafs auch die. deutfche Kritik hier nichts 
vermifst, was fie von deutfcher Gründlichkeit, Be- 
lefenheit und Beurtkeilung fodert. Nach einer all- 
gemeinen Revilion der Urfachen diefer Krankheit, 
wird das trokne Regim bey Verftopfungen der Ein- 
geweide, Stockungen der Säfte, Schärten 2 zurück- 
gehaltnen Ausleerungen, Traurigkeit, Erfchöpfung 
und Ueberfüllung widerrathen; hingegen bey Ato- 
nie von fitzender Lebensart und vielem warmen Ge- 
tränke ohne Verderbnifs der Säfte, ingleichen zu 
Wiederherftellung des Tons der felten Theile nach 
gehobner Waferfücht empfohlen. —' Im Nachtrag 
zu diefer Abhandlung wird zur Hauptquelle der all- 
gemeinen Wafferfucht die veritopfte Leber angege- 
ben, welche als das einzige Reinigungsmittel des 
Bluts von Fett, durch ihre Unwirkfamkeit erit Aus- 
artung und Ueberflufs diefer Feuchtigkeit im Zell- 

ewebe und daraus endlich nothwendig erfolgende 
Watlleranhäufungen veranlafst, die dann durch die 
damit vesbundne Atonie der einfaugenden Gefäfse 
vermehrt werde. : Unter den Mitteln werden Brech- 
mittel und draftifche Purgirmittel (vorzüglich eine 
Formel, mit der ein alter Arzt fehr viele Wafferfuch- 


tenheilte; Bi. Sem. Granadill. 3 38 Gum. Gutt.3ij 

Rifin. Jalapp, 3) Eent. Suc. q. f. ut F, pil. ex 3j 

No. 20. 8.3 vel 4 pro Dofi) empfohlen , fodann häu- 

figesGetränk, Pflanzenfäuren, Mittel- und Langen. 
AL, Z. 1787. Drüter Band. 
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falze, ferner die der Grundurfach angemefsnen Mit- 
tel, Einfchnitte, Brennmittel, Zugpflafter, Eis, 
Aderlüfse, warme und kalte Bäder, Bewegung, die 
eigentlichen tonica, Reiben. Binden.. Die Abza. 
pfung und das Einreiben mit Oel, hält der Verf, für 
unwirkfam; _mit welchem Rechte, fehen wir nicht 
ein. Auch können wir unmöglich billigen, dafs er 
die Wafferfucht nach den Scharlachfieber für fo un- 
bedeutend ausgiebt, da nicht allein wir, fondern 
auch eine Menge der erfahrenften Aerzte nicht felten 
die Unwirkfamkeit der kräftigften Heilmittel dabey 
wahrgenommen hahen. — Die zweyte Abhandlung 
über die anfteckenden Krankheiten ift auch die Beant- 
wortung einer Preisfrage der K. Gefellfchaft der Aerz- 
te, welche aber wohl nicht fo leicht den Preis er- 
halten möchte, indem gerade auf zwey der wich- 
tigften Fragpunkte: Wrlches find die Mittheilungs- 
wege der verfchiedenen Miasmen und welches die be. 
fien Ferhütungsmittel? {ehr wenig Rückficht ge- 
nommen it. Ueberhaupt ift die ganze Schrift mit 
fichtbarer Flüchtigkeit hingeworfen, und voll von 
gewagten, aber nicht bewiefenen, Behauptungen 
Der Vf. huldigt der Nervenpathologie, (welche auch 
gewifs in der fchweren Lehre der Aufteckung allein 
Licht aufftecken kann,) verwechfelt aber weiter un- 
ten Nervenfieber mit Faulfieber, hält es nur für ei« 
ne Species des letztern, und fetzt den Unterfchied 
darin, dafs im Faulfieher Purgirmittel nützlich, 
hingegen frifche Luft, Wein, China, Reinlichkeit, 
Blafenpflafter nachtheilig find, welches im Typhus, 
wie er fein Nervenfieber nennt, gerade das Gegen- 
theil feyn foll! Man traut feinen Augen kaum, 
wenn man dies lieft. — Ferner hat er auf dem We- 
ge der Erfahrung, gelernt, dafs alle anfteckende 
Krankheiten nur in der Lymphe ihren Sitz haben, 
und zwar das Venusmiasma imsSchleim, die Krätze - 
in den Hautdriifen, die Mafern in der Lymphe der 
Hautoberfläche; die. Pocken etwas tiefer, die Peft 
in der Ausdünftung und dem allgemeinen Serum, 
die Wuth im Speichel. Welche Subtiliiäten- und 
gewagte Behauptungen! Und dies find auch die 
einzigen Krankheiten, die er für anfteckend hält: 
Schwindfucht, Gicht, Keichhuften, Scharlach, Ruhr; 
Scharbok, ja Faulfieber werden ganz ausgefchloffen, 
und zwar — weil fie kein Miasma zum Grunde ha- 
ben, (das ift ja «ben die Frage, und wenn fie anfte- 
cken, fo müßen wir eins annehmen, denn dafs es 
Ccc kein 
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kein, blofs nach den Gefetzen der todten Natur ge- 
fchehender, Uebergang, wie z. E. der des Feuers 
und der Kälteit, beweift fchon diefer Umftand , dafs 
nicht nur Leben, fondern auch Dispofition des leben- 
den Körpers, ‚zu ihrer Aufnahme gehört); ferner 
weil Miasmen nur im lebenden Körper entftxhen, (von 
Keichhuften , Schwindfuchtu. [+ w. follte dem Vf. das 
Gegentheilzu beweifen fchwer feyn,) weil aniteckende 
Krankheiten immer durch eine beftimmte (Materie 
anitecken, (diels ift aber noch nicht bewielen, denn 


das Blattergift fitzteben fowohl im Speichel, Schweifs,_ 


und andern Ausleerungen der Kranken, als in der 
Hautlymphe, 
in den Drüfenfäften, wie Samoilowitz zeigt); weil 
aniteckende Krankheiten fich immer durch Berüh- 
rung mittheilen, (Berührung ift zweyerley ,. Berüh- 
rung des Gifts am ‚Kranken und Berührung des 
fortgetragenen oder in der Luft aufgelöfeten Gifts 


alfo der blofsen Atmosphäre, freylich in be- 


ftimmten und nicht zu grofsen Entfernungen „ wie 
folches. der. Vf. in. Haygarths Verfuchen üher die 
Pockenanfleckung hätte lehen können ‚) weil fie nicht 
in jedem Moment ihrer Krankheit anftecken, (der 
Vf. mufs z. E. über die Krätze, Pelt, venerifche 
Krankheit, ganzeigne Erfahrungen haben,) weil fie 
in minima copia wirken (der V, muls fehr gute 
Augen haben, um den Unterfchied einer wirkfämen 
Dofis venerifchen Gifts und des Faulgifts. fo grofs 
zu finden, ) weil fie endlich immer die nemiiche 
Krankheit hervorbringen (dies it uns gerade der 
ftärkfte Beweis für das anfteckende Faulkeber, denn 
wir haben noch nie gefshen, dafs fie ‚ein reines 
Entzündungshieber hervorgebracht hätten, und zu- 
fällige Modificstionen durch das Alter, Jahreszeit, 
epidemifche Conititution find ja, bey Blattern, Ma- 
fern u. f. w. eben fo gewöhnlich.) Genug der Vf, 
fcheint offenbar den, Begriff der Anfteckung, wie 
viele feiner Vorgänger, zu enge genommen, und 
über die befon tern Eigenfchalten einiger anfte- 
ckenden Krankheiten die allgemeinen Gefetze der 
Mittheilung fluchtiger Krankheitsftoffe vernachläfsigt 
zu haben. — Seinen Wunfch» die Ausrottung der 
Blattern endlich einmal ausgeführt zu fehen, unter- 
fchreiben wir mit ganzen Herzen, und wünfchten, 
` dafs er Haygarths tzeflicheNachrichten über die wirk- 
lich (chon geicheheneAusfuhrung diefes Problems ge- 
Kannt hätte. — Noch können wir nicht umhin, unfer 
Misfallen über den witzelnden und gar zu affectir- 
ten Styl zu bezeug der, wenn ihnauch der VE 
nur den Franzofen zu Liebe angenommen hat, doch 
gar zu (ehr mit dem Ernft einer wichtigen Unter- 
fuchung eontraftirt, als z.E. in folgender Stelle: 
„Das Schleimgewebe hat mit Hülfe der Leber mehr 
„‚Menfchen getödrer, als die Armeen Ludwigs XIV.“ 
»— Die Nerven find im Körper fehr gute Gefchöpfe, 
„wenn nicht eine reizbare (reizende) Urfäch ihre 
„fühlbare ( fühlende) Kraft anfrifst.“ — „Boerhaves 
zfteifes und widerhaarigtes Sytem.“ —. „Ich kenne 
„kein Mittel, welches katholifcher wäre, als‘ Be- 
„wegung Auch fehen wir nicht ein, warum er 
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ftatt Wundarat befländig „Handarzt“ fetzt, — etwa 
im Gegenfatz der Koptärzte? 


PHYSIK, 


Haımstäpr und Leipzig, in der J. G, Müller- 
fchen Buchhandlung: Beyträge zu den chemi- 
Jiken Annalen, von D. Lorenz Creil, braun- 
fehw. lüneb. Bergrathe, u. f. w. Zweyter 
Barsd, 500 S; g. 


Unter diefem Titel fetzt der Hr, B. R. Crell die 
Sammlungen der chemifchen Abhandlungen fort, 
die wegen des beichränkten Raums in den Annalen 
nicht aufgenommen werden konnten, und diefer 
Band,: der wie der vorige aus 4 Stücken beitchet, 
liefert abermals einen Beweis von dem fortdauren- 
den Eifer, mit welchem. die Chemie unter uns ge- 
trieben wird, an deffen Unterhaltungen-überhaupt 
Hr. Crell durch feine periodifchen Schriften gewils 
fehr grofsen Antheil hat. Wir übergehen bey die- 
fer Anzeige wie gewöhnlich ‘die fchon anderswo 
gedruckten Abhandlungen, und nennen nur dieje- 
nigen; welche hier zuerit erfchienen, Das erfle 
Siäck enthält: Anmerkungen über die fabrikmä/sige 
Bereitungsart - der Weinfleinkryfalln, von Hn. 
Jieirmed. Zabel. -18:-7:11.): Die: verkäuflichen 
Weintteisksyitalle find mehrentheils kupferartig, 
wegen der kupfernen Kellel, worinn fie'änfchiefsen, 
und der Hr. Vf. empfiehit mit- Recht die Bereitung 
in hölzernen Gefäisen, wenn auch die Kryftalle 
datian nicht fo weils würden, — Ueber den Har- 
zer Zeolith und die Grundkryfallifation des Zeolichs, 
übrrhanpt von Hn, Knock, (Sr — 29.) Intes 
rellante Bemerkungen über die äufsere Geltalt und 
die Kryitallifation- des Harzer Zeoliths in Verglei- 
chung mit ausländifchen Zeolithen. Die Grundkry: 
ftaitifarion des Zeoliths itt nach: den Beobachtungen 
des Vf, eine vierleitige Säule. — Nachtrag zu vor- 
fiehenden Abhandlungen, _nehjk einem Axhange 
Schmeizverfuche mit. der dephlogififisten Luft ber 
treffend, von: Hn. Biyer. (9 29: — 43) — Vom 
miner@iijchen Aikali aus Kochfalz, von Hn: Meyer. 
(35. 48) »Der hanptlächlichfte Handgriff bey den Ab- 
fcheidungen: des mineralifchen. Laugeniälzes zug 
Küchenfalze durch vegetabilifches, iit, die noch wars 
me: Lauge fo oft nach einiger Zeit umzugieisen big 
fie kein Digeltivfalz mehr fallen läfer, weil daid 
beym gänzlichen: Erkalten das Mineralalkali:ztemlich 
rein anfchiefst. — Ueber eine fehwarze und: sothe 
Dinte ohne Gummi, von: Pitiscus. '(S. 50.) Dia 
Vorfchrift zur eriten it: 4 Unzen: gefoiserie Gall 
äpfel  erit' mie 16 Unzen gewöhnliehem: nicht fau- 
sem». Hausbiere zu digerixen, und dann r Unza 
Vitriol hinzuzuthun, wid oft durcheinander zu riih- 
ren. =- Das Bier vertritt die Steile des arabifchen 
Gummr’s.. — Gren Bemerkungen Über das Phlogis 
Ron. (5. 53-62.), Der VE nennt Feuer den mater 
riellen Stoi, der durch die Einpfindung des Lichts 
und der Wärme zugleich wahrgenommen wird, En 
unterfcheider den stoff des Lichtes von dem der 
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Wärme ¿und nachiht ift Feuer kein Element, fon- 
dern.aus. den beiden ungleichartigen, Beftandtheilen 
der Licht = und Wärmematerie zufammergefetzt. 
(Nach: den Verfuchen des Hn. Zontana, die Hr, 
Creil hiebey. entgegen anfıihrt, follen die Stralen 
des concentrirten Mondlichtes das Thermometer 
merklich Reigen machen, : Kann diefs aber richt 
bey einem empfindlichen Thermometer auch fchon 
durch die Annäherung, der Perfor gefchehen, die 
dich dem: Werkzeug-nähert? Nicht dureh die Wär- 
me der Kerze), mitswelcher man) esi beleuchtet ? 
Viele Erfcheinungen lafen fich allerdings weit un- 
gezwungener erklären, wenn man Lichteund Wär- 
me genau unterfcheidet. — Von freyer und ge- 
bundener ‚Wärme. — Von- der Hervorbringurg 
des Feuers durch verbrennliche Körper. — Mey- 
nungen älterer Naturforfcher. hierüber. — Litige: 
Einwäürfe gesen die Crw ora’ fehe Theorie vom Ker- 
brennen Nachdem: Hn. Verf. erklärt diefelbe die 
Entbindung. der. Wärme fehr .‚finnreich, nicht aber 
das Verbrennen, d. hë die Entwicklung des Feuers, 
das: von.blofser Wärme verfchieden it. Dennwenn 
gleich die Luft durch Phlogiltifirung: gebundene 
Wärme von fich geben karn; woher das Licht der 
verbrennenden Körper? Woher das Licht derent, 
zündbaren Luft?: War die bichtmaterie auch vorher 
in der Luft gebatden befindlich ? Diss ift ert noch 
zu erweifen. — Hr. Gr. hält Phiogijloa für Licht- 
und Wärmematerie zugleich, die beide  chemifch 
vereiniget fich im gebundenen Zuftande in den ver- 
breunlichen Körpern befinden, "und durch ihre Ent- 
wickelung "unter den dazu .nörhigen Bedingungen. 
freye Licht “und Wärmematerie, dè hu Feuer hersi: 
vorbringen; von.der reinen Luft aber beym Ver- 
brennen wieder zum Theil gebunden werden, und 


fo phlogiftilite Luft bilden, —_ Bejchreibung eines __ 


Gebirges um Braunsdorf, feiner mansichfaitigen 
Steinarten und ihrer fichtlichen Urbergänge in einan- 
der von Sunnefchmid, ($.63.) Der Verf. bietet Lieb- 
habern eine Sammlung -derfelben' von beyhahe 100, 
St. für 53 Rthlr. an. — Ueber die Natur ger brean- 
baren. Luft; inRückficht auf Hn, Seunebirs’s Schrift. 
über eben üiejen Gezenfland, von Hn, Weftrumb, 
(5. 81-113.) Der VE rügt viele falfche Sätze; die 
Hr. Sennebier gegen Ho, Kirwan und zum Beweife 
finer Megaung über die Natur-der brennbaren. Luft 
behauptet hatte. Allein auch Hn. Weflrumbs Grün- 
de haben ung «noch lange nicht von def Wahrheit 
der Kirwanjchen Behauptung überzeugt; dafs bren.n- 
bare Luft, Phlogifton fey. in Juftförmiger Ge- 
ftalt. — - Die Verfchiedenheit der .lorgfältig gen 
reinigten: brennbaren‘ Luftarten in Rückächt' ihres“ 
Geruchs , ihres fpecififchen Gewichts ‚ihrer Brenn- ' 
barkeit, der Farbe ibrer Flamme; die Hervorbtiogung” 
der inflammabeln Luftidurch die Verdünftung des blo- 
sen Astheis, und endlich.die Analogie — aus der Ent-, 
ftehung: der Salpeterluft, machen es mehr als wahr- 
fcheinlich, dafs fie nieht Phlogifton- find ; =" zumal 
da Phlogiiton allein gewifs nicht mit Flamme ver- 
brennen kann, -wie die. brennbare Luft thut, — 
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Angehängt find.diefem wieden andern-Stücken, Aus- 
zige ans Rogiers Journal für die Naturkunde;dieaber; 
dalie exit vou. 1775 find, nichtmehr das Gepräge der 
Neuheit haben, und zum Theil längt widerlegte 
Sätze enthalten —. Im zweyten Stücke find: Per- 
Juche über: das Verhältni/s zwifchen der Vrrmeh- 
rung des Umfanges des Wajjers und der Menge der 
verjchiedenen, Salze, welche man darinn aufgelöft 
hat, von En. Direct. Achard. Aus den zahlrei- 
chen Verfuchen fieht man, dafs unter allen anges 
wandten Salzen nur das. Weinfteinfalz und der Sal: 
miack fo befchaffen find, dafs einige ihrer Theile 
fich in die.Zwifchenräume ‚des Wafers legen kön- 
nen, ohne- feinen Umfang zu  vergröfsern. Bey 
andern Salzen war die Vermehrung des Umfanges 
durch die eriten, und die folgenden Portionen alle- 
mal im. Verbältuiffe mit der Menge des zu dem Waf- 
fer gegebenen Salzes, — ;Fortgefetzte kurze Be- 
trachiungen über die Schmelzkunfl, nach ihren fer- 
nern Operationen im, ausgedihntern Verflande: an- 
jetzt des .Artreiben der, durch die Bliyarbeit und 
Saigerungen der Schwärzkupfer erhaltenen, Werke, 
und. nachherigen Feinbrennung der hiedurch erhal- 
tenen Blckfüber betreffend, von Hu. Naswerk (S. 
151-164.) Eine praktilche Abhandlung, die für 
den, Hüttenmann lefeuswerth it. — Yerfuche über 
die. Weller - und. Piffermünze, von Hys. Fuchs. 
(5.1859.  Bejchreibung, und kurze Nachrichten von 
einigen yaspis- Horuflein - „Feuer lein ~, und Choice- 
don-Kryftallen „ weiche auf Gängen gebrochen hahem, 
vom Hin. Bergm. Beyer S. 190. Für den Mineralo- 
gen wichtig. -= ` Verfuche über die Bereitung des: 
flächtigen-Alkeli „vom. Ha Dollfu/s, (5.198) Statt 
der Kreide empfiehlt Hr. D. zur Gewinnung des’ 
Auchtigen Laugenfalzes aus dem Salmiak, das dop- 
elte Gewicht der Pottaiche, Ueber einige be- 
ondere Suber- und Quoekfibrrer zey diefich-in-den 
Gängen-ven Chalanches, bey Ailemont in Dauphiné 
finden, von Hn. Dir. Schreiber, (202 - 207). — ` 
Das fogenanhte gärl-köthige Silbererz, ift eigentlich 
ein erdichter, filberhaltender Kobold. Gewöhnlich 
befteht er aus ichwarzem Kobold und deffen rother 
Blüthe, aus verkalkten Küpfernickelygediegenem 
Silber; und. zuweilen findet man etwas Thon und’ 
Eitenerde -darinn, Urber das Schwefelwajler 
bey Limmer von Ha. Andreä. (5.207. ) 40.Pf. def- 
felben enthielten 111 Gr, Kalkerde, 1035 Gr. Koch- 
falz, 3.Gr. Bitterfalzerde, 167 Gr. erdigte Schwefel- 
leber und: falzivuren Kalk» 10 Gr. Selenit und eine- 
Spur. Eifenrahm, :7Gr. Alaunerde, 193 Gr. Kiefel- ` 
erde; "aufserdemnoch Luftfäure und ‚kepatifche 
Litt.. — Drittes Sk: Urber die Wirkung der 
verfüfsten Säuren, auf Wie Mittellalze, von Hn. D, 
Dihne. 45263 - 279); Das Relultat mehrerer diefer 
(chätzvaren- Verfuche it: dafs gehörig verfüfste 
Säuren die Mittelfalze nicht zerftören. Verfucheund 
Bob. über dir Entjir hung der fixenund phlogififirtew 
Luft, von Hh: D. Grin (5.296.) "Esrif dies’ein® 
Auszug aus der Inäuguralfehriee.des: Vf, und er 
trägt hier es die Geichichte der Lehrmeynungen 
> CECS neue- 
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Aeuerer Naturforfcher über die Erzeugung der Lufe 
faure, nebit mehrern von ihm angeftellten Verfu- 
chen, aber ohne Folgerungen, vor. — Ha. Hauptm, 
Baudius Verfuche über die Wirkung der elskizi/chen 
Materie auf verfchiedeue Körper des Mineral- , Phan- 
zen-, und Thierreichs, mitgetheilt von Hn. Nicolai 


in Dresden. S.330.) Viele elektrifirte Körper geben 


nicht nur ein fehr ftarkes Licht, fondern mehrere 


können auch dahin gebracht werden, dafs fie eine: 
ziemliche Weile, felbt in der Hand, phosphoresci-' 


ren. Das Verfahren bey den Verfuchen ift folgen- 
des: Ein. der Stärke der Mafchine proportionirter 
Körper wird. zwifchen die Spitzen des Cavailoilchen 
-allgemeinen Ausladers gefetzt, und dann das eine 
Ende des Stelldrathes mit der Erde, das andere 
mit der Mafchine verbunden. Vebrigens läfst man 
gern einen beträchtlichen Raum zwifchen dem Kno- 
pfe des Conductors und des Ausladers, damit der 
Funke eine gröfsere Gewalt bekomme. Eisige me- 
tallurgijche Bemrrkungen taer das Eilen, von Hrn, 
Stouth (5. 339.) iertes Stück» Verfuche und 
Beobachtungen über die Entfichung der fixen und 
phlogififirten Lift, von Hra. D: und Prof. Gren, 
(S.428.) Der Vf. befchliefst hier die Erzählung 
feiner Verfuche; von Folgerungsfätzen daraus find 
hier erft die beiden angeführt: dafs die Lufcfäure 
in den phlogiftiichen Proceffen nicat aus Lebensluft 
und Phlogitton produeirt und erft erzeugt würde; 
fondern dafs fie fichon vorher einem Beftandtheil des 
durch phlogiftifche Proceffe zerlegten Körpers aus- 
gemacht habe, alfo nur entwickelt und educirt wer- 
de, und; nur dann in den phlogiftifchen Proceflfen 
encitehe, wenn fie vorher in den verbrennlichen 
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Körpern praeexiflirt habe; fonik aber ticht, wie 
beym Phosphor, Schwefel, den Metallen, u.f wu 
Einige mit den [pani/chken Fiegen gemachte Erfah: 
vangrn, von ebendemjeiben, (S. 450). Sie zeigen 
ebenfalls Spuren eines thierifchen salmiaks. -— e- 
merkungen: über ver/chiedene Grgenflände einiger 
vuikanıichen Gegenden drs Rheins; von Hu. D. Nofe, 
CS. 451, ) Nachtrag zu der chömi/chen Unterjuchung 
der Weinberger Trink\ und Ba quelie, vorzüglich 
in Abficht čuf ihren G-halt an Schweteilkberluft von. 
Ha. Wefirnmb. (439). Der Hr.V£. wiederruft hier, 
durch volllländigere Erfahrungen geleitet, feine vos 
rigen Behauptungen, dafs das Meinberger Waffer 
keinen Schwefeibeftandtheil habe, und zeigt durch 
Verfuche, (die es, wie er felbit gefteht, freylich 
noch nicht nıit voller Evidenz, aber'doch mit mehr 
als Wahr fcheinlichkeit folgern laffen, ) dafs das Wai- 
fer allerdings etwas Leberluft enthalte, — - Ueber 
die Erzeugung des Schwefels auf dem nalen Wege, 
von Hn. Schiler. (5. 498.) Hr. S. will dies aus 
den’ im Vitriolöl gefundnen Schwefeltheilen folgern; 
allein follten diefe nicht auch fchon in das Vitriolöl 
bey der Bereitung hineingekommen feyn, da er 
nicht beflimmt, eb es Nordhäufer oder englifches 
Vitriolöl war, und das letztere allerdings Schwefel 
enthalten kann? — Wir begreifen nicht, ‚warum 
Hr. D, Dehne Perfüche mit den Maywürmern und 
Hn. Wittekop Bemerkungen über das Allendorfi/che 
Salzwerk hier abermals abgedruckt ftehen,: da fie 
fchon in der Auswahlder neuefien Entdeckungen Th, 
4: itehen. Warum follen denn die Käufer fie zwey. 
malkaufen? — Ein doppeltes Regifter der Schrift. 
fteller und Sachen machen den Befchlufs. 


En 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Twa SCHRIFTEN. Sirasburg, bey König: Kurzer. 
her a die Behandlung der Luffeuche auf dem 
Lande, In der Verfammlung der Königl, Gefellfchaft der 
Aerzte, zu Paris im Louvre vorgelefen am 12 u: 1786 von 
den Hn. de Laffoune und de Horne.. Auf Befehl des Gou- 
vernements zum Druck befördert. 1787. 44 S. 8. (3 gr.) 
Wenn denn nun einmal die leider immer allgemeiner wer- 
dende und auch bey uns die ftillen Hütten der Landleüte 
nicht mehr verfchonende Luftfeuche eine Volksanweifung 


über deren Behandlung unumgänglich nothwendig macht p- 


fo war es freylich ein fehr löblicher Gedanke der franzöfi- 
chen Ropierun, diefelbe zwey fosgefchickten und vorfich- 
tigen Aerzten anzuvertrauen, | 1e nöthige Mittelftrafse 
zu halten wufsten, um weder durch zu viel Empirismus 
dem Unmündigen ein Schwerdt in die Hand zu ‘geben, noch 
durch zu theoretifche Vollfländigkeit den Endzweck zu ver- 
fehlen. Die Behandlung ilt durchaus fehr einfach und nach 
den am leichteften zu bemerkenden Symptomen beftimmt ; 


das Hauptmittel ift folgender Sublimatfyrup : R Lign. Gua- 
jas, Zjv. Cogu. ©. Aqu. font, Bjß ad reman, |b). Col. add. 


Sach, Thoman. Mj. Carifie. ope album, ov, Infpif. ad 


confi, Syrup. et in vafe terreo add, Mercur, Jublim: cor- 
rof. gr. xj) M. Daven wird früh in den erften Tagen ein 
und dann 2 Efslöflel für ftarke Leute verordnet. Die abge- 
handelten Zufälle find: Tripper, Chancre, Bubonen, Phy- 
mofis (Phimofis) und Paraphimolis , Eitergefchwüre, veneri- 
fche Auswüchfe, Exoftofis und Beinfrafs, eigentliche. Luft- 
feuche, und. der beygrülggen Heilmittel 21, welche aile 
befonders in Rückficht des wohltellen Preifes gut gewählt 
find , C fo koften 2 Pfündvon obigen Syrup, die mehrentheils 
zur Kur hinreichen,, nicht mehr als 12 Grofchen 40 Sols), 
Aber. bey alier. Brauchbarkeit diefer Schrift dünkt uns die, 
freylien jedem; zuerft auffallende, wichtige Frage: ift denn 


disfer Tripper oder weilse Flufs wirklich venerifch, und 
alfo. nach! diefer antivenerifchen Vorfchrift zu behandeln, 
oder nicht? zu wenig beftimmt und erörtert zu fe n; und 


der traurige Misbranch des'Queckfilbers im einfachen Trip- 


per möchte alfo dadurch nichtvermindert, ja, wir fürchten, 
eher vermehrt und privılegirt werden, 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


Lemaco, in der Meyerfchen Buchhandlung: Grusd.- 
lehren der Religion für Jedermann, von M. 
Philipp Chriflogh Gratianus. _Erfier Baad. 
1787. 8. 322 8. u. XXH S. Vorr, (1 Rthir,) 


De vi will durch diefe Schrift dem Publikum 
ein folches Erbauungsbuch in die Hände ge- 
ben, worinn unfre Verpflichtung zur Gottesvereh- 
zung und Tugend rein biblifch, aber fat blofs aus 
folchen Griinden dargethan ift, die von vernünfti- 
gen Denkern aller Parteyen zugeltanden werden 
müffen, und die (denen) niemand als ein Thor 
und frecher Gottesleugner widerfprechen kann, Er 
will alfo die Grundlehren der Religion, oder die 
auch der Vernunft fafslichen Wahrheiten der Theolo- 
‚gie nach ihrer, Würde, innern Güte und:allgemei- 
nen Nutzbarkeit gründlich, deutlich und angenehm 
vorzutragen fuchen.- Es ift allerdings nicht zu be- 
zweifeln, wie Hr. G. in der Vorr, fagt, dals es 
nicht bey manchen Perfonen, die von Vorufrtheilen 
gegen das Geheimnifsvolle der Religionswahrheiten 
{ehr eingenommen ind, feinen guten Nutzen ha- 
ben foike. wenn fie diejenigen Schriftlehren nach 
ihrer Stärke kennen lernten, gegen welche keine 
Einwendung von einer Erheblichkeit ftatt hat. Nur 
folehe Schriftiehren hat der Vf. in dem gegenwärti. 
gen Buche vorgetragen; ob er gleich anfänglich 
einen weitläuftigeren Plan darzu entworfen hatte, 
und alle Theile der chriflichen Glaubens- und Sit- 
tenlehre bearbeiten wollte. Diefe Einfchränkung 
feines Plans wird bey vernünftigchriftlichen Lefern 
gewils kein Mifstrauen gegen feine Rechtgläubig- 
keit erregen. Er hat den Vortrag der Religionsleh- 
ren in die Form von Reden oder Predigten einge- 
kleidet, verfichert aber von diefen Reden, dafs fie 
-mit philofoghifcher und theelogifcher Genauigkeit 
gearbeitete Abhandlungen wären, bey denen er 
weder Fleifs, noch Nachfchlagen in den ihm be- 
kannten befsten Schriften, nochi eigenes Nachden- 
ken gefpart habe. Der Vf. legt bey jeder Rede, 
öder Abhandlung einen biblifchen Text zum Grunde; 
hat-aber, um die grofsen Fortfchritte, die man in 
unfern Zeiten in der Auslegungskurit gemacht hat, 
vor (für) die Lefer zu benutzen, in diefen Texten 
eben fo, wie in mehreren angeführten biblifchen 
4. L. Z ı787.Dritter Band, 


Stellen Luthers Ueberfetzung nicht beybehalten, fon- 
dern fie entweder {elbit neu überfetzt, oder fich der 
Ueberfetzungen anderer Gelehrten bedient. Der 
‚erfte Band enthält 10 Reden, - Erfle Rede. Asf- 
munterung zum Nachdenken über fich Jelbfl, über 
Röm. 13, 11-14. Rec. kann fich nicht überreden, 
dafs der aus dem Texte gezogen feyn follende Haupt- 
fatz eigentlich in dem Texte liege; vielmehr ift der 
Inhalt des Texts eine Ermunterung, die vortheil- 
haften Zeitumflände, in welchen wir uns befinden, 
zu unfrer Bejlerang zu benuizen. Rec. erwartete 


‚such überhaupt in der Ausführung des von dem V£ 


gewählten Hauptjatzes etwas mehr, als er wirklich 
fand, Sowohl die Difpofition, als einzelne Stellen 
haben uns nicht gefallen, z. B. S, 10 heifst es: 
„Steke demnach, armer Sterblicher, bey der Stun- 
„de, durch deren Wohlthat du jetzo lebfi, bey dem 


„gegenwärtigen Augenblicke — mit tiefem Nachfin- 


„nen über deinen Zuftand ftille Frage dich felbit 
„die wie vielte Stunde es für dich auf der grojsen 
„Weltuhr, oder vielmehr auf deiner eigenen Lebens- 
„uhr [chon gefchlagen (habe)“ S. 12 „Aber, mein 
„Lieber, greife zuförder in deinen eigenen Bufen.“ 


- Zueeyte Rede, von der inneren Güte und Gemeinnil- 


tzigkeit der Schrift über 2 Tim. 3, 15—17. Hier 
werden die Fragen unterfucht: Was ift dieh. Schrift? 
Woher ift diefelbe? Wie gebraucht man fie recht? 
Das find die drey Theile der Rede. Uns fcheinen 
die drey Theile mehr zu enthalten, als der Hauptfätz, 
oder das Ganze. Man findet hier die gewöhnlichen 
Beweife für den göttl. Urfprung und für die Vor- 
treflichkeit der Schrift. Dritte Rede, Beweis, dafs 
ein Gott fey, über Röm. 1, 19. 20. -Der Vf. trägt 
diefen Beweis und die Theile deffelben fo vor: „Wenn 
„wir vem Dafeyn eines Gottes reden wollen, fo müf- 
„fen wir 1) durch Betrachtung der Werke der Schö- 
„pfung es einem jeden deutlich machen, es fey 
„ein Gott; 2) müffen wir zeigen, wie unentfchuld- 
„bar insbefondere wir wären, als denen fich Gott im 
„helleften Lichte geoffenbart, wenn wir die ihm 
„fchuldigen Pflichten :vernachläffigten.* Wer wird 
eine folche Eintheilung für gut, oder legifch rich- 
tig erkennen können ? In der Rede felbit herrfcht 
die gröfste Unordnung. Indem andern Theile kom- 
men Sachen vor, die in den erften gehören u. f. w. 
Vierte Rede. Die ihren Schöpfer verherr{ichende 
Schöpfung ; über Röm, 11, 33 — 36. Diele Rede 
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hat bin und wieder gute Stellen. Fünfte Rede, Die 
Erhaltung als eine fortdauernde Schöpfung. über 
Pf. 104, Der 104 Pfalm if hier nach der Knappi- 
{chen Ueberfetzung, jedoch mit einigen Verändrrun- 
gen, abgedruckt. Beyder Angabe des Hauptlatzes 
giebt der Vf. der Rede nur zwey Theile, in der Aus- 
führung aber drey. Sechfle Rede. Blick in die Tie- 
fer der Gottheit, über Röm. 11, 33 — 36. In dem 
Gebete, womit die Rede anfängt, fpricht der Verf.: 
„Ach, dafs wir doch -— fo unbegreiflich träge und 
„verdroffen find. dafs wir gleichfam die ewige Son- 
„ne am hellen Mittage nicht fehen, noch uns bey 
„ihrem wonzejammen Lichte (Welch ein Ausdruck 
„in einem Gebete!) erwärmen: oder beleben Jaflen. 
„Ofenbare dich demsach dergeftalt, da/s uns allen 
„die anbetungswürdige Tiefen deiner herrlichen Ei- 
„gen/chaften mögen aufsejchlo/jew dargefellt wer: 
„den.“ (Heifst das nicht etwas Unmögliches von 
Gott begehren? Die Tiefen, d. i. das Unbegreifli- 
che des Wefens und der Eigenfchaften Gottes kann 
uns nicht au’ge/chlo/fra, d. i. begreiflich, dargeftellt 
werden. Der Vf. lagt in der Rede felbit, Š. 140. 
Nr. 2) dafs diefe Tiefen uabegreifäch find.) Sieben- 
te Red’. Gott als ein Licht, als die Liebe und als 
unfer höchites Gut betrachtet, über ı Joh. 1, 5-7: 
4, 8. undPf. 75, 25.26. Achte Rede. Der Menfch 
_ derSeele nach betrachtet, über Pred. Sal. 11, 7-12, 
ı—7.: Neunte Rede. Der Menfch nach dem be- 
wunderungswürdigen Bau feines Leibes über den 
vorigen Text. Warum Hr. G. in diefer Rede, in 
welcher er die künftliche Bildung des menfchlichen 
Leibes in manchen Stücken falt zu ausführlich” be- 
fchreibet, die weitläuftige Stelle aus einem üns un- 
bekannten Gedichte, 5.246 — 252 eingerückt habe, 
können wir nicht abfehen, Es würde beffer gewe- 
fen feyn, wenn er die weife I:inrichtung der. Werk- 
- zeuge der Sinne in Profe befchrieben hätte "denn 
das Gedicht hat, einige wenige Stellen ausgenom- 
men, nicht viel vorzügliches. Hier fnd einige Zei- 
“len dieles Gedichts, in welchen der Dichter von 
den Organen der Sprache und dem Mande redet: 


„Wenn nun der Töne Schwarm aus ofnem Munde rai/l, 
Wie hoch fein innrer Bau des Schöpfers Weisheit preifst ? 
Die Kunft, den holen Bauch, die Hämmerchen und Saiten 
Am tönenden Klavier einflimmig zu bereiten, 
Ahınt jenes Wunder nur (nach). Am Werk soli Symmetrie 
Schuf Gott den holden Queil voll Klang-und Harmonie, 
„Aus feinem Eingang fchon, aus Lippen, die ihn fchliefsen, 
 Mufs holde Freundlichkeit, der Rede Würze, fliefsen. 
Die Zähne ftehn zanächft, ein Thor von weifsem Bein, 
Durch das die Sprache fchallt, in zirkelförngen Reih’n, 
Des Mundes innern Bau formt ein gewölbter Bogen, 
Vom Schöpfer künftlich rund aus Fleifch und Bein gezogen, 
Der Glisder edelftes, des Anficht undıGeflalt 
Der Gottheit Merkmal trägt, Wat hier den Aufenthalt, 
Der Kede Schöpferin, der Nachklang vom lerjiande, 
Die Zunge, wie am Zaum, san einem /ielfehnen Bande 
Gelenkt, läuft künitlicher auf ihrer ieuchten Bahn, 
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Als es kein Glockenfchwang, noch Ton der Saite kann, 

Und Jormt in reger Luft durch Stofs die Wunderbrüche, 

Drauf Speifs und Gdem reifst, der Tonkenff Meiflerflücke, 
uf, w. 


Zehnte Rede. Die Fürfehung, über P.. XXXUI, 
Diefe Rede hat den Vorzug, dais fie beffer difponirt 
it, als die übrigen. Eswird 1) der Begriffder Für- 
fehung feitgeietzt, 2) aus drey Gründen, nemlich 
aus der Natur, aus der oftmaligen Disproportion 
der wirkenden Kräfte gegen das, fo gefchieht, und 
aus den Folgen des Guten und Böfen, das man be~ 
geht, erwiefen, dafs eine Fürfehung fey, und 3) 
die Wichtigkeit diefer Lehre fär unfer Herz gezeigt. — 
Ob Hr, Gr. durch diefe Reden den Zweck, den er 
fich vorgeletzt hat, nemlich diejenigen, welche ge- 
gen die Lehren des Evangeliums gleichgültig oder 
widrig gelinnt find, geneigter gegen diefelben zu 
machen, das mufs Rec. mehr wünfchen, als er- 
warten. Obgleich der Vf. felbft bezeuget, dafs er 
diefe Reden mehrmalen umgeändert, die Urtheile 
verltändiger Freunde darüber gehört, und -keine 
derfelben für druckfähig ( des Abdrucks werth: 
denn druckfähig find alle Schriften, ) ‘erklärt habe, 
bis er überzeugt gewefen fey, dafs ihr weder Ge- 
nauigkeit, noch Deutlichkeit, noch ein der Würde 
jeglichen Gegenftandes angemeffener Ausdruck ab- 
gienge: fo mufs doch Rec freymüthig geltchen, 
dafs in verfchiedenen diefer. Reden diejenige licht- 
volle Ordnung nicht zu finden fey, welche eine der 
erften Eigenfchaften einer guten Rede ft: dafs die 
Schreibart fich in denfelben nicht gleich bleibe; 
dafs die Sprache nicht durchgängig rein, fondern 
manche Provinzialausdrücke mit- eingeflefl:n feyn. 
Rec, proteftirc.dabey feyerlich dagegen, dafs der VE, 
ihm nicht den Vorwurf mache, den er einem an- 
dern Rec. feiner Schriften in der Vorrede macht, 
als ob er durch das über diefe Reden gefällte Ur- 
theil /einen guten Abfichten Hindernijfe in den Weg 
legen ‘weilte: denn er wünfcht eben fo wie Hr. G. 
mit dem wärmften Herzen, dafs die göttlichen, 
wohlthätigen Lehren des Evangeliums nach ihrem 
hohen Werthe allgemein erkannt, geglauntund be- 
folgt werden mögten: Aber er ift es feiner Pflicht 
als ein gewiffenhafter Recenfent fchuldig, nicht zu 
verhehlen, dafs er die Reden des Vf. zur Erreichung 
feiner vorgedachten Ablicht nicht fur ganz zweck- 
mälsig halte, 


NATURGESCHICHTE. 


Wien, auf Koften des Verfaffers: Icones pifcium 
Aufirise indigenorum, quos collegit vivisgue 
coloribus expreflos edidit, Carol. Lib. Baro a 
Meidinger, SC. R. Ap. Mai. a secretis, Dec, 
I. 1785. Regal fol. 2 Bogen Befchreibung mit 
Vorrede- und. Dedicat, (4 Kthlr. 12 gr.) 

Diefem vortreflichen Werk wird niemand das Lob 

verfagen, dafs es unter allen denen, welche bisher 
die noch immer zu wenig bearbeitete Naturgeichich- 
te der Fiiche behandelt haben, an Genauigkeit, Fleifs 
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tnd Schönheit fich auszeichne Es fchränkt fich 
zwar auf die Fifche in den öftreichifchen Gewäf- 
fern ein, diefe enthalten aber auch die gröfste Man- 
nichfaltigkeie falt unter allen übrigen‘ Gegenden 
unferes Deutfchlands. Man weifs, wie viele Flüfle 
fich mit einem einzigen’ der daligen Strome, der 
Donau, vereinigen, und dafs diele auch viele Arten 
gemeinfchaftlich mit dem Meer, in welches fie fich 
ergiefst, enthält, die fich öfters weithinauf 
darinn verirren, Unfehlbar hat der Hr. VÊ die 
fchwimmenden Amphibien des Linné, dahin z. B. 


der Haufen gehört, in diefer Angabe weggetaffen. _ 


Indeffen foll demungeachtet diefes Werk mit 50 Ta- 
feln, als eben fo vielen darauf abgebildeten Arten, ge- 
endiget werden; eine Anzahl, welche Rec. allzuklein 
fcheint,da derfeloe fchon in Gegenden von geringerm 
Bezirk in einem mittlern Theile von Deutlchland 
über 40 welentlich verfchiedene Arten gezählt hat, 
welche alio der Anzahl in jenen reicheren Gewäf- 
fern bey weiteren Entdeckungen falt gleich kommen, 
oder Gè wohl noch übertreffen würden. Unfehloar 
aber hat der gelehrte Hr. Verfafler nur den gegen- 
wärtig bearbeiteten Vorrath gemeint, und’ der Freund 
der Ichthyologie hat fich dann reiche Nachträjze 
durch deffen patriotifeheBemühungen zu verfprechen, 
die um fo ergiebiger {eyn werden, da lich derfe!be 
{chon fo viele Jahre dielen nützlichen Unterfuchungen 
mit demruhmlichften Fleifs gewidmet hat.DieAblicht 
des Ha. Verf. iit vorzüglich, getreue Abbildungen 
zu liefern, und diefer Ablicht entfprechen diefe er- 
ften Tafeln gewifs, die mit aller Sorgfalt ausgeär- 
beitet worden. Befchreibungen bielte er hey diefen 
zun Theil als bekannt angenommenen Arten für 
überfläfsig, und bezieht fich deswegen auf andere 
Schriftiteller, die fie ausführlicher behandelt haben. 
Doch würden fich die Liebhaber, aufser. den andern 
eigenen Zufätzen des Hen, Verf, einen Auszug der 
merkwürdigften Umitände, oder eine kurze Erzäh- 
lung der Naturgefchichte jeder Art hiebey wünfchen, 
zumal da hier die meiften Schriftiteller alizukoftbar, 
und in den wenig(ten Händen find. An lich würde 
man elb das fchon bekannte, befonders infofern es 
hier durch Hn. v. Mubefätigt wäre, mit Vergnügen 
leien; und ein oder zwey Bogen zu jedem Heft würden 
dies Werk eben niche erheblich verthenern. Doch für 
den fyitematifchen Kenner wurde treulichit geforgt. 
Jeder Ausgabe iit ein Con/pretus beygefügt, wel- 
cher di linneifche Charakteriltik, die vorzüglich- 
ften Sch’itfteller, und. die wichtigften Bemerkun- 
gen enthält. Zur Probe fetzen wir die Beichrei- 
bung der iXten Tafel her, welche eine der Do- 
nau vorzüglicheigene Art vorftelle: Silurus Gla- 
nis. DANNA Ed. XIT, ny. 2. S. pinna dor- 
foli unica mutica, cirris 6, Fa. Ju. 344. Müllers Lin- 
ne N.G. IV Th. 5.290. Nr: 2. Artedi Gen.g2. 
Syn. 110. Sil cirris 4 ( addo duobus longifimis 
in maxilla fuperiori.) Pinna dorf. rad. 4. pect. 
1-16, ventr, 11, gnal. 20, cand, 17. Gronovii Mus, 
1. Nr. 25. Táb. Vl. fig. 1. Sil. cirr. 2 ad maxillam 
Jup. 4.ın menio, Radii branch, 14. dorf, 1-3. pect, 
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1.15. vehtr. 11. caud. 15. (So ungleich werden die 
Stralen der Flofen gezählt!) Germ. Wels, Schaden, 
Wallerfifch, Backkabliau. Suec. Mal. Pol. Sum. 
Pannonibus Harcha. Augl. Sheat - Fifh.-Gall. Silure. 
Turo, Glano- Habitat ia. Danubio fluviisque. Saepe 300 
librarum pondus. Maximus aquarum dulcisnm pifcis,ad- 
modum pinguefiens et lubricas,® Mit fo grofser Genau- 
igkeit auch die Tafeln gefertiget worden, fo erinnert 
dennoch der Herr Verf., dafs zuweilen die Stralen 
der Floffen, nach welchen zwar Herr von Linné und 
andere die Charaktere der Arten angegeben. haben, 
nicht in gehöriger Anzahl konnten vorgeftellt wer- 
den, da fie öfters allzufchwer zu zäblen, und noch 
mühfamer, in der Abbildung anzugeben find. Um 
einem jedem nach der Wahl feines angenommenen 
Syftems die Anordnung felbften zu-überlaffen, oder 
vielmehr bey dem geendigten Werk, die zerftreu- 
ten Arten nack ihren Gattungen zufammen zu ftel- 
len, wurde auf jeder Tafel, nur eine einzige Art, 
fo klein fie nach ihrer körperlichen Gröfse immerhin 
feyn mochte, vorgeltellt. Deswegen find die Ta- 
fein mit keiner Seitenzahl bezeichnet, wiewohl 
der jedesmal beyzefezte und auf den Confpectusfich 
beziehende Name all: Verwechfelung verhüten wür- 
de. Sò wurden auf der I-bis Vten Tafel nach un- 
terfchiedener Grötfse fünf Arten der Bärfche vorge- 
ftelle; 1) Perca Lacioperca Linn,- Der Hechtharich 
2) P. Schraeiter L. der Schraitfer. 3) P. cernua- Le 
Der Kaulparfch. 4) P. Zingel. Der Zingel oder Zin- 
del, .5) P. Fluwietilis, der Fluisbarfch... Ferner 
zwey Arten der Karpfengattungen, als auf der 6ten 
Tafel Cyprinus Carpio Linn. Der gemeine‘ Karpfe, 
und auf der yter Cypr. Ballerus, die) Bleye, denn 
auf der, Sten Gadus Lota L. die Ankk. Die gte 
Tafel liefert, wie gedacht, den Siiurus Glanis L. den 
Wele;, und die 1ote den Æo% Lucius, den gemei- 
nen Hecht. Der Spiegeikarpf hätte doch wohl auch 

„eine Abbildung verdient, zumal-da wir noch nicht 
gewi find, ob er eine zufällige Abart oder eigene 
Race ilt. Nicht fowohl die von Schuppen entblöfs- 
ten Theile, als die Gröfse der Schuppen felbft, zeich- 
nen ihn verfchieden aus. . Sollte er lich etwa in der 
Donau nicht finden? Bey den meilten Arten wird 
das Gewicht angegeben. So ift nach richtigen Be- 
merkungen der Semdsar/ch felten 15 Pfund, der 
Karpf und der Hecht gegen 20 Pfund; der Wels aber 
über 300 fchwer.- Dabey wäre nur noch zu wün- 
fchen, -dafs der verdienitvolle Hr, Verfaffer auch 
bey den kleinen Arten das Gewicht hätte beflim- 
min wollen. Dies erfte Heft ift dem um die RKemnt- 
nife der Natur fo vielfältig verdienten Hrn, Ober- 
bergrath Scopoli zugesignet worden. 


# GESCHICHT E. 


Daespen: Magazin der. Sächhfchen Gefchichte. 

" 3784 1 Theil, ' 532 9. 1785. II Theil, 708 

S. 1786. lII Theil, 738 S. und 1787. Jan. 
Febr. und Mart. 


Da von diefem fehr nützlichen Journale alle Mo» 
Ddd2 nate 
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nate I Stück von 4 Bogen erfcheinet, fo haben wir 
bereits 39 Stücke vor uns. Wir bemerken in den- 
felben eine Menge wichtiger ungedruekter Urkun- 
den, davon der erfte Jahrgang 20, der lite 17, und 
der Ilite 19 enthält; viele diplomatifche Extracte, 
wodurch die allgemeine Landesgefchichte gute Bey- 
träge erlangt; den Abdruck einiger in Ärey/sigs 
Bibliothek angegebener Manuferipte z. B. neue Zei- 
tung vom Abgott zu Meilsen und fchwarzın Herr- 
gott zu Drefsden; das Pfafenflürmen in Erfurt; 
Kriegs - und Friedensftand des Stifts Merfeburg ; 
Patkuls Bedenken über Sachfens Wohl und! Weh; 
Böhmens Vorlefung vor dem jetzigen Kurfürlten 
zu Sachfen, enthaltend eine kurze Ueberficht der 
Sächfifchen wefchichte etc. In den .eriten Stücken 
des jetztlaufenden Jahres finden wir auch Böhmens 
ältefte Sächfifche Gefchichte, (wovon jedsch auch 
fchon eiwas in den Menjeli/chen Beyträgen fteht). 
Ferner enthält diefes. Magazin eine alphabeii/che 
Gefchichte der akademifchen Familienftipendien bis 
zum Buchltaben X, 157 an der Zahl, ohne hier 
die 200 Kurfürftlichen zu rechnen.  Diefe Nach- 
richten können manchem jungen Menfchen und 
manchem für den Akademifchen Unterhalt feines 
unbemittelten, aber wifsbegierigen Sohnes beforg- 
tem Vater belehren, wohin er fich zur Unterftü- 
tzung feiner künftigen Studien zu wenden hat? Aus 
den allhier befindlichen zahlreichen Nachrichten von 
Dresdnern Künfilern könnte Fü/slins und von 
Heineckens Küntftlerlexica merklich bereichert wer- 
den. Die Nachrichten, welche von den zur jährli- 
chen Austtellung an die hielige Akademie der Künfte 
eingelieferten Gemälden, Kupferflichen, Zeichnun- 
gen und andern Kunftwerken im Monate März oder 
April gegeben werden, verdienen vorzüglich die 
Aufmerkfamkeit entfernter Künftler und Liebhaber. 
Die in diefem Magazine enthaltenen Auffätze über 
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VERMISCHTE ANZEIGEN. In Stutigard kommen jetzt 
drey Zeitungen heraus. Die eıfte, die Stuttgardifche pri- 
vilegirte Zeitung, wird zwar als Hofzeitung betrachtet, 
fpricht aber fehr populär von allen Stastsbegebenheiten, be- 
fonders von Oberdeutfchland, und fucht, Aufklärung des 
Bürgers zu bewirken, Die Politiker lelen fie daher gern, 
Hr, Dr. Cotta ift der Verfafler davon. , Sie erfcheint Dien- 
ftags, Donnerftags und Sonnabends, vier Seiten in 4., und 
hat wöchentlich ein Beyblatt von zwey; Seiten, Der jäkrli- 
she Preis ift 2 Reichsgulden. . Hr. Mr £iben fchreibt den 
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wüfte Marken in, verfchiedenen Kurfächfifchen Aem- 
tern verdienen ebenfalls befanders bemerkt zu wer- 
den. Uebrigens enthalten obbefagte drey Jahrgän-. 
ge einige gute Tabellen vom Zuftande mehrerer 
Kreife und Städte, befonders fürs Jahr 1697 und 
fehr oft gute Nachrichten vom Zuftande des Dress 
aner Hottheaters etc. Hierbey überfieht ein billiger 
Lefer gern die minder a: as Anekdoten und 
andere geringfügige Auffätze, welche blolse Stadt- 
nenigkeiten enthalten, weil vielleicht diefe canz allein 
manchen Einwohner Drefsdens und der umliegen- 
den Gegend veranlafen zu fubfcribiren.Der Herausge- 
ber diefes MagazinsM.Pe/che,hat fich bereits durch fei- 
ne ausführliche Befchreibung von Dresden um'diefe Re- 
fidenz ein unftreitiges Verdienft erworben, und könn- 
te fich durch die vonihm verfprochenen zwote und 
forgfältig revidirte Ausgabe ein noch gröfseres er- 
werden. Er verdient daher allerdings eine feinem 
Fleifse und der allgemeinen Nutzbarkeit feiner Ar- 
beiten würdige Aufmunterung. Durch ein auch 
nur nothdürftiges Auskommen würde er unter an- 
dern auch eher in den Stand gefetzt werden, feine 
zu dem Schöttgenifchen Inventario gefammelten 
Nachrichten, welche nach den Dresdner Gelehrten 
Anzeigen 1786 eben fo ffark als das- Inventarium 
felbft feyn follen, entweder durch eine neue Aufla- 
ge dieles gemeinnützigen Werkes oder als Supple- 
ment herauszugeben. Zu Folge verfchiedener ung 
zugekommener Nachrichten, {oll diefer in feiner Va- 
teritadt wirklich verkannte Mann völlig zum Dru= 
cke parat liegen haben: eine Lebensgeichichte des 
Marggrafen Wilhehns.des Einäugigen, mit 400 Ur- 
kunden; eine Gefchichte der Meifia. Bi/chöffe und 
Burggrafen, mit mehr als 300 Urkunden; und end- 
lich eine Gefchichte des Klolter Nimpt/chen mit 
460 Urkunden, davon.zur Zeit noch keinein öffent- 
lichem Druk erfchienen feyn follen, 
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Schwätifchen Merkur, und wetteifert darin, zum Vortheil 
des Publikums, mit erfterer, fchreibt jedoch mehr im Hof. 
ton. Diefe Zeitung. erfcheint Montags, Mittwochs und 
Freytags, auch vier Seiten in 4.,. und koftet ®bentalls z 
Gulden, Hr. Schubart hat mit dem p eine Vaterländi- 
fche Chronik angefangen, welche ienftags und Freytags 
erfcheint, vier Seiten in 8., und 3 Gulden kofter. Hr, 
Schubart ift Cenfurfrey; die Zeitung und den Merkur cen„ 
i a R: R. Kaufmann nach des Herzogs eigener Vors 
chrift, 
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Jena, gedruckt bey Johann Michael Mauke. 
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Wren, bey Baumeifter : Michael Ignaz Schmidts 
Kaif. Königl. wirklichen Hofraths, Ge/chichte 
der Deutjchen. Neue, von dem Vf, verbefferte 
und unter feinen Augen veranftaltete Ausgabe. 
Bd. I. 1783. 8. von den älteften Zeiten bis auf 
Karln den Grofsen. 470 S., ohne Vorreden 
und Inhalt, Bd. I. 1784. von Karl bis auf 
K. Konrad .IL, 536. S. Bd, III 1784 von 
K. Konrad II bis auf Lotharn II oder bis zum 
Jahr Chrifti xr125: Bd, IV. 1785. von Lotharn 
dem Sachfen, bis aufRudolphen von Habfpurg 
von rıe5 - 1272. 569 S. Bd, V. 1755. 
von Rudolph bis auf Wenzeslaus. Vom Jahr 
1272 bis 1378. 350 S. Bd. VI. 1786. von 
Wenz, bis auf Maximilian 1. vom J, 1378 bis 
3493. 399.5. 


Vo diefer sunmehrigen Originalausgabe wollen 

wir jetzt eine genauere Nachricht geben. Vor 
dem erften Theile fteht ein Bildnifs des Hn. VE Cv. 
Mansfeld nach Hickel), eine neue Vorrede, in Betreff 
diefer Ausgabe, und ein genaues Verzeichnifs der 
gebrauchten Schriften; angehängt aber ift ein voll- 
itindiges Regifter, Diefes und das Verzeichnifs fin- 
det fich auch bey den folgenden Bänden, In der 
neuen Vorerinnerung wird wegen der befonders in 
den letzten Bänden anzubringenden Verbeferungen 
die Verficherung gegeben, dals diefe allenfalls in ei- 
nem Supplementbande zum Beiten der Befitzer der 
erftern Ausgabe follen nachgeholt werden. 

__ Eine eigentliche Anzeige und Beurtheilung des 
"Werkes, über defen Werth Dautfchland {chon ent- 
fchieden hat, wird der Lefer. hier nicht erwarten ; 
'alio mufs fich der Rec. auf die Anzeige der yom 
Hn. Vf. gemachten. Verbefferungen einfchränken. 
Vermöge angeftellter Vergleichungen beftehen fe 
in folgendem. Der Hr. Vf, hat lich überhaupt 
auch hier als einen Gelehrten bewiefen, dem 
die Stimme des Publikums ehrwürdig it, und der 
‚eben deswegen von einem fo geichätzten Werke 
feine Hand nicht abzieht. Es find alfo ı) mehrere 
(doch nicht alle) Fehler im Ausdruck etc., befonders 
Provinzialismen etc., ausgeftrichen und mit beffern 
vertaufcht worden. Die Schankungen find in Schen- 
kungen, dis grirff in grif etc. Tartarn in 'Tatern 
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verwandelt; aus fürnehmsfler it vornehmfter, aus 
fünfzig funfzig geworden. Aber die Unbilden find 
aus (guten) Gründen ftehen geblieben; und ein 
Mann, wie Hr. $., kann [chon einen Provinzialaus- 
druck zum Hochdeutfchen erheben! Hin und wieder 
fügen fich nun die einzelnen Sätze und Gedanken 
durch gutgewählte Verbindungen beffer an einander; 
und viele Mislaute find durch veränderte Stellung 
der Worte, befonders im Anfange der Perioden ver- 
mieden. 2) Die Allegate find mit, ausnehmendena 
Fleifse, vorzüglich im erften Theile, berichtigt, fo 
dafs falt kein Blatt ohne Verbeflerung geblieben ift. 
Hin und wieder find neue hinzugekommen; durch 
das. erfte aber gewils viele Klagen derer, welche 
nachfchiagen wollter, gehoben. 3) Die Hahrzah. 
fen find nun bequemer an den Rand gefetzt, könn- 
ten aber doch etwas häufiger feyn. 4) Aufser fol- 
chen und andern kleinen Zuw/ätzen und Aenderungen 
hat Rec. einige wichtigere im JI und III Bande gẹ- 
funden, deren Entitehen ihm eben fo begreiflich 
fchien, als er hier mit dem Hn. VE. einftimmig. iĝ, 
So Band II. S, 176 not. z, zum Beweife der römi- 
{chen Patricienrechte Karls des Grofsen, ein fchöner 
Zufatz aus Lambee. Comm. de bibl. Caef. Vnd, — 
S. 191, dergleichen siber. die Verhältniffe der weltli- 
chen ‘und geiftlichen Macht; — S. 195-196 find 
ganz umgearbeitet und dadurch kaiferlicher gewor- 
den; — S. 214. it eine halbe Seite neu und treflich, 
S. 215 hat fich Karls Demuth billig in Mifmuth ver- 
wandelt, S, 216 hat eine Bereicherüng aus Alcuini 
Epift. erhalten. — Auf S. 316, wird Otto’s dës 
Grofsen Titel: Rex Longob. beitärkt. — S. 32%. 
giebt nöthige Auskunft von der Abflammung des 
Wapfts Joh. XII. von der berüchtigten Marozia. — 
S. 459. „Kurz diefe Herren (die Ottonen) betrugen 
»üch nicht anders, als wenn das Reich ihrer Nach- 
„folger im Himmel, jenes der Kirche aber auf Er- 
„den feyn follte.,, — In den vor, Ausg. lautete eg; 
„Kurz von einer folchen Freygebigkeit gegen die 
„Kirchen, als der Sächfifchen Kaifer ihre war, wird 
„man kaum Beyfpiele in irgend einer Gefchichte fin. 
„den„ — S. 473% í w. find yermehrt und umi- 
gearbeitet. S 495. ift in Sachen des Papfts erheb- 
lich geändert, — B. HI 5. 2, ift die Befchreibung 
des Zuftandes yon Europa vollftändiger geworden, 
S. 26. 34. etc. find die Ungarifchen Begebenheiten 
genau erzählt. S. $0, fupplirt die wichtige Nach- 
DL richt 
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richt, dafs Gregor VII zuerft Mönch gewefen.tey, 


worauf nachher die Schilderung deffelben fich be- ~ 


zieht. S. 82. ift diefer Charakter Gregors VI, hin- 
zugekommen: „Ein in äufserliche Strenge der’ Le- 
„bensart gehiillrer, unerträglicher Stolz und die un- 
„biegfamite Heftigkeit, die bereit wary- einzelne 
„Menfchen fowohl, als ganze Nationen bis zurihrer 
„Zernichtung zu. verfolgen, und eher alles zu 


„Grunde gehen zu laffen, als an feinem geiltlichen _ 
„Defpotismus und den damit verkrüpfter' Anlprüf ' 


„chen den geringften Abbruch zu leiden, find aller- 

„dings unverkennliche Züge feines Charakters.‘ — 

Und von dem Verbot der . Priefierebe _S.84: „Ich 
‘„getraue mir nicht zu entfcheiden, ch feine Klöfter- 
' „Afcälis mehr Theilan dém eritern gehabt. Groften 
* „Eirflufs hatte diefe ganz ficher : Denn fo wurden fei- 
“ „ner Meynung nach die Geiftlichen von.den ftärkften 
"„Banden losgeriffen, die fie an die weltlichen Her. 
„ren knüpfen könnten;. fie wurden Fremdlinge in 
„dem Lande, in welchem fie wohnten; fie wurden 
- „aufgelegt, alles gegenihre Landeshirren zu wagen, 
"„,wäs iby näfhfter und einziger Oberer, der Pabit, woll- 

„te; es mufte ihnen daran gelegen feyui, deffen 

„Rechte in jedem Sinne und jeder Aüsdehhung zu 
“„vertheidigen, weil fie durch diefelben gegen alle 
„Ordnung des bürgerlichen Contractes alles von 

„dem Staate. hoffen und geniefsen durften, nichts 
„aber zur. Aufrechthaltung deflelben ‚beyzutragen, 
“pund keine Befehle von demfelben „anzunehmen 

„hatten.“ (Dem Rec. fielen hiebey das Officium 

Gregorii VII -- die kaiferl, Privilegia für Baronii 

u... w. Majeltätsfchänderifche - Schriften und die 

Bulle in Coena domini ein, welche wiederholent- 

lich in den, Oeftreich. Staaten für ungültig’ erklärt 

worden, und doch. durch, Jefeph II aus den Biichern 
"der Klerifey mufsten ausgeriffen werden. ) — Eine 
"feine Lobrede des Römilchen bürgerlichen Rechts, 
"eine Empfehlung defelben. von. ciner Seite, von 

weicher auch Rec..es.zu empfehlen pilegt, fleht 
"5.193 — „Defen ungeachtet wird eb-n dieles 

„bürgerliche Recht, nachdem es auch die Weltlichen 
“„ftudiren werden,- zu feiner Zeit der erite Schild 
. „gegen den geiftiichen D*(potifmus werden.. Aus 
„ihm wird man die ganz durch, denfelben. zertrüm- 
„merten Majeflätsrechte wiederaufzufammlen, zu er- 
'„gänzen und in ihrer alten Kraft wenigifens mit ei- 
‚„nigem Erfolge wieder hörzuftellen fuchen.“ --- Auf 
er S, 202 .ilt wieder ein Zu’atz gegen. Gregor 
. VII gerichtet, und, S. 204. folgender, Erfahrungs- 
"Satz hinzugekommen: „Welcher Priefterunfug wür- 
„ade {ich aber durch eine fo-kal:le Ent/chuldigung 
„(als Otto von Freif vom David und Goliath ent- 
„löhnte ) nicht rechtfertigen laffen? Har es wohl 
"„jemals unruhigen, ftolzen, zur Empörung geneigten 
"„Geifllichen.an frolligen Anfpirlungen zus der heil. 
„schrift oder auch an Religionegrönden gemangelt, 
„wein es darum zu, thun war, Inri L-idenfchaf- 
„een, die die Haupitriebe ihrer Händlunsen wa eñ, 
„einen Deckmantel zu finden u. f w Mit demjZu- 
fatz 8.243. Zu 2. u f, ikt der R.wetliger zuiriegen. — 
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„Bài hoffter wir eine reichere Erndte zu -fin- 
den, haben aber nur folgendes bemerkt. S. 4. ift 
die Nachricht von Ungarn verbeffert, — S. 28 aber 
heifet Königslutter noch Königslautern. — S. 57. 
it die Achtserklärung Mailands zugefetzt. S. 6z 


v it das wichtige Oeftreichifche Privilegiüm von 1156 
 vollitändiger mitgetheilt, jedoch von.der beftritte- 


nen Aechtheit una dem kürzern Abdruck bey Fre- 
her, ‚auch den Angaben Okto’s von Freyfingen, nichts 
erwähnt worden. Umgeärbeitet find S. 69. 86. u. 
einige wenige andre. S. 117. ift ein Zufatz zum 
Charakter FriedrichsI und S. 191, 192 zur Gelch. 
des unglücklichen Königs-Heinrichs VI. Zu Ezze- 
lins Geichichte it ein Zufatz aus Merci floria degli 
‚Etelini; tatt- einer weggeltrichenen Anmerkung” ge- 
gen Nacchiavel S196- 197. gekommen, die Geich. 
Friedr.. des Streitbaren. von Oeftr. ‚aber*S, 197 - 200 
ganz. umgearbeitet.- Das unglücklichen ‚Konradins 


"Gefchichte hätte aus Hejs Prodr. mon. Guelf- noch 


weiter können. vermehrt werden. Da {tehen feine 
Codicille u. f. w. :-S. 282 werden auch die deut- 
{chen Kermerpflanzungen erwähnt, welches- eben fo 
unbedeutend, als die Meynung vom unmittelbaren 
Verkehr der Bremer mit der Levante unwahr if. 
5.285 ift zu wenig vom- deut/chen Handel über 


‚Kiew und Konftantinopel- gefagt; - überhaupt hätte 
‚wohl das Stück 'vom. deutfchen Händel’ noch ritz- 


lich können vermehrt werden. S. 305.'ilt jetzt viel 
ftärker gegen-den Papft in Rückficht der Decreta- 
len geworden. — Zu'S. 452 it eine gerechte Kla- 
ge des Hn. V£. über den Ablais für Geld; — hier neu, 
fonft freylich alt genug. Bey S,452 konnte fich 
der Rec. des Wunfehes. nicht erwehren, dafs doch 
der edeldenkende Hr, Vf, wenn er auf Luther kömmt, 
beherzigen ımöchte, was er hier.$.453. 454. fo 
wahr gefagt hat: — „Zugleich fehen wir, was für 
„fchädliche Folgen gewiflfe Misbräuchehaben, wenn 
„man es auf die Zeit ankommen lä/st, und nicht 
„gleich anfangs Schärfe und. G:walt gegen fie 
„braucht!“ — 5.488 ftsht wieder eine. herrliche 
neue Stelle von den Wirkungen der zur Beilärkung 


‚der. päbfllichen ‚Macht gemisbrauchten.._biblifchen 


Stellen und Vergleichungen — Auf der S 499 iit 
der. Satz nun weggeilrichen, dafs die d: Bilchöfe 
auf ihren Senden Statuten gegen das gemeine Recht 
gemacht hätten. — (Wäreesnicht wahr?) S, 501 
ift-ein Zufatz von hohem Werihe, betreffend die 


‘Kunftgriffe der Päpfte'bey ihren Anmaftungen,, Be- 


'neficien zu vergeben;. auch S: 512 ire unwillige 
"Aeufserung gegen den heil, Vat r ift new. — Im 
B3:V. lt 5.18, not. ce. ein langer Zulatz über Wirk. 
lichkeit zweyer Kurflimmen des Plalzbayrifchen Hay- 
fes und S, 58. 39, von K. Ortoka;s üblem Betragen 
in Ogftreich hinzugekommen, auf S. 48 dellen Ver- 
treibung und Verzicht auf Oeftreich u. f. w, näher 
erörtätr worden. '8.53:54. fod nen; dagegen ilt 
S. 58 die Erzählung von K. Rudolphs Betrsgen gé- 
gen den H, Heinrich van, Baiern weggeftrichen wor- 


“den. Die Wahl Adolphs it S. g1. 82. umiftändlicher 


beichrieben. Auf 5-194. 195. it eine wichtige 
Hia 5 Nach- 


e 
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‘Nichricht vom Widérforuth -der Kurfürften ‚gegen 
Ludw. v. Baiërn und Friedr. v.:Oeftr, Vergleich 
"aus dem K. K. Hausatchive, ganz neu. Der Anfall 
"Kärnthens an Oeftreich S, 225 u. iw. ; die Gefchichte 
‘Gührhers von Schwsrzburg, und des Vergleichs 
"zwifchen RarlIV und Ludwig von Brandenburg 
(ohne Gerkens zu erwähnen) S.27T.u.f.w.; von 
‚Karls1V Aufenthalte in Italien ; S. 2gi aber ift ab- 
gekürzt, fo dafs Karl IV nun gegen Petrarcha in ei- 
inem beffern- Lichte vorgeftellt feyn Toll. Ein fehr 
„wichtiger und nöthiger Zufatz ift S. 303-306 von 
“den Händeln des Herz. Rudolphs von Oeitr, , worauf 
ich auch die Veränderungen S.313. 314. beziehen. 
"Zum Schluffe it KarlsIV Charakterzeichnnng voll- 
fländiger gemacht, 


Der V. VI Band hat viele Zufätze erhalten, und 
‘mehrere Veränderungen erlitten, welche alleeine Be- 
"reicherung des Werkes fod, und dem H. Y. eben 
‘fo fehr in Rücklicht feiner. Denkungeärt als Gelehr- 
"famke zur Ehre gereichen. — So findet fich S12. 
"ein Zulatz in der Schilderung des Zuftandes von 
"Deutfchland; S. 10. vom Anhange des Gegenpap- 
“fes Clemens V. in D. (wo fich viel mehr Beyfpiele 
"hätten beybringen fallen); S. 14. von K. Wenzlavs 
‘Rathfchlägen zu Errichtung de? Reichskreife und 
"des Eändfriedene. Auf S.” 30-32 hat denn auch 
Johann Nepomuk feine Stelle erhalten (doch wohl 

nicht des Steinbergs wegen?) und Hr. S. ift der nau- 
ern Meynung gegen Ritter. beygetretn, dafs nach 
dem V. alfo Wenzl. nur zweymal in Gefangenf<haft 
gerathen. S, 32. hat einen Zulatz zu der Gefchich- 
se Ruperts, ‚ehe er Gegenkönig ward; und S, 48 
“dergleichen über die Böhm, Lehen in der Oberpfalz 
ung Ruprechts Einbruch in Böhmen: fo wie auch 
$. 52 Rupr. Verfprechen an Leopold von Oeftreich 
anders lauten. Die Nachrichten von Rupr. Unter- 
nebmungen in Italien find vermehrt, S. 56 und S. 
säitteine, (aber doch noch nicht hinreichende,) An- 
gabe von der durch Wenzl. gefchehenen Ernennung 
‘Sigmunds, zum allgemeinen. Reichsverivefer neu 
"hinzugekommen. S. 88 har der Verf, noch etwasin 
"Beziehung der Venetianiichen Anfälle auf Dalmatien 
“hinzugefetzt; S. 1or aber die angeblichen böfen Vor- 
‘bedeutungen für den P. Johann XXI weggelsffen. 
"Auffallend war es dem Rec., (o wie es en Verf. 
“rührelieh ift, dafs S. rog des K. Sigmunds Ichlech- 
'res Batingen gegen Friedr. von Qelr, in das wahre 
Licht gefetzt iit. Die Gelangung des Kurfürften- 
this Brandenburg an das Haus Zollern it S. 115 
"umltändlich vorgeftelle Mas ganze Kapitel von dem 
“Huffitenkriege hatan Vellllündigkeit fehr gewonnen 
und fo dent R. viel befer gefallen, als vorher, Nun 
“Kann man mit des Hn V» Erklärung über das dem 
“arinen Hats gebrechre Geleite weit eher zuirieden 
“feyp, Ein nützlicher Autzug ilt aus den Böhmi- 
fchen Compaetaten von 1433 >. 194 mitgetheilt, 
Der Schlufs des 16 Kap. ift in das folgende überge- 
tragen; S. arọ find ein paar Zeilen von Georg Po- 
diebrad neu; S, 236 die Nachr. vom P. Felix V, ver- 


Fee 2 


SAGUST ifi A 


i406 


mehrt; S. 237. vom jungen Wladislav; S. 241 vom 


.Zürcherilchen Kriege; S. 260. 261 von Friedr. IH. 


Krönung zu Rom; S. 286 von K. Georgs von Böh- 
men Verfuchen auf die Kaiferkrone; S. 305 etc, 


‘von den Händeln Friedr. II. mit K. Matthias auch 


S. 312. 313. (doch auch einiges ausgeftrichen) — 
Befonders erhebliche Abänderungen hat Kap. 24 in 
Betreff der Unterhandlungen Friedr. ILL mit Hn. Karl 
dem Kühnen erlitten und eine gröfsere Ausdehnung 
erhalten. Den Befehlufs macht, nächil einem klei- 


-nen Zufatz wegen Ungarns S. 355 --- das aus Matit 


Chron. Germ. neu hinzugefügte Lob des Kaif. Fries 


derichs I~- ) 


So viel zur Empfehlung diefer neuen Ausgabe 
eines Werkes, das gewifs noch mehrere erhalten 
und jenes Vorurtheil, als ob die deutfche Nation 
ihre vaterländifche Gefchichte nicht eben grofs achte, 
wiedırlegen wird. Die Schuld hat anden. Schrift- 
fteilern, und'den höhern Ständen und ‚nicht am 
Publicum gelegen; und lesbaren Büchern über deut- 
{che Gefchichte wird es gewifs nicht an Lefern feh- 
len. Bey alle dem aber wäre der R: neugieig zu 
wiffen, ob wohl H. S. fo fleifsig von feinen Glau- 
bensgenoflen gekauft und ge/e/en werde, als von 


‚den Proteitanten ? Rt 


Kopmnirasen, bey Gyldendal: Tonker, i Anled- 
ning afsien Preufijke Staats-og Cabinrts - Mi- 
nifiers, Herren af Hertzbergs Tale, helien den 
zdde Januar 1787, hans Kunges Födj/eisdag. 

: Ved T. Kothe. 1785. 104 8.8, paos 


Korenuacins bey Proft: Gedenken in Anleitung 
der Rede des Preu ffijfchen Staatsminifters Hirrn 
von Herzberg, gehalten am 26 Januar 17%6, 
am Geburtstage (eines Königs, durch 7. Rothe. 
1737, 108 5.8. 


“Die kleine Schrift enthält in der Kürze beynahe 
daffelbe, was eine andere gröfsere ‘von der Hand 
eben’ dieles Verfffers über denfelben G>gerftand 
enthält. Nur liek man zuerft eine kurze Nachricht 
von dem Zultande und der Regierungsverfaffung der 
preufifchen Staaten vor der Thronbefteigung Fried- 
richs II, und darauf, nach der Erzählung alles 
deflen, was dieler profse Monarch für feine Staaten 
‘gethan hat, eine Entwickelung ‚mancher Mäng«l 
und Gebrechen, welche die dänifchen Staaten noch 
immer drücken, zugleich aber such Hinweilungen 
auf alle die vorthsilhalten Umflände, die zum Be- 
ften (olcher Staaten genutzt werden können; und 
hoffentlich nicht ungenutzt !bleiben. werden. Die 
Veberferzung if deutich und güt, wenn gleich der 
auf dem Titel beündliche Ausdrucks in Anleitung 
den Gedanken erwccken köunte, dafs der Verf. 
fich zu fehr an die Eigenthümlichkeiten aes aanıichen 
Originals gehalten hätte, 


VER. 


r 
© VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrirzic, bey Crufius: Hermäa, von D. Chri- 
floph Schmidt genannt Phifeldek, Herzogl. 
Braunfchw. Lüneburgfchen Hofrath und Archi- 
var , 1786. gr.8. 2768. und ı Bogen Vorrede, 
nebft zwey Kupfestafeln, L 


Hırmäa? doch wehl keine griechifchen Älterthü- 
mer von dem lienfte des Merkurs; oder fo, etwas? 
Freylich follte man aus dem “I itel dergleichen ver- 
mithen, doch wir wollen die Erklärung vom Hn. 
Vf. felbft hören. Zermäa nannten die Griechen 
(nach Lelfings Bemerkung, die der Vf. unter defen 
Papieren gefunden) alles, was fie beyher auf dem 
"Wege fanden, theils weil Zrrmes ihnen. der ‚Gott 
der Wege war, theils weil fie dem Hermes über- 
haup: jeden glücklichen Zufall zu verdanken pfleg- 
in diefem Sinn foll der Titel nicht den Inhalt, 


ten. 
die Entftehungsart diefer Sammlung aus- 
oh Sie enrii 14 Artikel, gröfstenthkeils 


-nur fir den Diplomatiker und. Gefchichtichreiber. 
1) Eine Nachricht von einigen feltenen Siegeln im 
Furftl. Hauptarchiv zu Wolfenbüttel, als des Mei. 
“ters der Temp»iherren, eines Komthurs der Tem- 

elherren, dem Braunfchweigifchen Majeftätsfiegel 
und dem äufserft feltenen Fiicherrringe, welche auf 
den beiden Kupfertafeln abgebildet find. Von dem 
feltenen bleyernen Siegel der Kirchenverfammlung 
zu Bafel find hier nur die Abweichungen des im 
Wolfenbüttelfchen Archiv befindlichen von dem, wel- 
ches Hanfelmann befchrieben, angezeigt, Die gröfste 
Seltenheit it unftreitig der ganz unbefchädigte Fi- 
fcherring auf dem Breve des Papit Pius IV. an Her- 
20 Heinrich den Jüngerp. Da man felbft in grof- 
fen diplomatifchen Werken nach deffen Abbildung 
vergebens fucht: fo gereicht diefe hier gelieferte 
volitändige Abbildung dem Buche gewifs nicht zur 
geringen Empfehlung. 2) Erbauliche Reime aus 
dem 16ten Jahrhunderte. Sie,fchienen dem Hu. Ws 
in Rücklicht auf ihr Zeitalter der Verfification we- 
orkenswerth. Wahrfcheinlich find auch ei- 
nice vom Albrecht, Dürer darunter, 3) Vertrag 
ywifchen den Körigen Chriflian denl zu Dänne- 
aari und. den Herzogen Erich usd Heinrich von 
Braunfchweig, welche Urkunde der fel. Schlegel 
nicht gekannt zu haben fcheint. 4) Summarifcher 


gen bem 


Bericht von den .Achenichen Händeln wegen einer 


“lfe im Kriege, noch ungedruckt. Er dient zur 
ee nnd Berichtigung deffen, was Hr.G, 
R. Häberlin in einer nenelten Deutfchen Reichs- 
'eichichte Band XI, S. 353- 369: 534-543 und 
End XIL S. 407 -488 von den damaligen Vorfäl- 
len erzähle. 5) Bedenken der Helmitädter Theolo- 
sn über die Kölnifchen Händel vom gten Aug 
ss Die Fragen: z) ob Gottes Wort mit ‚dem 
Schwerdte und äufserlicher Macht zu vertheidigen. 
.2) Ob man lich des Kurfürften zu Köln annehmen fol- 
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le, ober gleich zum Calvinifmusübergetreten, auch 
3)in.dem Falle, we man fich dem Kaifer dabe 
wid:r[etzen müffe, werden bejahet. 6) Summari« 
fche Relation von dem Reichstage zu Regensburg 
1613. 7) Kriegsfteuer in Böhmen 1620, 8) Ds 
quadam Unione a. 1621; die Allegorie über die evan- 
‚gelitcke Union. von derPerle der Kleopatra entlehnt, 
und noch ein Gedicht, Cippus ad tumulum Unionis 
erectus». 9) Einige merkwürdige Schreiben aus 
dem I6ten und. ızten Jahrhunderte, Sie dienen 
theils zur Beftätigung, theils zur Berichtigung 
desjenigen, was in der Lebensbefchreibung. Königs 
Alphonfi VI von Portugal im Äurieu/en Bücher - u. 
Staatskabinet von der damaligen Regitrungsverän- 
derung in Portugal erzählt ift, und haben den 
Werth, dafs fie voneinem Augenzeugen und von ei- 
ner der Hauptperfonen bey diefer Revolution her- 
rühren. 10) Zur Gefchichte des grolsen nordifch, 
Kriegs gehörige Schriften, Sie begreifen a) Pat- 
kals Bedenken über die Lage des fächfifchen Hofs 
und die zu ergreifenden Maafsregeln bey der Schwe- 
difchen Invalion in Sachfen, dem König ven Po- 
len 1705 übergeben. Ein fehr wichtiges Aktenftück, 
b) Zfigies corporis et animi Caroli XIT, Sueciae re- 
gis, a Polone nobili defcripta A, 1706. c) Ein 
Schreiben, die Audienz des Herzogs von Marlbo- 
rough bey dem Könige Carl XII von Schweden be- 
treffend, 11) Protokall bey der Belehnung des Kö- 
nigs von Dännemark mit dem Stad- und Butjah- 
dingerlande 1707. 12) Unterfchiedene, die neue 
Rufüfche Gefchichte erläuternde Nachrichten. a) 
Von der Erziehung Kaifers Peter IIund der Töch- 
ter vom Kaifer Peter I. b) Von den Einkünften, 
welche in Petersburg, Kronftadt und den Diftri- 
cten des Petersburgifchen Gouvernements, laut dem 
Einnahmebuche des Kammercollegii 1703 in die 
Kaffe eingefloffen find. c) “on der letzten Krank- 
heit und dem Tode Kaifer Peter I: und Anfange der 
Regierung Catharina der Erften. d) Portrait de Ja 
Prinerfje et Duchejje Anne d’Holfiziw. e) Auszug 
aus einigen Berichten eines deutichen Minifters am 
Ruflifchen Hofe in den Jahren 1727, 1728 u. 1729, 
Voll. von merkwürdigen Anekdoten. 13) Einige 
von den wegen -des Abifterbens Herzogs Carl zu 
Braunfchweig von grofsen. Herren eingelaufenen 
Kondolenzfekreiben. Hauptfächlich Kurialien, 14) 
Vermifchte literarifch -hiftorifche ftatiftifche Nacke 
richten und Anzeigen, darunter einige vom Herrn 
Hofrath felbft herrühren. 

Ein Urtheil über den Werth diefer Sammlung 
ift nicht nöthig. Wenn ein Schriftfteller von fe fchö- 
nen Kenntniffen an einer fo reichen Quelle fteht, wie 
unftreitig das Wolfenbüttelfche Archiv it, und fo 
begierig Ichöpft, wie Hr. S.; fo kann man gewifs 
erwarten, dafs diefe Sammlung bey der zu wiin- 
fchenden und verfprochenen Fortfetzung immer nock 
wichtigere Beyträge zur Gefchichte liefern wird, 


409 


A DaD OGrE 


Numero 195° 


U mn 


"410 


MEINE 


BITERATUR-ZELT.UNS. 


Mittwochs, den ısten Auguft 1787. 


PHTSIK 


` Parıs: Obfervalions ei memoires für la phyfigue, 
Jar Phifioire naturelle, et Jur les arts avec de 
Pl, en taille- douce par Mr. l'Abbé Rozier, 
Mongez et de la Metherie T. XXVIII et 
XXIX. 1786 gr, 4. 


Vo diefem wichtigen periodifchen Werk, das 
‘Y auch fchlechtweg den Namen Journ. de phy- 
Jigue führt, erfcheint bekanntlich feit 1772 monat- 
lich ein 10 Bogen ftarker Heft in gr. 4. mit 2 Ku- 
pfertafeln; 6 Hefte machen einen Band, wozu 
von Zeit zu Zeit noch gewiffe Supplementbände 
nachgeliefert werden. Man findet in diefem Werk 
alle in feinen Plan paffende Entdeckungen» nicht 
biofs von Frankreich, fondern von ganz Europa, 
ja fogar bisweilen auch vøn ‚andern Welttheilen. 
Der itzige Herausgeber it Hr. de ia Metherie. 
Bey unfern Anzeigen davon werden wir uns blofs 
auf die vornehwfien Beyträge der Franzofen ein- 
fchränken, und blofse Auszüge aus andern Schrif- 
ten, infonderheit alles, was aus deutfchen und an- 
dern ausländifchen genommen ikt z.B. die aus 


Hrn. Crell’s Schriften entlehnten Auffätze, über» 


gehen, um, da diefe fonft fehon durch die A L. Z. 
bekannt werden, unnütze ‚Wiederholungen zu 
vermeiden. 

Jan. Zuerft eine Ucberficht von den neuers 
phyßkalifchen Entdeckungen von dem Herausgeber 
Telbit und mit feinen eignen Bemerkungen beglei- 
ten. Am weitläuftigiten hat er fich über die Un- 
terfuchung des Wafers und deffen Beftandtheile 
herausgelaffen, auch viele eigne Verfuche für die 
Meynung, dafs die Luftfäure aus reiner Luft und 
Würmeftoff beftehe, beygebracht. — Befchrei- 
bang einer Lampe, bey der man des Nachts ohne 
Feuersgefahr lejen kann, von de Villiers, mit Ab- 
bild. Ein Wachslicht, in welches man an einer be. 
liebigen Stelle ein Stilet Recken kann, wird fo wie 
es abbrennt, von einer Dratfchlange gehoben; ift 
es nun bis auf das beflimmte Punkt abgebrannt, 
fo rührt das Stilet an einen Hebel urd fogleich 
fillt ein hohler Kegel über die Flamme hin und 
löfcht fie aus: — Vergleichung. zwifchen der Hitze 
von Holzkohlen und Torfkohlen; von Sage. Aus 
den Verfuchen folgt, dafs die Hitze der letztern 

A, 2.2.1787, Dritter Band, 


zwifchen 2 bie 3 mal ftärker if, aber eb ift nur 
fchwer, den Torf auf eine audere Weife ais durch 
die Deftillation zu verkohlen — Ueber den Siderit 
(das Wajereifen) von M*. Es ift damit das 
von Bergmann bemefkte w.ifse Pulver gemeynt, 
welches fich beym Niederfchlag des kaltbrüchigen 
Eifens aus Vitrioiauflöfung zeigt. Meyers Mey- 
nung, dafs es aus der mit dem kaltbrüchigen Ei. 
fen verbundenen Phosphorfäure beftehe, wird durch 
vjele Verfuche beftätigt ; da man diefes Pulver 

s dem zähen Eilen nie erhält, fo kann man das 
kaltbr, Eifen febr verbeifern, wenn man ihm die 
Phosphorfäure nimmt. — Ueber den Saturnit der 
Bleymine von Poullaouen in Bretagne. Der Cent- 
ner von diefem Rohitein enthält 


2. 40 % 135 6 3 6 Gr. Bley. 
à. "gI — 4 —o— o — Kupfer 
4 — 1r— 2 — d — Eifen 
'o — 2 — r — 66 — Silber 
23 — Io — ő — o — Schwefel. 
Ueber den weifen Schörl: vom Abt Haty, 


Der Verf. fand, dafs die Kryftalle defielben eben 
den Grundbau (molecules integrantes) hätten, als 
die des Feldipaths, deshalb follte man ihn auch 
hieher und nicht unter die Schörle rechnen. Auch 
d Arcet hat dies fo gefunden, — Ueber die Nil- 
pferde, von Sonsiw de Manoncour. Seit 1658 ha- 
be man in Egypten von gar keinem mehr gehört; 
dies möchte vom Gebrauch des ichweren -Gefchü- 
tzes, welches einigemal des Tags, blofs um Ge- 
räufch zu machen, abgefeuert wird, und welches 
fie nach Abyfünien verjagt haben foll, herrühren. 
Das Nilpferd in den Flüfien fey von dem in der 
See verfchieden. — Ueber eine Art leuchtender 
Fiufskrebfe; von Thulis und Bernard, Sie gehören 
zu Geofrois cancer macrourus rufescens thorace 
articulato und hatten diefe Eigenfchaft vermuthlich 
deswegen, weil fie im Begriff waren, fich zu be. 
gatten. — Ueber ein gediegues Braunfeinerz; 
von de la Peyrouse. Diefer erte Körper in feiner 
Art kommt aus den Eifengruben der Graffchaft 
Foix und fcheint, fo gut wie fein König, vom Feu- 
er gebildet zu feyn; wenigftens läfst fich dies aus 
dem dabey liegenden, blofs von der Natur redu- 
oan rn ie Kalk vermuthen. Uebrigens 
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ift das Erz fehr rein und wirkt nichtauf' den Mag- 
net. —. bine nöthizge Perbeflerung für die Höhe 
des Mont-Cenis; von Pafumet, Der Verf. hatte 
diefem Berg im Sept. dief, Journ. 83. eine Höhe 
von 434 Klaftern gegeben; allein er-mufs nicht 
weniger, als 1450 bekommen. x ; 
Februar. 
hardt in Rickficht der Elektricität auf die Vegeta- 
tion (Dee. 85.) von Duvarnier, Die erken etwas 
ausführlichen elektrifchen Verfüche zu Paris über 
die Mimofa, worüber fieh 'Sehwenkhardt etwas 
zweydentig ausgedrückt, find von Drn, — Ueber 
den Urjgrung und: die Natur des.thieri/chen Stoffes, 
von van Bochaute; Er it ganz das Werk der 
Pilanzenökonomie; die Pilanzen fcheinen zu det 
fen Bereitung, befonders wegen ihrer langfamen 
Wirkung und der ihnen eignen Organifation, um 
Feuer, ‚Luft ete. in ich zu nehmen, beftimmt zu 
feyn. Diefer thieritche Stoffi der einzige, wel- 
cher der faulen Gährung fähig ift — Perfache 
über die Zerlegung des Sedatiyjaizıs und. die -Zu- 
Jammenjeizung- des Borax, von: kxfchaguei und 
Siruve, Das Sedativf, beitehe sus Phosphorfaure, 
verglesbarer Erde und Feuermaterie. Dje Verf. 
‚brachten durch eine Verbindung der, Phosphorf, 
‚mit mineral. Alkali, (welches verglasb. Erde fund 
Feuer enthielt,) ein Salz zu Stances daselle Dien- 
ite des Borax und Sedativfalzes that; die Vereini- 
gung kofere aber viel Zeit-und war nicht beträcht- 
lich. — ; Befihreibung eines an die Blitzahleiter an- 
zubringenden Elektrieilätszegers, von Boyer- Brun; 
mit Abbild. Der Blitzleiter fleht in einer Art 
von Leidner Flafche, die ein Gehäufe hat; auf def- 
fen oberem Theile ift ein Käöftehen angebracht, 
workın fich eine mit Schiefspulver gefüllte und fo 
eingerichtete Hülfe befindet, dafs fie vonder einige- 
fognen Elektrieität des Leiters losgeichlagen wer- 
den kann; durch den hiervon entitehenden Knall ift 
inan denn im Stande die Elektrieität des Leiters 
in einer grofsen Entfernung zu bemerken, — £e- 
Jchreibung zweyer Pflanzen aus der Familie der 
Schwäne, von Krguier, mit Abbild. Der- V. 
befchreibt fie unter den Namen agaric des Danes 
und Péfi orange [ehr genau und vergleicht fie mit 
ähnlichen bekannten. Schwämmen. + Die. erfiere 
wächit auf den Dünnen, die letztere kommt be- 
{onders häufig auf den feuchten 'abgeftorbenen Ei: 
chenäften vor und ift fehr felten, — ` Urber ver: 
Jchiedne Erzarten, die fich in den Adern ser Berg- 
. werke. bey Alemont im Delghinat firden, von Schrei- 
ber. : Es find zwey erdigt - arfenikalifche-Silberer- 
ze, welcke Eifen, Queckfilber und Kobalt halten. 
Ueber. die Verfieinerungen vom Grafen von Razon- 
nowski. „Der. Verf..befebreibt eine einfache und 
finnreiche Art, wie man.dieinnere Gelialt derHöh: 
Ten in manchen Steinen , wo vermuthlich Seethie- 
re gewohnt haben, mit: Wachs abdrucken kann. 
Er hat einige folche Abdrücke von Beiemniten und 
Pholaden abgebildet, auch an einem. Eileuerz be» 
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Vebrr ein Schreiben von Schwank- 
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merkt, dafs die Pholaden im Stein wohnen, wenn 
er noch weich if, wie febon Riaum. geglaubt hat. 
Meiz- Usber werjchiedene Verfleineruegen, 
vom Abt Fortis. Betrifit Fifche, wo aueh eine 
Verfeinerung vom Chotodon Faber „abgebildet itta 
Auch ein -Verzeiehrifs im Auszug. von Boxza’s 
Eabinet in Verona, welches vornemlich verfteinte 
Fifehe.und Ssethiere enthält und auf-28000 Li- 
vres gefebätzt wird. — Ueber den Saturnit, von 
Donnet. Der Verf. zeigt, dafs der Saturnit, wo- 
von Majffenfretz und Giroud reden, nieht. der wahre, 
und von ihminicht befehrieben worden fey, — Ueber 
ein Biittel, die Wärme des. Wajlerdampfs zu mef- 
fen, von Leffert. Die Röhre im Papinifchen Dige- 
for, in welche Black und Wait ein Thiermom. 
ferzten, -wird hier auch für Collombs konitohen 
Dampfkefl-l vorgefchlagen. — Verjache über den 
Zufammenhang der flüjigen Körper von Befile. 
Gläferne Röhren wurden an einen Waghalken. ge- 
hänkt nad in Queckfilber'oder Waller gefenkt; 
durch Gesengewichte erft bis auf die Oberfläche 
der. Flüfigkeit gehoben und dann losgeriffen. 
Der Zufammenhang beym Quekfilber verbielt fich 
zu dem beym Waller wie etwa 82 zu $4. Die- 
innere Oeilnung der Röhre hatte 4,33 Linien , gröf- 
fere Oeffpungen geben Fehler; deswegen ift Du- 
tours: Verhältnils a12: 39, der 9 Lin. hätte, nicht 
mit des Verf. Verfuche einftimmig. Dutours Me- 
thode wird-geprüft; "auch Achar ds Beobachtungen 
werden verglichen. — Ueber ver h'edine Serpro- 
ducte vom. A. Spallanzani, Betrefi-n das Leuch- 
ten der See, das nicht blofs von Würmern, fon- 
dern auch noch mit von einer eignen Befchsfieh- 
beit des: Waflers herrührt. Alsdenn von Seefe- 
dern, Aleyoren, Milleporen, Madreporen, Gor- 
gonen, Schwämmen, Korallen und verfchiede- 
nen neuen: Thieren.- Der Verf. zeigt genauer 
als Herifant, dafs diefe Zoophyten keine blofse Po- 
Iypengebäude. oder Nefier feyen, fordern zum 
Weien der in ihnen wohnenden Polypen. felbft 
gehören: — . Verjuch über die.Frege: ob der reine 
Zucherfloff gänzlich mit in die Zuckerfäure über- 
gehe? von de Morveau; wird gegen Lavoifier ver- 
neint. Es fey nemlich unmöglich, dafs in allen 
den Körpern, die man zur Bereitung der Zucker- 
fäure brauche, Zucker vorhanden fey, Die Zu- 
kerf. befiehe aus einer Verbindung der reinen 
Luft mit einer acidifiablen Bafıs von eigner Art. — 
Ueber verfchiedene ın. der Londner Soci-tät feit dem 
Dee. gelejene Abhandlungen, von Blagden. Betrift 
die von Cavallo über die Wirkung manches Mef- 
fings anf die Magnetnadel; von Kirwan über die 
bepatifche Luft (fie fey ein durch den ‚Wärme. 
koff Juftig gemachter Schwefel; ). von demielben 
über die Verwancfchafren; neue Verfuche über 
die: Kälte -in. der Sudlonsboy , wodurch beftärigt 
wird, dafs das &bey — 40° Fahrenh. gefriere; dafs 
man mit Vitrieifiure die Kälte höher als mir. Sal- 
peterl; treiben könne.etc. = ‚Naturhiflori/che Be- 
- obachtunge® 
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ehschtunsewanf einer Schweirerreile ) von Girtanner, 
ia part Purmaline vem Grimfel; Natürgefchich- 
te dis Murmelthiers: "Beobachtungen über den 
Steinbock; er werde Immer felizer, Der Bern- 
fein fey eine Art von Wachs, das die grofsen 
Amcifen (form, rufa L.) bereitet hätten, — Ue- 
ber die Unjfchmeizbarkeit des Bergkryfialls, von 
rise. Auf Glas fchmoiz er felbfi-durch Sauflü- 
res Löthrehr mit dephlog. Luft, nicht; auf Koh- 
len aber entftand eine leichte Schmeizung; der 
Verf, fchreibt diefes theils dem aus der Kohle er- 
zeugten Alkali, theils der gröfsern Hitze zu, De 
la Netherie hält gie letzte Urfäche für die wahre, — 

April Deber die Auflern, vom A. Diegsensare, 
Feine Beobzckturg über die Thätigkeit diefer Thie- 


re überhaupt, befonders darüber, dafs fie ihr Wat. 


fer von fich fpritzen, fich vorihren Feinden fichern 
und fogar von der Stelle fich bewegen können, — 
Urber die Gebirge und Erzgänge, von Monnet 
Eine Preisfchrift, Hier nur der erfle Abfehnitt, 
wo der, Verf. das, was er über die Kennzeichen 
der Gegenden, wo Erz zu biechen, fapt, mit vie- 
fen Beyipielen unterfiützt und zuletzt die Mey- 
ruhigen anderer Mineralogen behauptet.— Fort- 
fetzung des Spallanz. Schr,- über Serproducte. Die 
freye Bewegung der Seeigel ift eine doppelte; 
die mittelit der Stacheln geht fprungweife, die 
durch die Hörner aber fchrittweife. Auch über 
die. Bewesurg anderer. Seethiere z. B. Mentula 
humana, Meeineflel, Verfchiedene Bemerkungen 
über den Zitterfiich; den Stachelrochen, deffen 
Stachel nicht «wegen eines Gifts, fondern wegen 
feiner »Structur tögtlich iih Alle diefe Nar:hrich- 
ten machen auf das voliftändige Werk diefes Ge- 
lehrten fehr -begienig. -- Veser einige Abdrücke 
in Steinen, von Geofroy, Waren in Sandftein und 
Schienen von Ottikerzen und Kambussohr zu feyn.--- 
Ueber die Zerlegung des thisrüchen Stofes im Ver- 
gleich mit dem Pfienzenfloff, von Bertkolet Die 
thierifchen Subitanzen enthalten einen zuckerhaf- 
ten Rettandtheil, ein eignes Oel,  Phosphorfäure 
mit- etwas Kalkerde, phlogifüfche uid vielleicht 
etwas fefte Luft, Jene Säure verurfashe vielleicht 
den Reiz bey Fiebern und Nervenzufällen, und 
wenn fie ihre Erde falten lafet, den psdagrifchen 
Stof. — Ver die 39jährise Monasprriode und 
den Einflujs der Mondspunkte euf die Witterung; 
vom P. Cette, Aus den beygebrachten Tafeln er- 
giebt fich, dafs jene Purkte wenig Einflufs auf 
Wärme und Barometerfiänd haben. —. Urcher die 
metulijchen Säuren, von Haflenfratz. ` Man Köne 
alle Metalle in Säuren verwandeln, wenn men ih: 
- nen sufs neve dephlog. Luft zufetze, indem die: 
Metalikaike ein Mittelzuffand zwifchen den Metal- 
len und ihren Säuren wären. — Aufgaben und 
Fragen-über - die „Grjetze der Bewegung flüfiger 
Körper, von de la Methrrie. Der Verf. glaubt, 
dafs man die Theorie der Flüfligkeiten, (wo auch 
elektrifche, magnetifehe, — Lichtmaterie und 
Luft mit begriffen werden, ) nicht"anders vervoll« 


Apr AUEUSE 198%. A 


4TA 


kommren könne; als wenn man ihre Beftandtheile 
kuglich, verfchiedentlich elaftifch und in einer mehr 
oder weniger kreifelnden Bewegung annähme. — 
Eis Schreiben des A. Foutana aa Jugenhou/s enti 
hält nähere Erläuterungen der vom Verf. bekannt- 
gemachten, Abhandlung über die Zerlegung des 
Waflers. — Ueber ein neues Verfahren die Phos- 
phorfänre aus gewillen Bleyerzen zu ziehen, von 
de Lasmont. Der Verf. defillirte das rörhliche 
Bleyerz in 6eckigten Prifimen geradezu mit Koh- 
len und erhielt 47 Pfund Phosphorim Centr. ; glaubt 
auch dafs man noch mehr daraus erhalten könne. 

Mag.  Beyträge zur Natwgelchichte der Ge- 
gend von Santa- Fee de Bogota, befonders in Riick- 
fichi der vornelimflen Erfcheinungen, die fich aus ih- 
ser Lage ergeben, von Leblond. Giebt Nachricht 
von dem Waflerfall von Tekendama, deffen Tiefe. 
bisber. unermefslich geween if; den gröfsten 


‚Theil der Abh. nehmen Reflexionen über die Ein- 


wohner vor und nach der fpanifchen Cultur, Ver- 
Teber die 


mifchung, Einwanderung u. f. w. eiv. — Ueber 
Kuitu gewifer Malvienarten und din ökonömijchen 
Gebrauch, den man von ihren Fafern machen kann, 
vom. A. Cavanilies.. Der Verf. hat Verfuche über 
die Benutzung der Fäden aus der Schale ange- 
ftellt, und zwar aufser der kraufen, Mauritani- 
fcben urd Peruarifchen Pappel, vornemlich mit der 
Sida abutilon wegen ihres frifchen Wuchfes. Die 
Feftigkeit der Stricke daraus ik mit den bänfehen 
verglichen. — Verfuch üher einige Erjcheinunigen 
bey der: Kryftallijation der -Mitteljalze, von le Bianet. 
Jedes ‘Salz hat zwar feine- fpeeififch gebildeten 
Kıyttallen, allein die Geflalt derfelben kann doch- 
bey dem einen etwas anders feyn, als bey dem 
andern, nnd mit diefer Abwechslung hat es ei- 
gentlich der Verfäfler zu thun: Erhat. bemerkt, 
däfs die Abänderung blofs ven der verfchjedenen 
kage des Kryftalis, ober z. B:scim Fail et ein 
Prisma ift, auf der Bafıs fieht, oder auf einer Sei- 
tenfläche liegt, herrühre, — Ueber die Blasrälre 
für den Mund, den Blasbalg und die dephlog. Luft, 
von Hafjenfretz, mit Abbild, Nachdem der Verf- 
die fümmtlichen einfachen und zuianımengeletzten 
Blasröhren kürzlich befchrieben, auch ein Paar von 
eigner Erfindung mitgetheilt, ihre Vortheile und 
Nachtheile gezeigt hat, fo kommt er auf die Ein- 
richtung und den Gebrauch der Meurierfchen Ma- 
fehine zur Zufammenfetzung des Wafers und 
giebt diefer vor allen den Vorzug; fie ift aber zu 
koftbar. Urber die Gebirge ete. von Monnet, 
ater Th. Bier zeipt der Verf. im Einzelnen die 
Steilen, wo fich Erze finden. — Ueber die Be- 
fchreibung mehrerer Metalladern von Bretagne und 
Zerlegung einiger sexen Subjtonzen von Leumont. 
Der Verf, hat die Bergpioducte, in fo tern fie 
für den Staat und den Niturforfcher wichtig. find, 
immer befonders betrachtet. _ Am ausführlichtten 
befchreibt er die Gruben von Huelgoat, wofel 
er Phospborläuce in einer Art von Bleyglanz fand; 
eberrdaflelße auch in mehreren Bleylpsthgruben 
Fff 2 und 
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und unter der Geftalt eines fauren phosphorifchen 
Eifenfalzes. Noch etwas von einem noch nicht 
beichriebenen Quarz in 4eckigten Blättern. 
Jun. Ueber die Bereitung des ätzenden Lau- 
genjaizes, feine Kryfiallifaiion and Wirkung auf 
d:n Weinzeift, von Berthollet, Man weils, dafs 
der Weingei? das ätzende Laugenfalz auflöf, al- 
lein die Eigenfchaften diefer Auflöfung find noch 
nicht hinlänglich bekannt und der Gedanke, dafs 
fich das Alkali von den übrigen Beitandtheilen, 
über welche es feine auflöfende Kraft ausgeübt, 
müffe getrennt-befunden haben, hat ihn auf die 
Beobachtungen der gegenwärtigen Abhandlung 
geleitet. — Befchreibung und Gebrauch eines von 
Pilatre de Rozier angegebenen antimephiti/chen Re- 
Spirators; nebji einigen Verfuchen dejjelben über den 
Mephiti/fmus der heimlichen Gemächer, Bierkeller, etc, 
von É’ Aulaye (mit Abbild.) Roz. hat durch 
mehrere Verfuche, fo wohl an Thieren als en fich 
felbft, gefunden, dafs die mephit. Luft blofs des- 
wegen tödtet, weil fie überhaupt nicht zum Arh- 
men gefchickt it, nicht aber deswegen, weil 
durch ihr Athmen eine Säure. oder fonit etwas 
febädliches in die Lunge kommt. Der Refpirator 
befteht aus einer meflingenen Röhre, an deren ei- 
nem Ende ein langer Schlauch befindlich it; das 
andere Ence kann dicht an die Nafe gepalst wer- 
den. Nun athmet man ein, durch die Nafe und 
aus, durch den Mund. d’Auln. hat Klappen an 
die Röhre gebracht und dadurch den Gebrauch 
noch mehr gefichert. — Befthreibung des Dop- 
pelblaits (Bifeuille) vom A. Diequemarc, (mit Ab- 
bild.) Es ift ein Seepolyp, der die Geitalt, eines 
Zweigs hat, welcher fich in 2 Blätter endigt. fir 
ragt aus einer Röhre hervor, in welche er fich fo- 
gleich zurückzieht, wenn man die Blätter be- 
rührt. — Beyträge zur Naturgefchichte des Del- 
øhins - oder Dämmerungs/chmetierlings, von le Fe- 
sre des Hayes. (mit Abb.) Er hält fich an den 
Bergen zu St. Domingo zwifchen den Orangebäu- 
men auf und gleicht'in Abficht feines Körperbaues 
dem Seedelphin. — Nachrichten von der Reife des 
Desfontaines. Er ward 1783 von der Akad. nach 
den Küften der Barbarey geiandt, um Naturhifto- 
rifche Beobachtungen zu. machen; hat auch daf, 
auf ıgo0 meift noch unbefchriebne Infeeten ge- 
fammlet; faft 2000 Pflanzen, worunter 1200 felten 
und die übrigen ganz unbekannt find; etliche 40 
Arten meift neuer Vögel, auch verichiedene 4 füfsi- 
ge Thiere; Fofülien. ~- Ueber die Zerlegung des 
Wafers, von Adet an Sngenhonfs. Zeigt, dafs 
Fontanas neuere Verfuche über die Veränderung 
des Wafers in einer nicht glühenden Röhre, La- 
voifiers und NMeuniers’ Theorie nicht umwerfen, 
fondern dafs beider Phyfiker Verfuche verichieden 
feyen. — Bemerkungen über das vorige Schreiben 
von de la Metherie, Adet hat gefagt, dafs der Verf. 
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in’einer Note zu Fontanas Abhandlung den Geitt 
der Frage nicht gefaist habe, und darüber läfst er 
fich hier weiter heraus. — Ueber die Anwendung 
der Analyfis auf die Wahr/cheinlichkeit der Ent/chei- 
dungen nach Mehrheit der Stimmen vom M. de 
Condorcet, Enthält nur eine etwas ausführliche 
Anzeige von Condorcets gröfserm Werk, In der 
Note har der Herausg. verichiedenes über die An- 
wenduug der Analyfis anf die Berechnung der 
moralifchen und politifchen Gegenfände gefagt. > 
Ueber das färbende Welen des Berlinerbiaues von 
Haj)enfratz. Giebt wieder Nachricht von Weft- 
rumbs Entdeckung, der fchon im vorigen Morat 
erwähnt worden. — Leichte Methode Gefäße aus 
Pistina zu verfertigen, van Achard. Die Plat. läfst 
fich mit Arfenik, der durch Weinfteinrahm fixirt 
wird, fehr leicht fchmeizen; bey fortgefetzter 
Feuerung aber geht der Arfenik wieder davon und 
alsdenn ift fie auch im heftigften Feuer nicht mehr 
zu fchmelzen. Auf die Art hat nun Achard klei- 
ne ganz feuerfefie Schmelztiegel verfertigt, wozu 
er. die ‚Methode befchreibt. — Beobachtungen 
über die Varioliten und ihre Zerlegung, von Zn 
thes. Es wird angegeben, wo man fie in Europa 
fiadet. Sie enthalten Quarz, Thon und Eifen, An 
der Verfchiedenheit ihrer Farben möchten vor- 
nemlich die verfchiedene Zuftände Urfach feyn, in 
welchen fich das Phlogifton und der quarzigte 
Grundfoff mit dem Eifenrkalk, Thon. und andern 
Erden verbunden finden, u te 


(Der Befchlufs folgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


LAUTERBACH, bey Hegelunds Erben: Natür- 
liche Glüchjeligkeits TA für jede as Fo 
Nichigelehrten, aber doch denkende Men/chen 
von !e}- G. Diefenbach, Pfarrer in Brauen- 
fchwend. 8. 56° $. (13 gr.) 


Es ift allerdings ein recht guter und nachah- 
müngswürdiger Gedanke, dafs der Herr Verfaffer, 
bey Predigten und Catechifationen, feine Zuhörer 
auch in die Schöpfung Gottes hineinführt und wir 
glauben ihm gern, dafs manche, die vorher durch 
Zweifel geplagt wurden, durch diefe Methode ge- 
heilt worden, befonders da es demfelben nicht an 
lebhaften Wendungen und Ausdrücken fehlt. De- 
fto mehr wäre es daher zu wünfchen gewefen, 
dafs. der Herr Verf. auf philofophifche Ordnung 
und auf Richtigkeit in Darftellung der Begriffe 
und auf Strenge und Genauigkeit in den Beweifen 
mehr Rückfickt genommen hätte, als er z.B, 
bey der Aufzählung der göttlichen Eigenfchaften, 
bey dem Beweis vom Dafeyn Gottes, oder der 
Einfachheit der Seele wirklich gethan hat, 
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RECHTSGEELAHRTHEIT. 


Berkin: Rechts - Catechismus entworfen und 
auf die Preuisifchen Gefetze angewendet von 
9. W. F. Freyherrn von Krohne, Kön. Poln. 
Geheimen Nath; des Brandenburg. rothen Ad- 
lerordens Groß- Kreutz. 1786. 8. 189 S. 


Ebendafelbt: Catechi/me du Droit pro- 
jeite et applique aux loix Prufiennes par o) 


F ogo. 
Guillaume F. Baron de Kraki — 
1786. 8. 192 8. ; 


Er brauchbaren Rechtskatechismus, und ein 
gutes Compendium zu fchreiben , dazu gehört 
mehr, als man insgemein glaubt. Jener foll die ejn- 
fachiten und täglich brauchbaren Rechtswahrheiten, 
die-Vorlchriften. (des vaterländifchen Rechts) in gu- 
ter Ordnung und auf eine dem gemeinen Bürger 
faßsliche Art, diefes die Nechtsfätze, worauf das 
Lehrgebäude des in Frage ftehenden Theils der 
Rechtswiffenfchaft beruher, mit Präcifion, Deutlich- 
keit und Kenntnifs der Quellen vorgetragen ent- 
halten, Beydes letzt das füummum in der Wiffen- 
“fchaft, oder dafs man in feinem Fach Meifter fey u. 
das, was nicht nothwendig zur Sache gehört, forg- 
fältig abzufondern wiffe, voraus. Ob Hr. v. Krohne, 
welchen unfre Lefer aus feiner Fehde mit dem nun 
verftorbenen Ludwig v. Hefs kennen, einen folchen 
Rechtskatechismus geliefert habe, dariiber mag das 
Publikum aus der Darlegung des Innhalts und den 
.beyfpielweife ausgehobenen Sätzen entfcheiden. 


Von der Urfach und dem Zweck diefes 
Katechismus S. 17, Eingang. Ein Gefpräch zwi- 
fchen einem alten und jungen Staatsbürger S. 37. 
Das I Hauptftück. Von den Pflichten gegen Gott 
S. 42, Das II Hauptft, Von den Pälichten gegen 
den König und den Landesherrn. S. 59. Das HI. 
Hauptit. Von dem, was man dem Staat und dem 

meinen Wefen fchuldig ift. S. 117. Das IV. Haupt- 
Rück. Von denen (den) Pflichten gegen den Näch- 
ften S. 121. Das V. Hauptlt. Von den Pilichten ge- 
gen fich feibft, S- 173- Warum unfer Verfaffer die 
gewöhnliche Eintheilung der ältern Sittenlehrer, dafs 
die Pflichten dreyerley Gegenftände, Gott, uns 

AL. Z. 1787. Dritter Band. 
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felbft, und den Nächten, haben, zur Grundlagefei- 
nes Rechtskatechismus gewählt, und wenn nun diefe 
Methode ihm vorzüglich ‚gefiel, warum er nicht fei- 
nem Modell gemäfs nur 3 Hauptftücke gemacht, 
und das, von den Pflichten gegen Andere, wieder 
in 3 Abfchnitte nach der im I. III. und IV. Haupt- 
ftück beobachteten, Ordnung abgetheilt habe, das 
mag er felbit beantworten, 


Aber in der Abhandlung feibft findet man ftat 
des’ bey einem R. K. erforderlichen Lichts in Begrif- 
fen und deren Auseinanderfetzung einen chaotifchen, 
in einem fehr fehlerhaften Styl verfafsten plan - und 
ordnungslofen Unterricht, und ftatt der erwarteten 
Berufung auf die Quellen der angeführten Rechts. ' 
währheiten, nicht eine einzige Gefetzllelle im gan- 
zen Buch, ‚Nur ein paar Proben von der feinen Art, 
wie fich der Vf. ausdrückt: z, B. S.99. „Dem Kö- 
nig allein ftehet das Recht zu fammlen zu, -und das 
übt Er aus durch Lotto und Lotterien, diezu Staats- 
bedürfniffen entweder auf Königl. Rechnung errich- 
tet oder verpächtet werden. “ 102. Wo er die 
Billigkeit der preußsifchen Abgaben rühmt, „das 
Heyrathen wird nicht durch auf Jungferfleifch ge- 
legte Confumption erfchwerer.“ - S. 130. „Wer die 
Treue durch Ehebruch oder bäsliche Verlaflung, 
wozu Abwefenheit doch nicht zu rechnen, gebro- 
chen, dem kann lie wieder dadurch gebrochen wer- 
den, dafs der unfchuldige Theil, wenn er nicht gut- 
willig verzeihen will, fich fcheiden laffe. “ . S. 17r. 
pikt Ehebruch und Hurerey nicht erlaubt (Faft fellte 
man fo wie diefe Periode gefetzt ift, fich berechtigt 
halten, das Wort: nicht, auszuftreichen) fo it Blut- 
fchande defto fchärfer verboten. “ 


= 
Dub 


Wir fprechen zwar dem Verf. nicht ab, dafs er 
es herzlich gut meyne, defs er den tiefiten Refpect 
für Preufsen und feine Verfaffung habe; aber wir 
hätten gewünfcht, dafs er mit Abfaffung eines 
Rechtskatechismus für die preufsifchen Unterthanen 
bis zu Vollendung des Epoche machenden Meifter- 
ftücks deutfcher Gefetzgebung, des vortreflichen 
Gefetzbuchs für die preufsifchen Staaten, gewartet, 
und dann — diefe Arbeit einem Mann von Kennt- 
niffen und Gefchmak überlalfen hätte, 
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Frorsnz, bey Bonajuti: Cenni fulla legislazione, 
(ohne Jahrzahl) 1348. 8: (ıLiv. 55.) 


Diefe Abhandlung (deren Verfaffer fich fogar in 
der Zueignungsfchrift nicht genannt, und auch die 
Jahrzahl weggelaffen hat) ift wirklich nur ein Fin- 
gerzeig auf einige allgemeine Wahrheiten, die fich 
mehr durch guten tofcanifchen Styl und angeneh- 
men Vertrag, als durch Neuheit der Gegenftände 
auszeichnen. Zuerft wird die Nothwendigkeit des 
gefeiligen Zuftandes mit bekannten Gründen gezeigt; 
dann die verfchiedenen Endzwecke; welche die 
Gefetzgeber der Alten befolgten, an deren Spi- 
tze Lykurg, als der weifefte, fteht; und im Hiten 
Abfchnitt kommen die eigenen gefetzgeberifchen 
Winke des Vf.: dafs jeder Gefetzgeber die phyfifche 
‚und _moralifche Stimmung der Menichen, mit de- 
nen er zu thun hat, genau ergründen, und folche 
Vorfchriften entwerfen müfle, welche, nach Ver- 
hältnifs der Zahl und der Befchoflenheit feiner Mit- 
bürger, der Zahlund der Befchaflenheit der Sachen, 
die zu ihren Gebrzuch dienen, einem jeden den 
möglich gröfsten und dauerhafteften Portion des Ge- 
nuls von diefen gewähren. _Da jede Nation, feibit 
im roheften Zuftande, zu einem, ihren Kenntniflen 
und Fähigkeiten angemeflenen Luxus geneigt fey, 
und die Fortfchritte deffelben unvermeidlich wären ; 
fo fey es immer beffer, dafs der Grfetzgeber durch 
erzwungene Aufklärung den Gefchmack feines Vol- 
kes bilde, als dafs er diefe Bildung dem unregel- 
mäfsigen Ungefähr überlaffe. Daher habe Roufseau 
unrecht, wenn er Petern dem grofsen zur Laft lege, 
dafs er die Rufen zuer gefittet und dann kriege- 
rifch gemachtihabe. Die grofse Kunft des Gefetz- 
gebers fey, die Menfchen blois durch ihr eigenes 
Intereffe zu leiten: erkabene, bürgerliche und krie- 
gerifcke Tugend fey ein gezwungener vorüberge- 
hender Zuftand, und eine fo firenge Difciplin, wie 
die Spartanifche war, würde in keinem Staate von 
langer Dauer feyn können. Sonderbar ift die Hy- 
‚pothefe, (5.54. )-dafs ein Staat (oder ein politi- 
{ches Aggregat, welches der Lieblings - Ausdruck 
des Vf. ift:) wenn er aus 6 Millionen Menfchen be- 
ftehe, die gröfste Dauer fowobl von innen als von 
aufsen verfpreche: dafs mithin die Zahl 6000, 000 
das non plus uitra politifcher Stärke fey. Hier fehlt 
es nun freylich an Beweifen; und die vielen dabey 
erwähnten Beyfpiele, da grofse Nationen von klei- 
nen überwältiget worden, befonders die Beylpiele 
von Preufsen und England, welche mit einer Volks- 
zahl von 6 bis 8 Millionen, weit zahlreichern Fein- 
den die Spitze boten, werden fchwerlich eine folche 
Induction begründen. Ueberhaupt leidet das fo fchön 
fchattierte Feld der Politik keinen Maasftab nach Zah- 
3en,Gröfsen und geradlinichten Figuren; undes läfst 
fich aus bisheriger Erfahrung nur fo viel behaupten, 
dafs die Macht einer Nation mit der Zahl ihrer 
Mitglieder nicht in gleichem Verhältnifs flehen, und 
dais bey fonft gleichen Umftänden ein mittelmäfsi- 
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ger Staat verhältnifsmäfsig mehrere Dauer und in- 
nere Stärke habe, als ein weitläuftiges Reich.) Die 
folgenden fehr kurzen Abfchnitte von der Schwie- 
rigkeit der Gejetzgebung ; von der politifchen Er- 
ziehung, von den verfchiedenen Regierungsformen, 
deren Vollkommenheit und Verfall, find blos we- 
gen einiger paradoxen Sätze .bemerkungswürdig, 
z.B. dafs die politifche Tugend in der Demokratie 
wie die Zahl 3, in der Ariftokratie wie die Zahl 2, 
und in der Monarchie wie die Zahl 1 fch verhalte, 
u. few. Das mit eingemilchte Lob des Republik 
Venedig läfst vermuthen, dafs der Vf. ein Venetia- 
Er fey, ob glżich feine Schreibart ganz tofcanifch 
it. F 


PHESIK, 


Wıen, bey Wappler: Sohann Ingen-Houfs, k. 
k. Hofrachs, der königl. Gefellfchaft der Wif- 
fenfchaften zu London, u. f. w. Mitglieds, 
Verfuche mit Pflanzen, hauptfächlich über die 
Eigenjchsft, welche fie in einem hohen Grade 
befitzen, die Luft im Sonnenlichte zu reinigen, 
und in der Nacht und im Schatten zu verder- 
ben; nebf einer nesen Methode, den Grad der 
Reinheit und Heilfamkeit der atmo/ghärifchen 
Luft zu prüfen. Aus dem Franzöfifchen von 
D. Joh. Andreas Scherer. Verbeferte und 
vermehrte Auflage. - Mit einer Kupfertafel. 

. 3786. ‚437 S. und 88 S. Zufchrift, Vorreden, 
Inhalt u. f. w. 8. (x Rthir. 12 gr.) 


_Diefe Ausgabe unterfcheidet fich von der erftern, 
die 1780 zu Leipzig herauskam, fo febr, dafs man 
fie falt für ein ganz neu ausgearbeitetes Werk anfe- 
hen kann. Denn obfchon die Ordnung, die der 
Verf. gleich Anfangs gewählt hatte, ganz beybe- 
halten worden ift, und die in diefer neuen 
Auflage bekannt gemachten Entdeckungen eigent- 
lich eben diefelben find, die man auch in dererftern 
antrift; fo find doch an mehrern Orten, theils vom 
Verf. felbft, theils vom Ueberfetzer verfchiedene 
Bemerkungen und Erfahrungen eingefchaltet wor- 
den, die entweder ganz neue Auslichten in die Oe- 
konomie der Natur gewähren, oder doch jene Ent- 
deckungen vortrefiich zu erläutern und zu bellätigen 
gefchickt find. Hr. Z. hat z.B. einige unlängft mit 
verfchiedenen giftigen Pflanzenkörpern angeltellte 
Verfuche erzählt, und die Behauptung, dafs die 


“ Pflanzen in mancher Rückficht viel Aehnlichkeit mit 


den Thieren haben, und dafs jene, fo wie diefe, 
aus ihren verfchiedenen Theilen verfchiedene Flüf- 
figkeiten entwickeln, durch wichtige Thatfachen 
gerechtfertigt; er hat ferner einige Bemerkungen, 
über die belte Art, die Güte der Luft zu prüfen, 
und andere hierher gehörige Verfucke anzuftellen, 
beygebracht, und die Erinnerungen, die in einigen 
Schriften wider die Brauchbarkeit des Fontanafchen 
Luftgütemeflers gemacht worden find, fehr gut wi- 
derlegt, u. © w. Hr, Sch. hingegen ift bemüht 
geweien, den Verf gegen einige Vorwürfe des 
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Ho. Senebier zu" vertheidigen; er verfichert, eine 
Vergleichung des eriten Bandes des Senebierfchen 
Werks’ (Mem. fur Pinfluence de la lumiere folaire, 
-cet.) angeftellt, und fich auf diefe Art überzeugt zu 
haben, dafs Hr. Senebier eigentlich nicht die Beob- 
achtungen des Hn. Z. widerlegt, fondern fie viel- 
mehr in feinem Werke wiederholt und beftätigt ha- 
be; er theilt das Refultat diefer Arbeit genau mit, 
und macht an andern Orten über die grüne vegeta- 
bilifche Materie, über einige Pflanzengifte, über 
die vom Hn. Viborg und andern empfohlnen Me- 
thoden, die Reinigkeit der Luft zu unterfuchen, 
über die Art, die dephlogiftifirte Luft einzuathmen, 
u. f. w. verfchiedene lehrreiche Anmerkungen, die 
das, was der Verf. felbft über diefe Gegenftände 
‚gefagt bat, noch mehr aufhellen. Kurz das ganze 
Buch ift nicht nur durchgefehen , fondern wirklich 
verbsfiert und vervollkommnet worden, und es 
verdient daher, allen Liebhabern und Forfchern der 
Natur aufs neue empfohlen zu werden. 


Mayıann im Klofter di S. Ambrogio Maggiore: 
Manuale di Chimica, ofina Espojizione, e dei 
Predotti d'uu Corfo di Chimica, del Signor Bau- 
me, Maeltra Speziale di Parigi ec. Nuova Edi- 
ziore in lingua italana, arricchita/di varie anno- 
tazioni mediche, chimiche, filiche e farmaceu- 
tiche dal Dottor Giammaria Mazzi, Medico 
Ordinatio dello Spedal Maggiore di Milano, 
che inoltre v’ha aggiunto una compendiofa no- 
tizia pitutte le principali Fonti minerali d’Italia, 
ed il dottrinale neceffario per ben ufarle in Be- 
vanda, in Bagno univerfale e parziale, in Bag- 
no vaporofo, in Doceiatura ed in Lutazione, 
Tomel. 297S. Tomo Il. 304S. 8. 1785. 


Das ziemlich unvollftändige Handbuch der Schei- 
dekunft, das Hr. Baumé im Jahre 1763 zum erften- 
male herausgab, ilt durch die ‚Bearbeitung des Hn. 
Mazzi zwar beträchtlich vermehrt, aber doch, im 
Ganzen genommen, nicht fo verbeffert und vervoll- 
kommnet worden, dafs es den Anfängern als ein 
kurzer Inbegriff’ aller, oder nur der vorzüglichiten 
chemifchen Wahrheiten empfohlen werden könnte; 
denn Hr. M. hat weder die Lücken, die man inder 
erften franzößfchen Ausgabe jenes Buchs (nach wel- 
cher diefe Ueberfetzung gefertigt worden iit,) be- 
merkt, gehörig ausgetülit, noch alle Frhler, de- 
‚zen fich der Vf. fchuldig gemacht hat, verbeflert, 
Der Abfchnitt der Verwandfchaft der Körper iftnoch 
eben fo unvollfländig, als er fonit war, und der 
Ueberfetzer fcheint weder die Verdienfte, die fich 
der verftorbene Bergmann um diefen Theil der Che- 
mje erworben hat, nech.die vielen Verfuche, durch 
welche Wenzel und andere neuere Scheidekünfller die 
‚Werwandfchaftstabellen zu berichtigen und zu ver- 
vollkommnen bemüht gewelen find, zu kennen, 
Er hält den Weinfteinrahm mit Marggrafen für ein 
mit Säure überfättigtes Salz ; aber das Verfahren, 
mittelft defen man den fauren Theil deffelben vom 
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vegetabilifchen Laugenfalze’abfcheiden und in tro- 
ckener Geftalt daritellen kann, hat er nirgends be- 
fchrieben; er hat. weder des Flufsfpaths und. der 
Säure deflelben, noch der Säure‘ des Zuckers und 
desiHonigs, nochanderer neuerlich entdeckten oder 
forgfältig unterfuchten Säuren, und der mit denfel- 
ben zubereiteten Mittelfalze und anderer Produkte 
gedacht; auch der nach Weflendorfs Methode ver- 
fürkte Efig, die gmelinfche Bernfteineilenz, die 
Knochenfäure, die feifenhaltige Spiefsglastinktur, 
das Ammoniakkupfer der Edinburger, der Minde- 
rerfche Augengeift, und andere chemifche Arzneyen 
fcheinen unferm Ueberfetzer nicht bekannt gewor- 
den zu feyn ; denn er hat fie nicht einmal den Na- 
men nach angeführt. Ueberhaupt hat fich Hr.M. 
um die chemiichen Entdeckungen, die in den letz- 
ten 10 oder 20 Jahren gemacht worden find, fait 
gar nicht bekümmert; er citirt zwar manchmal ei- 
nige von deutfchen und brittifchen Scheidekünftlern 
und Aerzten herausgegebene Schriften , und fchreibt 
auch wohl Stellen aus ihnen ab; allein diefe und 
andere Zufätze, durch welche er feine Ueberfetzung 
brauchbarer zu machen bemüht gewefen it, find 
mehr medicinifchen, als chemifchen Inhalts, und 
fie fcheinen alfo hier nicht an ihrem rechten Orte 
zu ftehen, Doch vielleicht denken die Landsleute 
unfers Ueberfetzers, für welche freylich diefe Aus- 
gabe blofs veranftaltet worden ift, anders über diefe 
Sache, als wir, und Hr. M., der den Gefchmack 
derfelben kennt, mufste fich daher nach diefem 
richten und ihn zu befriedigen fuchen. . Indeffen 
hätte er, als Herausgeber eines chemi/chen Hand- 
buchs, vom Rechts wegen fich nicht einzig und 
allein hiernach richten, fondern auch die Mängel, 
deren wir oben gedacht haben , ergänzen follen. — 
Die Abhandlung von den minerah/chen Wöäjlern Ita- 
liens, die H. M. am Schluffe des zweyten Bandes 
(S. 101-274) beygefügt hat, enthält, fo viel wir 
urtheilen können, ein fehr vollfländiges Verzeich- 
nifs, der warmen Bäder, der eifenhaltigen und an- 
derer Sauerbrunnen, der Stahlwalfer und der Schwe- 
fel- und Mittelfalzhaltigen - Brunnen , und fie ift) da- 
her felbit für Ausländer brauchbar; doch bedauren 
wir, dais die Zergliederungen diefer Waffer nicht 
mit der gehörigen Sorgfalt angeftell: worden find. 
Unfere chemifchen Leier werdenan folgender Nach- 
sicht, die H, M. S.ıpr. von den Beltandtheilen der 
Wäffer der berühmten Bäder zu Pifa giebt, und die 
wir zur Beftätigung unfers Urtheils abichreiben wol- 
len, manches zu tadeln finden: „Das Wafler aller 
„diefer Bäder enthält eine fehr weifse und glänzende 
„kalkartige Materie, die ieh, wenn man das Waf- 
„fer eine Zeitlang ruhig ftehen läfst, auf der Ober- 
„fläche defelben anbäuit, oder auf dem Boden des 
„Gefäfses abfetzt. Der Auffeher der Bäder fam- 
„melt diefe Erde forgfältig auf und bedient fich ih- 
„rer als eines tröcknenden, reinigenden und die Ver- 
„narbung der Wunden befördernden Heilmittels. 
„Das Waller einiger Bäder enthält bis auf 15 Gran 
„von dieler Erde im’ Pfunde; es giebt aber auch 
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„Bäder, die minder reichlich damit verfehen find, 
„und aus deren Wafer man. nur ungefähr’ halb fo 
„viel Erde abfcheiden kann. Aufser diefer kalk- 
„artigen oder einfehluckenden und. alkalifchen Erde 
„enthalten diefe Wafer auch ein bitteres Salz, das 
„dem Epfomfalze ähnlich it, defem Menge aber 
„nicht über 3 Gran im Pfünde ausmacht. "Das Salz, 
dás teh aus dem Waller des: Bades der Königinn 
„durch die Eindickung darftellen läfst, beträgt 
„nicht einmal völlig fo viel an Menge, und über- 
„dem {deint auch das Salz- diefes Waflers von: ei- 
„ner andern Natur zu feyn; denn es gleicht in An- 
„fehung feines Gefchmacks dem Meerfalze. — Das 
„Bad, das den Beynamen vom Kriegsgotte hat, 
„führt ein wirkliches Meerialz bey fich. Es feheint 
„aber, dafs die Heilkräfte diefer Wafler nicht fo- 
„wohl diefen beiden Beftandtheilen p die founmerk- 
„lich und in fo geringer Menge gegenwärtig find, 
„fondern vielmehr der Feinheit, der Wärme (die 
„bey einigen Bädern = 92, 94 oder 96°, bey an- 
„dern aber = 100 oder 104° nach Fahrenheits Wär- 
„memeflerift,) und demelallifchen und geiftigen Be- 
„‚ftandtheile, womit lie, wie der gröfste Theil der übri- 
„gen warmen Bäder, gefchwängert find, zugefchrie- 
„ben werden müffen. Sie haben übrigens, in Nückficht 
„auf ihre Beftandtheile, mit den Bädern von Lucca 
„fehr viel Aehnlichkeit, doch fcheinen fe noch ein- 
„facher, als die letztern zu feyn , und man kann fie. 
„gdiefer Vorzüge wegen, zu den nützlichften und 
„unfchädlichften Bädern zählen , “ u SE a 
Die Befchreibungen >» die H. M. von den Heilkräften 
diefer und anderer Bäder macht, find oft eben fo 
unbefriedigend, als die Nachrichten von der Mi- 
fchung der Wafer. 


BRANDENBURG, in der Hallenfchen Buchhandlung 
Vermijchte Beyträge zur phyfikalijchen Erd- 
beichreibung. Sechiten Bandes Viertes Stück, 
1787. $ Bogen und Bogen Regifter über den 
ganzen fechiten Band. (7 gr.) 


In diefem Stücke findet man 1) eine Fortfetzung 
der Einleitung zur phylifchen Länderkunde und zwar 
von lsland, den faröeichen Infeln, Schweden, Preuf- 
fen, Polen, Kurland und Semgallen; Gallizien und 
Tndomirien, dem Europäifchen Rufsland und Un- 
garn mit den dazu gehörigen Ländern. — Die Be- 
fehreibung von Island hätte wohl beffer gerathen 
können. Island ift nach den neueften Ausmeflun- 
gen nicht über 1400 Quadr. Meilen und der bewohn- 
te Theil höchftens 450 Meilen grofs, auf weichen 
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1783 beynähe 48600:Mèhfchen tebtems Hier if-die 
kleinfte unter: den angegebnen Zahlen: 2336 Quadr. 
Meilen und dis-Menfchenzahl 46,200. Die Gebirge 
laufen nicht blòfs von Morgen gegen Abends ` fon- 
dern fie. durchkreuzen auch die Infel, daher die 4 
Viertel. Eisgebirge heifsen eigentlich‘ Joklu- Fiall. 
oder Jokuls mit einem Beyfätze, 2..B Welter Jokul, 
der höchfte und einer der gröften im Lande «nicht 
Jonkuls wie hier vermuthlich durch -«inem Drick- 
fehler, fteht,) In folgender Stelle: Kräuter und Gras 


trägt der Boden von felbft, vund an Bauern- fehlt 


es nicht fo ganz, obgleich kein Nadelholz vorhan- 
den ift; Coll verimurhlich Bäsmenftehn), Von den 
Füchfen, die den Schaafen nachftellen,; heifst es:: 
„Oft werden fie von einem muthigen Hammel fo 
lange geichleppt , und fo lange an einem kelfen oder 
andern ftaıken Gegenftand geftofsen, bis fie iterben, 
daher man in der Wolleeiniger Hammel, die an ent- 
legenen Orten weiden, die Gebeine von verreckten 


„ Fäch/en findet. Was heift das ? Ueberhaupt fcheint es, 


dafs dieferAuffatz nicht von dem fachkundigen Manne 
gemachtfey, den'man in den andern Stücken erkennt. 
Wie hätte diefer zumBeweife der Islandilchen Kältefa- 
gen können, dafs das Fahrenheitiche Thermome- 
ter bisweilen {chon 20 Gr. unter dem Gefrierpunkte, 
alfo in der Kugel, geftanden. Wären es 39 oder 
40 Gr., wo das Quecklilber gefriert; fo liefse fich 
diefer Ausdruck erklären; wenn es aber bey 24 Gr. 
fchon in der Kugel fteht: fo. folgt weiter nichts dar- 
aus, als dafs für Island zu wenig Queckfilber in der 
Röhre gewefen, Bey Polen ift die neue Grenze nach 
der Zergliederung von 1772 und 2776, und bey 
Rufsland die Europäiiche Grenze angegeben; aber 
fo, dafs man fchwerlich Luft haben wird, fie nach- 
zufuchen. Ganz genau iftfie doch nicht. 2; Ueber 
das Entitehen des Seefchlams,, ein Auszug aus einer 
Abhandlung des Hrn. Di Weisin den neuern Schrif- 
ten der Berliner naturforfchenden Gefellfchaft ı B. 
3 St S. 275 f3) Nachrichten von der Krimm, 
zwar nicht unbekannt, aber doch fehr zweckmäfsig 
für diefe Einleitung, Er theilt die Halbinfel in das 
Gebirge, den beiten füdlichen Theil und die Ebene, 
welche von den fparfam darauf zerftreueten Dörfern 
zur Viehzucht und wegen der Salzfeen genutzt wird, 
4) Vom Archipelagus der Philippinen und der Men- 
ge der Infeln, welche er enthält. Aus Gentils Rei- 
fen in den Indifchen Meeren in den Jahren 1761 — 
1771. 5) Wolkmanns Abhandlung über den. Meers- 
fand. -Aus dem Göttingfchen Magazine 4 Jahrg. 
2 Stück. S. 49 — 64. 
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Vermisente Anzeıse. In dem Bisthum Zichflädt find 
die zu München herausgekommene Originalfchriften der 
Illuminaten unter die Pfarrer auf dem Lande unentgeldlich 


ausgetheilt worden, damit fie ihren Gemeinden von diefen 
Leuten gründlichen Unterricht ercheilen können, 
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GESCHICHTE. 


"Paas, in Gerlifehen Buchhandlung: Be/chrei- 

= bung der bisher bekannten Böhnsi/chen Minzen 

nach chronologi/cher Ordnung — ausgefertigt 
von Adauctus Voigt, Pr. des Ordens der from- 
men Schulen, der Phil. D. ehemaliger Lehrer 
der Univerfalhiltorie und Cultos der Bibliothek 
an der Univerfität zu Wien. Vierter Band mit 
VilL Kupfertafeln 1787. 253 S. in 8. 


D: Publikum mufs es mit wahrem Danke er- 
kennen, dafs der gelehrte und um die Gefchichte 
und Literatur feines Vaterlandes verdiente Verf. 
feine jetzige Ruhe und Mufse, die er in feinem felbit 
gewählten Aufenthalte zu Nickelsburg in. Mähren 
"geniefst, der Vollendung eines Werkes widmet, das 
lange-Zeit für die mittlere und. neuere Numi 
das einzige in feiner Art-und deffen ne ean 
{chon längt der. Wünfch der  ächten Münzliebhaber 
gewelen ilt. Der erite Theil deffelben erfchien im 
Jahre 1771 und. das ganze Werk hatte feine Ent- 
ftehung gröfstentheils dem im hohen Grade voll- 
fländigen Böhmifchen Klünzkabinette des Bifchofs 
zu Leutmeritz, Grafens Emanuel Ernjl von Wald. 
fein, zu danken, das der Verf, auch bey diefem 
Theile mit Vortheil genutzt hat. Von der Erfchei- 
nung des dritten Theils bis zu der Erfcheinung des 
jetzigen ifteine Zeit von 10 J. verfloffen, die gröfs- 
tentheils durch den Ruf des Verfaffers nach Wien 
veranlafst worden ilt. Seine Arbeiten als erfter Cu- 
- os der Bibliothek und das ihm von der höchiten 
Hand aufgetragene Gefchäfte, ein genaues und kriti- 
fches Verzeichnifs alier in dem Kaiferlich- Königli- 
chen Münzkabinette befindlichen Münzen der mittle- 
ren und neueren Zeiten zu verfertigen, von welcher 
Arbeit Hr. Voigt 1783 einen Verfuch in den numis 
Germaniae medii aevi mitgetheilt har, machten esihm 
unmöglich, an die Vollendung eines Werkes zu den- 
ken, das er mit fo rühmlichen Eifer angefangen hat- 
te. Nun, da er alle feine Aemter in Wien nieder- 
gelegt hat, und einer gänzlichen gelehrten Ruhe 
genieist, it es fein einziger Gedanke alle die 
Stunden, die ihm feine ichwächlichen Gefund- 
heitsumftände gönnen , der- Bearbeitung diefes 
Werks aufzuopiern und damit die dem ‘Publi- 
kum längt gemachten Hoffnungen zu befriedi- 
A L. Z 1787. Dritter Band. 
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gen. Er wird es daher bey diefem Theile, in wel- 
chem er die Gefchichte der böhmifchen Münzen bis 
auf die neueften Zeiten fortgefetzt hat, nicht beru- 
hen lafen, fondern in kurzer Zeit noch einen fünften 
Theil hinzufügen, der die. Befchreibung aller im 
Böhmen ausgeprägten religiöfen Münzen, die Mün- 
zen und Medaillen der Erzbifchöffe zu Prag und der 
andern böhmifchen Prälaten,, die Münzen der Her- 
zoge, der Fürlten, der Grafen, der Ritter und Frey- 
herren in Böhmen, wie auch der Städte, mit ihrer 
Erklärung aus der Gefchichte und den Urkunden 
in fich falen foll. 

Es ift aber nöthig, dafs wirunfre Lefer vonder 
Einrichtung des ganzen Werks unterrichten, ehe wir 
uns in eine Anzeige diefes neueften Bandes einlafen. 


‘Dem Verf. it es nicht allein darum zu. thun, 


die Münzliebhaber mit. den Münzen feines Vaterlan- 
des, fondern auch m,. fie mit d 
zen Ra Ea Berg SAldhziben bekons zw 
machen. Ohne Landes- und Regentengefchichte 
war diefes nicht möglich.. Er, handelt alfo die Be- 
fchreibung der Münzen in fo vielen befondern Ab- 
fchnitten oder Stücken ab, als diejenige Epoche, die 
er in jedem Bande abhandelt, Regenten in fich fafst, 
Er fetzt jedem Stücke eine zufammengedrängte, für die 
Münzliebhaber zur helleren Einficht' in die Münzen 
zureichende Gefchichte des jedesmaligen Regenten. 
voraus, ftellt aber aus derfelben hauptfächlich das 
ins Licht, was das Münzwefen und den Bergbau an- 
geht und legt darauf die unter ihnen geprägten 
Schan- und Currentmünzen mit dazu gehöriger Er- 
klärung zus der Geichichte vor Augen. Alle Di- 
greffionen fondert der Verf. vom Texte in befondern 
Anmerkungen unter demfelben ab. Wir haben ge- 
gen den ganzen Plan nichts zu fagen, als dafs wir 
hier. und da etwas mehr Bemerkungen über die Fort- 
fchritte der Kunft und dann und wann , befonders 
wenner blofs Landesgefchichte vorträgt, etwas we- 
niger unnöthigen Reichthum an Citaten gewünfcht 
hätten. Dafs der Verf. alles, was die Gefchichte des 
böhmifehen Münzwelens angeht, mit Zeugniffen und 
Gewährsmännern beftätigt hat, ift gut, weil diefes 
die Hauptfache feines Werkes war, und diefe durch 
Zeugnifle dargethan werden mufste, : 
Ehe der Verf. die Gefchichte der Münzen felbft 
anfängt, führt er die allgemeine Einleitung in das 
köhmijche Münzwe/en, die er in den vorigen Bänden 
Hhh an, 
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angefangen hatte, und in diefem Abfchnitte die Pe- 
riode deffelben von Ferdinand I bis auf gegenwärti- 
ge Zeiten, alfo von 1547 bis 7784, aus; ‚eine mit 
_ vielem Fleifse ausgeführteund hier überaus nützliche 
Arbeit, “weil fie viel Licht über das Werk: überhaupt 
verbreitet und zugleich viel Einficht in das gefante 
Münzwefen des ganzen Deutfchlands gewährt, Der 
Verf. handelt alles in derfelben ab, was der Kenner 
von der Materie, von dem Gepräge vnd der Wüh- 
sung der in diefem Zeitraume ausgemünzten böh- 
mifchen Münzforten zu- wiffen verlangen kann.. Der 
erite Werth des Böhmifchen Ducatens im Jahr 1547 
war. 30 böhmifche Grofchen, er (tieg nach und nach 
im dreyßigjährigen Kriege zur Kipper - und Wipper- 
zeit (1620-23) bis auf zofl. und in Thüringen und 
Sachfen fogar bis auf 24 fl. hinauf; aber fchon 
im Jahre 1624 kam er wieder auf 2 fl. 20 Kr. her- 
ab, worauf er nach und nach bis auf den henti- 
gen Werth gefetztwurde. EFigentliche Thaler fucht 
der Vf. in Böhmen nicht früher, als im Anfange 
des XVÍ Jahrh., 1519,'wo eine gro/se Menge der- 
felben zu Joachimsthal ausgeprägt wurden; aber 
man könnte ihren Urfprung fchon im Anfange des 
XIV Jahrh, finden p wenn man die Dickgrofchen ver- 
‚fchiedener Böhmifchen Könige zu 2, 4 auch 6 Loth 
Hieher rechnen wollte. Das ältelte Gewicht eines 
Thalerswar 2 Loth;, $ Thaler giengen auf ein Mk., 
die Feine war 35 Löthig und ‘der Werth _derfeiben 
zGoldsulden, . Diefes übereinftimmende Verhält- 
nifs der groben Silberforten hörte 1559 zuerit auf; 
die älteren Thaler wurden auf.72 und die. jüngern 
fèit 1551 ausgemünzten Thaler auf 6g Kar. gefetzt. 
Auch diefer Werth blieb nicht, fondern ftieg oder 
fièl; je nachdem die kleinere Münze fchlechter oder 


befer war, im J. 1616 auf 90 Kar. „zur Kipper- und 


Wipperzeit des verringerten Schrots und Korns der- 
felben ungeachtet, auf oz fl., 1674 wieder auf 90 
Kar. und 1753 auf 29, Vor Ferdinand I wurde 
sach Sehocken, Grofchenund Pfenningen in Böhmen 
gerechnet; Ferdinand heb 1551 die Girofchen gänz- 
lich auf und führte die deutfche Rechnurg nach 
Gulden und Kreuzern ein, wogegen fich aber die 
Stände fo lange befchwerten, bis Maximilian H wis- 
der böhinifche Weifsgrofchen nach altem Schrot und 
Körne ausmünzen lies. Die von Rudolph I] in Böh- 
men eingeführten kleinen Grofchen, die aber vön 
den Gröfcheln;ieiner ehemaligen Silber -und heutigen 
Kupfermünze -3Pf. an Werth, verfchieden wären, 
hörten mit der Regierung d»s Matthias fchon wieder 
auf. "Der Vf. hat die Kreuzer fchon in den Urkun- 
den des XIV Jahrh,, alfo viel früher, als Zir/ch 
gefunden, der fie in das Jahr 1450 fetzt, Sie wa- 
ren lange Zeit in Böhmen im Gange, ehe fie da- 
felbit ausgeprägt wurden. Die erlte-Ausiniinzung 
der halben Kreuzer fälle in das Jahr 1626 und alle 
haben ein einfeitiges Gepräge, den Röhmifchen Lö- 
wen, bis auf einen einzigen halben Kreuzer K. Karls 
Vi, der das doppelte Gepräge har. Von 1750 an 
find alle ganze und halbe Kreuzerftücke in den öftrei- 
chifci.en Erblanden -in Kupfer ausgemünzt worden. 
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Der innere und änfsere Werth der Münze ha- 
ben oft in einem fehr veränderten und durchaus 
ungleichen Verhältniffe gegen einander geftanden, 
Ein kleines Schock machte ehedem wie itzt 70 Kar; 
aber djefe 70 Kzr,, die ehedem gerade einen Joachims= 
thalerausmachten, machen itzt_Ifl. 16 Kzr, weniger 
aus., Auch das Verhältnifs der Metalle unter fich 
änderte fich ab. Das Gold fand gegen das Silber 
1551 wie 2 zu 103, 1667 wies zu 133, 1669 wie 
1 zu I53 und 1753 wie x zu 14%, 


Die Gefchichte der böhmifchen Münzen fängt der 
Vf. r Stick mit Ferdinand II an. Böhmen war {chon 
vor und roch mehr unter der Regierung diefes Re- 
genten in Verwirrung; und fo wares auch das Münz- 
welen und der Bergbau dafelbft. Ferdinand II liefs 
1621 ganze Thaler zu 75 Kzr. ausmünzen, die er 
zwey jahre darauf felbft wieder auf 10 Krz. herab- 
fetzte., Und doch hatte er alles nach der Prager 
Schlacht in der Münze vorgefundene und von Frie- 
crich Y und denböhmifchen Ständen dahin gelieferte 
Silber, zufammen : 967 Mrk., als ein verfallenes 
Gut an fich gerifen Das Jahr 1624 wurde end- 
lich Epoche; es wurde ftatt der Prager und Köllner 
die Wiener Mark eingeführt, und der’Thaler 14Loth 
4Gr. fein, 6% Stück aus der Mark, das Stück zu 
99 Kar. ausgeprägt. DerBergbau war in den kläg- 
lich!ten Umftänden. Der Vf. ift aufrichtig genug, 
die Wunde in: ihrer ganzen Tiefe aufzudecken, wel- 


.che Ferdinand dem guten Königreiche Böhmen mit 


feinem wütenden Verfolgungegeifte anf viele Jahr- 
hunderte verfetzte. Alle Bergbautheilnehmer und 
Bergflädte, die dem König Friedrich V angehangen 
hatten, wurden ihrer Güter beraubt, die hufiti- 
fchen und lutherifchen Bergleute entweder vertrie- 
ben oder fo lange gedrückt, bis fie das Königreich 
verliefsen, und die heimgefallenen Städte und-Gü- 
ter an Perfonen verkauft oder gefchenkt, die fich 
um den Bergbau nicht bekümmerten,. “Ferdinand 
entzog fogar den Bergltädten ihre von den vorigen 
Königen erhaltenen Privilegien, die Stadt Budweis 
ausgenommen, die wegen der ihm bewiefenen 
Treue mit nech gröfsern Freyheiten befchenkt wurde. 
Aufser den bey feinem Regiernngsantritte gefchla- 
genen bekannten Krönungs - und den unter ihm ge- 
prägten Currentmünzen, kommen nur zwey merk- 
würdige Münzen von ihm vor; I) die goldene 
Denkminze von 25ten Apr, 1629 auf die Grundle- 
gung der Kirche S. Aaria de Victoria auf dem 
weilsen Berge 2) eine goldene thalerförmige Mün- 
ze von den Jahren 1621, 1624 und 1634, 5,auch 
10 Dukaren fchwer. Diefe letztre hat mit einem 
doppelten und einem einfachen Dukaten von 1637 
einerley Gep’äge, den Kaifer in Lebensgröfse auf 
der Haupt- und den zweyköpfigen Adler auf der 
Räckfeite. . In des Jahren 16:7 bis 1637 lind zwan- 
zig verfchiedene . Böhmiiche Thaler unter Ferdi. 
nand Il geprägt worden, von welchen der VE 
zwey von verichiedenem Gepräge genau befchrisben 
hat, Unter den kleineren Münzen deflelben it das 
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XXIV. Karft. vom Jahre 1621 mit der Umfchrift pro 
aris et fosis das feltenfte. 
-JI Stück. Ferdieand Ill fachte den Schaden zu 
heilen, den fein Vater dem Bergbaue zugefüget 
hatte, fo nachtheilig auch der dreyfsigjährige Krieg 
dem Münzwefen war. Die goldene und filberne 
Münze blieb bey dem vorigen Schrot und Korn, Es 
wurden alle Jahre Dukaten, Thaler, Grofchen, 
Kreutzer und im Jahre 1640, an Dukaten 24973 
Stück und an Thalern und Grofchen 43827 fl. aus- 
semünzt. Ferdinand III gab fchon 1636 der Berg- 
; Radi Joachimsthal ihre vorige Freyheiten mit neuen 
vermehret wieder, befreyete 1640 die Bergftädte 
von allen Finquartirungen und Durchmärfchen und 
hielt fogar feine böhmifche Kammer dazu an, dafs 
fie die Bergwerke in Aufnahme bringen follte Er 
erneuerte auch 1646 dem Grafen Heinrich von Schlick 
alle feinen Vorfahren verliehene Privilegien und 
Freyheiten. 

Nebit den Krönungsiriinzen find die merkwür- 
digften Münzen Ferdinands JIJ: 1) ein großer Me- 
eaillon in Gold und Silber, defen Hauptfeite den 
König in jugendlicher Geftalt mit blofsem Haupte; 
breiter Halskraufe, geharnifcht, mit dem goldenen 
Vliefs an der Bruft und die Rückfeite den böhmi- 
fchen Löwen mit umhargendem güldenem Vliefse 
vorfellt 2) ein ovales Schauftick in Gold auf 
dem à. mir dem Bruftbilde des Kaifers und auf dem 
R. mit der Wagfchale, deren Zünglein in ein Kreutz 
geht und der Umichrift: Firmamenta regnorum. 
In dem Mänzkabinette des Bilchofs von Leutmeritz 
befindet fich auch eine thalerförmige Münze von 
ähnlichem Gepräge, Auf den Dukaten kommt das 


Bruftbild des Kaifzrs, bald mit, bald ohne Lorbeer- 


kranz vor. Der V£. hat bis itzt.ı3 Thaler diefes 
Regenten von verfehiederen Jahren gefunden. Fer- 

< dinand III war übrigens, wie Rudolph Il und nach 
ihm Leopeid ‚ein eifriger Adepte. 

IH Stück. Das kurze königliche Leben Ferdi- 
nand IV liefert aufser den Böhmilchen Krönungs- 
münzen keine Münze, zls einen einzigen nur auf 
einer Seite geprägten halben Kreuzer. 

IP Stück. Unter der Regierung Leopolds gieng 
fowohl in dem Böhmiichen Müszwefen als mit dem 
Bergbaue eine grofse Veränderung‘ vor. Der Du- 
Katen flieg bey demfriben inneren Gehalte von dem 
Jahre 1671 bisi1693 fo fehr (von g bis auf 4fl) 
hinauf, dafs das bisherige Verhältnifs zwifchen dem 
Gold und Silber gänzlich verrückt wurde. Auch 
die Scheidemünze wurde fo fchlechthaltig, dafs die 
coKar., welche als der eigentliche Werth eines 
Thalers feßtgefetzt waren, kaum den fechiten Theil 
eines Specieschalers ausmachten. Das ift die Ur. 
fache, warum die Prügurg der ganzen und halben 
Thaler einige Jahre ganz eingefteilt blieb und war. 
im die Rehe der Thaler L’opolds ‘durch ganze 
Folgen von Jahren unterbrochen wird. Endlich 
kam.es durch den. zu Leipzig 1690 errichteten Münz- 
fuls, den auch Leopold 1693 annahm, dahin, dafs 
ein feftgefetztes Verhältnifs zwifchen Gold und Sil- 


AUGUST: 


737: 430 


ber angenommen wurde. . Nam liefs Leopold ganze. 
halbe, und Viertelthaler '"ausmünzen, führte auch 
neue Geldforten in Böhmen und unter .diefen eine 
kleine Landmünze ein, die aber wegen ihres zum 
Gebrauche durchaus unfchicklichen Werthes bald’ 
wieder eingefchmolzen werden mußte und daher 
fogar in den Oeftreichiichen Erblanden eine Kabi- 
netsfeltenhrit geworden. ii. 

Wäre Leopeld nicht in ftete Kriege verwickelt 
gewelen, fo würde der Bergbau in Böhmen unter 
feiner Regierung viel gewonnen haben. Er verord- 
nete 1665 eine eigne: Commiffion zur Unterfuchung 
des Verfalls defleiben und befahl der Kammer 
fchleunige Vorfchläge zum befleren Auskommen 
der Bergftädte zu thun; aber die Kammer war zu 
faumfelig, um diefe Befehle zu befolgen und Leo~. 
pold zu iehr. durch feine Kriege behindert, um fie 
durchfetzen zu können,- Indeilen beitätigte er doch 
allen Bergftädten ihre Privilegien, fchenkte ihnen 
darauf fehr beträchtliche Contributionsrefte und be- 
freyete fie am Ende fogar von allen Abgaben und 
Steuern. 

Einige gewinnfüchtige Münzhändler haben durch 
Verfälfchung der Jahrzahlen die Reihen der Leopol- 
difch- Böhmifchen Münzen zu vervolllländigen ge- 
fucht; im Grunde iit aber falt von keiner einzigen 
Böhmifchen Mänzforte Leopolds, den Grofchen aus- 
genommen, eine nach den Jahren ununterbrochene 
Reihe zu haben. - Von den Dukaten fehlen die Jahre 
1688 und 89 und.die Thaler fallen in die Jahre 1666 
1674, 1693» 1695, und 1702 bis 1705, Der älte- 
fte halbe Speciesthaler Lsopolds ift vom Jahre 1671. 
Erft 1692 kommt Leopold mit der Perüke auf den 
Münzen vor. Aufser den böhmifchen Krönungs- 
münzen diefes Kaifers, die denLiebhabern fchon 
bekannt find, hat der Vf. N. 2. ein medaillenförmi- 


ges Golditück angelührt, das er- aber doch nicht 


mit Gewifsheit für eine Böhmifche Münze angeben 
will. Die Hauptfeire enthält das rechtsilehende 
Bruitbild des Kaifers mit belorbeertem Haupte und 
die Nückfeite das in der Mitte gefpaltene öfirei- 
chifch - kaltilianifche Wapenfchild, über demfelben 
den einköpfigen Adler mir Zepter und Schwerd, zur‘ 
rechten Seite das Ungarifche und zur linken das Böh- 
mifche Wapen: in kleinen Schilden mit der bedeuten- 
den Umfchrift: Aufiriae efi haperare orbi Univerfo 
ohne Jahrzahl. Herr Voigt fetzt diefe Münze nicht 
vor das Jahr 1696. Der Beichreibung dieler Münze 
hater noch die Befchreibung verf[chiedener Dukaten, 
Thaler und andrer Geldforten beygefügt. 

V: Stück. Die Regierung Jö/epks war zu kurz; 
als dafs man eine grufse Veränderung für das Münz- 
welen oder den Bergbau unter derfelben fuchen foll- 
te, Aber wichtig ill die Verordnung, dafs die 
Berzftädte von aller Accife in Anfehung- der züm 
Bergbau unmittelbar erforderlichen Materialien be- 
freyet feyn, und die Bergbeamten und Bergarbeiter 
für die Erlegung der Accife eine Zulage an ihrer Be- 
foldung und ihrem Lohne bekommen follten. Du- 
katen, Thaler, Grofchen, Kreutzer find in allen 
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Jahren Jofephs I. in Böhmen ausgemünzt worden; 
halbe Thaler aber nur in dem Jahre 1710, © 
VI Stück, Auch unter’Karl VI i das Münz- 
welen in Böhmen wenig verändert worden. Faft 
alle feine Münzpatente haben nichts zur Abficht, 
als die Ausfuhr der einheimifchen Münzen una ro- 
hen- Metalle und die Einfuhr der fremden Münzen 
zu verhindern. Karl VI war den Bergilädten gün- 
ftig; er fchenkte ihnen nicht allein Steuerreite,, fon- 
dern erlaubte ihnen auch, die künftigen Steuern 
zum Bergbau zu verwenden. Aber die Ausführung 
des von ihm zuer(t entworfenen Inftituts zur Erzie- 
hung für junge Ber gwerksverfländige war feiner gro- 
(sen Tochter und Nachfolgerinn, der Maria There- 
H alten. 
fanr YT erfcheinen die erften Böhmi- 
{chen Medaillen, deren der Vf. 18 anführt; die aber 
mit den vom Heraeus angegebenen und im ächten 
vefchmack der alten, geprägten Medaillen Karls 
VL in keine Vergleichung geletzt werden können 
und wahre Denkmäler eines kindifchen Witzes und 
der damals herrfchenden chronograpbifchen Tände- 
leven find. Einige derfelben, auf welchen das Su- 
jet aus der Fabelgefchichte Böhmens hergenommen 
i@, hat der Verf. febr gut erklärt. Von den un- 
ter. Karl in Böhmen ausgemuünzten Currentmünzen, 
von den Dukaten, 'Thalernetc. , werden genaue Nach- 
richten mitgetheilt. Unter diefem Regenten werden 
die fo genannten Euien- Dukaten , die aus dem Gol- 
de des in diefen Zeiten wieder bearbeiteten alten 


X ä den 
xt mifchen Euler Goldbergwerks gepräget wurden, 
a Unter der Regierung oyo/ephs T ilt ein 


inzi h katen 1710 gefchlagen worden; un- 
zie an Carls Eee theilseinfache, theils 
doppelte, welche in_die Jahre 1715 — 25 fallen. 
Diefes in dem Hufütenkriege zerltörte, unter Leo- 

olden wieder aufgenommene, und in den neuern 
Zeiten, unter Karl VI und der Maria Therefia bey 
mancherley widrigen Zufällen mit vielem Glücke 
bearbeitete Goldbergwerk, ilt ganz wieder in das 
Freye verfallen. Aöhler hat diefe Eulendukaten ir- 
rig für fteyerifche Dukaten ausgegeben, weil er in 
dem Böhmifchen Löwen das Steyerifche Panterthier 
zu erkennen glaubte. Böhmifche Thaler find in al- 
len Jahren Karls, nur nieht in den Jahren 1733 und 
34, halbe und Viertelthaler aber nicht fo häufig, = 
doch der erftern mehr, als der letztern, XVI en 
VIIL Karftücke felten, Grofchen ununterbrochen 
ausgemünzt worden. Der Thaler vom Jahre 1723 
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ıune, Die. Königliche und patriotifche 
Peg alence in Danphine'hat diesmal keinen von 
den beiden für die mechanifchen Künite von einem er 
Mitglieder] geflifteren Preifen verthailt; doch hat es ie 
Werke eines Tifchlers, Namens Brun, und eines N A er- 
fchmidts, Namens Cezard, als vorzüglich genannt, w je- 
dem von diefen beiden Männern cine Belohnung zuerkannt. 
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ift der erte, 'der die Randfchrift Conflanter tonti- 
net orbem fuhrt. 

VI Stück, Auch von Kaifer Karl VH hat ‘der 
Verf, aufser der von ihm bekannten Böhmifchen 
Krönungsmünze. einen Böhmifchen Thaler mit dem 
Bruftbilde des Kaifers auf der Haupt-und dem Kai» 
ferlichen Adler auf der Rückfeite angeführt. 


VITI Stück... Indiefem Stücke, welches die Be- 
fchreibung der Medaillen und Miinzen der Mariä 
Therefia in fich fafst, geht der V£. von feinem bis- 
herigen Plane ab, Er giebt nicht allein von der in 
Böhmen, fondern auch von allen in ihren Erblän- 
dern unter ihrer Regierung geprägten und in dem 
koflbaren Werke der Erzherzogin Anna Maria, Schan- 
und Denkmünzen — — der K. K. Maria Therefia, 
fchon befchriebenen Medaillen Nachricht. Die Böh- 
mifchen Medaillen find 1) die Denkmünze auf die 
Befreyung der Stadt Prag von den Franzofen 1743 
2—38.) Die Böhmifchen Krönungsmünzen 9) die 
Denkmünze der Böhmifchen : Judenfchsft, wegen 
Aufhebung der fchon befchloffenen Verbannung der- 
felben 1745, mit den zwey fehlerhaften Innichriften 
Exilio minato und Decreto aboleto; 10 — 12) die 
auf den Sieg bey Collingeprägten Medaillen; 13) die 
Denkmiinze auf die Befreyung der Stadt Prag von 
den Preuisen, Maria Therefia liefs bald nach dem 
Tcde ihres Vaters 1741 als Königin Dukaten, Tha- 
ler , Gulden, XVIL, Gro/cken und halbe Kreuizes 
zu Prag ausprägen, die aber alleKabinertsfeltenhei- 
ten geworden find, weil fie gleich anfangs theils 
vergriffen, theils von den Franzofen eingewechfelt 
wurden. Nach dem den 21 Sept, 1756 von Osftreich 
und Baiern angenommenen Conventionstufs kamen 
die XX, X und V Krrft. in Böhmen auf. Im Jahre 
1760 führte die Maria There/ia die Kupfermünze ein ; 
die erfte Probe fiel aber fo fenlecht aus, dafs die 
Kaiferin alle fchon ausgebvachten Münzen mit dem 
gröfseften Unwillen wieder auffuchen liefs. 


Schade ift es, dafs die diefem Bande beygefüg- 
ten Kupfertafeln fo fchlecht ausgefallen find; Da 
der Recenfent viele Münzen mit den hier geliefer- 
ten Abdrücken vergleichen konnte, fo. kann er die 
Verficherung geben, dafs die meilten Abdrücke 
auch nicht das mindefte von der originellen Zeich. 
nung an fichhaben. Nichts ift weder von der Kunit 


Q 


noch der Schönheit der Münzen in ihnen fichtbar, . 


Der würdige Verf. des Werks klagt felbft darüber, 
und die Käufer werden noch mehr darüber klagen. 


—— 


NACHRICHTEN. 


Den in der A. L. Z. 1785 N. 170 ausgefetzten Preis auf die 
Frage vom Nutzen und Schadea der meditinifchen Elekeriei. 


tät hat eine lateinifche Abhandlung gewonneg, dje die 
Herren A Foets van Trooftwik, Mitglied der Gefellfchaften 
zu Amfterdam und Utrecht, uud 7: R, F. K 


S (rayenhof, 
Doctor der Philof. und Arzneygel,, beide zu Amiterdam, 
gemeinfchaftlich gearbeitet hatten, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 
"KopenHAGEN, bey Gyldendal. Om Pref- 


fens Kong Frederik I.. Med Henfyn poa den 


monarkijke Regierung og paa Danfke Stoet. 
Ved Tyge Rothe. 196 S. 8. : 


KOPENHAGEN VNd LErPzrG, bey Proft: 
Ueber Preufjens König Friedrich II. Mit Rick- 
_ficht auf die monarchifche Regierung und den 
"Dänifchen Staat. Von Tege Kothe. Aus dem 

=.  Pänifchenüberfetzt, mit einigen, Anmerkun- 
gen von. Falentin -Auguft Heinze, der Welt- 
weisheit D- und Prof.:zu Kiel, 1787: 204. 5:8. 


Die Schrift, “welche ‚ganz in der dem würdi- 
gen Herrn Etatsrath Rothe eiguen Manier, (die 
„aus. andern feiner theils in-der A. L. Z. angezeig- 
ten, theils auch aus Ueberfetzungen bekannten 
“Sehriften-erhellet, J verfaffet it, hat die Abficht, 
Friedrichs wahre Gröfse und zugleich die Vorzüge 
‚ger monarchifchen Regierung zu zeigen. Dabey 
nimmt der. Verf, Gelegenheit in Abficht auf fein 
Vaterland manche Wahrheit mit gewohnter Frey- 
"mürhigkeit zu fagen. - Als Lobfchrift. betrachtet, 
behauptet fie einen vorzüglicben. Rang unter der 
Menge derjenigen, welche auf den uniterblichen 
. König fat in allen Sprachen Europens ‚erfchienen 
find. Und als Schilderung der- Vorzüge einer wah- 
ren ünverdorbenen Monarchie ift fie der aufmerk- 
famen Betrachtung philofophifcher. Staatskundiger 
„würdig. Der Verf., der von allen drey einfachen 
Regierungsformen die ariftokratifche ganz verwirft, 
„hält zwar die Democratie einer wahren Vollkom- 
„menheit fäbig, behauptet aber gleichwohl, dafs 
-Qie Monarchie der Natur. zufolge entftanden fey. 
. Die ältefte Regierungsform, fagt er, war die Pa- 
‚triarchalifche, die Vereinigung einer einzigen Fa- 
milie unter der-Oberherrfchaft des Patriarchen als 
regierenden Vaters, Gefetzgebers + Richters und 
Prieiters. Sie konnte nur beftehen, fo lange unfre 
„Gattung noch in ihrer Kindheit war, und in einem 
fruchtbaren Erdreiehe unter einem milden Clima. 
„Als bey. der ftarken Vermehrung des menfchlichen 
-Gefchlechts mebrere Familien fich zu einer bür- 
gerlichen Gefellfchaft vereinigten, blieben fie der 
patriarchalifchen Regierungsform, fo viel es thun- 
lich war ‚treu, und übertrugen es Einem aus jh- 


cd L.£.1787. Dritter Bund. 


‘gefagt haben foll, dafs Friedrich ihm ein 


rer Gefellfchaft, dafs-er ihrer aller Vater, Verfor- 
ger, Vertheidiger, Gefetzgeber, Richter.’ Priefer 
und der Wegweifer eines jeden ‘in Anfehung der 
-Erwerbung feines Unterhalts feyn'follte, 


So ik 


denn die Monarchie @ine 'ratürliche Einrichtung. 


: Zwarkann der Monarch unmonarchifch handeln, Es 
-ift febaudernd von Ungeheuern und Tigern gejagt 


zu werden; .es mufs fehmerzlich (eyn, feinen Ver- 
theidiger-und Wegweifer mit der Schlaffacht be- 


. haftet zu Tehen ,: wenn man unter arabifehen Räu- 
‚bern wandert; es ift Bäfslich, wenn ein Vater fei- 


nen Kindern ein Englifcher Highwayman ift. Zwar 
fcheint eine vollkommen geordnete und in allen 
Theilen“ gleich‘ thätig wirkende ‘Monarchie ein 
Ideal zu feyn. Aber war.es dey den patriarchali- 
fchen Regierungen der Vorwelt anders? Und hat 
es eine andre Bewandnifs mit den Regierungen in 


„Freyiiasten?' Was Athens Schönheit und Roms 
Rolze Herrlichkeit verzehrte, 'diefes auflöfende 
-Gift ift noch vorhanden. Es hat an fchweizerlcher 


Kraft gefrefien und gezehret, ‘in Bern die voll. 
komme Ariftokratie erichaffen, an Genf gefreflen 
und feinen Glanz verzehret u. f. f. Und der holläadi- 
fche Staat, wie tief liegt er darvieder, unter 
Schändlichkeiten und Verräthereyen, welche die 


- Anarchie gleichfam aus der Hölle hervor rufen, 


ihnen zu folgen. Zwar der Gedanke von den Un- 
glücksfällen diefes Staats mufs an den Gedanken 
von dem gierigen Handlungsgeift geknüpft werden, 
Aber dafs das herrliche ftolze England dereinft 
durch das auflöfende Gift, welches jeder Frey- 
ftaat, fo wie feine Reichthümer fich mehren, feine 
Grenzen erweitert undfeine Sitten verfeinert wer- 


-den, in fich ziehen mufs, verzehrt werden follte, 


das, fagt der Verf., ift'eine Abndung, welche uns 
allzu traurig zu einer hohen Wahrfcheinlichkeit 
emporwächft. ‚Der Verf. zeigt nun die Vortheile 
der Monarchie in den Werken Friedrichs, den er 
oft. und gerne mit Dännemarks, felbt von Dänen 
bey weitem nicht genug gefchätzten Chriftian IV 
vergleicht, lobt bey dieler Gelegenheit den Kaifer, 
der fich keine Ehrenfäule fetzen laffen wollte,und 

werthes 
Mutter feyn folle. Er berührt den Einwurf, Fried. 
rich habe fich um die Schriftfteller und Künftler 
feines Landes wenig bekümmert.: Wenn das wahr 


ifta en das Lob, .das fie ihm gaben, zuverläfti. 
ii 


ger, 
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ger, und ihr Betrages macht ihnen fo vielmehr 
Ehre, da fie, ohne Hoffnung auf Belohnung von 
ihm, ihm Gerechtigkeit widerfahren lieffen.: Ihn 
lobten Männer von Wiflenfehaft und Kurt, die 
ihren eignen Werth fühlten, und die, wie Männer 
diefer Art ohne die äufserffe Noth nie-müflen, nie 
~in den Vorgemwächern flanden und warteten, Lef- 
Ting, Mendelsfohn, Nicolai, Göckingk, Zimmer- 
mann, Lambert, Spalding , Eberhard, Namen, die 
ganz Deutfchland verehrt, ‘König Friedrich, heifst 
es ferner, liefs jedermann frey denken ünd reden, 
Er war-der erfte Monarch, der diefen Regierungs- 
grundfstz annahm, und er hielt eifrig darauf, fo 
‚eifrig, wie es. kein andrer europäifcber Monarch 
. bisher that, — Er wirkte viel und zwar:im Grof- 
fen. — Alle Philofophie mufs zur möglichften 
-Erreichung der Glückfeligkeit und Volikommen- 
‚heit leiten, Ein gekrönter Philofoph! Weifs man 
„einen höhern Titel den Gewaltigen auf Erden zu 
„geben? Zwar, Könige! find Diener um euch, wel- 
‘che von dieler Benenrurg gering reden dürfen j 
“wollen, dafs euch nur von Majeftät, von Macht- 
vollkommenbeit , von allertieffter Unterthänigkeit, 
von ‚der Geringfügigkeit des Menfchen und des 
. Bürgers vorgeredet werden foll, O, wie untreu 
find diefe Leute an eurer fürflichen Ehre! u. f f. — 
König Friedrich wollte. ein Gelehrter feyn, und 
er war es: in der Thate- Er wollte als ein folcher 
- erkannt feyn, tud ward Schriftiteller. Auch dies 
"it eine fchöne Biume, um fie in feinen verdienten 
Ehtenkranz zu flechten; Aber er hätte es urter- 
laffen können, und würde: doch 'berühft genug 
ewefen feyn, — Friedrich IL wußste, dafs der 
‚Monarch für die gefamte Staatsarbeit tehen müfste, 
und ‘er war Mann, genug, um für das Ganze zu 
ftehen. Daher konnte auch.-der 'klügfte, gu ther- 
„zigite , ‚berflichfte Minifter mit- dem Herrn; und 
der.Herr mit dem Minifter nicht verlegen feyn.-- - 
Daber fand man um den König keine ephemetri- 
‘fechen Minifter , und keine Vorbedeutungen ‚keine 
Veränderungen, welche Frankteich fo käuflg mit 
des. Könıgs Reifen nach Fontsineblean verbunden 
Deht. | Sehr richtig wrtheilt der! Verf, über Fried- 
tichs weilen.und fichern Regierungsplan, ıder von 
den wahren philofophifehen Geilt des Königs zeu- 
‚tet. ‚Zwar ,-fagt er, weils ichs. dafs viele feine 
Re für fo ‚gefpannt halten, dafs die Nei- 
„gungen und Wüufche der Menfchen dagegen an 
arbeiten‘, und dafs ; ‚fobald der: Zwang ıder Weber- 
"macht gemindert werden müfste, die Einrichtun- 
‚gen aufhören würden. ‚Aber wo (der Ackerbau 
{tark getrieben wird, wo die Waaren, weiche et 
'ver[chaft, leicht in Umlauf kommen, weil der 
‚Fleits in den Fabriken lebhaft von iftatten geht; 
“wo der Landmann kein Befteurungsfyflem, wel- 
` ches von Jahren zu Jahren an Streüge wiächft, zu 
‚fürchten bát; wo. froher und kühner Muth (dem 
ae Volke eigenthümlich-geworden iftz wo 
erechtigkeit mit Strenge und "uuparteylich ge- 
‚handhabt wird: da kann das Werk dauern, fo 
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lange.die Regierung die arbeitenden Volksklaffen 
nicht in die Gewalt der Beamten giebt, u: f. f. 
Von Friedrichs kriegrifcher Laufbahn zu reden, 
überläfst der Vrf. den Kentiern der Kriegskurft, 
nur das bemerket er, dafs der König in dem 
fehrecklichen- fiebenjährigen Kriege mit feinen 
200,000 Mann eignen, und höchftens 100,005 Mann 
Hülfstruppen über 600.000 Mann der feindlichen 
Macht die Oberhand behielt, dafs er diefen wie 
alle feine Kriege führte, öhnie fein Volk mit Steuern 
zu befchweren, dafs er’grofse und folgfame Krie- 
ger bildete, und dafs er den Räüb- ünd Mordgeitt 
von feinen Heeren verbannte, und auch dadurch 
wirkfames Beyfpiel ward. Indem der Vrf. die 
zerftreute Lage der preufüifchen Länder, ihren-Bo- 
den und die Befchaftenheit bemerken läfst, zeigt 
er die Gröfle des Königs, der,indein er fich 300,006 
ftatt 60,600 Krieger erfchuf, zugleich die hervor- 
bringende Volksmerge verdoppelte und feinem 
Nachfolger einen reichen Schatz, dem er den Schatz 
des Staats, nicht des Königs, nannte, und 5 Mil. 
lionen erfparter Gelder, blofs den Armen zu geben, 
hinterlaffen konnte: Dafs er einen Theil feines 
Schatzes in Sachfen fammlete, darüber fapt der 
Vr£ alles, was zur Entichuldigung des Königs 
gefagt werden kann , ohne gleichwohl feine völli- 
ge Rechtfertigung zu verfuchen. Allein das fteht 


-ibm gleichwohl ficher, dafs Friedrich vornem- 


lich dürch Beförderung des Ackerbaues und aller 
nützlichen Nahrungszweige feine Schätze fimm- 
lete. ‘Bey diefer Gelegenheit ftelit der Vrf. eine 
Vergleichung mit Dännemark an, das während 
feines fechszigjährigen Friedens, ünd bey den er: 
‚ftauhlichen Handelsoperationen kurz vor 1782; fo 
weit zurück geblieben ift, blofs weil man die 
ächten 'Hülfsmittel der öffentlichen Wohlfahrt, 
den Ackerbau, die Nutzung der Vortheile Nor- 
wegens i: fi f. vernachläfigte, Er lälst aber 
auch die beflere Ausficht ‚ini die Zukunft fehen, 
welche :die Commillion zur Verbefferung des 


Landwefens-Syftems, die Creditkaffe, die Frey- 


gebuug des 1sländifchen und Finmarkifchen Han- 
delsıgewähret, Wir müffen ‚hier'eine lange Reihe 
intereflanter Betrachtungen. übergehen, -die der 
Verf. über alle Theile der Staatsverwaltung des 
Preulüifchen Monarchen anftellt, Z., E. über die 
Begünfigungaller Nahrungszweige, die Beförde- 


„gung der Gefetzgebung, die Strenge der Regie- 
‚rung, das Syftem der Contrebande u, f. f. Allent- 


halben aber nimmt er Rückficht auf-fein Vaterland, 
defien 'Wiederaufrichtung er nicht eher für mög. 
lieh hält, bis ein König auffteht, welcher fagen 
kanns leh, des Staats Öberfeldherr, ich will euer 
Mann feyn,. ihr ‘Bürger des "Staats. Aber mit 
leibeignen Burfchen kavn ich es nicht feyn, und 
fo gebt mir ‚andre, Mitbürger! Sehr leferswür- 
dig find des Vrfs. Betrachtungen Über Friedrichs 
Gefinnungen gegen die ehriftliche Religion, Wir 
müllen uns aber 'blofs auf die Aufülrung des Re- 


fultats davon einfchränken. Diefes it: Wenn der 


-König 


` 
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-König felbfi odie Glückfeligkeit und Seelenfreude 
entbehrt hat, die das Chriftenthum feinen Beken- 
nern gewährt; fo ilt er deswegen vielmeht zu be: 
klagen, als hart zu beurtbeilen. Aber üngereimt 
wäre sie Behaupfung , dafs er unphilofophifch und 
unpolitifch fein Volk. zur Irreligiofität zu führen 
-gefucht habe; Er begüuftigte vielmehr das Chri- 
Senthum, an deffen Stelle er nichts befiers zu 
fetzen: wufste, durch grofe Summen, die er zur 
-Beförderung des Schulwefeus hergab, durch Re- 

imentsfchulen, die er ftiftete, durch wohlabge- 
afste Schulordnunger, am meiften aber durch Be- 
-günftigung der Prefsfreyheit. Und wenn er Sem- 
-lers Reinigung des chriftlichen Lehrbegriffs tubig 
‚zufab, wenn er Cranzen und Bahrdten kein Stiil- 
‚fchweigen auflegtes wenn er bey Leffings Frag- 
menten keine Aengftlichkeit fühlte, fo fcheint er 
Gamaliels Ausfpruch , Apoftelgefch, 3, 35: fich 
‘zur Regel gemacht zu haben: Und wer wird es 
ihm als Verbrechen gegen das Chriftenthum añ- 
rechnen, dafs er Wolfen zurück rief, da ohne die- 
fen die Welt fchwerlich einen Mofes Mendelston 
und eine allgemeine deutfche Bibliothek erhaiten 
haben würde? - Hierhächft fucht der Vri den Kö- 
nig gegen die Befchuldigüng žu rechtfertigen, dafs 
er durch: Cabinetsbefeble den Gang der Rechtshän- 
del unterbrochen und durch Machtfprüche regiert 
habe, Er hält die Cabinetsbefehle in manchen 
Fällen für nützlich; wenn er gleich wünfcht, dafs 
fie nicht häufig und nicht eilfertig abgegeben wer- 
den mögen, ünd auch den Irrthum des Köni- 
ges in des Müllers Arnold Sache eingefteht, Aber 
hier ‚hat-ihm der Ueberfetzer (in der Note zu S: 
159. der Ueberfetzung) Gründe entgegen gefetzt, 
welche.die Cabiuetsbefehle in Anfehung der Rechts- 
fachen durchaus verwerflich machen; $ Nach fo 
grofsen der Regierung und Staatsverfaflung Fried- 
tichs IT. gegebenen Lobfprüchen, zeigt gleichwohl 
der Vrf. feine Gründe an, warum er feine Dänifche 
Staatsbürgerfchaft nicht gegen die Preufsifche ver- 
taufchen mögte: Diele find: dafs der Dänifche 
nicht aus eroberten 'Uheilen befteliende Staat nicht 
leicht Krieg fürchten uud kein mit der Zahl der 
Einwohner unverhältniismäfsiges ‚Kriegsheer un- 
terhalten darf, lich durch feine Seemacht fchützen 
känn, ohne den Pflug ruhen zu laffen, Keiner 
erfchöpfenden Auflagen bedärf, einen beffern BO- 
den, und dag zwar verkannte, aber ‚ühfchätzbare 
‘Norwegen Zur reichen Hülfsquelle hat, dafs der 
weile Gebrauch feiner Kräfte ‚mehr, als. alles Gold 
der preufliichen Schatzkammer ftätken und ver- 
‘herrlichen , und dafs er, felbft fehr vernachläfliget, 
fich immer beym Leben uod bey Kräften erhalten 
hat. Er fügt noch viele fehr intereflaute Bstrach- 
‘tungen über, die Vertaffüng Dännemarks hinzu, 
Wie auch über die zum Theil vormals begangenen, 
zum Theil noch fortdauernden Fehler, der Staats- 
verwaltung, über den Volkscharakter und über 
die Wünfche und Hoffnungen; dafs Däntemark die 
Zeiten Chriftians IV und Friedrichs }V wieder 


A.L: Z. AUGUST 1787. 


zurückkehren ifehet Möge, -—- Endlich liet man 
noch Bemerkungen über die Pflicht, Gottés Va- 
terliebe zu preifen, die der Welt einen fo vortref- 
lichen König, als Preuffens Friedrich I war, ge- 
geben hat, über das Ende defielben, und vorzüg. 


lich die wichtige Bemerkung, dafs ein Köhip, def- 


fen Leben -eine Reihe von Kriegen war, ‘dernech 
Einrichtungen erfand, welche den Krieg theils 
ganz abwenden, theils ihm feine felireckiichen 
Wirkungen nehmen können, z. E, den deutfchen 
Fürftenbund, und deu Vergleich mit den Nord- 
amerikanern, kraft deffen, auch auf den Fall-eines 
Krieges, Handlung und Gewerbe frey utd alle 
unbewaflnete Leute ungefiört bleiben folen. Fn 
der That verdiente dies bemerkt zu werden, wenn 
gieich der Verf, in einer Art der Begeifterung fich 
eben davon ein Glück der Zuknntt bildet, und 
ürfolge erwartet, die fich ohne tiberfpannte Er- 
M pe wohl nicht in diefer Höhe gedenken 
allen. 

Die Ueberfetzung ift ihres Urhebers würdig, 
der uns {chon mehr als ein dänifches Buch, getreu 
und glückiich , (nur freylich nicht immer correct 
gesug) in die deutfche Sprache Übertragen, ge- 
liefert hat. In den Anmerkungen witerfpricht 
der Ueberletzer bisweilen dem Verf, z, E. in fei- 
hen Behauptungen von den Vorzügen der Demo- 
ktätie, von dem Britannien drohenden Verderben, 
von Lord North und Herrn Fox u. f fe -Zu be- 
dauern it die Verunftältung, welche die Ueber- 
fstzung durch häfsliche zum Theil den Veritand 
verwirrende Druckfehler erlitten Bat. Z; E. S: 2: 
Z. 2. F eht: daß viele Könige lebten, welche ohne 
kra/tvolle und edle fürftliche Denkungsart ‘dennoch 
den Königsthron verherrlichten und ihn den Vöikern 
als liebensöhirdig darfleilten; anlatt: welche ohne 
kraftvolle und edle fürfitiche Denkungsart den. Kb- 
nigsthron zu verhirrlichen, und ihn den Völkern 
als liebenswürdig darzujlellen, kandelten. Se 128: 
Z, 17. telt Comfar ftatt Cäfar. S: ıg1. Z. 3. von 
ünten fteht Friederich IV. wo es Friedrich FL 
heißen fellte, u, f fo 

NATURGESCHICHTE: 

NÜRNBERG, in Verlag der Rafpiféhen Buch- 
handlung: P. S. Pallas, d. A. D. Etatsisth, 
Prof. der Naturg. &c: Characterifiik der Thier= 
flarzen, woris von den Gattungen durfeiben 
allgemeine Entwürfe, und von denen (dem) Batá 
gehörigen Arten kurze Befthrellungen gegeben 
werden; web den vornehinflen Synonymen (der 
Schriftfieller, Aus dem Lateinifcher überfezt 
und mit Anmerkungen von Chri/ian-Friedrich 
Wiikens , Infpector und erftev Prediger zu Cot- 
bus &e., und nach feinem Tode herausgege- 
ben von Joh. Felidr. WPi!h, Herbi; ‚Prediger 
an der Marien und b. Geifikirche Zu Berlim. 
gr. Ort ZZ. Theile. Erter Th. 344.9. Zwey- 
ter Tu. 265. S. nebit einem Verzeichnifs der 

Gefehlechter und Gattungen, In beiden zu: 

liia fammen 
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fammen 27 Kupfertafeln mit 18 Figuren. 
(3 Rthlr.) 


Bekanntlich hat P. bereits vor 21 Jahren eine 
Befchreibung der Thierpflanzen, unter dem Titel 
Elenchus Zoophytorum, in einem kleinen Octav- 
‚band herausgegeben. Diefes ift das vollfändig- 
Ste Verzeichnifs, welches bisher erfchienen. Er 
‚hatte hierinnen aufser beträchtlichen Ergänzungen 
"die rote Ausgabe des Linndiichen Syftems berich- 
.tiget.  Linsé hatte dann bey der taten Ausgabe 
„diefe Berichtigungen benutzt, doch die meiften 
der angegebenen Arten wiederum unter andern 
Gattungen eingetragen, wenn auch verfchiedene 
gänzlich übergangen worden, da ihm vielleicht die 
Befchreibungen nicht zureichend waren. Er hat 
‚fich indeflen dahin febr forgfältig bezogen. Zwey 
.Jehre nach der Ausgabe diefes Ælench. Zooph. hat 
‚Herr Boddaert eine holländifche Ueberfetzung die- 
{es Werks veranftaltet, und Erläuterungen, auch 
‚einige Kupfertafeln , die jenem gänzlich fehlen, 
beygefügt. Nun war eine Verbindung diefer fämt- 
- Jichen Arbeiten fo wohl, als eine deutfche Ueber- 
fetzung und genauere Berichtigung zu wünfchen, 
-zumal da fich in diefer Zeit noch mehrere Ent- 

>. deckungen gefammeit hatten. Diefem Gefchäfte 
hatte fich nun der vor wenig Jahren verftorbene, 
„ehr verdiente Iafpecter Wilkens zu Cotbus unter- 
„zogen, und nach feinem darauf verwendeten viel- 
„jährigen Fleifs alles mögliche geleiftet. Doch da 
rer diele Arbeit, aufser der volifländigen Deberfe- 
‚tzung» unvollendet hinterlaffen, fo hat Herr Pred, 
Habfi in Berlin den Auftrag der Witwe übernom- 


men, und aus delien Mavufcripte das wichtigfie ' 


--ausgelefen , au feinem Ort eingefchaltet, und auch 
einige Bemerkungen beygefügt. 


vormeidlichen Hindervillen wurde fie ein paar Jahre 
verzogen, und erĝ nach deffen Ableben koñnte man 
„ñe endigen. Wir finden hier allo beyfammer, was 
: Pallas und Bodacirt geliefert hatten, und zwar 
mit Berichtigung der "zwölften Ausgabe des Lin- 
neifchen Syltems. Die eigenen Bemerkungen, die 
oft fehr weitläuftig fnd, wurden als Zufätze bey- 
.gefügt. Bey dem Befehlufs jeder Gattung (Gepus) 
hat der Verf. die bey andern Schriftftellern beyge- 
. brachten Arten angezeigt, welche vorzüglich aus 
Müllers N. S. Fabricius, Forskäl, den Philof. 
Tronfactions , Ginanni, Schröter, ud verfchiede- 
nen andern genommen worden. Die Deberfe- 
tzung ift getreu, und deutlich ausgefallen, welches 
-wegen des angemeflenen Ausdrucks in der Kung- 
‚Sprache , fehr mühfam war. Die beygefügten Ku- 
‚pferfiche, welche aus Boddeerts Ueberfetzung 
genommen worden, find nach der grofsen Anzahl 
der Gattungen fehr fparfam, und geben wenige 
Erläuterung, Herr Herbfi hat noch einige Zeich- 
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Der fel. Rafpe 
in Nürnberg übernahm die Ausgabe; aber bey un- ` 
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nungen, welche der Verf. gefammelt hatte, ein- 
gefchsltet, fie, find aus Ellis, den Philof. Tranf, 
und Pallas Schriften genommen, Es find Ha 
gende: die gorgonia Reticulum, pinnate, pesti- 
nata, juncea, radicata, Millepora lichenoides; 


:Madrep. Pileuss Lactuca, angulofa, Ananas, 


folio/a, (verbeflert); Spongia flabelliformis, ful- 
va, muricala, rubens, papillaris, fafligiaia, firi- 
g0/e, membranofa. Wenn'aber gleich diefes Werk 
zur Zeit würklich die vollfiändigften Befchreibun- 
gen und Verzeichpiffe . diefer Arten enthält, fo 
iit doch zu richtiger Kenntnifs derfelben noch man- 
ches übrig, Es find viele Arten zweifelhaft gelaf- 
fen, bey andern find die angegebenen Kennzei- 
chen, an fich nicht hinreichend beftimmt, nach 
der Zeit haben fich mehrere entdeckt u. f. w. Es 


find daher Abbildungen, und diefe nach ihren na- 
‚türlichen. Farben unumgänglich nöthig, wenn man 
‚eine hinreichende Kenptnifs erhalten "will. Wie 
. wir aber aus einer Ankündigung fehen, "hat fich 
-Herr Prof. Afper in Erlangen diefer Arbeit unter- 


zogen welches den Liebhabern wi 
zoBe Dis aber gewifs angenehm 
Diefem Werk if noch ein fehr b re 
Verzeichnifs der darinnen ERI i apre 
gen und Arten, mit beygefügten Beziehungen auf 
die zwölfte Ausgabe des Linneifchen Syftems 
des lateinifehen Originals des Elenchus Zooph, und 


-der holländifchen Ueberfetzurg , aus welcher die 


im Text übergangenen -Nämen ei a > i 
den, beygefügt. eingerückt wur- 


:SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Paris, bey Buiffon: Afpafie; traduit de I’ 
- lois. Tome premier, 231. pag. Tome p 
238. pag; i787: (3 Liv. io fous), 

„Ein anziebender Roman, der mit vi 
nifs des menfchlichen Herzens, ee 
der höhern Stände gefchrieben, und deflen Plan 
febr impel, aber nicht ohne die grofse Kunft, den 
Lefer mit Klugheit zu überrafchen, angelegt if 
Der Charakter der Heldinn , wie des Heiden if 
mit vieler Feinheit anfgenommen und durchge- 
fübrt, und der Vortrag empfiehlt -fich durch er 
gewille edle Einfalt, die im englifchen Origi 1 
(das wir nicht bey der Hand haben, ) noch ee 
Wirkung thun mufs, als in diefer Ueherkktens x 
die aber übrigens keine von der ungebundnern An 
ift, wodurch die Franzofen ausländifche Werke 
ihren Landsleuten geniefsbar zu machen pflegen 
im Mefskatalog it auch eine deutfche Ueberfet. 
zung diefes Romans angekündigt. Wenn fie ih 
nn Be ift, fo werden wir davon 
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Sonnabends, den 18t" Auguft 1787. 


PHYSIK. 


Parıs: Obfervationsst memoires fur la phyfique, 
jur Phifioire naturelle, et fur les arts avec de 
Pl. en taille - douce par Mr. l’Abbe& Rozier, 
Mongez et de la Methkerie T, XXVIII et 
XXIX. 1786. gr. 4. 


CBefchlufs des in Nio. 195.b abgebrochnen Artikels.) 


D: XXIX Band hebt an mit dem Jul. Ueber 
die Ur/achen der ‚geifiigen Gährung und die 
Mittel, die Güte der Heine zu erhöhen, vom M. de 
Bouillon. Die Verfuche lehrten, dafs der Wein- 
ftein unumgänglich nöthig zur Gährung des Mo- 
„ftes fey. Setzt man noch einmal fo viel Wein- 
‚ftein, als fchon natürlich im Moft it, zu, fo erhält 
‚man bey der Deftillation poch halb fo viel Brannte- 
"wein. Zur geiftigen Gährung gehört aufser Waf- 
fer, Zucker und Weinftein, nothwendig noch ein 
extractiver harziger Stof. - Bey vielem Zucker 
„war die Gährung nicht fo braufend, aber der. Wein 
‚ward feuriger und der Branntewein brennender, 
Am beiten deftillirt man den Wein in dem Zeit- 
punkt, da er fich aufklären will. — Ueber die 
Art, die Erhebung einer Gegend über die Meeres- 
‚fläche aus Barometerme/fungen zu beflimmen, von 
-Pafumot. » Enthält lauter bekannte Sachen. , Au- 
xerre, wo der Verf. wohnt, liegt 46 Klaftern 
‘über der Meeresiläche. — Ueber verfchiedene mi- 
‚neraliiche Gegenflände zur Gefchichte der Gebirge, 
‚von Spallanzani. Aus der Gegend von Porto- Ve- 
nere. Eine merkwürdige Quelle in der See. Be- 
obachtungen in den Marmorbrüchen von Carrara, 
Der Marmor reprodueirt fich hier nicht, fondern 
‚er hatte fich .blofs in Stalaktit angefetzt. Be- 
obachtungen über den Nebel von 1783 und Gewit- 
ter auf den Apenninen. — Ueber den Urfprung 
des Natrums oder des natürlichen mineralifchen Al- 
kali, vom R. Lorgna. Aus vielen Beobachtungen 
‚ergab fich , dafs das Natrum feinen Urfprung von 
.den Seethieren hat, von welchen es einen we- 
fentlichen Beftandtheil ausmacht, Das Verhältnifs 
«des Natrums zur ganzen Maffe des Fifches war 
fehr verfcnieden. — Beyträge zur Naturge/chich- 
‚te des Feigenbaums, von Bernard. (mit Abbild.) 
Die Verfuche find in der Provence gemacht, ‘Bey 
Vergleichung mit den de la Hirefolen ergiebt fich, 
A. L. Z. 1787. Dritter Band. 


dafs des letztern Abbildungen von den männlichen 
Blüten des wilden Feigenbaums nicht fehr treu 
find. Eine kurze Naturgefchichte des Feigenin- 
fects ( Prenes) Es waren deren nie mehr als 
3 ineiner Frucht, fie müffen alfoäufserft fruchtbar 
feyn, Godeheus Schlupfwefpen (ichneumon), von 
welchen die Pfenes getödtet werden follen, ‘hat 
der Verf. nicht bemerkt, wohl aber, dafs Amei. 
fen ihnen, wenn fie nach ihrer letzten Verwand- 
lung aus den Früchten kriechen , aufpafien, und fie 
mit fich nehmen. Die Art, wie Tournefort die 
Entwicklung der Feigen des Orients 'befchreibt, 
wird in der Provence anders befunden, Die fämmt- 
lichen Feigenbäume werden in 4 Klafien ge- 
bracht. Ein Schreiben von Broleman an den 
Herausgeber. Betrifft einen Streit mit Monnet über 
den im Jan. und Merz erwehnten Saturnit. — Mi. 
neralogi/che Beob. im Delphinat von der Qurlie der 
Romanche bis zur Ebne von Oijans im Aug. und 
Sept. 85. von Dhellancourt. Der Verf. befchreibt 
das Aeufsere und Innere der hier befindlichen Ber- 
ge ziemlich genau. — Zoologi/che Betrachtungen 
von A. Diequemare. Die Aufter, die fo ganz aller 
Gliedmafsen beraubt zu feyn fcheine, habe deren 
mehr als man denke, fowohl zur Empfindung, als 
Ernährung, Kreislauf, und Fortpflanzung, — Der 
A. Fortis bemerkt, dafs das Verzeichnifs der yer- 
fteinten Fifche des Bozza, welches feinem Brief 
im Merz diefes J. angehängt ift, viel Unwiilen- 
heit feines. Verfaflers verrathe, Endlich ein 
volles Dutzend Einwendungen gegen Girtanners 
Abhandlung über den Steinbock von vas Berchen. 
Auguft. Ueber den Einfluß des Lichts, von 
Berthollet. Das, ganz anders als die Wärme wir- 
kende Licht giebt befonders der Lebensluft, die fich 
gebunden in den Körpern befindet, ihre Federkraft ; 
dies wird auf Vegetation und thierifches Wohlbe. 
finden angewandt, das Licht zerlegt das Wafler 
in entzündbare uud dephlog. Luft, und diefe Zer- 
legung wird defo ftärker, je reiner das Waffer 
it. — Ueber die Zerlegung und Wiederzujam- 
menjetzung der Mineralien überhaupt, von Bi fon. 
Alle Zerftörung und Zufammenfetzung elchehe 
vermittelft des Fluidums : worinn aber die Natur die- 
fes Fluidi beiteht und wie es wirkt, bleibt dahin 
gefellt, Ueberhaupt berrfcht im ganzen Auffatz 
viel Declamation, — Nachricht von einem Blitz, 
Kkk der 


443 


der auf einen Ableiter gefallen, web einigen-Gedan- 
ken über die Wirkung der Dützebhiter, von Brei- 
tinger. Die Erfcheinung hat nichts befonders und 
was fonft gefagt wird, find gabz bekannte Sa- 
chen. Ueber die Behandlung des kranken 
Schaafviehes, vos Gakliers. Der Verf. bringt alle 
Krankheiten auf o Arten, giebt äie Lebensordnung 
und Verwahrungsmittel, die Urfachen der Krank- 
heiter, Mittel und Behandlung ‚dagegen an -und 
macht am Eude noch einige gute allgemeine Be- 
` merkungen, — Wieder ein Schreiben des A. Fon- 
tand an lagenh. betrifft die Zerlegung des Waflers 
mitteli der beftfändigen Hitze des fiedenden' Waf- 
fers. —: Uber ein Serundenpendel mit der Compen- 
fationsfiange, von Grenier. (mit Zeichn.) Die 
Stange ift roffförig und befieht aus 3 Stäben, da- 
‘von der mittelfte aus Mefling und dieäufserften aus 
Eifen find. An diefe letztern find unten durch ei- 
nen Bolzen 2 ungleicharmige Hebel angebracht. 
Die Endpunkte ihrer kurzen Arme liegen gerade 
unter dem mitrelfien mefliügenen Stabe; die End- 
punkte 'ihrer längern Arme hingegen berühren 
ein paar Pülse, welche an die Pendellinfe ange- 
fehraubt find; -da nun diefe Linfe durch nichts, 
als durch ihre Füfse mit der Stange in Verbindung 
ift, fo wird fie durch die Hebel allemal gehoben, 
wenn der mittlere Stab durch die Wärme ausge- 
dehnt wird und er nun die Hebel.auf diefer Seite 
nieder drückt. — Ueber die Natur und Bildung 
des Blättereifens, vom Moiwic, Puy de Dome, 
Mont d'or etc. von Deiarbre. Es find vulka- 
nifche Produkte. Der Verf. fucht zu beweifen, 
dafs das Feuer der Vulkane das E Si fo 
fublimiren könne, wie den Salmiak et& und dafs 
das  Blättereifen das Refultat einer folchen Ver- 
flüchtigung fey. — Ueber eine neue Elektvifirma- 
fchine, von le Roy; bat gar nichts befonders. — 
Ucher den Steinbock, von Girtanner gegen vän- Ber- 
chen. Der Verf. vertheidigt fich fehr gut wider 
die. Angriffe feines Gegners. — Leber die Zer- 
legung des Waffers, von Berthollei, Erxthält ver- 
fchiedene Beobachtungen, diefichauf die Reflexions 
beziehen, welche der Herausgeber über Adets 
Schreiben gemacht hatte, — Neue Reflexionen des 
Herausgebers über die vorigen Artikel. — Neue 
Perfuche über. die Spathjäure, von Scheele- Ent- 
hält Vertheidigungen gegen Achards Angriffe im 
Jul. des 23ten Bandes diefes J. Allerdings fey die 
Erde in der Spathfäure nur zufällig und rühre: blofs 
von.der gläfernen Retorte ber. Am Ende noch 
eine Methode, die Spathfäure ohne Hülfe einer an- 
dern zu erhalten. — Deschamps von einer Hün- 
dinn, die 89 Tage gehungert, und fich doch bald 
wieder verhoblt bat. — . Auszug einer Reife auf 
den. Pic von Teneriffa, von de Lamanon ung Ion. 
gez. Enthält verichiedene von diefen Gelehrten 
dafelbft augeftellte Beobachtungen und Befchreibun- 
gen 7 veucr Varietäten der vulkanifchen Schörle, 
: Septemb. Ueber das Natrum, von. Lorgna; 
Forti. Diesmal yon der Magnefia als entfchiedenem 
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Beftandtheil der‘Seethiere. Das Natrum und die 
Magnefia fna blofs darin verfchieden, dafs im er- 
ftern die falzige Befchaffenheit entfchiedener ift, 
als im letztern; beide haben einerley Erde zur 
Bafis und man kann die Magnef. als das Mittel zwi- 
fchen der reinen‘ Erde und dem Seeskkali-betrach- 
ten‘ Auch von dem in Seewaffer verkekten Koch- 
falz und der Salzigkeit der See überhaupt, fucht 
Hr. L. den Grund inoden Seethieren und deren 
Zeritörüng; man kannieber nicht wohl annehmen, 
dafs fich ciefe Salzigkeit vermehre und dafs fich 
nach alley das Alter der Erde daraus beffimmen 
laffe. — Bejchreibung eines neuen Apparais zur 
Bereitung der reinen brensbaren ‘Luft, vos Boulard, 
(mit Abbild.) Mittelft 3 verfchiedener Röhren, die 
iveine Fläfche gehen, kann man diefe fo mit. Wat- 
fer anfülien, dafs alle atmofpärifche Luft heraus- 
gebt; alsdann entwickelt man erft das Gas. - Von 
diefem wird das Wafer wieder herausgetrieben, 
dafs man es in feiner ganzen Reinigkeit erhalten 
kann.. Das Apparat ift theuer und wobhlfeil; für 
groise und kleine Quantitäten eingerichtet. — 
Auszug aus einer Abhandlung über -aie Zerlegung 
des flüchtigen Akal, von Berthollet, Die entzünd- 
bare Luft if ein Beftandtheil des flüchtigen Alkali; 
auch die dephlog. Salzfäure befindet fich darinn 
und verläfst es jedesmal, wenn ihm feine entzünd- 
bare Luft durch eine ftärkere Verwandfchaft ge- 
raubt wird. Bey einer ' Zerlegung des-Slücht- 
tigen Alk, mittelit des elektrifchen Funkens, zeig- 
te fich 1, 7 Kubicz. ajcalifche und 3,'3 folche Luft, 
wie fie fich bey der Zerlegung des flücht. ale, ent- 
wickelt. — . Beobachtungen mit der Cosiembjchen 
Variations - bowjlole und dem Brander/chen Declina- 
torium, vom F. Cette, Die erftern find von Stun- 
de zu Stunde und die letztern des Tags 3mal ge- 
macht worden. Die mittlere tägliche. Variation 
weicht von den Refuitaten der van Swindenfchen 
Beob, wenig ab; nemlich die weltliche Verände- 
rung wächft täglich von 7 Uhr früh bis ı Uhr 
Nachm. und nimmt ab von hier bis 10 U. Ab. Wo 
indefs um 5 und 6. U. Ab. einige kleine Ano- 
malien vorkommen. Die Beob. find von den Jah- 
ren-$4 Und 85 und werden fortgefetzt. — Kefle- 
xionen über die Wirkung des elekirıjchen Schlags 
in Rüchficht auf das Mew/chengefehlecht, von Carmois 
Der Verf: hat den erfchütternden Funken durch 
Kopf, Bruft und Unterleib verfchiedener Thiere; 
gehen lafen; oft war er, befonders im Unterleibe, 
tödlich; oft aber auch. ganz unfchädlich. . Bey der 
Oefinung fand er nie das Gehirn, oder andre zars 
te Theile, fondern blofs die äufseren gröberen, 
verletzt, -Es fchien, als ob der Funke biofs nach 
Art des mephitfchen Gas, nicht aber durch eine 
Art von Zerftörung , tödte. Mehrere Verfuche an 
einer kranken‘ Weibsperfon zeigten, dafs die 
Wirkurgdes Funkens eben diefeibe war, ermoch- 
te durch den leidendea Theil felbft, oder durch 
andere Wege gehen, Gewöhnlich ftörten die 
Schläge das Athmen. — Über Flujsy Eijen, 
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Stahl, Reifsbley, von Monge, Van der monde und 
Berthollet; _mätgeth. von Haflenfratz (ein Ausz.) 
Erit die Unterfuchung der Vorgänger ‚dann: die 
eignen. Refultate. Der Stahl {ey gefchmiedetes 
und mit Kohle verbundenes Eifen, der ftark ce- 
mentirte fey mit vieler Kohle verbunden. Das zä- 
he gefchmiedete Eifen fey der einfachfe  Zuftand 
diefes Metalls. Der Flufs ein Gemifch von Eifen, 
Kohle und dephlog. Luft; In der Fortf., die fich 
im folgenden Monat befindet,» wird: behauptet, 
dafs das: Reifsbley (plembagine) eine mit Eifen 
gefättigte Kohle fey und dafs es beym Stahifchmel- 
zen auf der Oberfläche des Fluffes im lockern Zu- 
ftande entftehe; wenn jener langfam erkalte. —- Re- 
-flexionen über die kohienartige Subflanz (Jubll. char- 
‚bonneufe) und das Phiogijlon vom Herausgeber. 
Bezieht Äch auf den. vorigen Artikel. Der: Verf. 
fucht durch ähnliche Verfuche und aus jenen 
Grundfätzen zu beweifen, dafs aufser den dortge- 
‚nannten, auch die meiften andern metallifchen, 
vegetabilifchen und thierifchen Subftanzen, koh- 
lenhaltig wären und wünfcht. fehr einen deutli- 
chen Begrifi'von dem Ausdruck „fubft. charbonn.“ — 
Carangeot giebt noch. eine weitere Fervollkommung 
Seines Goniosmeters an, damit fich auch Winkel da- 
mit meflen lefien, wenn. mehrere Kryftallen auf 
einer. Ebne dicht aneinander fitzen. — Ueber die 
Luft, welche fich aus der, dir Sonne ausgejetzien 
Salpeierfäure entwickelt, von Scheele. Die Luft war 
gephlog. und die Salpeterf, war vem Phlog. der 
Sonne roth geworden. Das Licht fcheint alfo dem 
- Verf, zus gleichen Teilen dephlog, Luft und 
phlogifton gemifcht zu feyn; fo wie nach ihm 
auch die Wärme in einem kleinen Theil des ent- 
zündbaren Grundwefens befteht. — 

October, Ueber das Röfteh des Hanfs, von Pro- 
zei. Die in den Hanffafern befindlichen Säfte find 
ein Gummiharz ; der gummöfe Theil geräth beym 
Röften in. eine ibm eigne Gährung, wodurch die 
Fafern und das Zeilgewebe getrennt werden; der 
harzigte aber bleibt'ohne Gährung , legt fich feft 
an die Fafern und färbt fie. - Diefer-harzigte Theil 
ift es auch, der mit dem Staub des trocknen Hanfs 
eingefchiuckt wird, und der die Lunge fo reizt. 
Diefer Theil wird durch das Laugentialz zerftört, 
deito fchneller, weun es durch: Kalk ätzend ge. 
macht wird. Auf diefe Theorie gründet der Verf. 
feine Ökonom, Vorfchrift zum Hanfröften; giebt 
dem Rölten im fliefsenden Waler. den Vorzug, 
font empliebit er zu Verhütung des übleu. Ge- 
ruchs die ätzende Lauge, — Deber die Kryfalii. 
Jationen in den Graniten auf dem Gipfel des. Neire, 
von Dodun. Er befchreibt auch eine ganz neue 
Kıyftallifation von Feldfpath, mit Abbild. — Aus- 
zug aus einer Preis/chrift über den Urfioff und die 
Erzeugung des Salpeters, von den beiden Thowve- 
nels. - Gelind zuftrömende, laue, atmolphärifche 
Luft bringt in Verbindung mit fäulichten Aus. 
dünfiungen von thieriichen Stoffen die Salpeter- 


Kikz 


+ AUGUST 1787.) A 


446 


fäure hervor; welche wenn fiereine Kalka Alaun- 
erde, oder Magnefia zum. Verfchiucken vorfindet, 
häufigen Salpeter erzeugt.. Als Subfianz it aber 
weder Salpster noch, Seefalzfäure in -der_Atmo- 
fphäre. Die. Verfuche, durch welche die Verfafler 
‚auf diefes, Refultat : gekommen find; zeigen. von 
grofser Einficht in die. Wirkungen. der. Natur. — 
Bemerkungen über den Savoyi/chen. und Sibiri/chen 
teimbock, von van ‚Derchen. Betrifft hauptfäcblich 
die Hörner. Der Verfafier hat Gelegenheit gehabt, 
einen- Ssvoyifchen lebendigen Steinbock be ym 
Gouverneur zu Aigle vom Kleinen an mehrmals zu 
beobachten, wo er denn auch.aufs neue verfichert, 
dafs er-fich mit den zahmen Ziegen begatte und 
Junge zeuge. —  Verfuche über die. Adhäfion ; von 
M*. Der Verf. hing eine: Flafche ohne Boden 
über eio Becken mit Waffer an einen Wagbalken; 
wenn lie verfiopft war, fo. konnten fie 1633 Gran 
vom Wafier losreifsen , offen aber , waren 42% fchon 
hinlänglich. Hiervon fucht der Verf, die Theorie 
aus Affinitäten etc. auf. Wir glauben, dafs fich- 
der  Verfuch fchwerlich fe anftellen Jifst, dafs 
bey der verflopfien Flafche nicht etwas Luft aus 
derfelben gehen follte, indem-.mau fie mit, dem 
‚Waffer in. Berübrung bringt; it aber.dies, fo wird 
hernach freylich eine gröfsere.Kraftzum Losreifsen 
erforderlich feyn, als wenn keine Verdünnung 
entitinden wäre, welches der Fall bey der erfiern 
Flafche it. —. -Ein Auszug aus deu Regifiern. der 
kön. Acad.‘ Betrifft einen, merkwürdigen Wetter- 
fchleg, wit Zeichen. — . Ueber das Natrum, 2te 
Fortfetzung.ı Der Verf. fucht hier dəs, nicht von 
phosphorefeirenden Infelten herkommende, Leuch- 
ten der See aufreine-noch etwas: andere Art, als 
Canton, aus dem freygewordenen Feuer der zer- 
ftörten Seetbiere, zu erklären ; fo wie er auch aus 
verfchiederen - Verfuchen wahrfcheinlich _macht, 
dafs;alle Kigenfchaften‘-des Seewaflets von dem 
extractiven Theil der Seethiere und dem gemeinen 
Seefalz herrühren. — Ueber. die Verkalkung. der 
Metalle in der. reinen Luft und die » Zerlegung des 
Wajlers, von Hajjenfratz. -Der Verf, bringt hier 
einen Verfuch gegen de Ja Metherie vor, wo fich 
allerdings Eifen und andre Metslle-in reiner Luft 
calcinist haben und wo die Gefetze .der Afünit. der 
Verkalkung ficb anders zeigten, als fie Bergmann 
angegeben. — Autwort-auf voriges Schreiben van 
de ia Meth: Er behauptet, die gebrauchte Luft 
fey nicht ganz rein. gewefen,, und diefes auch zu- 
gegeben, beweife der Verfuch. doch nichts gegen 
feine Behauptusg.. Am. Ende noch Verfuche, die 
Zerlegung: des Waflers betreffend: — Ueber die 
Theorie der Vi trwanding, des Kijensin Stahl, und 
über das Reisbley, von de Morveau.” Der Verf. 
fehreibt das dem Reißsbley za, was Berthollet der 
Kohle zufchrieb.. _ Beide Subflanzen feyen, wo 
nicht eiierley, doch ganz vahe verwandt; es fey. 
möglich, dais fich das Reifsbley in dem zu Stahl 
werdenden Eifen bilde. Die Kohle könne fich nur ` 
? ig hr 10 
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‘in fo fern mit dem Metall verbinden, als fie zu 
'Reifsbley geworden wäre, — 

November. Unterfuchungen über die Heufchre- 
cken und die Mittel fie zu vertreiben, von Baron. 
Nach einer kurzen Naturgefchichte diefer Thiere, 
werden die Zerftörungsmittel fo angegeben, dafs 
man die Oerter auffuchen müfe, wo die Eyer 
liegen ; diefe verbrennt man oder läfst fie von den 
Schweinen freflen. Was übrig bleibt und auskriecht, 
'mufs man in Waflergräben oder Säcke zufammen- 
treiben und erfäufen, oder verbrennen, um an- 
fteckende Seuchen zu verhüten. — Zins Schrei- 
‘ben von Carette - Sohier zeigt, wie man die zinner- 
'ne Wunderbüchfe des P. Bernardin, die ert kalt 
und gleich darauf fehr heifs war, durch eingeleg- 
‘ten Lederkalk nachmachen könne. — Bejchrei. 
‘bung eines Gewächfes aus der Klajje der Grasleder, 
nebft einigen Berichtigungen über den orangefarbi- 
gen Pefi, von Regnmier. Es befteht aus einem 
frofchleichartigen Gewebe, welches die Natur aus 
zerfiörten. örganifchen Stoffen ohngefähr fo zu- 
fammengefetzt hat, wie das Papier aus Pflanzen- 
'ftoffen bereitet wird. Der gekröfsförmige Noltoch 
‘fey ein unvollendeter Pefi. — Fortjetzung der 
Verfuche über die Adhäfion von M. Hier ift ein 
bald offner, bald bedeckter buchsbaumner Ring 
‘und dann auch blois eiñe Scheibe gebraucht wor- 
‘den. Die Verfuche wurden unter der Glocke an- 
gefellt. — Bejchreibung eines neuen Reife - Baro- 
-meters von Hurter. (mit Abbild.) Die torricel- 
lifche Röhre fteht in einem Gefäfs mit Queckfil- 
‘ber, das man, wenn nicht beobachtet wird, aus- 
“leeren kann, Durch einen Vernier kann man 1000 
Theile von englifchen Zollen erhalten, — Beobach- 
tungen über das Casbois/che Hygrometer, von Caza- 
‘jet. Es hat viele Aehnlichkeit mit dem Sauflu- 
rifchen,, ftatt des Haars aber find ein paar Fäden 
von 'Seidencoccons gewählt. Die feften Punkte 
‘wurden dadurch beftimmt, dafs die Fäden einmal 
48 St. im Wafler, und dann 3 St. in die Hitze ei- 
nes Marienbades gebracht wurden; der Raum wur- 
de in 200 Gr. getheilt; um 100 derfelben ändert 
‘fich der Zeiger zwifchen der gröfsten Feuchtig- 
keit und Trockenheit der Atmofphäre. — 3ie 
Fort/etzung über das Natrum. Hier von der Zer- 
'jegung des Kochfalzes und der Gewinnung des 
mineralifchen Laugenfalzes im Grofsen. Zufolge 


‘der vorigen Unterfuchungen, dafs das Natrum ein ` 


Beftandtheil der Seethiere ift und fich auch im un- 
‘gebundenen Zuftand in den Seepflanzen findet, foll 
‘man ordentliche Sodagruben anlegen, Seethiere 

und Pflanzen mit Erde vermengt in «iefelben ftam- 
“pfen und fie mit Wafler und Luft oft in Berührung 
“bringen.— Verfolg der Berthollet/chen Unter/u- 

chungen über die Natur der thieri/chen Subflan- 
“Cwen etc. Der Verf. zeigt hier, dafs das erfticken- 
de Gas in den thierifchen Subitanzen die Erzeu- 
ng des flüchtigen Laugenfalzes bewirke und 
diefelben zur Fäulnifs gefchickt mache, indem fie 


“fich mit dem entzündbaren Gas verbinde. — Ue- - 
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brigens prüft er ‘die Meynungen anderer -Phyfiker 
nach feinen Grundfätzen. — Fortjetzung der Be- 
merkungen über die kohlenartige Subfianz, vom 
Herausgeber. Die Streitigkeiten, von welchen vor- 
hin die Rede war, werden hier weiter erörtert. 
Der December enthält erklich ein aligemeines 
Regifter über die fämmtlichen Artikel, die fich in 
den 20 Bänden von 1778 bis 86 befinden und die- 
fem ift zweytens noch ein Alphabetifches Ver- 
zeichnifs der Schriftftellernamen, ihrer Abhand- 
lungen und wo diefe zu finden find, mit ange- 
hängt. Beide Regifter werden auch denen ange- 
nebm und nützlich feyn, welche jene Bände felbft 
nicht befitzen. — Sonk hat nech Hr. Crell dem 
Herzusgeber in mehrern Briefen, die hier einge- 
ruckt find, von einigen in Deutfchlaud tnd andern 


‚Örten gemachten bey uns. bekannten Entdeckun- 


gen Nachricht gegeben. 


AMSTERDAM, FRANKFURTH und Leirzie: 
M. Palentini IWeigehi himmiäjch Manna, Azoth 
et Ignıs, das it: güldenes Kleinod, handelnd 
von dem köftlichen Eckftein der Natur und 
defieiben wundeıba:en unausfprechlichen 
Kräften und Tugenden ; welches niemals vor 
diefem auf dergleichen klare und deutliche 
Weife befchrieben und ans Licht gekommen, 
benebt einem Anhang noch. mehr anderer 
fürtreflichen , fak unglaublichen raren Curio- 
fitäten , u. f. w. mitgetheilet von einem Ano- 
nymo. Neue Auflage (!!). 1787. 6o S. in $. 
(3 gr) 


Der weitläuftige Titul des Buchs trägt das 
Mahlzeichen an der Stirn, und überzeugt die Le- 
fer fchon eben fo gur. von dem Werthe deflelben, 
als die wiederholten Auflage diefer myfieriöfen 
tbeofophifch - alchemifchen Brofchüre den traurt- 
gen Beweis liefern, dafs es noch immer Leute 
giebt, die fich mit Werken diefer Art den 
Schwindel in ihren Köpfen-unterhalten; dafs es 
ihrer noch immer in folcher Menge: giebt, um 


-heifshungrige Buchhändler zu neuen Auflagen 


zu reizen, 
OEKONOMITE, 


HıLDBURGHAUSEN, bey Hanifch: Kurze 
Unterredung einiger Perfonen, die Aufhebun, 
der Brach und Anbau der Futterkräuter betrar, 
Jend. Zum Beften und Unterricht des Land- 
manns von L. F. Nonne 1786 48 S. kl. 8. 


Das bekannte über die Brache und deren Auf- 
hebung in Gefprächen, we Hr. von Liebentbal 
einem Verwalter und andern Landleuten, den ver- 
befferten Zuftand feiner Ländereyen zeigt, Von 
den Futterkräutern wird nur des Wiefenklees und 
der Lucerne vorzüglich gedacht, 
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SS FTAATSWISSENSCHAFTEN,. 
‘Fraykeuer und Leipzig, bey Fleiicher: Vom 
Dueil, Point d'honneur und dergleichen; eine 
. Beylage zum philofophifchen A:zt, 1787. 68 S. 


8. (5 gr.) 


De ungenannte Verf. bemüht fch, die guteund 
- fchlimme Seite des Duells und der Triebfeder 
deflelben, des point d’honsenr, zu zeigen. Ohre auf 
die eigentliche Quelle des Zweykampfs zurückzu- 

hen, welche unftreitig in dem gröfsten Grad pọ- 
litifcher Freyheit und häufslicher Unabhängigkeit 
ünfereredelen Vorfahren liegt, fängt er blofs mit dem 
Ritterwelen des gten und der folgenden Jahrhun- 
ertean, wo diegröbfte Unwillerheit und roman- 
hafter Aberglaube die angeerbte Gewohnheit unter: 
ftützte; wo man.fich daher, nicht blofs zur Verthei- 
digung [einer eigenen Sache, fondern auch zur Ent- 
(<heidungızweifzihafter Rechtsfälle fchlug, und wo 
jede Dame ihren Ritter harte, der ihre Sache im 
Nothlail verfechtenkornte, Damals kam der Zwey- 
kampf auf Herzhaftigkeit und körperliche Stärke an, 
und konnte bey einem. Volk, welches den Begritf 
der gräfsten Tugend in dielen Vorzügen fetzte, eine 
Präßfumtion der gerechten Sache abgeben, Es war 
auch nicht fo viele Lebensgefahr dabey; der Streit 
war sboethan, wenn man feinen geharnifchten Gegi 
ner aus dem Sattel gehoben hatte, undnur bisweilen 
verlor hiebey eine foiche Mafchinedas Achemholen, 
Die Kunt, lich mit leichten fpitzigen Klingen her- 
umzufchlagen, — welche wir den Franzofen zu dar- 
ken haben — die Kunft, fich mit Piftolen zy fchief- 
fen, nahm der, Sache ihren vorigen Werth. Indefs 
blieb immer noch etwas Rittermäfsiges damit ver- 
bunden. Nach einigen, mit lufligen Anekdoten ver- 
webten Bemerkungen über point @honneur, defen 
Werhältnifs zur Negierungsferm und der Nothwen- 
digkeit, das. Gefühl der wahren Ehre zu fchonen, 
zieht der V£. folgende Refultate: 1) derZweykampf 
fey mit den eriten Monarchieen entftanden, und ein 
defpotifches Reich könne entweder gar nicht, oder 
nicht fo gut und zeitlich, in eine wohlgelittete Mo- 
narchie umgefchaffen werden, wenn man nicht den 
Gebrauch des Duellirens auf gewilfe Art geftatte, 
oder gar zu einer Nothwendigkeit mache, (daserite 
wird wohl fchwerlich der unbefangene Gefchichts- 

L. Z. 1787. Dritter Band, 


forfcher fo unbedingt einräumen; und bey dem aten 
Satz wird der Politiker die Achf#In zucken, befon- 
ders da der Verf.hinzufügt: „dafs man den Zwey» 
„kampf, wo er fchon geraume Zeit im Gange fey, 
„abfchaffen, wo er aber {eken oder gar nicht ge» 
„wöhnlich fey, üblicher werden laffen folite.“) 2) 
Niemand folle zum Zweykampf fordern, als der Bes 
leidigte, deffen Glück und Ehre auf eine nachdrück- 
liche Weife gekränkt worden; und dann müffe der 
Geforderte -ericheinen, oder befchimpft werden, 
3) In zweifelhaften Fällen könne der Werth oder 
Unwerth der Beleidigung durch ehrbare Schiedsmän« 
ner beflimmt werden, 4) Jeder andere Psovocant 


Tolle auf gewiffe Zeit bevormundet, oder ihm von 


Policey wegen zur Ader gelaffn und Helleborus pes 
geben werden. Wolle er fithnoch nicht beffern; fa 
bringe man ihn aufgewille Monate ins ‘Follhaus, ge- 
be ihm einen Fiederwifch und laffe ihn täglich einige 
Stunden lang mit einem Narren fechten. (Beller wä. 
re es doch, auch im erften Falle die Genugthnung 
durch ehrbare Schiedemänner und durch alle, das 
gemeine Vorurtheil aufwiegende, Feyerlichkeiten zu 
erreichen.) j: 


Ebendafelbfl: Von Staatsbordelien, Erftes Stück, 
1787. 165. 8. (1 gr.) 


Der Verf, diefer kleinen Brofchüre, (der fich nur 
mit den Änfangsbuchltaben Æ. B. genennt hat,) lie: 
fert zuerit Statuten der frommen Jokanna, Königin 
beider Sicilien und Gräfn von Provence, vom Jahre 
1347 für ein, unter dem Namen eines Mädchenklo« 
fters zu Avignon prrichtetes, Bordell: eine Urkunde, 
die, wenn fie authentifeh it — (der Verfaffer will 
fie aus der alten Provenzalifchen Sprache überletzt 
haben, giebt aber die Quelie derfelben nicht an,) — 
für die damalige Zeit, als ein Mufter der geletzge- 
benden Klugheit, gelten karu, Die dabey gemach: 
ten fkurrilifichen Anmerkungen find hier gar nichtam 
rechten Orte. Hierauf feige eine trockne Demon: 
ftration; dafs der Regent Bordelle nicht anlegen 
könne, und auch nicht anlegen folle, weil’folche 
wider die reinen Grundfätze der theologifchen und 
philofophifchen Moral anftofsen, Ob aber dem noch 
gröfsern Uebel — den in grofsen Städten nicht zu 
vermeidenden Ausfchweifungen, welche die Ruhe 
der Familjen und die Gefundheit fo fehr zerrütten — 
auf andere Weife-vorgebeugt werden könne? dar- 

L11 über 
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über bleibt der Verfaffer die Antwort Ichuldig, "und 
verfpricht folches jn dem nächlten Stück mitzutheilen. 
Allerdings braucht er, zur Auflöfung diefes gordi- 
ichen Kootens längere Bedenkzeit, als zu deñ gegen- 
wärtigen in einem fehrnachlälsigenStyl vorgetrage- 
nen, Gemeinfätzen, ; i R 


PHYSIK, 


Leipzig, bey Beer: Vos ächter. hermetifcher 
Arzney. Autwort auf Herrn Hofrath Karjiens 
Abhandlung. Drittes Stück. - 1786. 175 3.8, 
Co gl.) 

So gründlich auch einige Chemiften bewiefen ha- 
ben, dals das Luftfalzwaffer des Baron Hirfchen 
nichts mehr und nichts weniger, als eine Mifchung 
aus Bitterfalz, Giauberfalz und Urin: fey; fo fähre 
döch Hr. Semler immer noch fort, zu "behaupten; 
dafs es durch hermetifche Kunftgriffe, ‚oder wie er 
auch fegt, dürch jene Nille, unbekannte, geheime 
Chemie, deren Wirklichkeit er zu vertheidigen über- 
nommen hat, hervorgebracht werde, und dafs es 
alle Merkmale einer ächten hegmetifchen Arzney, 
dieer fich fehr bedächtig gefammelt zu haben ver- 
fichert, zu erkennen gebe. Denn der Baron nenne 
es, fetzt er hinzu, eine Univerfalarzuey‘, und diefer 
fortdäurende Name fey der kenntlichfte Charakter 
der fogenannten hermetifchen Arzney; (alfo find auch 
alle jene Heilmittel, die von ihren Erfindern’Univer- 
falarzneyen genennt worden find, hermetifche Arz- 
neyen?) es fey mit dem Fenerwafler, wovon Zgri- 
cola gefchrieben hat, und mit dem Goldfalze fehr 
nahe verwandt, (das letztere iit, nach Meyers Un: 
terfuchungen, ein mit Vitrioffäure überfittigter vis 
triolifirter Weinftein;) es enthalte allerdings zartes 
rohes Gold, er habe es gefenen und könne-ek, unter 
einer gewiffen Behandlung » noch täglich daraus 
zum Vorfchein bringen; die’ söthliche Farbe diefes 
Satzwaffers fy ein Beweis’der gröfsern und lähgern 
Bearbeitung; es habe kein Bitrerfalz. in -fich, und 
wenn man- auch ein dergleichen Salz daraus ab- 
fcheiden könnte, fo folge dennoch nieht, dafs der 
Baron wirkliches Bitterfalz dazu nehme; denn alles 
mineraliiche Alkali enthalte Bieterfalz, das Unüverfa- 
le könne man allo nicht entdeken, man möge diefes 
oder jenes Bittzr£alz darim finden; der allgemeine 
Salzgeiit fey es, der dem LuftfHzwaffer fo viel 
Kraft gebe; er halte Merkur und Schwefel, aber 
nicht den körperlichen-der- Materialilten, in fich, 
und dieles Centralfalz könne kein Chemift durch 
feine äufserlichen Arbeiten darin finden; die gehei- 
me Chemie habe garnichts mit allen fehon körper- 
lichen Subjectis- zu thun, ihr Salz und Schwefel und 
Merkur fey nichts von alle dem, was durch diefe 
Worte in der ordentlichen Sprache der Chemiften 
angezeigt werde; das’hermetifche Feuer fey Kein 
gewöhnliches Feuer; — doch wir find es überdrüf- 
fir, dem Verfafler weiter zu folgen, da die übrigen 
Gründe, die er zur:Beftätigung feiner ganz Tonder- 
baren Meynung vorbringt, und dem Herrn Äarften, 


<3 e 


Ro 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG. 


#52 


und gelegentlich auch dem Thomas Aatholicus und 
Hestn Hetze entgegenfetzt, den angeführten ganz 
ähnlich ünd, und eben fo wenig Beweiskraft haben, 
wie diefe. Wir find gewifs, dafs Hr, Semler, wedn 
er nicht in einer andern Sprache redet, feine Lefer 
nie für fschveinnehmen wird, ER. a 


Wiry, bey Wappler: Franz Anton Obermayr's, 
d. A. D, chemifche Unterfuchwig des Sedativ- 
Salzes, aus dem Lateinifchen von A Æ, von 
Wefjirberg. 1797. 111, S8. (5 gL) 

Eina ziemliche lleifs, übrigens aber getreue, Ver: 

deutichung einer. ganz brauchbaren (1766 heratisge- 

kommenen) Streitichrift, diedoch, unfers Erachtens 

unüßerfetzt hätte bleiben können, da keH: vs W. 

felbit fchon an einem andern Orte (Fafticul. IL Oper. 

mizor miedic..et Differtat. Viadobon. 1775. p. I.) 

der Vergefienheit zu entreilsen bemüht gewelen ift. 

— Der Ueberfetzer hat keine Anmerkungen, wohl 


“aber. die Verlicherung beygefügt, dafs er eheltens 


auch des Herrn von heer Dill. de boracis et Jais 


Jedativi origine atque ufa experimentis illufirate 
(Groning. 1777.) und Herrn Siorr’s (oder vielmehr 
Reufiens, denn dieler iftder wahre Verfaffer,) Difp. 
de Jale fedativo Flowmbergü (Tubing. 1778.) iiber- 
f:tzt herausgeben wolle. Wir wünfchen, dals diefe 
Verdeutfchungen eben fo getreu, als. die eben vor 
uns liegende, und frey von Provincialismen feya 
mögen. 3 


GESCHICHTE. 


Frankrert und Leipzis: Gefchichte der größten 
‚Heerführer neuerer Zeiten, gefammelt und mit 
taktifch-geogzaphifchen Noten begleitet, von 
Baron 6 Cahil, Majorin Markgraf. Badenfchen 
Dienften. Erfler Theil. 280 Seiten 8. 178& 
(20 gr.) 


Enthält.die militärifebe Gefchichtendes Marfchalls 
von Tärenne;. des Kurfürften Friedrich Wilhelm 
des Grofsen von Brandenburg ; und die Plane von 
den Schlachten.in der St. Autons Vorftadt von Paris, 
5 Julius 1652. und bey den Dünen, 14 Junius 1658, 
und die Belagerung. von Arras, 25 Aug, 1654, — 

Zweyter Theil, 3873. 1785. (20 gl.)-— Mili- 
täri(che Gefchichten, des- Prinzen von Condé; des 
Königs Johann Sobiesay von Pohlen, des Marichalls 
von Catinat; «des K: K.. General Feldmarfchalls 
von Browar, und die Plane vom Treffen. bey Frey- 
burg, 3.5 und 9 Augult 1644, und. der Schlacht 
von Nördlingen, 3 Aug. 1645. — i 

Dritter Theil 239 S. 1785- C20 81.) -Militäri. 
fche Gefchichten Karis XI, Königs in Schweden; 
des K. Preufs. General.Felämarichalls von Keith, 
und Nachtrag zur .Gefchichte Friederich Willhelm 


‘des Grofsen; auch die Plane von den Schlachten 


bey Rocroy 19 May 1643; bey Lens, 20 Aug. 1648; 
Nirva 20 November 1700 und bey Riga. 9 Julius 
er s 

3 Vierter 
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Vierter: Theil; 352 S. 1793.'(20 gl) Militäri- 
fche G-fchiehten des: Marfchalls von Cregi; Fort- 
ferzung der Militärgefchichten Karis Alla »Ge- 
fchichten des Herzogs von Marlborough, des Her- 
zogs Ferdinand zu- Bramfchweig. Lüneburg ; 
und die Plane von den: Schlachten- bey Hochftedt, 
15 Aug. 1704; bey Ramillies, 22 May 1706; Bela- 
gerung von Olmütz 1758, und Schlacht bey Hoh- 
kirchen t4 Orts 1758: — 

. . Fünfter Theil, 404 8. 1786 (20 gl.) Kriege 
Peters des Grofsen, des Marichalls von ‚Sach/en, 
und Fortfetzung der Milit. Gefch. des Herzogs Fer- 
dinand von B. Lè Plane von den Schlachten bey 
Audenarde rI Jul. 17035 bey Pultawa-17 Tun. 1709. 
und dem Gefechte by Landwerhagen I0 Oct. 1758. — 

Sechfter Theil. 320 Seiten (aogr.) Fortfetzung 
und Schlufs der M.G. des; Herz; Ferdinand zu Br. 
L. Gefchichten des Herzogs Karl Leopold von La- 
thringen, kaiferl. Generaliflimus; des Markgrafen 
Ludwig von Baden, kaiferl. General Feldmarfchals ; 
nebit Planen der Schlachten von Friedlingen, 14 Octa- 
ber. 1702: von Malplaquet, II Sept. 2709; von 
Bergen 13 April 1759 und von Mindeni Auguft 


re Theil. 296 Seiten ohne Jahrzahl. (26 gr.) 
Prinz Fugen von Savoyen, kaif. Generallifimus; 
Graf von Schwerin, K. Pr. General Feldmarfchall, 
und Friedrichs des zweyten und grofsen, ' Königs 
Yon Preufsen, bis zur Einnahme von Glogau. Auch 
Plane vom Treffen bey Gräbenflein’26 Junius 17625 
vorn- der Schlacht bey Chiari, 1.Septemb, 17015 bey 
Luzara, 15 Auguft 1702; bey Cafano 16 Augult 
1705; und bey Prag, 6May 1757. 
“Der kriegerilchen Thaten und Begebenheiten, 
welche in diefen Militärgefchichten aufgeltellt wer- 
den, find zuviel, als dafs Rec. fich bey jedem Hel- 
den und bey jeder Schlacht befonders verweilen 
könnte; sr wählt daher nur allein cié am Ende des 
zuletzt herausgekommenen Thesis b+findliche Pra- 
ger Schlacht, woyon in diefen. Militärgefchichten 
vier verfchiedene Berichte geliefirt werden. Die 
erfte it eine Wiener, und -die zweyte eine Berliner 
' Zeitungsrelation, und hätten hier von Wort zu Wort- 
nicht eıngerü-kt werden folen, -Dje dritte von des 
Feldmarichalls Grafen von Schwerin Neffen, Ad: 
jutanten und Cäpitain gleiches Namens, ift (chön 
gefchrieben, enthält aber nur einige befonders den 
Anfang der Schlacht und Schwerins Tod betreffende 
Umftände, und hätte hier allenfalls in einer Note 
unter dem Text wörtlich abgedruckt werden kön- 
nen. Die vierte hat endlich den preufifchen Ar- 
tillerie Major, Herrn von Tempelhof, zum Verfaffer; 
fie ift das Refultat von den drey erften, auch vielen 
ändern mündlichen vnd fchriftlichen Relationen, und 
unter allen bisher öffentlich bekannt gewordenen 
bey weiten die umftändlichite und vollkommenfte, 
In Zeitungen, welche die erfte Neugierde des 
Publikums befriedigen, in ‚Beyträgen, Anekdo- 
ten, ungedruckten Nachrichten, Magazinen u. a. 
m., welche für künftige Biographen und Gefchicht- 
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fchreiber Materialien liefern}: und sin^ Zeitfchrifem, 
welche nützliche und angenehme litterarifche und 
hiftorifche Unterhaltung und Aufklärung zur Ab- 
ficht haben, finden: allerdings. mehrere in verfchie- 
dener: Abficht von, verfchiedenen Verfaffern aufge- 
fetzte Nachrichten über eine und eben diefelbe Bege- 
benheit Platz; allein.ein @efchichtfehreiber ziehtaus 
allen diefen befondern Nachrichten ein neues Reful- 
kat in feiner eigenen ‚Manier und Schreibart, wenn 
er originell feyn’»; und’den-Lefer durch zum Theil 
fcheinbar widerfprechende: Nachrichten nicht un- 
willig, und wider alle hiftorifche Wahrheit arg- 
wöhnifch machen will. Ihm, dem Autor, und kei- 
nesweges dem Lefer liegt es ob, durch Zufammen- 
halten aller in verfchiedenen Zeiten, von verfchie- 
denen Perfonen, verfchiedenen Parteyen und Natio- 
nen: in‘verfchiedener Abicht; abgefalsten Nachrich- 
ten ein neues Ganze herauszubringen, deffen Wahr- 
heit, bündige, kraftvolle und reine Schreibart, Un- 
parteylichkeit und philofophifcher Scharffinn ihm fo- 
dann feinen Werth als Geichichtfchreiber beitimmt. 
Er mufs nach Recenf, unmaafsgeblichen Grund- 
fätzen, fich nicht dureh _Widerfprüche verfchiedener 
Nachrichten abfchrecken laflen, fondern folche durch 
fleifsigen Briefwechfel und, wo möglich, öftere Un- 
terredungen mit nochlebenden Männern, welche als 
handelnde Perfonen und Zufchauer diefen grofsen 
Trauerfpielen beywohnten, zu heben und zu berich- 
tigen Suchen. 
2 im Ganzen genommen, fcheint der Herr Baron 
zu fehr zu eilen. Er bricht mitten in der Gefchichte ` 
eines Helden ab. So ift die militärifche Gefchichte 
des Herzogs von Braunfchweig Lüneb. fogar an drey 
verfchiedensn Orten zerfireut. Er liefert in einem 
Theile die Befchreibung und in einem der folgenden 
den Plan einer Schlacht, mit der Entfchuldigung, 
dafs ihn der Kupferftecher nicht fördern können, us 
macht feine Gefchichte auch dadurch zu einer Zeit- 
fchrift, die auf einen gewillen Tag einer Woche oder 
eines Monats unfehlbar fertig feyn mufste  .. 
` Da hier auch die militärifchen Gefchichten ver- 
fchiedener gleichzeitigen Helden geliefert werden, 
fo werden die Schlachten eines und eben deffelben 
Krieges ohne Zeitfolge und Zufammenhang aufge- 
ftellt, So wird z. B, im vierten Theile’bey Aeithıs 
Gefchichte die Ollmützer Belagerung und Hochkir- 
cher Schlacht, beide von 1758, und im fiebenten‘ 
Thelle die Prager Schlacht von 1757 befchrieben. 
In Königs Friedrich Il bereits angefangener Ge- 
fehichte- werden wir allo wohl die Nachlefe der 
übrigen Schlachten des fiebenjährigen Krieges an- 
treffen. Aber die Jägersdorfer,), Züllichauer und 
mehrere Schlachten, welche.diefer grofse-Held nicht 
perfönlich lieferte, werden, (wenn F. M. Lehwald und 
G: L. Wedel in die Zahl feiner Helden nicht aufge- 
nommen werden follten,) nach diefem Plane unbe- 
fchrieben bleiben mülen. Ueberkaupt kann nach 
des Hern Autors gewählten Plane, durch fo: vieler 
gleichzeitigen Helden neben einander aufgefteilten 
Kriegsgefechichten, das Ganze des liebenjährigen 
LUH 2 Krie- 
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Krieges '(und’auch anderer Kriege mehr) nicht. im 
Zufammenhange und zur bequemen Ueberlicht gelie- 
fert werden. Mithin können durch‘Lefung diefer 
Gefchichten keine Urfachen, Abfichten und Folgen 
der Operationsplane eingefehen , und die Hauptab- 
ficht aller Gefchichte; fich auf ähnliche Fälle vorzu- 
bereiten, nicht erreicht werden, : 

Wäre es daher nicht befer gewefen, wenn es 
dem Herrn Baron gefallen ' hätte, ‘die in unferm 
Welstheile feit 150 Jahren vorgefallenen Hauptkrie- 
ge nach ihrer Zeitfolge und fo'viel wie möglich 


— ———— 


LITERARISCHE: 


Tonzsrazt. Den 22 Jul. farb zu Dresden, Hr. M. 
Johans- Gottlob Frenckel, zweyter Diaconus und Freytegs- 
prediger dafelbft, im $5iten Jahre feines Alters. 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Kiel. Fortfetzung der Ma- 
terialien zur Gefehichte Herzogs Johann des Jüngern, 
Stammvaters des Durchl, Schleswig - Holiflein - Augufles- 
burgifchen Hanfes. Ein Einladungsprogramm zur Rede 
auf des Königs Geburtstag.d. 29 Jenner 1787, verfaßt vom 
Auftitzreth Chrifliani. Der im vorigen Ri bey einer an- 

ern Gelegenheit herausgegebne Anfang gieng bis 1538. 
Diefe Fortletzung geht bis 1660. Den Materialien find An- 
zeigen der Quellen und Hülfsmittel beygefügt, 


Ebendafelbft. Dif. inaug, philof. guae, expofita libro- 
zus ecclefiae noflrae [ymbolicorum natura et ad rein chti- 
Hiasam vera ratione, in quaefionem inguirit; num hi fi- 
bri hac nofira aetate e re chriffiana lint tollendi? Pıaehide 
et Promotore F. E. Chrifliani;, Auct. Jo, Georgius Schmidt, 
Hamburg. 1787. 548. 4- Der Verf. fchreibt gut Latein, 
erzählt die Gefchichre von dem Urfprung der fymbolifchen 
Bücher der evangelifchen Kirche, die Streitigkeiten, die 
darüber entftanden find, befonders die neuern, zeigt da- 
bey viel Belefenheit und gute Urtheilskraft: unterfucbt die 
Gründe derjenigen, welche die ifymbolifchen Bücher 

nz abgefchafft willen wollen, ‚hält felbit Ge für norhwen- 
dig, wiewohl als ein kleineres Uebel, umgröfsere Verwirtun- 
gen und Nachtheil zu vermeiden; leugner aber nicht die 
Norhwendigkeir ihrer ug! die bereits der grofse 
Melanchthon nicht nur durch feine bekannten Verbefferungs- 
yerfuche, fondern auch fchon in einer von dem Vf. ange- 
führten merkwürdigen Stelle eines feiner Briefe an Luthern 
CEpift, fel. ed. ao. Peucero, ‚Witeb, 1565. pag. 3.) aner- 
kannte und behauptete. -Zu diefer Schrift gehört als Pro- 
gramm: 


Ebendafelbt: Wilh: Era. Chrifliani de Johannis 
Adolfi, Sieswici et Holfatiae Ducis, erga rem evangelico- 
xeformatam lenitate atque indulgentia, Profufio. Der vf. 
zeigt, dafs Herzog Johann Adolf die Reformirten und ih- 
re Religionsmeynungen zwar fehr begünftigt habe, aber 
nicht, wie Moller (Ifagoge in kiff. Cherfon. Cimbr.) und 
nach ihm Mosheim (Injiit hift. eccl) [chreiben, zur refor- 
mirten Religion übergetreren fey. 


m 


Kısıng Schrirten. Schweinfurt. Das Verhalten des 
Ehriften bey unver[ehuldeten Widerwärtigkeiten, Eins Pre- 
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auch im politifchen Zufammenhänge zu 'befchrei- 
ben? Die beygefügten Kupfertafeln erfcheinen in 
dem nemlichen alten Coftüme, wie fie z. Be von 
Rocroy Herr Deformeaux in feiner Condefchen Ge- 
fchichte liefert. “Da in unfern Zeiten die herrlichen 
Julienfchen ıtopographifchen Karten von Frankreich 
heraus find, fo wäre.zu wünfchen, dafs der Herr 
Baron hiernach die Gegend ven Rocroy und verinö- 
ge der umltändlichen Befchreibung des Deformeaux 
yon diefer Schlacht die Stellungen und Bewegungen 
beider Heere hätte zeichnen laffen. 


NACHRICHTEN. 


digt am 2 Epiph. über Röm, XIL 6-16 zum Antritt feines 
Diaconats und nach einer Feuersbrunft gehalten von M, 
Bundfehuh. Nebit einer Nachricht davon u. £ w. Zwote 
Aufl, 1797.20 5,4. Gedanken und Sprache find Im Gah. 
zen:der Vermnlaffung- undıdem(Texte gleich angemeffen, 
Aus den häufigen Sprach- und Liedercitaten mag wohl die» 
jenige Claie von Zuhörern das meiße Vergnügen und viela 
eicht auch Erbauung gefchöpft haben, denen dafür mane 
che gebrauchte Ausdrücke, z: B. gerzlige Fervollkommmung, 
Asnderung der Sosne, moraüfeher Zultend, fo wie.dieon- 
nehin fehr enrbehrliche Antpielung auf die fogenanızen 
Weltweifen.des Alterthums (S. 7.} unverfändlich und daher 
aueh unerbaulich feyn-myfsten. > u 


Göttingen. De notione vifi,  dsetrina et eruditione, 
minentis, conflituenda — Abr: Gosth. Küflnere fen:ifeularis 
magiflerii fehcitatem gratulatur M. Jeh. Frid. Kirflen 
Facs Theol, Rep. 1787. 3. 35 S. Die verfchiedenen Ge- 
fichtspunkte, aus denen man einen großen Gelehrten be- 
trachten, vnd wornsch man feine Größe fchätzen kans 
Gnd kurz und gut dargelteilt. Weil der glückwünfchende 
Theil des Auffarzes einen Adfner betrifft, fo leider die Re- 
el, wornach folche Stelien für das Peblikum gemeiniglich 
öchft unintereflänt find, in diefem Falle gewifs cine Aus 
nahme, 


PREISAUSTREILUNG. Den 20ten März, als an dem Tage, añ 
weichem im Jahre 1735 die verftorbne Königinn von Schwe- 
den die fogenannte /F isterhets- Akademie zu Stochkoln geftif, 
tet hatte, welche im jahre 1286 von dem jetzigen Könige jin 
die Akademie der [chönen Wi en » ‚Grfehichte und 
Alterthäpner wmgelchaffen worden, war eine feyerliche Ver- 
fammlung der letzten. Ueber die Aufgabe: Yon dem Hane 
det der Hanfeeflädte mit Schweden, etc, ward der Preis 
Hn. Joh, Dan, Flintenberg, Privadehrer auf der Upfli- 
fehen Akademie ertheilt, der deshalb auch die Schaumünze 
von 26 Dukaten erhielt. -— Für glückliche Yor/chläge 
und Angaben zu Schaumlinzen und rn er über 
gro/se Schwedifche Männer zu Guftav Adolphs und der Kö. 
niginn Chriftina Zeiten, erhielt der Lector bey dem Gym- 
nañum zu Scara, Hr. Luth, den Preis einer Schaumünze 
von 12 Duksten. Zugleich wurden in der Gefchjchte der 
Beredfamkeit und Dichtkunfl, den Alterthöners und den 
Vorfihlägen zu Innfchriften und Schanmiinzen neue Preis. 
materien aufgegeben, worüber die Abhandlungen dlle in 
Schwedifcher Sprache abgefafst feyn müßen, it 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Barıın und STRALSUND, bey Lange: D. Joachim 
"George Daries, Einleitung indes Freyherrn 
von Bielefeld Lehrsegriff der Staatsklugheit, 

' Zweyte und verbeiferte Auflage 1786. 237: 8. 
8. Go gr) x | 


Dees wegen feiner fyftematifchen Ordnung und 
mit bündiger Kürze vereinbarten Volltändig- 
keit zum akademifchen Unterricht bisher fo nütz- 
lich befundene, Lehrbuch ericheist von neuem, zwar 
Richt ümgearbeitet, ‚noch mit wefentlichen Zufätzen 
bereichert, doch aber an einigen Stellen durch Er- 
läuterungen und genauere Beilimmungen vervoli- 
kommnet, Selbft die Zahl der Paragraphen iit nicht 
vermehrt, und durch den etwas kleinern Drück jit 
Sogar. die Seitenzahl vermindert worden, Vermuth- 
lich mochte alfo blofs der völlige Abfatz der eriten 
Auflage und akademifches 
laffung zu. diefer Zweyten feyn. Der vorige Ver- 
leger, Hartung, hatte das Werk der verwittweten 
Herzogin zu.Sachfen Weimar zugeeignet, und der 
jetzige widmet folches dem Könige Friedrich Iil 
helmi den U. — Warum der Verfaffer den nicht 
recht angemelfenen Titel beybehalten, darüber er- 
klärt er lich nochmals in der zweyten Vorrede; er 
hat nemlich dabey die patriotifche Abficht, dafs der 
Bielefeldifche Lehrbegriff mit Beyhülfe diefer fyfte- 
matifchen Darltellüng deito leichter und nützlicher 
gebraucht werden könne. Schade, dafs er die, in 
der eriten Vorrede, mit wahrem Biederlion gefchrie- 
bene Gefchichte feines Lebens nicht fortgefetzt hat; 
verfchiedene Begebenheiten, welche nach der Lage 
der Dinge noch nicht bekannt werden konnten, ha- 
‚ben ihn, wie er jetzt anführt, daran verhindert. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
LxırziG, bey Jacobäer ;  Wiffenfchaftliches  Ma- 
azin für Aufklärung. pair ni von 
D. Ludwig Pojjelt. Eriten Bandes viertes Heft, 
1785. 377-500 S. Zweyten Bandes erftes big 
viertes Heft (mit. gröfserm Druck und ver. 

mehrter Bogenzahl } 6065. gr. 8. (12 gr.) 
Nach unferm Plan follen zwar die erheblichften 
periodifchen Schriften von Zeit zú Zeit angezeigt, 
aber aus denfelben.nur die a Auffätze ge- 
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nannt werden, es fey denn, dafs bey einigen von 
den andern nöthig® Erinnerungen zu machen wären. 
Allein wenn viele unferer Journale dem gegenwär- 
tigen glichen, fo könnten bey der Anzeige nur im- 
mer wenige Stücke übergaugen werden, denn wirk- 
lich ift bey weitem der gröisere Theil der in diefem 
Magazin enthaltenen Auflätze feiner Stelle voll. 
kommen werth und mehrere fiad wirklich wifen- 
fchaftlich wichtig. — Gleich das erlte Gedicht: d:r 
Aann am Kapitol (LB, S. 379.) ilt freylich in poe- 
tifcher Rücklicht, vieler Plattheiten im Ausdruck 
und Härten in der Verlification wegen, von keinem 
grofsen Belang; aber der VE, Hr. Prof. Sellenz in 
Freyburg, hat es gewils nur als Vehikel gebraucht, 


‚um in den: Ñoten -die abfcheulichften und abge- 


fchmacktelten Behauptungen. der römifchen Curiali. 
ften von der Macht des Papfts (als: Papa potefi 
omsia extra jus , Japra jus, contra jus; Papa in 
Jure divino difpenjare potefl , cum fit Deus in terris; 
Papa poteh facere jus de eo, quod non efi jus, pos 
tefi enim immutare naturam rei etc.) zulammenzu- 
drängen, welches hie und da gute Wirkung habep 
kann. Eine folche wird ohne Zweifel der von eben 
dem Hn. Vf. mitgetheilte: Beytrag zur Erzielius 
(B. Ii. S.77.) haben, dies it nemlich eine aus dem 
lateinifchen überfetzce Vorfchrift für Zöglinge eines 
Servitenklofters, meifterhaft eingerichtet, um den 
gelunden Nenfchenverftand unwiederbringlich zu 
erfiicken. Das Ende davon müffen wir doch: un- 
fern ‚Lefern mittheilen: sS. 4. Die Art, bey 
„Wacht das Leiden des Herrn zu betrachten und vor- 
„zußelles. Erftens binde man um den Leib zwey 
»gelpaltene Hölzer, zum Gedächtnis der zwey 
„Mörder , in deren Mitte Chriftus hing. Zweytens, 
„bey den Fülsen muls ein Stein gelegt feyn, 
„zum Gedächtnifs des heil. Grabes. Drittens an 
„der linken Seite liege eine Lanze, zur Erinnerung 
„jener Lanze, womit die Seite des Herrn durchboh- 
„tet wurde. Viertens muls man zum Munde einen 
„ein wenig genetzten Schwamm halten, denn auch 
„die Soldaten haben einen mit Effig gefüllten 
„Schwamm feinem Munde vorgehalten. Fünftens 
„unter dem (das) Kopfkülfen lege man ein Papier 
„mit Käfern und Grillen angefüllt, auf dafs durch 
„die Rets unruhige Bewegung ‚diefer Thierchen an- 
„gedeutet werde das Geichrey der Juden, die da 
„lagten: krenzige ihn, kreuzige ihn,“ — VonHn, 
Brauer findet man hier (B. I. S, 397. ) eine freund. 
‘Mmm i Jeliafthiche 
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Sihaftliche Priifung einiger Sätze in Hu. Jul 2F Maj- 
trs Erläuterung des weflph. Friedens über geißliche 


Mesiatffiftersetc., die erwogen zu werden verdient, 
obgleich vielleicht die Vorftellungen beider Gelehrten 


noch kleiner Aenderungen bedürfen y umRichtigkeit-- 


und Evidenz ‘zu erhalten. — Der Auffatz=tber 
Hierarchie und ejniten (B.I. S.431) ift wegen des 
darinn dargelegten Unfinns der jefuitifchen Erzie- 
hungsmethode gewifs fehr : lefenswerth, alkin im 
das, was der Vf, von der Hierarchie fagt, können 
wir unmöglich’einftimmen.-Wirfchweigen von-fei- 
nen Erinnerungen. gegen Hn. Nicolai; . auch diefe 
dürften, zum "Theil wenigftens, doch manche Be- 
leuchtung nöthig, haben, die uns aber hier viel zu 
weit führen würde; allein wie er (8.432) die 
Bierarchie in der katkolifchen Kirche an lich für 
Yo ganz unfehuldig. und unverfänglich erklären kann, 
begreifen wir nicht; die Hierarchie in der kathol. 
Kirche ift nicht blols die bey allen Gefellfchaften 
unentbehrliche Subordination, fondern eine ganz 
befonders beflimmte, deren Einrichtung, aufser 
mehrern andern. Urfachen fchon deswegen be- 
denklich ift, ` dafs der Obere fo häufig aufser 
dem Lande it und eben dadurch gefährliche Gewalt 
hat. (Wir denken hier nur an Bifchöfe, nicht iein- 
mal an den Papit, bey dem fich die Bedenklichkeit 
noch vertaufendfacht) Dafs die kirchliche Subor- 
dination weit anders feyn könne, lehren, um von 
andern zu fchweigen , die proteftantifchen Einrich- 
tungen. Die katholifche Hierarchie, auch wenn fie 
ven allem widerrechtlichen Pfaffendefpotifmus ge- 
reinigt wäre, bleibtewig eine gefährliche Mafchine, 
die in der Hand eines unternehmenden Böfewichts 
immer wieder das wirken kann, "was lie in’ den 
$ünf Jahrhunderten nach Gregor VII wirkte. — Der 
Titel desAuffatzes (8.1.8.456): Vonder Gewalt, 
die der wefphählfche Friede duldet, ift unverftänd- 
lich und zweydeutig, aber der Auffatz felbit, fo 
klein er ift, verdient von vielen gelefen zu werden, 
€r zeigt durch Beyfpiele, wie die Katholiken den 
'weftph. Frieden durch die That und durch die Aus- 
legung unkräftig zu'machen fuchen, wie z.B. ihre 
Pübliciten behaupten, wenn Evangelifche Fürften 
katholifch würden, fo hätten fe, um die feculari- 
£irten Stifter behalten zu dürfen , aine päpftliche Bak- 
dam veicationis nöthig, ‘woraus denn folge, dafs 
niemand dem weitph. Frieden Fölge leiften müfe, 
als dem es der Papf erlaube. — Hn. Pröufchens 
Etwas über Schnien (IB. 8.463.) und Hn. Pakh’s 
Unterfuchung der Frage: welches ij} das Maa/s der 
kerr/chenden Aufklärung in den Prinsipien der gr 
Ichrten Erzichung? (11ß, S. 115.) werden denken- 
de Pädagogen gerne lefen, und letztere können wir 
auch andern einpfehlen, befonders wegen der arti 
gen eingelireuten Bemerkungen, die man faft noch 
anziekender als die Hauptfache finden wird, wie 
2, B. Grundfätze in den höhern Ständen fchon ver- 
breitet feyn müffen, -ehe man auf eine Anwendung 
derfelben hoffen kann, u. dgl,. — Der Auflatz: 
über die Wahrheit der men/chlichen Erkenntniß, 
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(1RYS:475.).ift abgebrochen und in den folgenden 
Heften nicht fortgeferzt ; follte der Herausgeber es 
rathfamer gefunden haben feing Lefer mit der Fort- 
fetzung zu verichonen? Wir wenigilens verlangen 
‚nicht.darnach- Der Vf. fagt fo wenig, neues und 
| fcheint mit den wichtigften neuern Verfuchen in die» 
fem Fache der Philofophie fo ganz unbekannt, dals 
„man auch von der Fortfetzung nichts hoffen kann. 
Swie pertle z B. unfern “philofophifchen Lefern die 
Behauptung: dafs wir, foviel die nee Er- 
kenntni/s- betrifty dies»Dinge-durchihr eignes We- 
„fen denken „ und alfo,auch verfchert feyn können, 
„dafs uns'unfer Verfiasd(!) das Wefen der Dinge 
plo voritellen werde,.iwie es wirklich ift, wenn 
„wir ihn nurinicht in feinen Wirkungendurch eigne 
„schuld: irre nachen.*‘ » Das, it- zur. „Probe .fchon 
genug; wem dies behagt,'.der lefe felbft, er wird 
mehr ähnliches finden, 7, B. die alte Behauptung, 
dafs vermöge der Wahrhaftigkeit Gottes, der das 
Wefen unfers Verftandes nicht zum Betrug undIrr- 
thum gebraucht haben könne, auch aufserhalb. un. 
ferm Verltande dasjenige wirklich wahr, oder doch 
wahrfcheinlich fey, was unfer Verftand dafür er» 
kenneu. fw. — Die Auffätze: vom Unholz (B.T. 
8.4590) und über die Perbejferung des Rebbauss 
(I B: S. 47g.) werden praktiichen Oskonomen eben 
fo, als Hn. Ziwerts antiquarifche Beyträge (B.TL 
S. 64. 580. 548, 508.) gelehrten .Älterthumsfor- 
fchern,, willkommen feyn. — Einer der fchönften 
"Auffätzeift gewifs: Zn. von Günderode Beyträge zu 
einer Ge/chichte der Markgraf/chaft Baden und ih- 
rengBewwohner (B.II 5,1.) Sie gehen hier bis 1234. 
Es ünd nur Skizzen, aber von ‚einer Meifterhand, 
ven der man fie gern vollendet gefehen hätte. Die 
erten bekannten Einwohner von Baden waren 
die Märkomannen, ein febr kriegerifches Volk. 
Ihr  herrfchfichtiger König Marbod führte fie 
nach Böhmen, weil -er ein orofses Reich nicht 
wohl in der Nähe der mächtigen Römer grün- 
den zu, können glaubte. Nach ihnenzogen fich 
wahrfcheinlich allerley Coloniften aus Gallien und 
Helvetien hin, die anfangs fich unter das römifche 
Joch beugten, und erft beyim Verfall der Römer mu- 
thig genng waren, mit einigen Suevilchen Völkern 
in ein Bündnifs zu treten, wobey fie zufammen den 
Nanıen Allemanuen‘ (Männer aus allerley Nationen, 
annahmen. Von nun an beunruhigen fie die Römer 
unaufhörlich, und nach Theöodofias nehmen fie die 
ganze Gegend von Mainz bis Bafel in Befitz.. Chlo- 
dowich fchlüg fie 496 bey Zütphen ;! nahm’ ihnen 
einen Theil ihres Landes ; nannte dies das Rheinifche 
Fresken und unterwarf es fich unmittelbar; nur den 
mietägigen Theil liefs er den eingebornen Herzogen, 
und unter diefen ftanden Grafen. (Schmidt Ge/ch, 
der Dest/chen Thil. B. 2, <. 1. fellt die Folgen die. 
fer Schlacht etwas anders vor.) Die ganze Gegend 
war in Gaue getheilt, aber.ohne königliche Schlöf- 
fer und Städte;‘ denn die alten römifchen hatten 
fich verloren. Eine der älteften Kirchen war 
die zu Baden. Unter Karl dem Großen werden hier 
. g “wi 
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viele Einrichtungen geändert, die Koltur hebt fich, 
die Herzoge kommen ab und an die Stelle ihrer 
Oberaufficht wird eine Vifitation durch Königl. Com- 
miffarjen eingeführt. -Wie diefe in Abgang kamen, 
fo drückten die ‚Grofsen wiederum deftomehr, zwan- 
gen die Freyen, ihre Güter ihnen um einen gerin- 
gen Preis zu verkaufen und gaben fo Gelegenheit, 
dafs unbepüterte Freye entftanden, die nachher den 
Mittelland ausmachten ; die, welcheihre Güter be- 
hielten, wurden die Stammväter des nisdrigen Adeis. 
(Diele Vorttellung ift merkwürdig.) Dienachherigen 
Herzoge von Schwaben ’hatten weniger Macht. Un- 
ter den Grafen in jetzigen Baden waren die Grafen 
von Zähringen, Calw und Henneberg (ehr begütert, 
Die erken fammten von Herzog Eticho von Elfafs 
ab, nannten fich in der Folge Mersgrafen, weilei- 
ner aus ihnen die -Markgraffchaft Verona befeflen 
hatte. Sie erhielten durch Heirath die Güter der vor 
Calw und nachher durch Taufch einen Theil der von 
Henneberg; und fo entftand der jetzige Bezirk der. 
Narggrafichaft Baden, Hier bricht diefs intereffan-, 
te Stück ab, und leider findet man in der Folge 
ftatt einer Fortfetzung (B. H. S. 307.) das Dexkmal 
des verftorbenen Verfaflers von Herrn Hofrach von 
Drais, das für den Menfchenbeobachter und Litera- 
tor intereffant it, Der vortrefliche Marggraf von 
Baden hat bey der Nachricht von feinem Tode ge- 
fagt: s ES iR ein grofser Veriuft;‘ und wer die 
Höfnungen, die die gelehrte Welt von ihm haben 
mufste, zu fchätzen weifs, fagt gewifs auch: Æs ift 
ein. großer Verlufs‘“ —: Die übrigen :hiftorifchen 
Auffütze: über Karls des Großen: und Ludewigs des 
Frommen Unternehmungen (B, H. S.320.) Fredz- 
gund-und Brunchild (S. 484) und Marbod (5. 517) 
fagen nichts neues, laffen fich aber fehr gut lefen.— 
Hrn. Hofrath Worfters Gefchichte K. Ludwigs IP, 
gehört auch hieher, verräch aber zu viel Vorliebe 
für Ludewig, ohne die Urfachen dazu überzeugend zu 
entwickeln, und enthält zuviel Declamation.— Das 
Fragment von Hn. von Drais: hat die Politik gegen 
auswärtige eis Gewijfen? macht nach dem Ganzen, 
woraus es genommen ‚it, begierig,. Es enthält viel 
wahres und das Vertrauen auf beflere Zeiten, das 
darinn herrfcht, i um fo viel fchätzbarer, je mehr 
der Glaube daran auf Handlungen Einflufs haben, 
und diefe Zeiten wirklich herbeyführen mufs. Man 
fpette, fo viel man will, über folche Behauptungen; 
ert müffen diefe Dinge häufig gelagt werden, ehe 
man ihre Beobachtung: nnd Ausübung hoffen darf; 
{o ging és mit dem Völkerrechte zu Grotius Zeiten ; 
fo wird es, wie wir hoffen, einft mit der Völkermo- 
ral gehen. — Die geographifchen Nachrichten z.B, 
über die Krankenanfalten in München, (B.11. 3, 94.) 
Befchreibung des Landes Oefterreich aus dem vorigen 
Jahrhundert, (S. 437. wenn man nur wüfste, woher 
es genommen wäre) Fragment einer Schweizerreije 
CS. 522) find anziehend; aber [ehr wichtig und an- 
genehm werden alle unire Statifiker den genauen 
und umftändlichen Auflatz über Pforzheim, befon- 
ders über die vielen Fabriken dafelbit (B, II, S, 414) 
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finden, — _ Hr, Prof: Kläber hat ein paar: Aktenftü- 

cke, einen Rangflreit eines päbfticken Nuntius und 

eines Reichsfürften (8. 11.8.143.) vud Geiflerer [chei- 

nungen (S..4.29.) betreffend mitgetheilt — Die Zei 

merkungentines Univer fitätscurators, wie Univer fita- 

ten in Aufnahme zu bringen, (8.11. S. 226) enthalten 

unter manchen gemeinen Anmerkungen doch auch 

viel gutes und wahres. — Hn; Titels Gutachten 
Gefindeverbefferung im Badilchen, if bey aller über+ 
flüfsigxt Weitfchweifigkeit, dennoch. volier Ideen, 
die Beherzigung verdienen, da hier auf detäillirte 

Vorfchläge alles ankommt, — : Der Auffatz über 
den Frieden und das freye Amerika (B. 11. S. 206) 
mag zwar von einem Manne feyn, der es herzlich 
gut mit der Menfchheit meynt; da er aber voller 
Unrichtigkeiten und Schiefheiten in Grundfützen und 
Thatfachen it; fo wird der Ton, in.dem er gefchries 
ben it, um deitoweniger für tadelfrey erklärt wer: 
den können. — Die Gedanken über die geheime Pro: 
Jelytenmachesey (B. 1. S. 357) find fowohl wegen 
der allgemeinen Bemerkungen und Nachrichtenz. P. 
der S. 361-364 gegebenen Lifte von Gelehrten, die 
katholifch geworden find, als auch wegen der Berich- 
te von dem Zuftande der Myftik ete. in Wirtemberg 
merkwürdig. -— Die Auflätze: über Gefetzrefor- 
men, (B.II. S. 394.), über die Coxcur/e in. Deftreich 
(5. 400), tiber Denkfreyheit (3.498.), und über unfre 
Prediger (S. 541) find vielleicht von einem Verf, 
wenigitens alle auf ähnliche Weife unbeitimmt und 
unausgeführt. So z. B. it gleich der Grundfatz 
auf den der ganze erfte Auffatz lich gründet, falfch: 

„Beller machen fetzt voraus, dafs etwas verdorben 
worden — dafs es von feiner uriprünglichen Ge: 
ftalt, abgewichen Jey?“ Wir. haben font ge 
glaubt, dafs man auch dzs befer machen 
könne, was von einer evfen Entiichmg‘ an 

nichts taugte, und wenn dies wahr it, fo mufs 
der ganze Auffatz geändert werden, der faft blois 
Folgerungen "aus jener Vorausferzung-„enthält. — 
Unter der Ueberfchrift: Guflagh Adoiph hat Hr, Fr. 
v. Zink eins Auforderang au Dest/chland eingerückt, 
jenem unt Deutichland fehr verdienten Helden, deS 
fen Charakter er kurz gegen Vorwürfe zu decken 
tucht, ein Denkmal zu fetzen, —! Der Perfu: h über 
des Ebenbild Goties (B. I. S. 506) enthält gute Ent- 
wickelungen der Ideen der Vorwelt, und Warnum 

gen, die Vorlteilungen der fpätern Zeit nicht mit 

diefen zu verwechleln. — Hn. D, v. Bandel’s Ideen 

zu einigen Kapiteln eines Criminalcodex (B. IL 8: 545 

it eine kleine Dichtung, die einiger Ideen wegen 

fchätzbar ił. — Hr. Pfarrer Ziegler betrachtet in 

feiner Nachricht von der Jchweimmenden Infiel auf dem 

Noumattweyher (B. II. $. 552) dieie Gegend fal 

von allen möglichen Seiten, denn er giebt eine to- 

pographijcke, hiflori/ehe, naturkifforijche und öko- 

nomifcke Nachricht davon. Die hifori/che hat. für 

uns als ein artig?s Beyipiel, wie man aus Volks(® 

gen und Denkmäblern Gefchichte entwickeln kann 

fehr viek Annehmlichkeit gehabt. — Vom Hn, Her- 
ausgeber endlich befinden lich drey fchöne Auffätze 
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in diefen Stücken. Der erfte liefert die Fortfetrung 
der Abhandlung tiber das Poflwe/en (B. 11. S. 31.) 
und zwar den Anfang des zweyten Abifchnitts, der 
vom Poftrecht handelt. Er entwickelt hier erit die 
allgemeinen Grundlätze, dafs das Poftrecht nach 
der Ausbildung der Ländeshoheit entftanden wäre, 
und alfo nicht zu den kaiferlichen Diefervatrechten 

ehören könne, , Er thut dies mit vieler Ausführ: 
fichkeir, wodurch er den Unkundigen völlige Ein- 
Echt in die ganze Lehre verfchaftt; für Stfutskun- 
gige hat er freylich nicht gefchrieben, aber dennoch 
werdenauch diefe das bekannte, was hier vorkömt, 
desangenehmen Vortrags wegen gewils gern lefen,— 
Seine zweyte Abhandiung über die Redes grojser 
Römer in den Werken ihrer Gefchichtichreiber (B. I 
5. 282) it auch befonders gedruckt und fchon in 
der A. L. Z. 1786. N. 144 angezeigt, — Eine Frucht 
eben diefer Bewunderung gegen das griechifche und 
römifche Alterthum ift auch die begeilterungsvolle 
Dede über deut/che Hifloriographie. Wit einem an- 
genehmen Feuer, an dem fich der für fein Vaterland 
eingensmmene Dieutfche gern wärmt, und das nur 
{ehr felten. fpielende Flammen ftatt gleichförmiger 
Glut erzeugt, beklagt Hr. Po, dafs wir darinn un- 
fre grofsen Mufter noch gar nicht erreicht hätten; 
allein unfre Gefchichtfchreiber, hätten bisher meift 
den letzten Zweck der Gefchichte, Darftellung nicht 
blofs defen, was gefchah, fondern auch der Art, wie 
es gefchah ‚ verkannt, oder wenigliens die fehönfte 
Eigenthümlichkeit der Alten verfehlt, die darinn be» 
ftand, dals der Gefchichtfchreiber falt nie hinter fei~ 
nem Gemälde hervortrat,und nun fein eignes Räfonne- 
ment vortrug , fondern alles fchon fo dem Auge des 
Zufchauers daritellte, dafs fein eignes Urtheil „wie 
„das Wefen eines Geifles unfichtbar, und doch ge- 
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Der Verkauf der chriflichen Hause 

41. für, alle Stände ilt der Pfählerifchen Bichhand- 
Sehe reihen son dem ekademifchen Senat dafelbft 
unter dem Gren vorigen Monats untsrfagt worden, 
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— 


i Ex xungen, Zu Caflelnuovo bey Tarent, wo 
ae die Fu Stade Mandurium geltänden hatte, hat 
ma 2 Oshlmühlen entdeckt, die denen ähnlich find, die 
man zu Stabiae gefunden. Ihre Bauart ift vollkummner als 
bey den jetzigen Oshlmühlen; he preffen das Oehl aus, 
ohne das Bittere der Kerne mitzu nehmen und liefern da- 


her das Och} viel reiner, 
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„Tiihle,»um den Körper der Gefchichte: fchwehte,“ 
Auch der Zweck der Ge/chicht/chreiser fey-bey uns 
nicht, was er bey den Alten war, Ruhm bey der 
Nachwelt, Fernerfeyn unfreGefchichtfchreiber auch 
nicht, was die Alten waren; ‚„‚mithandelnde Perfo- 
„nen im grofsen. Schaufpiel.“ Unfre Sprache 
fey nicht lange gebildet, bezeichne mit ausländi- 
fchen Wörtern folche Dinge, die des Gefchicht- 
fchreibers wichtigften Gegenftand ausmachen, die 
Erfindungen der Kriegskunft, und wäre .alfo -für 
den Gefchichtfchreiker noch nicht bearbeitet genug., 
Die ganze Lage unfers- zeritückelten Vaterlandes 
wäre fo, dafs man die fo fehr verfchiedenen Inter. 
efe der einzelnen Staaten fait durchaus nicht verei- 
nigen, folglich das Licut nie auf einen Haupfpunkt 
failen laffen könne. Er hofft vom deutichen Fürs 
ftenbund nähere Vereinigung und wünfcht endlich lich 
felbft 'einft Friedrich des Einzigen Gelchichte fchrei« 
ben zu können. — ‚Wenn eintt die Päane verhallt ind, 
„die in allen Erdgürteln dir tönen werden, und viel 
„früher als fie die Stimme des Neids, weil niemand 
sihr horchen wird, wenn du nun ganz in deiner rus 
„higen Gröfse vor’ dem Gericht der Nachwelt und 
„der. Wahrheit ftehft;: fo müle in der Seele des 
„Greifes, ausgebildet durch Erfahrung und Men- 
„fchenkenntnils, noch eben. fo Itark der Wunfch lex 
„ben, wie er heut die ganze. Bruft des Jünglings 
„füllt: Möcht'ich :mich würdig fühlen, dein. Ge» 
„fchichtfchreiber zu feyn. — * Wir hoffen, dafs 
diefer befcheidene Wunlch inernf:en Vorfatz überge- 
hen werde: giebt uns Hr.. P. einft ein. würdiges 
Gemälde von dem Leben diefes Zinzigen;, fo wird 
ihn gewils fein Gegenftand auf feinen Fittigen mit in 
den Tempel der Unfterblichkeit tragen, und auch fein 
Ruhm wird einzig feyn, 
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AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Göttingen, Jo, Herm, Luis 
Dif. inaug. de natura legati generatim , et in fpecie, qua 
tempore debeantur fructus et ufurae legati: 1796. 48 S. ra 
Die vorausgefchickte allgemeine Theorie -von Vermächt- 
nifien, welche bey weitem den gröfsten Theil diefer Schrifp 
ausmacht, ift weder neu, noch voliftändig.: Sie konnte 
bey der Hauprfrage: Vos welcher Zeit an der Lepatär Nur 
tzungen‘ und Linfen fordern hösne? billig, als bekannt, 
übergangen werden, - Bey diefer Frage tinterfücht der Verf, 
die verfchiedenen Meynungen derer, die dem Legatar ente 
weder vom Tode des Erblaffers, oder vom Antritt der Erb. 
fchaft, oder ven der Litisconteftstion an jenes Recht beys 
legen, und beantwortetfie, mit andern, dahin, dafs jege 
Forderung erft von der Verzugszeitan, nach gefchehener 
Interpellation , einitrete, } 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Lrmao,im Verlag der-Meyerfchen Buchhandlung: 

"Fried. ac. Dieterich von Bofiells, ‚herzogl. 

Sachfen - Meining. Hofraths und.des K. K. Kam- 

mergerichts - Adv. und Procurators, Beyträge 

zur Kammergerichtlichen. Literatur und Pra- 

xi, — Zweyter Theil. Zweytes Stück. — 

1786. 217-408 S: Dritter. Theil. Erftes Stück, 
3787 176 8. 


re Fortfetzung des 1780 erfchienenen erften u. 
178r. angefangenen zweyten Theils. Der In- 
halt diefer beiden Stücke ift diefer: V. Abfchnitt. 
Von Kger. Gefetzen. Fortfetzung. S. 217. (Eine 
Ergänzung der in den bekannten von Balemannifchen 
Vifitatioüsfchlüffen enthaltenen Sammlung älterer 
Koger, gemeiner Befcheide und anderer das K. G. be- 
treifender Verfügungen nebft Fortfetzung diefer 
Sammlung G. B.) VI Abfchnitt. Von den Kger. Per- 
fonen: $.277. (Ein neues Verzeichnifs fämtlicher Ka- 
meralperfonen im October 1785.) Beylagen zu die- 
fem Abfehnitt S, 307. (Diefe 8 Numern find 
Actenftücke, diedas Kger. Praefentationswefen ange- 
hen, von den Jahren 1654, 1780, 1781, und 1782.) 
VIL Abfchnitt "Von Kger. Gefetzen und dazu ge- 
hörigen Besichten an Kaiferund Reich $. 332. N. 1, 
Bericht des K. G: anden ‘Kaifer vom 31 Jul, 1782. 
wegen Einführung des Reichsfchluffes v. 1775, 2. 
Conclu/a pleni cam., vorzüglich die Beförderung der 
Extrajudicialgefchäfte betr. v. r4: Febr. 1785. 
3. Bericht an-den Kaifer in ead. caufa v. 21 März 
1785- 4. Kger.' Verfügung über die zwifchen dem 
Magiftrat zu Wetzlar und den begüterten Kammer- 
per(onen' vorwaltende Schatzungsirrungen v. 2 Dec. 
1787 5 und’6. Gem. Befcheide von 23 Der. 1785: 
und ro März 1786. (Warum diefer Abfchnitt nicht 
Jieber mit dem Vten verbunden worden, fehen wir 
nicht ein.) VII. (hier fehr entbehrlicher) Abfchnict, 
Nachricht von des Verf. theoretifchpraktifchen Vor- 
lefungen über die Kger. Praxin S, 403. JII Theil 
T Stück; I, Abfchnitt. Von der dermaligen nach dem 
jüngften’ Reichsfchlufs und’einigen darauf erfolgten 
Kger. Verfügungen eingerichteten Verfahrung “des 
K. G. 8.7. (Zuerit geht eine kurze Gefchich- 
te der neuelten Kger. Verfafflung voran, und dann 
A, L. Z. ı787. Dritter Band. 


>. 


werden wir mit der jetzigen Einrichtung felbft un- 
ter Bemerkung der: Quellen oder Gefetze, worauf 
fich eine jede Veränderung ‚gründet, bekannt ge- 
macht.) IL Abfchnitt, ‚Vorfchläge' zur Verbefferun 
des Kger. Juftizwefens. ‚Fortfetzung S. 77. Der VE 
fagt: (IL. Theil r Stück S. 2.) pich binde mich bey 
Mittheilung diefer im Druck noch nichteerfchienenen 
Auffätze nicht an die von den Verfaffern beobachte- 
te Ordnung und Vortrag: “ Wir glauben, diefe Be- 
mühung würde weit verdienftvoller feyn, wenn die 
wirklich 'ausgehobenen Vorfchläge wörtlich abge: 
druckt, die etwanigen Zweifel und Einwürfe des 
Herausgebers in Noten beygebracht und ‘die Lefer 
auch mit den Namen :der. verdienten Männer, wel- 
chen wir diefe Vorfchläge zu danken haben, je- 
desmal bekannt gemacht worden wären. Uebrigens 
wird. die Fortfetzung diefer Beyträge, wenn fefchon 
fach dem dargelegten! Inhalt der zwey neueften Stii- 
cke ihrem Titel: Zur Ager. Literatur und Praxi 
nicht mehr ganz ent{prechen, dem Publikum gewifs 
angenehm [eyn. 


GESCHICHTE. 
Paris, bey der Wittwe Defaint und Nyon: 
Hifioire du Bas- Empire, — par Mr, le D 
— contiùnée par M. Ameilhon.— Tome XXIII 
5405. XXIV. 555 8.1786., gr. 12. (1Rthlr. 18 gr.) 


Der 23fte Band fängt an mit dem Kaifer Andro- 
nicus I und alfo mit dem J.1282 und gehet bis in 
das J,1308. Die Gefchichte des! morgenländifchen 
Kaiferthums’ift, von den eriten Zeiten an, mehr 
als wohl jede andere, reich an Gegenttänden ; die 
Unwillen.und Verachtung erregen, und die Menge 
derfelben vergröfsert fich, je näher diefer Staat fej- 
nem Untergang kommt. Bedrängung durch auswär- 
tige Feinde, innerliche Verwirrungen, Unruhen 
und Treulofigkeiten,, Pfaffengezänke und Aberglau- 
ben und Schwärmerey find die Hauptingredienzien 
welche man hier unter und neben einander anerifft. 
Andronicus hatte die Schwachheit feiner Vorgän & 
und Nachfolger, theologifchen Albernheiten ie 
Wichtigkeit beyzulegen , in hohem Grade; und feine 
Klerifey liefs es ihm an Gelegenheiten dazu nicht 
fehlen. _Diefe waren öfters ganz einzig inihrer Art, 
So machte fich z. E, der Kaifer ein Bedenken, dem 
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v ; 
Sultan von Babylon, in einem ISchreibertth Na -REES fiesbrachten es aber auch in der Folge, als 


Er Bruder zu geben. Die hohe und niedere Geitt- 
ichkeit wurde deswegen vetfammle ach langen 
Difputiren fiel die Enttcheidung’br; Tane Theo. 
leptus, Bifchof von Philadelphia, wollte zu den 
Gründen der andern noch einen ftärkern hinzufügen, 
ya bewies aus- einet Stelle des hohen Lieds ‚; dafs 
Chrifen auch den Teufel für ihren Bruder er- 
kennen dürften. Hierüber entftund ein heftiges Ge- 
fchrey; und man mufste, eine eigene Synode.an; 
ftellen, um diefen Streit: beyzulegens S. 117 £ Ein 
Patriarch zu Conftantinopel, Athanafıus, ein Mann 
von ftrengen "Gründfätzen, “ (der einsmals “einem 
Efel die Augen ausitechen liefs, weil er feinen Ap- 
petit) in demi Kohlgarten seines Klofters" befriediget 
hatte ,) mufste endlich, von zahlreichen» Felden 
beflürmt, feinen Poften verlaffen. -Aus Erbitterung 
fchrieb er einen fürchterlichen Bannfluch nieder, der 
den Kaifer Telbft mit'betraf, legte’ das Blatt: in ein 
irdenes -Gefäfs und fetzte diefes auf das Gefims 
einer Säule in der Sophienkirche. Nach einiger Zeit 
entdeckten junge Leute, welche Taubenneiter fuch- 
ten, den fatalen Topf und diedarinn liegende Schrift. 
Andronicus gerieth darüber in den äuiserlten Schre- 
cken, und verfammeltefogleich Prälaten und Schrift- 
gelehrte, Diefe difputirten hin und her über die 
Gültigkeit diefer Excommunication ; und der Kaifer 
beruhigte fich nicht eher, als bis der Ex-Patriarch, 
Athanafius, fein Anathema felbft wiederrief. S. 199. 
f. Bey einer folehen Denkungsart darf man lich aueh 
über die aberg!äubilche Einfalt nicht wundern, von 
welcher S. 115. ein Beyfpiel erzählt wird. Dem 
Kaifer wurde ‘eine Tochter geboren, rachdem er 
fchon zwey oder drey; als fie kaum auf die Welt ge- 
kommen waren, wieder verloren hatte. Er fürch- 
tete das nemliche Schickfal bey der letztern; aber 
ein altes Weib half ihm‘aus der'Nöth. Auf ihr An- 
eben mufste er vor den Bildern der 12 Apoflel 12 
Wachskerzen von einerley Gröfse, zu. gleicher Zeit 
anzunden laffen. Der Apoltel, vor deffen Bilde die 
Kerze am länglten brannte, follte der. Schutzpatron 
des Kirdes werden ;und das Loos traf den Äpoftel Si- 
‚mon.‘ Die Tochter des Kaifers wurde, wach deffen 
Namen, Simonis "genenntz'und da fie beyim Leben 
blieb; fo wurde Andronicus und noch viele andere 
Leute von der: Vortreflichkeit diefes »Mittels feft 
überzeugt.""Unter (den politifchen Begebenheiten, 
die fi hzwifehen"1282#1308. 'ereigheten , verdient 
vörzüglichbemerkt: zu ‚werden, der ‘Anfang der 
‚Othmannifchen: Herrfchaft, S2167. Die fchimpfliche 
Schwäche ‚des Itoizen griechifchen R-ichs ;, wo Ve: 
netianer und Genuefer in Pera und Galata, ündin 
Con tantinopel feibli, gegen veinander fochten: und 
‚wüteten, Se 158. É und die eritern mit ihren Schi 
“fen iogar den kaiferlichen Palait blockirten, Si 242. 
und endlich die Ankunft des mərkwirdigen Aven- 
turier,: Royer de Fior, zu Conttantinopel, im jahr 
1303 mit- ungefähr:g000 Sicilianern, Cataloniern, 
Aragoniern und Almegavaren,  Diefe verrichteten 
— grolse Thaten, zum Dienfte des orientalifchen 


ui 
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fie beleidigt worden waren, in grofses Unglück, u, 
fie Se zu,Gallipgli, wo ihr Hauptlitz war, lan- 
ge Zeit Allen,gegemlie verfuchten Angriffen, Selbft 
2.3000 catalonifche Weiber fchlugen einen dreymali. 
: gen Sturm ab. S. 259. £ Was diefe Leute am mei- 
‘ften aufbrachte, wär die fChändliche” Handlung des 
# Kaifers Michäel, (weiche fein "Vater Ändronicusim 
J. 2295 zum Mitregenten erhoben hatte.) Diefer 
Jiefs dem tapfern Roger, im J, 1307 zu Adrianopel 
BMHOTGEN. cn nn 
In dem 24 Bande, der von’ 1308 bis zum To- 
“de des KR. Andronicus III. 1347 geht, ift aufser den 
verwirrten Händeln der Catalonier, die endlich Thra- 
cien verlielsen,, der Feitietzung dêr Johanniter-Ritter 
auf der Infel Rhodis, und der immer mehr anwach- 
ferden türkifchen Macht, vornemlich zu bemerken, 
der ausfchweifende 'Hafs des alten Kaifers Androni- 
cus wider feinen Enkel; gleiches Namens. ’ Diefer 
hatte eine braunfchweigifche-Prinzeffin, eine Toch- 
ter AlbertsIV nach Sg. (nach andern, Heinrichs 
des Wunderlichen, ) zur Gemahlin. Er unterhielt 
aber dabey einen Umgang mit einer Bahlerinn, bey 
welcher noch ein anderer Zutritt hatte. Andronicus 
wollte diefen durch feine Leute ermorden laffen; a. 
diefe tödteten: dafür feinen Bruder Emanuel. -Darü- 
ber grämte fich der fchon lange kränkelnde Vater, 
K. Michael, zu Tode; und der :Grofsvater, Androni- 
cus, warf auf den Enkel eine Feindfchaft, die zu 
weit. gieng, um gerecht. heifsen zu können. Diede- 
müchigften Bitten des Prinzen vermochten bey ihm 
nichts; er wollteihnenterben, veranlafste aber durch 
feine Härte innerliche Unruhen, diezu feiner Befchä- 
mung: und zamo Schaden des. Reichs ausfchlugen, 
Im Jahr: 1325.liefs.er-ihn zwar zum Kaier krönen, 
hafste und verfolgte ihn aber dennoch, bis-er felbit 
5 Jahre hernäch der Regierungentfetze wurde. Der 
Enkel handelte beitändig ehrerbietig-und edel gegen 
feinen Grofsvater und dieter wulste am Ende von 
feiner Unverföhnlichkeit keine.andere Urfache anzu- 
geben,.als den»Teufel,; welcher durch: alle erdenklirhe 
Mittel dem Men/chen, zu. /chaden guchi: S.348.Gegen 
die,-abfcheulichen Charaktere, die man:'in .diefer 
Gefchichte häufig findet, coneraftirt, ein Lacifcher 
Viehhirte, der;für »inen kailerlichen -Beiehishaber, 
von dem er barbarifch gemiishandelt, worden. war, 
aufs dringendfte;bat,, 'als.dieler feinem; Feinde, dem 
jungen-Andronicus, iin-die, Hände, gefallen. war, S 
201. In dem-Kriege wider die Bulgaren, ‚1323. for- 
derte diefer Prinz, um den Streit gefchwind zu.en- 
digen, den bulgarifchen König. Michael zu seinem 
Zweykampfe heraus. . Er bekam a’ er von ihm die 
naive Antwort: Krin Schmid wird ein glährnd»s Ei. 
Sen mit den Händen. angreifen. wanner es mit der 
Zange: anpacken kann. ıS. 236, Derfeit einiger Zeit 
in: Vergellenheit -gekommene, Entwurf u, einem 
Kreiziuge ward 1326, wieder erneuert durch.den 
Venetianer, ' Marin Sanuto, voa defen- freylich- vere 
geblichen Vorfchlägen 5 26468 Nachricht gege. 
ben wird, Im J. 2523 kamen nach Conitantinopsl 
ig x Ge- 
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Gefandte von Kaifer Ludewig aus Baiern, als Haupte 
der Gibellinen, die von dem. alten Andronicus zu 
werfchiedenen malen Unterftützung erhalten hatten, 
Allein fein Enkel, der damals (chon regierte, dachte 
anders. Die deut{chen Gefandten verlangten Geld, 
weiches er ihnen verfagte; und die Truppen, die 
er ihnen, :nur zum Schein, dafir anboth, waren ih- 
nen:nicht nöthig. Man brachte fie endlich mit Cont 
plimenten und Gelchenken 'wieder' fort. $. 366. f. 
Mit dem J. 1339 erfcheint in diefer Gefchichte der 
berühmte Mönch Barlaam aus Calabrien, ‘der 2 Jahre 
darauf eine fo heftige Streitigkeit anfing wider 
die:Mönche auf dem Berge Athos, welche, in heili- 
ge Befchauung vertieft; Lichtitrahlenausihren Na- 
bel hervorgehen fahren, die, ihrer Meynung nach, zu 
dem himmlifchen Lichte gehörten, welches Chri- 
ftum bey feiner Verklärung unftralte. _ Diefes follte, 
wie fie behaupteten, ein unerfchaffenes Licht feyn; 
woraus Barla:m eine Vielgötterey folgerte. Man 
hielt, wie billig, hierüber eine Synode, difputirte 
mic den bündigiten. Argumenten, und der Kaifer 
Andronicus IL bolte fich dabey ein Fieber, das fei- 
nem Leben ein Ende machte, — Hr. Ameilhon-hat 
fich fchon vor'mehr als 20 Jahren als einen Mann 
gezeigt, der zu hiftorifchen Arbeiten eine vorzügli- 
che Gefchicklichkeit befitzt;' und hier findet man 
ihn, als einen würdigen Fortfetzer der zur Genüge 
bekannten Gefchichte des Hrn. Le Beau,.der einen 
Nachfolger von Talenten haben mufste, um 
keinen auffallenden Abitand. entitehen zu laffen. 
Sollte auch der Vorgänger etwas’ mehr Anmuth in 
feiner Erzählung haben, fo ift doch der Vo:trag 
des Hn. A. nicht weniger, als matt und langweilig. 
Er erhält fich immer in einem der Gefchichte wür- 
digem. Tone, ohne je in Declamation, oder, wie 
bisweilen Voltaire, ins Poflenhafte zu gerathen. 
Die Methode, nach welcher er die widerfprechenden 
Nachrichten des Cantacuzenus, und Nicephorus Gre- 
goras von dem jungen And’onicus, und von der 
Behandlung feines abgefetzten Grofsvaters, T.24. 
S.149. fs und 354. beurtheilt und vereinigt, zeugt 
von reifer Ueberlegung. Eingleiches gilt auch von 
der T. 23. $.403. t- vorkommenden Unterfuchung 
über den an Royern von Flor verübten: Mord. Die 
Reflexionen, womit. die Erzählung untermengt ift; 
‚kommen nicht zu häufig, und find nie gezwungen 
odir blofs witzig: Die Ueberlicht von dem Zuftan- 
de des Reichs bey dem 1332 erfolgten Tode des 
alten Andronicus, die Schilderung von feinem Cha- 
rakter, und zuletzt die vom Charakter feines En- 
kels, 8.436. und 546. f. find vortreflich ausgear- 
beitet: Wenn man indem Vortrag des Hn, A, et- 
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wäs tadeln follte fo‘ möchte. es-die etwas-häufige 
Einmifchung von langen Reden aus Gefchichtichrei- 
bern. feyn, deren Frivolität er doch felbft erkennet. 
Am:Rande find fowohl die Jahrzahlen, als die hia 
ftorifchen Beweife angezeigt, wie es [chen in dem’ 
vorhergehenden Theilen von Le Beau gefchehen ift, 


Um, bey Stettin: Michael Ignaz Schmidts, K. Ke 
wirklichen‘ Hotraths „. Directors des K. Ke. 
Hausarchivs und der Büchercenfur- Conmif, 
fion - Beyfitzers, Ge/chirhte der Deutjehza — 

Erfier Theil, Von den ältelten Zeiten bis auf 
Konrad denErtten. _Nachder neuen von dem 
Verfaffer verbefferten und unter feinen Augen 
veranftalteten Auflage. — Mit allergn. Röm. 
Kaif. und Churf. Sächf Privilegio 1785. 8: 

„02 S. ohne alte Vorrede, Privilegien und 
Inhalt — mit dem (verkehrt nachgeitoche- 
nen) Bildnifs des V. — Zweyter Theil- Von 
Konrad dem Erften bis auf Friedrich den 

Zwexten — 1786. ohne Vorrede und Inhalt 

682 3..— Dritter Theil.- Von Friedrich dem 

Zweyten bisaufden Wenzeslaus. 1786. 670 S.: 
Vierter Theil. Vom Wenzeslaus bis auf Karln 

den Fünften — 1787. 664 5. 


Der Titel fagt es fchon, dafs diefes ein Abdruck: 
der umfländlicher befchriebenen neuen Wieverifchen: 
Originalausgabe des Werkes fey.. Dem R. kömmt 
es alfo nur noch zu, dafs er unterfuche, ob auch 
wirklich die Wienerifche Ausgabe hier anzutreffen 
fey. Er hat aber, die Vergleicnung durch und durch, 
wie bey der Wienerifchen, hier anzultellen, nicht 
für Pficht gehalten; fordern. nur die.ihm be- 
kannten Zufätze der Originalausgabe nachgefehen. 
Und da mangilan dieler Ulmifchen Ausgabe erflich 
die Regier, welche doch mit einem kleinen Koften- 
aufwand hätten können geliefert werden; zweytens‘ 
die wegen des Nachichlagens um fo nöthigern Ver- 
zeichnilie der gebrauchten Schriften, ‘da der H. Hofr. 
S. nicht inımer, einerley Ausgabe etc. gebraucht 
hato Dagegen aberhat der R. mehrere Stellen. wel- 
che in der Wienerifchen Ausgabe entweder abgeän- 
dert oder neu hinzugekommen waren, verglichen 
und gleichlautend- befunden. Der Druck ill, wie 
bey ‚den, vorigen Ausgaben , jedoch hin und wieder 
fehlerhaft in Zahlen und Allegaten. „Billig follte die 
verlegende Handlung fürRegilter, Schriftenverzeich-, 
nils und correctefteh Druck Sorge tragen : ein Werk, 
wie dieles, und ein Publikum, das doch fehon eiv 
nige Ausgaben’ gekauft hat, verdienen eine folche 
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an das Conclufum Corp. Evaugelicor. “v.'Jahre 7775 das 
Ofterfeft betreffend , aft aber, wie ein jeder aus dem Ver- 
hältnifs der weitläuftigen Materie zu dem engen Raum der 
Abhandlung beurtheilen kann, nichts weniger. als vollftän- 
dig, nicht einmal als Ueberficht. So find z.B. die heftigen 
Streitigkeiten nicht berührt worden, die in dem Zeitalter 
des Bonifacius zwifchen den alten und den neurömifchen Chri- 
ften in England und Schottland über die Ofterfeyer entftan- 
den. Die Apoftel, heifst es auf der erften Seite, werden 
ja wohl das Ofterfeft angeordnet haben, weil fie döch den 
Sonntag einferzten (?) und die Auferitehung Jefa für fo 
wichtig hielten; nach folchen Gründen heifst es dennoch : 
dubitari: prorfus neguit ete: So weit wären wir denn in 
hiftorifcher Logik und Kritik gekommen, : 


Leipzig. Aug. Guil. Ernefli — Supplementum fecun- 
dum catalogi feriptorum Camerarianorum Fabriciani. Es 
Gnd theils einzelne Ausgaben clafüfcher Schriftlteller, theils 
Vorreden, Gedichte, Kleine Auffätze zu andern Büchern 
und befonders gedruckte u. dgl , wovon hier einige Nach- 
sichten mitgetheilt und womit Ermunterungen Essig: 
werden, nach einer ächten Camerarius-Erneftifchen Geielit- 
{amkeit zu ftreben, 


Würzburg. G. Mich. Feder Progr.: Soll ein Theolog 
auch ein Belletrift Jeyn? 1797: 31 S. 8. Mit vieler Wär- 
me trägt der Vf. die bekannten Gründe vor, warum der 
Theolog ‘fchöne Willenfehsften, d. i. Rhetorik und Poätik, 
#udiren müffe, um ein er Exeget s, Polemiker , Mora- 
lit, Dogmatiker, Kirchenhifteriker,, Liturgift u. f w. und 
ein wärdiger Nachfolger der‘ gröfsten ältern und neuern 
Theologen, wie ein Chryfo'thomus und Erafmus, werden 
zu können. Der Einfufs diefer Kenntnifle auf die Verrich- 
tungen eines Religionslehrers für das Volk ift verhältnißs- 
mäfsig zu kurz und nur beyläufig berührt worden , und die 
Sprache des VE iÑ wicht durchaus von Provincialifmen und 
andern Unrichtigkeiten frey: z. B. die Wahrheit in eine 
rilzbare (reizende) Geltalt einkleiden. 


Strasbure. Dif, log. de vitio fubreptionis in omui hus 
mana ia obvio 5 Praef, &. I. Obertlino Prof, defend; Joh, 
Dan. Weifs. 1786.22 S. 4 Der allgemeine Begriff des 
Erfchleichens ift nicht angegeben ;_ ftatt defen werden zwey 
Arten unter[chieden, Sinnentrug und Forurtheil à und für 
jede eine Menge palfender Beyfpiele aus den Wiffenfchaften 
und dem gemeinen Leben angeführt. Diefe wären vielleicht 
beffer und lehrreicher in die darauf folgenden Unterfuchun- 
gen der Urfächen , Folgen- und Verhütungsmirtel diefes 
Fehlers eingewebt worden, als dafs nach der wirklich ge- 
woffenen Einrichtung jene für fich abgeriffen da ffehen, 
und es der Theorie, fo wie den Regeln, an aller Eriäute- 
rung fehlt. 


—— 


ScHuischRIrten. Eifenberg. G. Chr. Brendel Rect. in 
Lyc. Henberg. obfervationes in quaedam Livii loca. 1787. 
ı Bogen. Dieles Progr. zur Ge urgstagsfeyer des Herzogs 
von Gotha enthält Scholien über die 37 eriten Capitel des 
erften Buches, worinuen theils Lesaiten unterfucht, theils 
Worte und Sachen kürzlich erkläre werden. Z. B. C. 11. 
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pr. per oesafonein "et.folitudinem i; e. per-ocsahonem finium 
rom. nullo praefidio muñitorum, C. 12. extr. Favore no- 
ftrum Theilnehmung, Cap, 14. fub fin. Caufam minus 
mirab. quia eques pugnae ftatariae minus aptus. Als Probe 
feiner Eıkläirungsart des Livius, wofür der befcheidene Hr, 
Vf. diefen Auffatz lediglich-angiebt, bringt fie ihm gewiß 
keine Schande. 


Schleufingen.. M. Alh. Ge, Walch Prof. et Rect. Progr? 
Regula fiyii poetiei ex Virgilii Aeneide evolvitur: 1737. 
z Bogen. In der Natur ift-kein Sprung; jede zufammenger 
fetzte Handlung mufs in der Zeitfolge aber einzelne Acte 
durchlaufen, woraus fie beiteht. . Der Dichter, als Adus 
naturae interpres, mufs alfo auch die einzelnen Theilhand- 
lungen, die das Ganze susmachen, darftellenz der Profult 
hingegen darf und muß öfters, um nicht langweilig zu 
werden , fich auf den Ausdruck des Anfangs und Ziels 
einer Handlung einfchränken, und die Zwitchenglieder den 
Lefer hinzudenken Jaflen. Alles dies wird durch Virgil, 
Aeneid. Lib. V. v. sco. VI. 633. IX, 419- 632. X. 474. XIE, 
266. u. folge. gut erläutert; dürfte aber wohl auch noch 
nähere Einfchränkungen und Beftimmungen vertragen, 


Schwerin. Etwas über die Befsheidenheit der Lehrer 
in Schulen. Eine Einladungsfchrift von — dem bisher. 
Cantor am Dom M J. G. Riemann.ı737. $ S. 4. Erk 
etwas über Befcheidenheit überhaupt; dann etwas über die- 
jenige befonders, welche-Schullehrer in Bekanntmachung 
des Guten, dasi fie veranftalten und leiften, billig bewei- 
‚fen follten; endlich etwas von der übertriebnen Befcheiden- 
heit der Lehrer an der Schwerinifchen Domfchule, Der VÈ 
thur hiermit kund, dafs letztere von nun an diefe Strenge 
etwas herabttimmen‘würden. Der erte Schritr, den, wie 
es fcheint, der Vf. in Ausführung dieles . Vorhabens 
thut, ift fchon beträchtlich, indem er. den neuern. Hn. 
Pädagogen, die./o oft vor dem Schwarzen vorbey fchie/sen 
(S. 7.) und bey jeder Kleinigkeit das 7e Deum laud. un. 
ter Trompeten und Paukenklang abfingen lafen, eine ziem- 
lich- derbe‘ Leetion giebt, und das fille Betragen der 
Schwerinfchen Schulichrer ‚mit dem ihrigen in eine folche 
Parallele ftellt, die wenzig/fexs letztein nicht allzu befcheiden 
vorkommen dürfte, Die Sprache ilt unerträglich geziert, und 
drückt vielleicht den Affect über den erwas gefunkenen 
Flor genannter Schule ttärker aus, als es zweckmäßig 
gewefen wäre, 


Thoren. -Pr. de duplici crucis genere. 1787. 8 S. Fol, 
Grotser Fleifs des Vf. ın Benutzung der Quellen und Hülts- 
mittel zu diefer antiquarifehen Unterfuchung ift darin nicht 
zu verkensen. Die elenden Lettern machen aber das Les 
fen- deffelben höchft befchwerlich. 


Erfurt. Progr, M. Henr. Frank, Prof. Phil. ete, 
de origine linguae primitivae humana, Part. IV, 1787. 
8 S. 4. Der Vf. macht den Anfang, die fünfte hieher 
ehörige Frage zu unterfuchen : „Wie waren die Umftände 
Befchallen, unter welchen der Menfch mit diefen Organen, 
diefen Fähigkeiten, diefen Renntniffen zu den eriten An- 
fängen der artieulirten Sprache gelangete?‘“ In der Art 
der Behandlung if üch der Vf. gleich geblieben. 


4. 3. 9. w.fkatt jene Güter lies zum Guten — S. 48, Z. 11, v. u. Gatt Ferderbungen lies 
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® Jewna, in der akad. Buchh.: Ueber den Urfprung 
der alien Herren Grafen von Kefernburg uuid 
jetzigen Herren Fürften von Schwarzburg; 
von „Joh. Wilh. Treiber , Com. Pal. Caef, und 
Fürltl, Schwarzb. Rathe. 1787. 96 S, 8. mit 
einer Kupfertafel. (7 gr.) 


Dee mit eben. fo' gründlicher Gelehrfamkeit als 
aufrichtiger Wahrheitsliebe gefchriebene und für 
die Liebhaber genealogifcher Unterfuchungen höchft 
intereflante Schrift, ilt eigentlich von dem würdigen 
VE deffeiben auf hohen Befehl zum Unterrichte anb 
gefetzt worden. Fabeln und Muthma/sungen, fagt 
er. Vorr, S. VIL, erfüllen. den Anfang faf aller Ge- 
JSehichte-und Genealogien, auch.der gröjseflen Häufer 
in Deutjchland, Atlenthalben mangelt es an den 
Zeugsüjjen gleichzeitiger Ge/chichtfchreiber und be- 
währter Urkunden. Und. durch verfchlo/fene Thi- 
renifi fchwer hindurch zu dringen. Mit blojsew Muth- 
ma/sungen aber das Publikum gleichfam benebeln 
zu won würde defo unverantiwortlicher feun, je 
weniger dergleichen Tröumereyen für Wahrfckein- 
lichkeiten jich vsekaufen laffen, weil ihnen die nach 
der Frepanftichre biezu nöthigen innerächen Erfor- 
dernifle fehlen. Und wer -einem grofses Herrn, 
befoners einem wahrheitsforfchenden Prinzen, ent- 
weder aus Schmeicheley oder doch ohne hinlävg- 
lichen Grund, --- blendende Traditionen odar vielmehr 
hifterifche Undinge, gleichwohl dreifte auftifchet, 
der handelt in den Augen eines jeden Wahrhzits- 
freundes und befferen Keusers eben fo refpretstöidrig 
und fräfich, als derjenige, welcher einen Jolchen 
mit Untahrheiten vorfstzlich histergeht. Von ei- 
nem Mann von diefen Grundfätzen it es zu erwar- 
ten, dafs er weder aus Vorliebe fir fein fürfliches 
Haus, noch aus Hang zu Muthmafsungen fich und 
die Lefer tänichen, fondern- allein nach hiftorifcher 
Wahrheit fireben wird. Und fo hat fich der Ver, 
faffer- auch wirklich gezeigt indem er die ihm 
vorgelegten Fragen, welch? Meynung von dem Ur- 
Sprünge der Grafen von Kefernburg-sie gewijfe fey, 
und ob.der Urforung derjelben von den Frünki/chen 
Körigen ass Siegeln und hiftorifchen Daiis herge- 
keilet werden könne, mit einer entfchiedenen- Nei- 
A la Z 1787. Dritter Band, 


gung für das, was wirklich zu erweifende hiftori- 
iche Wahrheit it, unterfuchet hat. Dafs Forius, 
der Rector Treiber (der Grofsvater unfers Verf.) 
und Heidenreich den Urfprung der ausgeltorbenen 
Grafen von Kefernburg, mithin auch der itztleben- 
den Fürften von Schwarzburg, weil fie beide im 
Sizzo II einen gemeinichaftlichen Stammvater hat- 
ten, von Fränkifchen Königen abgeleitet haben, 
it bekannt, So gewifs auch die noch hie und da 
herrfchende Sucht, den Urfprung jedes beträchtli- 
chen deutichen fürftlichen und gräflichen Haufes un- 
mittelbar von den Fränkifchen Königen ableiten zu 
wollen,an diefer Behauptung den gröfsten Antheil 
hatte; fo baueten fie fie doch auf das Zeugnils und 
den Ausfpruch der Siegel und hiftorifcher Wahrhei- 
ten, Sie fahen in den Wapenfiguren der alten Ke- 
fernburgifchen Siegel ein Menfchengelicht, fanden 
Lilien in derfelben, fanden auf einem alten von dem 
Schlofie Kefernburg nach Arnitade gebrachten Bide 
den erien Stammvater der Kefernburgifehen Grafen 
Ginthar, und machten diefen Gunthar zu ‚einem 
Sohn Clotars I. Diefe Gründe, die alle auf.blo- 
{sen Hypothefen beruhen, unterfüucht der Vf. mit 
der für die Prüfung hiltorifcher Wahrheiten fo heil- 
famen Schärfe, Er zeigt es aus der Vergleichung 
der fo wohl gedruckten als ungedruckten Kefern- 
burgifchen Siegel, von welchen er hier 4 im Ab- 
druck beygefügt hat, dafs eben die Figur mit 
3 Oefnungen, welche Sovius und feine Nachfolger 
für ein Menfchengeficht angefehen haben, nichts 
anders als ein in ungedruckten Siegeln noch fichtba- 
rer umgeffürzter Helm und die’ von ihnen auf dies 
fem Helme angenommne Krone, der Kefernburg - 
Schwarzburgifche Ro/skamm oder Rechen, die Zin- 
ken unterwärts, mit einem aufftehenden -Pfauen- 
fchwanze fey. Diefe auf heraldifche Grundfätze ge- 

rindete Erklärung kann von den Anhängern der 
eritern Meynung um fo weniger widerfprochen wer- 
den, weil weder das Menfchengeficht, noch die Krone, 
wenn fie auch wirklich da wären, eine Ablammung 
von den fränkifchen Königen beweifen würden, 
Auch die in den Kefernburgifchen Siegeln vorkom- 
menden Lilien beweifen nichts für diefe Abftam- 
mung, weil der Gebrauch der Lilien in den fran- 
zößfche:- Wapen erk in die fpätern Jahrhunderte 
fälle, diefe Lilien von fo manchen neugräflichen, 
fogar adclichen deutfchen Gefchlechtern getuhret 
“000° . ee © 
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werden, fie auch -am Ende niche- auf allen 
Schwarzburgifchen Siegeln, zuweilen wieder 
allein, eine zu jeder Seite des Schildes , zu- 
weilen abwechfelnd mit dem halben Monde und 
‘dann wieder an deren flatt zwey’Sterne auf denfel+ 
ben erfcheinen‘. Mie gleichem. Glücke: widerlegt 
der Vf. die zweyte Hypothefe (einerVorgänger, dafs 
der auf dem oben erwähnten Kefernburgifchen Bilde 
genannte Gunthar der Sohn Clotars F, aus dem Me- 
rovingifchen Stamme, oder wie Falkenftein glaubt, 
der Sohn Clodomers, Königs von Orleans, gewe- 
fen fey. Gunthar, der ältefte Sohn ElotarsI, ftarb 
voes [einem Vater; obne Kinder zu hinterlaffen, und 
Gunthar, der Sohn Clodomers, wurde von feinem 
'graufamen Stiefvater, demfelben Clotarl, als ein 
Kind von 7 Jahren ermordet, alfo Konnte weder 
der eine.oder der andere der $Stammvater der Gra- 
fen von Kefernburg feyn: In der genauern Be- 
trachtüung diefes Keternburgiichen Bildes, von wel- 
chem.der VE einen Abdruck erhalten hat, beftimmt 
"vielmehr der Vf. im V Abfch. das wahre Zeitalter 
des auf dem Bilde angegebenen Kefernburgifchen 
Stanımvaters, Gunthar I, aus den UÜnterfchriften 
des Bildes felbit. Es ftellt nemlich diefes Bild die 
drey Stamm väter des gräflich - Kefernburgifehen alfo 
auch Schwarzburgifchen Haufes vor mit der Ueber- 
fchrift : Genealogia virorum nobilum Comitum de Ke- 
veraberg und der Unterfchriften š unter dem erftern 
Bilde: Primus Comes Guntharus gentis — unter 
dem zweyten, Comes Sigerus, filius == Gundart, 
and unter dem dritten Comes, filius Sigeri, ei -- 
Imperator mutavit nomen, eum vocando Sigehar- 
dum, qui fundator efi Ecclefiae Neuburgenfis, ubi 
et Jepuitus: Die letztre Angabe,- dafs Siegehard 
‚der Mitilifter der Cathedralkirche zu Naumburg, 
"welche 1029. erbauet wurde, gewelen feys fetzt 
das Zeitalter der drey Stammväter, wie der Vf. 
ganz richtig behauptet, aufser allen Zweifel, fetzt 
es aufser Zweifel, dafs fie nicht in die Zeiten Cio- 
fars I nicht in die Zeiten des VI Jahrh. gefetzt wer- 
den können, da fie erft im X und XI Jahrhund. ge- 
lebt haben. Nach diefer fehr gut ausgefihrten Un- 
terfachüng beugt der Vf, im VL Abfehnitte allen an- 
dern Zweifeln vor» die etwa den Gedanken einer 
königlichen Abffammungaus dem Fränkifchen Haufe 
“unterhalten könnten, und bleibt bey dem im IV Ab- 
fchnitte behaupteten Satze ftehen, dafs das Fürftl, 
Schwarzburgifche Haus eben fo, wie fo viele an- 
dre Fürltenhäufer Dentfchlands deutichen Urfprungs 
fey; dafs aber ‚der Uriprung deffelben aus Nangel 
gleichzeitiger glaubwürdiger Nachrichten und Urkun 
den nicht bis zum erften $tammvat«r dargechan wer- 
den könne, fondern lich, wie der Uriprung des Hohen- 
zollerufchen Haufes ; im’ grauen Alterthum’ verliere. 
Die eigentliche Urfache, warum man in der Berich« 
tigung der alten deutfchen hohen Geichlechter fel 
gen bis über das Xl Jahrhundert hinauffteigen könne, 
liegt, wie der Vf. im VH Abichn. zeigt, ih der da- 
maligen Verfaffung des deutfchen Letiswefens.‘ Ert 
im XJahrh, ‚wurden die Lehne vom Vater aut die 
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Söhne erblich, alfo ert von diefer Zeit fan kann 
man den Vater und den Sohn in derfelben Gaue, 
in derfelben Graf(chaft auffachen. Wer alfo; {chliefst 
der VE , die Vorfahrendes Schwarzburgijchen Hau- 
Jes über das XI Jahrh. hinausführen will, der mufs 
fie nicht in den Grafchaften Kefernburg und Schwarz- 
burg allein , fondern auch in andern Difiricten oder 
Gausn Deutfchlands aufjuchen und dazu die Archive 
der Kifer benutzen. Er fetzt fogar demjenigen 
Gelehrten; er fey Schwarzburger oder Ausländer, 
eine Prämie von 20 Louisd’or aus, der das Ge- 
fchlecht der Fürften von Schwarzburg in einer ge- 
ketteten Reihe kiszu einem Stammvater in das 
fechfte, fiebente oder auch nur gte Jahrhundert 
der chriftlichen Zeitrechnung hinauf führen, und 
diefes Stammregitter; von Generationen zu Gene- 
rationen, mit den daz erforderlichen Beweisthir- 
mern aus gleichzeitiger bewährten Gefchichtfchrei« 
bern oder ächten Urkunden gehörig unterflützen 
wirde Diefer Patriotifmus it der bündigfte Beweis, 
dafs der Vf. von der Vorliebe für eigne Meynung 
und vom Hange zu Hypothefen gleich weit ent 
fernt und nur allein Liebhaber der Wahrheit fey: 
Wer jemals mit genealogifchen Unterfuchungen 
oder auch nur mit der Pritfung derielben befchäf 
tigt gewefen ilt, der wird diefen Patriotismus fo+ 
wohl als den vom Vf. in diefer Schrift geäußerten 
und beobachteten Grundfärzen den ganzen Beyfull 
geben müffen, REINE Sn 


In einem beygefügten Anhange zeigt der VÉ, 
dafs die Stelle in dem dem Schwarburgifchen Haufe 
1698 ertheilten Comitiv- Diplom, nach welcher das 
f:irttliche Haus mit der Appellationsfiunme von goo fh 
Rh. pifvilegirt wird, ganz fallch vom Concipienten 
gefafst worden feya mälle, weil die Reichsltind>, 
alfo auch Schwarzburg p- diefe Summe {chow nach 
dem Reichssbfchted voni Jahre 165% von Rechts: 
wegen hatten. Bey der Standeserhöhung 169r hat 
das Schwarzburgifche Baus das privilegium de non 
appeliando. bis auf die Summe von-icco fl. Ah, ers 
halten, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Paris, bey Belin: Petite Bibliotheque des This 
ätres, conienaut un Recuei! des meilleures Pié 
ces du Ihlatre Frencais, Tragique, Comiques 
Lyrique et Bouffon, depuis Vorigine des Specta- 
cizs en France ju/qu’ dnos jours: 1736:12 Vol, 
in-12 (33 live.) 


Das dramatifehe Fach ift in mehr als einem Bes 
tracht die glänzendite Seite der Franzötiichen Literas 
tur. Eine Sammlung, welche das Intercflintefte 
aus dem fall unüberfehlichen Vorrathe derfelben aus- 
hebt und nein einander ftellt; mufs daher nicht 
blofs den Freunden der Bühne in Frankreich, fone ` 
dern felbft dəm Ausländer willkommen feyn, der 
fich in dem Genufe der Geiftes- Werke von keinem 
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einfeitigenund’ausfchliefsenden Gefchmacke beherr- 
izben lafe  Diejenige, von der ‚wir hier den drit- 
ten Jahrgang vor uns haben, nahm ihren Anfang 
bereits 1783, und der ununterbrochene: Fortgang 
derfelben, iitiein hinlänglicher Beweis deserhaltenen 
Beyfalls. Wirklich empfiehlt fie fich nicht nur von 
Seiten \ihrer typographifchen Befchaffenheits durch 
einen latbern und richtigen Druck, ‘und beygefüg- 
te Bildniffe der‘ Auroren, fondern fie ilt auch, was 
ihre innere Einrichtung betrifft, nach’ einem Plane 
angelegt, der ihr eine lange Dauer verfpricht. Da 
fie, ihrer Befimmtng z Folge, alle Gattungen 
von Schaufpielen und den ganzen Zeitraum vom Ur» 
fprung der franzöfiichen Bühne bis auf die gegen 
wärtige Zeit unıfafstz; fo fieht man leicht, dafs es 
ihr weder an Stoff zu einer fchicklichern Auswahl, 
noch an Mannichfltigkeit und Abwechfelung feh- 
Jen kann. . Hierzu kommt noch, dafs von jedem 
dtamatifchen Dichter eine bald mehr, bald minder 
sugführliche Lebensbelchreibung , nebit einem voll- 
fländigen Verzeichniffe (einer Arbeiten geliefert wird, 
und dafs die aufgenommenen Stücke — es verfleht 
fich; dafs felbit von berühmten Verfaffern nicht al- 
le, föndern nur die vorzüglichiten hier Platz finden — 
mit Beurtheilungen , -Nachrichten,, Anekdoten, die 
fich auf die Aufführung oder andere befondere Um- 
flände beziehen, begleitet erfcheinen. Wenn fchon 
hierbey-alles aus bekannten Quellen gefchöpft, oder 
vielmehr gröfstentheils wörtlich übergetragen if; 
fo mufs es doch immer angenehm feyn, jene zer- 
ftreuren Nachrichten unter einem Gefichtspunkte 
kesfammen zu finden. In eben diefer Rückticht wird 
man es dem Herausgeber auch Dank willen, dafs 
er, als eine Art von Anhang zu.der gegenwärtigen 
Sammlung, _ein zufammengedränrgtes hifterifches 
Gemälde von dem Urfprunge und Fortgange der 
erzwmatifchen Kımft in Frankreich zu liefern ange- 
fangen hat, welches den Titel führt: Efjais hilio. 
rigses fur Vorigine et les progrès de l'art dramati- 
qse en France, und wovon bereits zwey Fheile het: 
ausgekommen find, Die Abtheilung und Anordnung, 
welche in diefem, wie in.den vorhergehenden Jahr- 
gängen beobachtet wird, gründet lich, aufser der 
Unterfcheidung von Luitfpiel s Frauerfpiel, Oper, 
auch noch*auf die Verfchiedenheit der Theater, für 
welche die Verfaffer ihre Arbeiten zunächft beflimmten 
(iheatre François , theatre Lalien, petits theatres.) 
Jedem it ein eigner- Band gewidmet, die unter be- 
fondern Nummern neben einander fortlaufens Ohne 
uns an diele Ordnung zu kehren‘, laffen wir der Kürze 
halber die Stücke gleichzufammen, die hier von je- 
dem Dichter geliefert werden. — Von Thomas Cor. 
neille — denn bis zu diefem ift die Sammlung, die 
von der Sopkonifbe des Mairet und dem Seevofe des 
Duryer, als den eriten regelmälsigen. dramatifchen 
Gedichten, ausging, nunmehr fortgerückt — zwey 
Trau<tipiele: Ariane und le Comte d Effex jund 
eben fo viele Luftipiele: le Baron d’Albikrac, und 
hs Fefiin de Pierr.‘das bekannte Molier fche Stick, das 
Corneille , mit fehr wenig Veränderungen, auf Ver- 
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langen der Schaufpieler in: Verfe, gebracht hat)ı — 
Von Racine les Freres ennemis; Alexandre le Grand 
Andromaqueund fein einziges (hach den: Wespen des 
Ariftophanes gearbeitetes) Luftfpiel: des Plaideuss — 
Von de la Mette feine: Ines:de Caflro, (die fo reich 
an rührenden Situationen und unferer Agnes Bers 
nauerin fo:nahe verwandt ilt,){und ein Lultipiel, in 
zwey Aufzügen le magnifique (nach einer bekannten 
Erzählung von Boccace und La Fontaine) — Von 
La Noue.(der 1761 farb) Mahomed Second, das ein- 
zige vollendete Traueripiel, das man von ihm hat, 
und læ Coguette corrigle, (ein Luftfpiel votl der 
feinflen und geißtreichilen Züge) !Obfine und le re- 
tour de. Mars. Cein paar kleinere gleichfalls in. Ver- 
fen gefchriebene Sticke, von denen das leztere al- 
legorifchen Innhalts it) — Von Quinault ie triont- 
phe de Vamour (ein fögenanntes Ballet Iyrigue inei- 
nem Aufzuge) und Perfe, Phaiton, Amadis (drey 
gröfsere lyrische Trauerfpiele.) — Von Kadé: Je 
röme et- Faswchonmette. (Paßorale mit . Vaudevilles) 
Nicaife, les‘ Raccolleurs, la Veuve indecife und i4 
Canadienne (die erftern drey, komilche Opern; die 
letztere ein kleines: Lu&fpiel in Verfen) — Von 
Bourfaultie Alrcure galant ou la Comédie [ans 
titre y. le Fabies:d’ Ejope ou E/ope a la ville; Efope 

ia cour (ogenannte Comedie heroigue, im. Grunde 
mehr dramatiiches Lehrgedicht als eigentliches Lutt- 
fpiel) — Von Joly l Ecole des-amans ;.la Capricieu- 
fe ; la Femme jalonfe (insgefammt in Verfenund. 3 
Aufzügen) — Von Brueys die bekannte Farce, 
F Avocat patelin und le Muet, an dem er mit Pa- 
lapr at gemeinfchaftlich gearbeitet.har, Unter den 
für die fogenannten kleinern Theater gefchriebenen 
Stücken, die den Innhalt des raten Bandes ausma- 
chen, zeichnet äch befonders ein: kleines rührendes 
Luftfpiel, in.einem Aufzuge, von Madame Beaux 
noir aus „des den Titel führt le danger des lisi/ons, 
uud nach Marmontels reizender Erzählung, le bon 
Mari , gearbeitet ill, ; 


KorrrwiracEN und Leirzie, bey Faber und 
Nitfehke,s,.Friederich, Meyenthal, oder der ves 
kegirte:Stadext 17874817054 (10 gr.) - 

Wenn eine Krähe mit aufgelefenen Pfauenfedern 

fich fchmünkt, fo it freylich ihr ganzer Putz nichıs 
mehr und nichts minder als geitohlen Gutza nennen. 
Aber wenigftens verdient fie dann noch einige Nach- 
ficht, wenn lie diefe geraubten Federn mit Geichmack 
und Wahl zufammengetragen hat. Ein ‚gleiches 
gilt bey dem Schriftfteller; der Philofoph, der den 
Bayle plündert, der Dichter, deren. Kiopllock aus- 
fchreibt, der Romanflchreiber, deriden Agathon 
und Werther, den Fom Jones utid den Don Qui- 
Xote einzelne Flugfedern ausrupit, iitallerdings Pla- 
iarius; aber zuweilen findet er doch gütige Rich- 
wenn er die einzelnen fremden Gliedmafsen zu 
einen leiglichen neuen Körper bildet. -Was in aller, 
Welt hingegen foll man von dem Stümper urtheilen, 
der jetzt aus dem Leipziger Aventurier, jetzt aus 
Martin Speelhorn, jetzt aus, dem Schwdilchen Ro- 
bine 
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binfon — kurz aus lauter folchen Büchern ‚ deren 
Kenntnifs einzugeitehen, Rec, fich fchämen "würde, 
wenn es nicht nochBekanntfchaften von feinem tieben- 
ten Jahre her wären, — ein Ding zufammengeflickt, 


das noch kläglicher ift, als der elendefte Roman des be- 


‘zufnen Dresdnifchen Thürmers. Zweyerley haben 
wir bey der Lefung diefes Büchleins fehr bedauert; 
die Zeit, die wir dabey verloren; und dann das 
fchöne Papier, das der Verleger hier verfchwendet 
hat, > 


Müncnex,bey Lindauer : Der politifche Zinngießer 
ein Fafchingsftück in fünf Äufzügen , nach 
dem dänifchen des Herren von Holberg. Auf 
geführt auf dem Churfürftl, Nationaltheater in 
Fafching, 1787. S» 116. 

Holberg, diefer dänifche Goldoni, liefert, fo ver- 
altet er auch it; unftreitig, noch immer fehr fchätz- 
bare Materialien für das dramatifchkomifche, Seine 
Stücke find eben fo reich an wahrhaft komifchen 
Charakteren, als an Situationen zur Erfchütterung 
des Zwergfells, eb es ihnen gleich auch nicht an 
fehınutzigen, pöbelhaften und platten Scenen fehlt, 
Seine beiten Sachen von allem für die guten Sitten 
und guten Gefehmack anftöfsigen reinigen, und fo 
von neuem auf unfer Theater verpflanzen, ift daher 


= 
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 VerMischte ASzrIcE, Hr. P. F Aurivillius, der 
neulich das Bibliathekariat zu Upala erhalten, hat auch 
pun die damit verbundene Lehritelle der Schönen Wiffen- 
f<haften öffentlich- angetreten, Dem Vicebibliothek. Hn, 
Erich Filentus und dem Adj, Hn, Maga. Malufledt , iit 
ebenfalls die Würdz eines Profeffs:s ertheilt worden. Be 
der Uprlifehen Bibliorhek find jetzt aufser dem Ejblioth, 
und Vicebibl. auch noch eintord, Amanuenfis, Hr. 4. 
g. Boberg, wu. zwey Ext,Aman, Hro Me Hodecas und 
Hr. 9. D. Flixtesberg , angeltelit, Der Extr. Vicebibl. 
Hr. E. Giidi, und der Extr: Adj. fir. Abr, Tharöarg, 
find ord. Adjuncti, eriterer in den [chönen Hilfex/chrf- 
fen, wobey er zugleich ‘das akadamifche Münzkabinet 
unter Auflicht, hat, und letzterer in den ‚orientalifchen 
Sprachen geworden, Der dortige Profeffor der Phyfik, 
Hr. Sam, Duraeus, hat bey feinen hohen Jehren um den 
Abfchied geberen und denielben erhalten. Hr. M. Hulten 
it zum Docenten in der Phyfik ernannt worden, 


Kuzins Schwirten, Budifin, bey Moule: M, Jol. 
Jacobaci, von der ‚hohen Würde eines Landeshauptmanns 
im Marggrafthum Oberlaufitz; ein. Beytrag zur Vater- 
lands-Gelchichte. 1787. 36 S. 8, Diefe, bey Gelegenheit 
der Gelangung des Grafen von Lütrichau Zu folchem Am- 
te herausgekommener Schrift, welche demfelben mit über- 
ttiebenen Schmeicheleyen. gewidmer, wird, === enthalt 
zuerst eine zientlich magere , meilt aus ‚Groflers Oberlau= 
firzifeben Merkwürdigkeiten entlehhre Da: itelluvg des Ur 
furungs und der Beichaftenheit diefes Amts und der dal 
von den Ständen anzultellenden Wehl; ‘dann im zwey 
gelto längeren Abfehnitt,-das Verzeichniis der Landgs- 
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gar 'kein.übler," fondern vielmehr ein: fehr-lobens- 
werther Gedanke, nür :mufst- ihn ein: Mann ausfih, 
ren, derdazu Berufund Talent hatte., Unftreitig ge- 
hört der politifche Zinngiefser ‚zu Holbergs drollig- 
fien und beiten Charakterftücken; und die gegen- 
wärtige Bearbeitung deflelben ift nicht ganz misra- 
then, ob fie gleich um vieles .beffer feyn könnte, 
befonders, was den Dialog betrift, den der Verfall, 
nosh nicht fehr-in feiner Gewalt zu:haben fcheint, 
Die ganze Bearbeitung hätte, durch die Einwebung 
treffender und ‚auf unter Zeitalter. mehr paflender 
fatyrifcher Züge ungleich anziehender gemacht wer- 
den können. - Auch it mancher kräftige Streich, 
mancher witzige Einfall des Originals unbenutzt ge- 
blieben, und hingegen manche Platt heit aufgenom» 
men. worden, die -beffer ausgelaflen worden wäre, 
Demungeachtet gelleht Recenfent, dafs er diefe Be» 
arbeitung nicht ohpe Vergnügen gelefen, und eini- 
gemal bey der Lectüre hell aufgelacht- habe, - Nur 
empfiehlt.er dem Bearbeiter, wenn er etwa zu fer- 
nern Verpflanzungen hollbergfcher Stücke auf unfere 
Bühne Luft und Liebe haben follte, mehr.Gefchmak 
in der Wahl der zu benutzenden und zu verwerfen- 
den Züge des Dichters, und vorzüglich mehr Stu- 
dium und Politur des Dialogs. 
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NACHRICHTEN, 


hauptleute von 1549 an, da diefe Würde Zuerft aufge: 
Ecke $ s WA P y 
konmen , s wobey der Lebenslauf eiugs jeden, ganz ım 
Parentations , Styl erzählt wird, 


Göttingen, bey Dieterich:  Daukpredigs ani öffentlichen 
Daukfefle, wegen Erhaltung des Lebens und der Grfendheit 
des Küniges. Nebfl einer Predigt über die weife heilize 
Porficht, von D. Gottfried Lefs. 1786. jede 2 Bog. grg, 
(gn) Der-im vorigen Jahre auf.das Leben des Königes 
von Grolsbsittannien gewagte, aber glücklich abgewendere 
Anfall eines wahnfanigen Weibss hat den Druckimehrerer 
Predigten veranlafst, Schon der Name des Verfaffers der 
vor uns liegenden Dankpredigt läfst erwarten, dafe fie vor 
vielen andern der Publicität würdig war. In einer eben fo 
liehtvollen und würdigen, als rührenden Betrachtung über 
Matth, 10, 29-31 (verbunden mir Luc. 21, 18) werden die 
Spuren einer allwaltenden Vorfehung in den nr plötzlichen 
Einfälle und Enifolilëpen unferer Seele richtig und ein- 
leuchtend gezeigt; worsuf die intereffante Wahrheit zur 
Beruhigung des menfchlichen Herzens ganz vortrefiich) an- 
gewendet wird. 

Die angehängte (etwas zweydeutig überfchriebene) Pre- 
digt, welche auch mit'einem eigenen Titelblatte befonders 
zu haben ift, lehrt eigentlich über Lue, 16, 10-12, dafs 
auch in feheinbaren Kleinigkeiten Weisheit und Treue anzu, 
wenden Jej- Ansh ia dieler Vorfteilung fiehre man dag 
Wohlthätige der Religion, die nichts! mir unfruchtb4ren 
Speculationen,zu thua, haben will, fonderna Weisheit des 
Lebens und Ruhe des Herzens zum Ziele aller ihrer Lehren 
macht, “Wie fchätzbar iftder Lehrer, der die Kunft verftchr, 
fie auf diefer Seice in einem fodchönen Lichte darzustellen, 
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Donnerftags, den 23ten Auguf 1987. 


RECHTSGELAHRHEIT. 


Turn, bey Sofhetti: Soßspli Nafi Dillertatio- 
nes de Feudis eorumque varia natura ad pa- 
trios mores potiliimum accommodatae. 1785, 
09 S. in 8- (1 L. ro E.) 


D: Werfaller, C welcher fich Mitglied des Col- 
legii der Rechtsgelehrten zu Turin, und 
Lehrer der Rechtsgelahrtheit bey der dafigen Rit- 
ter. Akademie nepnt,) liefert hier fünf Abhand- 
lungen über das Lehnrecht» welche die Abwei- 
chungen der Lehns- Obfervanz von der itrengen 
Natur des’ Lehms in Rückficht auf Erbfolge und 
Veriufserung betreffen, und wobey er hauptfäch- 
“ich auf Herkommen und Lehns- Gebräuche feines 
Vaterlandes Bedacht genommen hat, 
D De confustudine feudali generatim, Wahr- 
fcheinlich fey das auf Gewohnheit beruhende Lehn- 
‚recht der verfchiedenen deutfchen Stämme, wel- 
che das Römifche Reich eroberten, im Hauptwerk 
eineriey gewelen, nach und nach aber durch Ein- 
«lufs fremder Sitten geändert worden. Die Confi- 
tutio Conradi IT. Sotici de an. 1026. und die nach- 
her dazu gekommene Compilation einiger Italiä- 
nifchen Rechts - Gelehrten, hätten das erfie jus 
feriptum ferdale gebildet. Eine Lehns- Sitte kön- 
ne nür, wie jede andere rechtliche Gewehnheit 
begründet und wieder aufgehoben worden. Sie 
fes ater durch Zeugen und. Urkunden nicht ganz 
erweisiich, doch wobi durch obrigkeitliche Er- 
kenntuilie.. Die Lelms- Gewohnheit einer Provinz 
verbinde gie Güter, welche derfelben ausdrück- 
lich einverjeibt werden; und durch folche Einver- 
leibung werde fie-in den. incorporirten Lehnen 
ebenfalls aufgehoben, wenn in- der Hauptprovinz 
ein anderes Recht hergebracht fey- — (Ein Satz, 
den man nicht zugeben kann, wenn man mit dem 
Verfafler der Lebns- Gewohoheit die Kraft aus. 
"drückticher Gefetze bey legt. Denn aus der Erfalı- 
rung läfst fich nicht indueiren, dafs jede Provinz 
auch einerlev Lehns- Gewohnheit ‚haben müffe: 
Mithin würde nur der ausdrückliche Wille des 
Fürften, oder ein, feit der Einverleibung des Lehns 
rechtsverwährtes Herkommen foiches bewirken 
können.) ID De fendis ex confueludine heredita- 
riis, et fere ad naturam bonorum aliodialiuni veda- 
A LZ.1787. Dritter Band. 
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Fis. -Dergleichen herkommliche vëlli 

wären die Savoyifchen ge 
fallige Herkommen fey durch ein königliche. 
Edict ira Jahre 1752 beftätiget worden Sed Eh 
blieben Perfosen bürgerlichen Standes davon = 
gefchloiien ; und überhaupt müfsten dieje En 
weiche mittel Contracts ein folches Tona siaa 
erwürben, zuvor dìe Lehnsherrliche Bedchlälfung 
erlangen. ‚Auch gehörten diejenigen Lehnert 
nicht dahin, weiche nach Ergehung der kë ri 
Conftitutionen de an. 1729 von den Dorai 
veräufsert worden. Die blofse Claufel: vro BR 
dibus, eê uccefjoribus quibuscungue A: En 
kein feudum mere hereditarium, ee bev er 
peny welche von fremden Liehnherren mit Da, 
Claufel verliehen, und nachher unter Sardinifche 
Lehnbarkeit gekommen wären. II) De Pan 
quae st alieneri afu inter vivos et ultima et 
relingui juxta receptos mores poffunt: Diek rd 
der Verfafler auch feuda di/ponibitia ak iten. 
feheidet folche von mere hereditariis didaten 
bey jenen: die Veräufssrung unter den Lebendi 
und auf den Todesfall nicht fehlechterdin Jg Pii 
dern unter gewilien Kinfchrärkungen und V EA 
halten geltatter fey, Von die’er Gattin u a 
mehrere Beyfpiele angegeben. Allemal fe ee 
in den Lehnbriefen nachgelafiene Freyheit ic ne 


&Aufsern mit der gröfsten Einfchränkung zu ver 


ftehen... IV) De Zeudis, qu ; ; 
vos alienare confuetudine Ban nie ae 
die fo genannten fexda akenabilia, diain = 
hervorgebrachter Gewohnheit, nur mit Gen Ar 
gung des Lehnherrn, ohne beföndere Einwilligung 
der Agnaten,, denen auch nicht das Wiederrufünger 
fondern nur das Vo.kaufsrecht zuftehe Verla 
werden dürften, Diefe Gewohnheit herrfch in 
den Monferrstifchen Lehnen, jedoch mit inie a 
befonders angegebenen Auspahmen. Das Vertut 
fzrungsrecht enthalte zwar auch das Recht ed 
pfänden: Allein die Hypothek habe nur fi bdin, 
tifche Wirkupg, io fa fern das Allogiu Ee; 
zureicht, V) De confueiudine, circa per foni po 
dijlicas Jueceficnis ex jure communi inea ee few 
wird vornemlich die Lehnsfolge Year et 
Geichlechts erörtert, welches noch heut za aaa 
in ganz Italien ausgefchlofen fey, und wen de 
pT eine Ausnahme enthielten, für. or 
P Y 
mög- 
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möglichfter Einfchräukung zugelsffen werde. Doch 
fey in der Margraffchaft Cva (in Pirmont) durch 
einen befondern Vertrag die fübfidiarifche Lehn- 
folge der Weiber eingeführt. Aufser den Kirchen- 
Lehnen, feyen Perfonen geiftlichen Standes nur 
in fo fern Lehensfähig, als ihnen noch freyfiehe, 
diefen Stand zu verlaflfen ; und dann werde eine 
gewiffe Bederkkzeit beftimmt, Selb bey Malthe- 
fer. Rittern finde keine-Aùsnahme ftatt: — Ue- 
brigens fiod diefe Abhandlungen in einem ganz 
leiälichen Latein gefchrieben, welches font im 
Eelın - Recht fo felten ift. 


ARZENEYTGELAHRTHEIT. 


Lonpon, bey Murray: Obfervntions on the di- 
feales incident to Seamen, by Gilbert Blane, 
M. D: F. R. 5. phyfician extraordinary to the 
Price of Wales 1785 502 S. 8. (6 Sh) 


Wir haben immer gehoffet, dafs der letzte 
Seekrieg zwifchen England und Frankreich der 
‚Heilkunde den Vortheil einer genauen Befehrei- 
bung der Kraukheiten auf grotsen Kriegsflotten 
‚gewähren würde, und diefe Hoffnung hat der 
‚verdienftvolle. Verf. hier auf die angenenmfie Wei- 


fe und fo erfüllt, dafs wir kein Werk in diefer 


Artkennen, welches an Reichhaltigkeit, Mannich- 
faltigkeit und Wichtigkeit der Beobachtungen die- 
fem an die Seite gefetzt werden könnte. Der 
Verf. wurde zu Anfang des Jahres 1780 von dem 
Lord Kodaty zum Arzt der Flette gewählt, die 
‚unter feinen Befehlen bis zu Ende des Krieges 
‚gröfstentheils in Weftindien, zum Theil auch in 
Amerika, fich befand. “Die Flotte beftynd felten 
aus weniger als zwanzig Lirienfchiffien und über 
diefe war der Verf. über drey Jahre lang als Arzt 
gefetzt, hatte alfo Gelegenheit genus zu beobach- 
ten, und konnte den Gefundheitszufisnd der gan- 
zen Flotte defto befier überfehen, daauf Lord Kod- 
neys Befehl alle Schiffswundärzte von den auf 
ihren: Schiffen herrfchenden Kraukheiten mwönatli- 
chen Bericht an ihn erftatten mufsten und er felbft 
die Lazarethe täglich befuchte, wenn’ die Flotte 
im Hafen lag. Bey dieiem allen hatte er Schwie- 
rigkeiten genug zn überwinden. Lage und Ein- 
tichtung der Lazarethe waren oft fehlerhaft und 
letztere konnte zu Anfang des Kriegs richt anders 
feyn, weil noch keine fo grofse Flotte in diefen 
Meeren gewefen war und auf den Infeln Bequem- 
lichkeit, notbwendiges Obdach für fo viele Kran- 
ke, Luft, Koft und Reinlichkeit nicht immer fo 
waren, wie man für das Wohl der Kranken wün- 
{chen mufste. -Aufserdem blieb die Flotte fel- 
ten über zwey Monate auf einer Station und 
die Ortsveränderung unterbrach die Beobach- 
tungen. Bey diefem allen aber enthält diefes 
Werk eine Menge wichtiger Tbatfachen und giebt 
ungemein gute Erläuterungen über die Krankhei- 
ten, denen der Menfch iauf der See, in grofsen 
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Schiffen, in heißen Klimaten ausgefetzt ifte Der 
erte Theil’enthält eine Gefchichte der Krankhei- 
ten, die in einem Zeitraum von drey Jahren auf 
der Flette beobachtet wurden, Der Verf. fand 
bey feiner Arkunft in Weftindien 16 Linienfchifte, 
die mit fünf andern verflärkt wurden, welche Rod- 
ney nach der Verproviantirung von Gibraltar der 
Fiotte zuführte. Auf diefen fünf Schiffen mufste 
die Maunfchaft viel von Bauchflüffen leiden, doch 
auf neugebauten Schiffen nicht mehr, als auf al- 
ten, fall- fie auch ven unausgstrecknetem Holz 
gebauet waren. Am heftigften wüthete die Ruhr 
auf dem Jatrspid, der in zwey Monaten 200 Kran- 
ke in die Lazarethe fchicken mufste. In mehrern 
Monaten hatte dagegen die Fregatte Prgafus nicht 
einen Kranken, und überhaupt it das Volk -auf 
Fregatten gefürder, weil fie weit fehwächer und 
meik mit Freywilligen bemanzet find, der Com- 
maudeur mehr auf die Kleinigkeiten , die auf die 
Reinlichkeit vielen Einflufs haben, fehen kann 
und das Voik durch die Hoffnung der Beute von 
den genomtaenen Schiffen mehr aufgeheitert wird. 
Die erfte Hälfte des Jahres 1780 war febr ermü- 
dend für das Schiffsvo!k, weil die Flotte dem Feind 
immer in Gelicht war und das Volk ohne Betten 
und Decken auf dem biofsen Verdeck -fchlafen 
taufste; doch waren die üblen Folgen-davon fo 
febr fichtbar nicht. Die Station der Flotte bey 


St. Lucie im Jun. 17%0 hatte auf die Gefundheit 


des Volks wevig Einfiufs, obfehon eie Witterung 
regnerilch und ungelund war; defo granfamer 
aber wütheten die Krankheiten unter dem -Voik, 
welches von den Schiffen, die ansgebeliert wer- 
den mufsten, ans Land gefetzt worden war. Von 
nicht ganz 2000 Marn ftarben wöüchertlich zo bis 
55, doch verminderte fich die Sterblichkeit, ds 
Kodney alle Oerter in der Nachbarfchaft, wo Rum 
deftillirt wurde, zerftören liefs. Bey diefer Ge- 
legenkeit giebt der Verf. eine allgemeine, nütz- 
liche Nachricht ton der Witterusg urd Tempera- 
tur der Luft in Weftindien. Ja den hegenmonaten 
des Jahres 1780 ging Rodney mit dem gröfsten 
Theil der Schiffe nach New- York, und da erhol- 
te fich die Mannfchaflt durch die frifchen Speifen 
und das Sprwcebeer völlig. Dabey entzingen diefe 
Schifie einem graufamen Orcan, der über taufend 
Englifche Seeleute im Meer erläufte, obfchon kein 
Linienfchiff verunglückte, Beyläußg brivgt unfer 
Verfaffer von dem Nutzen diefer Orcase für die 
‚Gefundheit in Wefindien vortrefliche Bemerkun- 
gen bey. Diefer Orcan hatte die fichtbarlien gu- 
ten Wirkungen bey Krankheiten, befosders aber 
bey Lungenfuchten: da die Flotte vom Februar 
bis May 1781 bey Martinique kreutzte, entitund 
ein folcher Skorbut unter dem Volk, den man 
vorher von folcher Heftigkeit in Welündien nicht 
gefehen hatte. Ein langer Aufenthalt auf der See 
und gänzlicher Mangel an fräfcher Nahrung hatten 
iho veranlafst, befonders erfterer; denn wenn ein 
Schiff noch fo lang im Hafen lag, blieb das Schifis- 
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volk frey; welches aber da feine gefälzenen Spei- 
fen gegen Zucker vertaufchen kann und überhaupt 
mehr aufgeheitert wird. Die Malzeilenz uud der 
Zückerfyrup leifteten wenig. Dienfte, letzterer, 
wie der-Verf."vermuthet, wegen des Kalks. Li- 
monien bleiben unter allen bekannten das 'be- 
währtefte antiskorbutifche Mittel. Kartoffeln mit 
Eiig gegelen heileten auf dem Triton den Skor- 
but auch (ehr wirkfam. WUeberhaupt gennten die 
1600 Kratiken, die der Verf. auf den Schiffen hat- 
te, anf Barbados bald, und viele blieben, unter 
gehöriger Aufücht und“ Pflege. in den. Schiffen, 
welches der Verf.» der gröisten Bequemlichkeit 
uod: Wohlfeilheit wegen, fehr empfichl. Nun 
giebt er einen weitläuftigen und wichtigen Bericht 
von der Gefunäheit das Volkes auf den Schiffen, 
die fchen "auf der. Weflindifchen- Station waren, 
und desen, mit welchen Rodney die Fiette'zu An- 
fang des Jahres 1782 verflärkte, Diefe Bemerkun- 
gen find äufserft wichtig, verftatten aber, ihrer 
Mannichfaltigkeit wegen, kaum einen Auszug. 
Am ungefundefien waren der Prudent und der cja- 
ircpide, die man aus Holz gebauet hatte, welches 
wit einer fcharfen Brühe gebeizet ‚worden war. 
Bey der Schlacht am x2 Apr. 1782 war das Volk 
auf den Englifchen Schiffen fait durchaus gefund 
und im Monat vorher. von 862 Mann einer gefior- 
ben. Drey'und zwanzig Monate lang hatte der 
Verf. die Sterblichkeitsliften aus allen Schiffen vor 
fich; G4 in keinem waren fo wenig geitorben, 
als in giefem. Die -Zahl der Verwundeten war 
bey diefer grofsen Schlacht im Verhältnifs febr 
gering, und dies kam davon her, dafs Rodney ‚die 
Linie der Frauzofen brach und dafs die Schiffe in 
einer kleinen Entfernung von einander. fockten, 
wo die mit der äufserften Heftigkeit getriebenen 
Kanonenkvgeln nicht fo viele und grofse Splitter 
vom Schifl zbreiisen konnten, die insgemein meh- 
rere, a's die Kugein felbit, tödten. Bey der Af- 
faire in Fort - Koyal- Bay, wo die Schiffe in gröf- 
ferer. Entfernung von einander fochten, war das 
Verhältnifs der Verwundeten zu den Toden weit 
gröfser, als vieri gegen eins, bey diefer wnnig 
gröfser, als drey gegen eins. Nach diefer Schlacht 
vermehrten dich die Krankheiten febr, weil die 
franzöfifchen Prifen und das Volk auf denfelben 
die Schiffe der Engländer anfteckte, Die inner- 
liche Oekonomie der franzößiichen Schiffe fchil- 
dert der Verf. nicht zum beften.  Unreinlichkeit, 
Mangel «u Cireulation der -Luft und an Ordnung 
war überall fiehtbar. Die zerfümmeiten Glieder 
und Leichname, die in dem Raum.eine Zeit lang 
fauleten, verderbten die Luft noch mehr, und die 
Franzofen werfen ihre Todten überhaupt nicht fo 
gleich über Bord, fondern erft wenn fie von dem 
Priefter eingefegnet worden find, oder vielmehr 
wenn das aus dem Leichnam fliefsende Blut den 
Ballaft und das Schiff mit Fäulnifs augeftsckt hat. 
Und doch, fagt der Verf., fey die Mannfchaft auf 
der Ville de Paris, wo die Krankheit nachher am 


= AUGUST 1787 


486 


heftigften ausbrach, und auf ‚den übrigen Schifien 
der:Franzofen gefurd gewefen, und dies fey ein 
Beweis; dafs.ein Seemann auch fchlechte Luft ver- 
trage, ‚wennier nuran fie gewöhnt fey. Das Ein- 
nehmen des Waflers und Holzes, und überhaupt 
der zuweilen lange Aufenthalt im Hafen vermehr- 
te die Bauchflüfle und Fieber febr: felbft wenn die 
Schiffe lang vor Anker lagen, fah man den Zu- 
wachs diefer Krankheiten offenbar. Von der In- 
fiuenza blieb das Volk auf der Station der Schiife 
fowohl in \Wefindien, als in Amerika, frey; vie- 
le aber, weiche im Jahr 17%2 nach dem Entfatz 
von Gibraltar unter Sir Richard Hughes nach Weft- 
indien kamen, hatten von der Influenza noch hart- 
näckige Lungenkrankheiten. Nun redst der Verf. 
von den Krankheiten, die in den Lazarethen beob- 
achtet wurden; diemeiften fiurben an Bauchllüfen, 
und zwar an unheilbaren Gefchwüren der dicken 
Gedärme, die die verherige langwierige Dauer 
der Krankheit, die Hitze des Klima, die fkorbuti- 
fche Difpofition und die S:hifiskoft veranlaffete. 
Sie waren aufteckend und befielen befonders die, 
die vom Sceorbut genafen. In dem Lazareth zu 
New. Tork waren fie weniger tödlich. Io dem 
ganzen Krieg ftarben die werigfien in dem Laza- 
reth zu Gibraltar, nemlich einer von zehen: in 
den übrigen Lazarethen in Weftindien und Ame- 
rica ftarb von. 6 bis 7 Kranken einer. Vom Jul. 
1781 bis dahin 1782 fiarb von 8 Kranken auf der 
Flotte einer, vom März 1782 bis dahin 1783 von 
2o.einer. . Die Flotten in Europa hatten Zeitpunk- 
te, wo lie weit mehr von Krankheiten litten, und 
im Nov. 1779 muiste die Flotte bey ihrer Ankunft 
zu Portsmouth den zehnten Theil der Mannichaft 
ins Spital fchicken.: Ueberhaupt wer der Verluft 
an Mannfchaft in den drey Jahren und drey Mona- 
ten, da der Verf. der Flotte als Arzt vorgefetzt 
war, folgender: u 


Geltorben an Krankheiten 3200 


Getödet — — 648 
An Wunden geftorben 500 
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Der zweyte Theil des Werkes behandelt den fehr 
wichtigen Gegenftand von den Urfachen der 
Krankheiten auf Kriegsflotten und den Mitteln fie 
zu verhüten. Fieber, Bauchflüffe, Scorbut und 
bösartige, unheilbare Gefchwüre an den Unter- 
fchenkeln find die gewöhnlichften Kravkheiten, da- 
gegen kennt man Nervenkrankheiten auf Schiffen 
nicht. «Bey Verhütung diefer Krankheiten kömmt 
alles auf Luft, Nahrung, Kleidung und Leibesü- 
bung an. Von den Nachtheilen der Landluft bey 
dem Stilleliegen der Schiffe in den Hafen, die ins- 
gemein in Weftindien mit Holz und Moräften um- 
geben find. Auf Pidgeon Ijland ftarb in der un. 
gefundefien Jahreszeit, bey der härteften Arbeit, 
eingefalzener Kof und Mangel eines Obdachs vicht 
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einer, da in eben der Zeit auf St- Lucie die Hälf- 
te der Befatzung ftarb, die weit beffer unterhalten 
wurde. Sehr fchädlich ik auch das Einnehmen 
des Waflers und Holzes; wozu man immer Ne- 
gers brauchen follte, wenigftens follte man keinen 
von dem Schiff die Nacht über am Land laffen. 
Zur Verhütung der Fieber find Fieberrinde und 
gewürzhafte Subftanzen am beften. Die Anke- 
ckung kommt auf die Kriegsfchiffe insgemein mit 
dem geprefsten Schiffvolk, welches man auf 
Wachtfchiffen , in einem engen Raum und in der 
unreinften Luft lang gefangen gehalten hatte. Das 
befte Mittel ift’diefe Leute zu entkleiden, abzu- 
wafches, fie ‚mit neuen Kleidern, Wäfche, zu 
yerfcher. Die in dem Schiff felbfi enttandene In- 
fection kann am beiten durch die, äufserfte Rein- 
lichkeit verhütet werden. Von diefen Ausflüffen 
unterfcheidet der Verf. welche, die von dem Men- 
fchen felbit herrükren, und diefe faulen Austlüfle 
werden durch Reinlichkeit, Trockenheit und öf- 
tere Ernsuerung der Luft weggebracht: Die freye 
Luft nimmt die anfteckenden Materien am witk- 
famften weg und je wärmer fie ift, defto jeichter 
befreyet fie die Körper daven, Schiffe, die an- 
#teckende Fieber aus Europa mitbringen, werden 
in warmen Klimaten frey davon. Von der Nah- 
rung. Der Zuckerfyrup, den Lord Howe zuerft 
einführte, verhütete den Skorbüt äufserft wirkfam, 
wenn er mit Reis genofien wurde: Das befte 
Mittel, um das Waller auf langen Reifen gegen 
die Verderbnifs zu fchützen, ift, dafs man ibm 
etwas Kalk bevmifche. Schiffe, wo die Mann- 
fchaft folches Wafier trank, litten weit weniger 
an Bsuchflüffen. Die übrigen Wege, das alte und 
faulgewordese Wafer zu verbeiiern, find mit vie- 
ler Genauigkeit angegeben. Dielen Theil it ein 
Auffatz angefügt, den der Verfailer der Admi- 
ralität vorlegte, von den Mitteln Krankheit und 
Sterblichkeit auf der königlichen Flotte in Weft- 
indien zu verbüten. — Der dritte Theil handelt 
von den Krankheiten befonders, die am häufigften 
beobachtet wurden. Die charakteriftifchen Zufälle 
des Schiffiiebers find übermäfsig grofse Schwä- 
chung des Muskelvermögens, ein an ein Koma 
grenzendes Delirium, Petechien und eine Bitze, 
die fich der Hand der andern Perfon mittheilt. Die 
Cur beiteht in fchweistreibenden Mitteln, nach 
Abführungen. Durch Verbindung einer Spiefs- 
glasarzney mit Mohnfaft werde fo wohl Schweils, 
als Befreyung des Kopfes bewürket. _Mohafaft 
mit Kampfer war das befte Mittel unter allen, 
wenn im Verlauf des Uebels Schwäche, Zittern 
undein anhaltendes Irrereden tich einfanden.. Das 

allicbte-remittirende Fieber war die gewöhnliche 
Folge des Waffer- un! Holzeinnehmens der Schif- 
fe, der Wald - und Sumpfluft: Die Behandiung 
war die gewöhnliche; nur mufste mit grofser 
Sorgfalt auf die Remiliion gefehen werden, um 
da die Fieberrinde zu geben. Das gelbe Fieber. 
Seine Zufälle find fehr treffend befchrieben. Alles, 
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was man zu thun hat, it, dafs man den: Magen 
gefchickt mache, die Fieberrinde zu vertragen, 
Ein Blafenpflaiter auf den Magen gelegt, wirkte 
zu diefen Zweck und zur Tilgung der Entzün- 
dung -in- diefem Eingeweid fehr gut. — Die 
Wechfelfieber, die auf die Chinarinde nicht wi- 
chen, dämpften die Zinkblumen- und der weilse 
Vitsiol. Die Ruhr it, im Vergleich mit. den Fie: 
bern, in. heifsen Klimaten eine leichte Krankheit, 
ja die fchlimmiten Zufälle, felb&- des: gelben Fie- 
bers, verlieren - fich, wenn- lich. .ein. gallichter 
Durchfajl einĝellt.- Sie wird, wenn fie-lapgwie» 
rig wird, durch Ausfchwäruog der dicken Gedär- 
me tödtlich. Unter fieben. Fällen fand der Verf. 
bey fechien foiche Schwärurgen,. Die hitzige 
Ruhr wich nach dem Gebrauch der Abführungen 
am beiten, wenn man einen allgemeinen, warmen 
Schweifs erregen konnte, und zu diefen Zweck 
diente Ipecacuarhe in kleinen: Gaben mit Mohnfaft 
und Salpeter recht fehr gut. — ‘Die Mundfperre 
tödtete (ehr viele, und befiel die Kranken auch 
drey bis vier Wochen nach der Verwundung, und 
zuweilen wenn diè Wunden fchon.geheilet waren, 
Ein Kranker genas auf den Gebrauch warmer Bä-. 
der, ein anderer auf Breyumichläge von Mohnfaft 
und ein dritter auf den Gebrauch des Mehnfafts 
mit Queckfilber. Erhaltung der. Ausdünftung und 
Gebrauch des Mohnfaftes find überhaupt die beiten 
Mittel wider diefe Krankheit und die Ablöfung 
der befchädigten Glieder war nie von Nutzen, 


SCHOENE WISSENSCHA FTEN. 


VEnEDIG, bey Zatta: Agamemnone e. Clitem- 
nefra, Tragedia di Matteo Borja: 1786. 848. 
ar. D ( 158.) 

Die Italiäner haben fchon mehrere Trauerfpie- 
le diefes Inhalts; belonders eins von dem Grafen 
Alfieri, das viele klaflifche Schönheiten hat, und 
dem auch der Verf. des gegenwärtigen Stücks das 
rübmliche Zeugnifs giebt, er habe feinen tragi- 
fchen: Pintfel in die Farben des Sophokles und Euri- 
pides getaucht; und feine Klytämueftra fey des 
griechifchen Alterchums vollkommen würdig. Un- 
fer Dichter wich indefs mit Vorbedacht von dem 
eigentlichen feiten und durchaus heroifchen Cha- 
rakter der Griechin ab, und glaubte, fie werde 
dadurch, dafs er fie fehüchtern, wankend, un- 
fehlüfsig, und minder ftrafbar fchildert, ein defto 
itärkeres Interefie auf der heutigen 'Schaubühne 
erregen können. Für Lefer und Zufchauer, idie fich 
nicht ganz imgriechifche Sitten und Denkart zu vet- 
fetzen im Staude find, möchte diefs freylich wohl 
der Fallfeyn; und man mufs dem Verf. die Gerech. 
tigkeit wiederfahren laffen, dafs er den erten und 
wefentlichften Zweck des Trauerfpiels, leiden (chaft- 
liche Wirkung hervorzubriugen, nie aus den Au- 
gen verloren hat. Seine Perfonen ermüden durch 
keinemüfsige Tiraden, und die Handlung fchreitet 
rafch fort. Gleiches Lob verdienen auch Sprache 
und Verüfication. 
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GESCHICHTE, 


-Loxpon ‚ bey Robinfon, Robfon und Sewell; 
The Hiftory of the reign of Philip the third, 
King of Spain. The firt four Books by R, 
Wätfon, — the two lat by W. Thomfon. — 
Second Edition. Vol. I. 460 5. Vol. II. 389 
S, 1786. gr, 8. 


W atfon ift fchon aus feiner Gefchichte Philipps 
-9 J! als ein guter, obgleich nicht durchaus ta- 
delfreyer Gefchichtlchreiber bekannt; und fo findet 
man.ihn auch hier., Sein Fortfetzer , Thomfen, 
kommt ihm zwarin Welen Stücken gleich, nur nicht 
immer in Beobachtung einer gehörigen Proportion, 
wie fich in der Folge zeigen wird. Bey diefer zwey- 
ten Ausgabe Gàd einige Anmerkuugen und eiadrey- 
facher Anhang aus Handfehrilten hinzugekommen, 
welche der Graf,von Hardwicke, von welchen 
Wetfon fchon ‚döfßleichen Unterilützung erhielt, dem 
neuen Herausgeber mittheilte. Der erite Band ent- 
hält die vier erften Bücher, welche W. ausarbeitete, 
unverändert, und gehet vom Antritt Philipps IlLbis 
zur Austreibung der Moriicos. _ Bey weitem der 
gröfste Theil ift mit der Befchreisung des nieder- 
lindifchen Kriegs und des endlich im J. 1609 ge- 
fchoffenen Stillilandes, angefüllet, der freylich auch 
das wichtigfte war, wasdie fpanilche Monarchie da- 
mals vorhatte, Nebft diefem werden auch die nn- 
glücklichen Verfuche der Spanier in Irrland genau 
erzählt, Dann ùnd wann kemmt der Verf. auf die 
innern Angelegenheiten; und da find Finanzyerle- 
genheiten und fchlechte Dekonomie, Indolenz des 
Königs und Kurzfichtigkeit des Herzogs von Ler- 
ma gewöhnlich die Hauptgegenftände. Das vierte 
Buch handelt ganz’allein von den Schickf[alen der 
Norifeos, welche hier fehr gut befchrieben werden, 
Achtung verdient der Adel. im Königreich Valencia, 
der fich, wenn gleich aus’Eigennutz, nachdrücklich 
für diefe unglücklichen am Hofe verwendete: und 
der gröfste „bfcheu falle auf ‚den Erzbifchcff von 
Valenzia, welcher auch aus Eigennutz ihre Ausja- 
güng mit der äufserften Erbitterung betrieb, `: Er 
diang fogar, wider die aus Vernunft und Menfch- 


lichkeit hergenommenen Gründe des Vicekönigs,', 


darauf, dals die inmündigen Kindır follten fortge. 
fchaft werden, „weil. nach einem gewien Alter, 
4A.L. 2,1787. Dritter Band, 4 = 
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_ „kein Morifco fich mehr bekehren liefse: und wenn 


„auch nur fiebenjährige Kinder im Lande blieben, 
„fo würde, vor dem Ende der zweyten oder dritten 
„Generation, Valencia wieder mit Nahometanern an- 
„gefüllt feyn.““ Der zweyte Bänd, der ganz von 
Thomfons Arbeit ilt, fängt an mit Entwickelung der 
Urfachen vo. der Herrfchfucht Spaniens, und den 
letzten Entwürfen K. Heinrichs IV von Frankreich, 
die durch feinen unglücklichen Tod vermehrt wur- 
den, wegen defen die Geiftlichen in Spanien Gott 
auf den Kanzeln dankten, obgleich der König um 
recht grofse Trauer zu zeigen, die Schaufpiele in 
Madrid verbot, S. 25. Hieraufkommen die Händel 
der Spanier in Italien, mit dem Herzoge yon Sayo- 
yen vom Jahr 1610 - 14. Die Streitigkeiten in 
Dautfchland,, wegen der Cleyifchen Erbfchaft, die 
Einwifchung der Krone Spanien, durch T ruppen aus » 
den Niederl@ndeni, und die abermaligen Unruhen in. 
Italien, woran auch die Franzofen, zum Vortheil 
des Herzogs von Savoyen, Theil nahmen, (S. 105. 
macht der Verf. eine lange Note über die Frage 
warum die Spanier, die von jeher durch Ehrliebe 
und Treue fich auszeichneten, in der damaligen Pe- 
riode fo viele fchändliche Complotte und Verfchwö- 
rungen anllifteten. Er giebtzwey Gründe an. Wenn 
Rachgierde, Ehrgeitz und andere Leidenfchaften fich 
nicht geradezu befriedigen können, fo fuchen fie 
argliltige Mittel, Und wenn man fich einbildet, über 
andere erhaben zu feyn, fo macht man fich nicht 
gar viel aus den Ungerechtigkeiten, die man ihnen 
zufügt. Es it, fährt er fort, eine eben fo srofse 
Ungerechtigkeit, einen Hund, Pferd, etc. aus Muth- 
wilien.zu verftümmeln, zu quälen oder umzubrin- 
gen, als einen Menfchen zu verwunden oder zu tö- 
den: und doch macht man fich insgemein wenig 
Bedenken über Handlungen von jener Art, weil un- 
ferer Einbildung nach, die Thiere fo tief unter dem 
Menfchen ftehen.) Bey der Erzählung von dem 
Plan des fpanifchen Triumvirats wider Venedig 
S, 129-144 wird nicht angemerkt, dafs einige a6 
der Wahrheit deffelben zweifelten. Bald darauf kommt 
eine Digreffion über den Charakter der Spanier 
'5.146- 49, worinn diefer Nation, „die ftets durch 
Tapferkeit und Genie fich 'hervorthat, „ volle Ge- 
rechtigkeit erwiefen wird. Mit dem Anfang des 
VI Buchs wendet fich Th. wieder zu den innern Ge- 
fchäften von Spanien, fchildert den Favoriten des 
ia Q q q ’ j Ta RA 1 ; à Her. 
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er2085 von Lerma, Don Roderigo de Calderon, 


und den im Jahr 1618 erfolgten Foll des Minilters, - 


wozu er, durch feinen eigenen Sohn, ‚den Herzog 
von Uzeda, der fich bey dem Könige überaus ge- 
fällig machte, die erte Veranlafung gab. - Der kö- 
nigliche Beichtväter, Aliaga, 'ungeacht‘t er dem 
Herzoge von Lerma feine Stelle zu verdanken hatte, 
arbeitete wider ihn, zum Vortheil feines Sohnes, von 
dem er fich noch mehr verf{prach. - Hierüber macht 
Th. S. 159. die Bemerkung, „dals das menfchliche 
„Herz geneigt ift, andern mehr Tugend zuzutrauen, 
„als es bey fich felbft findet.“ Uer Cardinalshut, 
den der alte Herzog erhielt, vermehrte den Wider- 


willen des Königs gegen ihn, weil er nun feine 


Gröfse nicht mehr von ihm allein hatte, Der Ent- 
fernung des Herzogs von Lerma folgte bald die Ge- 
fangennehmung und nach dritthalb Jahren die Hin- 
richtung des unglücklichen Don Roderigo., Die Be- 
fchuldigung der gegen die Königin gebrauchten 
Zauberey berührt zwar der Verf. und verwirft fie, 
: wie fich, erwarten liefs: er hätte aber doch etwas 
umftändlicher davon reden dürfen, weil diefe Er- 
dichtung eine Probe von dem damals herrfchenden 
Aberglauben giebt. Bey der Hinrichtung wird 


S. 177. bemerkt, dafs in Spanien der Schartrichter ` 


vor den Perfonen ftehet, die er enthaupten fol! ; fo, 
dafs der Streich zuerft die Kehle trift. Von diefer 
Begebenheit gehet Th., weiter fort auf den Famili- 
envertrag der (panifchen und deurfchen Linie des Hai- 
fes Oefterreich, (wobey S. 178. der Erzherzog Verdi- 
nand von Grätz unrichtig ein Üreusel K. Eerdinands 
I. genennet wird,) und auf die Unruhen in Böhmen. 

(In der Beichreibung diefes Königreichs kommen 
` wieder einige Unrichtigkeiten vor;. z. B. Böhmen 
gränzt füdwärts an Ungarn: Die Sprache, die in 
Ungarn und in der Wallachey gefprochen wird, ift 
im Grunde die flavifche,, $8.182-83.) Um den Ur- 
Sprung derfelben deutlich zu machen, wird fodann 
der Anfang der Neformation berührt, ° ( wobey 
Thomfon’bis auf den Bifckoff. Claudius von Tu- 
rin zurückrgehet, aber dafür die Lehren Wik- 
lis, welche die nächfte. Veranlaffung. gsben, 
aus der Acht .läfst, Die Erzählung der Vor- 
fälle in Böhmen geht bis auf die Schlacht bey Prag 
und ihre nächften Folgen, von S. 192 — 242, und 
it für eine Gefchichte K. Philipps IH. von Spanien, 
zu weitläuftig , obgleich diefer Monarch Theil dar- 
annahm.) Zuletzt kommen die Begebenheiten in 
Vättelin und die Vortheile, welche das Oefterrei- 
chifcheHaus daraus zog. die Anfchläge des Herzogs 
ven Offuna, fich zum Herrn von Neapel zu machen, 
die Reife des Königs nach Liffabon, auf welche 


bs!d feine letzte Krankheit und fein Tod, d. 31 März, 


162: erfolgte. Die Erzählung davon, die fehrum- 
ftänlich ift, hat Th, aus dein Gonçalo de Cefpedes 
und aus einem Briefe genommen, der fich unter D. 
Bu: hs Händichriftentammlung im Brittifehen Mu- 


feun: befindet, und aus Spanien an Gondomar, den“ 


damalı; en Gelandten dieler Krone in England, ge- 
fchrielen wurde. Es findet fich darinnen nicht die 
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geringe Spur von der bekannten Nachricht, wel- 
che den Tod des Königs als die Folge von den 
Formalitäten der Etiquette angiebt. In der ange- 
hängten Ueberlicht diefer Regierung zeigt der Verf. 
Einficht und Billigkeit, Er entfchuldigt die Ver- 
gröfferungsplane und die Sorglofigkeit gegen Acker- 
bau und Moanufacturen, die man dem fpanifchen 
Minifterium vorwirft, mit der gegründeten Erinne- 
rung , dafs man eıft in den neueften Zeiten anfängt 
einzufehen, wie fehr inländifche Indüftrie einer weit 
ausgehreiteten Herrichaft vorzuziehen if, Auch 
bey der eitien Pracht, womit die Spanier den Man- 
gel an wahrer Stärke zu verbergen fuckten, und 
bey den Rärken, auf die fie damals fo gerne ver- 
fielen, fagt er etwas, das gehört zu werden ver- 
dient, Pracht war damals eine für jede Regierung 
wichtige Sache; und der Kurf. Friedrich V. von 
der Pfalz wurde für fehr ökonomifch gehalten ‚. weil 
das Gefolge, womit er nach England kam, um fei- 
ne Braut zu holen, nur aus 170 Perfönen beftund. 
Die Staatsränke der Spanier brachten ihnen wefent- 
liche V'ortheile; und die Gefandten. des (chwachen 
Königs Philipp regierten meittens die Höfe, an de- 
nen die fich aufhielten. Diefe Nation war damals 
noch fo angefehen, dafs andere in der Kleidung 
und in den Sitten fie zum Mufler nahmen; und fo 
wie man heut zu Tage von einem Manne, der den 
den Ton der feinen Welt auf Reifen gelernt hat, in 
England fogt, dafs er franzöfirt ift, fo fagt man 


damals, er wäre /pagsolijirt ({panishified.) Der 
Anhang beftehet aus folgenden Stücken. 1) Eis 


Tagebuch von den Conferenzen, twelche zwifchen den 
Bevollmächtigten der Könige von Gro/sbrittanzien, 
und Spanien und der Erzherzege in den Niederizn- 
der, wegen des Friedens, zu Losdon, 1604 gehal- 
ten wurden. Virfes Actenitück war bishernoch nicht 
gedruckt. Man fiehet daraus, dafs die Unterhand- 
lung auf beiden Seiten mit grofser Gefchicklichkejt 
und mit Anftand geführt wurde; man findet darin 
manches zur Aufklärung der Handlungsgefchickte, 
und nebfl.dem auch eine Probe von dem damaligen 
Tone in Staatrgefchäften, der heut zn Tage fer fehr 
pedantifch würde gehalten werden. Weder hier, 
noch in der Erzählung Watfons, findet man einige Er- 
wähnung des Umftands, dafs der Connetable von 
Caßilien, nebit«den’andern, bey Ablegung des 
Kids, durchaus eine Bibel foderte, die in einer 
katholifchen Stadt gedruckt war.) 2) Auszüge aus 
Briefen von Sir Franz Cettinzton en den Lord 
Schatzmeifter Salisbury, cus Madrit vom d 1609, 
und. 1010 und von dem enghjchen Grjandten, Johung 
Digby, vom &. 1617, die Austreibung der Mortjcos 
beirrjend. Diele follten weder Gold, noch Silber 
aus dem Reiche mitnehmen, ı Aber d-r franzölifche 
Gefandte nahm große Sunimen von ihnen an, und 
ftellte dafur Wechtelbrieie aus, die er durch feinen 
Haushotmeifter nach Frankreich fchickte, Er wufs« 
te auch, als diefer angehalten wurde, durch Dro- 
hüngen, das Felleifen uneröfnet zZurickzubekom- 
men. Am Ende erlaubte man den Auswandernden 
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Geld mitzunehmen, fo viel ‘fie wollten # unter der 
Bedingung s dafs fie, im Fall fie vifitiret würden 
die Hälfte davon dem Könige lafen müfsten. Das 
aus den verkauften Gütern der Morifcos gelöfete 
Geld verfchenkte Philipp an feinen Minifter und def- 
fen Verwandte. Im J. 1717 entdeckte many nicht 
weit von Salamanca, in einem von (teilen ‚Gebirgen 
umgebenen Thal, ohngefähr 500 Menfchen, die nur 
Roggen, Ziegenfeifch und Fifche zur Nahrung hat- 
ten, Man glaubte, dafs ihre Vorfahren, bey dem 
Einbruch der Araber, fich dahin Auichteten: li 
che fechzig Jahre vorher hatte ‚man auch ‚in den 
Pyrenäifchen  Gebirgen, verfchiedene Dörfer ent. 
deckt, deren Bewohner keine -Begrifie. von Gott 
oder einer Religion hatten.) 3, Auszüge aus Brie- 
fen Cottingtons mnd Dighbys, die Prachtliebe, die 
grojlea Eiakünfte, (‚jährlich wenigitens 600, 020, 
Tukaten,) vad den Stolz des Herzogs von 
Lerma betreffend. Iren Schlufs macht ein etwas. 
dürftiges Regitter. So wohl Watfon, als Thomfon 
haben die wichtigften Shriftfteller gebraucht und an 
gehörigen Orten angeführt. Aber einen davon, 
nemlich Khevenhillern, vermifst man. Die Urfa- 
che ift leicht zu errathen. Von den Feindfeeligkei-- 
ten zur See, welche auch nach dem Schluffe des 
Waffenltillftandes von 1609 jenfeit des Aequstorg 
nach fortdauerten, wollte Th. hier nichts anftih- 
ren. Sie können am füglichiten in der Gefchichte- 
von Spanien, bey dem Zeitpunkte der Erneuerung ' 
des Kriegs wider die vereinigten Niederlande nache 
geholt: werden. Druckfehler kommen hier und da 
vor. Im zten Bande, $. ı7 foll die erfte Zeile in 
der überfetzten Klage des Herzogs von Rohan über 
den Tod Heinrichs IV die letzte auf der nemlichen 
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SaLzsurs, in Commitlion der Mayerfchen Buch- 
handlung: Salzburgtr Mufenalmanach auf das 
Jahr. 1787, herauszugeben von Lorenz Hiib-` 
ner auf Koften des Herausgebers, 1787. 12. 
215 S, (10 pr.) 

"Wie. viel zur innen Güte eines Mufenalmanachs 
der eigne Gefchmack und das Dichter. Talent feines 
Sammlers beytrage, das leuchtet jedem von felbit 
ein. Von dem Gefchmack des Hn, Hübirs fey 
folgendes von ihm verfertigtes Gedicht eine Probe: 

Deym Anblick eines Bützableiters. 


Hier ftehft du wohlthädg und Aehr 
majeltätifcher, Desmerzrorzt 

heifseft den fürchterlich glühenden Stral 
aus der düfter gelpalteren Wolke wi//komm, 
winkeft ihm, deiner Kräfte bewußt 

aus den ferne brüllenden Stürmen heran, 
wie des Menfchen fehnelliter Gedanke 
aus der: Feuerwoge daher [prüht — 
Befchwänst mit Schlangen von Feuer 

zu trümmern und zu tödten, 

was ichwebt und achmet rings her, 


Welten aus ihsen Feflen zu Jengin 
der Schöpfung Mark auszubrennen droht === 
wenn wir fchwachen Erdener — etc, 


Nicht -wahr unfre Lefer find es zufrieden, wenn 
wir hier Abzufchreiben aufhören, und fieaußer dem 
Sforähenden Blitz be/chwärgt mit Schlan sen von Feuer, 
nicht auch noch. von gegräufsten Patern, Aller 
Jchästerer, dem Moosrohr jedem Winde zerknick- 
bar gelchaffen, u, d. m. etwas zu fehn bekommen? 


Aber fo wenig auch‘Hr. Hübner felbft einen guten., 


Dichter verfpricht, fo mufs man wenigftens die 
Gerechtigkeit ihm wiederfahren lafen, dafs er un- 
ter feinen meiften Mitarbeitern noch kervorragt, wie 
der Mond’unter kleinern Geftirnen. So mifshandalt 
ein Haufen Kofaken die Töchter eines überfallnen 
Dorfes nicht, als ein gewiller Hr, Giger die ar- 
men Mufen. Sollte man wohl‘in allen ubrigen Ge- 
dicht-Sammlungen von Deutfchland ein Beyfpiel fin- 
den, -das ach ehende Strophen aufwöge. S. 132. 
fingt er von einem Ritter, der vor Olims Zeit in 
Schwaben gehault hat. x 


„Er hafste Zuchr und Nüchternheit ' 
und fchimpfre, wie gedungen 
auf die Verfeinerung der Zeit 
und alle Neuerungen, u 
Wenn jemand folch ein Wort entfuhr, 
fo fchrie er, tob:e, Auchte, fchwur === 


Er fprach von nichts als Sch —- 
A.— lecken, Zottenreifsen. 


Der Teufel in Geltalt eines Drachen hobhlt ihn. 


Nun Geht man ihn in ger Revier 
ıundher auf viele Meilen 
Hu! als ein recht abfcheulich Thier 
und, hört iha fchrecklich heulen. 
Da foll er, wie bey Lebzeit fehreyn : 
.Leckt mich im A — ich feh — euch drein; 
und manchen giebt er Schellen, 
dals ihm die Ohren, gellen. 


Manche verführt er m einSchlofs und beraufcht Ge. 


Drauf, wenn ihrseure Sinn erhokle. 
weg ift die Täufehung — fiche! 

thr feyd niche mehr im Saal von Gold 
Ihr liegt im Stall beym Viehe — 

und neben euch erblicker ihr 

— Hu einen fehwatzen, Schwarzen Stier 
der lecker Küh:und Rinder 
solens , veles Wn Hinter. 


fn einer langen Note verfichert Hr. Geiger noch, daß 
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dies garnicht jene gefuchte Genie und Keralgraches, 


aus dem Giz von Berlichingen, fondern femes 
Kobolds eigen? Sprache fryn folte —Eineiandre Bal- 
lade gben- dices Verf, (S. 141.) Möcchnereue, it 
etwas befer; aber es it auch ganz maturlich; denn 
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bis zu halben Strophen ift fie wörtlich aus Bürgers 
Blandine, Entführung etc. zufammengefchrieben, 
Nächft Bürgern hat in diefem Almanach Hr, B/s- 


mauer, (der fonderbar genug $.6, Wiens Haller ge- » 


nannt wird,) am meiften Nachahmer gefunden. Da 
er den Ochfen und den Efel befang, fo ift hier der 
Teufel-und der Stockäfch gräconifirt worden. Mit 
welchem Erfolge könnte man zwar faft bereits erra- 
then. doch wollen wir aus falt überflüfliger Gewif- 
fenhaftigkeit einige Strophen von des letztern Lobe 
noch abichreiben. (S. 73.) F 
Noch niemals: its im Dichterfinn gedrungen ! == 
Dem fillen fanfren Thier je 
a finge kein Poet; hat keiner je gefungen 
Jein Lebgefang als wir, 
Der Ochs hat Jängft werdientes Lob erhalten, 
und hoch vom Pindus fpricht 


man Efeln es in mancherley Geftälten — 


BIELTERABRISCHE 


KLEINE SCHRIFTEN, Tale til Erindring om den Kon- 
gel, Danfke ‚Landhuusholdnings- Selfkab atdöde Präfident 
Donchim-Michael_Genfs, Profeflor, i Mathematiken ved 
Kiöbnhavns Univerfität u, £ f. holden den 25 Jan. 1787 af 
Ove Malling, Jjuflitzraad ag Committerer i der Veftindifke- 
Guineifke-Rente og General-Toldkammer. 1787.'51 5. gr. 4. 
Hr, Julfitzrath, äledfing , der durch eine zwiefache Ueberfe- 
tzung feiner großen und guten Hardlungen berühmten Dä- 
nen, Norweger und Holliteiner auch den Deutichen rühm- 
Jicht bekannt ift,  fchildert in diefer in Gegenwart des 
Kıonprinzen von Düänemark'in der, Verfammlung.der Land- 
airehfchaftspefellfehaft -gehaltenen Rede die Verdienfte, 
welche ihr verfiorbener Pihlident, der feel, Prof, Gei/s, als 
Gelehreer um die Wifienfcheften und ‘als rechtfehäffener 
Bürger um das Varerland hatte, thit einer edlen männlichen 
Beredfämkeit, Zu feinen Verdienifen um die Wiflenfchaften 

ehört vorzüglich feine Theorie. der Mivirkunft, Dats er 
Behidors Handfchriften erhielt, die nach deflen Tode durch 
Kabale unterdrückt waren, dals er alles darüber gefchrie- 
bene fammlere, las, durchdachte, “ordnete und mit feinen 
Ideen bereicherte, ferzte ihn in den Srand, in Anfehung 
der Theorie der Mis -kunft ein Zuklides zu werden. Seine 
1775 herausgegebene Abhandlung über die bey. Anlegung 
der Minen nöthige Theorie.erregre allgemeine Aufmerkfan- 
keit und feine ausführliche Abhandlung über die Minirkunft, 
wovon der erfte Theil 1776 zu Kopenhagen herauskam, 
erwarb ihm den Beytfall der Kunftverftändigen und zwo Ue- 
berietzungen von gefchickten Minirofficiers aus der Kriegs- 
fchule Friedrichs des. Großen, und in Dienften der verei- 
nigren Niederlande. Derzweyte Theil ift angefangen, aber 
unvollendet, und erwartet eine Meilterhand, gleich der 
feinigen, zur erwünfchten Ergänzung des Werks, Yon der 
* Denkungsart des verdientlyollen Gew/s führt Hr, M. folgen- 
den Ausiptuch von ihat an :. „Die Tagebücher der Belage- 
„rungen zeigen, dafs nicht felten manche hundert Men- 
‚chen ihr Leben in Minen verloren, die'fe felbit ange- 
„legt hatten, Nur, durch eine, zuverläffige Theorie kann 
„eine folche Auiopierung {des Menichenlebens verhüter 
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dùr unferm Stockfifch nicht. 

Das Thier, das ferne kömmt, von fremden Orten 
vergifst der Dichter gar! 

Das doch wohl auch, nach alten Römerworten 
fo gut als Efel war, 

Nein, länger kann man nicht dein Lob verfchweigen 5 
Wir thun, was billig ift, 

und solfa der fchönen Welt den Vorzug zeigen, 
den du auch würdig bift etc. 


Gurig! Genug! nach folchen Beyfpielen bedarf es 


wohl nicht erft unfers Urcheils? — Wir wollen nur 
noch die Namen der Verfaffer abfchreiben: Aig- 
ner, Feiner, Florbach, Frank, Geiger, Heldenherg, 
Huber, Hübner, Karl, Kummer, Liberatus, Iihl, 
Nagel, Normis, Pilger; auch ein Excapuciner 
und ein Ungenannter. Geliefert haben fie 57 Stü- 
cke, wovon aber fchwerlich ein einziges auf die 
Nachwelt kommen dürfte, 
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„werden, und ich werde meinen Fleis bey diefer Arbeit 
„hinreichend pelpiat halten, wenn fie auch nur das Leben 
„eines einzigen Menfchen zu fparen dienlich feyn kann.‘ 
Wir zeichnen hier nichts mehr aus von einer Rede, die 
eben fo wohl dem gerühmten Gegenftande als ihrem Verf, 
Ehre macht, und die aufserdem in Abücht auf die, j0gTa- 
phifchen und literarifchen Nachrichten mehr als Einer Gat- 
tung von Lefern gefallen wird Sie verdiente eine Ueber- 
fetzung und hat folgende erhalten : j FE 


Gedächtnifsrede über Jokhang Michael Geufs, u. f, £, 
gehalten von Hn. Juffitzr. ©. Malling, aus dem Dänifchen 
überferzt nnd mit ‚einigen Zufätzen. begleitet, durch 
Friedrich Eckard, A W. W. Dr., Kömgl Bibliothek- 
Schreiber. Kiöbnhavn (fo /chreist Br. E.) 1787. $45. gu, 8, 
Wir mütien aber geftehen, daß die Rede einer befleren 
Veberferzung würdig iit. Die gegenwärtige hat ihre Selt- 
famkeiten,’ Beybehaltung dänifcher Namen der Oerter, wo 
deutfche Namen üblich find, wenng E, Hr. M! £ikardim 
Deurfchen und feliow auf dem Ti jöbnhavn und Frond- 
hiem, ftat Kopenhagen und Drontheim fehreibt; imglei- 
chen ungewöhnliche deutfche Rechtichreibung , z. E, Grav 
ftatt Graf, Lautk und berth Tau Laut und beut S. 26, 
Bisweilen iit die Ueberfetzug unrichtig, ™ Z. E, Embeds- 


"mann müßte Hr. E.S. 35 nicht durch Amtmann, fonderna 


durch Beamter geben‘ Was S. 42 durch Maner zu flür- 
zen gegeben wird, heifst im `Dânifchen fromföge 
Ruinsr, d. i. Ruines: (oder Trümmer) aufzufuchens Die 
Zufätze ‘oder Anmerkungen des Ueberferzers enthalten 
zum Theil lirerarjfche Nachrichten, und alsdann iit Hr. E, 
in femem Fache. Denn das Lob ıft ihm nicht abzufprechen, 
dafs itm an Bücherkenntnifs wenige gleichen. Zum Theil 
find fie Anfälle, die er in böfer Laune auf die Geittlich- 
keit thut. Auch find fie nicht alle hiltorifch richtig, man- 
ehe (ehr übertricben wie z, E. S. 11 £. die Anmerkung von 
der zu reichliehen Verforgung dér dänifchen Prediger und 
geringern Kirchenbedienten und der Yernashläfigung ihrer 
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Lrirzıs, bey Cruñus: Erfe Hälfte eines gemein 
verfländlichen Rechenbuchs für Schiler, worinn 
hauptfächlich (nach  Thalern,: Grolchen, und 
Pfeinigen gerechnet wird, von FriedrGottlieb 
Bujje, Prof. am. Erziehungsinlitur zu Delfau, 
1258. g. y 


Ebendalelbt: Aukitung zum Gebrauch:eines ge- 
meinverjtändichen Rechenbuchs für Schulen, von 
demfelben Verf. mit ı.Kupfert. 1786. 73B. 8. 


D beiden Bücker machen zwar eigentlich nur 
AI ein einziges Ganzes: aus, werden aber doch 
auch einzeln verkauft, und der Herr Vf. hat bey 
denfelben, in Rücklicht des Aeufserlichen , Splitte- 
garbs Idee nachgeahmt. Es wird indellen in der 
Sbileitung nicht.blofs der Gebrauch des Aechenbuchs 
gelehrt, (ondern man findet auch in derfeiben wei- 
tere Ausführungen mancher im Rechenbach noch 
nicht vollfändig abgehandelter Lehren, mehrere 
Rechnungsmethoden, weitere Beweile, berechnete 
Hefiultate und Rechnuagsproben mitrellt des Neunfa- 
chen und -Eüffachen. Die Einrichtung it dabey fo 
getroffen; dafs die Paragraphen in der Anleitung ge- 
wilfe im Rechenbuch mit. Fleifs gelaffene Lüken aus- 
füllen, weshalb auch diefe. Paragraphen dürch ein 
Sternchen von denen im Rechenbuch unterfchieden 
worden find; wobey wir aber doch noch zweifeln, 
ob dadurch aller Unbequemlichkeit beym Gebrauch 
werde abgeholten feyn.- Was aber das Rechenbuch 
befönders betrift,. fo würde der Hr. VE, wenn er 
ein Werk härte liefern wollen, in. welchem alles 
vorkommen follte, was bey Gelegenheit der Nume- 
ration und der-Rechnungsarten benannter Zahlen, 
auf- und abfteigenden Reduction, Zeitrechnung, wo 
man die Dauer einer Begebenheit aus dem Anfang 
und Ende derielben berechnet etc, — — nur irgend 
gedacht und gefagt, bis aufs feinfte Detail erläutert 
und zugleich bis aufdie geringiten Kleinigkeiten be 
wiefen werden konnte; wo’ ferner bey jeder {Regel 
Exampel aufExempel gehäuft und diefe felbit mit un- 
unterhalcenden Nebenlachen durchlliochgen wären, — 
To würde er bey dem gegenwärtigen alles geleiitet 
haben, was.man von ihm erwarten könnte; da er 
aher ein -Rechenhuch für'$chulen hat fchreiben wol- 
len, fo dürfte er auf diefe Art die Erwartung feiner 
AL. Z. 1787. Dritter Band, 


Lefer vielleicht nicht fehr befriedigen, denn der An- 
finger wird ‚durch die allzugrofse Umfländlickeit 
(die Numeration füllt allein 29 Seiten) viel zu fehe 
zerftreut, und dem Lehrer bleibt nichts mehr zu fa- 
gen übrig ‚»wenn.er das im Buch -ftehende vorge, 
tragen hat; zumal da er die in (einer Anleitung ge. 

en das Ende vorkommenden abftracten Materien 
ür feine fchwachen Lehrlinge [chwerlich wird benu» 
tzen können. Wenn überhaupt Hr. B, die ganze 
techenkunft, auch nur, fo weit lie auf Schulen ge- 
lehrt wird, auf diefe Weile abhandeln will, fo muis 
fein Werk zu einer kleinen Bibliothek auwachfen ; 
wollte er etwa in der Folge weniger umitänd, 
lich-feyn, fo würde dadurch feinen io {ehr verwöhn, 
ten Lefern nicht zum Beiten gerathen werden, denn 
bey Bruch-, Potenzen- Rechnung ete. werden fie 
die weitläuftigiien Erläuterungen geradeam nöthig» 
ften haben. Am zweckmälsiglien möchte wohldas 
Buch für junge denkende Köpte, welche.die An- 
fangszründe der Rechenkuntt bereits mechaniich er: 
lernt haben, zum weiteren Seibilitudium, feyn; die 
grofse Menge Exempel find aber auf alle Fälle über- 
ttüßsig. Das Kupfer fellt die Neperfchen Stäbchen 
nach einer zum Gebrauch bequemern Einrichtung 
vor, 
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Parıs, bey Prault: Efi für ia nature champeire. 
In Vers, avec des Notes. 1787, 264 S.>g. 
(z fichlr. a gr.) 


Sehr richtig fagt der Verf. in der "Einleitung: 
„Auch die fchönften Verfe werden den Landmann 
„fehr wenig belehren; allein fie rühren denjenigen, 
„der den Landbau begünfligen kann und foll, und 
„vielleicht locken fe auch Ihn von der Stadt auf die 
„Flur.“ Der Verfilfer, der fechs Jahre lang auf 
den Höhen des Jura gelebt, und, (wie'er fagt,) nur 
die Natur ànd Rowleaufn zum Lehrmeilter gehabt 
hat, beichreibt in dielem theils poetifchen, theils 
kritifchen Werke die Gärten der gröfsten Völker fo 
wohl des Alterchums als der. neuern Jahrhunderte 
und zieht aus [einen Beichreibungen die Regeln zur 
beiten und [chönften Benutzung des Landes, So 
vielimmer möglich, Nellt er die Regeln in Beyfpie- 
len und Handlungen. dar. ‚Intereffant jit in der Fin- 
leitung fein hiltorifehes und philofophifches Gemäl- 
de von dem Fortgang der-Gartenkunft,  Er’zeigt, 
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wie fehr diefe Kunft eine Menge anderer vorausie- 
tzen mufs. „Die Republikaner, fagt er, find felten 
„Liebhaber der Gartenkunft und Landlüft; fis be- 
„dürfen des gefellfchaftlichen Schauplatzes zur Er- 
„munterung ihrer Verdienfte.‘“ Allein, um, nichts 
von Platons Akademie, Epicurs Gärten, Cicero’s 
Tufkulan zu fagen, fo weils man doch, dafs z. B. 
die Niederländer wegen ihrer Blumengärten berühmt 


find. Sehr treffend vergleicht der Verf. die eng- 


lifchen Gärten mit den Theaterflücken des Shak- 
fpesre. Zu gelinde ‚hingegen beurtheilt er des Le 
Nöire fsanzöfifche Monotonie. Unter den Garten- 
dichtern und Lehrern der Gartenkunft wird auch’un- 
fer deutfcher Hirfchlelderwähnt. „Erdenkt, heifst 
„es von ihm, mit Tieflinn, er beobachtet: (charf 
„und mit Feinheit, hateinen fichern Blick, und fieht 
„jeden Eindruck voraus. Obgleich incorrect und weit- 
„fchweifig, ift feih Styl nicht ohne Colorit, nicht 
„ohne Intereffe und Leben. So wie den meiften 
„Schrifiitellern feiner Nation, fo mangelts auch Hirfch- 
„felden an Methode.“ Fürwahr ein Vorwurf, den 
die Deutfchen wohl nicht von den Franzofen erwar- 
ten! Und noch heut zu Tage wagts der. Verfafler 
zu fagen: „Mit Erfolg bearbeiten die Deutichen 
„die Bergwerke, und ziehn aus denfelben Schätze 
„hervor ; allein die Bearbeitung des Goldes veitichn 
„nur die Franzofen.“ Das Gedicht felbft beiteht aus 
fünf Gefängen, jeder mit kritifchen intereflanten No- 
‚ten begleitet. Zur Probe fo wohl von der Diction 
und Harmonie, als von dem Gefchmacke des Dich- 
ters, liefern wir'aus dem erften Gefange folgende 
Charakteriftik der brittifchen vartenkunit: 


_ Ala'our, au Senat, dans fon. pare folitaire, 
lt (der Engländer) porte en tous les liens de méme caa 
ractere, 
Et, femblable aux Volcans dans le Nord allumés, . 
Toujours csuverts de neige eb-toujours enjlamınd, 
Jl cache un coeur de fiu Jous Paufiire apparınce 
Dun Philofophe froid, qui medite en Silence, 
~ Adorateur des Arts, il en brave les loir, 
` Et regarde: le goüt du méme oeil que fes Rois. 
Le genie efi fon guide, et pourtant il [ egare, 
` Sublime quelquefois, et plus fouvent bizarre, 
Entajjant les beautes fans ordre , fens defjein, 
Dun tyrannique ufage il croit braver le frein ; 
Mais du büt emporte pour Ve/prit de fyfleme, 
Il cefje d’&re grand Sitöt quil efl extréme, 
Des antigues jardins ila vu les defauts, 
-Et les a remplacé par. des vices nouveaux: _ 
Jufiement fatigué des formes fymmétrigue 
Des; compas, des niveaux, des plans géoindtrigues 
„Ha, dans fa fureur , une küche à la mais, 
~ Renverfe le tilleul', abbatu‘le Japin etc. 


Der achte von dirfen Verfen: Zt regarde ie 
goüt du méme oeil que fes Rois, hat beide Fehler, 
nicht nur Lnbeilimmtheit, fondern auch Härte. Je 
pompreicher der Vers ift,.dello unangenehmer fällts 
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auf, am. Ende nichts darinn als eine fehr gemeine 
Idee zu finden. Mit Feuer und Esthufissmus be- 
fchreibt "der Dichter in dem zweyten Gefange die 
italienifchen Gärten und ländlichen Scenen, Mit 
gleich edlem Schwunge erhebt fich feine Stimme gês 
gen den Misbrauch der Kunft , und gegen die Ver- 
wandlung der Landhäufer in Feenpalläfte des Mü 
figganges, der Eitelkeit und Wolu. Der dritte 
Gelang charakterifirt die Eranzöfifche Landlukt. Schön 
undrührend ift die Aufforderung an den König zur 
Verbreitung des -Gefchmacks an dem Landleben 
unter dem Adel. Die Noten oder Anmerkungen 
find zuweilen ohr:e Noth weitläuftig, und nur durch 
den fchwächften Faden mit dem Texte verbunden, wie 
z. B. bey diefen dritten Gefange die biographifchen 
Nachrichten von Richelieu. Bier) in einem Gedicht 
über die ländliche Natur, ibedurften wir nichts von 
ihm zu vernehmen, als folgenden Umftand: „Die 
„gröfste Wunde, die er Frankreich gefchlagen hat, 
„war diefe, dafs er die Grofsen von ihren Lände- 
„reyen nach Hofe gelockt hat. . Seit diefer Epoche 
„find Hof und Stadt weit unfittlicher, und das Land 
„weit elender, und armfeliger geworden.“ Der 
vierte. Gefang 'fchildert den eigenthümlichen Clia- 
rakter verfchiedener Jahrszeiten und Gegenden, 
und die denfelbeii angemeffenfte Cultur; Einzelne 


Gemälde find mit der Stärke eines Thomfon ‚und 


Maro entworfen, So z. B. S. 


die Befchreibun 
einer Berghöhle: y ven} g 


Mais aix pics de ces monts, dont les feux devorans, 

Portent Üefroi, la morten horribles torrens, 
Qui meient Dafreux bruit, les Eclats du tonnerre 
Au pouvoir inconnu gui fait trembler la terre,', 
Aux yives de ces lacs gui roulent dans lenrs flots 

- Le bitume fumant uvec dimpures eaix, 
On le fouffre bonillonie,; où fa vapeur épaife, 
Couvre Pafire du jour un voile de triftefe, 

`- Dimagination vouée & la terreur, 
Pianarnt fur bes tombeaux, en retrace Phorzeir, 

` Elle peint les Enfers. Ses récits lamentables 

` Coptivent les dfprits par de Iugubres fables, 
Montrent en fombres traits, Jur Jon tröne infernals 
Le Dieu qui de la mort tient le Sceptre fatal, 
Le magique pouvoir de fes accens funèbres 

— Ouvre à l'homme effrayé Venpire des ténèbres, 

. Et des crimes livrés à d’eternels tourmens 
di croit ouir déjà les longs gemiffeinens. 


Eben fo, wie Thomfen, ift unfer Dichter glück- 
lich in Einmifchung romantifcher Gefchichten, Auf 
dem Lande bereut Orphanife ihre Verirrungen, und 
ihr Morval verzeiht ihr. Voll Rührung tagt fies 


Tu me rends- é moi - méne, et me donnes un ce, 


Gerne hätte für dielen etwas matten Ausdruck der 
VE folgenden gefetzt: 


Je navais que de fens, tu me dopmes un coeur, , 
Allein er unterdrückte ihn, Ein folches Geftändnife, 
- X) : fagten 
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(agten Damen von ängftlichem, aber ficherm Ge- 
fchmacke,) kann W ohl eine Mannsperfon thun, ein 
Frauenzimmer niemals. 

Der fünfte Gefang ladet die Grofsen ein, den 
Hof mit dem Land zu vertaufchen. Hier können 
fie obne Eiferfucht wahrhaftig grofs feyn; dort fteht 
einer dem andern im Wege, und vor dem Throne 
finken fie alle in Nacht. Angenehm überrafcht das 
Gemälde! von der Landwirthfchaft friedlicher Men: 
noniten: noch auffaltender und poetilcher wär es 
geworden, wenn der Dichter im Contrafte den Bau- 
ernkrieg und die Urheber deffeiben, die Nünzer u: 
Storch, in ihrer fanatifchen Wuth dargeltellt hätte. 
Mit Recht dringt der Verf, darauf, dafs man Hof 
und Stadt nicht aufs Land verletzen foll, Der Land- 
wirehfehaflliche Adel wird zum Wohlthäter der 
Völker: 
` Jl veut couvrir d'humains des campagnes Irop-nues, 

Et non pass entourer Winutiles flatwes. 

Bienfaiteur des hameaux, leur guide et leur appui, 

Quand il fait tout. pour eux, tout Pembellit pour lzi. 


Unter den fehr intereffanten Anmerkungen bey 
diefem fünften Gefange befindet fich auch ein Schrei- 
ber des Präfidenten du Paty über den eshabenen 
Charakter und die wohlthätigen Reformen des Grofs- 
herzogs von Toicana. — Das ganze Gedicht em- 
pfiehlt fich weniger durch Neuheit und Gröfse des 
Plans, als durch die Schönheiten des Details. 
Durchaus athmet es Liebe für Unfchuld, Einfalt, Na- 
tur. Noch find einige Pieces fugitives angehängt. 
Ünter dielem zeichnen fich eine Zpitre d mon coufin, 
in Verfen, und eine moralifche Erzählung, die 
glückuche Familie, in Profa vortheilhaft aus. Diefe 
Erzählung it einigermafsen in dem Gefchmacke der 
Diderotichen, die Gefners Idyllen beygefügt find. 


Parts, bey Buiffon: Cécile, fille d’ Achmet II, 
empereur des Tures. néz en 1710. To.X. et 2. 
1787. Beide Bände von 400 5. ing: Cıogr.) 


Dieim vorigen Jahre erfchienenen Entretiens 
du Patais- Royal, CS. N. 26, der A, L. Z. 4.) 
erinnerten unter andern auch an die Exiltenz &iner 
Tochter des Grofs - Sultans Achmet HL, welche 
als Kind durch eine Sklavin, ihre Wärterin, aus 
dem Serail 1710 entführt wurde; fie wurde zu 
Genua in Gegenwart des Senats getauft, und 
der Herzog von Orieans, als Regent, liefs fie 
nach Frankreich kommes, we fie in einem Kio- 
fter lebte. Sie hatte zu Paris manche Abenthruer, 
aus denen. fie lich mit Ehren zog, und ftets in ih- 
rem Wandel eine feltne Seelen - Größe verrieth. Als 
ein fehr vornehmer Herr, der fich in ihre Reize 
und fondeilich in ihre Haare, verliebt hatte, ihr 
eine Liebeserklärung thun lieis, fchnitt fie ihre 
Haare ab, that fie in ein Schnupftuch,, und fchickte 
fie dem Priuren mit einer fehr nachdrücklichen 
abfchlägigen Antwort. ` Jetzt hat fie ihre Freunde 
überlebt, und eine kleine fehr mälsige Penfion, die 
Herr von Calonne kürzlich vermehrte, fchützet Ge 
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mit Mühe vor dem dringendften Mangel. Die Toch- 
ter eines der erften Monarchen des Morgenlandes 
hat in ihrem Alter nicht einmal eine Magd. Man 
zeigt fie lich in Paris als eine Merkwürdigkeit. In 
ihren Zügen, fo fehr fie auch ‚von Zeit und Dürf- 
tigkeit gelitten haben, erblickt man noch immer 
das Charakteriftifche ihrer Nation, und ein gewifles 
Etwas, das an ihre hohe Abkunft erinnert. ‚Einer 
vor den unzähligen Autoren zu Paris, hat die Ge: 
fchichte der Marie Cécile, die der Verfaffer der 
Entretiens, Calonnens Wohlthat, und ihre Unter- 
redung mit Ludwig XVI den Parifern ins Gedächt- 
nifs zurücksief, zum Grundfaden gegenwärtiger 
beiden Bändchen genutzet, die lich.ganz angenehm 
lefen laffen. 


FRETMAURERET 


Unter. dem angeblichen Druckorte GERMANIEN ; 
Etwas über den Hirtenbrief an die wahren und 
ächten Freymaurer des alten Syflems. Herrn: 
D. J.S. Semler gewidmet, _ ( Wenn r 
ein Schalk und dein Licht in dir Finfternifs ift, 
wie grols muls fodann deine Finiternifs felber 
feyn® Maith. 6, 23.) 1786. 96 $, & ohne 
den Inhalt. 


Der Verfaffer diefes Libells ftellt fich an: als fey 
or Deutfchland iber den fo berüchtigten Hirten- 
rief an die wahrenund üchten Freymanrer des alten 
Syflems entzückt, und nur Semier habe fich ihm wi- 
derferze. - In dieler Vorausfetzung fucht er den 
Mann, der den Orakeltprüchen der unbekannten 
und jedem rechtichatfenen und uneingenommenen 
Deutfchen äufserft verdächtigen Obern des (Je/us- 
ordens nicht traut und fich des Rechts bedient, fie 
erft zu prüfen, fo fehr anzufchwärzen » als er nur 
immer kann. Das Bach ilt fo rednerifch,, und was 
Sprache und Sophifik betrifit, fo verführerifch-ge- 
fehrieben , dals es einer nähern Prüfung werth itte 
Zweymal haben wir es mit Bedacht durchgelefen, 
und noch können wir unlern Augen kaum trauen» 
woher ein Mann bey Verfechtung einer fchlechten 
Sache einen fo zuverlichtlichen Ton hernehme. Der 
Hr. D. Semler hat bekanntlich 9 Briefe über den fo- 
genannten Hirtenbrief herausgegeben und geradezu 
behauptet, dafs die angeblichen Obern des Jefus- 
ordens verkappte Jefuiten wären, In der Meyrung 
ftanden mehr Leute, und auch mehrere ‚haben es 
gefagt ; aber der anonymifche Verf, glaubte ‚alle 
übrigen ignoriren und fichan den Hn. D. Semler 
allein halten zu müffen, um allen Deutfchen Sand 
in die Augen zu ftreuen, und dashar er mit einer 
Ueberredung gethan, die jeden hinreifst und leicht 
für ihneinnehmen dürfte, wenn man ihm beym Kar- 
tenmilchen nicht auf die Finger fähe. 

Der Verf. leugne: dem Hn. D, Semler geradezu 
alle Regsifita eines competenten Richters, opf und 
Herz, ab, und geltehtihm nichtzu, den rechten Ge- 
fichtspuskt getroffen und Religion zu haben. Mit 
der innern, moralifchen Religion, die Semler doch, 
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unabhängig vom Schulfyftem und der heil, Schola- 
fiks jedem.Chriften frey läit und zu feiner Beru- 
higung emphehlt, kommt der Vf gar nicht aus, er 
fchwärzt De an, und findet nur Seelenweide im My- 
Ricismo, oder in Weigels oder Jacob Böhmens 
Theofophie 8.13. Nun diefe Seelenweide, an der 
fich jetzt mehr geheime Orden laben, kann man ihm 
laien. Dals unsaber der vr. gern überreden möchte, 
fac. Böhmens Schriften würden in gewiflen Graden 
der Naurerey das Hauptbuüch , ift fehr unverichämt. 
Dichte er denn gar nicht dran: dafs feine Schrift 
Männern in die Hände fallen könnte, die auch hin- 
ter den Vorhang geblickt haben? Nundann, lieber 
bruder, Sie eız.hien ihrem Gegner $. 37. „Man 
„(chrieb an wahre und ä.hte Freymaurer alten Sy- 
lemis, und unter- disfen an keine vollendete Brüder 
"uch av. keine, die auf den engen Pioden der Vol- 
endung treulich fortwandeln ‚ jondern an Neulin- 
„geimOrden, und zwar an folche, diefreylich zum 
„Get und Naturheiligthunm rechtmäfsig elngewei- 

bet find, die aber unglücklicher Weife durch Ver- 
„rungen mancherley Art fich fo weit verloren 
"haben, dafs fie vermöge der Ordensgeletze 
"aus allen Zufemmenhang mit dem unlichtbaren. 
"Ganzen, undzwar dergeltalt verletzt wordenfiad, 
” dafs sun felbit die Obern durch keinen andern als 
„den ganz allgemeinen Weg ferner zu ihnen reden 
konnten.‘ Dies Unterfangen erinnert uns an die 
Nunciatur in München, und die fo äulserit ungerech- 
ten und eigenmächtigen Eingriffe in die Diöcefsn- 
rechte der Bitchöfe. Dies iit gerade der nemliche 
Fall im Orden, diefer hat feine Obern, hat Conti- 
tutionen, die Verirrten zu ermahnen , zu belehren 
und zu beffern; wozu. alfo eine unbekannte Nuncia- 
tur hinter dein Berge? Aneinem andern O:ce heiists : 
der Hirtenbriet fey unentgeldlich ausgetheilt wor- 
den. An wen? So müffen unfre und alle mit ihr 
verbundene Logen vergeflen worden feyn, und 
das hielse doch fehr viel vergelen. Unud warum 
eben an Neulinge gefchrieber? Wenn Verdacht 
und Argwohn dagegen enrltanden find, was 
war natürlicher? Schreiben Sie nicht eben des- 
wegen an jüngere Brüder, um fie vom geraden 


A.1.Z. AUGUSTA 787. 


504 


Wege abzuführen, und auf Ihren Weg zubringen,. 
der für wahre Maurer ein Nebenweg itl Leider 
ift es Ihnen auch mit ältern nur garızu fehr-gelun. 
gen, Sie haben fe-durch Syrenengefang und Sybil- 
len- Ton an fich gelockt, und ihnen Mylierien untere 
gelegt, die mit der wahren Maurerey auch nicht die 
entterntefte Aehnlichkeit haben, "Noch kürzlich. 
lernten wir auf einer Reife einen ‚alten, [ont fehr 
würdigen, Maurer kennen, der feit kurzem erft den 
wahren und eimsigen Zweck der Maurerey,. der in. 
der Vertheidigung der Gottheit Jefu beitehe „wollte 
gefunden haben. Freylich find erleuchtete und er- 
lauchte Maurer in -diefe Schlingen gerathen, haben 
das LErhabene und Ernfthafte der Maurerey aus den Au- 
gen verloren, und fpielen jetzt mit Armfeligkeiten. 
Aber laffen fie ilre Freunde nicht zu voreilig feyn, 
denn der ganzen Maurerey haben Sie fich noch. nicht 
bemächtigt, und werden es warlich nie können. 
Es’bleibt noch immer ein Häuflein übrig, das Gei- 
fter glaubt, ohne mit ihnen Ball zu fpielen, und die 
Natur itudirt, ohne fie zu nothzüichtigen, ein Häuf- 
lein denkender Närner, die kein St. Nicaife ver- 
rücken und kein ‚Hirtenbrief irre machen kann. 
Und für diefe Männer ift es Ihnen, .zumGlücke des 
Ordens, und, was noch mehr it, zum Glück der 
Menfebheit, unmöglich, foilund wirdewigunmög- 
lich bleiben, den Nebel o zu verdicken, dafs ernicht 
durchfichtig bliebe. Lafen Sie alfo von Semlern 
dem Ungeweihten ab, und halten Sie fich nuran 
diefe Männer, wenn Sie fich rechtfertigen wollen 
und können; rechtfertigen» dafs keine Jefuiten die 
Maichine hinter der Wand lenken, und ftatt des 
Köders betäubende Körner auswerfen. Aber du 
bilt auch ein Galiläer, denn deine Sprache verräch 
dich. Man müfste weniger, als ein Neuling feyn, 
wenn. man nicht durch Ihr ganzes, fchamlofes Send- 
fchreiben an Semler vom Anfange an bis zu Ende 
den Jefuiten oder Jefuitengenoffen, den Leiter eines 
Matius, der unbekannten. Obern einen oder ihrer 
Crezturen eine, durfcheinen fähe, und wir denken, 
felbit das profane Publikum Geht Sie, wittert Sie 
und wird lich warnen laffen. 


* 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


BrföRDERUNG, Zu Willenberg it der M, und Con, 
rect. Hr. J. Co Henrici, zum anferordentiichen L rofejs 
for der Altertkängr ernannt worden, 


Topgsräute. Am 20ften May ltarb zu Bröfre/ Hr. des 


Zoches, Mitglied und Sekretär der dortigen Akademie 
der Wiflenichaften. 


Zu Burg fkaıb am 2ten Julii der Tnfpector und Paftor 
Hr. Bofeoke, im 7yiten jahre feines Alters, : 
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Sonnabends, den 25t Auguft 1787 


O BOA ne ot 


GOTTESGELAHRTBEIT 


Hausurs, in ‚Commilfion bey Roftock: Atwas 
für Seefahrer. In Gefprächen über das’unent- 
behrlichfte zu einer vergnügten und glücklichen 


Ssereife. 1787. 175 S: 8- (8. gl.) 


D is Buch enthält, was man unter diefem Titel 
'beynahe weniger, als Andachtsbücher unter 
dem franzöüfchen Pilote de londe vive, oder man- 
chem; Englifchen /ailors companion fuchen follte, 
eine kleine Dogmatik für Seefahrer in fiebenzehn 
Gefprächen, in welchen ein Tifchler, ein Schutter, 
ein Handlungsbedienter, ein Candidat, ein Kauf- 
“ann mit feiner Frau, einige Prediger und Pafla- 

siere nach einander, Gch mit einem Matrofen Jacob, 
“nd einem Steuermann, welche beide den erhaltenen 
“Unterricht nachher gelegentlich andern Matrofen mit- 
theilen, auch einem fogenannten Schitls- Capitain, 
über religiöfe Gegenftünde unterreden, und nicht 
“felten freiten; doch geht es dabey fo chriltlich zu, 
dafs jeder gegen die erite beite Widlerlegung feines 
Gegners gleich feine Zweifel aufgiebt, fo dafs 
“am Finde alle Ungläubige und Zweiller ohne fonder- 
‘tiche Schwierigkeiten und Kämpfe bexehrt werden, 
Angeachtet der Ton aller diefer Leute von fo ver- 
fchiedener Lebensart und Befchäftigung‘ höchtt ein- 
Törmig, und bey den Seeleuten, vorihrer Bekehrun 
"wenigltens, niches weniger als ‚charakterififch ift, 
im Gegentheil eine grofse Achnlichkeit mit eineram 
"Ende eingerückten Stelle aus des feel. 4. H. Fran- 
"chens heiligen und ficherem Giaubensweg eines tvan- 
‚gelifchen Chriften zu haben fcheint; fo könnte das 
“Büchlein doch vielieicht ia dem Kreile, welchem es 
zunäichit beilimmt zu feyn feheint, einigen Nutzen 
“fiften, und jedem, der in diefem Kreifewirker kann, 
“mit eben der Zuverlicht empfohlen werten, “mit 
welcher lieh bey dem gänzlichen Mangel an guten 
Weutichen, eigentlich Seekeuten beilimmten, Andachts- 
büchern, die jetzt in ihren Händen befindlichen, z. B. 
der geiflliche oder der Seelen- Compa/s und andere, 
empfehlen.laffen. Einer verzüglichern Empfählung 
würde der Verf. fein Büchlein tähig gemacht haben, 
‚wenn es ihm gefallen hätte, nicht Io änngfllich dem 
Syitem feiner fäirche anzuhängen, allen Werth, wel. 
chen er-den guten Werken geradezu gänzlich ab- 
A, L, Z. 1787. Dritter Band. 
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fpricht, dem Glauben ausTchliefslich beyzulegen, 
‚and mit Weglafung des verächtlichen Seitenblicks 
aufdiejenigen,welche neben den Glaubenslehren auch 
‚Moral vortragen, lieber einige Abhandlungen über 
moralifche Pflichten, Mäfsigkeit, Geduld im Leiden, 
Beharrliebkeit nnd Eifer im Berufsgefchäft, Unter- 
werfung und Ergebung in den göttlichen Willen 
etc. einzurücken, zu deren ununterbrochenen Aus- 
übung, lich dem rohen Seemann vielleicht eben fo 
viel Schwierigkeiten in den Weg fellen, als fich dem 
befer unterrichteten Gaegerheiten därbieten, die 
wohlthätigen Wirkungen der Religion dabey an fich 
felbit zu erfahren; anflatt dals er hier einige Getpräche 
‚mit-gar nicht _hieher gehörigen Dingen anfglic; z.B. 
‚mit ‚Unterfuchunpen über die. Seligkeit der Hsiden, 
Anführungen der Hauptlehren der Neliyion der Pa- 
‚triarchen, der Juden und Mihomers, der Neueruu- 
‚gen-einiger neueren Gottesgelehrten, der Lehre vom 
Teufel, die-er (vielleicht in guter Erinnerung des 
Albertifchen Catechismus, und des Lerms, der 
darüber sentlland, weil die Hamburger Matrofen die 
chritliche Religion dadurch gek:änkt gtaubren, dafs 
Alberti ihres Erzieindes. in feinem Catechismo gar 
nicht gedacht hatte) durch den Steuermann der 
Matrofen vortragen, und ihnen dabey bange machen 
läfst;. fie härten wahrfcheinlich ein kleines Rudel 
Teufel, freylich nicht vom erften Range, in ihrem 
Schiffe, blofs in der Ablicht, um fie zu mehrerem Bö- 
fen zu reitzen und zu verführen, als lie aus eignem 


‚Antriebe thun würden etc, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Paris, chez l'Auteur et Quillau, Mequignonete.: 
` M. Morcau de Suint Nlery etc. Loix et confliiu- 
tions des colonies françois de T Amerique Jous 
le vent, Juiviess, r) d’un tabloan raifonnedes dif- 
fürentes parties de Vadwisi,ivasion actuelle de 
ces colonies, 2) e’sbiervations générales 
fur le Cüimat, la population, la culture, ‚Je Ca- 
yactere ef les moeurs des habitans de la partie 
frangoije de St. Domingue, 3) dune de/cription 
phyfigue, politique ei topographique des diffe- 
PERS Ükurtiers de cette'möme partie, le tont ter- 
mine par Phifkeire de cette Isle et de fes dipen- 
dances, depuis kur découverte jusgw À nos 
Sss jours. 


jours. Tome I. comprenant les loix et con- 
flitutions depuis 1550, jusqu’en 1703 inclulive- 
ment, 4. 770. S.u. XXX S. Vorbericht, u. XII 
S. mit den Subferibentennamen, Ohne Anzei- 
ge der Jahrzahl; aber wie wir vernehmen im 
Jahr 1785. 


Wenn auch der folgende zweyte Theil, welcher 
eine grographifchftatiftifche Befchreibung der imTitel 
genannten Colonien enthalten wird, weit wichtiger u. 
intereffanter als der gegenwärtige ausfallen dürfte, 
fo verdient doch fchon der Abdruck diefer Urkun- 
den allen Dank. Im Vorberichte macht der Verf 
feine Lefer mit dem Inhalte und Plane des Werks 
bekannt, und nennt mehrere Befördrer, die ihn bey 
der Sammlung diefer Documente unterflützt b:ben, 
bey welcher Gelegenheit er verlichert, dafs ihn diefe 
Arbeit auf ro Jahre befchäftigt hat. 
führt er die Admirale, Vicekönige, Gouverneurs u. 
andere höhere Staatenbediente, von dem Colonien- 
departement namentlich an, mit Änzeige des Jahrs 
und des Tags, wenn fie ihren Poften angetreten 
haben. Die darauf folgende Sammlung begreift 
mehr als 600 Verordnungen, u. d. gl. Urkunden, un- 
ter welcher Aufichrift aufser den königlichen Befch- 
‚len auch manche Minifterial- Depefchen, Criminal u. 
Policeybefehle begriffen find; fo wie auch manche 
nicht blofs anf Meftindien, fondern überhaupt auf 
alle königliche franzöfifihe Lande und Colonien Be- 
ziehung haben; wie z. B. die Verordnung vom 2 
Febr. 1638, in welcher die Jungfrau. Maria zur 
Schutzpatronin von allen franzölifchen Landen erklärt 
‚wird. S. 39 findet man auch eine Bulle vom Pabit 
Urban, vom 12 Jul. 1635., vermittelft welcher 4 Do- 
minikanermönchen Vollmacht ertheilt wird, alle Sa- 
cramente (aufser der Confirmation und Ordination) 
zu adminiltriren, in verichiednen Fällen: die bier be- 
fiimmt werden, zu abfolviren, und zu difpenfiren, 
u. f. w. ı Nicht alle Verordnungen Gnd abgedruckt; 
von manchen theilkt der. Vf. nur den Inhalt mit. 
Einige find auch durch beygefügte Anmerkungen 
deutlicher gemacht. Geographen und Statifliker 
werden manche nützliche Materialien hierinnen fin- 
den, welche aber freilich mühfam herausgefucht 
werden müffen ; wiewohl diefe Mühe durch ausführ- 
liche Inhaltsanzeige, und Regifter einigermafsen er- 
leichtert wird, 


Weissensurg im Nordgau, bey Jacobi: Geo- 
graphischen Schriften zweyten Theüs, dritte 
und letgte Abtheilung, Enthält: die geo- 
graph /che Einleitung und  Befchreidun- 
gen der übrigen Jehwähifchen Kreisiande, des 
baierilchen Kraifes einiger Gamerbichaftlicher 
Oerter und der fämmtlichen freyen Reichsflädte. 
1785. 8. S. 2107 - 1268. 
hält die geogr. Einleitung - und Befchreibungen 
des fräuki/chen, Rurrheini/chen und oberrheini- 
chen Kreijes. 1784. 624. $. 


ALGLITERATUR-ZEITUNG. 


Nach diefem 


Dritter Theil, Ent- 
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. Auch‘von diefen beiden Theilen gilt völlig un- 
fer {chon im Jahrgange 178; $. 236 der A. L. Z. 
geäufsertes Urtheil. Dennoch ilt der Herausgeber 
fo unverfchämt, die offenbare Lüge mehrmalen zu 
wiederholen, dafs Büfchings Eräbefchreiburg nur 
beyläufig genützt worden ift, und in der Vorrede 
des Ilten Bandes S: VI geradezu drucken zu”laffen® 
„Alle 3 Kreife ( der fränkifehe » kurrheinifche, imd 
der oberrheinifche) find ganz neu bearbeitet, und 
dabey die beften Hülfsmitlelgebraucht worden, und 
in folgenden: Sonf fry es für immer hiemit ge- 
Jagt, dafs der Pian, die Eisieitungen und Abthei. 
lungen nach der neueften Büfchiugtlchen Erdbefchrei- 
bung ihrer Fürtreflichkeit wegen gezeichnet; 
zum Theil (heifst hier: in ‚ganzen Alphabethen) 
wörtlich (auch felbft mit den etwanigen Druckfeh- 
fehlern ) wo mermlich nichts neuers und wichtigers 
vorhanden, vorgetragen (abgefchrieben und ab- 
gedruckt,) zum Theil auch ganz verändert (das 
it wahr, nemlich aus einer Zeile oder aus einem 
Paragraph £ gemacht, ftatt nicht weit, unweit, ft, 
wirbemerken , man bemerkt , ft, meiftentheils,, meke 
rentheils geletzt und dgl. wichtige Veränderungen) 
und berichtigi (follte wohl heifsen, mit den häß- 
lichten Druckfehlern, die man in Büfchings Erdbe- 
fchreibung nicht ändert, beft möglichff verunftaltet.) 
Auch diesmal. find mehrere Druckfehler in 
Büfchings Erdbefcheibung, (die man gewifs in 
‚der folgenden Auflage verbeffert finden wird,) 

anz nachläfsig abgedruckt z. B. Herr von Leonrodt 
t. Graf von Leonrodt, Gräflich ft, Fürftlich- Oettin- 
gen Wallerft. u. d.m. Aber wie läfst fich etwas 
beiferes voneinem.Compilator erwarten, der fo we- 
nig von der Geographie von Deutfchland weils, dafs 
er z.B. auf den Titel feinerBefchreibung der Reichs- 
ftädte -in aiphabetifcher Ordnung fetzen kann: Die 
fämtlichen in den zehn Reichskrei/en {alfo nach des 
Verf. Meynung auch in dem Oeftreichifchen, Bur- 
gundifchen Kreife?) befindlichen Reichsftädte, und 
der lichs kann einfallen lafen, die Burg Friedberg 
und Gelshaufen nebfl der Ganerbfchaft Staden, nebfl 
dem Schüpfer Grunde und Oetteltingen in dem Ab- 


-fchnitte vom Bairi/chen Kreife zwilchen der Ober- 


pfalz und dem Bisthume Freyfingen abzuhandeln ; 
ein geographifcher Schnitzer, der eben fo unver- 
zeihlich ift, als wenn einer die fränkifche Reichs- 
ftadt Weifsenburg im Nordgau in die Mark Branden- 
burg fetzen wollte. Hin und wieder find einige 
gute Zufätze, aber doch im Verhältnifs gegen das 
ganze nur wenige, und im Gegentheil hat Setzer 
und Corrector wieder manche erhebliche geographi- 
fche Nachrichten aus Büfchings Werke weggelaf. 
fen, die jeder Liebhaber der Erdbefchreibung un, 
gern vermiflen wird. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Leipzig, beySchneidern: Hans vos Hoh 
Gefchichte eines Weitbürgers vom Dorfen r4 
Siuteperiické, 1786. 8. Iter Th. 4055. Iter 
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Th. 3828. Ci Rthlr, 16gr.) wird auch. ver- 
kauft) unter dem Titel: Neue Original Romane 
der Deutfchen 23ter und 24ter Band. 


Unter den übrigen Schneiderifchen Original Ro- 
manen, die. gleich einem durchgebrochnen Teiche 
das deutfche, Lefe- Publikum zu verfchlemmen dro- 
hen, it diefer in fofern noch von vorzüglicher Be- 
fchaftenheit, weil fein Stil, feine Fabel, und der 
Faden feiner Gefchichte.etwas gebildeter „nicht ganz 
fo niedrig und etwas zufammenhängender ift. Aber 
freylich fieht man auch diefem Werklein es an, 
dafs fein Vf. noch einen fehr kleinen Kreis von Er- 
{fahrung üch gefammlet,'.dafs die grofse Kunft, Cha- 
„raktere mit Interefle und mit treffender Wahl zu ent- 
-werfen, ihm noch fremd fey, und dafs er oft im Ge- 
‘dräng der Buchdruckerpreife nach dem erften Vorfall 
‘griff, der ihm ins Gedächtnifs oder in die Imagina- 
tion kam. Röschen, das beynahe noch die interef- 
fantefte Rolle im ganzen Romane fpielt, trägt doch 
-noch allzufichtliche Spuren von Unvollkommenheit 
‘und bald von ängfllicher Kopie, und die Theater- 
“Scenen häufen fich jetzt in den Romanen, zumal-in 
-denen vom mittlern Gehalt, bis zum Ekel. » Wo 
ider. Vf. dialogirt, da fieht man den Anfänger vor- 
'züglich. Einige fatirifche Züge bey den Hofmei- 
-fter - Gefchichten im Anfang find am leidlichiten. 


Cassavo: Poemeiti del Sig. Abate Giufepp? Lui- 
gi Conte Peliegrini. 1785, 1115. zr.gvo, 


Von diefem fchon vortheilhaft bekannten Dichter 
find hier die drey Gedichte; -Z Fefavio; Z Ponte 
di Veja; und 1 Cieli, zufammen abgedruckt, - In 
allen findet man Spuren wahrer dichtriicher Talente; 
die Befchreibungen verrathen eine lebhafte Phanta- 
fie; und miteiner flarken Empfänglichkeit für das 
Schöne und Eindringliche verbindet der Vf, eine 
überaus glückliche Gabe der Dariteilung -usd des 
"anziehenden poetifchen Vortrages. Nan fehe hier 
‘aus dem erften der drey. angeführten Gedichte die 
Befchreibung der Lava, $, 19: 5 


© 


Jo il piede lento 

Dal cedente fentier levare a forza 

Solo potea d'aneliti profondi, 

Pur lo raggiunsi Ià, dove dal labbro, 
Che extrema cerchia la vorace bocca 

De Caltifimo. Monte, un fiume- tardo 

Di nitri, e zolfi, e liquefatti fassi 

Giù Jgorga pel declive. Incontro a efo 
Non può nè forte pin, nèguercia annefa s 
Arde dal ceppo, # in un balei di ampa, 
Anzi da lungi fatidere ['udive 

La foglia inaridita; evidi il bofeo 

Che da tato Jorgea già fenza frondi 
Chiedere nudo con le Jecche braccia 

De Fabil rıflican la prefia feure,. 

Tant'è Vardore di guel flutto pigre 
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-D'un tenace liquor. -Se a larghi folchi 
Non araffesil terren, ‚„ parrebbe ferro, ` 
Ovvero bronzo , che fi fonde al ufo 
Det bellico. tormento: e fun vedrefli 
Cofi verfarfi fenzo -legge ondofo 
Per Tinegnal pendio, come da Patre _ 
Fornasi, ond'è l'altro difciolto, feorre 
PA- racchiu/o canal, fin che trabbocca 
Dove fingnando irrigidifce , e vefle 
La Jorma micidial, Di qui Porrendo“ 
Tuon de la guerra. Le Città tremantè 
N’edorb ta minaccia; e forge il pianto 
De le orbe Madri, e de le afflitte [pofe, 
Che trale ofu de-i Figlie de i Mariti 
Efultar veggion fu le guafle mura 
Zi fifehiante al mattin cardo Jpinofo, 


Rıca, bei Hartknoch: Bibliothek der Romane 
Dreyzehnter Band, _ 1786. 268 S. 8. 


~ Von jedem, der eine Bibliothek fammelt, er- 
wartet der Kenner beftimmten Zweck und Plan: bė- 
‚merkt er von beiden keine Spur, fo geht er mit el- 
nem kälten Blick vorüber — und das würde hier 
vermuthlich auch von uns gefchehen feyn; wenn 
es nicht zu unferm Amte mitgehörte, anzuzeigen, 
was wir hinter obigem Titel fuchten, und fanden. 


Wir fuchten eine Auswahl derjenigen’ deutfchen 
und ausländifchen Romane, welche bey ihrer Er- 
fcheinung vonfderNätion und dem Zeitalter, für die fie 
‚zunächft gefchrieben waren, ` als vorzügliche Wer- 
.ke aufgenommen wurden, und welche, als folche 
auf den jedesmaligen Gefchmack am tieflten einge- 
‘wirkt hatten; wir glaubten dabey, eine Auswahl 
zu diefem Zweck, und nach einem (chronologifch- 
fynchroniftifchen Plan, wäre nicht nur (ehr interef- 
[fant fur unfere müffige Lefewelt geworden, fondern 
dem denkenden Theil derfelben hätte fie noch den 
Vortheil gewährt, feine Völker -und Menfchen- 
kenntnißs aus einer Quelle zu bereichern, deren Zu- 
gang nicht jedem offen fteht, 


` Allein in verkehrtem Sinne traf die Fabel ein: 
Wir fuchten Diamanten, fanden aber Gerftenkör- 
ner, und diefe noch fo ziemlich mit Kleyen unter- 
mifcht, Ohne Gleichnifs! Der ganze Aufwand an 
Nachdenken über Zweck und Plan befchränkt fich 
von Seite des Sammlers auf Erfindung eigner, oder 
auf Nachahmung fchon gefundner Rubriken; und 
wenn nur Zufall, oder ftöbernde Laune, ihm und 
deffen Mitarbeitern etwas Fremdes oder Einheimi. 
fches in die Hände fpielt, das fich füglich unter Ei, 
ne von jenen bringen läfst; fo wird es: abgekürzt, 
überfetzt, modernifirt, gedruckt und feilgeboten ; 
quod felix fauflumque fit! Nicht, als ob alles ver- 
werflich, als ob da und dort nicht manches belufti« 
gend, einiges fo gar niedlich wäre; aber eine gut- 
gewählte, einezweckmälsigeBibliochek können wir 
‘es nicht nennen! 


Sss 2 Uebri 
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Uebrigens enthält“ dièler T3tè BanG; D Xen Rit- 
ter mit den ver zölderen Wafen, jedoch mar im Ge- 
tippe, und diefes verbräpit und. ausge/chmtickt wie 
ein gefchmackvöller,, “aber bigotter: ‘Franzos feine 
Reliquien ausfchmücken würde: I) den gehörnten 
Siegfried, ebenfalls wur im Auszug, uind,in Spra- 
che und Wendungen so alltäglich... wie. .man leider 
an Herrn Ans gewohnt ift; III) die Ratze,und din 


R 
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LITERARISCHE 

AKADEMISCHE Scurisren. Görlihgen, Joh. Carl Dav. 
Zimmerman; Difett. “inaug. de jure apanagäläin pro- 
cejfu conturbationis fom- Goncu fu älluftriam, 178675 S. 4 
Diefer durch die neuerliche Gräf. Stollbergifche Apanagen- 
Sache rege gemachte wichtige Gegenftand wird hier ziem- 
‚lich vollitändig ‘behandelt: nur dafs die Art des Vortrags 
und der überaus barbarifche Stil jedein Lefer befchwerlich 


fallen muß: - Apanıge fey zwar ein dnus real, infofern 
„Are nach-intftindenem Concurszu gewiffen Zeiten erhoben 


„werde; in diefem, Betracht fe folche zut jedesmaligen Ver- 
- falls-Zeir'von der Coheursmall®2u nehmen. Den Vorem- 
“ftandenen Coneuts verfallenen Rückttänden) hingegen ge- 
"bühre, we anderen Alimenten, kein dingliches Recht, 
"wenn nicht befondere Hypothek beitellt worden, jedoch die 
‚erfte Stelle in der IVten Claffe des Locations-Urthels, mit-. 
'hin ein Vorzug vor andern chirographifchen Polten, Kin 
‘gleiches härte mivden'Stollbergifchen Apatage-Rückitänden 
‚gefchehen „und folche nicht unter die blolsen chirographi- 

ehen FoRehingen 'gefetzt werden follen, weil die Kurlich- 
“hithe Procefsordnung hier ‘keine Anwendung leide, + und 
die ‚Abficht des >Geferzgebers auf. diefen die befandere 
BET Ve betreffenden Fall keinesweges 
zü ziehen fey, — _ Zur Beftätigung diefer Theorie werden 
‚dreyzehn ‚Reichs - Hofraths “Conchufa beygebracht, in wel- 
‚chen zwar der allerdings gegründete Unterfchied 'zwifchen 
Currehlten und rückftändizen s\panage-Geldern vorkommt, 
“jedoeh nicht: eigentlich,befimine wird ‚1dafs, lerzrere bey der 
oeamon; indie gte-Clafle gehören. Zulerzr-giebt der Vert, 
‚eine Menge Gautelen an, wodurch apanagirte Herren Ach 
ein dinghches Recht verichaften köanen, die aber fchon 
‘in Praxi bekäntir genug find, undam Ende doch nurven 
"dern guten Willen enrweder des Erbläffers oderdeffen Nach- 
»folgers:abhängen. . l i 


Bätzow. Ofterprogramm — 17tes Stück der Abhand- 
lung voh War srechten „Beweisart dir Exangelifihen, Lehre 
von der durch Chrijlum geleillsten Heilwsrtretsnden, enug 

tung. DISI J6 S. 4. -Wenn die Ausdzücke DREN, 2911, 
Augos, avjihuj poy u. f w..möglichft gepreit „und die De- 
"Kannten ältern rind neuern Einwurfe gegen die darut ge- 
‘baueren Heweife durchaus nicht in Anfchlag gebracht, nieht 
“einmal erwähnt werden ; fo- kann das Beweifen keine’beion- 
tdeye Schwierigkeit.heben. » Dies,it nun gunz:der Fall bey 
tdiefer Abhandlung, welche übrigens “ihres Gegenstandes 
"wegen einergewilten Clifle von Lefetn wenigitens'fchr'zweck- 
"ytalsıg vorkommen, und lich dureh'ihre üchre altgläubige 
“Abfichtieinpfehlen inag. > . rs. ii 
i > 4 1% re cr ara 
© Seutigard.  -Drey Programme Zur Gehurtstagsfeyer des 
Herzogs von er Lirde virtutibus lee Sal- 
dnflianae. 1785. 175. 43 -2).de nodo Feterun bifloriam 
wertractandi. 1786, 22 8. 4. 3) de melkodo Piatonis 

Hofophiim tradendi dialógica — G. FH. NEK, 

Prof. liter, ggr er tom. Ei, ra "N, 1. beweiferrden 
Werth der Sallultifchen Geß£hichtbüchen aus der glücklichen 
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Te 
böfen Angel was dend Spahifchen, Prt Skizte der 
Moral: wie Gaùner únd'Gaunerinnen fie lehren wür. 
den, durch Dhatbeweife erläutert IV) endlich 
den Lord, eh’ er fichs verfah, nach Gazotte, eine 
launichte, nicht übeigefchriebene Erzählurg, ‘der 
Ws; um'in ährer Art tadelfrey zu feyn ‚ nur an Hal- 
"tung und Ebenmaals: der THeile fenit, > 7 5 
bb rta Sr | 
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NACHRICHTEN 


Wahl intereffanterYGegenftähde' får feine Zéit und får di 

Nachwelt, aus: der: Trens, Freymürhigkeit und den 
lichkeit der Behandlung, dennkrafzvollen. Styl, und-verthej- 
digt fie gegen manche Vorwürfe, die fchon in ältern Zeiten 
denfelben gemacht worden, fehr treffend. Núm, 2. han- 
deit.zuert kürzlich von dem Urfprunge und den Fortfchrit- 
‚ten der Gefchichtkunde bay Griechen und Römern 25, 4-7 
dann vonden Mängeln ihrer Gefchichrfehweibex (S3- 13) 
„und deb Enuiehuldigungen, die manausihrer Lage und Ver- 
‚hältmiflen eichr datur Andet Ger 5 er vea den 
‚Vorzügen, die ihnen'cigen find. Derehgaigig werden Fel- 
Ier ‚und Verdierfite den Alten und Nexern unparteyifch ge- 
‚gen einander abgewogen.. Ausführung und Sprache verra- 
then «in. beiden Abhandlungen-einen guten Gelchmack,: In 
Num, 3. die fich übrigens durch. gleiche Eleganz mit dem 
vorigen eimphchlt, werden folgende Urfachen der dialogi- 
{chen ‘Methode des Plato und ihrer Eigenheiten ongegeben: 
das Beyfpiel des Sokrates, das eıgenchümliche Genie des 
„Plato im Gegenfatz. des ah en, -die Be è 

heit der abgehandelten Gegen(fände, und der Ge Ehmack 
feines Zeitalters tınd Volkes, und endlich die Beitimmung 
diefer Dialogen für, fchon gebildete und geübte Lefer, _ 


Altdorfss. Proluf.exeget. in born dificiles Ga 
20. auet...0. Phil, Gebler, Th, Zah, pu. en. ne 
pi Ar Man finder hier vorerft die neueĝen Erklärungen die- 
fer Stelle, nemlich die Koppifche Cv, Jaar 17785), die 
won Liefs," Diofche, Semier, Rofenmikller und Stroh 
:Clammtlich vom Jahr 2779) nach ihren Gründen für und 
‚wider Kurz und befcheiden beurrheile diein dem }enaifchen 
Oiter vogtamm v. |. 1786, vorgetragene Erklärung Scheint 
dem Vf. nicht bekannt worden.zu feyn. Daun fc ‚läge der 
Vf. zwey eigne Erklärungen vor. Die eine betrachtet beide 


“Sätze als Beweis der apoltoliichen Behauptung in v. 19 


TOY mapeBxusewy Kapıy rpoae/eIN — en'o weche, 
erklärt evoç durch das Subitantiv &20/#/og in der Bedeu- 
tung corflantir, bummtata Fabio Hudiortm y Di èz fema 
per fibi cozjiat ‚» wodusch- folgender Sinn hesauskömmt: 
Wo keine Veränderung ‚der Gefinnurgen und Grundfätze 
von beiden Seiten vorgefalen, da if} auch kein Vermittler 
nötbig: Gött aber ift umveräsderlich, Hifo — minfs die 
mapuBarız von Seiten Bèr Ifrneliten ebu peoi euwe nöthig 
gemacht haben. Der andre’ Vorichhg geht dahin: syss 
und &5 in jedem Glide anders zu vertdhen, dafs-der Sinn 
alfo umfchtieben würdes /ntarmuneins non ul eins pariis 
h.e, requirit internuncik cujusque ratio ditas faltem partes, 
quarum alterutiaalignid commiferit ; alloguin enini nos opys 
ejjet internientio ; ütt Deus Jempor Jibi conflat hoe: nulla 
unguam culpa in ‘Deo haerere potefi Ergo ‘(diels Jafe 
Paulus hinzudencken), wam :Aufesfüerit meailyz inter 
Deum et Ifraelites (vu. sigi) in hos Jotos cadat:necejje efl 
culpa omnis. „Itague lex data efi Tox Busswy vysi 

s gi s 4 5 Vs 
Die Gründe des Vf, oder Zweifel dagegen hier naib k 

e, : m uhren, 
verbietet der Raum,- 
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A.b’U GEM ELN Ei 
PETERA TOUR ZEITUNG 


MATHEMATIK, A 


` Martanp, bey Galeati: Paulli; Frifi Operum 
Tom, #11; Cosmographiam phyficam et ma- 
thematicam continens 1785 in gr. 4, 56:8. 
u.3 Kupfert. (15 L.) 


D: beiden erften Bände diefer für Aftronomie 
und Naturlehre (o wichtigen Abhandlungen 
des Hrn. Verf. erfchienen bereits 1774 und 1775. 
Der erfie behandelte die Theorie der periodifchen 
Umläufe der Planeten um die Sonne, der andere 
‘die Rotationsgeletze derfelben um ihre Axe, und 
die davon abhängenden Phänomene. In gegen- 
wärtigen dritten. Bande werden diefe, Gegenftände 
theils elementarifcher behandelt, theils mit Erwä- 
gung neuerer. Entdekungen noch weiter ausge- 
führt und überhaupt mehr in ‚eia Syftem zufam- 
` mengefafst, das man allenfalis für einen vollßän- 
"digen Unterricht in der höhern Aftronomie gelten 
lafen kann. Es ift diefer Band in 7 Bücher abge- 
theilt, dayon jedes wieder in einzelne Kapitel zer- 
fällt, deren reichhaltigen Innhait wir ‚hier nur in 
einer kurzen Ueberficht ‚darftellen können. . Im 
erken Buche betrachtet der Herr Verf. die in dem 
Planesten(yitem vorfallenden Bewegungen und Er- 
fcheinungen im Allgemeinen, und fängt mit ei- 
nem kurzen Abriffe der Copernikanifchen Weltord- 
nung an, mit Erwägung der vorzüglichften Ein- 
würfe, die man dagegen gemacht hat, Lehrfätze 
über die Bewegung der Körper jn krammen Linien, 
über die Kräfte, die dazu erfoderlich find. An- 
‚wendungen davon auf die Bewegung in Kegel- 
fchnitten. — Formeln für mittlere und. wahre 
Anomalie, für die Gleichung, des Mittelpunkts u, 
f. w. Beitimmung der in diefen Formeln vorkom- 
menden Coeflicienten für jeden Planeten, mit Ein- 
fchlufs des Uranus. Dann von den fcheinbaren 
Bewegungen der Planeten, infofern fie von der 
Bewegung der Erde um die Sonne abhängen, von 
‚ihrem fcheinbaren Stilltande, ihrem Vor - und 
Rückgange,. alles auf analytifche Formeln ge- 
bracht. — Bey der Vorausfetzung,, dafs die Plane. 
tenbahnen Kreife feyen, findet er die Dauer -des 
fcheivbaren Rückganges für den Mercur 23 Tage 
2 Stunden, für die Venus 42: Tage 3 Stunden, für 
den Mars 72 Tage 5 Stunden, für den Jupiter 
Al, 1787. Dritter Badh 


Ähnlich feyen, gebraucht werden, 


Montags, den 27ten Aug. 1787: 


120. Tage 13 Stunden und den Saturn 137 Tage 
x4 St. Indelien erfordern diefe: Refultate einige 
Verbelferarg, wenn die Excentricität der Babnen 
mit erwogen wird, davon handelt der Hr, Verf, 
noch in ‚einer befondern Aufgabe. — Nun von 
den fcheinbaren Bewegungen der Planeten, info- 
fern fie von der Abirrung des Lichtes herrühren, 
Die Excentricität der Erdbahn dürfe mau, dabey 


‚nicht aufser Acht laffen. Vonden Ungleichheiten in 


den Bewegungen der Planeten, infofern fie von 
dem Widerftande der Lichtmaterie oder .des Ae- 
thers herrühren konnten, , Der Hr. Verf hält mit 
Hrn; De la Grange die aus ältern Beobachtungen 
hergeleitete Seculargleichung von 7” in der mitt- 
lern Bewegung des Mondes nech nicht für ent- 
f{chieden, Von der Bewegung der Kometen, Be- 
fimmung ihrer Bahnen aus drey Beobachtungen, 
nach den Lambertifchen Formeln, die aber. hier 
‚einfacher bewiefen, und zur Ausübung ‚bequemer 
‚eingerichtet find. — Auch das gewöhnliche Ver. 
fahren, die fau/le pofition, könne durch.diefe Eor- 
meln abgekürzt werden. Das zweyte Buch han- 
delt von der Figur der Erde und der Planeten 
überhaupt. Eine kurze Gefchichte der Bemüliun- 
gen, die Gröfse und Figur der Erde zu beitimmen, 
macht den Anfang. Nicht alle gemeffenen Grade 
könnten zur Beftimmung der F. igur der Erde, und 
insbefondere, ob die Mittagskreife alle einander 
Wenn es zu 
vermuthen fey, dafs be Meflungen der Weiten 
'vom Scheitel, die anziehende Kraft benachbarter 
grofser Gebirge, nach Befchaffenheit ihrer Lage 
gegen den Beobachter, oder auch felbft die unglei- 
che Vertheilung der Erdmafle, die ungleiche 
Dichte ihrer Schichten u. f. w. merklichen Ein- 
flufs auf, das Perpendikel der Quadranten gebabt 
habe, fo fey es nicht rathfam, fich: der daraus 
hergeleiteten Beftimmungen der Grade bey der 
Unterfuchung der Figur der Meridiane zu bedienen, 
‚Nach mehreren Betrachtungen hält der Herr Verf, 
zur die in Lappland, Peru, Frankreich, und De. 
reich, gemeflenen Grade hiezu für dienlich, Be. 
gbachtungen über die Lingen des Secundenpen- 
dels an verfchiedenen Orten. Was unter der 'or- 
ausletzung der elliptifchen Figur der Meridiane 
für eine Üebereinftiimmung der berechneten Grade 
mit den gemeflenen erfolge, und wie fich .die 
en aA y EE, Axe 


» 
‘sis 


Axe der. Erde zum Durchmefitr des Aeanatars 


verhalte, je nachdem man bald dief, bald jene ge- ` 


meflenen Grade dabey zum Gzunde-lege._ Begreif- 
lich können fie nicht alie einerley 'Verhältnifs ge- 
ben, wenn entweder die Figur der Meridiane ver- 
fehieden- ift, oder die Semeflenen Grade, zum 


“Theil wegen-obiger- Urfaehen, fehlerhaft, "oder . 


fonit nicht gut gewählt find. Läfst man diejeni- 
gen Grade, welche nach dem  Urtheile, des-Hrn. 
Verf. zu diefer Abficht nichts taugen, weg; fo 
fimmen die übrigen, fo gut als man es nach der 
Theörie der in den Meflungen unvermeidlichen 
kleinen Fehler verlangen kann, mit der Voraus- 
-fetzung , dafs die Meridiane einanderähnlich feyh, 


‘überein, und geben alsdann für die Erdaxe und 


den 'Durchmeffer des Aequators das Verhältnifs 
‚250: 231. ' Auch eine Aufgabe, wie man aus den 
gemefltnen Graden zweener Paralleikreife das Ver- 
-hältnits des kleinften und gröfsten Erddurchmef- 
fers finden könnte, Nun fucht der Hr. Verf., was 
fich auch aus den beobachteten Längen des Secun- 
‘denpendels in Abficht auf die Figur der Erde fol- 
igern laffe Hienit hängen 'theoretifche "Ünterfu- 
-chungen tiber das'Gefetz der Schwere, der, atizie- 
Wenden Kraft und das Gleichgewicht der einzel- 
‘heri Theile der Erdmaffe, je nachdem tnan. fie als 
‘durchaus gleich dicht oder nicht, flüffig oder fett, 
-oder'nur als einen feften ganz oder zum Theil mit 
-Waffer umgebenen, und fich um eine Axe drehen- 
‚den Körper anfehen wollte, zufammen. Anwen- 
"dungen davon auf die Attraction der Bergmallen, 
"und wie fie die Richtung der Schwere verändern 
m f. w? Lauter Aufgaben, die etwas tief in die 
‚Anvalyfisundhöhere Mechanik gehen, auch bereits 
von andern Mathematikern, einem Sim/on, Mac- 
Taurin, Sylvabelie uw. m. unterfucht worden find, 
hier aber auf einem möglichft leichten‘ und einfa- 
chen Wege aufgelöft werden. “Ferner was die 
anziehenden Kräfte der Sonne und des Mondes 
auf diefe Befimmung für Einflufs haben. — ` Fol- 
gerungen daraus in Abficht auf die Figur der Er- 
de, und überhaupt der Planeten.: —- Der Berr 
Verf. zeigt, dafs man die Erdmafle weder flüfsıg 
"noch von gleichförmiger Dichte annehmen dürfe, 
wenn fich die beobachteten Längen der Secunden- 
pendel, und folglich die daraus hergeleitete Zu- 
‘nahme der Schwere nach den Polen bin mit dem 
aus den’ gemeflehen Graden gefolgerten Verhältnifs 
‘der ‘beiden Erddurchmefler, 230: 231, folien 
vereinigen laflen.« Nimmt man innerhalb des Erd- 
körpets einen kugelförmigen foliden Kern an, def- 
fen Durchmeffer der kleinern Axe der Erde gleich, 
und deffen mittlere Dichte etwa um 5 gröfler als 
die Dichte der übrigen und um dem Aequator, her- 
am afgehäuften Materie” wäre, fo ilt dies eine 
Hypothees nach’ welcher die berechneten Längen 
der Secundenpendel, mit den beobachteten bis auf 
urvermeidiiche Kleinigkeiten übereinftimmen. Im 
dritten Buch: handelt der Herr Verf. von den Wit- 
kungen der'Sonne und des Mondes, auf den flüfsi- 
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gen-Eheil der Erdfläche und den davon abhängen- 
den Phänomenen, der Ebbe und Fluth, und den 
Bewegungen „im Luftkreife.. Zuerft von dem 
Gleichgewichte flüfsiger Körper, die einen fphä- 
roidifchen feften fich um eine Axe drehenden Kör- 
per umgeben,“ \Venn diefer Koyper von einem at- 
dern gezogen wird, fo’ wirddie Figur des den 
feften Kern umgebenden flüfsigen Wefens allemal 
ein'Sphäzoid, deilen grofse Axe nach dem ziehen- 
den Körper’hingerichtet ift. 


des Monds nicht viel über 6 Schub belaufen, Wenn 
fie aber an den Küften, in Häfen und Meerengen, 
‚oft 30 bis 59 Schuh betrage; fo rühre das von der 
Trägheir des Waflers,'deın Bin“ und‘ Herfchwan- 
ken deflelben, | und deilen mannichfaltiger Bre- 
‘chung und Stemmung an den Küften u. f. w. her. 
Beurtheilung verfchiedener Hypothefen über die 
mittlere Tiefe des Meeres, und deren Einflufs,auf 
Berechnung der Fluthöhe. Es fey fonderbar, ii 
die mittlere Höhe der Fluth gleich _grofsheraug- 
komme, man möge die Erde als ein ganz Nülsiges 
Sphäroid, oder als einen feften Körper, der nur 
mit Waller umgeben wäre, betfachten. Formeln 
für die Dauer der Fluth, ihre Abwechslungen, 
Ungleichheiten und Veränderungen, nach dem 
verfchiedenen Stände des Mondes und der Sonne 
gegen einander. °— Von der Atmosphäre der 
‘Sonne und der Pläneten. °— Der oft fò breite 
lichte Ring, der bey totalen Sonnenfinfternilien 
den Mond umgebe, laffe, fich wohl nicht hinläng- 
lich aus der Beugung des Lichtes erklären. Viel- 
mehr hält ihn der Hr. Verf. für einen Beweis êt- 
ner Monds- Atmosphäre. Auch fliefst es aus den 
Erfcheinungender Flecken auf den Planeteb , dafs 
fie ihre Luttkreife haben. Rechnungen über die 
Figur diefer Atmosphären, und wie weit fie fich 
‘von jedem Planeten aus erftrecken können. Auch 
Betrachtungen über die Bewegung der Sönnen- 
flecken. Wenn man fie nicht felbit auf der Ober- 
fläche der Sonre annehmen wollte, aus den Be- 
obachtungen ihrer Sichtbarkeit, zu beftimmen, 
wie hoch fie über der Oberfläche der Sonne erha- 
ben feyn könnten. Deber die Veränderungep und 
Abwrechsiungen in der Höhe des Luftkreifs, info 
ferne fic von.anziehendeu Kräften anderer Körpe 
herrühren, Um wie viel fich folcherg‘ftalt die 
Höhe ünfers Eufrkreifes durch die Wirkungen’ der 
Sonne und des Mondes verähdere, und was dies 
für einen Einflufs auf die Barometerhöhe habe. Er 
find&t, dafs diefe Veränderui g der Barometerhöhe 
3 der jedesmaliszren Höhe betragen könne, zwet 
Telt aber, dafs fich’cies jenlals durch Evfahrungeh 
"werde beftätigen löllen, weil die Träyheit der 
Luftmaffe, und andere zufällige Veräi derunden 
in ihr z. E. durch Wärme oder Kälte u, d. g. er- 
{tere verftellen. Auch fey es.fehr mislich aus den 
Beobachtungen des Hrn. Posni, Und anderer et- 
was Beftimmmtes über die Veränderungen der Baro- 
e i ~ ""meter- 
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iheterhöhen winföfern,; fie vön der Monds-Erc: 
nihs'oder Erdferne herrührten, zu folgern. Nun 
‘etwas von periödifchen Bewegungen in der Luft, 
als Wirkungen der Sonne und des Mondes, dann 
insbefondere von Vibrätionen einzelner Lufttheil. 
«chen, und'was damit zufammenhängt, vom Schal- 
Je ü de. 1V Butli. Theör'e" der täzlichen Be: 
wegung.” Erftlich über die Umdrehung der Erde 
ui ihre’Axe, und Von der Zeitgleichung. Ueber 
‘die Veränderung der Umdrehungsgefch windigkeit 
‚der Erde, wenn man fie als ein ganz flüfsiges 
‚Sphäroid betrachtete, deffen Axe fich durch die 
Wirkungen der Sonne und des Mondes veränderte, 
-Eben-folehe Unterfüchungen nach andern Voraus- 
Sfetzüngen in Abfich# auf die Maffe des Erdkürpers, 
jbre® verfchiedene- Dichte, 'ikre Ungleichheiten 
auf der Oberfläche u. f, w. dann von der Nutation, der 
Vorrückung der Naehtgleichen, und andern damit 
verwaiidten Gegenfläuden. Der Hr, Verf. folgert 
aus allem, was er, rsch den Gefetzen der Attra- 
&ion; von den Wirkungen der Sonne und des 
Mondes auf unfern Erdkörper beygebracht hat, 
‚dafs man den Ptänoimenen der Nütation, undider 
Vörriekung der Nächtgleichen ari beiten eit Guü- 
ge.leifte, wenn man etwa nur den Oten ‘Theil 
der um den Erdägnator  argehäuften 'Materie 
flüfsig annehme, und.das übrige zu dem innern 
‚oberwähnten feften Kern des Erdkörpers rechne. 
Dann laffe fich auch fehr gut das damit'vereinigen, 
was man vonder mitilern "Tiefe des Meeres und 
der Fluthhöhe,'unter ttm- Aequator wife. Die 
Wirküng'der Sonne ‘und des Mondes auf denflüfsi- 
‘gen: Theil! des“ Erökörpers köne keine Schwan- 
kung der Erdaxe veranlafien, wie auch fehon Hr. 
d’Alembert in feiner Abhandlung von der Vorrüi. 
chung der Nachfgleiches verrinnest habe, Aber wohl 
könne‘von der rägheit und der-daher rührenden 
Schwenkung und Stemmung des Meerwäaflers bey 
‘der Umdrehung der Erde'von Welten nach Often 
einige Acceleration oder Retardation der täglichen 
Bewegung entitehen. Der Hr. Verf. zeigt aber, 
dafs folche Ungleichbeiten der Umdrehungsge- 
fchwindigkeit theils unwerklich feyn; theils bey 
einer jeden Revolution fich gegen einand-r aufhö- 
‚ben "und daher die Umdrehungszeit der Erde um 
ihre Akefich immer gleich verbleiben müffe. : Die 
gröfste Veränderung, inider Schiefe der Ekliptik, 
die aus der Wirkung der Planeten, und insbefon- 
‚Gere des Jupiters und’ Saturn entftehen kann, bé- 
jäufr fich nach der Rechnung des’ Herrn Verf. auf 
.2°,,20',5. Daher fey es fehr unrichtig gefagt, 
wenn einige aus einer alten Tradition der Aegyp- 
ter behaupten’ wollen, die Ekliptik fey in den äl- 
teten. Zeiten auf: dem’ Aequator fenkrecht gewelen, 
oder wenn.Zourile aus’ der/feeulären mittlera Ab. 
nahme der Schiefe der Ekliptik von ı Minute fol- 
gert, die Ekliptik werde einmal mit dem Aequa- 
tor zulammen fallen. Nun ferner über die Ofeil: 
lation und Libration des Mondes um feine Axe. 
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Das Y të Buch handelt insbefondere‘ von denStös 
rungen, die die Planeten. dürch ihre Wirkunggg 
auf einander in ihren Bewegungen: leiden,: Von 
der Variation des Mondes; und überhaupt ven. den 
Störungen der Nebenplaneten. Von der Bewegung 
der Abfiden, "und den verfchiedenen Methoden, 
folche Aufgaben zu behandeln; Von der mittlern 
Bewegung der Knoten,” und! der Neigung, .der 
Mondsbshn gegen die Ekliptik. "Von den. Verän- 
derungen in der Neigung aller Planetenbahnen ge- 
gen einander. Das Vite Buch hat die Theorie des 
Mondes und alle Ungleichheiten feiner Bewegung 
zum Gegenftäande, -Der Vf. bringt den wabren 
Ort des Mondes in der Ekliptik auf "eine ‚Glei- 
chung von 28 Argumenten, deren Coefüicien- 
ten er mit den Mayrrijchen Formeln und Monds- 
tafeln vergleicht. Aus Betrachtung. diefer Formeln 
ergiebt fich, dafs: die einzeln .Ungleiehheiten. in 
der Bewegung des Mondes fämmtlich ihre Perio- 
den haben, und keine Ungleichheit vorhanden 


"fey, welche beftändig fort wachfe; und zur Er- 


Klärung einer feenlaren Gleichung in der mittlern 
‚Umlaufszeit des Mondes! dienen könne.  Begreif- 
lich müffen auch die perturbirenden' Kräfte nach 
gewiflen Zeiten fämtlich' wiederkebren.- „Deber- 
haupt finder der Hr. V. in der ganzen Attractions- 
theórie nichts, woraus fich der Grund. einer fe- 
culären Nondsgleichheit begreifen liefse, ; und 
fchiiefst daher, dafs, "wenn folche ja verharden 
fèy, fie blofs von dem Widerftande ‚desAesthers 
“oder der Sonnenatmosphäre herrühres« ‚Das zte 
"Buch handelt endlich von. der Theorie aller Planes 
ten, und insbefondere von der Differentialgleichung 
für. die Aufgabe von den 3 Körpern,  wobey noch 
verfchiedenes in der Theorie des. Mordes weiter 
erwogen wird- - Die beiden Jetztern Bücher, de- 
ten vollffändige Ausführung dureh den. Tod des 
Hrn. Vi unterbrochen wurde, | find gröfstentheils 
aus den erften Bärden diefer Oppsrergänzt worden, 
und wenn daher in der Wahl und Ordnung-der 
Materien etwas ‘mangelhaft feyn .follte, fo bittet 
der Herausgeber, dies dem Schikfale zuzufehreiben, 


"welches einen grofsen Mann‘ zu früh den Wifien- 
fchaften entrifs. 


ERDBESCHREIBUNG. 


"Ohne Anzeige des Verlägsorrs: ' Tablsau d Aix 
la Chapelle, pour fervir a Pinfiraction eta Pe- 
dification des Voiageurs, des ‚Joueurs, des Hi- 
fioriens'et des Philojoplies. 178%. 8. 5. 164 


Laut der Vorrele des anoryinifchen Herausge- 
bers hat fich der Verf. ’diefes Tableau inden: J. 
1785- x6. "in Aachen aufgehalten y undıift auch 
dafelbft im 1.1786. geflorken/ Dem Herausgeber 
überiiefs er das Manufeript unter der Bedingung 
zum-Abdrucke, wenn er im Texte nichts abäu- 
dern wollte, wiewohl er ihm übrigens Erlaubnifs 
er- 
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ertheilte, Anmerkungen zuzufetzen, ‘die man auch 
Hiwund wieder findet, Inder Vorrede fchildsrt 
der Herausgeber den- Verf..als einen Mann von 
Einer ganz eignen, etwas mismürbigen, Laune, 
und fo findet man ihn auch im ganzen Buche , felbit 
in Rückfieht der Ortographie, wo. er efire ft. être, 
tefle Iti tête ‚etc. aus. Vorliebe. zur Etymologie 
fchreibt. Bisweilen vermehrt indeflen ebea diefe 
Laune des Verf, die Unterhaltung. der Lefer. 

Das Tableau beiteht aus. 67 kurzen Abfchnit- 
ten, in welchen die vorzüglichitentopographifchen 
Merkwürdigkeiten, Regierungsverfaflung, Poli- 
zey, Münzwefen,i Gewerbe, auch Charakter der 
Einwohner abgehandelt werden, - In einigen. Ab- 
Tchnitten find manche hittorifehe.-Bemerkungen, 


auch zu weilen nur geringfügige Anekdoten einge- 


fchaltet, — Gleich den erten Eintritt in die Stadt 
fchildert der: Verf. febr traurig, die nachfolgenden 
Galen aber find beffer. Das Andenken ihres vorzüg- 
lichten Wohltbäters, Kaifer' Karls des Grofsen, 
wird bier noch immerfort aufs forgfältigiie erkal- 
ten, Jährlich wird dreymal feine Statue in einem 
relbdamaitenen Rocke, mit einer Perücke und ej- 
nem Kuebelbarte in'eizer feyerlichen, Proceilion 
herumgetragen. | Den Hauptplatz ia der Altiiadt 
ziert aufser einem. Springbrunnen eine Statüe 
Karls 'des Grofsen Auf eben Jdiefem Platze ik 
durch -eine gleiche Bildfäule ein Aachner Kalkbren- 
ñer verewigt, der.bey einem Aufitande der Pro- 
teftanten, (die bald darauf imiJ. 1611 aus jAachen 
verjagt wurden, ) diefe Stadt verlaflen mufte, _ Aa- 
chen war von jeher wegen der Spielfucht berüch- 
tigt, und nur diefer- einzige Nahrengszweig foll 
ihr bey dem jetzigen Verfalle noch übrig feyn. 
Nächft der Redoute wird ein Lefekabinet (Cabinet 
litteräire) am fleifsigften befucht. . Diefes wurde 
nicht eher als im J; 1784 und zwar von 2 Fran- 
woten errichtet, Bey der Stadt find mehrere Al- 
deen, aus denen man fehr (chöne Spatziergänge 
"einrichten könnte. Freudenmädchen. und Bettler 
find die erften, auf die man in Aachen. föfst, 
Die Stadtgarnifon befteht. mit Inbegriff der Officie- 
re und Ünterofficiere aus 206 Mann, die unge- 
achtet ihrer geringen Anzahl in Grenadiers, Füfe- 
liers, uud Nachtwachen abgetheilt find. Die Stadt- 
regierung foll auch Spione unterhalten, und feibft 
die Bettler hiezu gebrauchen; das letztere be- 
‘zweifelt der Verf. Die: Aachner follen fich mehr 
durch Andächteley als durch Arbeitfamkeit aus- 
‚zeichnen. Die Lebensmittel find bier theuer, der 
Handel ift von geringer Bedeutung, auch fchon 
aus dem Grunde, weil kein kluger Kaufmann mit 
‘Spielern Gefchäfte machet. Die Unhöflichkeit der 
Einwohner in allen Ständen gegen Fremde tadelt 
‘der Verf. vornemlich auch deswegen, da fie 
‘goch font foyiel Vortheile als möglich von ih- 
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„war. ` Auch nützliche Winke fü 
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nenizu' ziehen. fochen. _-Der.-Bürgermeitker;. wel. 
cher von der, Bürgerlchaft auf eine rt Ber 
erwählt.wird, hat jährlich rooo Thir, Einkünfte. Die 
Schöffen müllen geborne Aachner feyn, behalten 
ihren Poftea lebenslang, und wählen. ihre jedes- 
malige Collegen felbft. Auf den Wein:ift in Aa- 
chen kein Jmpoft gelegt, und dennoch .betrinken 
fich: die Einwohner -lieber im Brannteweine, . 
Burjfcheid hat in Abficht der warmen Bäder fo , ie 
in andern Rückfichten noch _ viele ‚Vorzüge m: 
Aachen, Man findet dafelbf einen höflichern Ton 
auch nur wenige Bettler, die nicht einmal er 
Burfcheil einheimifch find. Bevern empfielt der 
Verf, zu einer Peufionsanftalt fürdie Kinder der Ba- 
degälte. Da der berüchtigte Procefs wegen des 
Kemplots in Abficht des Raubs..der Papiere des 
Herzogs Ludwig. yon Braunfchweig im Tableau 
mehrmalen erwähnt. wird,» fa-it noch am Ende 
zur Erläuterung diefer Stellen, die Sentenz der 
dortigen Stadtgerichte nebit. einem Schreiben des 
Herzogs Ludwigs von Braunichweig abgedruckt. — 
$..156 wird ‚der Rhein als der Strom. genannt. 
‚worin. der Herzog Leopold von Braunfch weig fei- 
nen Tod gefunden ; eine Verwechfelung, die man 
einem ‚frauzöhlchen Schrifteller eher als: eine 
deut[chen verzeihen, wird, N F ” 


LEIPZIG, | bey Junius: Zoratius Benedikt i 

oi San/lure, Prof: der Weltweisheit Zu ea 
Reijen durch.die | Alpen,'inebfi einem Verfuche 
über die Naturge/chichte der Gegenden von Genf 

a: d. Franz, überfetzt und mit Anmerkungen 


bereichert. m. K. gter Th. 1787-C1 Rthir. ggr;) 


Da wir die Urfchrift diefes Theils (ne 
4ten) in N.85.der A. L, Z. d. J. bereits’ ae 
angezeigt haben, fo begnügen wir uns hier blof 
von.der Ueberfetzung zu fagen ; dafs fie treu u 
flielsend it. Die Anmerkungen des Ueberfetzers find 
zwar nicht allzubiäufig und.lang., aber doch we eo 
ihrer Zweckmäfsigkeit und ihres lehrreichen jabal 
überaus Ichätzbar. Sie betreffen meift Nachrich- 
ten von ähnlichen Erfcheinungen an andern Ort 
als von welchen im Text die Rede ift; z. B. bés 
Gelegenheit des rothen Alpenfchnees bemerkt Br 
W., dafs auch Folkmar fchon eine ähnliche Erfehei. 


nung auf dem Kiefengebirge gefehen = 
nemlich dafelbit alten ee habe; er fand 


deffen 
von der übergeftreuten Erde grau, ne 


und noch weiter in der Tiefe ganz roth gefärbt 
a künfti Ipen- 
reifende, Nachrichten von neuen a ia u 
Erklärungen über Gegenftände des Textes giebt 
Hr. W. bisweilen in feinen, Anmerkungen, Die 
Kupfer find ebenfalls gut nachgeltochen, 
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Dienftags, den 28er Auguft 1787, 


PER RER EEE no i 00 202 2 SE ee 


NATURGESCHICHTE. 


--BarLın, und SrRALsUND, bey Lange: Gemein- 
nützige Naturgefchichte ‚des Thierreichs, dar- 
innen diamerkwärdigflen und nätzlichfien Thiere 
in /yflsmatifeher Ordnung befchrieben ; und die 
Gefchlechter in Abbildungen nach der Natur 
vorgefellt werden , fortgefetzt von Joh. Fried 
Herbfi, Predigern bey der Marien und heili- 
gen Geit- Kirche zu Berlin u.f.w, PH Band. 
Von den Injecten. 1786. 8. IF Sttickh und VIII 

Bandes ISt: Bogen K; L, IM, oder von Seite 
137 bis 180, mit 24 illuminieten Kupfertafeln, 

von Tab. LIV bis LXXII, Nro.348. (3 Rthlr. 
12 8r.). Mit fchwarzen Kupferw wird das 23 

“Quartal, von Tab. XXXIV C, bis XLII, für 
18 gr. Das 24 Quart. von Tab. XLIV A bis F 2, 
und. das 25 Quart. von Tab. XLV Ar. bis 
XLVI B4, zufammen für rthl. ızgr. C 1, bis 
LHI, (jedes Heft zu ı2 Tafeln,) für ı Rthir. 
12 gr. abgegeben. ; ; 


Mi diefen drey Bogen werden die Befchreibungen 
der Tafeln des VII Bandes geendigt, und da- 
bey die Kennzeichen der vierten Linneifchen Ord- 
nung der infeetenklaffe, die Nevroptera, oder Ji- 
festen mit aderigen Flügeln erklärt. Von denlieben 
"Gefchlechtern, die ie enthalten, werden 24 Ärten ab- 
‘gebildet und bzichrieben. Möchte der Hr, VE da- 
ey auch die Schrififteller angeführt haben, woraus 
-diè Abbildungen genommen worden! Es würde 
“in verfchiedener Rücklicht hier fowohl als bey den 
‘Befchreibungen {ehr nützlich[eyn. Der Lefer könnte 
‘fich bey einigen Raths erholen, da fich ein Fehler 
‘in der Copie leicht einfchleicht, öfters aber fo wich- 
"tig ift, dafs fie felbft als eine vermeintliche Ver- 
'{chiedenheit zweifelhaft wird. Die meiften Vor- 
-ftellungen tind hier aus Adjels und Sulzers Werken 
‘genommen, wovon aber letzterer öfters nicht die 
"gefoderte Genauigkeit beobachtet ‚hat. Nach der 
"Wahl der beichiebenen und abgebildeten Arten 
würde man fich, bey einem im Verhältnifs der übri- 
gen fo groisem Heer diefer Gefchöpfe überhaupt, 
mehrere der gemeinnützigen und neuen Arten bey- 
gebracht wünfchen, doch dies fchien vielleicht 
wider die Abficht des Hn. VE. zu feyn, und wör. 
de dies Werk zu fehr vergrö:sern. Zu einer Grund- 
A Li 1737. Dritter Baitd, 


lage, um fich die Kenntniffe der Eintheilungen und 
zugleich der vorzüglichften Arten zu erwerben, ilt 
daffeibe gewifs aller Empfehlung werth. Der An: 
fänger wird fich allezeit nach diefer Bekanntichaft 
forthelfen können, wenn esihm daran liegt, eine voll- 
fländige Kentnils nach dem Umfang der bisherigen 
Bearbeitungen, fich zuerwerben, Die Befchreibung 
it der Ablicht gemäfs, kurz und deutlich. Die 
Kennzeichen werden genau beftimmt, und dabey 
die merkwürdigten Umftünde, nach der Gefchichte 
jeder Gattung erzählt. In der Beftimmung der Ord- 
nung der Nrvroptera wäre wohl uöthig gewelen, 
den Unterfchied von den Aymenopiera näher jzu 
erörtern. Nach den Flügeln kommen die unter: 
geordneten Arten öfters in, allzunaher Verwand- 
[chaft. Unterfcheidet auch der Habitus, nach ei- 
niger Bekanntfchaft, fehr leicht, fo hat dennoch 
Herr von Linne ein weit fichreres Merkmal gewählt. 
Die Hymenoptera. nemlich führen Stacheln in- der 
Endfpitze des Hinterleibs, und die meiiten ver- 
längerte J.egeltacheln im weiblichen Gefchiecht. Die 
Arten, der Nevroptera hingegen haben an de- 
ren Stelle. zangenartige, oder ganz verfchiedene 
Werkzeuge, als Boriten, Hacken, Blättchen'und dgl., 
wie der _Hr. Vf. angezeigt hat. Nur ilf der Unter- 
fchied‘, der fo leicht zu Irrungen verleitet, nicht 
angegeben. Aus den Belchreibungen hebt Rec. 
nichts aus, da fie fchon bekannt find. Die Benen- 
nung Libellula, möchte wohl von Libella, einer 
Wajjerwage, am wahrfcheinlichften abzuleiten feyn. 
Die mit diefem Namen bezeichneten Infecten Ichwe- 
ben gemeiniglich in falt borizontaler Neigung der 
Flügel, und überdies lehr nahe über der Waffer- 
fläche. In der Mark Brandenburg haben fie den 
ganz eigenen Namen, Schillebold. Die Libelle, wel- 
che Röfel To. Jl. Tab. 1V. Fig. 14. abgebildet und 
befchrieben hat, erfcheint hier unter dem eigenem 
Namen Libellula Roej/elü, auch nach gleicher Abbil- 
dung. Allein Lina? beziehet fich dahin unter dem 
Namen Libellula grandis und Fabricius, welcher 
eine eigene Gattung (genns) aus diefen Arten ge- 
macht, nennt eben diele Ae/na grandis, in gleichem 
Bezug auf Linne und Röfel. Wenn auch bey den 
{ehr ähnlichen Arten, welche Röfel beygebracht, 
nach näheren Erfahrungen, ein ipecififcher Unter. 
fchied ftatt Änden möchte, fo it doch diefe Lib. Roe. 
felii die eigentliche Lib, grandis Linnei. Er be- 
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fchreibt fie in feiner Fauna fa. ar. 1467. (ehr genau, 
und giebt auch die übereinilimmende Farbe des Hin- 
terleibs an: „abdomen: longum, anguflum, rufo- 
filum, interdum alho - maculatum etc. Ws müllen 
däher dem VE. andere Gründe überwiegender ge- 
fchienen haben ;-Tie für eine-neue Art zu erklären: 
Myrmeleon Köelluloides , it, nach Sulzern, nur in 
Sicilien einheimifch angegeben. _ Es findet fich diefe 
Art auch in der P.ovence, Ound dem ganzen füdli- 
chen Europa. Die fonderbare Panorpa coa ( Fabr. ) 
erfcheint hier, wnfehlbar nach der Abbildung -des 
Ruyfch Thef. anim. Die 12 Tafeln zu dem VHI 
Theil enthalten -die Abbildungen folgender zur 
Ordnung der Diptera gehörigen Arten, als: Oe firus 
bovis, haemorrho'dalis, ovis. Tipula pectinicor- 
nis, crocata, hortorum, Pomonae. Mu/ca, Mo- 
yio, Ephippium, Hydroleon, Fermileo ,; bombyloi. 
Ges, oe/tıdcea, inanis, pellucens , meridiana, olens, 
fera, Grofa, Jolffitialis, trifis, ftellata, Taba- 
nus bovinus, Gigas, Bromius, tropicus, caecutiens 
Culex pipiens, Empis, borealis, livida, forcipa- 
ta, Conops calitrans, rofirata, macrocephala, 
trifafciata, nigra. Ajiln scrabrøniformis , gibbo- 
Jus, flavus, gilvus, Oelandicus, Germanicus, Bom- 
bylius, maior, medius, minor, roflratus, barba- 
tus. Hippopofca eguina, avicularis, hirundinus. 


Zürren, bey dem Heransgeber: Neues Magazin 
für die Liebhaber der Entomologie herausgege- 
ben von Z. C. Furfli etc. II. B. HI. St. 1785. 
Von S 225 bis 312. 

Von S. 225 bis 280 wird die Abhandlung. des 
Herrn D. Römer über die Canthariden fortgeletzt, 
und hier von dem befond:ra Gebrauch derfelben in 
verfchiedenen Krankheiten gehandelt, als, I. nach 
den re eh A) in jieberhaften Krankheiten 
a) Gicht, b) Podagra und c) bey der Fäuniß der 
Säfte. Diefe ganz medicinifche Abhandlung wer- 
den wohl wenige in diefem entomologifchen Werke 
fuchen, oder vielleicht möchten fie andere, deren 
Kenntnifle fich über den Bezirk ihrer Materia medi- 
ca nicht erfirecken, als unfchiklich fir diefe Samm- 
Inng erklären. Sie beweilt indefien genugfam, wie 
nöthig in taufend Fällen dem Artzt die Kenntnifs der 
Infecten it. Der /erf. erklärt die Krankheiten, 
bey denen die Canthariden, als ein Gegenmittel ge- 
braucht werden; er unterfucht ihre Entftehungen, 
und zeigt die Wirkungen diefer Mittel, ‚befonders 
wie fie mit Vorficht nach eigenen Erfahrungen an- 
zuwenden find. Bemerkungen, die ein praktifcher 
Arzt nicht unbenutzt lafen kann, zumahl da hier 

mit der gıöfsten Gründlichkeit und fchärfften Beur- 
theilung. alles dasjenige zufammengetragen ift, 
was irgend über diefe Materie gefchrieben worden. 
Die weitere Fortfetzung wird auf die Folge ver£part. 
Die Auszüge und Recenfionen übergehen wir hier, 
wie bey den folgenden Stücken, — 

Il Band. IP St. 1785. S. 313-420, nebfl dem Regi- 

fter über dirfen Band, Ferzeichui/s beobachteter Inje- 
eten im Fürfienthum Berchtesgaden, von Lranz von 
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Paula Schrank. Eine Reife imJahr 1783 auf Einladung 
und Unterflützung des jezt regierenden Herrn Für- 
itens zu Berchtesgaden, um die Naturproducte zu 
unterfuchen,hatte auch in Anfehung der Entomologie 
genaue Forfchungen veranlafst, welche den grofsen 
-Fleifs des Hn. Verf. beweifen, der fchon aus feiner- 
Enumeratio Inf. Außriae bekannt ift. Die verzeich- 
neten Infecten find nach, dem Sytem des Herrn Fa- 


 brieius geordnet. Bey der fehr zahlreichen Menge 


der Arten finden fich verfchiedene eigene, und 
neue, „welche. auch genau charakterifirt werden. 
Doch würden Abbildungen derfelben noch beleh- 
render feyn. Rec. it es aber befremdend, wie 
S. 337 die Bemerkung, dafs eine Eulenraupe fich 
ein Gelpinnfte verfertigr, als erwas befonders ange- 
geben werden könnte, Entomologi/bhe Fragmente 
von Hn: Dr. D--s. in Florenz. Sie enthalten ver- 
fchiedene wichtige Bemerkungen, wovon wir nur 
folgende anzeigen - Zu des Herru Scopoli Entomo- 
logia carneolica lind wirklich Kupfertafeln gefertiget 
worden, davon der Verf, 33 erhalten hatte, auf 
denen 815 Infektenarten abgebildet waren. Sie fol- 
len aber, der Kargheit des: Verlegers wegen, [ehr 
fchlecht ausgefallen feyn, und es ift zu bedauern, 
dafs Hr. Oberbergrath von Scopoli dadurch fein 
Vorhaben aufzugeben genöthiget worden. "An dem 
Gryllus nafutus Linn. bemerkt der Verf., dafs er nach 
allen ihm vorgekommenen Exemplaren fchwerdför- 
mige' Fühlhörner, Znteunas enfiformes gehabt ha- 
be, welche Röfel und Sulzer, boritenföürmig ange- 
geben hatten, . Er findet fch auch in’Ungarn, der 
Ukrainesund an'dem Po in.Italien. — Bemerkungen, 
Berichtigungen, und Zujätze zu den Wiener Jul, 
Vırz. d, Schmetterlinge, von Ebendemfelben, Die 
meiften diefer an fich fchätzbaren Berichtigungen 
des Wiener Verz. kommen jetzt zu fpät, da fie von 
andern bereits beygebracht worden, doch ift auch 
ihre Betätigung angenehm, Von der Raupe des 
Sphinx Nerii meldet der Verf., dals fie auch in Ita- 
lien, fo häufig dafelbit die Oleander - Gefträuche find, 
äufserlt felten vorkomme. Einige nähren fich allein 
von den Blüten, daher die Verfchiedenheit ihrer 
Farbe entitehen foll. Die Raupe des Sphinx fene- 
firina befindet fich in den Zweigen des Sambucus 
niger. Scopoli hat den Schmetterling unter dem 
Namen Ph. fenefirella befchrieben, wie eine Figur, 


‚ nach deffen oben angezeigten Tafeln, auch ergiebt. 


In einer Anmerk. hat der Herausgeber vier Arten 
der rothen Ordensbänderphaienen angegeben, denen 
"Recenfent noch eine gröfsere, und die Ph. promif- 
Ja der Wiener, aufser der italienifchen kleinen Art, 
aus feiner Sammlung, beyfügen kann. — III. Ban- 
des 1] Stück. Ein kurzer Entwurf von den Winter. 
wohnungen der Jchwedijchen Injectes. (Ueberletzt von 
Hn. N. G. Lefke.) Ein (ehr ausführliches Verzeich- 
nis, und lefens würdige Betrachtungen darüber, die, 
wenn fie eben nichts: neues entbalten, und noch 
gar fehr könnten ergänzt werden, doch allezeit 
Aufmerkfamkeit verdienen. — Noch etwas über den 
Scarabaeus auratus des Linné, Voa dem Heraus- 


geber 
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geber, debii dinem Brief des Ha. Pfarrer Scriba zu 
Arlisilgen bey Darmfladi Tierüber. Die verlangte 
Erläuterung bey der Recenfion der "Panzeri/chen 
Ueberf. ges Voetifchen Käferwerks, (A.L.Z. 1785. 
Beylage Nr. 295.) wird Rec, bey einer ändern Ge- 
legenheit beybringen, wiewohl lie jetzt fchon über- 
Rütsig feyn wird. 


ztrrGärpr; bey dem Verfafer: Joh. Simor 
Krners, ‚Plalzzweybrückiichen: Hofraths und 
Lehrers der Botanik auf der höhen Schule zu 
Stuttgardt, Abbildungen aller ükonomifchen Pflan- 
zen, | Band ı Heft 1736. 10 Kupfert. 2 Bogen 
Text, mitInbegriff des Titelblatts, und der 
kurzen Vorrede, Imperialquart, 

Der nùr allzu kurz ausgefallene Text enthält 
blofs die linneifchen Namen von den'hier ahgebilde- 
ten ökonomifchen Pflanzen, Nachweifungen aus 
Bickmanns Grusdfätzen der deutjchen Landwirth- 
/chaft, die fonlligen deutfchen, lateinifchen,, fran- 
zölilchen und englifchen Namen, mit genauen 
Rückweifungen auf die botanifchen Schriften, wo- 
raus fie genommen dind; ferner eine fehr kurze 
Nachricht vom Vaterland, der Blütezeit, einigem 
ökonomilchen Gebrauch, und endlich die Er- 
klärung jeder Küpferplatte. Die fchon langit ge- 
äufserten Wünfche eines Beckmanns, die ökonomi- 
fchen Pflanzen insgefamt einmal eben fo vollftändig 
und genau abgezeichnet zu fehen, wie die medicini- 
fchen, haben den Hn, Verf, vorzüglich zu diefem 
Werk aufgemuntert, Er hat daher fich ganz in 
feinem Plan und Ordnung nach dem Verzeichnifs der 
Bekmanniichen Landwirth[fchafr gerichtet, wobey fein 
Hauptzweck ift, alle nachdenkende Oekonomen mit 
einer möglichit vollftändigen Sammlung richtiger 
Abbildungen, aller in der deutfchen Landwirthfchaft 
anwendbaren Pflanzen zu verfehen. 


Da der Hr, Verf, ein guter Päanzenkenner ift, auch ~ 


felbft die Zeichnung, den Stich, das Ausmalen be- 
forgt , fo läfst fich auch’hierinn etwas vorzügliches 
erwarten , befonders da er den fo koftbaren und 
reichhaltigen herzoglichen botaniichen Garten in Ho- 
henheim, wie'auch die im Naturhittorifchen Fache 
fo vorzüglich reiche fürtll. Bibliothek, zu Stutt- 
gärdt benutzen darf und da die fehr anlehnliche An- 
zahl von Pränumeranten den Verf zufleifsiger Fortfe- 
tzung immermehr anfeuern mufe. Die in dıefem eriten 
Hefte vorkommende ro Pflanzen, (10 Hefte) fol- 
len allemal einen Bund ausmachen , find die 1) Jris 
perjica, 2) Iris Jufiana, 3) Fugans nigra, 4) Cor- 
nus mas. 5) Carthamus tinllonmus, 6) Rudbekia la- 
einiata, 7) Kudixhia purpurea, S) Authofanthum odo- 
ratum, 9, Coitia palufiris. 10) Lotus tetragonolopus, 
wobey meiit die Blete, die Fruchttheile zerlegt vor- 
kommen. Belfer, wäre es, dafs erlt. die vorzüglich- 
ften inläudiichen vorausgelchickt, und flatt der ein 
geftreutin auswärtigen würden. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Ohne Benennung des Druckorts: Kaifer Rudolph 


AUGUST 1787. 


‚Das ganze Stück ilt wie ein Raritätskalten. 
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von Habsburg , ein Trauerfpiel. in fünf Aufzü- 
gen, von Anton Klein. 1797. 140 5. 


Wer im Trausripiel Daritellung des Menfchen, 
wahre Charakteriftik und Sprache der Leidenfchaft 
fucht, der kann diefen Rudolph von Habsburg ge- 
troit ungelefen aus der Hand legen; wem aber mit 
Prunk und Spektakel, mit leerem Bombat, mit 
langen Reden, ohne ‚einen Funken von Cha- 
rakter und Leidenfchaft, gedient ift, der findet 
hier -Stot voll auf, Da giebtes Decoration auf De- 


coration. Alle Augenblicke geht ein Vorhang auf 


oder nieder, bald iit die Scene ein kleiner , bald 
ein grofser Saal , bald Kaifer Rudolphs Lager, bald 
das Grabmal der Könige von Böhmen, jetzt ein 
prächtig beleuchtetes Gemach, dann wieder ein kö- 
niglicher Saal, einen glänzenden Thron in der Mitte. 
Da prä- 
fentiren fich unterirrdifche Grüfte, Trümmern eines 
verfallnen Schlofles, die Stadt Wien im Profpect; 
Mondfchein, Fackenlglanz, Standarten, Kriegsge- 
tümmel; prächtige Aufzüge, Chöre, Tänze: Kkufz 
alle Arten des Theaterprunks. Will man Proben 
von pomphafter Declamation, folefe man S, 55, wo 
Prinz Wenzesla, Sohn des Königs Ottokar, in den 
Armen feiner Gutha, Tochter des Kaifer Rudolphs, 
alfo aushricht: „O Liebe, Quellder Freuden, Seele 
„aller Welten! Ja dies war ihr Blick, als fie der 
„Himmel fchuf, und da, wo diefer Biick fich weg- 
„208, war die Hölle, Man nennt es Schwäche, fo 
„ein Ineinanderglühn der Blicke! Die Erbärmlichen! 
„Die Läfterer der heiligen Natur!. Ach! Schwach- 
„heit! Und der Tod ift Spiel, und alle Gegenkräfte 
„der Natur verrücken Herz von Herzen nicht! Nein! 
„ich fühl es, nie, nie, meine Gute, hättich Welten 
„zu verlieren, um folchen Augenblick.“ Wer hieran 
nicht genug hat, der lefe Seite 54. 59. 60. da 
könmt es noch bunter. Ellenlange Reden finden 
fich Seite 37, wo_Kaifer Rudolph nicht mehr als 
51! Zeiler hintereinander fort redet, und Seite 84 und 
85, wo König Ottokar einmal in 66, das andere- 
malin 48 Zeilen fein Herz ausladet. Welcher Menfch 
im Geräufch des Lagers und in Rudolphs Situation. 
welcher Menfch von Gewiflensbiffen gefoltert, wie 
Ottokar, kann fo lange, fo pomphaft peroriren? 
Selbft die beiden her yvorragenditen Scenen des Stücks, 
die erte und fünfte des’vierten Akts, die wirklich 
nicht ganz ohne Schönheit find, werden durch diefe 
Perorirfucht, diefen Bombaft kalt und langweilig. 
Hinund wieder flöfst man auf einzelne glückliche 
Züge. Aber, wer das Trauerfpiel vorftellen , oder 
voritellen ehen muls, der mag es als eine Gelegen- 
heit nehmen, fich in der chriitlichen Geduld zu üben, 
denn fein Gedächtnißs, feine gefunde Vernunft und 
fein guter Gefchmack können nicht leicht einer grö- 
{sern Marter ausgeletzt werden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
München, bey Anton Franz: Allgemeine geogra- 
phijch- hiflorijch- chronologi/ch- genealogifche 
Uuu2 Be- 
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Befchreibung von Europa, in. dr:y[en]. Haupt- 
abtheilungen. Erfle Hauptabhiheilung. Des er- 
ften Bandes erfies Stück. 1786, Zweystes Stück, 
beide 730 S. $. 
Die Abficht der VE it „den Liebhabern der Chi- 
ftorifchen) Wiffenfehaften eine nützliche und be- 
quemliche Sammlung der auserlefenften (hiftorifchen 
‚und geographifchen) Werke für einen billigen Preis 
zu liefern.“ Als Hauptverfsffer nenit fich Hr. Herzer, 
‚(jetzt in Wien, vorher in München.) Der Plan von 
dem ganzen Werke it von fehr weiten Umfange. 
‚Die erjle Hauptabtheiiung foll enthalten, eine Ge- 
fchichte der Römifchen, Deutfchen, Griechifchen, 
Türkifchen, nnd Ruffichen Kaifer, Könige, Päblte, 
Chur- Grofs- und Reichsfürften, Erz. und Grofeher- 
zoge, ‚Herzoge, 'Land- und Reichsgrafen, Erzbi- 
"{chöffe, Bifchöffe, Reichs- Aebte und Aebtiffinnen. 
‚Jeder Reihe der Kaifer, Könige etc. folleine Tabelle 
vorgefetzt werden, worauf nach Büfchings veibef- 
“ferter Eintheilung- und (nach) den beften neuefteh 
Landkarten deifelben (eines jeden) Kaiferthums, Kö- 
‚nigreichs etc. Abtheilungen, Länder, ‚Städte, Feftun- 
gen, Häfen, Akademien, Univerfitäten, Gymnafien, 
merkwürdige Marktilecken, Dörfer, Schlöff?r, Luk- 
"häufer, Palläfte, Klöfter, Gebirge, Berge, Waldun- 
gen, Fliffe, Seen in Rubriken verzeichnet find. 
Nach dem römifchen Kaiferthum und den ro dazu 
gehörigen Kreifen, (döch wohl auch denzu Deutfch- 
land gehörigen Ländern Böhmen, Mähren, Eaulitz, 
etc.?) foll eine Tabelle mit dem Grundriffe des Re- 
und Correlationsfaales, worinnen der deutfche Reichs- 
tag Sefsion hält, auch ein Verzeichnifs der gehal- 
tenen Reichstäge der Friedensverträge und der merk- 
würdigften Schlachten beygefügt werden, Das Ende 
des eriten Theils machen die Erzählungen von Kir- 
chenverfammlungen, von Ausbreitung und Verfol. 
gung der chriftlichen Lehre, von Ketzereyen, Spal- 
tungen, und Irrlehren von Chrifti Geburt bis auf 
unfre Zeiten, von allen Kirchenceremonien mit Bemer- 
kung der Zeit und Gelegenheit, wenn fie eingeführt 
wurden. In der zwoten Hauptabtheilung follen fol- 
gen: Nachrichten von allen geiftlichen Orten mit ih- 
Ten Stiften, allen geit- und weltlichen Nitterorten 
mit ihren Stiftern, Stiftungsjahren, Stiftungszwecken, 
“und Ordensinfignien, ferner von allen Akademien 
' Univerlitäten, Gymnalien, merkwürdigen Schulen, 
nebit Bemerkung der Stiftungsjahre, Stifter, Religi- 
on, Privilegien u. f£ f., auch einige Anzeige aller Er- 
findungen von Jahrhundert zu Jahrhundert, Le- 
„bensbelchreibungen von berühmten und gelehrten 
"Männern mit einem Verzeichnifle ihrer Schriften, 


BEFÖRDERUNGEN, ` Hr, M, Bardili in Wirtemberg ift 
zum Mitglied der gelehrten. Gefellfchaft in Erfurt, und 
fchon vorigen Winter zum Mitgliede der moral. uud phi- 
lof. Gefaljchaft in Erlangen ernannt worden. 
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desglichen-Mahler, .‚Kupferftecher.und Buchdrucker 
mit. ihren Zeichen, follen hierinnen’ihren Platz fin- 
den, Den: Befchlufs diefes Theils wird eine Tabelle 
machen, welche Befchreibungen aller Europäifchen 
Nationen und ihres Landes enthalten foll. $ 

Die dritte Hauptahtheilung foll die, Stelle eines 
geographifchen Staatslexikons erfetzen, und Befchrei- 
bungen aller Länder, Städte, Feftungen etc. umftänd- 
lich liefern. : Hiebey follen, ihre Gefchichte, Staats- 
verfafung, Münzforten, Handlung, (nicht auch F2- 
briken und Manufakturen ? ) Landespredukte, Ge- 
bräuche, und. merkwürdige. Gebäude berührt: wer- 
den, Binnen 6 Jahren ( jetzt allo binnen 5 Jahren) 
follen die eriten zwo Hauptabtheilungen und im fol- 
genden die dritte ‚Hauptabtheilung fertig werden. 
(Gewifs viel, fehr viel verfprochen —- und _ficher- 
lich mehr als man verlangen kann, wenn auch Hr, 
Herzer noch 50-60 gelehrte und fachveritändige 
Mitarbeiter follte gefunden haben!) In..den_er- 
ften zwey Stücken findet man noch nicht mehr 
als die Gefchichte. der römifchen Kaifer bis auf 
Theodor, die 'Gefchichte der Könige der Heruler, 
Oltgothen und Longobarden, wie auch des Exar- 
chats in Italien gewöhnlich aus fehr mittelmäßigen 
Hülfsmitteln zufammengetragen,als Anfelm von Zieg 
lers und-Kliphaufens Schauplatze der Zeit, Grofsens 
hiftorifchem Lexicon u. dgl. Bey andern find indefen 
einige beffere Werke gebraucht worden. Von jedem 
Regenten. findet man gewöhnlich die vornehmiten 


‚Merkwürdigkeiten aus feiner Lebensgefchichte, nebft 


einer kurzen Schildrung feines Charakters und feiner 
übrigen Eigenfchaften, wobey auch die Symbola fleif- 
fig angeführt werden, Hin und wieder find auch einige 
Anmerkungen zur Erläuterung des Textes zugelezt. 
Wir zweifeln nicht, dafs dies Werk inSüddeutfch- 
laad mehrere Liebhaber finden wird. Der Verf. 
könnte vielleicht noch auf mehrere rechnen, wenn 
er theils manche fabelhafte Erzählungen ganz weg- 
gelaffen , theilsetwas mehr Sorgfalt auf feine Schreib- 
art verwendet, hätte. Mehrmalen lieft man. hier, 
etweiche.anltatt einige; welch eine blstige Schlacht 


„dieje war ft. wie blutig diefe-Schlacht war; Caefar 


fuhr wie.ein. Blitz in Africa uf. w.. Ein befon- 
deres Verdienft fcheint der Vf, darin zu fuchen, 


dafs er manche alte Namen gradezu ins Deutiche 


ohne nähere Beltimmiung überfetzt. wie z.B, Alt- 
Gallier, Franzofen, Liguriner, Zürcher, den Flu(s 
Reno. in Italien, Rhein u.f.w. Den Jul. Caefar 
läfst, der Vf. noch 300. ausländifche Völker über- 
winden.  Dergleichen hiftorifche Facta findet man 
mehrere zu berichtigen. 


nn nn 


Hr. Hofvath Joh. Georg Schlofer, bisheriger Amtmann 
zn Emmendingen im Badendurlachifchen, bekommt die 
Stelle eines geheimen Archiyars zu Carisruhe, 
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Mittwochs, den digte Auguf 1787, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Franxeikr und Leiezic.: -Zerfuch einer. voilfän- 
digen Geographi/ch- Hiferijchen Bejchreibung 
der Kurfürfils Pfalz am -Rheine von- G.I id. 
der. IL Theil, 1786. 8.528 S. (1. Rthir. 4 gr.) 


Jie Theil enthält die Oberämter Ozberg, Um- 
ftatt, Boxberg , Mosbach, Bretten , Neuftadt, 
"mit Innbegriff der Hauptftadt Frankenthal, und Ger- 
‚mersheim , nebft den zu jedem gehörigen Unteräm- 
tern, Centen, Kellereyenrete.: Der Verf: gehet hier 
eben fo, wie in dem vorhergehenden Theile, fo 
wohl bey den Aemtern, als bey einzelnen Orten, in 
die ältere Gefchichte derfelben zurück, und benützt 
Urkunden, Zinsbücher und andere Documente j wel- 
che zum Theil vor ihm noch gar “nicht, oder nicht 
infmer' mit genugfamer Aufmerkfomkeit gebraucht 
wurden. Manr findet daher 'verfchiedene Berichti- 
gungen, wie z. E.. S:213 von Schöpflin, Hift- Bad. 
"T, 2. p: 265, und S. 351 von Kremers Gefch. Kur£ 
Friedr. I. p. 649. etc, Die Gemarkung der Oerter 
und wie viel fie an Aeckern, Wiefen, Wäldern, 
Gärten, in fich begreift, "die Zahl ‘der Einwohner 
in den neueften ro — 12: Jahren, die Religionsver- 
fafung , die nachbarlichen und andere Verhältniffe 
in Anfehung der Rechte und Gefälle, werden über- 
all forgfältig angezeigt, und alles mit angeführten 
Beweilen belegt, Eine befondere' Bemerkung ver- 
dient die genaue Auseinanderfetzung der verwickel.- 
ten Verfafung von Umftatt S; 17 — 23, und der 
Streitigkeiten wegen Boxberg mit denen von Rofen- 
berg ,' welche ‚als Edelleute von dem unbändigften 
Charakter in der Gefchichte bekannt find 8. 45 s fer- 
ner die Gefchichte der Klöfter zu Grofs- und Klein 
Trankenthal, die in verfchiedenen Druckfchriften 
etwas unvollfändig erzählt, hier-aber iS: 395 + 398 
süs einer gefchriebenen, inder Kurf. Bibliothek be- 
findlichen,, Nachricht mitgetheilt wird; und die $, 
412. £, vorkommende umftändliche Befchreibung'des 
Urfprungs, Laufs und Ausfluffes der Queich. Un- 
ter die Ueberrelte von alten Gewohnheiten gehört 
die Zunft , welche am Laurentiustage, in der Stadt 
Bretten, alle Schäfer’ des Oberamts halten, S.198 
und das Grevengericht, welches indem Dorfe Wein- 
garten; in erftsedachtem Oberamte,; jährlich noch 
gehalten wird 5. 216. An dem: Thorgeftelle des 
OA. 1787. Dritter Band, 


Numero 207, 
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Haufes zu Bretten, worinn ‘Melanchthon: geboh: 
ren wurde, ift-eingehauen: -Dei pietate natus efl 


‚in hac domo Philippus Melanchthon; XVI. Febr. 


RICCCCXCVIL Obiit MDLX. S. 193; Bey dem 
Dorfe Winzingen ‚>im Oberamt Neuftadt, “gab .es 
wegen der Abtheilung:des vorbeyfliefsenden Speier. 
und Rehebachs, zwifcheħ:Kurpfalz, dem Domfßif. 
te und der Reichsfladt Speier, ehemals Streiti.skei- 
ten, dieim.J. 1569 beygelegt wurden, ‘Damit die 
Abtheilung des Wafers von keiner Seite mehr ver- 
ändert ‘werde, fo würde ein dreyeckichter Stein 
wovon das gegen den Strom gewendete Eck den 
Lauf ‚fcheidet, eingelegt und folgende Reimen dar- 
auf ausgehauen: Hier fiehn wir beide, Chur und 
Fürfien, Thun nach Wafer dürfen, Nicht nach 
unferm Mund, Sondern dafs beiderJeits Unfere Mil. 
ler malen kunt. S.,251. fe Das Titelkupfer fel. 


det: Neufladt an der Hart, mit einem Theile der Ge- 
gend vor, l : 


GESCHICHTE. 


Parıs, bey der Wittwe Defaint und Nyon dem 
ältern : Ziffoire de France, depuis Péta lifjement 
de la Monarchie, jufgw au regne de Louis X IP, 
Par M. Garnier, Hifioriographe du Roi. o 
de Monfieur pour je Maine et? Anjow. Tome 
XXIX. 1736. 5099. Tome XXX. 1786, 512 
S. in gr. 12, (2 Rthlr,). 


Herr Garnier, der Fortfetzer Yelly’s und Filid- 
rets, fcheint:bey dem Fortgang der Ausarbeitung 
diefer allgemeinen Gefchichte von Frankreich, eben 
fo wie unfer letzthin 'verftorbener Häberlin, ir. den 
Fehler des Mifsverhältniffes zu verfallen,  Unfer 
deutfcher Landsmann und er geriethen feit der Mit- 
te.des fechzehnten Jahrhunderts in eine Weitfchwei- 
Agkeit, die dem erten: Zufchnitte beider Werke 
ganz zuwider ift. Beide fchliefsen feit jener Zeit in 
einen Band die Gefchichte weniger Jahre, — fünf, vier 
drey; auch wohl gar'nur zwey, ein: nur dafs der 
Deutfche feine Bände weit dicker, und den Innhalt 
fchwerfälliger und ungeniefsbarer machte, als’ der 
Franzofe, - Kein Wunder! Häberiin befals über- 
haupt die Gabe der Gefälligkeit in feiner Schreibart 
nicht; überdies eilte er mit feinen Bänden viel zu 
Sehr, als dafs er auch nus den geringlten Fleiß auf 
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die Politur des Stils hätte wenden können. „Jährlich 
mufsten ja zwey, auch wohl drey Bände, jeder we- 
nigftens zwey Alphabet in grofs Oktav ftark, zufam- 
men compilist werden. Nicht fo Br, Garaier. Die- 
fer liefert uns alle drey oder fünf Jahre zwey ge- 
dehmeidige Bändchen, die zulammen im Druck 
nicht fo viellausmachen, jals ein einziger Häberli- 
nifcher. Denn die beiden vorhergehenden Bände 
erfchienen im J. 1781, und enthielten die Gefchich- 
tevon 1555 bis 1560. Die beiden neuen enthalten 
noch einen Theil der Gefchichte des Jahres 1560 
und F ftrecken fich nicht-weiter als zum Anfang des 
J. 1564. 

Freylich it dies’eine Zeit, voll: von Verwirrun- 
ny bürgerlichen und'Religionskriegen , tragifchen 
orfillen u. £w; aber /demungeachtet hätte Hr. 

Ge fich.hie, und’da kürzer faflen können. Selbft 
Hr. Anquetil, der doch eine Specialgefchichte jener 
innerlichen Unruhen, ‘unter dem Titel: Z’£/prit de 
la Ligue fchrieb, hat fich bey weitem keine fo grofse 
-Um.ändlichkeiterlaubt., Gebohrnen Franzofen mag 
die indeffen immer willkommen feyn, zumahl da 
Hr, G. verfichert, ‘und man zum "Theil auch aus 
den flıchtigen Angaben am Rande (2-B. Manuferits 
de, Bethune, Proces -verbal des etats, Manujor. de 
‚la Biblioth. de roi u, f- w.) fieht, dafs er, fo wie 
Häberlin, ungedruckte und unbenutzte Hülfsmittel 
zu Rathe gezogen habe. Er befürchtet aber doch 
felbit auch in der Einleitung zum 29 Bande, ein gro- 
{ser Theil feiner Lefer möchte dadurch ermüdet wer- 
den; und.entfchuldiget fich gegen fie, dafs er nicht 
immerblofse Refultate, Reflexionen und Schilderun- 
gen aufgeltellt, fondern auch gewiffe, von den vo- 
rigen Gefchichtfchreibern vernachlälligte, Verände- 
rungen in der Staatsverwaltung umftändlich befchrie- 
ben, und dafs er:die Hauptpsrfonen felbft habe re- 
den und handeln laffen, wie fie wirklich geredet 
und gehandelt haben. Im Ganzen, gewils (ehr löh- 
lich! -Indeffen nehmen doch wirklich die, bey ge- 
wiflen Gelegenheiten gehaltenen, und unabgekü:zt 
eingerückten Reden zuviel Raum ein; man fehe, um 
fich zu überzeugen, S. 31-69, S. 271-281. 8.408- 
418. im 3often Bande S. 371-382, S. 406 - 415. 
S. 431-441. Man kannin beiden Bänden wenigftens 
‚hundert, mit folchen Reden angefüllte Seiten 
rechnen, ; 

Die Gedanken, die Hr. G. in der Einleitung 
über den -Unterfchied und die Verwandfchaft der 
Gefchichte, der Moral und der Politik vorträgt, find 
gut gefagt, ‘obgleich nicht neu. Die Voltairianer 
dollten fie indeffen wohl deherzigen. Der Geift der 
gleichzeitigen Schriftiteller, die Frankreichs fchreck- 
liche Religioniskriege während der ‘andern Hälfte 
.des fechszehnten: Jahrhunderts erzählten, ift ziemlich 
richtig gefchildert Da iefalt alle entweder der 
proteltantifchem oder der katholifchen Partey leiden- 
fchattlich anhingen; fo muffen ie von dem neuen 
Gefchichtichreiber, der, als folcher, feine Religion 
verleuguen muis, mit der ftrengften 'Behutfamkeit 
benutzt werden. Unierm Herrn Garnier gebühret im 
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Ganzen das Lob der Enthaltfamkeit und Billigkeit, 
wenn er von der Sache der Proteftanten fchreibt, 
Er enthält fich beleidigender Ausdrücke, die blinde 
Eiferer‘fich fo gern. erlauben. Ganz verleugnen 
aber konnt’ er feinen Glauben nicht: man merkt 
vielmehr-oft den Verfechter feiner Religionspartey. 
Er fpricht: zwar nicht yon Calviniflen und Hugenot- 
ten : aber doch von neuer Lehre und ihren Anhängern ; 
und über den wahrheitsliebenden de Thou {ucht er 
einigen Schatten zu, verbreiten. Das Rlutbad zu 
Vafli, wodurch im J. 1562. das Signal zum völligen 
Ausbruch des Religienskriegs gegeben wurde, er- 
zählt er nicht richtig und ehrlich genug. Der Kür- 
ze wegen verweilen wir in Anfehung diefer Bege- 
benheit nur auf Baylens Wörterbuch, unter dem 
Artikel: Guife, (Prangois de Lorraine Duc de). 
Vielleicht hätte Hr, G. die-Sache doch ein wenig 
anders vorgeftellt, wenn ihm die dort befindliche 
Kritik über Yarillas in den Gedanken gegenwärtig 
gewefen wäre. — Den Admiral Coligny will er von 
dein Antheil an der Ermordung des Herzogs Franz 
von Gwi/e durchaus nieht freygeiprochen wifen. Und 
wir glauben, er habeinicht:ganz Unrecht, Man be- 
rufe fich- auf den: geraden und biedern Charakter 
des übrigens fehr verehrungswerthen Mannes, io 
viel man will; man vergefle dabey nur nicht, wie 
hoch.die Erbitterung der damaligen Religionspartey- 
en und der Ehrgeiz und die Eiterfucht der Condei- 
fchen und der Guißfchen Faction gefliegen war. 
Auf beiden Seiten wurde unendlich oft gefehlt; bei- 
de verdienen Vorwürfe; eine von beiden, im Gan- 
zen genonmen, entfchuldigen , verräch immer Par- 
teylichkeit. Man bedenke:nur, andrer. Umilände 
zu gefchweigen, die Worte, deren fich Coligny in 
einem Schreiben‘an Katharinen von Medici bediente, 
dafs er nemlich Guifens Ermordung für das grä!ste 
Glück halte, das dem-Königreiche, der Kirche Got» 
tes, befonders aber ihm und feinem Haufe , hätte 
begegnen können; Ferner, feine Bekanntichaft mit 
dem Nieuchelmörder, defen Unterftützung mit Gel- 
de,u.f.w. Doch, dies find bekannte Dinge. Man 
kann aber möglichft ftrenge Unparteylichkeit und 
Verleugnung feiner f*lbft in Erzählung folcher Strei- 
tigkeiten und-Kriege, die auf Religion Bezug ha~ 
ben, felbft proteltantifchen Hiftorikern nicht ott ge 


.nug vorpredigen und empfehlen. Wir zweifeln ubri 


gens, ob manche unter den letztern die Gefchichte 
des Religionsgefpräches zu Foifi im J. 1561 foun- 
parteyifch und gelaffen erzählen würden, alsunfer 
Verfäffer CT. 1. p. 338. fqq) gethan hat. Er läfst 
dem Melanchthon, ‘den Reformirten, dem unver- 
gleichlichen Theodor Beza, beynahe volle Gerechtig- 
keit wiederfahren, und fellt den ichreyenden und 
fchimpfenden Jefuitengeneral, Jacob Lainez, im 
wahren Lichte dar. Bey dieler Gelegenheit erwähnt 
er auch des, der franzöfiichen Nation ewig zur Ehre 
gereichenden, Uimftandes, dats fie nämlich unter al- 
len, dem katholifchen Glauben ergebenen Nationen 
die einzige war, die fich der Zuläilung des Jefui- 
tenordens widerfetzte, 
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Nirwsene, bey Grattenauer, oder eigentlich 
ohne Wruckort: Sammluns auserlefner Ges 
dichte in Stammblicher aus den beften Dichtern 
und Schriftfleilern gefammiet von 5. F W. 
1786. 134 3. 8. (6 gr.) 


Dafs ein ehrlicher Mann, wenn ungenannt ein 
Fremder fein Stammbuch ihm darbeut, oft in Ver- 
legenheit feyn kann, welchen Sittenfpruch oder 
welches Verslein er demjenigen, der gewöhnlich 
ihn pre/st, einfchreiben foll, das läfst fich £reylich 
leicht begreifen. Dafs es aber demjenigen, der mit 
Gewalt einer von den Fünftaufend deutfchen 
Schrifeitellern werden will, und keinen andern Weg 
als die Zufammentragung eines folchen Stammbuchs 
vor fch fiehts — — dafs es diefem {chwer werden 
follte, aus der Menge deutfcher Profaiften und 
Dichter zwey bis dreytaufend gute Stellen abzu/chrei- 
ben, davon können wir uns nicht überzeugen. Ein 
bischen guter Gefchmack, und eine mittelmäfsige 
Belefenheit find ficher hinreichend dazu; und um 
defto tadelnswerther it der Fall, — der leider bier 
exiltire! — wenn felbit diefe beiden Stücke nicht bey 
einem folchen Saminler fich finden. Was z. B. denkt 
man fich bey nachftehendem elenden Gedichtlein, 
das, der _Uhterfchrift W. zu Folge, vielleicht gar 
vom Herausgeber felbft feyn dürfte, S. 16: 


Mich koftete die Lotterie 

fonf jährlich leicht’ an funfzig Thaler, 
und fchwerlich fuhr wohl einer kahler 
als meine Wenigkeit dabey; z 
Drob juckt es mir nun hintern Ohren; 
ich fann — da fiel ein Pfiff mir ein: 
Und was ich netto fonft verloren, 
bringt der mir nerro wieder ein, 
Das ih ein Pfiffchen! Ha, wie fein! 
Nun bifst das Glüch mich ungefchoren, 
Die funfzig find und bleiben mein. 
Das macht; ich fetze nicht mehr ein. 


Das ift ein Verschen! Ha, wie fein! — Oder follte 
wohl das Wochenblatt ohne Titel um folgendes Epi- 
gramm zu plündern gewefen feyn? S, 59: 


Der'ftolze Doktor Stax prahlt in der ganzen Stadt? 
Dafs noch kein Kranker je-durch ihn geltorben wäre. 
Die ganze Stadt läfst ihn bey feiner feltnen Ehre, 
weit ie wohl weifs, dafs er gat keine Kunden hat, 
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Sebit, wenn dies Sinngedicht eben fo witzig wäre, 
als es mittelmäßig ift, was foll es in einem Stamm- 
buche? Es müfste dann als Satire eingefchrie- 
ben werden, und zur Satire braucht es doch 
wohl nicht Sammlungen diefer Art? — Noch wäre 
mit hundert Beyfpielen zu beweifen, dafs wir viel 
Mittelmälsiges und manches ganz Schlechte in die- 
fer Sammlung gefunden haben; fehr verlegen wür- 
den wir hingegen feyn, wenn man nur halb fo viel 
gute Stellen von uns angeführt zu fehn verlangte. ' 


Sr. GALLEN, bey Reutiner dem jüngern: Die 
Brieftajche aus den Alpen, vierte Liefe- 
rung: 1785. 135 S. kl. 8. 


Die Einrichtung diefer Brieftafche if bekannt, 
Wie in den erften Lieferungen wechfelt auch hier 
Gutes und Schlechtes mit einander ab, und des letz- 
tern ift leider! mehr als des erften. Die Poelieen 
find im eigentlichen Verftande mattund kraftlos, eine 
holperichte Verfification und Reime, die den Oh 
ren wahrhaft weh thun. Z. B: Seite 17: 


Zum leben brauchts wenig, 
Zur Freude nicht viel, 

Nur tägliche Pfenig, 

Und warmes Gefühl u. f we . 


Seite 23: 
Und fchied’ dahin zu Meinen Vätern, 
Gefchreckt von Gottes Dounerweitera s 


Seite 24: 
Mädchen geh doch, was willt du? ftündlich 
Kommi du zu mir her und blickit fo freundlich u, £. w, 


Mit der Profe fteht es beffer. Die Auszüge aus 
den Briefen des Conte di St, Aleffasdro enthalten 
manchen intereflanten Zug aus der Natur und den 
Sitten des Schweizerlandes, befonders einige (ehr 
treffende Bemerkungen über das Kunit- und Dichter- 
talent des liebenswürdigen Ge/sners. Das übrige 
ilt von weniger Belang. Mitunter giebts auch fo- 
genannte poetifche Profe voll füfslicher Empfinde- 
ley. die einem gefunden Magen gar nicht glatt ein- 
geht. Rec. gefteht, dafs ihm überhaupt vor aller 
poetifchen Profe ekelt, wenn Gefsner und 7hlimmel 
tie nicht fchreiben. Sie it fó ein unfeliges Mittel- 
ding zwifchen Vers und Profe, und meift ein Be- 
weis, dafs ihr Verfaffer weder für das eine, noch 
fur das andere Talent hat, 


meina 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Berörnerungen. Hr, Rath Reinhold, der-fich bisher 
in Weimar aufhielt, iit zum au/serordentlichen Profeffor 
der Philofophie auf der Univerhtät zu Jend ernannt worden. 


Dem Hri. Subrector Weddigen zu Bielefeld ift von der 
philofophifchen Facultät zu Jena die Magiflerwürde ere 
tbeilt worden, 
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Asap. Schritten, Strasburg. Apscalypfeos a Cap. IF- 
"Fin. Iluftr. Tentamen --: Praef G. F Weber "Th. Prof, — 
‘Auct. Joh. Sim. Herrenfchneider, Philof. M, er Ecclef. 
1786. 26 S. 4. Nach einigen guten hermenevtifchen Regeln 
für den Erklärer der Apoc, (S. 46), einer kurzen Verthei- 
digung ihrer Aechtheit, vornemlich aus innern Gründen 
CS. 6), und einem chronologifch georänetem blofsen Titel- 
"verzeichnifs der vorrehmfiten neuern Schriften überdies Buch, 
worinn einige Nahmen mehrmals unrichtig ee find 
zB. Kuittel £ Koitel,  Mergelf, Merkel), folgt $. 7. 
bis zu Ende die Erklärung felbit; er/tim Allgemeinen, dann 
durch alle Abfchnitte durchgefükre. Die Hauptideeift'von 
erder, doch mit einigen wichtigen Abänderungen, welche, 
nach fichern Nachrichten die Rec. befirzt/ voa einem.ge- 
-fchmackvollen Exegeteniunfter Zeit herrühren , derifelbige 
feirmehrern Jahren in feinenakademifchen Vorlefungen über 
“die -Apoe. öfters vorge ‚hat. Eine kurze Ueberficht 
des, Plans wird nach dem-Leien cer weitern Ausführung, be- 
“gierig machen. --- , „Drey Haupteheile: Cap. 4-12. Sieg 
Files Chrütenrhums über das Judenrhum ee D); Cap, 
13 -20,; 9. Sieg über das Heidenrhum»(Babylon, Rom ); 
gCap AO, 7722,6. letzte Sieg und.dann voller Glanz des 
„Reichs Chrifti: Der V£..kann fch, vielen Dank für feine 
Beksuntmachung, und feiner Abhandlung viele Aufmerk- 
“famkeit von dem Publikum verfpreehen, das bisher noch 
keine gedruckte Darftellung - diefer ganzen Erklärung in 
Händen hatte. Die Ferslleiftellen aus dem A.T., die man 
in einer Anmerkung-siierder Reihe mach angezeigt findet, 
hätten vielleicht zum bequemern Gebrauch des-Lefers, jede 
an ihrem eignem Orte, bemerkt werden können, 


.Altorf. De jufo diferimine theologiae bibiicae et 
dogmaticae, roguadisgue recte ntriusque finions,, Oratio 
edit. —- Joh, Phil, Gabler. 4787. 16 S. „Einige Gedar- 
ken, welche der Vf in diefer Rede geäufsert hat, find von 
der Art, daß fie wohl verdienten, mehr beherzige und 
endlich auch in Anwendung gebracht zu-werden; Z; B. bey 
der bibl. Thevl. folite man nicht zu viel Rückficht auf In- 
fpiraion nehmen; ingle chea man io!lre mehr die verichie- 
Genen Petioden, die Verfafler einzelner Bücher,.die Schreib- 
arten unterfcheiden u. f. w. Das übrige find zwar fczon öß- 
ter gefngte Wahrheiten, aber doch Einer folchen Wieder- 
holung, werth, ö 


"Erlangen. Natalem exaptatif, — Frideritae Caro- 
Tinae'selebsrandam indicit Proressor Guil, Frid, Hufnagel 
etc. 1786, 1 Foliobogen. Tlüchrig hingeworiene Gedanken 
„über. Ertftehung und Verfolgungen des Chriilenthums; 

über Revolutionen in Deutfchland und anderswo in dem 
"Zeitraum der fogenannten Völkerwanderungen, worinn Rec. 
“weder etwas Neues noch auch Zufammenhang und Beziehung 
auf Einen beftimmten Zweck hat finden können. 


"u Gena. C. Gi Schütz Pr, in Cic. detDrat. lib, IT. ob- 
feryationes, 1787. 1 Bog. Fel, Cap. XXIL wird der tropus ih 
uberiore filo nicht mit Èrneflivon Fäden der Weber hergelei- 
tet, fondern durch ia, filamenta,d.h.. I afern der Ge- 
wächfe, der Früchte oder des menfchlichen Körpers erklärt, 
‚wobey denn Ainm befler zu. dem vorhergehenden fueeus pafst, 
"und alfo die Vermifchung ungleichartiger Tropen wegfällt. 
Die 6 übrigen Obfervationen find von gleichem Gehalte, 
laffen aber keine kurze Vorftellung ihres wefentlichen In- 
halts zu, fondern wollen durchaus ganz gelefen feyn. 
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Kırixe Senrirten, Ohne Meldung des Orts: Phocion 
und die Athenienfer in Vergleichung mit dim Verhalten 
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der fogenännten Patrioten iu Holland gegen einen Ihrer 
erfien und wärdigfien Staatsbeamten, 1786. 3 1/2 Bogen 
gr. 9. Ce gr.) > Die, Schickfäle des verchrungswürdigen 
-Herzogs Ludwig. Ernft von Braunfchweig in den vereinig- 
ten‘ Niederlanden mit den Schickfalen des Phocion zu Athen 
zu vergleichen, ilt ein fehr natürlicher Gedanke. Schon 
'Weihrlin chat es 1781 im ten Bande feiner Chronologen 
S. 65 f£, und der Auffatz deffelben: ift hier wieder abge- 
druckt, und mit einigen nötbigen und nützlichen Anmer- 
Kungen’verfehen worden ; nur die'erfte ift allzuhare. An- 
gehängt find. diefem Aufiätze folgende wichtige Acren- 
itücke des-jerzigen grofsen Streites,.in den ‚vereinigten Nie- 
derlanden : 1) „Placat der Staaten von Geldern vom Izten 
Sptör. 1786 gegen Hatten und Elburg, wodürch den Auf- 
rührern unter gewiffen Bedingungen , Vergebung verfpro- ` 
chen wird: 2) Manifeh der Staaten von Geldern vom zötes 
Sptbr., 1786, worian fieihr Betragen gegen die beiden auf- 
rührifchen, Städte rechtfertigen, 3) Nachricht von der Res 
Jolution der Staaten von Holland vom bten Octbr. 1786, 
wodurch. diefe die Stadt Utrecht in Schutz nahmen. 4) 
‚Brief der Staaten von HolländXvom 30 Octbr. 1786) und 
5) das Cireularfchreibensdes erflern un die Staaten von 
Seeland, GberyjJel und Gröningen, worinn fe zum Frieden 
und Vergleiche ermahnen. Für diejenigen unferer Lefer, 
welchen der hier abgedruckte Auffatz aus den Chronolo- 
gen vielleicht unbekannt geblieben iit, wollen wir doch 
eine Stelle’ dus demfelben, und zwar den Schluß anfüh- 
ren: „Verächtliche ‚eurer Vorältern unwürdige'Menfchen, 
„thut die, Augen- aufl,,.Blickt auf die- Feffeln , die in Eus 
propa klirren, Mit einer Sklavenfeele jft man nimmer weit 
„vom Dienftjoch entfernt. Elende! wifst, dafs die Frey- 
„heit ein heiliges Feuer ift, welches nur von reinen und 
„unbefleckten Händen gewartet {eyn will. Was habtihr 
„der Macht entgegen zu fetzen, wenn ihr fie reizet? =m 
„Tugenden? — Die beftzt ihr nicht mehr! — Katër- 
„tandsgeifl? — Der ift.von euch. gewichen !; Das Geld, 
„welches ihr rg habt, ilt euer Henker. Vor ihm 
„zittert ihr, Er jts, der euch infolent, feig und träge 
„gemacht hat; der (die Eiferfucht eurer Feinde gereitzr, 
„und den Stof zu den Ketten, gegeben-hat, die für euch 
„in der Glut liegen... Eröffnet die. Jahrbücher der Nation, 
„Wo feht ihr, dafs eure Zürer ihren Erretter verworfen 
„haben? Wenn haben die UVeberwinder Philipps ihre Zu- 
„‚flucht zu Schmähfchriften "genommen? —— Anflerda- 
„ner ! Lefet im Buche des Schickfals , mit welchen Wor- 
„ten es das ‚Loos einer jeden Kaufimannsnation ausge- 
„drückt hat: Sey reich, ferg, verachtet, und am Ende 
„Sklau > ~ aueh 


Wir. verbinden mit diefer Anzeige folgende kleime 
Schrift, welche gleichfalls one Meldung des Orts exfchie- 
nenvift s Veberfetzung eines Schreibens der Herrn Staa, 
ten, von Holland an die Herrn Staaten von Friesland d. 
‘A. T Novemb, 1786; und das (des) Antwortfchreiben (s) 
der Herin Staaten von Friesland d. d. 14 November 
1786 über die dermaligen Unruhen in der Republik der 
Vereinigten Niederlande, 1737-3 Bogen‘, (2 gr.) Zwey 
{ehr merkwürdige Stücke, welche an den: in der vorhin 
angezeigten Schrift angezeigten Schrift abgedruckten Brief 
der Staaten von Friesland anfchliefsen, und die gegenwär- 
tige. Holländifche Kabale entlarven, Das männliche und 
wahrhaft (nicht im holländifchen Sinn fogenannte) patrio- 
tifche Schreiben der Staaten von Friesland, welches lıier 
überfetzt ift, wird jeder Unbefangene mit Vergnügen voll 
ftändig lefen, 
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Jena, gedruckt bey Johann Michael Mauke. 
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Mittwochs, den 2gten Auguft 1787. 


ARZNEFGELAHRTHEIT. 


Oxrorn:;, bey Prince und Cookes Clinical ob- 
fervations ‚on tlıe ufe of opini in low feures and 
in the Jynochus iliuflrated by cafes. With Jome 
previous remarks othe epidemic: fever; which 
prevailed in 1785 at Oxford and in tho neigh- 
bouring counties in a letter to- John Bade- 
tey, — by Martin Wall, M. D. Lord Litch- 
field’s clinical profellor, ene of rhe phyleians 
tò the Radcliffe infirmary. The fecond edition, 
1786. 8:73 S. 


D: epidemifche Fieber hatte viele Aehnlichkeit 
mit dem langfamen Nervenfieber des Hux- 
ham. Seine Hauptzufälle waren unordentliche 
Hitze, Uebelkeiten, Krafilofigkeit, in der Folge 
mit Stupor, Schlaflofigkeit und grofser Entkräf- 
tung verbundenes Irrereden und wenn Jiefer letz- 
te Zufall fortdauerte , fo ftarben die Kranken ins- 

emein. In allen Fällen entftand die Krankheit 
von der Anfteckung, die fich in febr vielen Fällen 
durch "die offenbarften Proben .äufserte, In den 
imeiften Häufern befiel fie bey aller Sorgfalt, ihre 
weitere Verbreitung zu verhüten, mehrere Perfo- 
nen, oft den gröfsten Theil der Bewohner. Jm 
Winter fchien die Anfteckung ftärker, als im 
Sommer, zu wirken, wegen der mehr concentrir- 
ten thierifchen Ausdünftungen ; ja der Verf. ver- 
fichert , dafs felbft die Austlüffe gelunder Perfonen 
ein anfteckendes Miafma erzeuget haben, Alle 
ftarken Ausleerungen waren tödlich. Zuweilen 
waren oflfenbare Zeichen der Entzündung zuge- 
gen; aber auch da fand fich gleich nach der Ader- 
laffe eine Kraftlofigkelt ein, die durch keine erre- 
genden Mittel überwunden werden konnten. Auch 
Spiefsglasmittel erregten oft entkräftende Schweil- 
fe, und fehadeten. Erregende, tonilche und 
fäulnifswidrige_ Mittel wirkten befer; aber die 
Krankheit zog fich fo in die Länge, dafs es zwei, 
felhaft war, ob die Arzneyen einigen Antheil an 
der Genefung gehabt hatten. Diefe Umitände 
und die Vorfchläge vieler Aerzte veranlafsten den 
Verf. den Mohofaft zu brauchen, den man aus 
Unverftand des Satzes, dafs fich der Mohnfaft nicht 
zu Entzündungen fchicke, bey Fiebern obne Ent. 
zündung bisher zu wenig, zu häufig dagegen die 

4.12.1787. Dritter Band. 
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Spiefsglasmittel gebraucht habe, Weil de 

faft bey Befänftigung der Unruhe, ga 
Hitze, Minderung der Gefchwindigkeit der Puls- 
fchläge faft fpecififch wirkt, dabey Schmerzen 
lindert, Schlaf macht und die Fieberparoxyfmen 
abkürzt, weil er fo viele Aehnlichkeit in Teiber 
Wirkung mit dem Wein hat, fo verfüchte ihn der 
Verf. und befchreibt den Erfolg feiner Verfuche in 
vielen ausführlich erzählten Krankengefchichten 
Er. gab die tinctura -thebaica in Verbindun are 
Spiefsglasbereitungen , mit. verfüfstem Vitri eift 
und andern ähnlichen Mictelm, am häufigen mit 
dem Vitrioläther. Die Verbindung mit Spiefsglas 
bereitungen erregte zu heflige und entkräftende 
Schweilse und verlängerte die Krankheit, In d a 
einzelnen erzählten Fällen giebt nun der Verf. 
von dem Erfolg feiner Curen Rechenfchaft Wenn 
Ausleerungen fehr angezeigt waren mufsten die- 
fe vorhergehen und auch im Verlauf des Fieb E 
mufste auf die Beförderung: des Stuhlgan are 
dem Gebrauch des Mohnfaftes fehr pelekat 4 
den, Einmal verordnete er fogar vier und FR 
zig Stunden vor dem Tod des Kranken die Jala 3 
pentinctur. mit Brechweinftein, (ein fo en 
Mittel, in einem Fall, wo fich offenbar die fänlichte 
Entzündung der Eirgeweide des Unterleibes be- 
meiltert hatte !) Die tinctura thebaica wurde ent- 
weder fogleich, oder gleich nach dem Gebrauch aus 
leerender Mittel, mit Vitrioläther zu vierzig, funfzi y 
Tropfen, doch oft auch.in geringerer Menge g E 
ben, zuweilen wurde auch noch die confeflio rl. 
ca, Kampferjulep, Lavendelgeift, Bifamjulep, w£sf, 
beygemifcht. Der Gebrauch diefer Mifch ungen wur- 
de fo lang wiederholt, bis das Fieber offenbare 
Remifionen machte. Alsdann wurde die China- 
rinde mit Schlangenwurz und der tinctura thebai- 
ca, zuweilen in fehr flüchtigen Mifchungen, ge- 
geben und auf diefe Art das Fieber gehoben. "Wie 
man aus den erzählten Krankengefchichten ung 
aus der eigenen Aeufserung des Verf, fieht fa 
war Hebung des Fiebers doch das nicht was : 
von dem Mohnfaft erwarten durfte: er Term de 
te blofs die Schnelligkeit und Kleinheit der Puls. 
fchläge, machte zuweilen den Puls icrit. 
rend, verftärkte die Ausdü A 
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milon, die Gelegenheit, das Fieber durch die 
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Rinde zu heben. Vieler Fälle gedenkt auch der 
Verf., wo der Mohnfaft den Tod nicht zurückbal- 
ten konnte, oder font unwirkfem war. In der 
bösartigen Halsentzündung hat er nichts geleitet. 
Veberhaupt dehnen die englifchen Aerzte den Ge- 
brauch des Mohnfaftes-zur Heilung der Fieber, faft 
ohse Unterfchied, zu weitaus, Bis jetzt it aus 
Erfahrungen immer nur noch fo viel erwiefen, 
dafs der Mohnfaft bey Fiebern, die mit grofser 
Empfänglichkeit des Nervenfyfems und mit über- 
mäfsiger Keitzbarkeit verbunden find, alfo in den 
fogenannten Nervenfiebern,, als eigentliches Hei- 
lurgsmittel, grofse Dienufte leite: ob aber fich 
diefe-Wirküng auch von ihm bey Fiebern von gal- 
lichter und ‘faulicbter Natur überhaupt, und im 
Fortgang diefer Fieber, erwarten lafle, wo er die 
geheimen Entzündungen’der Eingeweide fehr zu 
begünftigen fähig ift, daran zweifeln wir und wi- 
der diefe Vermuthung ftreitet falt jede bisher mit 
Gewifsheit vou den Wirkungen des Nohnfaftes be- 
kanut gemachte Erfahrung: 


LITERARGESCHICHTE. 


Lıessıtz und Leirzig, bey Siegert: Ge- 
Schichte der komi/chen Literatur, von Carl Frie- 
drich Flögel, Prof. zu Liegnitz. Vierter nnd 
letzter Band. 1787. 4238. gr. 8. (aRthlr. 12 gr.) 


‚Nur dem Titel nach fehliefst der Verf. mit die- 
fem vierten Bande feine Gefchichte der komifchen 
Literatur, und wird fie auf die Art noch weiter 
fortfetzen, dafs die folgenden Abhandlungen un- 
ter befondern Titel erfcheinen, worunter die Ge- 
fchichte des Groteske- komi/chen die erfte feyn wird. 
Diefe Abänderung rührt, wie er fügt, nicht von 
ihm, fondern von andern. nicht fchwer zu erra- 
thenden, Urfachen her. Denn bey allem Verdien- 
fte diefes Buchs möchte die Anzahl der Lefer, 
die es genug interelürt, um eine Reihe von Bän- 
den defieiben nach einender zu kaufen und zu le- 
fen, doch wohl fo grofs richt feyn, dais der Ver- 
leger dabey feine völlige Befriedigung fände. 

Der gegenwärtige Band befchäftigt fich durch- 
gehends mit der Gejchwchte der Komödie, Zuerft 
vom Ur/prunge der Schaufpiele und der Komödie 
überhaupt. Diefen findet der Verf. in den gottes- 
dienitlichen Feierlichkeiten und Myfterien der Al- 
ten. Denn diefe waren, wie bekannt, Nachah- 
mung der Begebenheiten, Heerszüge und Unter- 
nehmungen der Götter feibft, deren Feite man be- 
gieng. Mau weifs, dafs vornemiich die Bacchus- 
feyer in Griechenland zur Entfiehung der Schau- 
fpiele Gelegenheit gab; und auch in Rom war ihr 
Urfprung gottesdienftiich, da man fie bey Gele- 
genheit einer Pet, und zur Abwendung derfel- 
ben, einführte. Unter den älteiten Chriften fand 
fich etwas äbnliches in der Aufführung biblifcher 
Gefchichten und des Lebens der Heiligen. Spu- 
sen davon find noch jetat übrig, und werden vom 
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Verf. S. 6 ff. angeführt. In ihrem erten Anfange 
macht Tratierfpiel und Luftfpiel nur Eine Gattung 
aus; die Abfonderung des letztern fcheint durch 
den Spott und das Lächerliche entftanden zu feyn, 
welches auch ehedem, feibft nach der ariftoteli- 
chen Theorie, den Hauptcharakter. des Luftfyiels 
ausmacht, — Von den Schaujpielen ungebildeter 
Völker, worunter S. 12-28 einige Nachrichten zu- -` 
fammengefellt find, kommt der Verf, auf die Ko. 
mödie'der Griechen, fetzt den Urfprung und Fort- 
gang derfelben, und den dreyfachen Unterfchied 
der alten, mittlern und neuern griechifehen Komö- 
die ziemlich umfländlich aus einander, und cha- 
rakterifirt dann einige griechifche Dicliter. diefer 
Art, befonders den Ariflophanes und feine uns 
noch übrigen Luffpiele, Bey den Römern 
ward die Komödie, wie bekannt, früher einge- 
führt und zur Vollkommenheit gebracht, als die 
Tragödie. Der Verf. commentirt- S. 77 ff. die 
klafliiche Stelle beym Livius über den Urfprung 
der römifchen Bücher ‚erläutert ‚das Eigene der 
atellanifchen Spiele und ihrer Verfafier, bemerkt 
die dreyfache Eintheilung der römiichen Komüdie 
nach der Kleidung, nach dem Orte,’ und nach ih- 
rer innerlichen Einrichtung, zeigt darauf den Un- 
terfchied der vermifchten Schaufpiele, der römi- 
fchen Satyrfpiele, und der mimifchen Spiele, und 
handelt endlich noch von den komifchen Dichtern 


der Römer. : 
Kürzer und minder befriedigend ift das, was 


S. r15- 125 von den Schaufpielen. der Hehräcr und 
Araber gefagt wird. ‘Die Juden haben nur Einen 
dramatifchen Schriftiteller aufzuweifen, nemlich 
den Ezechiel, der ungefähr hundert Jahr vor Ç. G. 
lebte, vermuthlich einalexandrinifcher Jude war, 
und ein verloren gegangenes Trauerfpiei in grie- 
chifcher Sprache’vom Ausgarge der Ifraeliten aus 
Aegypten fchrieb. agentit gierg zu weit, 
wenn er den alten Juden fürmliche Schaufpiele 
gab, ob fie gleich mit der dramatifchen Form of« 
fenbar bekannt waren. Die Araber hingegen fchei- 
nen niemals dramatifche Vorftellungen gehabt zu 
haben, fondern nur das, was allen, auch den. ro- 
heften, Völkern eigen it: Mufik, Tänze und 
Verkleidungen. ; 

S: 125 - 157 erzählt der Verf. die Gefchichte 
der italiäni/chen Komödie, vom dreyzehnten jahr- 
hundert an, bis auf unfre Zeiten. Die hier er- 
theilten Nachrichten find gröfstentheils aus dem 
Riceoboni und Signorelli genommen, einige, in 
Anfebung der neuern Bühne und ihrer Dichter, 
aus dem Baretti, defien oft fehr einfeitige und of- 
ferbar leidenfchaftliche Urtheile der Verf. hie und 
da mit andern zu vergleichen und dadurch zu be. 
richtigen gefucht hat. Viel neues findet der hier 
nicht, dem die Literatur des itaiiänifchen Schau. 
fpiels auch nur einigermafsen, und felbft nur aus 
dem, was deutfche Schriftiteller bisher darüber 
fammelten, bekannt ift; und auch hier, wie in 
mehrern Abfchnitten des Buchs, find oft weniger 
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bekannte und!wichtigere Gegenflände weit klirzer 
únd okerflächlicher behandelt , alsmanche ünerbeb- 
liche, die eine verhäitnifsmäisigere Kürze erfodert 
hätten. So:wird z..B. die Opera Buffa der Italii- 
ner, .die, aller Ungereimtheit ihrer Poefie ungeach- 
tet; doch immer in der Gefchichte des Theaters 
eine merkwürdige Epoche macht, und. chen 
mehrere \deskwürdige Reyolutionen erfahren hat, 
mit fechs’Zeilen abgefertigt , und als ein durelrdie 
Componitten blofs für der zahlreichen Pöbel an- 
ziehendes Schaufpiel befchrieben. Uebrigens wä- 
re zu wünfchen, dafs der Verf. bey diefem Ab- 
fehuitte einige neuere Werke von» Arteaga, nnd 
andere, die zur Notiz der komiichen Bühnen Ita- 
liens:dienen ‚hätte zur Händ haben, und dafs er 
zur genauern Angabe ihres’ Reichthums und ihrer 
Produkte die Dramaturgie des“ Leone Allacci hätte 
benutzen können. 

Bey den Nachrichten, die S. 157-184 von der 
Komödie der Spanier gegeben werden, if haupt- 
fichlich aus: den bekannte Quellen, Riccobeni, 
Baietii und [rlazgaez; geichöpft worden. Auch 
io Hrm Bertuchs fpanifches Magazin hie und da 
zu. Rathe gezogen. Br. 1:95} 3 - 

Von der.Komödie der Portugiefen findet man 
S. 184 = ıgrnicht aviel men als was fich aus 
dem Velazquez und des Hrn. von Jung bekannten 
Nachrichten von der portugielifchen Literatur ent- 
lehnen liefs. i ison } 
“Mehrere tindbeflere Hülfsmittel hätten wir bet 
fonders güch‘ dem Verf; in’Arfehung défen ge- 
wäünfcht, was er. feinen Lefern S: 19T --222 über 
das Luftfpiel der Engländer mitgetheilt, als dieje- 
nigen find, die er hie und da angeführt hat. Von 
der Bühne einer Nation, der das deutfche Schau- 
fpiel fo viel verdankt, "wird doch mäncher Lieb- 
baber des.letztern genauere Nachweifungen wün- 
fchen. Am unzulänglichften it das, "was äufserft 
kurz, und'zu wenig charakterififch, über'die ko! 
mifchen Dichter der Engländergefagt wird. Auch 
vermifst man verfchiedne berühmte Namen ihrer 
neuern Luftfpieldichter. 

S.222. wundert fich derfVerf: über die fpäte 
Ausbildung des Gefchmacks auf der komifcien 
Bühne der Frauzofen. Frey'ich giengen die Italiä- 
ner und Spanierähnen vor; aber dafür wareh auch 
die Schritte, womit fie jene einholten und über- 
trafen, defto fchneiler und glänzender. — 9.229 
fcheint es dem Verf. nicht bekannt gewefen zu 
feyn, dafs es der Abt -Millot war, der aus dem 
Nachlals des Curne de. Ste Palaye die Gefchichte 
der Troubadours, und'die Deberreite ihrer Dicht- 
kunt fammelte. Pilgergefang und geiftliche Vor. 
ftellungen fcheinen übrigens zur Tr tfiehung des 
franzöfifchen Theaters gemeinfchaftlich gewirkt 
zu haben. Von den letzterp fowehi, als von den 
fogenannten Moralitäten findet mau hier ganz gu- 
te Nachrichten pp $tch'$. 249 ff. über das beriihm- 
tefte der ältern franzöfifchen Pofenfpiele, den 
Advokat Patelin, welches ichon in der letzten 
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Hälfte des -funfzehnten Jahrhunderts, verfertigt, 
und bernach werfchiedentlich umgesrbeitet wurde, 
Merkwürdig find auch in der franzöfifchen Thea- 
tergefchichte die fogenannten Sozties, eine befon- 
dre Art fatirifcher Poffenfpiele. Das eigentliche 
franzöfifche Luitipiel entftand erft im. fechszehnten 
Jahrhundert, und, wie man  weifsy. war Ei 
der erfte, der demifelben fowohl , als dem Trauer- 
fpiele, eine regelmäßigere Form gab: Die Nach- 
richten, welche der Verf. von den neuern berühm- 
teften Luftfpieldichtern der Franzofen aus dem vo- 
rigen und gegenwärtigen Jahrhunderte giebt , find 
wieder nur fehr kurz und allgemein.: Eine aus- 
führlichere Bearbeitung derfelben würde freylich 
das Buch zu fehr vergröfsert haben; was aber 
jetzt zu ihrer Charakterißrung gefagt wird, ift 
felten fehr treffend ; und fagt oft nicht viel mehr, 
als der blofse Name gefagt härte. So ift auch be- 
fonders das fehr unbedeutend, was S. 271 ff. über 
die komifche Oper ‘der Franzofen gefammelt ift; 
und die Reihe’ der angeführten- Dichter derfelben 
it fehr-unvollitfändig, “Vom dér Komödie der Deut- 
chen wird’ S!27y 2338 geisandelt: «Bey Gelegen- 
beit der'älten lateinifchen"Schaufpiele'der Æhoswi- 
tha hätte doch auch die von Schurzjlei/ch veran- 
ftaltete Ausgabe ihrer fämmtlichen Schriften (Wit- 
temb. 1707. 4.) erwähnt werden .follen.. Von’den 
ältern Schanfpielen des fechszehnten Jahrl,underts 
findet man hier manche gute, aber nur. zufehr ifo- 
Hirte, Nachweifusgen. Immer noch verdiente. die 
frübere Epoche unfrerSchaubühne eine>genauere 
Hterarifche Bearbeitung, obgleich die Mübe, der 
man fich in diefer Abficht unterziehen mulste, ei- 
ne der undankbarften feynr, und Geift und Ge- 
Tchmack allzu wenig entfchädigen würde, — Sebr 
uneigenitlich wird die Operette, der Teufel if los, 
S. 328 die erfte deutfchie komifche Oper gerannt, 
Es gab der komilchen Opern in. Deutichland fchon 
vorher eine gröfse Menge, und eben fo früh, als 
die erhithafte Oper aufkam. 

Zuletzt. noch S. 332 bis zu Ende, von der Kos 
mödie der. Holländer, Dünen, Schweden, Ruffen, 
Polen ; Böhmen und Türken, Es bedarf wohl kel- 
er Erinnerung , dafs auch hier diefer! Theil der 
ausländifchen kömifchen Literatur am mangeihaf- 
teiten ausfallen mufste. Die Hülfsquelien liegen 
uns nicht nahe genug; defto mehr Verdienft aber 
würde der Verf. feinem Werke haben geben kön- 
nen, wenn es ihm geglückt wäre, über die ko- 
mifehe Bühne der gedachten Nationen,.befonders 
der ietztern, ein mebrers zu fammeln, als ung 
bisher fzuon darüber mitgetheilt und bekannt ift, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Unter dem angeblichen Druckort Lonpres, de 
V’imprimerie de John Adamjon erfchien: Ré- 
-forme generale dw Chrge de France, tank feen-, 
lier ; que régulier, conforme aw véritable ejoriß, 
de l Evangile, ordonnée par les Loix da Ro- 
Yyya gaume, 
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gaume, et Jollicitie depuis long- temps par 
tout bien Citoyen, 1786. 202 Sin $. (12 gr.) 


Unter diefer Auffchrift liefet man fo betitelte 
Lettres eccléfiafico - politiques, die. M. le Comte 
de *** an. le Curé ide ***, und diefer an jenen, 
{oll 'gefchrieben haben. Anlafs dazu gab allem 
"Anfehen nach die im vorigen Jahr ..gehaltene Ver- 
fammlung der franzöfifchen Geiftlichkeit, welcher 
man über einige ihrer Befchlüffe das Gewillen 
fchärfen wollte, z. B. über die fchon öfters beirie- 
bene: Vermehrung der zum Theil fo febr fchlech- 
ten Gehalte, der Pfarrer und Langprizfter. ‚Nach 
vielem Streiten befchlofs man, fie auf. 5 ‚bis-700 
Livres zu vermehren; da vorher viele fich sur auf 

o belaufen hatten; und diefe Vermehrung müf- 
fen die Grofszehendherren (les gros- dicimateurs y 
welches gewöbnlich die Praelaten find, entrich- 
ten. Der Ungenannte behauptet, dafs ein. Con- 
ruile oder Cure d la congrue ,.d. i. ein Pfarrer, 
der nicht hinreichendes. Auskommen hat, und von 
einem Grofszehendherra Zufchufs erhält, nicht 
einmal mit 700 Livres auskommen könne, dafs er 
vielmehr, wenn er einen Vikar halten muls, bey 
2500 Livres nöthig babe. - Darunter find für Wein 
360 und für Medicin und Bücher 100 L, angefetzt. 
Der Graf meynt, man fähe doch, dafs alle Pfar- 
rer auch ohne jene Summe bisher gelebt hätten, 
und dafs keiner: ver[chuldet geftorben wäre, ‚dafs 
fie vielmehr oft den Armen oder, Verwandten, et- 
was hinterlaffen hätte. Der Pfarrer zeigt. dage- 
gegen, dafs dies nur bey Geifilichen ohne gute 
Erziehung und ohne Talente ftatt finde, ‚die fich 
bey ihren Bauern zu Gafe bitten, Gefchenke von 
ihnen annehmen, und darüber alle edie Empfin- 
dungen, die felbft eine gewöhnliche Erziehung 
fchaffen kann, verlieren, in Faulheit «und Sitten- 
lofigkeit verfallen, und dadurch fich und, ‚ihren 
Stand verächtlich. machen, F erner lehrt er.aus 
der Kirchengefchichte , wie die Bifchöffe die, Kir- 
chengüter zum Nachtheil der niederu Geiftlichkeit 
an fich gezogen haben. Er. behauptet, dafs die 
Zehenden weder ihnen, noch anders Prälaten, 
noch den Domkapiteln, noch den Klöftern allein 
gehören, fondern dafs fie, wie in ‚altern Zeiten, 
unter die höhere uud niedere Klerifey yerhäknils- 
mäfsig vertheilt werden müfsten. Wir überge en 
manches, was in Deutfchland nicht intereffirt. ie 
Klöfter will der Pfarrer eben nicht.. aufgehoben, 
fondern nur reformirt-wiflen; vorzüglich ringt 
ér darauf , ‚ie fo einzurichten, ‚dafs denjenigen, e 
fich dem Kloftsrleben gewidmet haben, frey a 
Sollte, daffelbe nach Belieben wieder zu verla rA 
Urfprünglich wäre dies obnehin fo. gewefen ; = 
Barbarey des Mittelalters’habe den Stand der Re E 
giöfen zu einem- Stand der Sklaverey gemac 
u.f, w. Ausguten, aber längt bekannter, Grün- 
den verwirft er den Coelibat. Und davon handeln 
die letzten Briefe, deren in allem 21 find. 
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HEIDELBERG: und: "Leipzig, = bey: Pfähier: 
‚Abt und Profeffor Bertholon, Lehrer der Phyf, 
in Montpellier; gemeinnützige Abhandiungen 
zur Phyf. und Orkonomie, überf, und heraus- 
gegeben von Fried. Aug. Weber, der A. W. 
„Dot, und Stadtarzt zu Heilbronn, 1787: 174 
S. IBe 16 gr.) 7 i i 
= Die: erite Abhandlung it- vom Hrn. W. felbft 
und führt die Ueberfehrit: Rettungen der medi 
ciniichen Elektrieität dutch einige 1785 und 86 
erfolgie Angriffe erfelben veranlafst. Er zanckt 
fich derin ziemlich heftig mwit‘D.Marat herum, 
wärde aber vielleicht eben fo viel für die gute 
Sache gewonnen haben, ‚wenn er gefchwiegen 
hätte, , 2» Be,thoions, Abh: über das cauglichfte 
Wefier zur Ernährung: der Pflanzen , eine von der. 
Akad. zu Montauban. gekr; Preisfchrift. Diefes 
Watier ilt folches, worinnen Pflanzen: macerirt 
worden, ‘oder in’gröfser Menge verfauit find. 
Die in der Natur -vorkommerden Wafer find in 
gegzenwärtiger Rückficht'nach ihrem Range folgen- 
de: Waller aus Sümpfen end Teichen, aus Bä- 
chen, kleinen -Elüffen, reiflenden Strömen, 'voni 
Schnee, Hagel, Regen, aus Brunnen der Sonne 
und Luft’ ausgefetzt, aus Quellen, vom aufge- 
thaueten Eis, welches letztere das reinfte mit: 
hin das untaoglichfte ift. Seewafier kommt gat 
nicht, mit in die- Reihe, weil es «ie, Pflanze fogar 
tödtet. Am Ende noch etwas vom Dünger: 3: Von 
den, Vortheilen’der Aeroftäten; von Hrn Oeftiger 
überf. Es it kein.Zweig' der ganzen Phyfic >z 
gedenken, für welchen ficho Hr.:8. nicht Berei- 
cherungen und genauere Beitimmungen feiner Ge 
genftände durch. die Luftreifen' verfpricht und er 
hat allerdings Grund zu- feinen. Hofinungen, nur. 
freylich bey der. gegenwärtigen ‚Verfafiung ider 
Atronautik noch nicht ;» was. er'von den Vorthei- 
len für den. Krieg etc. -fagt, geht. etwas zu weit 
und man mufs dies, fo wie manches ‚andere, fei- 
ner ‚lebhaften Einbildungskraft zu gute halten. 
Seite 125. heilst es: „denn der Beobachter in der 
Luft, der mit derihn umgebenden Mitte gleich ttarkı 
elektrifist its -das heifst, in dem nemlichen Grad, 
wie die mittlere Gegend etc.‘ wo es fcheint, dafs 
der ‚Uebert..das franz. Wort milieu- nicht recht ver-! 
tanden hat; überhaupt wäre in Abflicht der Rejs 
nigkeit und, Eleganz der Schireibart nach manches 
zu rügen. Am Ende hat Berth. noch Betrachtun- 
gen über die Direction der Aerofaten angehängt; ' 
z. B, dafs fie durch Loslaflung zufammengedruck-; 
ter Luft,» Dampfmafchinen,, Auflüchungen vor- 
theilhafter \Vindftriche, erhalten werden könnte, 
Die Nachfchrift des Herausgebers enthält Kritiken 
über die Abhandlungen, auch Etwas zu Schlichtung 
des Streits, wer den erften Gedanken, die Luft 
zu befchiffen, gehabt habe? — Die zweyte yon 
dieler erften nicht zu trennenden Hälfte, wird 
um die Michaelismelle unentgeltlich nachge- 
liefert. ñ i 
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 Müncnen, bey Lentner: Nachtrag von weitern 
 Originalfchriften, welche die lituminatenfecte 
überhaupt, Jonderbar aber den Stifter derjei: 
ben Adam Weishaupt, gewejenen Profejlor zu 
Ingelfladt , betreffen, und bey der auf em Ba- 
ron Bajlufifchen Schlo/s zu Sandersdorf, einem 
behaunten Iluminaten Nefle, vorgenommenen Ni- 
tationentdeckt, fofort auf churfürßlich höchften 
Befehl gedruckt, und zum geheimen Archiv ge- 
nommen worden find, um Jolche jedermann auf 
`: Verlangen zur Einficht vorlegen zu lajjen. — 
Zwo'Abtheilungen 1787. 251 und 155 S. nebft 

5 Tabellen. 8. 


Hi ift dann wieder eine neue Sammlung von 
Actenftücken, die von Mitgliedern des Illu- 
minaten-Ordens herrühren. Die erte Abtheilung 
derfelben, (nicht durchaus angemeflfen ) Corre/pon- 
denz überfchrieben, enthält Briefe von Spartacus 
(Weishaupt,) Philo, Epictet, Hannibal (Baron 
Baffus, ) und Marius (Hertel,) ein Diarium von 
Lullus, ein Quibus lcet von Brutus, einen kleinen 
Entwurf über die Subordination, von Zwack, Pro- 
vinzialberichte von Mahomet- iiber Pannonien, von 
Minos über Dacien, von Epictet über Albanien, 
einen: Bericht von Agis, ein Fragment eines andern 
Berichts, Berichte von. Phila, einen Originalrevers, 
Rechnungen, einen Anfagezettel zur Johannis U, 
und Verzeichniffe von Beyträgen. Die zweyte Áb- 
theilung, Documenten, enthält einen For[chlag, 
um ältere und augelehene, doch aber fähige und 
wijlensbegierige Männer zum Beytriti in unjfern Or- 
den zu bewegen von Spartacus, Revejje unter den 
Arcopagiten vonzts1, Infruction für Provincialen, 
Anrede an die aufzunchmenden Iluminatos dirigen- 
tes von Spartacus, Erklärung der manrerijchen 
Bieroglyphen von Weishaupt, Circulare an die Lo- 
gen und Nationaldirectionstabelle von Deut/chland, 
beide letztere von Pille, — ‚Was die Abficht bey 
diefer Herausgabe von Illuminaten - Schriften fey, 
kann mau: leicht fchliefsen,, da der Titel zu erken- 
nen. giebt; von. welcher: Seite lie herausgegeben 
feyn. ‘Wir fürchten aber, dafs die. Herausgeber 
abermals durch ihr Verfahren dabey ihrer Glaub- 
würdigkeit in den Augen des Publikums nicht eben 
den beiten Dienft geleitet haben, da fie aufser dem 
A, L, Z. 1787. Dritter Band, 
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Titelblatt über das Verfahren bey der '"Viftati- 
on auch nicht die mindelle Nachricht geben. Man 
erfährt nicht, warum und wie die Vilitation unter- 
nommen, wer fie veranftaltet, wem fie aufgetragen, 
kurz gar nichts weiter als das, was das oben abge- 
fchriebene Titelblatt berichtet; und dies wäre doch 
um fo mehr nöthig gewefen, da man nicht wohl 
begreifen kann, wie Weishaupts eigne Briefe wie- 
der in feine Hände gekommen feyn follen; denn 
nach der Auffchrift diefes Pakets foll W. diefe Briefe 
an Baron Ba/us zur Verwahrung gefandt haben. 
Weishaupt felbit zweifelt in der nachher anzuzei- 
genden Schrift §. 12, daran, ob diefe Sachen alle 
zu Sundersderf gefunden worden. Zudem leuch- 
tet wieder die offenbarfte Gehäffigkeit der Abfich- 
ten in den Anmerkungen der Herausgeber: durch 
die gefliffentlichften Verdrehungen der Worte und 
Gelfinnungen fo fehr in die Augen, dafs wir es nur 
felten der Mühe werth halten werden, daraufRück« 
üchtzunehmen. Man fehe z. B. S. 48. u. a. — Doch 
wir mülfen für jetzt alles für wahr annehmen; und 
in diefer Vorausfetzung erhellt dann 

I) aus diefen Schriften noch immer nicht das 
geringlte, wodurch die Febler in dem gerichtlichen 
Verfahren gegen die Mitglieder des O. widerlegt 
oder gerechtfertigt würden. 

2) Fon allen dem O. vorgeworfenen Verbrechen 
if} wieder keins durch Thatfachen bewiefen ; oder 
auch nur angedeutet; denn fo viele Múhe fich auch 
die Herausgeber geben, dies oder jenes währfchein« 
lich zu machen; fo ift doch alles, was fie fagen; 
nichts weniger als beweifend, eine einzige wirk« 
lich bedenkliche Stelle ausgenommen, von der wir 
unten reden werden. Aufser diefer wollen fie gern 
den Zwacki/chen Vorfchlag wegen des Weiberordens, 
der in.der erken Sammlung vorkam, dadurch wie- 
der als einen Plan desO. daritellen, dafs fie S. 169 
ihn einem andern dort befindlichen Vorfchlag zu ej- 
nem Weiberorden zugefellen: allein gerade diefer 
beweift gegen fie; denn erftlich hatte der letzte nach 
S. 171 nichts weniger als fchändliche, fondern gut- 

emeynte Abfichten, it aber wohl eben fo blofser 

orfchlag geblieben; zweytens folgt aus diefem 
Vorfchiag ganz deutlich, dafs der Zwackifche nie 
den Obern zu Gelicht gekommen fey, (onften wür- 
de der hier berichtende Obere gewifs etwas davon 
gewulst und diefen zweyten Vorfchlag nicht als 
neu empfohlen haben, = Aufeiner gleichen Ver- 
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drehung-beruht vielleicht die Folgertmg” in der An- 
merkung zu $. ı15i«. Dorte fteht,ein Anfagezettel 
zur Johannis D auf.den 4 5784. Wir glauben, das 
heifst : auf den ıften Julius 1784. Nun wird dar- 
dus eine grolse Widerferzlichkeit gefolgere,; da das 
Edict gegen folche Gefellfchaften ichon den 22 Jun. 
"1784 ergangen und publicirt fey. Es könnte aber 
erflich feyn, dafs das Edict zwar vom. 22 Junius 
datirt, aber noch nicht ‘denfelben Tag publicirt 
worden, doch wenn auch dies ift, fo ift noch mög- 
lich, dafs der Änfage Zettel, aus dem noch nicht 
folgt, dafs. die.) wirklich gehalten worden, wohl 
neun Tage vorher habe können herumgefandt wor- 
den feyn.. —.. Ueber alles diefes hätten die Her- 
ausgeber, wenn fie völlig unparteyifch wären, uns 
leicht alles nöthige Licht geben können; allein bey 
der, gar zu-fichtbaren Feindfeligkeit mufs man keine 
folche Möglichkeit unerwogen laffen. 
..,3) if kein einziger Beweis da, dajs die Obera 
bey dem Orden wirklich büfe Abfichten gehabt haben; 
fondern es finden fich vielmehr immer neue Beweife 
yom- Gegentheil- ‚Wie wenig z.B. Eigennutz da- 
bey: ge wefen (eyn ksnn, fieht.man aus den S.232- 
250 mitgetheilten; Rechnungen aus mehrern Orten 
und von mehreren Nionaten, wo. die Hauptfummen 
der Einnahmen 17. J4., 15. 12. 9. 14. 7 fl., der 
Ausflände 66. 3.63 H., der Cala -Refte 9. 9. 15.9, 
. 4. 7 fnd; und dann auch aus dem Briefe S.21, 
wo Weishaupt noch 1783 von ‚Zertel Soll. borgt, 
um feine Mutter begraben zu können, — Dafs 
vielmehr ‚gute Abfichten unter ihnen zum Grunde 
gelegen haben, zeigen hier abermals mehrere Stel- 
len aus den vertrautelten Briefen S. 43. 414. u. â 
Es wäre. auch ganz unmöglich geween , tolchebey 
dem großen Mistrauen, das die Mitglieder und 
Obern des Ordens unter einander hatten, nur je 
erreichen zu wollen. Amelius. verlichert S. 214 
gerade zu; „er trete in die Gefellfchaft, mit dem 
„Vorfatze, ‚wenn er Betrug oder gar eJe/uitifmum 
„wahrnehme, die :Schelmerey öffentlich zu Schan- 
„den zumachen.“ Selbft Philo, wiees fcheint, nächfl 
Spartacus der höchile im Orden, fchreibt an die, 
fen (5.124:: „Wie wenn fie felbftJefnit wären? — 
„Ich zittre bey dem Gedanken. — Aber dann foll 
„felbt die Hölle fie nicht aus, meinen Klauen 
„reifsen,““ — und ($. 129.) an Cato:: „‚Sollte felbft 
„Spartacus ein verlaryter Jefuit feyn — „dann bin 
„'ch der. Mann, d-r ihn zu Boden fchlagen kann.“ 
us dgl.. mehr. Wie in allen dielen Briefen Heuche- 
ley möglich fey, das. muls nur den Herausgebera 
begreilich feyn uns fcheint fie bey folchen Um- 
ftänden, da hier. die vertrauteiien Theilnehmer mit 
einander reden, undenkbar. < ` 
4) Das Syfen „des Ordens lofi im ganzrn 
wird. durch Rewe. einzige were Thatjzche als ver, 
werflchwlargefielit und eben fo wenig findet fich 
etwas, o wodurch ‚das. uenfre von, Weishaupt 8763 
ausoearbeitere und und. in.N.170 u. 171 der A. E Ze 
d.j- angezeigte Syflem als verdächtig erfchiene, 
Vielmehr betätigen mehrere Stellen z.B. Abtan. Il. 
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S.1$. u. do diefe gute Idee, die man von den Or. 
densfchriften haben mufs, fo dafs Amelius in die- 
fem Betracht wènigltens wohl die „grofse, fichere 
„feine, fchon durch Proben beftätigte Anftalt zum 
„Beften der Menfchheit‘“ gefunden haben mag, die 
ea er S. 215 a In’diefem, Urtheil be- 
ärkt uns auch das gute Zutrauen, das Sp: 
auf diefe Schriften , felbft auf die heilen m. 
Grade ; welches nach andern Stellen der Prisfier = 
und der Regentengrad aus dem ältern Syltem feyn 
müflen, äufsert.* Dem Kurfürften,“ fagter S. 223, 
„foll man meine zween Grade von den höchiten 
„Mytterien zulefen geben. — Sie haben felbit gele- 
Eens awas. Da. vom erten Grade geurtheilt „und 
„ich bin verfichert, der Kurfürft urtheilt ein glei- 
„ches. Ich vertraue aufdie Gütemeiner Sachen.“ etc. 
¿= $) Endlich findet man mit wahrem Vergnügen 
unter den hier bekannt werdenden Gliederä mehrere 
fehr vorzügliche Männer; fchon in’ Philos B’iefen 
findet lich manches, daslfür ihn fpricht, und aufserihm 
wollen ‚wir nur noch.auf Zpieiet, Marc Aurel, ob- 
gleich nicht gar. viel von ihnen vorkommt, befon- 
ders aber auf Amelius aufmerkfam machen, der fich 
in der 3, 213 fqq. eingerückten Unterredung felbit 
deutlich genug fchildert, IR 
Diefem allen fteht nun aber freylich manches 
gegen über, das Schatten, und zum Theil ziemlich 
dunkeln Schatten, nicht fo fehr auf, das Ordensgebäu- 
de, als vielmehr "auf" einzeln= “Mitglieder w 
1) find die häufigen Unbefonnenheiten, die ekek 
Xlitglieder begehen, die Unsinigkeit und Unordnung; 
welche zwiichen ihnen herrfche, dem. Zafchauer, 
der für die Ssche warm geworden, fehrunangenehm 
und zeigen deutlich, dafs die wenigften von:kiebe 
zu dein hohen‘ vorgefetzten Zweck genug -dureh 
drungen gewefen, um diefem-alles unterzuordnen, 
2) finden fich “unter den For/chriften und: ;Ratlk 
Jehlägen hie und da manche, die nicht: der firengfira 
Sittlichkeit gemäls find, z. Be das von Spartacus 
S. rr. vorgefchlagene Yarüren in den Reden der 
Obern; obgleich manche‘ Ausdrücke dürch. das}.o- 
cale und die Vertraulichkeit zu "entfchuldigen Gnd, 
und daher wohl zuweilen wider die Abficht, die 
iman beym Niedzrichreiben hatte, verltanden werden 
können, Diels alles aber würde von’ folchen. Nic: 
gliedern, als S, 176-213 u.a. vorkommen, gewifs 
verbeffert worden feyn, und davon findet man auch 
in dem gedruckten verbe/ferten Syftem keine Spuren 
inehr. HESS 
3) find hie und da zu grose Anmafcungenr und 
Vorfätze, die für eine veleilfchaft von Privatleuten 
durchausnicht gehören. Wir fprechen hier nicht von 
Eingritfen in die politiiche Regierung, die kanıman 
nur durch folche Verdrehungen darinn finden, als 
mit der Stelle, Abth. H. S: 14. vorgenommen find; 
denn-die dort und an andern Orten vorkommenden 
Ausdrücke: Regenten, Regirrung, poiltijihe Direction 
ü. i w. beziehen fich allein aut den Orden und def: 
fen Regierung, wie man leicht überzeugend fehen 
wird, wenn man Abth. I. S. 104 ~ 159, Abth. IL 
e i 5, 50 


sis 
gleichen vergleichen will, und wenn 


S.o urd der 
mah bemerkt; dafs der letzte Grad des Ordens der 
Regenten ‚Grod hiefs., — Allein wir. meynen hier 


vielmehr die: Abfichten in-Anfehung der Religion, 
da man theils nach Abth. 1.8, 68.76. 104. Abth. II. 
S.98-Hgg. S. 121 flgg. 126. in dem Orden feibft Re- 
ligionslehren und lieligiousmeinungen vortragen, 
theils:gar nach Abth. 1.5: 14. eine neue Volksreli- 
gion ausbreiten wollte: . Wir geftehen gerne jedem 
das Recht zu, die. Religionslehren frey zu unterfu- 
chen und- auch: feine Meynungen nach feiner Ueber- 
zeugung zu vertheidigen; aber man bedenke, dafs 
das, was in geheimen G«fellfchaften gelehrt wird, 
nicht: zur Unterfuchung frey ausgeftelit wird, fòn- 
dern-fchon.,; wit vielem Glanze der ‚Autorität, Un- 
verletzlichkeit und Heiligkeit umgeben,- ertcheint ; 
una £hilo fagt:-Abtn. I, 5.20. wohl recht: „Der 
„Profeiytengeilt und die Intoleranz eines Deiften ilt 
„eben: fo arg, als'der eines: Pfaffen, “ — Was vol- 
lends das Vorhaben .bertifit, der, Welt eine neue 
Volksreligion zugeben; fo ilt dies ganz verwerflich. 
Wer . kann- Privatleuten zu folch einer Unterneh- 
mung .ein-Recht.,geben? Denn das letzt voraus, 
nicht dafs fie allenfalls ihre Meynungen der ötientli- 
chen Prüfung und; dadurch der etwa zu erwaiteten 
Aufnahme’ freyftelien , ‚fondern dafs fie fie n#th ei. 
nem dürchdachten. vorher entworfenen- Plan, diffen 
Abänderung alfo höchitens in der Gewalt der Erfin- 
der ftand, ausbreiten. wollten: _ Wir. Proteltanten 
thun uns miti Recht ‚darauf, etwas zu gut, dafs die 
Reformation. nicht..etwa, von-kürften und Groisen 
aufgedrungen, fondern vom Volk aus Ueberzeugung 
betrieben und verlangt worden fey, hier aber wür- 
de gerade, das: Gegentheil gefchehen. Ferner kön- 
nen: wir. das nicht billigen, wenn S. 52. gelagt wird: 
„Fürften follten.nicht alles wien, fondern uber ei- 
„uen.gewillen Grad nie befördert werden.“ Wir fe- 
hen wohl, dafs es Gründe geben kann, Fürften von 
der Regierung und Mitwirkung, in folchen geheimen 
Gefellfchaften, auszuichlie(sen ; damit kann aber das 
{ehr wohl-beftehen, dais die Fürlten von allem un- 
terrichtet feyn können, ‚was zum Orden und feinem 
Sytem gehört. Sie, haben ohnehin, fobald fe irgend, 
böfe -Ablichten mit: einigem Grunde _beforgen, ein, 
Recht, nach dem, was då. vorgeht, zu fragen, ne 
guid :deiyurenti capiat respublica; ‚aber nähme man 
gie, ebengedschten: Grund faize ans, fo würde man 
wegigiteusjin Verfuchung kommen, ibnen hier man. 
chis zu verheimlichen. ‚ Dals freylich diefe Grund. 
färze nicht befolgt ünd, heht mansaus dem obenge- 
dachten. Rath des Spartacus , dem -Kurfürlten die 
köckfien Gsade vorzulegen, .nur freylich_ durfte in 
dießr iiucklicht mancher ch, an. dle 3. 274 - 225. 
vorgeichlagenen Arsderungen in den Heften itot: 
fer; theis aber finden „wirnes Loch fehr der Ent- 
fchuldigung fäing, dafs man m Baiern die Worte 
dusumfler Mönchin dumnier Menjch verändern, oder 
die Stelle: Prafen und böje Fifien jind uns im We- 
86%, ganz weglaffen wollte u, d. gi, theils hatte der 
Kuiiurit noch keine Vorlegung, der Akten gefodert, 
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fondern fie war freywillig angeboten. Waren aber 
in.den wegzulsflienden Stellen wirklich Sachen, die, 
von dem Orden üble ER. ganz Unbefang-, 
gnen erwecken mufsten ; fo dürften dieangedeute-. 
ten Entfchüldigungen ihnen nicht wohl‘ mehr. zu; 


` ftatten kommen. In diefer Rückfichtnunerregt, wenn. 


fie buchftäblich zu verftehen ilt, dar 

4) Die brdenkliche Stelle ($.227:): manche, 
Muthmäfsungen : , Wenn fie die Inftructio® von.dem; 
„Pr..Gt. ( Prieflörgrad) mit übergehen, fo forgen fie, 
„bey der Inftruktion im hiltorifchen Fach, dafs-keine, 
„Stelle darinn ift, welche das Archivbeflehlen beilä-, 
„tigt.“ Uns ift diefe Stelle ungemein aufgefallen, day 
fie etwas ganz neues füruns enthielt, wovon wir, 
bisher gar noch nichts ähnliches gefunden: hatten! 
Die Herausgeber, die fie gern als etwas bekanntes; 
behandeln wollen, ceitiren dabey eine Stelleaus.den, 
erften Originalfchriften S. 330. ` Sie lautet. @llo:, 
„Auf Inedita zu fammeln, Archivalurkunden abzus; 
„fchreiben, it eines der allersriten, aber das fchwer«, 
„fe; (oatıch auf Manuferipten. Marius’ hat noch. etes 
„was aus der Hofbibliochek , er folles uns mitthei-, 
„len, und foll fich daraus keinen ca/um con/cientiae. 
„machen; denn nur was Schaden bringts:ift Sundes 
„und wenn der, Nutzen gröfser ift als.der Schaden,, 
„fo wird eg gar zur Tugend: Bey- uns nützen fie, 
„gewils mehr, als wenn fie hundert. Jahre inihrem, 
„Orte ‚eingefperrt liegen. * Die zuletzt in diefer 
Stelle angefüh:ten Gründe lauten freylich etwas je« 
fuitifch, aber wir fch:ieben fie, da der Brief, in dem, 
fie ftehen, von, 1779 if, noch den ungeläuterten 
Grundfätzen Wrishaupts zu! und dies umfo mehrz; 
da uns die fpecielien. Vorichrilten auf'erwas zu ges- 
hen fchtenen, das an fich ganz’erlaube.ilt; auf das 
Sammeln von Manuferipten: undauf das Abfehrei- 
ben von Urkunden und Manufcripten. Wir wiffen 
fehr wohl, dafs das letztere.inseiiiigen wenigen Fäls 
len Mifsbrauch und Fehltritt wider.die’Gefetze wer- 
den kann, wenn der Staat! es: wirklich. verboten, 
hat; das it aber bey: weitem ‚nicht immer der Fall 
zuweilen wird es nur durch unnütze ‚übertriebene 
Aengftlichkeit von Privatleuten er[chwert, und auf 
fo einen Fall deuteten wir; jene Stelle; auch das fol-, 
gende konnte ganz gut vom Erkaufen und Ertau- 
fchen: von feltnen Buchern aus Rlofterbibliotheken’ 
gedeuter werden.. Diefe Stelle an fich ilt alfo noch‘ 
keine Parailelitelle von der erit angegebenen, es fey’ 
denn- dafs authentifche Erklärungen hinzukommen, 
Dadurch aber wird jene erltere noch nicht gerefter, 
fie dürfte immer, zum wenigen zu den erlaubten 
Mitteln. zu guten Abfichten gehörten, die jelwäich- 
erzogenen Nenichen fo unrecht vielleicht nicht fehei- 
nen, aber den ‚Grundfätzen - einer’ Tugendichnle 
durchaus’ nicht angemefien find. 

5) Endlich zum /chwärzeften Flecken in diefer 
Schrift. Srg gge Reht veiniBrief: von Weishaupt, 
worinn er Herteln fein Vorhaben mittheile, feiner 
von ihm..gefchwängerten Schwägerinn das Kind 
abzutreiben, und diesen, uud Bader um Seyltand er« 
fucht. Freylich fieht man aus W. Verlegenheic io 
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viel offenbar, dafs er’ von den Recepten in denerien 


Originalfchriften nicht die;geringfte Wiffen(chaft 


gehabt; auch'ilt: diefes Vorhaben immer nicht als 
Ördensfache, fondern alsein blofses Privatvorhaben 
anzüfehen; aber auch als folches ift und bleibt es 
durchaus nicht zu rechtfertigen, und wenn es ausge- 
führt‘ worden:wäre, ftrafwürdig.Nun ift es zwar noch 
immer möglich, dafs fonderbar zufammenkommende 
und fehwer drückende Umflände, die: bey einem. Ka- 


tholiken, und alfo.vielleicht bey W. felbit, fich nicht 
einen äufserft hohen Grad vermehrt denken laffen; 


für den Mann, der einen folchen Entfchlufs. fast, 
grofse Entichuldigungsgründe werden können; al- 
- lein fo (ehr es fich auch begreifen Jäfst, dafs felbft 
fehr'vorzügliche;Nenfchen in unglücklichen Zeit- 
puncten zu folchen und ähnlichen Entfchlüffen kom- 
men können, fo kann man fich doch in diefem Fal- 
ledes Gedankens nicht entfchlagen, dafs ein Orden, 


der Tugend predigen und ausbreiten follte, bey ei-' 


nem Stifter und Regierer, der noch fchwach genug 
zu folchen Vorfätzen. war, und bey Obern, denen er 
auch nuro einen- folchen Antrag zu thun wagen 
dürfte, immer in einer Gefahr war, misgeleitet 
und’ gemisbraucht zu werden. Vielleicht ift es 
daher immer als- eine heillame Schickung der Vor- 
ficht anzufehen , dafs diefer O., fogewiis wir auch 
die Idee, felbft die Ausführung im ganzen, noch 
immer biliigen, und fo wenig wir uns noch immer 
von böfen Äbfichten der Stifter und Obern auch nur 
bis zu Wahrfcheinlichkeiten überzeugen können, 
für jetzt wenigftens in feinen Grundfeiten er[chüt- 
tert, und vielleicht gar, trotz feiner Ausbreitung, 
von der diefe Schriften viele Beweife liefern, zer- 
ftört worden ift. 

Von dem, was fich in diefen Schriften von der 
Ausbreitung des Illuminaten Ordens, von der Ge- 
fchichte der, Freymäurerey, befonders der ftricten 
Öbfervanz, von der Entltehung -des eklektifchen 
Bundes u. f. w, findet, ziehen wir der Kürze we- 
gen hier nichts weiter aus. 


Durch die Herausgabe diefer Schriften war es 
freylich am meiften daraufangefehen, die Abfichten 
des Stifter //’eishaupts verdächtig zu machen, diefer 
hat daher nöthig gefunden, fich dagegen in folgen- 
der Schrift zu vertheidigen: 


Frankrurt und Leipzig; Kurze Rechtfertigung 
meiner Abfichten. — Zur Beleuchtung der nene- 
ften Originalfchriften, von Adam Weishaupt, 
Herzog!. Sachf. Goth. Hofrath, 1787. 705.8. 


Die Schrift it fo kurz, dafs fie wenigftens jeder, 
der jene Originalfchriften lieft, auch wohl nicht un- 
gelelcn lafen wird; und’das um fo eher sida fie fich 
durch d'e darinn herrfchende Offenheit, mit der fich 
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Hr. W’mehrmahls felbft anklagt;"z. B. 8:14. igg.em- 
pfiehle; Wir heben daher nur weniges aus. 


der Frage: ob er ein Heuchler fey? 
ausgeber jener Schriften gerne glauben machen woll- 
ten. Er beruft fich deswegen auf fein voriges und 
jetziges Leben, und auf die Unmöglichkeit, durch 
feine Plane fchändliche Abfichten, als etwa Gemäch- 
lichkeit und Ruhe, Wollufl und finnliches Vergnügen, 
Durft nach Ehre und Ruhm, nach Macht, nach 


Gold und Reichthum; zu erreichen (Wir müflen: be-; 
fonders diefe letzte Unterfuchung von S. 26.40, die» 


uns fhr befriedigend fcheint, zur Beherzigung em- 
pfehlen,) und auf feine fpätern Schriften. Das zwey- 
te, wovon er hier fpricht, ilt fein obengedachter 
Brief von der Abtreibung des Kindes bey feiner 
Schwägerinn. Erleugnet weder den Briefnoch die 
Sache ab, fondern bringt blofs Gründe zur Ent. 
fchuldigung vor. Es ift wahr, die Gefchichte fei» 
ner Verlobung empört das Gefühl — Seine Frau 
ftarb den $ Febr. 1780, und auf dem Todbette muffs 
er ihr in Gegenwart ihrer Mutter verfprechen, ihre 
Schwelter zu heirathen, Diefe bleibt von nunan 
in feinem Haufe, um feine Wirthfchaft za führen. 
Auf fein Anfuchen macht man ihm Hofnung zur 
Difpenfation aus Rom; aber trotz feinen Verfuchen 
auf mehrern Wegen, verzögert man ihm die Erlaub- 
nifs. Praktiker verfichern ihn, dafs eine Schwän- 

erung das kräftigjfte Beförderungsmittel bey ähn» 
ichen Ge/fuchen ey, Endlich wird ihm ein Vor- 
fchreiben von feinem Bifchoff angeratben; diefer fo- 
dert darauf ein Gutachten von der theologifchen 
Facultät zuIngolitadt, ^m 3 Febr. 1783 (fait drey 
Jahre nach feiner Frauen Tode) berichtet diefe gun» 
ftig für ihn, nun geht die Sache nach Wien und Rom 
und er kat gegründete Hofnung, in 6 oder § Wo- 
chen im Befitz feiner Frau zu feyn; und in diefer. 
Zeit fiegt die Verfuchung über ihn. Darauffängt die 
Sache wegen Unterlaffung einiger Formalien an, ver- 
zögert zu werden; und nun in einer freylich durch 
viele vielleicht nur bey Weishaupt zulammentreffen- 
den Umftände fehr fchwierigen Lage falst er jenen 
verabfcheuungswürdigen Entfchlufs, Allein alle fei- 
ne Verfuche misglücken, alle Freunde, denen er 
es entdeckt, rathen ihm ernftlich ab; und noch 
find Mutter und Kind völlig gefund, — Wir verken- 
nen die Wichtigkeit feiner Entfchuldigungsgründe 
nicht, können aber immer unfre erften Bedenklich- 
keiten nicht zurücknehmen. Es freut uns fehr, 
dafs felbft Hr. W. diefe Bekanntmachung feiner im 
Dunkeln befchloffenen That, fo hart fie ihn anch 
demüthigen mag, doch als ein zu feiner Büdung 
vielleicht nöthiges Ereignifs anfeht; diefer Trof 
mufs ihm bey feinen Grundfätzen fo wichtig {eyn 
als er an fich ungezweifelt wahr ift, 
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Hauptfachen darinn find: erftlich die'Untèrfacheng 
wie die Hers 
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NATURGESCHICHTE. 


--Zügıcu , beym Herausgeber: Archiv der Infekten 
Gefehkichteherausgegêben von J.C. FuefsH VH 
und VTU Beft. 1786. mit der 43 bis 54 ilum. 

‚Kugfert. 4 Bogen 


Die beiden zufammen ausgegebenen Hefte ent- 
halten blöfs das fortgeletzte Verzeichnifs der 
erften und der zweyten Klaffe der Infecten, nach 
der Sammlung, weiche Hr. J. F- Zeröf in Berlin be- 
fitzt. Sie find«von ihm beichrieben , und 90 Figu- 
ren davon in genauen Abbildungen dargeltellt wor- 
den. Sie liefern Cimmtlich fehr wichtige Seltenhei- 
ten und Berichtigungen. Meiftens betreffen fie aus- 
ländifche Arten. Einige finden fich zwar fchon in 
Voet, Röfel, Degeer und andern abgebildet, aber 
hier find fie, wo-es nöthig war, berichtigt worden. 
Dagegen erfcheinen 'verichiedene zum: eritenmal. 
Der VE hat fie nach dem Syltem des Fabrieius, und 
gefen Spec. Inf; geordnet, auch die neueren Arten 
eingetragen. Bey: verfchiedenen wäre zwar noch 
eine genauere Berichtigung nöthig, welche wiraber 
von der Gründlichkeit und dem Fleifs des Hn, Vf. 
bey einer verfprochnen Bevilion zu erwarten haben, 
-So wünfchte fich Rec. doch einige der Originale ver- 
gleichen zu können.: Es find öfters unbedeutend 
felieinende Merkmale wefentlich, wo oftnurallein der 
Augenfchein entfcheidet. Auch die Farbe, zumalbey 
Ausländern ‚ift zuweilen allzugrofser Veränderung 
unterworfen. Zu wünfchen wäre es, dafs der Hr. 
VE bey einigen auch die Charaktere nach der Kau- 
na fus L.iverglichen hätte, fo wie an fich.eine Er- 
läuterung der Arten nach den Linneifchen Sytem 
wenn Ge angegeben find , von grofsen Nutzen wür- 
de gewelen feyn.  Oefters wird der Aufenthaltsort 
zu befchränkt angegeben da einige in mehrern Ge- 
genden gefunden werden. Deswegen verdienen 
aber die von daher ihnen erhaltene Namen keine 
Aenderung, fo wenig als z.B. die Chryfomela goet. 
tingenfis, ‚die fich an vielen: Orten findet. ihre ein- 
mal beygelegte Benennung wieder verlieren follte, 
Von: den kleinften Käferarten, welche nur # oder 


= Linie in die Länge betragen, würde man in.einem.. 


Sommer in einer. einzigen Gegend mit leichter 
Mühe ein:paar Dutzend neuer Arten beybringen, 
die noch nicht befchrieben und abgebildet. iind, 
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Sie verdienten zufammen nach ihren Gattungen ah- 
gehandelt und nach hinreichenden Vergröfserungen 
vorgeftelltzu werden, Eine Anzeige der Namen der 
hier fäintlich -befchriebenen und abgebildeten Arten 
würde zu weitläuftig, ‚und.unfern Lefern -oline Ver: 
gleichung der Figuren von geringem Nutzen feyn. 
Melolontka ciliata ikt eine der vorzüglichiien neuen 
Arten, die hier erfcheint, Sie hat braune Flügel, 
ein fchwarzes Bruftftück, und die Fühlhörner des 
Melolontka Eullo; nach der Gröfse aber kommt fie 
der M. folfitialis F. gleich. Sie ift aus O, Indien. 
BZupreflis hirfuta fcheint Rec. nur eine Spielart der 
B. fafticularis zu feyn, oder ein frifches vollltän- 
diges Exemplar. Sie ift ohnedies nach den Farben 
und Haaren fehr verfchieden. Von der fo feltenen 
und. fonderbaren Maxticora maxillofa it eine bef- 
fere Zeichnung alsin Thunberg und Degeer gegeben, 
desgleichen auch von carabus imbriatus, welcher 
dennoch mit dem thoracicus einerley feyn möchte. 
Die Vertiefungen zur Seite der Brult; ‘welche mit 
gelben Haaren bewachfen find, find noch in keiner 
Käferart bekannt,und verdienten nähere Beobachtun- 
gen. Wenn der VE eine Zlatta unter dem Namen 
der latifima als eine eigene Art angiebt, aber felbft 
vermuthet, fie möchte noch unvollkommen, oder 
die Nymphe feyn; fohatte fie noch keinen fpeci- 
fifchen Namen verdient. Sie fcheint auch die weib- 
liche Nymphe der /gta zu feyn. Noch wahr- 
fcheinlicher iit es Pey dek Blatta, die er aċerrima 
genannt hat, dafs fie noch nicht ihr volllländiges 
Alter erreicht habe. So wie man von der mantis 
eratoria braune und grüne Exemplare hat, welche 
auch im Leben beideriey Farbe haben, fo fcheint 
dies auch. bey der M. precaria natürlich zu feyn, 
und die braune Farbe etwa. durch das Alter des 
Thieres zu entitehen, wenigftens nicht erft in den 
Sammlungen. . Die angebliche Mantis filiformis 
fcheint Rec. nur ein unausgewachfenes Exemplar der 
W. Necydaloides-zu feyn, zumal da keine Spur der 
Flügel vorhanden ift, welche diefe Art auch. be 
einer fo riefenmäßigen Gröfse fehr klein hat, und 
die überdies leicht abzufallen m Das Aeri- 
dium bipunctatum und fubulatum findet fich an vie- 
len-Orten in.Deutfchland fehr häufig, und gemei- 
niglich in Gefellfchaft des opacum, bifafeiatum und 
bimasulatum beyfammen. Sie möchten daher, nach 
der.wirklichen Verfchiedenheit ihrer Arten, noch 
Aaaa ge- 
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enaner zu unterfuchen feyn. Von dem"Grykus 
‚morbillofas Lin. u. Fabr, ikt hier eine genauere Zeich- 
nung als im Röfel Tab. 18. Fig. 6.. gegeben, ‚und 
zwar mit ausgebreiteten Flügeln. Die Vorderflügel 
find hier'blau, mit gelben: gegründeten Punkten, 


dorten aber gelb mit länglich viereckigen Flecken.‘ 


Den unter dem Namen des Fabricius angegebenen 
Grylius Juccinctus , deffen Aufenthalt nicht bemerkt 
ift, kann Rec. nicht für diefe Art erkennen, es feh- 
let von den geforderten Kennzeichen allzuviel daran: 
Ein völlig gleiches Exemplar erhielt Rec, aus dem 
füglichen Frankreich, unter dem Namen des Gryt- 
lus migratorius. Obgleich diefer letztere zwar in 
Deutfchland hin und wieder verbreitet ift, und in 
feinen Abänderungen jenemam allernächften kommt, 
fo ilt er doch dadurch fchon verfchieden, dafs die 
Hinterflügel nicht gelblich oder grünlich gefärbt, 
und. die Hinterfiäfse nicht roth find. Jener ift in- 
defen eine eigene Art, aber nicht der Gryllus fic- 
cinctus Fabr. Diefe zweyte Klaffe enthieite alfo 
von der Sammlung des Hn, Vf. einen Theil "der 
Hemiptera Linn. oder die Ulonata Fabr. Bey ei- 
nem fo reichen Vorrath haben wir uns unfehlbar 
auch gleiche Beyträge von den übrigen Klan zu 
ver[prechen, welcheallen Liebhabern [ehr willkom- 
men feyn werden. 


` Von der neuen Ausgabe der Säugthiere des Hrn. 
~> Hofrath Schrebers, it im YWaltherifchen Verlag 
zu Erlang, ausgegeben worden: 


> Liferung von Tab. 137 bis 165, und die Bo- 

a ee s bis Ffff womit der dritte Theil die- 
fes Werks gefchloffen ift, (Die hier zuviel aus- 
gegebene 14 Tafeln fehlen dagegen in der fol- 
genden Lieferung.) Ferner 


` 4X. Lieferung von Tab. 166 bis 174, und die Bogen 
~ Gggg bis LIH, und : 


X: Liefirung von Tab. 175 bis 195 B,, welche 
-die Bogen Mmmm bis Tttt enthält, 
Der Preis und die Güte ift’den vorigen gleich, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


= Parıs, bey den fogenannten Marchands de now- 
>> yeautés: Les panchemens du coeur et de Vefprit, 
"ou mélange de litiörature et d’hilloire, deltiné 
à Pufage des colleges, des penfions ete. dédi- 

£o és 4 Mfgr. le comte d'Artois. ' Par M** de plu- 
* fieurs academier. Edition complette, enrichde 
de figures, et revüe par Pauteur. To. l.etll. 
1787. gr: 8. zufammen ungefehr 500 S, 

(9 Livres.) : i: 
Eine Compilation yon flüchtigen Gelegenheits- 
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Gedichten; eignen Oden ; Ueberfetzungen lateinifcher 
Gedichte; ZJmpromgtüs; Bouguet’s; Abhand- 
lungen in Profaüber Prononciation oratoire, 
Lecture; und fo weiter, die fchon die zweyte Auf- 
lage erlebt haben will, und hier, vermehrt mit ei- 

i nem aifcours de réception, einem Gedicht auf die 


2 Schiftärth , einem Gedichte über die Annehmlich- 


keiten des Landlebens, einem difcours für Pé- 
muilation, etc.etc, von neuem ericheint, Ueber- 
all ftrotzet das Werk: von Noten, wo der Ver- 
faffer feine Gelehrfamkeit auskramt, wie 2. B. beym 

"Worte Mahomed. S. 160 des ztenTheils. „In 
der Türkey, wo derfalfche Prophet Mahomed, Sohn 
des Abdalla und der Emine, geboren zu Mekka 
57: die mahomedanifche Sekte fliftete. Die Tür- 
ken find fo eiferfüchtig, dafs fie ihre Weiber oder 
Beyfchläferinnen in Serails eingefchloffen halten.“ 
Den Dichter-Schwung hat der Verf. in der Gewalt, 
wie in folgender Strophe feiner Ode auf den Tod, 
(S. 169. I Tome.) h 

La mort au berceau commence : 

Chague pas mème au tombeau, 

Da jour de notre naijfance 

Nous p£riffons par lambeam; 

La mort avec nous fe lève etc. 


Wenn unfre Lefer dies trivial finden, was wer- 
deu fie zur nachitehenden Stelle feines Traité de la 
prononciation oratoire fagen?.. (8.136. To IL). „La 
„tete exprime le confentement par une inclination, le 
wefus par un legier vemuemsat de droite à gaw 
„che et ge: gauche à dwoite, ia langueur par 
„un peschement jur Lune oulPautre épaule, Pavers 
„on en je deisurnant pour ne pas vòir , le chagrin 
„la triflzjj2 on ta doukur , en je baiflant humblement, 
„et Padmiration ou Petonmenent en fe relevant avee 
„vivacıtö, et regardant le cietis- Welche richtige 
und unerhörte neue Dinge der V, da feinen Zög- 
ling lehrt! -— — Und der Mann, (fein Name iit 
Lafargue) ift Mitglied der Akademien zu -B or- 
deaux, Caen und Lyon, und giebt die zweyte 
Auflage feiner Werke heraus? Aber, hoffentlich 
wird man, nach obigen Beyfpielen, es dem Recen- 
fenten nicht für einen Machtipruch deuten, wenn 
er behauptet, dafs des Verfaffers Gedicht, les em: 
barras de Paris, keine Bosileaufche Satyre, und 
fein Chevalier davet. hocht weniger. ein Pens 
dant zu Greffetstniedlichem V er t- K ertik. - Vor 
dem 'erften Theile find, ‚gleich einem Paffe, einige 
Antworten (des Voltaire vorgedruckt, die aber 

nichts mehr beweilen, 'als dais Voltaire die 
Schmeicheleyen der Zufchriften fchreibfeliger Au- 
toren recht höflich zu erwiedern. wuiste. t 
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LITERATUR: ZEITUNG 


SEPTEMBER 1797 


namnam i an. 


in der Expalition diefer Zeitung, 
KHERFT PT G, | | 
in der Churfürfil. Siichfifehen Zeitungs - - Expedition, 
menna WEE Ne 
y bey dem Buchhändler Stabel 


NACHRICHT. 


1. Die Allgemeine Literaturzeitung , davon Wöchentlich’ & Stücke ohne die Beylagen erfchritten, 
koftet innerhalb Deutfchländ auf den löbl. Pottäitern und AddreßComtoirs, ingleichen in den 
1öbl. Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alren Louisd’or Zu fünf Thaler, den 
Ducaten zu 3 Thlr; žo gr.; den Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet, Wer bairi- 
fche oder andere Conventiöhtsthaler zahlet, hat fölglich Sechs Sanvetiansthäles jiaclufiie der 
 Speditionsgebühren für den Jahrgang. zu zahlen 


Ba AR EN A 


a. Wem nun innerhalb Deuifchland bey wöchentlicher Zufendung imehr als Acht Thaler für den 
Jahrgaug abrefordert werden follte, kann deshalb ehtweder an uns Endesunterzeichnete | odv 
an eins der folgenden Poftimter und Zeitungs-Expeditiönen fehteiben , wo er verfichert feyn 
kann, den Weg der Sera äuf dem befägter Preis von Acht Thalern simian werde, zu ër- 


Ehren: 


das kaiferliche ‚Reichs-Poftamt zu Jena. 

-das fürill, fächf. Pollamt dafelbit 

die churfürft: fichi. Zeituvgsexpeditioa zi zn i eipig 
das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 
die hetzögl. fächf. privilegir te ZeitudgsRxpedition oder fel, Hrn. Mevitis Erben zu Gorla 
das königl. preuls, Greuz-Pollamt zu Halle 
das königl; preufs. ‚Hofpoftamt in Berlin 
die kaiferlichen ‚Meichpbettiiliukter zu Ni Mag 3 ngai, à boek win Mash, Ham! 
das Kaif RaiehePolanti in Bremen 
das kaif. ReichsPoftamr zü Durlach: ) 
das Herzögl. Sächf. Eifenach. und Für. Boie anie Somit bie: Amt in Daiihftälter 

Hof auf der Zeil zu Frankfurt am Maya. 


+ 


3: Wir 


3. Wir erfuchen ‚demnach nochmals alle und jede anfer geehrteften Later, ER ihnen ‚innerhalb 
Deutfehland. mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert. würde, folches fogleich an cine 
der vorherbefagten Behörden zu melden, und we ihnen daraut nicht bald geantwortet 
werden follte , an uns bicher nach Jena zu fehreiben 5 worauf ihnen fogleich Auskunft zu 
ihrer. Befriodigug gegeben Werden soll, 


4. Es verfiehet fich ber; dafs der Preis von acht Thakrä nicht weiter Als innerhalb Deutfch- 
land gehalten werden kann; nnd dafs ‚die Abönenteh in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungarn, Polen, Curland, Preuffen; Rufsiatd; Dänemark, Schweden, England und Hol- 

Jand nich Propörtion ihrer. Entfernung von Deurfchlahds Gränzen etwas zulegen mellen; 
wenn fie die A. L; 2. „wochen tick erhalten wollen, 


4, Alten deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 24 proCent: vom Laden Piit 
3. acht Thaler die Allgem, Lit. Zeitung fräneo Leipzig von. der löbl. Cherf. Sächf, Zeitungs: 
Expedition. dafeibft ‚monatlich bröfchift ‚geliofert, und fie find dadurch ebenfäls in Staid gaferzt, 
dis Journal für Acht T haler innerhalb Deutfchland zu Hietern. ‚Die Churf. Sächf. Zeitungs- Ex: 
pedition läist die Exemplare an die Commiflionfrs der Herren Buchhändler i in Leipzig, fo bald fie 
anzekommen abliefern. Und wer auf diefem Wege die A; L: Z, erhält; Íeiftet auch die Zahlung 
am die u Säckt, Zeitun; ga Fayetiion zu Leipzig; 


6 Zu eoi der Faih für a i aA a Br FE h Š ai 


näher liegt als Jena; ift die Hatptniederlage bey Has Buchhändler Hermann in Frankfart er 
Mayn gemacht worden. 


7 Für ganz. Frankréich und den Ela hat die töbl. indem Bucktandlung zu De die 
a HauptCommilion übeinommens 


8. Für die giaze Schweiz die Herri Steiner und Comp: zu Winterthur. 


9. Um äuch den Abonehten in den fämmtlichtn kaiferk, königl, Erbianden die gewünschte Erleich- 
tering zu verfchaffen, i die Socket der Unternehvier der Ai La £i mit Ha, Stahel, Buch- 
händler in. Wien ‚ in Verbindung getreten, an den fich alfo alte geehrtefte Intereffenten eben fo 
gut als än uns feib addrefiren können. Auch andre Buchhandlungen in den (8 ümth KK, Erb. 


landen können ihre Exemplare. mit Vortheil von. Jigs Stahel ee ünd wird Ihnen ehenfälle as 
pro Cent Rabatt vorn Ladehpreife dgcofilirr, : ; 


16. Aus Holland kann mat fich an i die Buchhändler Hn LTA ERART in Cleve; desgleichen an 


Hn, Friedrich Wanmer in Dordrecht addteihren. 


EA j 11. Außer 


‚ir. Aufserdem kann man fich noch 
zu Amfterdam an Hin, Peter den Hergft 
= Königsberg in Preufsen an Hn. Hartung s 
- Kopenhagen an Hn. Proft undHn. Belt 
- London an Hn, Rob. Faulder 
- Riga an: Hn. Hartknoch 
- Stockholm an Hu, Swederus 
St. Petersburg en Hn. Logan 
- Venedig an die Herren, Gebrüdere Coleti 
dieferhalb wenden. - 
12. Der Preis von Acht Thalern wird entweder ganz zu Aufange det fahrs, oder in zwey halb- 


„Jährigen ratis à 4 Thir. voraus bezahlt. Man macht fich jedesmal auf einen ganzen Jahrgang 
. verbindlich ` - ar BE 


13. So fehr wir wünfchten, dafs nie einem Abbonenten Defee in feinem Exemplare entflünden, 
fo wenig können wir, dies. bey fo vielerley möglichen Zufällen hoffen. Wir ‚erbieten uns daher 
fehr gern, fo lang der Vorrath unfers Ucberfchuffes dauert, Defeite fowohl in einzehren Nuniern 


«is ganzen Monats - Stücken zu ergänzen, doch: kann: in dìefem- Falle das Monats - Stück nicht 
anders als zu) einem Gulden und die einzelne Numer zu einem Groföken Netto verlaffen werden. 


Defete welche bey; möglichfter Vorficht und Genauigkeit dennoch durch unfere Schuld beym Ver. 
finden entftündén, zeigt uns ohnedies das von uns empfangende Poftamt, das folglich nicht feine ` 
volle Lieferung erhalten, fogleich an, und werden ‚alsbald von uns erfetzt; hingegen können wir ” 
uns zum Erfetzen von Defedten welche durch Unordnung der Unter - Poflämter oder anderer 
Spediteurs entftehen, auf keine Weife anders als gegen baare Bezahlung verfehen. - Doch müt 
fen wir noch alle unfere geehrtefle Abonenten erfuchen, fich wegen befagter Defecte nicht un- 
mittelbar hieher nach Jena, fondern zunächft und vors erfte an` das Poftamt , oder Zeitungsey- 
pedition, bey. welchen fie fich abonirt a zu wenden, e 


Expedition 
der Allg. Lit, Zeitung. 
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LITERATUR.-ZEITUNG 


Sennabends, den rten September 1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harur, im Verlag der Waifenhausbuchhand- 
lung: Pfalmi ex recenfone textus Hebraei et 
verfionum antiquarum latine verfi notisque phi- 
logieis et criticis illufirati a 30. Aug. Dathio, 
S- Th. Doct. et Prof. Ling. hebr. ord. in Acad. 
Lipfienfi. 466 5. 8. (1 Thir. 2 gr.) 


a der Verf. den’ guten Regeln, die er bey 
der Ueber[etzung der vorigen Bücher beob- 


achtet hat, auch bey diefem treu geblieben ift: fo 
kann der Beyfall, womit die vorhergehenden Thei- 
le gekrönt worden, auch der Pfalmen-Ueberfetzung 
nicht fehlen. Die beften Ueberfetzungen und Aus- 
legungen alter und neuer Gelehrten find von dem 
Verf. genutzt. Unter jenen nennt er in der Vor- 
rede nur Einen, der nicht fonderlich bekannt, und 
felten it, auf.den aber auch andere die Aufmerk- 
famkeit des exegetifchen Publicums neulich gezo- 
‘gen haben, nemlich Efromus Rudingerus , unter 
Zen Michaelis, Knapp, Seiler, Döderlein, Köhler, 
und Schnurrer, der wenn er iiber alle Pfalmen fo 
commentirte, wie. er es bey einigen gethan hat, 
alle andere Commentatoren. diefes und eines jeden 
andern biblifchen Buches weit übertreffen würde. 
Den Pfalmen ift allenthalben der Inhalt vorangefetzt, 
Die Noten ftehen nicht am Ende der Ueberfetzung, 
wie der Verf. es mit den übrigen Theilen „ die 
fchon heraus find, gemacht hat, fondern find der- 
felben auf der nemlichen Seite untergefetzt. Eine 
Einrichtung, die die Dürchlefung, und den Ge- 
brauch der Noten fehr erleichtert. Da die Pfalmen 
feit einiger Zeit fo fehr bearbeitet find; fo war 
dem Verf, keine grofse Nachle(e neuer Erklärun- 
gen übrig, (ondern er hatte meift nur die beften zu 
wählen, Zu den.neuen Erklärungen rechnen wir 
indelen, wenn er Pf. 18, 5 "243 mn) Flüße des 

jali mit MO. Tod und 
De den Ort -wohin die Veritorbenen 
kommen, anzeigen foll, für einerley hält, und 


bysa aus dem Arab, \cu afcendit, eminuit 
und der Partikel 72 non ableitet, fo dafs es in 


Verbindung mit WN oder {I einen fich nicht aus- 
 zeichnenden `d, i. fchlechten Menfchen, in Vers 


A.L, Z, 1787. Dritter Band, 


Hin Unterwelt , wel- ` 


bindung mit MI aber Flüfse bedeutet, aus de- 
nen man nicht herausfteigen ‚und emporkommen 
kann. , So hat er auch bey der Erklärung des Prof. 
Schnurrer 32, 9 etwas geändert. Die Lesart des 
hebräifchen behält er in vielen Stellen bey, wo fei- 
ne Vorgänger fie für verderbt gehalten, und ei- 
ne andere angenommen hattenz. E. 33,708 en 
cantica evafionis, du umgiebfl mich. mit. Triumphge- 
fangen, läjlefß Lieder wegen_meiner Befreyung er- 
fehallen. 35,7 ANDI AMY wird nicht trans- 
ponirt, fondern durch rete. pernifiofum gegeben, 
und bey dem folgenden Gliede wird MAM fie ’haben 
‚gegraben durch WS eine Grube, oder ein anderes ähn- 
liches Wort ergänzt, 60, 11 WYYIT wofür viele 
DYINNN lefen, fiehet der Verf. als‘ den Infinitiv 
an, und jubilare meum fteht ihm für jubilaboe. Um 
dem Lefer eine Probe von der Ueberfetzungsart 
des Verf. zu geben, wollen wir den ı10 Pf, ab« 
fchreiben : - \ 
ixit Jova Domino meo; fede ad dextram meam 
Donec hoftestibi fubiecero; ut feabellum pedum tuorum 
(für ut fcab. hätten wir lieber gefetzt Jiratum f, Mi~ 
chael. in Supplem. ad lex, hebr. ) 
Sceprrum tuum potens extendit Jova aSione, 


(Was foll man fich bey fceptrum potens gedenken? 
Vielleicht wäre der reine Hebrailmus Sseptrum pos 
tentiae tuae deutlicher. gewefen.) 
Populüs tuus fpontaneus die potentiae tuae veftitu fos 
lenni proceder. 


(Wie hebräifch, . wie unverftändlich, und wie leicht 
zu verbefern it nicht die potentiae tuae. Schwer- 
lich wird auch veflitus folennis von guten Schrift- 
ftellern gebraucht feyn. Warum nicht veflitu fplen- 
dido? ) z 

Prae rore, qui ex itero aurorae prodit, ros tibi erit 

; prolis tuae, copiofior. 

Juravit Jova, nec eum poenitebit, 

Tu es facerdos aeternus ex ordine Melchifedeki. 

Jova qui te adiuvat féu defendit 

Caeder reges, quando ira ejus exardefcet, - 

Supplieium fumet de gentibus, omnia cadaveribus im- 

plebit, 


Bbbb Cal- 


Calcabit capita.hofinm per multas-terras proftratorum. 
E torrente in via bibet 
Erecto capite procedens 


Ueberhaupt fcheint der Verf. die Pfalmen wörtli- 
cher überfetzt zu haben. als. die Propheten. Er 
wird daher auch bisweilen undeutlich 78, 33. 34. 
Igitur fruftratione ejus quod fperabant yitam  corum 
abfumfit, Fi: 
Atque annos eorum inter terrores. 
Si nonnullos' ex eis interficiebat , quaerebant. eum, 
Et poenitentes ftudiofe eum colebant, 


Wer follte hier nicht, was Deutlichkeit anbetrifft, 
der Vulgata den Vorzug geben? 


Et defecerunt in vanitate dies eorum 
` Et anni eorum cum feftinatione, 
Cum occideret eos, quaerebant eum 
` Et revertebantur et diluculo veniebant ad eum, 


-In Anfehung der prophetifchen, oder fogenannten 
-meflianifchen Pfalmen , erkläret der Verf. in der Vor- 
‚rede, dafs er denen nicht beypflichten könne, die 
fie insgefamt leugnen, fondern der Meynung fey, 
dafs einige, obgleich nur wenige, wirklich Weif- 
fagungen auf Chriftum enthalten. Dahin rechnet 
er den 2ten, wiewohl er die Grunde dafür mehr 
‘aus der Art, wie derfelbe im N. T. citirt wird, 
‘Ap. Gefch. 4, 25. 13, 33. Ebr. 1, 5. 5,5 als 
aus feiner innern Befchaffenheit hernimmt. Aus 
den Citaten erhellet aber nur fo viel, dafs er von 
jüdifchen Gelehrten damaliger Zeit auf den Mef- 
fias gezogen fey, nicht, dafs er auf ihn gezogen 
werden müffe. Der Ausleger des A. T., der fei- 
` nen Text unabhängig, von allen fo wohl alten als 
neuen Erklärungen interpretirt, hat keine Verbind- 
lichkeit, fich nach den fpätern jüdifchen Ideen- zu 
richten. Bey dem I6ten beruft fich der Verf. auf 
Ap. Gefch. 2, 31, und bey dem roten auf Matth. 
22, 42, wenn er darthun will, dafs der Meflias der 
Gegenitand diefer Pfalmen fey. Auf die Frage, 
die man ihm thun möchte, ob- er auch Chriftum in 
den Pfalmen gefunden hätte , ‘wenn es.nicht jene 
Zeugniffe befagten, hat er fich nicht eingelaffen. 
Von den 32, 40,.69 und 72ten behauptet er, dafs, 
wenn gleich David in einigen Stellen von fich re- 
de, doch auch Befchreibungen vorkommen, die 
Jefum Chriftum deutlich bezeichnen. Wir können 
nicht bergen, dafs uns die Hypotheie, die ein zwie- 
faches Subject, oder vielmehr Vermengung zweyer 
ganz verfchiedenen Gegenftände,, ohne dafs ein 
Fingerzeig dazu in dem Pfalme felbft gegeben wird, 
annimmt, für uns viele Unwahrfcheinlichkeit habe. 
Noch viel weniger können wir dem WVerfaffer 
Beyfall geben, wenn er auch den 45tenPfalm von 
Chriftus erklärt; die Spuren eines Hochzeitliedes 
darinn- nicht erkennen will, und ihnen, die doch 
y. 14— 17 fo merklich find, nur diefes entgegen- 
jetzt, dafs fie nicht nothwendig von einer Hoch- 
Zeit, fondern von einer jeden andern öffentlichen 
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Feyerlichkeit verflanden werden können. Sollen 
wir denn in die Zeiten der allegorifirenden Erkli- 
rungen wieder verfetzt werden, oder giebt es in 
der Auslegung der Bibel kein Fortfchreiten zu richs 
tigen und feitgefetzten Grundfätzen , und ift bey ihr 
nur ein Herumdrehen im Kreife fchon bekannter 
Meynungen oder Erklärungen möglich? Offenbar 
hat hier die Dogmatik dem Vf. den Gefichtspunkt, 
woraus diefer Pfalm zu betrachten ift, verrückt. 


LeıezıG, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Einleitung ins alte Teflament von Joh. Gottfr. 
Eichhorn, Herzogl. Weimarifchen Hofrath und 
Profeflfor zu Jena. Zweyter Theil zweyte Auf- 
lage. 1787. 610 S. 8. (1 Thir. 8 gr.) 

Bey der Anzeige diefes Theils werden wir, 
fo wie wir es bey der neuen Auflage des er- 
ften gemacht haben, uns auf die hinzugekom- 
menen- Zufätze und Berichtigungen einfchrän- 
ken. Gleich zu Anfange wird ein’kritifches Hülfs- 
mittel befchrieben , das in der vorigen Ausga- 
be. ausgelaffen ‚war, ältere Juden und Kirchenvä- 
ter. Jene find Philo und Jofephus, diefe Ephräm 
Syrus, Origenes und Hieronymus. Uebrigens ift 
der 2te Theil nicht mit fo vielen Zufätzen berei- 
chert, als der erfte. Selten find im Texte Verän- 
derungen vorgenommen.. Wir wollen einige der 
merkwürdigften ‚die uns aufgefallen find, anführen, 
S. 61 ift die von den Juden beobachtete Ordnung 
der biblifchen Bücher richtiger geftelle. S. 131 wer- 
den die wichtigften Ausgaben .des A. T. nach ihrer 
Abftammung anders claflificirt. : Der Verf. macht 
jetzt „Hauptrecenfionen, die Complutenfilche, Bre- - 
{cer von 1494, Bombergifche 1525 und gemifch- 
te, da er in der erften Ausgabe behauptet hatte, 
der‘ Complutenfifche Text fey aus dem Brefcer ge- 
nommen. Wir fehen daraus mit Vergnügen, und 
wir konnten es auch nicht anders von der bekann- 
ten Wahrheitsliebe des Verf. erwarten, dafs er die 
Erinnerungen feiner Recenfenten in den Ann. Helm- 
Jiad. u. a. genutzt hat. S. 200 ift das Verzeichnifs 
der Variantenfammlungen fehr vervollfändiget. Da 
der Verf. des Haramah, und Menahem’ de Lonza- 
no,als Sammler die den Text weggelalfen haben, 
ob.fich gleich ihre Arbeit nicht über die ganze Bi- 
bel erffrecket, erwähnet: fo hätten aufser de Rofli, 
noch Lilienthal, Schilling und andere, die Auszü- 
ge aus Handfchriften geliefert haben, angeführt zu 
werden verdient. Erheblich und beträchtlich find 
die eingefchalteten Paragraphen 416. b. u. c, S. 
247 u- f. Der Verf. ftelle Betrachtungen an über 
die Art und Weile Nachrichten vor Erfindung der 
Schrift zu erhalten , und über die Abfaffung der 
Gefchichte, nachdem man zuerit die Schrift auf 
fie angewandt. Er bahnt fich hiedurch den Weg, 
die Entftehungsart der Mofaifchen Schriften zu ent- 
wickeln. Sont haben wir nicht gefunden, dafs 
in dem Texte: der Einleitung in jedes einzel- 
ne Buch’ des A. T. etwas geändert fey, die in das 
Buch Efther ausgenommen. Der Verf, hat die Mey- 
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Jung des J. Juli, dafs Xerxes der in dem Buche 
befchriebene Ahasverus fey, fo wahrfcheinlich ge- 
funden, dafs er ihr in feinem Werke Platz gege- 
ben hat: Die innern Schwierigkeiten bey der Ge- 
fchichte der Efther, werden in diefer Ausga- 
be ausführlicher angeführt, und dies verurfacht 
auch eine gröfsere Voliftändigkeit in den Antwor- 
ten, bey der fich doch der Verf, nicht getrauet al- 
le Zweifel .gelöfet zu haben. Dies wären etwa die 
vornehmften Stellen, bey denen der Verf, es für 
nöthig gehalten den Text aufs neue umzuarbeiten. 
Ihrer würden in der letzten Hälfte diefes Theils 
unftreitig mehr feyn, wenn die darin abgehandel- 
ten Materien von andern Gelehrten mehr geprüft 
und unterfucht wären. Seit der »erften Frfchei- 
nung des Buches ift aber nicht viel wichtiges in 
diefem Fache gefchrieben. Die erfte Hälfte hätte 
aber doch aus den vorhandenen neuen Schriften 
hin und wieder eine Berichtigung erhalten können. 
Der §. 392, der ein Verzeichnifs der Ausgaben aus 
dem r5ten Jahrhunderte enthält, ift fat gar nicht 
vollftändiger als er in der eriten Ausgabe war; und 
doch hat de Rofli feit der Zeit mehr als eine wich- 
tige Edition, die hier angeführt werden mufste, 
weil der Verf. ein volliländiges Verzeichnifs aller 
Ausgaben des ısten Jahrhunderts zu liefern ver- 
fprochen hatte, entdeckt. Um nicht zu weitläuftig 
zu werden, machen wir nur eine Erinnerung. S., 
179 Jefaias und Jeremias gedruckt zu Liffäbon 
1479 foll eine Ausgabe feyn, die nur durch das 
Gerücht bekannt, und von keinem fo befchrieben 
fey, dafs man glauben könne, er habe fie vor Au- 
gen gehabt. Aber de Rofii hat fie gewifs -gefehen ; 
f. apparat. p. 54. Er führt auch Varianten daraus 
an in feiner Sammlung Jef. XXVII, 2. LIX, 19 u, 
ff. Bruns hat.den erften Theil diefer Ausgabe, oder 
den Jefaias in Händen gehabt, und befcheibt fie 
weitläuftig in den Zufätzen zu feiner Ausgabe von 
Kennikoti differt. general. p. 577. Die meiften Zu- 
fätze, womit der Verf. fein Werk bereichert hat, 
ftehen in den Noten z. E, S. 12. 14. 18. 20. 27, 28. 
34. 52. 53.70. 104, wo über die Urfache des jün- 
geren Alters der hebräifchen Handichriften gut ge- 
urtheilt wird 107. 131. 138. 158. 161. 165. Be 
den Ausgaben n: S. 162—208 kommen fie fehr (ei. 
ten vor. Wir finden fie auch nicht bey der Abhand- 
Jung über das erfte Buch Mofis. Defto häufiger und 
fehätzbarer find fie über die folgenden Bücher. Die 
innere Glaubwürdigkeit diefer Bücher wird durch 
ausgefuchte Beyfpiele noch mehr beflätiget, 


GESCHICHTE... 


Korentascen: Nye Samling af Danfke,: Norfke 
og Islandfre Jubel rer, med Slägt - Keen 
og Stamtavler famt hiosföiede Anmerkninger til 
vor Danfke Hiflories Oplysning, (amled og i 
Trykken udgivet af Chriflopher Giejimg , Roe- 
fkilde Domkirkes og Skoles Cantor. Tredee 
Deels Förlte Bind. 1786. 509 8. in 4to, 
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| Die Idee, das Leben der Jubel-Lehrer, das if, 
derjenigen, die 50 Jahre und darüber das Lehramt 
verwaltet haben, zu befchreiben, oder Nachrichten 
von ihnen zu liefern , kann leicht die Frage: cui 
bono? veranlaffen. Wenn unter 100 folchen Jubel- 
Lehrern vielleicht 10, oder, wenn man freygebig 
feyn will, 20 berühmte, gelehrte und angefehene 
Männer find, fo find die übrigen Leute, von wel- 
chen wenig mehr zu fagen ift, als von Gellert’s 
Greife: Er ward geboren, er lebte, nahm ein Weib 
und farb. Zwar geben auch die Lebensumftinde 
dunkler und unberühmter Leute oftmals Gelegenheit 
manches zu bemerken , was die Sitten. des Zeitalters 
angeht, oder was die Gefchichte anfehnlicher Fa- 
milien aufklärt, oder was fonft in den fpecielleften 
Theil der Landesgefchichte Einufs hat. Aber eben 
die Vortheile kann man von der Gefchichte aller 
übrigen unbekannten Lehrer erwarten. Und es 
fcheint alfo kein Gruund vorhanden zu feyn, der 
die Nachrichten von den bejahrteften Lehrern mehr 
als die von den übrigen ins Publikum zu bringen 
empfehlen könnte. Wenn indeffen ein Schriftitel- 
ler in einem folchen Werke mur eine beträchtliche 
Anzahl wichtiger Nachrichten hefert, fo wird man 
das unwichtige, oder das für fehr wenig Lefer in- 
tereffante ihm gerne zu Gute halten. Der Verf. des 
gegenwärtigen Werks, Herr Gielling, Cantor der 
Domkirche und Schule zu Rofchild, hatte einen 
Vorgänger an dem feel. Frefchow , der 1765 als 
Prediger zu Kopenhagen ftarb, und fchon 1753 
Nachrichten von dänifchen Jubel- Lehrern heraus- 
gegeben hatte, Da er diefe einer beträchtlichen 
Vermehrung und Ergänzung- fähig hielt, fo ent- 
fchlofs er fich ein volllländigeres Werk von diefer 
Art zu liefern. Isländifche und andre in den könt- 
glich dänifchen Staaten lebende Gelehrte unterftütz- 
ten ihn mit vielen Beyträgen, und felbft mit vielen 
Gefchlechtsregiftern oder Stammtafeln. So erfchien 
den 1779 der erfte Theil feines Werks, des 2ten 
Theils ıter Band 1781, deffelben zter Band 1783, 
und der gegenwärtige des 3ten Theils Iter Band 
im vorigen Jahre.. Unter den 60 verftorbenen Ju- 
bel-Lehrern, wovon in diefem neueiten Bande Nach- 
richten ertheilet werden, ift nur Ein recht angefe- 
hener und berühmter Mann, Doctor Nicolaus Hem- 
mingfen, zu Königs Chriftians II und Friedrichs 
U Zeit Prof. der Theologie und Prediger zu Ko- 
penhagen, zuletzt Canonicus in Rofchild. Von die- 
fem gelehrten und verdienftvollen Schüler Melanch- 
thons, den die Könige in wichtigen Angelegenhei- 
ten, befonders in Rirchengefchäften oft zu Rathe 
gezogen, und defen Einfluß: in manche Bege- 
benheiten feines Zeitalters erheblich war ; find fchon 
anderweitige Nachrichten in nicht unbeträchtlicher 
Anzahl bey den Schriftftellern der dänifchen politi- 
fchen und Kirchen - Gefchichte anzutreffen, Gleiche 
wohl ift es nicht unangenehm hier dasjenige zufam- 
mengetragen zu fehen, was anderswo zerftreuter 
gefunden wird. Auch hat Herr G. verfchiedenes, 
was entweder gar nicht oder doch minder bekannt 
Bbbb war, 
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war, hinzugefügt, undmanches, was nur beyläu- 
fig vorkam, in den Anmerkungen erläutert. Merk- 
würdig ift es, dafs.eben der Hemmingfen, deffen 
Rechtgläubigkeit nachmals von den Gegnern Me- 


lanchthons und den Crypto - Calviniften fo fehr be- - 


zweifelt wurde, zuyor über die eingeführte Reli- 
gionsverfafüng ftrenge zu halten fchien,, Dayon 
zeugt befonders fein Verhalten gegen M. Ivar Bar- 
tholin, der den Exorcifmus bey der Taufe abfchaf- 
fete, und defen Freunde in einer Bittfchrift an den 
König behauptet hätten, dafs Hemmingfen mit ihm 
eintimmig wäre, Dagegen erklärte fich Hemming- 
fen mit grofser Heftigkeit, indem er bezeugte, dafs 
er alle unnöthige Aenderung in Kirchenfachen haf- 
fe. In der That fcheint er geglaubt zu haben, dafs 
man einmal eingeführtesobgleich unfchickliche Ge- 
bränche lieber tragen, als durch ihre rafche Abün- 
derung zu Uuruhen Anlafs geben müfe. Aber in 
der Lehre felbft, wenigftens in Anfehung der wich- 
tigften Lehrpunkte , glaubte er feiner Ueberzeu- 
gung folgen zu mufen. Als ein Schüler und Ver- 
ehrer Melanchthons kam er in den Verdacht des 
Crypto - Calvinifmus. Und Jakob Andreae, den fein 
eifriges Beftreben für die Concordienformel jedes 
Hindernifs derfelben fortzufchaften antrieb , brachte 
es durch den Kurfürften Auguft von Sachfen dahin, 
dafs Hemmingfen feine Meynung vom Abendmahl 
widerrufen, und die wirkliche Gegenwart Chrifti 
nach Luthers Lehrmeynung bekennen mufste. Da 
dies den Endzweck der Concordienformel in Dän- 
nemark Aufnahme zu verfchaffen, noch nicht be- 
förderte, und Andreae noch immer in Hemming- 
fen einen mächtigen Gegner fürchtete, fuchte er 
in Hemmingfens Poltille Lehrlätze auf, die er für 
calviniftifch ausgab. Eben diefe erklärt auch Herr 
Giefling in einer Anmerkung für calvinifch, aber 
aus Gründen , welche in den Jahrhunderten , in 
welchen fcholaftifch - theologifche für bündige úb- 
lich waren, befriedigende als in unfern Tagen ge- 
wefen feyn möchten.’ Das dringende Anhalten des 
Kurfürften von Sachfen, bewog endlich den König, 
Hemmingfen feiner Lehrämter in Kopenhagen in 
Gnaden zu entlaffen, und ihm ein Canonicat in Ro- 
{child zu geben, in welcher ruhigen Lage Hem- 
mingfen 20 Jahre durchlebte, und nicht nur fort- 
fuhr Schriftfteller zu feyn, fondern auch der Gna- 
de feines Königs genofs. Herr G. giebt Nachrich- 
ten von derjenigen auszeichnenden Ehre, die Kö- 
nig Jakob von Schottland , (nachmals auch von 
Grofsbrittannien,) Gemahl der dänifchen. Prinzef- 
fin Ann», bey feinem Aufenthalt zu Rofchild, dem 
beriihmien Gelehrten erwies, indem er fich auch 
mit-ihm über theolögifehe Materien, und befonders 
über die Lehre vom Abendmahl unterhielt, Hem- 
mingien ftarb I6C0, feines Alters 87 Jahr, feiner 
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Meynung vom Abendmahl immer treu. Von allen 
feinen [owohl gedruckten als ungedruckten Schrif- 
ten ift hier. ein umftändliches. Verzeichnis mitge- 
theilt.:-- Die folgenden 59 Jubel- Lehrer find, wie 
fchon oben angemerkt ilt, weit minder bemerkens- 
werth. Indeffen dienen die Nachrichten von ver- 
fchiedenen derfelben zur Gefchichte angefehener 
meiftens noch blithender Familien, befonders wegen 
der vielen von dein Verf. mitgetheilten Stammta- 
feln, z. E. die ausführlicher mit Anmerkungen des 
Verf. verfehene Srammtafel des Bangifchen Ge- 
fchlechts von 5. 116 bis 157, die vom Gefchlech- 
te Monrad S. 197 — 233. So auch die Stammtafeln 
der Familien Slange, Schumacher, (aus welcher 
der berühmte Graf von Griffenfeldt abftammt,) 
Leth, Zoëga u. £. f. Aufserdem kommen manche 
kleine Umiftände vor, welche theils die Sitten und 
Gebräuche der Vorwelt därftellen , theils kleine Bey- 
träge zur wichtigern Landesgefchichte enthalten, 
So z. E. liet man S. 68 f., dals in der letzten Hälf- 
te des ı6ten Jahrhunderts die Geiftlichen in Dän- 
nemark Schaufpiele gefchrieben, und fo gar bey 
deren Vorftellung eine Rolle zu übernehmen kei- 
nen Anftand nahmen, auch um fo weniger nehmen 
durften, da es mit Billigung und Beytall des Ho- 
fes und des Volks gefchah. S, 244 f. fteht eine 
merkwürdige Gefchichte von einem durch die Fol- 
ter erprefscen Geltändniffe eines nicht begangenen 
Verbrechens, das die Hinrichtung eines unfchuldi- 
gen Bauern bewirkte, und einen Prediger unglück- 
ich gemacht haben würde, wenn nicht diefer end- 
lich mühfam feine und des hingerichteten Bauern 
Unfchuld ins Licht gefetzt hätte, S. 390 u. f 
kommt ein von dem damaligen Schiffsprediger Caf- 
par Bruun geführtes Tagebuch vor, welches zur 
Erläuterung -der Kriegsgefchichte Friedrichs 1V, 
und des berühmten Seeheiden Tordenfkiold und 
änderer von Res — 1718 vorgefallenen Seeunter- 
nehmungen dient. Den Befchlufs diefes Bandes 
machen Nachrichten von noch lebenden Perfonen, 
die das’Lehramt über 50 Jahre geführt haben. Die- 
fe find 1) Herr General-Superintendent Struenfee; 
2) der jetzige königliche Staatsminifter Herr Ge- 
heime- Rath von Stampe, der den Anfang feines 
Amtsführung mit dem Conrectorat zu Aalbur 1733 
machte, nachmals anf deutfchen Univerfitäten und 
auf Reifen fch Kennwifle andrer Art erwarb, dar- 
auf Profeffor in Kopenhagen ward, und fo zu fei- 
nem- izigen glänzenden Poften emporltieg. 3) 
Herr Paul Egede, Bifchof über die Grönländifche 
Mition, Sohn und würdiger Gehülfe des um Grön- 
land fo hoch verdienten Hans Egede. 4) Herr 
Probft Strefow.auf 'Fentarn. 5) Herr Jakob Eb- 
befen. 6) Herr Jens Herfoni. 7) Herr Peter Her- 
fom, alle drey Prediger in Seeland» 
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Sonnabends, den ıten September 1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


« München, bey Zangl: Literarifch- kritifche Ab- 
handlung über die zwo allerälteffe gedruckte 
deutfche Bibeln, welche in der kurfürfll. Biblio- 
thek in München aufbewahrt werden, mit einem 
Anhange und vier Kufpertafeln ( Kupfertafeln ) 
von Gerhoh Steigenberger, regulirten Chorherrn 
von ‘Polling, kurfuritl. wirkl. geil. Rath, der 
kurfürftl. Akademie der Wiffenfchaften fre- 
quentirendem Mitgliede. 1787. 51 S. 4. (12 


gr. ) 


E» fehr wichtiger Beytrag zu der Bücherkennt- 
nifs des funfzehnten Jahrhunderts, Die be- 
{chriebenen Bibeln find zwar den Literätoren ‚nicht 
unbekannt, und ältere zu gelchweigen, von Naft, 
Panzer, Freitag und andern gefehen, und unter- 
fucht. Keiner hat aber feine Muthmaffungen über 
Druckort, und Zeit mit fo wahrfcheinlichen Grün- 
den, unterftützt, als es der Verf. gethan hat. Erft 
handelt er von einer raren deutíchen Bibel aus dem 
Işten Jahrhundert, von der auch ein Exemplar in 
der Confiftorial-Bibliothek zu Stuttgard befindlich ift, 
und da in diefem Exemplare eine gefchriebene Un- 
ter(chrift befaget, dafs fie zu Strafsburg von Jø- 
ħann Mentel 1466 gedruckt fey: fo hat man diefe 
Nachricht für zuverläfsig angenommen. Der Verf, 
hält diefe Nachricht auch für wahr; er beweifet fie 
aber unabhängig von der Unterfchrift, deren Auto- 
zität völlig ungewifs und zweifelhaft ift. Das Exem- 
plar auf der kurfürftlichen Bibliothek zu München 
ilt fchon 1466 den 27 Jun. gekauft; es mufs alfo 
wenigftens in der eriten Hälfte des Jahres 1466 ge- 
druckt feyn. Um diefe Zeit druckte Johann Men- 
tel zu Stralsburg, von defen Leben einige hieher 
gehörige Umftände angeführt werden. Dafs er die 
Bibel gedruckt habe, beweifet der Verf. aus der 
grofsen Aehnlichkeit der darin befindlichen Lettern 
mit denen, die ein anderes von Mentel gewifs ge- 
drucktes Buch hat. Eine auffallende Aehnlichkeit 
in den Buchftaben der alten ‚Drucke, deren Dru- 
cker nicht genannt it, fcheinet dem Verf. ein ti- 
cherer Grund zu feyn, (wenn es nemlich nicht be: 
wielen werden kann, dafs diefelben Lettern bey Leb- 
zeiten des Druckers von einem andern gebraucht 
A. Li Z 1787. Dritter Band 


find,) auf die Identität des Druckers zu fchliefsen, 
II. Man kennt eine deutfche Bibel, von der man 
muthmafset, dafs fie 1462 zu Maynz gedruckt fey, 
Eine dem Stuttgarder Exemplar beygefchriebene Nach- 
richt war der vornehmfte Grund dazu. Der Verf. 
beftreitet ihn, und zeigt, dafs die Bibel nicht 1462 
und nicht zu Maynz gedruckt feyn könne. Letzte- 
res aus der Unmöglichkeit, dafs die Fuftifche Pref- 
fe an einem Tage die lateinifche Bibel und die 
deutfche vollendet geliefert habe. Bey Gelegen- 
heit des Verzeichniffes der aus der Fuitifchen und 
Schoifferifchen Preife mit einer Jahrzahl im ısten 
Jahrhundert herausgekommenen Bücher widerle- 
get er aus feinen eigenen Bemerkungen die Mey- 
nung des Hn. Gerken, der keinen Unterfchied zwi. 
{chen der Ausgabe von Ciceronis Offic. et Paradoxa 
1465 und von 1466 zugeben will. Hier hätte auch 
Heufingers Ausg. von Cic. Offic., worin Collationes 
von beiden Ausgaben itehen , angeführt werden fol- 
len. Die Lettern der fogenannten deutfchen Maynzer 
Bibel 1462 kommen mit denen, deren fich Hein- 
rich Eggeitein , Buchdrucker zu Strafsburg , in 
mehreren Büchern bedient hat, fehr genau über- 
ein. Der Verf. fchlofs alfo nach dem oben ange- 
führten Grundfatze auf diefen Drucker und Druck- 
ort. Aus der Vergleichung des Textes diefer Bi- 
bel mit der zu Strafsburg 1466 gedruckten, wird 
es wahrfcheinlich , dafs jene ein Nachdruck von 
diefer fey. Die vermeintliche Maynzer Bibel 1462 
kann alfo nicht vor 1466 gedruckt feyn.. Es war 
auch gar nicht gegen die Gewohnheit der damali- 
gen Zeiten, Bücher nachzudrucken. Strafsburg 
hat alfo dieEhre, die erte deutfche, fo wie Maynz 
die erfte lateinifche Bibel herausgegeben zu haben. 
In einem Anhange bemerkt der Verf, die Verfchie. 
denheit, die Gch zwiichen den Exemplaren einer 
und derfelben Ausgabe, der Strafsburger fo wohl 
als Augsburger und anderer Bibeln und Bücher, 
aus dem 15ten Jahrhundert befindet. Der Verf. 
geitehet, dafs er fich diefe Erfcheinung noch nicht 
hinlänglich erklären könne. Sie befindet Gch bey 


¿dén latein., griech. und deutfchen Biichern des 


ısten Jahrhunderts ohne Unterfchied; und wir fe- 
tzen vielleicht zuerft hinzu, auch bey den hebräi- 
fchen. Wie oft führt: nicht de Roit eine Variante 
aus feinen Exemplaren von alten Ausgaben ganz 

Coe anders 


571 


anders an, als fie voñ andern , die andere Exem- 
plare der nemlichen Ausgabe vor Augen hatten, 
angeführt wird. De Rofli pflegt zwar alsdenn über 
Blindheit und Nachläfsigkeit feiner Collegen im 
Collationiren zu klagen. Allein jene Hypothefe, 
dafs Exemplare der hebräifchen Bibeln aus dem 
Isten Jahrhundert oft von einander abweichen, 
rechtfertiget die Collatores, und ift auch der Be- 
fchaffenheit anderer. Bücher aus derfelben Zeit voll- 
kommen gemäfs. Die erften jüdifchen Buchdru- 
cker , die von den Chriften das Drucken lernen 
mufsten, haben fich bey dem Abdrucke ihrer Bü- 
cher nach eben den Regeln und Gewohnheiten ge- 
richtet, die bey den Chriften üblich waren, Es ift 
Schade, dafs diefe gründliche Schrift von Provin- 
cialifmen wimmelt. Wir wollen nur die S. 34 vor- 
kommenden anführen : entgegen für hingegen ein 
anderes Ort , lang , felbe, was genauers für. etwas 
enauer , die. vorkommende Buchfaben ‚fo zu An- 
ang der Apodofis ausgelaffen. Wir verlichern, 
dafs hin und wider noch weit gröfsere Abweichun- 
gen von der guten Bücherfprache vorkommen, 


HEILBRONN, in der Eckebrechtfchen Buchhand- 
lung: J- L.von Mosheim vollfländige Kirchen- 
efchichte des neuen Teflaments, aus deffen- ge- 
ae größern Werken und andern bewährten 
Schriften mit Zufätzen vermehret und. bis auf 
die neuern Zeiten fortgefetzei. Des eriten Ban- 
des erfter und zweyter Theil. Zweyte Aufa- 
ge. 1786. 908 S: gr. 8.-(2 Rthlr. ) 


It ohne alle Veränderung und Verbeflerung 
von der erften Auflage, und, wie wir zuverläfsig 
wiffen, ohne Anfrage bey dem Hrn. Ueberfetzer 
abgedruckt worden, und folglich nicht im litera- 

- tifchen, fondern allein im mercantilifchen Veritan- 
de für eine neue Auflage zu rechnen. 


ARZENETGELAHRTHEIT. 


GÖTTINGEN, bey Dietrich: C. F. Michaelis me- 
dieinifch practifche Bibliothek. Eriten Bandes, 
drittes Stuck, 1786. 8 Bogen in $. 


Aus den in diefem ‘Stücke befindlichen Recen- 
fionen , heben wir nur einige der eigenften Bemer 
kungen des Hrn. Vf. aus. Bey der Recenfion der 
Act. Soc. reg. Havn: Vol. I. verfichert Hr. M. Ent- 
zündungen des Unterleibs beobachtet zu haben, 
die fchon ein halbes Jahr gedauert hätten , und 
durch wiederholete Aderlaffen und Fliegenpflafter 
in wenig Tagen geheilt worden. Es kommt hie- 
bey allerdings auf den Begrif an, den man mit ei- 
ner wahren Entzündung verbindet; doch, glauben 
wir, müffe man bey Beflimmung eines fo chroni- 
{chen Zuftandes fehr forgfältig feyn , Zufälle einer 
wahren Entzündung von.oft fehr ähnelnden Zufäl- 
len einer örtlichen Vellblütigkeit , und einer von 
einer wahren Entzündung doch noch immer ver- 


Schiedenen entzündlichen Befchaffenheit der Einge- 
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weide, nicht mit einander zu verwechfeln. — Bey 
dem von Hr. Bang befchriebenen Falle einer grof- 
fen und harten Gefchwulft des obern Magenmun- 
des mit Hartleibigkeit, Erbrechen, einer eiterähn- 
lichen Materie, dieaber doch durch auflöfende und 
gelind ftärkende Mittel gehoben ward, vermuthet 
Hr. M. , dafs die Verhärtung vielleicht in Eiterung 
übergegangen feyn, durch den Eiter diefelbe nach 
und nach verzehrt worden, und dafs diefer Um- 
ftand vielleicht mehr als die angewendeten Heil- 
mittel zur Cur beygetragen haben möchte, Rec. 
würde diefem Gedanken auch beypflichten, wann 
er nicht ganz ähnliche Fälle gefehen hätte, wo al- 
le die in diefem Falle als Zeichen einer fcirrhöfen 
Verhärtung des Magens angenommenen Zufälle 
vorhanden waren, das, was weggebrochen wurde, 
ganz eiterähnlich war, und gelind ftärkende Mittel 
vortrefliche Dienfte leifteten; wo aber aus Ver- 
gleich aller Umftände eben fo wahrfcheinlich war 
dafs die Fehler der Magendrüfen nicht fo wohl 
in einer fcirrhöfen Verhärtung; als nur in einer Er- 
fchlaffung und daher entftandenen Auftreibung be- 
ftanden. Dafs der in dergleichen erfchlafften Drü- 
fen fich anfammelnde Schleim oft ein dem Eiter 
ganz ähnliches Ausfehen bekommen könne , fieht 
man ja bey der fchleimichten Lungenfchwind- 
fucht zum öftern. In einem folchen Falle liefse 
fich dann auch die gute Wirkung gelind auflöfen- 
der und ftärkender Mittel gar leicht begreifen. 
Rec. erinnert fich eines folchen Falles , wo man 
den Schierling Monate lang vergebens angewandt; 
ein Empiriker empfahl eine Mifchung aus Magne- 
fia, Rhabarbar , Chinchina , und der mercuriali- 
{chen Panacee, diefe half in wenig Wochen. 
Bey den von Hrn. Marcard fo mufterhaft befchrie- 
benen Zufällen von Blutanhäufungen und Blutpfro- 
pfen in den Gefäfsen des Unterleibes, macht Hr. 
M. einen in der Theorie allerdings bemerkungs- 
würdigen, aber in der Ausübung wohl kaum an- 
wendbaren Unterfchied, wo das Blut zu den fefle- 
ften leder - und fehnenartigen Polypen geronnen ift, 
und wo die Polypen wirklich organifche Körper ge- 
bildet haben. Im erften Falle feye oft noch Hülfe 
möglich, denn er habe oft Polypen, die lange in 
einem trockenen wohl verfchlofsnen Glafe aufbe- 
halten. werden, am Ende doch wieder in wahres 
Blut zerfliefsen gefehen; der zweyte Fall hingegen 
fey unheilbar. — Bey Anlafs der fchicklichen und 
in manchen Fällen fehr nützlichen Verbindung ftär- 
kender, krampfltillender und abführender Mittel 
wird angeführt, dafs man: in Südcarolina falt je- 
dem Brech-oder Purgirmittel die Serpentaria zu- 
fetze: — Hn. PortaPs Behauptung, dafs faft in al- 
len Fällen eines wäfsrigen Extravafats auch die 
Blutgefäfse des Gehirns vom Blut ftrotzen; dafs die 
wälsrige Apoplexie faft immer Folge der blutigen, 
und die wäfsrige ohne Congeftion des Bluts nach 
dem Kopf, eine grofse Seltenheit fey , entfpricht 
den Beobachtungen des Hn. M» nicht; Rec. hinge- 
gen kann folchg mit feiner Theorie ganz wohl zu- 
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fammenreimén, und glaubt, dafs bey dem Schlag- 
dufe fehr oft der ähnliche Fall herrfche, wie fo 


eben von der Waflerfucht angemerkt worden; die. 


gleiche Urfache, die in dem Innerften des Nerven- 
fyftems liegt, kann die Blut- und Waflergefäfse des 
Gehirns zu gleicher Zeit fchwächen, alfo zu glei- 
cher Zeit ein wäfleriges und ein blutiges Extravafat 
zu wege bringen. Uebrigens kann er auch nach 
der nemlichen Theorie fich den von Hn. M. der 
Nleynung Hrn. Portals entgegengefetzten Fall, wo 
alle Blutgefäfse des Gehirns ganz leer, und doch 
viel ausgetretenes Waller im Kopf war, eben fo 
leicht, als einen dritten, wo gar nichts Widerna- 
türliches im Gehirn und keine Spuren eines Extra- 
vafats zu finden find, erklären, In dem 
auch bey diefem Stück befindlichen intereffanten 
Anhange erzählt Hr. M. feine wichtigen Verfuche 
mit dem Kupferfalmiak gegen die Epilepfie, Auf- 
gemuntert durch die neuen Lobfprüche, welche 
ein Cullen, Duncan und andre dem Kupfer gegen 
krampfartige Krankheiten beylegen, und durch ein 
paar Beyfpiele von der Wirkfamkeit diefes Mittels 
im Brande eines erfrornen Fufses und bey heftigen 
Convulfionen nach einer Kopfwunde, welche er im 
brittifchen Militärhofpital zu Neu- York gefehen, 
fiel er im Jahr 1781 auf die Gedanken, diefes Mit- 
tel bey einer grofsen Anzahl epileptifcher Perfonen, 
die fich damals im Hofpital zu Neu- York befan- 
den, zu verfuchen, Das Refultat diefer genau be- 
fchriebenen Verfuche, deren 17 an der Zahl find, 
war, dafs diefes Mittel nur in 2 Fällen nichts lei- 
ftete, bey y Kranken anfänglich offenbar die Hef- 
tigkeit und Menge der Anfälle verminderte und 
rofse; aber meiltens täufchende, Hofnung einer gu- 
ten Wirkung gab; bey 5 hingegen eine Radicalcur 
bewirkt zu haben fchien. Alles zufammengenom- 
men hat der Kupferfalmiak bey diefen Kranken 
eben fo viel geleiftet als der Baldrian; mehr als 
Belladonna, Dippels- und Cajeputöl, Strammonium, 
Hirfchhorngeift, Zinkblumen , oder die fchwarze 
Nieswurzel, welche letztere immer die Anfälle noch 
heftiger machte. Ein Grund, warum das Mittel 
nicht öfter half, möchte wohl auch darinn liegen, 
dafs die Kranken am gleichen Ort, meiftens in 
grofsen Kirchen beyfammen lagen, wo bey noch 
fo gutem Anfchein einzig der Schrecken über dem 
Unfall anderer Kranken bey etlichen halbgeheilten 
ein Recidiv bewirkte, da man ja weifs, wie an- 
fteckend der blofse Anblick, ja fo gar eine blofse 
lebhafte Vorftellung, bey diefer und andern Nerven. 
` krankheiten it, zu deflen Beweife Hr, M. mehrere 
bekannte Beyfpiele anführt. Befonders merkwür- 
dig aber ift die Gefchichte, ‚die ihm von glaubwür- 
digen Leuten erzählt worden: Ein Menfch» wird 
melancholifch, und hört eine Stimme: erfäufe dich! 
gefteht, dafs er einen unwiderftehlichen Trieb fühlt, 
ihr zu gehorchen, und erfäuft fich wirklich, Dies 
macht einen fehr lebhaften Eindruck auf die gan- 
ze Hausgenoflenfchaft. Bald kömmt ein Zweyter 
und ein Dritter, der, jeder für lich, eben die Stim- 
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me gehört haben will; und fo erfäufen fich 3 — 6. 
Man konnte der Epidemie nicht anders ein Ende 
machen, als indem die ganze Familie auf eine Zeit- 
lang von dort wegzog, wodurch noch einer ge- 
rettet feyn foll, der fchon die Stimme‘ gehört, und 
den Trieb ihr zu folgen gefühlt hatte. — Uebri- 
gens fcheine der Kupferfalmiak unter die reizen. 
den krampfftillenden Mittel zu gehören ; darum 
dürfe man auch wenig hoffen , wenn das Mittel 
nicht bald anfchlägt; da fich der Körper gar zu 
bald an die fortgefetzten gelinderen Dofen gewöh- 
ne, gar zu grolse aber nicht mit Sicherheit gege- 
ben werden können. Doch gab Hr. M. in einigen 
Fällen bis zu 36 Granen, ja einer feiner Kranken 
nahın in einem halben Jahr 3 ganzer Unzen ohne 
üble Folgen. Bey manchen konnte er gleich mit 
4 Gran täglich anfangen, andere brachen, befon- 
ders des Morgens, auch viertel Grané, des Zufa« 
fatzes von Opium ungeachtet, aus, und konnten 
nie mehr als 3 — 4 Gran täglich vertragen lernen. 
Die auffallendefte nie ausbleibende Wirkung war 
auf den Schweifs, ohne dafs doch dadurch die Ge- 
fchwindigkeit des Pulfes vermehrt ward, der falt 
immer. befonders langfam, weich und voll war 
Diefe der Wirkung des Brechweinfteins ähnliche 
Kraft diefes Mittels, glaubt der Verf., könnte mit 
Nutzen auch in andern Krankheiten, bey zurück- 
getriebenen Exanthemen, im Rheumatifmus , der 
Gicht u. f. £ angewendet werden. Minder grofs 
fey die Wirkung auf den Urin, aber immer ftark 
genug, um auch in dieler Abficht viel zu verfpre- 
chen. Eine der gewöhnlichften Wirkungen des 
Kupferfalmiaks war noch Schwindel , etwas Kopf- 
weh, Augenfchwäche , und in einem, oder ein 
paar Fällen Doppelfehn, welche Zufälle abnahmen, 
wenn die Dofis des Mittels gemindert wurde, oder 
fich der Körper daran gewöhnte, - In ein paar Fäl 
len wurde der Augenfchwäche halber die Valleria« 
na gegeben, die fie dann gleich hob, übrigens 
aber auf die Epilepfie nicht den geringften vor« 
theilhaften Einflufs hatte. Die Auflöfung des Ku- 
pfers in Salmiakgeift, welche D. Nooth als eine Ein- 
fpritzung gegen den Tripper empfohlen, it mehr 
für Nachtripper als für frifche Fälle pafend. Die 
heilfame Wirkung eines verfchluckten Kronenitücks, 
bey einem Epileptifchen, deffen die medical Trans« 
actions erwähnen, lafen fich vielleichtaus der dem 
Silber beygemifchten Kupfer erklären. — Am En- 
de ein paar wichtige Bemerkungen über die Epi- 
lepfie. Die gewöhnlichen Proben veritellter Epi- 
lepfien , find nichts weniger als untrüglich. W aha 
re epileptifche behalten oftmals während heftigen 
Anfällen Verftand und Sinnen, ja zuweilen den Ge» 
brauch der Sprache ; manchmal werden fogar ei 
nige Sinnen verfeinert, unterdeffen andre gelähmt 
werden, Manche Kranke fehen, wie man fie mit 
Nadeln flicht, ohne es im geringften zu fühlen. 
So fehr man hier auf der einen Seite Gefahr lauft, 
Tyrann zu werden, weil man Betrug fieht, wo 
keiner ift; fo (ehr kann man auf der andern das 
Cecca Spiel 
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Spiel folcher Betrüger werden, welche fpartanifche 
Standhäftigkeit genug haben , felbft Kitzeln und 
Brennen auszuftehen ‚ ohne fich zu verrathen, Ganz 
verwerfen will indeffen Hr- M. diefe Proben nicht, 
Um den Einflufs gewiffer Mondsänderungen bey 
Y:vilepfien zu unterfuchen, hat Hr. M. viele Beob- 
achtungen angeltellt, findet aber doch ihre Anzahl 
noch zu geringe , um fichere Schlüfe daraus zu 
ziehen. Unter 196 Paroxy(men. waren 63. dem Neu- 
mond, 75 dem erften Viertel, 42 dem Vollmond, 
und nur 34 dem lerztern Viertel am nächiten. — 
Ungerne vermiflen wir in dem neuelten Mefskata- 
log die Anzeige der Fortfetzung diefes durch fcharf- 
finnige Urtheile, eingemifchte eigene Bemerkun- 
gen und durch die angehängten Abhandlungen 
recht fehr lehrreichen Journals, 


GörrtınGEN, bey Dietrich: Medicinifches Jour- 
nal vonF. G. Baldinger, Sr. Durchl. des Land- 
grafen von Heffen- Caffel Hofrath, wirklicher (m) 
Leibarzt und Prof. Primar. zu Marburg. — 
Neuntes Stück. 1786. 96 S, 8. Zehntes Stück, 
1786. 96 S. 8. 


Aus dem neunten Stücke führen wir an: Die 

` Nachricht von der neuen Kaiferlich- königlich Fofe- 
phinifchen - medicinifch chirurgifchen Akademie zu 

Wien, in einem Schreiben an den Hofrath Baldinger, 

von Ißten März 1786. fehr gut gelchrieben und 

überaus vollftändig. Aber auch in diefem Gebäude 

find Krankenfäle, deren jeder fünfzig Kranke auf- 

zunehmen beftimmt ift, eine zu grofse Zahl , die 


die Erhaltung der Reinigkeit der Luft platterdings - 


unmöglich machen möchte, wie auch der Erfolg 
in dem grofsen Krankenhaus zu Wien gelehret hat. 
Doch fteigt die Zahl aller Kranken auf einmal nie 
über 600, und die Krankenfäle werden alle Jahre 
gewechfelt. Fünf bis fechs Zöglinge wohnen in ei- 
nem Zimmer. Ihre Zahl betrug im März 1786 200 


und alle müffen der lateinifchen Sprache mächtig ‘ 


feyn, daher auch keine Barbiergelellen,, fondern 
meiftens Studenten, die die Phyfik abfolvirt ha- 
ben, aufgenommen werden. Täglich werden vier 
Vorlefungen, und zwar eine nach der andern ge- 
geben. (Eine wenigftens für viele Zuhörer be 
ichwerliche und unbequeme Einrichtung.) Die Vor- 
lefungen find unter fechs Lehrer vertheilt, und al~ 
le zwey Jahr wird der Curfus geendigte. Zu Ende 
eines jeden Monats werden die Curfilten examinirt, 
und täglich müffen alle (alfo auch die eben ange- 
kommenen Studenten und andere , die weiter nichts 
als Latein verftehen und Phylik gehört haben,) 
bey der Ordination und dem Verband zugegen 
feyn., Bataillonschirurgi, die alle Monate abwech- 
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feln, und zum: Spitaldienft commandirt werden, 
haben die Aufüicht über die Zöglinge , eine, wie 
uns däucht, in vielen Stücken unbequeme Ein- 
richtung, die der guten Sache fehr leicht hinder- 
lich feyn kann. Jeder Proteflor hat 1250, Plenk 
1900 Fl. Gehalt, die akademifchen Hebammen ha- 
ben 500 Fl. jährlich 2. Nachrichten von den itzi- 
gen neuerlich errichteten Medicinalanfalten zu St. 
Petersburg , von dem Hrn. Profellor Rudolph. Es 
find gegenwärtig in Petersburg fünf Spitäler, un- 
ter denen zwey Inoculationshäufer find. Das gröfs- 
te Spital fafst 300 Betten. In diefem Jahr follnoch 
ein Spital von 2coọ Betten, und in Cronftadt ei- 
nes von 3000 Betten für die Marine angelegt wer- 
den. Das im Jahr 1783 erötinete chirurgifche In- 
fticut rühmt der Vrf. (ehr. Er meynt, es verfpreche 
Epoche in der Chirurgie für Ruisland. Es hat 30 
Penfionairs, die andern find freywillige, An drey- 
fsig Kranken werden die angehenden Wundärzte 
in der Praxis geübt. . 


Im zehnten Stücke bemerken wir: Nachricht 
von einer jeltfamen Verfümmelung einer ganzen Bü- 
cherfammlung,, welche in Hamburg fich zugetragen. 
Ehrhorn, ein Hamburger Arzt von eigenem Hu- 
mor , der wenig prakticirte und von feinen Renten 
lebte, hätte eine fehr [chöne Bücherfammlung. Er 
gichtesee aber .beffer zu verftehen, als die Ver- 
affer feiner Bücher, und überklebte daher die Stel- 
len, die ihm misfielen, mit Papier, fchrieb auch 
wohl die Verbefferungen darauf, ‘Wenn das Ver 
dammungsurtheil ganze Blätter, Bogen, Kupferta- 
feln, oder ganze Abfchnitte traf, fo wurden fie 
ausgefchnitten, weggeworfen, oder in andere Thej- 
Je, auch in andere Bücher eingehefter, Diefes 
Schickfal hatte mehr als der vierte Theil feiner Bii- 
cherfammlung, befonders die fchönften botanilchen 
und anatomilchen Werke 'entgiengen ihm felten. 
Die Abbildnngen der Zeugungstheile beider Ge- 
fchlechter hat er meiftens ausgefchnitten und ein- 
ander gegenüber geklebt. Gut war es für auswär- 
tige und mit der feltfamen Laune des Mannes un- 
bekannte Käufer, dafs in dem ebenfalls feltfamen . 
und deswegen felten gewordenen Verzeichnifs fei- 
ner Bibliothek , welches er felbft verfafst Hatte 
diefe Veritümmelungen gröfstentheils bemerkt was 
ren. Zu diefer Nachricht liefert der Herausgeber 
noch etliche luftige Beyträge. Ein berühmter Pro: 
feflor hatte die Grille, dafs alle Bücher einerley 
Eormat haben follten, und liefs daher auch die 
kleiniten Duodezbändchen in das grofste Foliofor- 
mat binden. Was von Folianten zu grofs war, 
wurde weggefchnitten, wenn es auch die Zeilen 
mit betraf. Diefe Bibliothek, die 6 bis 8000 Bän. 
de beträgt, hat ein deutfcher Fürft gekauft, — 
Die groise Mannichfaltigkeit kleinerer Stücke leja 
det hier keine ausfukrlichere Anzeige, 
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Lkırzig, bey Dyck: Sammlung auserlefener Ab- 
handlungen : zum Gebrauche praktifcher Aerzte, 
Zehnter Band. Viertes Stück, 1785. 12 B. 2. 
Eilfter Band. Erftes und zweytes Stück, 1785. 
1786. Jedes 12 Bogen 8. 


D es zehnten Bandes tes Stück enthält folgende 
Abhandlungen: Fortfetzung der Abhandlung 
des. Thomas Reid über die Natur und. Heilung der 
Lungenfucht.. Immer noch wider die Meynung, 
dafs das Auszehrungsfieber durch das eingefogne 
Eiter. erregt werde, — Portal Beobachtungen über die 
erbliche Lungenfucht. Die Begriffe von angeerbten 
Krankheiten, die der Verf. vorausletzt, find un- 
beflimmt, und fo ift auch die ganze Abhandlung, 
Die:Neigung-zur angeerbten Lungenfucht. liege in 
der Conktitution, Sie beftehe in einer Verftopfung 
der Iymphatifchen Lungendrüfen, die oft von [kro- 
hpulöfer Materie abhange. Sogar die Eiterung foll 
bey der angeerbten Lungenfucht ihren eigenthüm- 
lichen Charakter haben. — Nachricht von einer 
Krankheit des Herrn Bertins. Er verfiel nach einem 
heftigen Schrecken in den wahnfinnigen Gedanken, 
dafs befländig Meuchelmörder um ihn wären, drauf 
in eine der Schlaffucht dem Anfchein nach ähnli- 
che, vollkommene Unempfindlichkeit,, von der 
aber feine Sinne, auch fein Geilt nicht zu leiden 
fchienen. Er verlangte einft, da er erwachte, Fi- 
fche. - Da man die Schwierigkeit, fie zu bekom- 
men, vorwandte, -fagte er: Ich weifs ja, dafs 
heute Freytag und- erft eilf Uhr ift, (ein Beyfpiel 
von Deforganifation und: Somnambulifm , der, 
vor der magnetifchen Spuckerey , bey diefem ge- 
lehrten Mann drey Jahre lang fortwährete.) — 
Von Berger über die fogenannte Bruftbräune der 
Engländer. Die Krankheit fey nichts weiter, als 
ein aflhma convulfivum , (aber doch wohl eine eige- 
ne Art deffelben, die unter einer eigenen Geftalt 
erfcheint und einen eigenen Garg hat.) Es wird 
die bekannte Thatfache von neuem erwiefen , dafs 
das Uebel von rheumatifcher , oder Giftmaterie 
entftehe. In den Fällen, die dem Verf, vorkamen, 
erfolgte die Heilung auf den Gebrauch der Gua- 
jakaufläfung mit arabifchem Gummi und Wafler — 


Blom von einem Blutfluß aus der Gebärmutter, der- 
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durch eine Milchverfetzung nach einem Umfchlag ver- 
anlajfet wurde. Das Dafeyn der Milchverfetzung 
erweift der Verf, aus dem milchbreyartigen , fauer 
riechenden Unrath, welcher nach überftandener 
Krankheit abgieng,, aus einer Erfcheinung , an wel- 
cher wahrfcheinlich die Milch, fo wie an der gan- 
zen Krankheit, keinen Antheil hatte. — Biörnlund 
von dem Nutzen des Ledum paluftre gegen die Ruhr. 
Auch in flarken Gaben erregte der Abfud -davon 
keine Betäubung und verwandelte die Ruhr in ei- 
nen Durchfall, der bey fortgefetztem Gebrauch 
des Mittels auch bald nachliefs. Dalberg über die 
Wirkung der Coloquinten. Die mit Weingeift und 
einem gewürzhaften Körper bereitete Tinctur da- 
von war bey einer Lähmung und bey rheumati« 
fchen Krankheiten, befonders bey dem Hüftweh, 
fehr nützlich. Thunberg von dem Gebrauch des Ca- 
japutöls, befonders äufserlich, bey Aheumatifinen, 
Entzündungen, Gift, Podagra, dem Kopffchmerz 
uf w. Schützenkranz von einem neunthalbjähri- 
gen Mädchen, welches nach einer dreyjährigen Krank- 


heit durch den Ausbruch der monatlichen Reinigung 


genaß. 

Im erfen Stück des eilften Bandes kommen 
vor: Bell von den Vorzügen der gewöhnlichen Chi- 
narinde vor der rothen in Gefchwüren und dem kal- 
ten Brande. Die rothe Fieberrinde verbeferte bey 
allen filtulöfen Gefchwüren das Eiter nicht. Der- 
Selbe von dem Gebrauch des Schwefels bey Flechten, 
befonders bey den flechtenartigen Ausfchlägen der 
Kinder. Unrichtig fcheint die Bemerkung zu feyn, 
dafs der lebendige Schwefel immer weit mehr Kräf- 
te als die Schwefelblumen habe. Bergius über die 
Cur lungenfüchtiger Kranken durch den Aufenthalt im 
Piehftalle. Ein mit'vieler Sachkenntnifs gefchriebe- 
ner Auffatz. In einem Fall, ‘wo {chon wahre Ver- 
eiterung in den Lungen ftatt zu haben fchien, þe- 
förderte der lange Aufenthalt in einem Kuhftall die 
Genefung unftreitig, doch ftarb die Kranke am 
Ende an der von neuem heftig gewordenen Aus- 
zehrung, wo fie aber den Aufenthalt im Kuhftall 
völlig verweigerte. Den meiften Nutzen verfpricht 
fich der Verf. von diefer Curmethode bey der Lun- 
genfucht, die von noch nicht in Eiterung überge- 
gangenen Verhärtungen (er nennt fie die {krophulö- 
fe Jıentfteht. Bey vereiterten Lungen ift diefe Cur 
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durchaus’nachtheilig, die auch bey allen Kranken, 
die der Verf, fah, Entzündung in den Augen er- 
regt. Stack von dem Nutzen des. mineralifchen Ker- 
mes bey Lungenentzündungen. Es wird nur ein ein- 
ziger Fall angeführt, wo der Kermes, zu drey Gran 
mit Myrrhe gegeben ‚eine rheumatifche Lungen- 
entzundung allmählich hob. Die ganze Beobach- 
tung fcheint deswegen bekannt gemacht worden 
zu leyn, um die Engländer auf diefes Mittel auf- 
merkfam zu machen , und den Unterfchied zwi- 
fchen demfelben und dem Spiesglasfchwefel feftzufe- 
tzen, Derfelbe von einer Krankheit y die ein Nieren- 
Jehmerz zu feyn fehien, aber wahrfcheinlich von iiber- 
mäfiger Säure im Magen herkam. Derfelbe von einem 
gefährlichen Entzündungsfieber , das durch die Fer- 
‚fopfung des Nafenblutens entflanden war, Derfelbe 
von einer Ohnmacht, die durch Blut verurfachet wur- 
de, das im Schlaf aus der Nafe in den Magen ge- 
kommen war. —: Derf. von einem Fieber mit unge- 
wöhnlichen Zufällen, das durch Würmer verurfachet 
wurde. Derf. von einer merkwürdigen Auflöfung des 
Blutes. Die Kranke, welche das eben nicht mit un- 
gewöhnlichen Zufällen verbundene - Wurmfieber 
hatte, verfiel bey der Genefung in eine Auflöfung 


des Blutes, die wir mehr für die Folgen einer kri- 


tifchen Abfcheidung halten möchten, und genas 
in wenig Tagen auf den Gebrauch faulnifswidriger 
Mittel. Derf. von einer ungewöhnlichen. fäulichten 
Krankheit. Es find etliche Fälle, die ‚nach einander 
erzählt werden. Davon ilt ein merkwürdiges Bey- 
{piel von der Wirkung der Furcht. Eine Frau, die 
die Anfteckung der fäulichten Halbentzündung 
fürchtete , die in ihrer Familie herrfchte,, glaubte 
angelfteckt zu feyn, und verfiel in diefem Augen- 
blick in eine-fäulichte Krankheit, die fich am: an- 
dern Tag mit dem Brand und dem Tod endigte. 
Derf. von einer Nervenabzehrung ,..die:durch eine 
Gemüthsbewegung verurfachet, und durch einen Zufall 
(durch eine aus Verfehen in fehr grofser Quantität 
genommene flüchtige Baldriantinctur ) geheilet WUY- 
de. Derf. von einer Wafferfucht, die aus einer un- 
vermutheten Urfache (von Galleniteinen, deren Da- 
feyn aber doch nicht erwiefen war) entfland. Derf. 
von einer unordentlichen Krankheit, die durch einen 
Bandwurm verurfachet wurde, und von fchlimmen 
Zufällen, die ein Wurm bey der Einpfropfung der 
Pocken erregte, das Ausbruchsfieber war mit hefti- 
gen Nervenzufällen verbunden , die der Abgang 
eines Wurms endigte. Ueberhaupt ift keine von 
den hier aufgenommenen Beobachtungen diefes Vf. 
{ehr wichtig. Alex. Grants Beobachtung über den 
Gebrauch des Mohnfaftes bey Zufällen, die von wi- 
dernatürlicher Reizbarkeit herzukommen fchienen, fon- 
derlich'von dem Nutzen deffelben in der Luftfeuche. F- 
Lind von dem Nutzen des Vitrioläthers bey einer inden 
Magen zurückgetretener Gicht und Podagra. Bey fünf 
Kranken war eine Mifchung aus Vitrioläther,, Cam- 
pferjulep und Pfeffermünzenwafer von augenblick- 
licher Wirkung. Simmons von dem Gebrauch, des 
rothen Fingerhuis bey der Wajferfucht, Einige eng- 
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lifche Aerzte wollen doch von diefer Pflanze die 
günltigen Wirkungen nicht bemerkt haben , die 
man fo fehr erhoben hat. Der Vert. fah, dafs der 
Abfud davon mit Heftigkeit auf den Harn wirkte, 
aber auch heftige und anhaltende Ueblichkeiten er-_ 
regte, die'oft erft dann entltunden, wenn das Mits 
tel fchon auf den Harn mit ‚Nachdruck wirkte, 
Mill von befondern Zufällen, die bey einem Frauen- 
zimmer nach dem Verfchlucken einer Nadel ent/lun= 
den. Der Fall ift fehr merkwürdig. Heftige hyfte- 
rifche Krämpfe, Erbrechen von etwas Blut mit ei- 
terhaftem Schleim’, eine Wafferfcheu , Aberwitz, 
Verluft des Gehörs, Krämpfe des Zwerchfells, mit 
befchwerlichem Hinunterfchlucken , Heiferkeit folg- 
ten auf einander. Endlich brach die Kranke eine 
Nadel weg , die fie vor anderthalb Jahren ver 
fchluckt hatte.‘ Sie verfiel darauf in die heftigften 
Nervenzufälle von widernatürlicher Beweglichkeit 
des Nervenfyftems, deren Erzählung fehr lehrreich 
it. Mofely.von den heilfamen Wirkungen des Queck- 
filbers {der Salbe und des Calomels) bey der Waf- 
ferfucht der Gehirnhölen. — Warren von dem Nu- 
tzen des vothen Fingerhuths in der Wajjerfucht. Der 
Verf. ift in Beflimmung der Fälle, wo das Mittel 
nützlich it, genauer, als Hr. Simmons. Es helfe 
nur, wenn die Krankheit von einer Schlaffheit der 
ausdiünftenden Gefäfse herrühret, aber nicht, wenn 
die Eingeweide des Unterleibes widernatürlich be- 
fchaften find. Die erite Art der Waflerfucht kom- 
me in England am allerhäufigften vor, Am aller- 
wirkfamften war es doch bey der Anlage zur Waf- 
ferfucht, bey. der Wafferfucht felbft war es oft 
fruchtlos. Das Erbrechen war bey den Fällen des 
Verf, immer zur diuretifchen Wirkung des Mittels, 
nothwendig. Er verbindet den eingekochten Ab- 
{fud der frifchen Pflanze mit Wachholderwaffer, und 
läfst einen erwärmenden Julep dabey nehmen. Sim- 
mons von dem innerlichen Wajferkopf, der fich zu- 
weilen bey wahnfinnigen Perfonen findet. Der Verf, 
erzählt fechs merkwürdige Fälle, wo bey wahnlin- 
nigen Perfonen Wafler zwifchen der weichen Hirn- 
haut und dem Gehirn gefunden wurde. Die Kran- 
ken, bey denen nach dem Tode folche Verände- 
rungen gefunden wurden, verfielen vorher in eine 
Sinnlofigkeit. Stack von einem: (bis zum 26ften 
Tag) verfpäteten Ausbruchsfieber bey der Einpfro= 
pfüng der Blattern. Derfelbe Vrf. erzählt in einem 
andern Auffatz viele Fälle,wo das warme Bad bey den 
mit Nervenzufällen verbundenen und fäulichten Po~ 
cken zu einer günftigen Wendung der Krankheit 
fehr viel beytrug, — Witherings Art den rothen 
Fingerhuth in der Wafferfucht zu brauchen, aus defa 
{fen in Deutfchland {chon bekannten Bemerkun- 
gen. — Makir von der glücklichen Behandlung. ein 
nes innerlichen Wafferkopfs bey einem Erwachfenen 
durch Queckfilberfalbe und Calomel. Storr von dem 
Nutzen des Kupferfalmiaks bey einer krampfartigen 
Krankheit des Unterleibes, und dem hyjlerifchen Uea 
bel. — Deffelben Mittels Heilkräfte bey der vom 
Schrecken entitandenen fallenden Sucht ne 
Blan 
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Bland durch eine Beobachtung. _Orred von den 
Wirkungen der Blafenpflafter bey Krankheiten, der 
Gelenke, vornemlich bey der weilsen Gefchwullt, 
um welche der Vrf. Blafenpflafter zu legen und die 
Eiterung möglichft lang zu unterhalten vorfchlägt, 
Er beftätiget dies durch eine Erfahrung und Hr. 
Percival fagt in einem Zufatz zu diefer Abhand- 
lung, dafs man fich nur Mühe geben mufse die 
Curart weniger fchmerzhaft zu machen. Leichte 
elektrifche Schläge, die man durch das Gelenk ge- 
hen läfst, würden nach feiner Meynung die Cur 
. Sehr befördern. — Sherwin von einer Perflopfung 
der Luftröhre, wo die Mafchine des Mudge mit Er- 
folg angewendet wurde, und von der hautigen Bräu- 
ne, wider welche der Gebrauch der Dampfmafchi- 
ne des Mudge vorgefchlagen wird. 
Im zweyten Stücke: William Hunter über die 
Beweife des Kindermords. Ein fehr fchätzbarer , mit 
vieler Wärme verfafster Abfatz, Aus Erfahrung, 
- die wenig Geburtshelfer fo ausgebreitet haben möch- 
ten, als unfer Verf., behauptet er, dafs, fchwan- 
gere Frauensperfonen , die ihre Schwangerfchaft 
nicht zu entdecken wagen, im Allgemeinen weit 
weniger ftrafbar find, als man glaubt. Der Verf. 
fchärft die Regel mit Sorgfalt ein, dafs man ja nur 
felten in folchen Fällen den vorhergefafsten Vor- 
fatz vorausfetze , und erweift ihre Wahrheit durch 
auffallende Beyfpiele. Von den Urtheilen der Aerz- 
te, und wie viel’ auf diefe hiebey ankomme. Oft, 
{agt der Verf., fey er Augenzeuge gewefen, dafs 
man allgemeine Veränderungen fur Kennzeichen 
des gewaltfamen Todes angefehen habe, und giebt 
in Abficht auf folche Unterfuchungen einige Re- 
geln, unter denen freylich mehrere find, bey de- 
nen wir uns gewundert ‚haben „ dafs Hunter es 
nothwendig fand , fie englifchen Aerzten zu ge- 
ben, z. B. dafs man aus dem aufgedunfenen, mit 
Blut unterlaufenen Kopf nicht fogleich auf das Er- 
droffeln fchliefsen dürfe. Sehr wichtig find zum 
Theil die Anmerkungen über die Lungenprobe, 
Wenn ein Kind nur einmal geathmet hat, und gleich 
darauf ftirbt, felbft wenn es in der Geburt, aber 
nach gebornem Kopf, ftirkt, fo [chwimmen die 
Lüngen, und wenn eine Frau bey der Geburt al- 
“Kein ltirbe, fo kann fehr leicht bey dem Unvermö- 

en der Mutter, das auf der naffen Wäfche mit 
Men Geficht liegende Kind erilicket werden, wie 
der Verf. auch in einem Fall fah, wo die ängftli- 
che Mutter. das fchon geborne Kind nicht eher 
aufheben laffen wollte, als bis der Verf, käme. Er 
fand es mit dem Geficht auf einem grofsen Haufen 
Blut liegend und völlig tod. — J. Johnfon Hei- 
lung eines eiterartigen Angunges durch den Urin, 
vermittelt des Malzaufguffes, Die Entftehung der 
Krankheit war zweifelhaft. Skerte von einer Ergief- 
fung der Galle in die Bauchhöle nach einem Fall. 
Der Kranke ftarb fechs Wochen nach dem Fall an 
der Abzehrung, und den von der im Unterleib 
ergoffenen Galle verurfachten Zufällen der Walfer- 
fucht, Der Ort der Verletzung Konnte wegen des 
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verwirrten Zufländes , @) in dem fich die Eingewei- 
de, vorzüglich die Leber, die die ergoffene gal- 
licht- Iymphatifche Materie von ihrer Stelle weg- 
getrieben hatte, beftanden, nicht entdeckt worden. 
Cheflon von einem Polypen im Herzen, eine ausführ- 
lich befchriebene Gefchichte, mit vielen guten Be- 
merkungen. Causland über die Wirkungen des Brech- 
weinfleins, und einiger andern Mittel in Wechfeljie- 
bern. Derfelbe von der Ruhr und einigen Mitteln da- 
gegen. Der Verf. hat viele Ruhren, im Anfang, 
wenn fie noch nicht heftig waren, mit einem Auf 
gufs von der Holzafche, geheilet, deffen fich auch 
die Wilden in America, in Verbindung mit Rum, 
bedienen. — Speer von dem Nutzen. der Simaruba in dem 
weißen Fluß.— R.Hamilton Methode, die entzündungs- 
artigen Krankheiten mit Queckfilber und Mohnfaft 
zu behandeln. Adair Bemerkungen über verfchiedene 
Arzneyen und deren Gebrauch in Wejtindien. Das 
meilte ilt fchon aus den Beobachtern der Krankhei- 
ten jener Gegenden bekannt. Sam.Foart Simmons Be- 
merkungen über die Heilung des Trippers und einiger 
andern Wirkungen des venerifchen Gifts. Der Verf. 
erzählt viele Fälle, wo auf den Tripper andere Zu- 
fälle der Luftfeuche entftunden, und widerlegt da- 


-durch die Meynung, die fchon ziemlich den Bey- 


fall verloren hat, dafs das Trippergift von dem 
Gift der Luftfeuche verfchieden fey. Die Gefchwulit 
der Hoden fey blofs als Folge des entzündlichen 
Reitzes, nicht des eingefognen Giftes, anzufehen, 
daher fie ích auch in mehrern Fällen nur auf die 
faamenabführenden Gefäfse einfchränke. Queck- 
filber ift daher bey diefem Zufall immer nachthei- 
lig. Wider die Beförderung der Eiterung bey Lei- 
ftenbeulen, die eben die Einfaugung des unreinen 
Giftes begünftige. Die bekannte Thatfache, dafs 
Auswüchfe in der Harnröhre felten find, beftätiget 
der Vrf. durch viele Beweife, Am öfterften fey ei- 
ne krampfhafte oder entzündliche Verengerung die 
Urfache, die auf den Gebrauch fchicklicher Kerzen; 
die nicht reitzen dürfen, am beften weichet, Den 
Nachtripper hob in etlichen Fällen ein auf das Mit- 
telfleifch gelegtes Blafenpflafter. — Fowler von 
den Wirkungen des Tabaks bey der Wafferfucht, 
ein nützlicher Auszug aus der eigenen Schritt des 
Verf, Der Aufgufs des Tabaks zeigte fich als harn- 
treibendes Mittel bey der Waflerfucht äufserft wirk« 
fam, Von ein und dreyfsig Walferfüchtigen wur« 
den'nur- drey nicht erleichtert, und achtzehn ges 
nafen völlig, unter denen aber zwölf nur an der 
wafferfüchtigen Gefchwulft der Schenkel litten. Bey 
der Dyfurie hat fich das nemliche Mittel immer als 
kräftig, fchmerzftillend und harntreibend bewie- 
fen, und die Krankheit, befonders wenn Gries. im 
Spiel war, ungemein erleichtert. Unter achtzehn 
mit diefer Krankheit behafteten wurde nur einer 
nicht erleichtert, und zehen wurden geheilet. 


STRASBURG, bey Treuttel: Handbuch zur 
Krankenpflege, oder Entwurf derjenigen Kennt- 
nijfe, welche zum Dienfl bey Kranken » Kind- 
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betterinnen,, neugebohrnen Kindern, uf- w: und 
zu deren goni Beforgung nützlich und erfors 
derlich find, von Herrn Carrere, ordentl. Arz- 
neyrath des Königs, altem — Lehrer der Arz- 
neywiffenfchaft.— Aus dem Franzöfifchen ibers 
ferzt. 1787. 172 % 8. (9gr.) 

2, Srrassurg, bey König: Die vollkommene 
Krankenwärterin, oder Unterricht, wie kranke 
Perfonen gut zu pflegen und abzuwarten find. 
Aus dem Franzöfifchen überfetzt von Doctor 
Pfähler. Zweyte Auflage. 1787. 156 3.8. (6gr.) 

Der Endzweck des Verf, von No. T. ift nicht 
blofs allgemeine Vorfchriften zur Krankenpflege zu 
geben, fondern er handelt.am weitläuftigiten von 
den Pflichten, die dem Krankenwärter, theils bey 


befondern Zufällen der Krankheiten im Allgemei-, 


nen, theils aber bey einzelnen Krankheiten und in 
verfchiedenen Perioden derfelben obliegen. Die 
letzte und gröfste Hälfte des Werks handelt von 
Reichung der Arzneyen, den Vortheilen, die da- 
bey zu beobachten find, von der Zubereitung der 
Arzneyen, infofern fie von dem Krankenwärter ab- 
hängt, und von den.Speifen. Diefe beiden Kapitel 
{ind in vielem ‚Betracht lehrreich, und verfprechen 
befonders dem jungen und in der medicinifchen Be- 
reitungsart der Speifen unerfahrnen Arzt vielen Nu- 
tzen, ob {chon zuweilen der Plan des Vf. zu weit an- 
gelegt ift, Cer. unterrichtet z. B. die Krankenwärter 
AA wie fie fehr. künftlich zufammengefetzte 
Purganzen, purgirende Ratafias u. f. f. bereiten fol- 
len, ) u. feine Vorfchläge zum Theilauch nichtin der 
Ausübung genründet find. So verlangt er, dafs man 
keine Arzney in Oblaten einwickeln, und dadurch ih- 
ren Gefchmack verftecken foll, weil die Oblaten in 
denerften Wegen nichtaufgelöft würden: Er will ha- 
ben, man foll die Arzney in eine Kirfche, Pflaume, u, 
dergl. wickeln; auch von dem Gebrauch: des kalten 
Wallers zur Beförderung der Wirkung. der Purgier- 


mittel {pricht er durchaus unbefriedigend. Er giebt, 
meiftens die Gründe an, warum der Krankenwärter, 


fo und nichtanders handeln darf, und manche Vor- 
{chläge find ungemein einleuchtend und fafslich mit 
Gründen erläutert.: Ob aber je der Verf. durch diefes 
Handbuch es dahin bringen werde, dafs die Kran- 
kenwärter die kritifchen Ausleerungen von den nicht 
kritifchen allemal werden unterfcheiden können, dafs 
fe auch die feinen Verfchiedenheiten der Pulsfchläge 
werden kennen lernen, wozu die ziemlich weitläufti- 
ge Anleitung immer fehr unzureichend bleibt, daran 
zweifeln wir. Ueberhaupt hat der Verf, die Grenzen 
der Pflichten des Krankenwärters zu weit hinausge- 
rückt, wenn er zu verlangen. fcheint, dafs er die 
Krankheiten nach ihren Urfachen richtig fchätzen, 
u. die diätetifche Behandlung darnach einrichten foll. 
in diefem Fall ift aber eine deutliche und einer nie- 
drigern Faffungskraft angemeffene Darftellung der 
Kennzeichen fchwer , oft unmöglich , wid folche Bü- 
cher werden in eben dem Verhältnifs fchädlich, als fie 
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unverftändliche , oderäuch wohl falfche Anleitungen 
enthalten. Diefen Fehler haben wir mehrmals in dies 
fer Schrift bemerkt. Der Vf. theiltz. B. die Schwach- 
heiten und Ohnmachten infolcheein, die von Man- 
gel (Auflöfung nennt es der dem Original gar zu 
treue Ueberf.) und von Unterdrückung der Kräfte 
entftehen. Die Kennzeichen des letzten Falles find 
nach ihm natürliche Wärme, voller, erhabener Puls 
und volle Gefäfse, — lauter Kennzeichen, die bey die- 
fer Art von Ohnmacht, vermöge der Natur des Ue-' 
bels, gar nicht ftatt finden, wohl aber vorhergegan- 
gen feyn können. Wider das Wechfeln der Wälche 
beym Schweils redet der Verf, nachdrücklich, - Die 
warme Feuchtigkeit auf der ‘Oberfläche befördere 
eben den Schweifs, der auch durch das Abtrocknen 
der Haut unterdrückt werde. Viel zu wenig ilt von 
den Wegen, die Luft in den Krankenzimmern zu ver- 
beffern, geredet worden. Alles läuft auf das Räu- 
chern und auf das Oefnen der Fenfter hinaus; doch 
verfichert der Vf. gefehen zu:haben , dafs das Laza- 
rethfieber fehr an- Heftigkeit nachliefs , wenn man 
des Tages etlichemal Wafler .von’oben hinab in den 
Saal gois, wo die Kranken lagen. Was überhaupt 
Reinlichkeit betrifft, da ift er oft äufserft nachläflig. 


Der Verf. von No, 2. bindet fich mehr an feinen 
Plan für Krankenwärter zu fchreiben, und die Ord- 
nung, die er in feinem Vortrag beobachtet, ilt.fehr 
gut. Er redet erft von der Behandlung der Kranken 
in Rücklicht auf die nicht natürlichen Dinge, aber 
äufserft unvollftändig, die Lehre von der Nahrung“ 
der Kranken nimmt z. B. eine einzige Seite ein, dann 
von den Vorfichten, die bey der Anwendung der 
Arzneyen zu. beobachten find, ( diefer Abfchnitt ilt 
der befte, und enthält viele, zwar bekannte, aber 
doch nützliche Vorfchläge,) ferner.von der Behand- 
lung der Kranken in Rickficht‘ auf verfchiedene 
Krankheiten, und endlich von den Arzneymitteln, die 
die Krankenwärter felbftzubereitenkönnen. Sogut, 
als N o. T ift diefer Unterricht bey weiten nicht ausge- 
arbeitet, fondern viel unvollffändiger, und mit zu 
vielen unnützen Kleinigkeiten überladen , auch fehlt 
es an falfchen Vorfchlägen nicht, die der'Ueberf., def- 
fen Arbeit überhaupt nicht von bef[onderer Güte iak 
zum Theil verbeflert hat, auf diè er aber mehrern: 
Fleifs hätte wenden follen. So {oll manz. B, bey dent 
Fieberfroft dem Kränken mit warmen Waller gefüllte 
Blafen unter die Achfeln, an die Füfse u. f. £,- binden; 
bey heftigen Verzuckungen foll manihn gar ans Bett 
binden ; (der geraädefte Weg, die graufämften Folgen 
feiner Martern unendlich zu vermehren!) bey aller 
mit Schlagflufs und Schlaffucht verbundenen. Krank- 
heiten foll man dieKranken recht heftig reitzen, Ichüt- 
teln, mit hitzigen, flüchtigen Mitteln behandeln u. f, £, 
Von der Liebe des Vf. zur Reinlichkeit mag der Vor- 
fchlag S. 102 einen Begriff geben, dem zu folge man 
ein eben gebornes Kind nicht abwafchen, fondern- 
abwarten foll, bis die Windeln den hartgewordenen 
Leim nach und nach abreiben. ; 
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LITERARGESCHICHTE. 


1.» es; Der diefsjährige April des Mo nth- 
iy Review recenfirt folgende neue Bücher: 
È Ihe Works of Samwel Soh non LL. D. 
with his Life — by Sir goha Hawkins, Knt. 
Svo, 11 Vols, 3 L. 68. uckland, Rivington, etc. 
Den erten Band, der 602 Seiten enthält, füllt 
Hohnfon’s Lebensbefchreibung , die auch ein- 
Zein zu haben ilte Aus diefer findet man hier einen 
umfländlichen, noch nicht vollendeten Auszug. 
1. Fortferzung der Anzeige von. den Tranfactions 
of the American Philofophiıcal Society. Pol. IF. wor- 
aus diefsmal nureinige medicinifche Auffätze durch- 
gegangen werden, 1ll. Befchlufs der im vorigen 
Heft angefangenen Beurtheilung der Bhaguat 
Geeta, von Wilkins überfetzt IV. Thoughts 
on the Meclianifm of Society: By the Margis de 
Cafaux: Tranflated from the Zrench by Par- 
kyns Mac- Mahon. gvo. 5 S. Robinjons, Dreifte 
und paradoxe Speculationen über den Einflufs der 
englifchen Nationalfchuld, den der Marguis im Gan- 
zen für fehr heilfam und wohlthätig hält. Die Be- 
weife dafür find fcharffinnig und fein genug, ob fie 
gleich fchwerlich ernfthafte und kaltblütige Prüfung 
aushalten möchten. V. dies fur la Mettorologie, 
etc. By L A.de Lat, Reader io Her Majefty. Vol, 
Ï, gvo, SS. Eimjley VI, The Fair Syrian, a No- 
ve. By the Author of Mount Heunet, and Barham 
Downs. ı2mo. 2 Vols. 6 S. Walter. Der Verf. 
if mehr als blofser Romanfchreiber; er zeigt Sich 
dürchgehends als Weltweifer und Menfchenfreund. 
Auch die Schreibart empfiehlt fich durch Richtig- 
keit und Schönheit. VIL An Excurfion from Pa- 
yis to Fontainebleau — — By a Gentleman, late of 
Bath. $vo. 5 S. Becket. Man folgt dem Verf. nicht 
ungern auf feiner Streiferey, die er ganz angenehm 
und launig befchreibt. Ein Theil des Buchs betrift 
den unglücklichen Tod des Pilatre de Rozier; 
auch ilt eine Lobfchrift auf ihn vom Marquis de 
Maifon fort in der englifchen Ueberfetzung hier 
mitgetheilt, Weiter als Zeitkürzung mufs man in- 
dels nicht von diefem Verf. erwarten, deffen Schreib- 


art noch fehr ungebildet if, VOL 4 Treatife on 


the Ahma. By Thomas Withers, MD. gvo 
5 S: Robinfons. Wenig mehr Theorie, als Floyer 
{chon über die Engbrüfligkeit geliefert hat, und 
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mit vieler Weitfchweifigkeit vorgetragen. Die 
Zinkblumen find das vorzüglichfte Heilungsmittel, 
welches der Verf. wider diefs Uebel empfiehlt, und 
defen Wirkfamkeit er durch viele Erfahrungen zu 
beftätigen facht, IX. Hiftoria Juccincta Hojpitalis 
S, EliZabethae, extra müros imperialis Monafierii 
S. Maximi, Ordinis S. Benedicti, prope Treviros, 
Svo 6 S. Cadell- Der Verf. ift, feinem eigenen Ge- 
ftändniffe nach, Humillimus Pauperum Advocatus, 


„und fcheint ein Mann von fehr menfckenfreundlicher 


und wohlwollender Gefinnung zu feyn, dem es um 
Verbreitung der Denkfreyheitzu thun ift. Das Buch 
if} auch ins Englifche überfetzt, 


Die im May eben diefer Monatsfchrift befindli- 
chen Bücheranzeigen find folgende: I. Schlufs des 
Auszuges der Lebensbefchreibung Dr, Johnfon’s 
von Hawkins, woraus in dielem und dem vor- 
hergehenden Hefte.nur die eigentlichen Lebensum- 
Rände aufgehoben und zufammengeftellt find, Aus 
dem Chaos heterogener Dinge, womit H, feine Bi- 
ographie überladen hat, verfpricht der Recenfent in 
der Folge gleichfalls eine Auswahl zu machen, und 
dann die Beurtheilung der Johnfonifchen Werte zu 
liefern, von welchen diefe Schrift eigentlich nur den 
erften Band ausmacht. I, Memorial or Brief for 
the CoüntofCaglioftro —fromthe French, with.an 
Introductory Preface, by Parkyns Mac AT ahon 
gvo. 2 5. 6 d; Debrett. Ti. Memorial for Count 
Cagliofiro, Plaintif verjus Maitre Chejnon, ajun, 
&vo r5. 6d. Debrett, Beide Vertheidigungsíchrif- 
ten find unfern Lefern bekannt; das erfte betrifft die 
berühmte Halsbandgefchichte, und das zweite die 
vorgebliche Entwendung der Effecten des Grafen C 
bey feiner Gefangennehmun -~ Am Schlufs der Re- 
cenfion freut fich ihr Verf. , dafs fich feine Landsleu- 
te von diefem Betrüger nicht haben täufchen laffen 
und dafs England nun einen fo verdächtigen, arg- 
liftigen Menfchen nicht weiter beherbergt. IV. Fort- 
fetzung der Anzeige der Tranfactions of the Ameri 
can Philofophieal Society, Vol.Il. Dielsmal die me. 
teorologifchen Artikel. V. 4 Defence of the Con. 
fitution of Government of the United States of ce 
rica, By John Adams LL.D.gvo, 5S. Dilly, 
So berühmt der Name des Verf. ift, fo Tehr wird 
die Erwartung des Lefers durch diefe Schrift fich ge- 
täufcht finden; und es it immer noch fehr zu wun- 
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fchen, dafs der an fich fo wichtige Gegenltand”der-. 
felben gründlicher und würdiger möge bearbeitet 
werden. VI. Sermans on the Chrifian Doktrine) &s 
received. by the se pk: Dencminations of Chrifti- 
ars —— By Richard Price, D.D. 8yo. 59 


Cačeil. In diefen Predigten herrfcht eine fehr edle, 
freymüthige und’ aufgeklärte Denküngsart}' und fie” 


können, einige befondre Meynungen des Verf bey- 
feite gefetzt, zur Beförderung ächter philofophifcher 
Mäfsigung in Unterfuchung der Religionslehren fehr 
viel beytragen. „. VIL. Objervatiors on certain Parts 
of the AnimalOcconoray. By John Hunter. gto 
Sold at N. 13, Caflle Street, Leieefler/quare. 16.S. 
Eine Sammlung verfchiedener, Abhandlungen und 
Anffätze, wovon die meiften fchon in den Philofo- 
phifchen Transactionen erfchienen find, Als Zer- 
gliederer verdient der Verf. fehr viel Lob ;, nur in den 
übrigen Wiffenfchaften, die zur Gründlichkeit phyfio- 
logifcher Unterfuchungen- eben fo nothwendig find, 
in der Chemie und Naturkunde verräth er allaugrof- 
fe Schwächen. VILI. Posms and Ejlais. By a La- 
en deceajed Svo. 2 Vols. 7 S.6.d. Dilly. - Die 

'erfafterin diefer Gedichte undiprofaifchen Auffä- 
tze war die 'unlängit verltorbene Mils Bowdier zu 
Bath ‚, dte in diefen Auflätzen für ihre Leiden und 
Kränklichkeit mehrerer Jahre einige Erholung fand. 
Schon in diefer Rückficht verdient die. Sammlung 
Nachficht der Kritik; fie it aber aufserdem. nicht 
öhne Verdienft, befonders von, Seiten des lehrrei- 
chen Innhalts der patriotifchen Verfuche. IX. Re- 
marks on the Bifhop of Exceter’s-and alfo on Dr. 
Heberden’s Interpretation of the Prophecy of 
Haggai, &vo. ı S. Fielding. _Sie berreffen vornem- 
lich die Stelle, Hagg. U, 9., über welche der Bifchof 
Aon Exeter eine Predigt drucken lies, und die An: 
merkungen des. Dr. A. über die neinliche Stelle, 
welche fich in der vom Bilchöf Newcome geliefer- 
ten Ueberfetzung. der. kleinen Propheten befinden. 
X. Evidense that the Relation of &Jojfephüs, concer- 
hing Herod’s having new built the, Temple of Rah 
Jeleni; is either falfe or mifinterpreted. Svo 2 S. Ri. 
vingtons.. Die Haupturfache, warum, dem Verf. 
die Erzählung des Jofephus von. dem durch Herödes 
veranftalteten neuen Tempelbau unächt und ver“, 
werfich feheint, it die Folge, dafs alsdann Hag- 
gas Weillagung nicht wäre erfüllt worden, die fich, 
feiner Meyiung nach, auf Chriftum, und [eine Dar- 
ftellung in dem damals im Baubegritenen, Tempelbe. 
ziebt. X. The Afiatic Mifcellany..„, N. I and. IT, 
ef Pol. 1. 10.8.6, 40. Calcutia printed, : and fold 
by Mefirs. White, Elcet-[ireet. London. Der Heraus. 
geber, dicter Sammlung, Sir Hilliom. Jon:s, cellen 
Beyträge ihr. auch die meife. Zierde geben, ‚erbält, 
hier grofe und gerechte: Löbfprüche.,. Hoffentlich, 
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Aäifeellaneous Notes. 410. 2 S, 6 d. Egerton: Eine 
fehr freye Ueberferzung, oder vielmehr Nachbildung, 
itider off keine Spur des Originals fichtbar ift, def- 
fen Schönheit und Srärkë man hier vergebens fuacht. 
Es gjebt (chon zwey andere Yeberfetzungen ‚diefes_ 
Gedichts in englifchen Verlen. XIII, Parochialia s 
or ObJervatiöns on the Difcharge of Pärochial Die 
tiss — — in jeventeen Letters to Chricus, By W. 
Jefu Rro 28. 6d. Robinfen, In eben dem fröm- 
melnden und fchwärmerifchen Tone, wie andre 


„Schriften diefes, wie es fcheint,. methodiffifchen 


Geiftlichen. XIZ. Bibliotheca Topographica Brit- 

tannica; N. XXXIIL. XXXI. 4to Nichols. Auch 

diefe Hefte enthalten viele antiquarifche und hiftori- 

{che Merkwürdigkeiten. - XZ. 4 Treatife concer? 
ning the New Ferufalem, and it's heavenly Doctrine. 
as revealed from Heaven — — tranflated from the 

Latin of the. Hon, Emanuel Swedenborg. Se- 

cond Edition Svo. 2 S. Evans. Der Recenfent er- 

Kennt bey allen Schwärmereyen der fwedeborgi- 

fchen Phantalie dennoch die frome, gute Gefin- 

nung für lobenswerth, die durch alle feine Para- 

doxen hindurch fchimmert.. „Mögen doch, fagt er 
zuletzt, die Leute fich ihren Eingebüngen freuen! 

mögen fie doch mit ihren Engeln Umgang pfiegen} 

mögen fie immer die Sammlungen ihrer Träumer 

drucken laffen !— Was gehen ihre Träumeuns an? 

— Wenn fie uns nur im Frieden [chlafen laffen, fo 

wollen wir fie ungeflört fortträumen laffen, und ih- 

nen von Herzen. eine gute Nacht wünfchen- AVI; 
The Oetonomy of Charity; or. an Addre/s to La- 

dies concerning Sunday Schools — — by Mrs. Trim- 

mer 120,25. 6d. Longmann, Auch diefe Schrift 
macht der. wohlwollenden Verfafferinn Ehre, die für 

die Verbreitung aufgeklärter Einlichten und Gefianun- 

gen fo rühmlich arbeiter, und den beiten Erfolg ih- 

rer gutthätigen Anflalten und Vorkehrungen zur 

Verbreitung,der Indultsie in ihrer Gegend gar fehr 
verdient. Aus der Zufchrift an die Königin.von 

England fieht man, dafs die jetzt dort immer met r’ 
Een Sonntagsichulen an Ihr eine gröfe 

Beförderin haben. 


Londos.. Das Critical Review für den 
April.diefes Jahrs liefert von folgenden neuen Schrit- 
ten ausfuhrlichere Anzeigen: l. Jo. Brunonis, 
M. Di Elementa Medicinae. EGitio aliera, pluri- 
mum, emendata, et integrum: demum Opus exkäbens. 
gyo. 2 Voll. 85. Murray. _ Viel wahren Werth ha- 
ben -diefe Werke des Dr. Browna nicht, die {von 
feinem. Schüler, Hn. dones, herausgegeben find, 
Ueberall herrfchen dunkle, verworreiie, uuvolliän- 
dige Ideen. - Als Sytem- genommen ift-die hjen vor- 
getragene Theorie der Arzneykunde äuiserli man- 
gelhaft,»zum Theil fehr unbedeutend, und oft über 
die wichtigiten Materien irrig und grundlos, IZ. 
A Defence.of the Confiitutions of Governement of the 
United Statis of America. By John Adams, 
LL. D. $vo. 85, Dilly, Von diefem Recenfenten 
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wird- diefeSchrife weit "mehr empfohlen;: als von: 


dem. in Monthly Review, und als ‘ein fchätzbarer 
Grundrifs einer Gefchichte der amerikanifchen Ver. 
fsflung angepriefen, > ZIZ Befchlufs der im vori- 
gen Stück angefargenen Anzeige der. ins Englifche 
überfetzten Reifebeichreibung des Marquis'de Cha- 
tellux: von; Nordamerika, die befonders ihrer an+ 
fehaulichen Darttellung. wegen gerühmt werden, 
IV, An Eflay on the Advantages of Revelation, By 
the: Rev. Joleph Whitely; A. B. 4to. 28. 
Johnfon. - Der. Vf. unterfucht die Grenzen der na- 
türlichen. Religion, und dann das Bedürfnifs und 
die grofsen Vorzüge der geofienbarten, mit vieler 
Einficht- und, Sachkunde und in:seiner fehr' corre: 
cten; angenehmen Schreibart« 2" Evidence that ihe 
Relation of. Jofephus- concerning Herod's having 
new built ihe Temple at Ferufalem is, either faljeor 


mijinterpreted. 8v0. 25. Rivington. Empäehlt fich, 
zweckmäfsige Anwendung  pbilologifcher- 


durch A à 
Kenntnifs, und durch Bündigkeit und vortheilhafte‘ 


Stellung, der Beweile. VI, The Afiatie Mjcelliny, 
— By W. Chambers,ıE/gi Sir W. Jones 
and. other Literary Gentlemen gvo. 33. Wallis. 
Was diefen ,. grofsentheils „überfetzten, Auffitzen, 
und Gedichten an Originalität abgeht, wird ‚durch, 


das Neue, Eigenthümliche und Geiftreiche’der mors 


genländifchen ^rt zu denken und zu fchreiben reich- 
lich erfetzt, - ZII. Sylwa; or, the Wood. gv0,. 58. 
Payne and Son. Eine Sammlung vermifchter Ge- 
danken und. kurzer Auffätze,; die ganz unterhaltend 
it. FII Pou Rou; an Hifiorical aud Critical En- 
quiry into the. Phyfiology and Pathology of Parlia» 
ments. 8v0. 4S. Stockdale, Eine policifche Schrift, 
deren Ablicht vornemlich dahin geht, die Vorrechte 
der königlichen Gewalt zu erweitern , und fie blofs 
den Gefetzen zu unterwerfen. „Der Vf. verräth viel 
Einficht. und Scharflinn, in  Beurtheilung deffen; 
was die Parlaments... Verfafung- Unvollkommenes 
und Fehlerhaftes hat; und. feine Denkart fowohl 
als fein Vortrag haben. viel Originales.  Zuweilen 
{cheint der Ton mehr ironifch, als ernilhaft zu feyn. 
IX. La Pucelle; or the Maid of Orleans: from the 
French of Voltaire, 4to. 8. S. Fauldere Ehedem 
fchon machte der Ueberfetzer den erften Gefäng als 
Probe bekannt. Er hat die Manier und Versart des 
Hudibras gewählt, und lich manche Freyheiten er- 
laubt, wodurch feine im Ganzen fehr glückliche 
Arbeit an Leichtigkeit und Anmuth noch gewonnen 


har. X. An Effay on Pronouncing and ReadingFrench: < 


By Mr: DesCarrieres. gvo. 35. 9d. Elmfiy, 
Eine. grammatifche Schrift, die dem Fleifs-und der 
Eirficht Ehre macht, mit welcher der Vf, die Töne 
und Lauteider-franzöfifchen Ausfprache genau un, 
terfcheider, und Defo beffimmenng deutlich angiebt, 
als es dich ohne mündliche Beykülfe than läfst, 
XL- Sermons on the Chrifiian Döctrine as received 
by the diferent Denominations of Chriftans — — 
By Richard Price, D. D. 8vo. 55% Cadell 
Der Vf. il als politifcher Schriftftelier auch unter 
uns bekannt genug. Auch gegenwärtige Predigten 
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gereichen ‚ihm -und ‘feinen guten Gefinnungen und 
Einfichten zum Ruhm, und können manchen Zwei- 
felhaften über feinen Glauben beruhigen, manchen 
einfeitigen Polemiker zur. Billigkeit und Duldfam- 
keit ermuntern- X77, Seduction: & Comedy, By 
T Holcroft. gvo: 18.6d. Auf der Bühne hac 
diefes Laftfpiel (ehr viel Beyfall erhalten, der auch 
beym- Lefen ihm nicht entitehen wird. Denn er 
hat-den Plan glücklich. anzulegen , die Scenen ge- 
{chickt zu verbinden, und die Verwicklung’auf eine 
leichte, überfehbare, und doch intereflante Art ein- 
zuleiten und durchzuführen gewufst, Auch die drey- 
fache dramatilche Einheit findet man hier mit einer 
den englifchen „Schaufpieldichtern ungewöhnlichen 
Strenge und Pünktlichkeit beobachtet. XIZ, Thoughts 
on. the Education of Daughters: with Reflections om 
Female Conduct, in the more important Duties of 
Lije. By Mory Woilflonecraft. gvo 25. 
Johnfon. Kurze, und meiitens einzelne, wenig zus 
fammenhängende,Gedanken und Bemerkungen, die 
aber. viel richtige Beobachtung und Weltkenntnifs 
verrathen, ‚aush gröfstentkeils (ehr wahr , treffend, 
und lehrreich find, — Unter der Rubrik: Foreign 
Eiterasy. Intelligence findet man hier aber- 
mals.-verfchiedne, .meiitens chemifche,, Wahrneh- 
mungen und Entdeckungen ;- unter andern auch ein 
Schreiben des Hn, Bergraths Crell an den Hn. de la 
Metherie, 


. „Im Maymonat een diefes gelehrten Tagebuchs 
findet man folgsnde Schritten beurtheilt : 7. Phi» 
lofophical. Tranfactionsof the Royal of Society London. 
Vol. LXXXV 1 for the Vesar 1786. Part ll. gto; . 
73.6d. L. Davis... Für die etwas {päte Erfchei: 
nung dieles Theils werden die Lefer-durch die vor- 
zügliche Erheblichkeit der darinn enthaltenen Auf 
fätze (chaglos gehalten, wovonhier nur erf einige 
dem Inhalte nach ausgezogen find... ZZ, Nenia Bri 
tannica: or, an Account of Jome hundred S>pulchres 
of the ancient Inhabitants of Great Britain. By the 
Rev. „james Douglas F. S. 4.-Folio. No.1-IV: 
5 Seach G.Nicol, Eine fehr genaue und mit vieler 
antiquariicher Kenntniis gemächte Befchrtibung von 
den kleinen konifchen Begräbnifshügeln: dergleichen 
fich auch in England viele ünden, und von den darinn 
Aufgefundnen Urhentnd ändern Ueberreften desAlter- 
thuins. Minder glücklich find die dabey vorkommen- 
denchemifchen Unterfuchungen. ZI. The Hıflory of 
the Lives of Abeillardland Heloila. Hühtheir 
genuine Letters, from ihe Collection of Am boife 
By tke Rev. Sofepk Berington. glot Lei Sı 
Robin/ows. , Eine febr gùt gerachene hiltorifche Aus- 
fonderung.der wirklichen, Begebenheiten diefer Bri 
rühmten'beider Liebenden von dems was die.Dich- 
tung deffelben hinzugefügt hatte. Dabey it auf die 
Geichichte des ganzen damaligen Zeitpunlts beftän- 
dige Hinlicht geröwmmen. Hie und da liefse fich 
jedoch mehr Ordnung und Zufammenhang wün- 
{chen. „Uebrigens ift hier die Erzählung noch, nieht 
ganz vollendet, 17° The Life of Samuel John- 
z Jon 
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John, LL D. By Sir John Hawkins, Knt. 8. 
7.8. Buckland ete: Auch hier-wird wenig Vortheil- 
haftes von diefer Lebensbefchreibung gefagt, deren 
Verf. zwar Gefchicklichkeit genug befafs, Stoff zu 
{ammeln, aber nicht, ihn zu verarbeiten. KJohnfon 
macht übrigens den kleinften Theil feiner Lebensge- 
fehichte, aus; gleich jener Dame, die im vollen 
. Anzuge gerade der kleinfte Theil der ganzen Fi- 
~ sur war, I. A Hiflory of ihe Campaigns of 1780 
und 1781, inthe Southern Provinces of North Ame- 


rica. By L’entesant- Colonel‘ Tarleton. 410. 1 B.65, 


"dell. Eine Compilation aus den Berichten der 
REN Olfciere, deramerikanifchen und franzö- 
Gchen Befehlshaber, wie fie ehedem in den Zeitun- 
gen erichienen,, nebit einer Befchreibung von Lord 
Kawäons ruhmvollen Feldzuge aus dem Remen- 
braucer und dem Annual Regijter. ‘ Die Plane find 
ganz brauchbar u. mit vieler Wenauigkeit aufge- 
nommen. Der Vortrag ift weitfchweifig und ermü- 
dend.. VIL Obfervations on the Circulation of the 
Blood, and on the Effects of Bleeding. By John 
Hunt. Svo. 2 S. Johnfon. Viele Aufklärung er- 
bältidie Lehre von den Umlaufe des Bluts, die feit 
Harvey's Entdeckung immer noch nicht viel weiter 
gebracht ilt, auch durch gegenwärtige Unterfu- 
chung nicht. Auch die Wirkungen des Aderlaffens 
werden hier nach allzu mechaniichen Grundfätzen, 
einfeitig» beurtheilt. ZI. Eighteen Practical Ser- 
mons, upos interefling Subjects. By the Rev. Wil- 
liam Jabet, B. A. 8vo. 5 S, Baldwin. DerV. 
läfst fich zu fehr auf, die geheimnifsvollen Lehren 
des Chriftenthums ein, die man in Predigten nicht 
weile und vorfichtig genug behandeln kann, Beffer 
find ihm die Vorträge iiber die moralifchen Pfichten 
gelungen. M. II. The Jayliia, Epigrams, gr 
Fragments of Theocritus, Bion and Mofchus, 
with the Elegies of Tyrtaeus; tranflated from 
the Greek into Englifh =. To which are ad- 
ded, Dijfertations and Notes. By the Rev. Ri- 

shard Polwhels. gto. r L.1S. Cadell, Diefe 
Leberfetzungen find nicht ohne Verdient, ob fie 
gleich, im Ganzen genommen, ihren Originalen 
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nicht gleichkömmen,; in deren Geift übrigens bryf, 
glücklich gemug einzudringen wufste. Die Anmer- 
kungenenthalten viel Gutes und Belehrendes, und 

verrötheneine nicht gemeine Stärke in der klali- 
fehen Literatur. In den beygefügten Abhandlungen 

werden die hier überfetzten griechifchen Dichter u; 

die Eigenheiten ihrer Schreibart treffend charakter- 

firt. IX. Dojeph._ Tranflated from the French of 
Mr. Bitaube, 2 Vols: 120.13 8; DJohnfon,. Dasfran- 
zölifche Origisal diefes Gedichtst gehört, -wie be. 

kannt, nicht unter die epifchen Meitterltütke, "und HF 

Nachahmung der Manier Fenelows und Gofker’s. 

Die Veberfetzung ift gut u, mit Erläuterungen durch 

Paralelftellen vornemlich ausengl. Dichtern begleitet, 

X. Elemeats of Taclichs; am Introduction tò Mili> 
tary Evolutions for the Infantry: by a telebrated 

Pruffian_ General,‘ With Plätes. Trasflstel from 

the Original-in German, by T: Landmann. gvo, 

7 5-6 d. Eimflers. Allem Anfcheine nach ilt’dieis 

eine Veberfetzung der Taktifchen Grundfätze, und 

Anweifung zu militärifchen Evolutionen, vom Ge- 

neral Saldern, die im J. 1781 zu Dresden in gr.gy. 
herauskamen. - Die Ueberfetzung wird gerühmt, 

und das Werk feibft als fafslich, ordentlich und 

genaw, empfohlen.. XI. An Hijlorical View of ihe 

Englifh Government , from the Settlement of the 

Saxons in Britain to the Accefion of the Houfe of 

Stewart. By John Millar, Efq. gto. 18 S. 

Cadell. Eine (ehr gründliche Darftellung der Ge- 

fchichte und des allmählichen Fortganges der eng- 

lifchen Verfaffung,, in drey Theilen, wovon der er- 

fte bis zur Normännifchen Eroberung, der zweite 

bis zur Thronbefteigung: des Haufes Stewart; und 

der letzte von da bis auf die gegenwärtigen Zeyten 

geht. — Von ausländifcher Literatur werden auch 

in diefem Monatsftücke verfchiedne neuere chemi- 

fche und mineralogifche Beobachtungen angeführt, 

und zuletzt des berühmten deutfchen Zergliederers, 

Walters, Annotationes Academicae fehr empfeh- 

lend beurtheilt, obgleich der Recenfent von einigen 

Grundfätzen defelben abweicht, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


HRIFTEN. Achen. Protocollar - und Acten- 
Re war ey ar Inquifitions - Sache des 
in der Reichsfladt Achen im Jahre 1785 vorgehabten Raub 
der Brieffehaften Sr. des ‚Hersn Herzogs Ludwig: von 
Braunfchweig. und‘ Lüneburg Hochfürfllichen Durchlaucht 
betreffend. - 1786. 88 _S. in Fol. Dies find die Actenftü- 
cke, welche Hr, Hofr, Schlözer bey dem zwölften Ab. 


fehnitte” feiner vortrefflichen gig u des Herzogs 
Ludwig Ernf gebraucht hat, und worauf er ich von S. 583 
diefes: Werks auf allen Seiten bezieht. Sie find alfo als Be- 
lege zu diefem Buch anzufehen, wenn man, gleich nichts 
Neues daraus lernt, da Hr. ‚Sch/özer fie bereits meifterhaft 
benutzt und ausgezogen hat, 
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Mittwochs, den gzten: September 1787: - 
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NATURGESCHICHTE. 


Berrin, bey Vieweg: Caroli Ludovici Iilldenoiw 

— florae berolinenfis prodromus, fecundum fyfte- 
ma linnaeanum ab 24, Thunbergio emendatum 
conferiptus, cam tab. VIL seri incilis, 1787. 
ı Alph. 5 Bogen ohne Vortede 8. 


bgleich die botanifche Profeflur der könig- 
A “chen Akademien der Wiffenichaften zu 
-Berlin bisher mit fo vortreflichen Männern befezt war, 
und esihnen an.ungemein lernbegierigen Schülern 
der Gewächskenntnifs nicht fehlte, wie auch-unfer 
Vei£ beweilt: fo mangeke es doch noch an einem 
gehörigen Verzeichniis der um Berlin wild wach- 
fenden Pfänzen.. Hr. W. it alle der erfte, dem 
-die dortigen wilsbegierigen Botaniker einen folchen 
‚Wegweiler zu verdanken haben. Es il indelen 
nicht blofs eine trockne Anzeige der um diefe Re- 
iidenz befindlichen Pflanzen und etwa eine Anwei- 
fung, auf welchen Plätzen fie vorzüglich aufzufü- 
chen tind: fondern der VÉ. hat es auch, als ein deit- 
figer Selbftforfcher und ‚Beobachter, vornemlich 
in den fchweren K'allen der Gräfer und der Crypto- 
ganillen, den Botanikern überhaupt nützlich zu m4- 
chen gelucht; indem er manche Umänderung ge- 
macht, vielfältig die Bellimmungen berichtigt und 
gute kurze Befchreibungen beygelügt, auchnicht 
nur verichiedene neue Arten, fordern fogar Gat- 
tungen eingeführt. hat 
awi Dalser fich hanptfächlich nach dem linneifchen, 
abet durch Hp. Thunberg verbeiferten, Syilem gerich- 
tee, giebt der Titel au; dies veriteht fich jedoch 
nur von den offenbar lich begattenden Gewächfen, 
"und einen Theil’der Kryptogamilten. Denn bey den 
Laubmooflenhater Hn. Hedwigs Gattungseimrichtung 
angenommen. Die Flechten hingegen theilt er nach 
~H. Miggers in drey Gattungen, nemlich Lichen, 
Cladonia, Verrucaria, zu welchen er noch die Pèl- 
tigera beygehigt hat: wieer denn nach eben demfelben 
` die grümigten Schimmel unter dem Gattungsnamen 
Lepra vornägt, Urter den Pilzen (/o foll: eigent- 
. lich Fungus, zum Unter/chied von Spongiadeut/ch ge- 
geben werden) untericheidet der Verf, weislich dieje- 
nigenBecherpilze, welchelinfenförmige Saamenbehäl. 
- ter um fich fallen, von den andern, die fie nicht haben, 
4, L. Z. 1787. Dritter Band, 


:fernern Änlafs gereben hat. 


. der Art ift Uebrigens kann Rec. nicht unan 


Jene find ihmnach dem Hr, v. Haller Cyathus und 
diefe Peziza, 

Neue, und meiltentheils durch Abbildungen ver- 
läaterte, Arten find Cur:x afpera, /plendida, ele. 
gans, cae/pito/a(?) mutabilis nebiteiner A bänderung. 
Die Arten diefer Gattung hat er, wie er richtig er- 
‘innert, nach. der Zahl der weiblichen Gefchlechts. 
theile geordnet. Ulmus efua, durch die langen 
Stielchen derSaamengehäufe unterfchieden. Ferner: 
Inncus Sprengel, Cucubalus chlorantus, Cheiranihus 
Jeapigerus (fol wohl ‚capiger heilen, ) Cwicas di. 
bins, Lefkia marckica, eine dem Mataun fontanam des 
Linné (ehr ähnliche und par nicht zu der hedwigi- 
fchen Gattung Lefkia gehörige neue Laubmoosart 
Eichen quercinus, carneus, Jublerraneus, Perrucarig 
typographica, Peziza flava, Clavaria ignea, parafi- 
tica, fimplicifima. Lycoperdon equinum, Tremella 
moniliformis, fiipitata. : Ganz eigene nene Gattun- 


‚gen hingegen des Vf. find Chaitarıs für den Leonu- 


rus: Marrubiafirum des Linne weil die Fructifica. 
tion-fehr verfchieden von ihm feyn foll- und Nas. 
ma/pora, worunter die Jphaeria bombarda des Hrg 
Pr. Batfch.  Aufser dem aber kommen nicht felten 
Asten vör wo.der Vf. ebenfalls von Lind abre. 
gangen ity ımd fie bald: mit Wiggers, bald mit 
Reichard ‚ unter-andere Gattungen, obwohl nicht 
durchgängig mit gutem Grund, gebracht, und fo al- 
fo zu den gewöhnlichen botaniichen Verwirrungen 

alas { Er verfälfcht; Z B, 
die Definition des Linné vonder Aira, ober gleich 


auf defen genera verweilt, indem er ieterdunm (fehr 


unfchicklich) radimentum tertii foris hinzufetzt und 
bringt denn diefem Zufatz zufolge die Meicanu- 
tens unfchicklich zur ira.‘ Unter der Marchantia 
polymorphailt nach Hr. Sropoli die umbellata als 
"Abänderung von der flellats mit der Anmerkung 
angegeben worden, dafs fich eine in die andere all. 
mählig verwandie , obgleich Hr. Hofrath Schmiedei 
in feinen leonibus pl. u. Hir, D. Hedwig in feiner Theo 
rja fo deutlich gezeigt haben, dafs diefes die Weib- 
liche und jene die männliche Pilanze ein und ebén 


gezeigt 


laffen, dafs Neckera ferpens, tuprefiformis, Iutejcens 


zu den Hypnum, Le/kia marchis zunächtd į 
ium, fontanum Bryum odes Mnium Aiei ei der un. 
.germannia, Meefianulans zum Maiuri gehörig find, 
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Eine Menge auch unangezeister Druckfehler hat 
vermuthlich die zu wenige Mufse, fo fich der Verf. 
nehmen konnte,  veranlaffet, 
Werkes macht ein doppeltes Regifter. Zeichnung 
Er Stich der Platten find richtig und gut ge- 
rathen. 


GESCHICHTE. 


Nımwscen: Lettre dun Ob/ervateur impartial, 

fur les troubles actuels de la Hollande, 1787: 

93 Seiten in 8. 

Obgleich der uns unbekannte, dber mit Hollands 
Gefchichte und gegenwärtigen Lage fehr vertraute, 
Verfaffer diefer Schrift den Unfug der fogenannten 
Patrioten ‚hart rüget und ihre Gegner oft in Schutz 
nimmt; fo kann man ihm doch das Verdienit eines 
unparteyijchen Beobachters und Erzählers nicht ganz 
abfprechen. Er verfchweigt weder die Fugenden 
noch die Fehler der holländifchen Nation, weder 
die Vorzüge noch Gebrechen ihrer Staatsverfafiung : 
fo auch nicht die guten und fchwachen Seiten des 
Erbftatthalters und feiner Vorgänger.  Freylich 


wird: er vielen mehr auf der flatthalterifchen,, als” 


auf der patriotifchen Partey zu hängen fcheinen: al- 
lein kann er wohl. dafür, dafs fich bey der erften 
weniger Mängel und Stoff zum Tadel und zu Vor- 
‚würfen zeigen ; als bey der letzten? dafs er folglich 
von .diefer minder vortheilhaft, als von jener ‚fchrei- 
ben mufste?. Aufser manchen bekannten Umfländen 
und Begebenheiten, die der Verfafler um des Zu- 
{ammenhanges willen einweben mufste, trifit man 
eben fo viel, jawohlnoch mehr ganz oder.meittens un- 
bekanntes an. Wir waren fchon im Begriffieines u. das 
andere diefer Art auszuheben und mitzutheilen, als 
wir in dem zweiten »Stück des eriten Bandes des 
Göttingifchen hiftorifchen Magazins einen fehr voll- 
tändigen Auszug aus diefem fo betitelten Brief, von 
dem Hrn. Prof. Spittler verfertigt, antrafen. Wir 
hielten daher mit unfrer Arbeit umsfo vielmehr zu- 
rück, da ohnehin die ganze franzöfifehe Schrift, 
felbft in Anfehung bekannter, aber.aut eine dem 
Verfafler eigene Art erzählter, Begebenheiten, im 
Zufammenhang gelefen zu werden verdient. Siebe- 
trägt ja überdies nur wenige Bogen, ift leicht zu 
haben, und koftet nur 6 Grofchen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Gorua, bey Ettinger: Volksmährchen der Deut- 
fehen. Fünfter Theil. 1787. 2708. 8. 


Die Volksmährchen der Deutichen gehören fchon 
längt zu den reizenditen und angenehmften Ge- 
fchenken unferer fchönenLiteratur. . Trockene drol- 


lige Laune, eine reiche Ader von Witz, und die , 


gelilligfte Philofophie des Lebens machten fie gleich 
von ihrer eriten Erfcheinung an für jeden Lefer von 
Gefchmack äufserft anziehend. Auch. die gegen- 
wärtigen find ihres berühmten Vf. vollkommen 
würdig. Auch fe zeichnen fich durch die benei- 


ALLG: LITERATUR-ZEITUNG 


Den Befchlufs des - 
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denswürdigfte Leichtigkeit der Vortrags, durch 
den natürlichiten und ungekiintteltften Styl zu ihrem 
Vortheil aus, _ So wahre Volksmährchen es find, 
fo weit it doch ihr Ton von jener Plattheit und 
Trivialität entfernt, die unfere Kraftmänner fo gern 
für Volkston nehmen, die aber eigentlich nur in 
Schenken und Handwerkgelagen zu Haufe ift; ein 
Pubiikum, dem, aulser diefen Kraftmännern,, ge- 
wifs kein Mann von Geift den Hof machen wird. 

Das erite Mährchen. diefes Bandes, Meluch/ala, 
ift die bekannte Gefchichte des Grafen von Gleichen, 
ungemein reizend erzählt. Die Charaktere des bie- 
derherzigen Grafen, der tugendfamen , frommen und 
keufchen -Gräfin Ottilia, der ichönen Sultanstoch- 
ter und des ehrlichen, flinken Schildknappen, Kurt, 
find Geift und Leben, und die Situationen fo vors 
Auge gemahlt, dafs man fie zu fehen und zu hö- 
ren glaubt. So bekannt man auch mit der ganzen 
Gefchichteift, fo neu wird lie einem durch die mei- 
fterhafte Behandlung des VÉ, und das Ende kömmt 
noch immer zu früh. Der Schatzgräber it von 
jovialifchem Schlage. Ein wnerfchörflicher Spott- 
geift ftrömt in demfelben, und der Wiz hwelgt, 
fo zu fagen, darinien, Die Originalität der Cha. 
raktere, und die Nannichfeltiokeit der Bilder, Wen- 
dungen und Einfälle beleben vom Anfang bis zum 
Ende die Erzählung. Der Saufbold, Peter Bloch, 
Frau Hfe, die böfe Sieben, feine Ehekälfte, und 
die fchöne Lucine, ihre Tochter, find eben fo lau- 
nige und beluftigende, als der Natur und Menfchen- 
kenntnifs aus dem Spiegel geitchlne Charakterzeich- 
nungen. Auch dem letzten Stück diefer Sammlung, 
der Entführung, fehlt es nicht an Drolligkeit und 
Unterhaltung,wiewohl es; unlerm Bedünken nach,we- 
der im Stoff, noch in der Behandlung, den beiden 
erten gleich zu fchätzen it- Rec. wimfcht zum 
Vergnügen des Publikums, und zur Erleichterung 
fo mancher trüben Lebensitnnde, recht bald eine 
neue Fortfetzung diefer eben fo unterhaltenden, als 
lehrreichen Volksmährchen, 


Ohne Drucke:t und Verleger: Mémoires dune 
femmede chambre ; traduits de l’Anglois. 1786. 
I Partie. 179. II P. 177 Sein $. (19 gr.) 


Eine Kammerfrau erzählt die Gefchichten der 
Liebfchaften ihrer verichiedenen Herr/chaften, die, 
zwar einen fehr gewöhnlichen, aber nichts weniger 
als züchtigen Ausgang, nehmen, und bey dem gro- 
fsen Mangel an Witz und bey dem freyen und un- 
verfchleyerten Ton, welcher in der Erzählung 
herrfcht , nur folchen Lefern behagen köunen, wel- 
che an Büchern, wie Ma Couverfiox , Lettres de Ju- 
lie a Enbalie etc. und andern Brofchüren diefes Ge. 
lichters, Geichmack iinden. Das traduits de P An- 
glois ilt eine linnreiche Erlindung des Verlafers, 


EITERAERGESCHICHTE, 
Lonpon. The Monthiy Review for une, 1787. 


I. Ihr Biftory of Athens poäticaliy and philojo- 
Se ‚phical- 
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phicallyeonfidered — by William Young, Efq, 
4to. 15 Sa- Robfon. Der Vf. ift fchon aus einem 
andern Werke ähnlichen Inhalts, The. Spirit of 
Athens, bekannt, worinn er eben, wie in dem ge- 
genwärtigen, die Gefchichte und Verfaffung Athen’s 
in einem philofophifchen und politifchen Gelfichts- 
punkte betrachtete. Nur wäre mehr Ordnung der 
Materialien und mehr Deutlichkeit der Schreibart 
zu wünfchen.gewefen , durch deren Mangel die oft 
fehr gedachten Bemerkungen des Vf. nicht. wenig 
verlieren. Z7. The Mijtellaneous Works of Char- 
les Colignon, M. D. 40. 1:L.& S. White. 
Grofsentheils {chon gedruckt, und von fehr unglei- 
chem Inhalte. Die medicinifchen Auffätze haben 
vor den moralifchen, und voilends vor den poeti- 
fchen, fichtbare Vorzüge. JIL Schlufs der Recen- 
fion von den American Phitofoghisal Transactions, 
wovon diesmal eine Anzeige der Auflätze vermifch- 
ten Inhalts, und derer, welche.die Navigation .be- 
treffen , gegeben wird. IV. Antw literal Trans- 
lation, from the Original, of the Apoflie Pauls 
ürft and fecond Epiftles to ihe Thejfaloxians; with 
a Commentary and Notes. By James Mack- 
night. D. D. 40 73. 6d. Tiobinfons 8. . Die vor 
dreißsig Jahren von dem Vf. herausgegebene Har- 
monie der Evangeliften wird noch immer fehr ge- 
fchätzt; und gleichen Beyfall verdient diefe Probe 
einer kritifchen Bearbeitung aller Paulinifchen Briefe, 
die von ihm nicht nur mit grofser Sorgfalt neu 
überfetzt, und in einem zur Seite ftehenden Com- 
mentar erläutert, fondern auch mit. [ehr gelehrten 
Noten und angehängten Abhandlungen begleitet 
find. V. A Syflem of Divinity, in a Courje of Ser- 
mons, on the Being, Nature, end Attributes of 
Go4; on fome of the moft important Articles of the 
Chrifian Religion, in Conseclion ; and on Ihe feve- 
ral Virtues asd Vices of Mankind. By the Rev. 
William Davy,- A B. 12m0. 6 Vols. 1L, 15. 
Wilkie. Eigentlich nur eine Compilation aus vie- 
len Büchern diefes Inhalts, die an fich fehr nützlich 
feyn könnte, wenn es nur dem Vf, nicht eingefal- 
len wär , ihr die Form von Predigten zu geben. 
Auch hätten die Quellen genannt werden follen. 
VI, A Collection of Theological Tracts. By Ri- 
chard Watfon, D.D. gvo. 6 Vols. ıL. TIS. 
6L. Eine Sammlung theslogiicher Auffätze, die 
von dem Vf,, der jetzt Kifchof zu Landaf, und 
Prof. zu Cambridge ift, vornemlich zum Gebrauch 
angehender Theologen auf Akademien  beitimmt 
wurde. Sie find von mehrern, zum Theil berühm- 
ten, Verfaffern, z. B. von Taylor, Chandler, Lacke, 
Laundzer, Hartley, u. a. m, und der Sammler var- 
dient delto mehr Dank, da die einzelnen Abdrücke 
diefer Abhandlungen entweder nicht leicht mehr 
zu haben, oder doch in gröfsern und koflbaren 
Werken ihrer ‘Terfaffer esthalten find. JII. Anzei- 
ge der zweyten Numer des eriten Bandes von dem 
im vorigen Hefte (chon recenlirten Afiatie Mifcella- 
ny des Ritters Fones. -VII Tracts, Mathema: 
tical and Philofophical. By Charles Hutton, 


AUGUST 


1787. 


LE. D.4to 15S. Robinfon. _Sie.find faft alle aus 
er höhern Mathematik In der letzten Abhand- 
lang, die wohl von allen die erheblichfte ift, findet 
man die Befchreibung und die Refultzte verfchied- 
ner zu Woolwich angeftellter Verfuche zur Verbef- 
ferung der Theorie der Artillerie. ZX. Gulielmi 
Bellendinide Statu Libri Tres., Edit fec: longe 
emendatior.Svc. 12 $. Deighton, . Die Seltenheit 
der drey Abhandlungen des Bellendenus, der Rei- - 
quetenmeilter K. JakobsI war, machte ihrer neuen 
Abdruck erwünfcht, Ihre Auffchriften find: Cicero 
Princeps; Cicero Con/ul; und De fiatu Prifti Orbis, 
Der Herausgeber verdient fowohl wegen der Cor- 
rectheit und Sauberkeit diefes neuen Abdrucks, als 
wegen feiner mit vielem Fleifs ausgeagbeiteten Vor- 
rede, grofses Lob. X. Sermons, By Sammel 
Charters, Mäifler of IPilten, gvo. 58. Cadell, 
Es find nur kurze Entwürfe, ‚die vermuthlich beym 
Öffentlichen Vortrage weiter ausgeführt worden; 
aber nicht ohre Werth und brauchbar, andern Pre- 
digern Stoff an die Hand zu geben. XI The 
Elements uf the Science of Ethics, on the Principis 
of Natural Philofophy. By Joks Bruce, A. M 
Prof. at Edinburgh. gvo, 55. Cadel, Der Verf, 
hält fich gegenwärtig mit dem Lord Dindas in 
Göttingen auf, und handelt in diefen Anfangsgrün- 
den die Sittenlehre mit vieler Gründlichkeit als 
förmliche Wiffenfchaft ab; befonders hat er die Me- 
thodeder Naturkunde auf diefelbe anzuwenden ver- 
fucht. Die Schreibart hat, nach des Rec, Urtheil, 
gar zu viel Uneigentliches und Provinziales, XZ. 
The Anatomy of the Abforbis Vejfels of the Human 
Body. By Villiam Cruikfhank. qto 125. 
Nicol. Enthält nicht blofs, wie der Titel anzuden- 
ten fcheint, die Anatomie der Iyınphatifchen Ge- _ 
fifse, fondern die ganze Lehre von der Abforption. 
XU Poems on various Subjects. By Heary 
james Pye, Efq. 2Vo!s. gvo. 128. Stockdale 
Die meien hier gefammelten Gedichte fnd fchon 
einzeln gedruckt, und empfehlungswürdig. "Eins 
der beiten bleibt The Progrefs of Refinements und 
gie Ueberfetzung des Gedichts über die Kriegs- 
kunt vom hochfel. Könige von Preufsen ilt ihres 
Originals gewifs nicht unwerth, XIV. The Poems 
ef Mr, Gray with Notes by Gilbert Wakefield, 
2. B. gvo. 38. 6d. Learfley. Von Seiten der 
Klafüifchen Gelehrfamkeit und des fammelnden Flei- 
{ses verdient der Commentar des Hn. Wa mehr Lob, 
als von Seiten des Gefchmacks, der Beurtheilung, 
der Mäfsigung und Unparteylichkeit. XAA Let- 
ter to a Friend on the reported Marriage of His 
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Royal Hishse/s the Prince of 1 ales. By Mr. 
Horne Fooke gro. 25. Johnfon, Der Haupt- 


innhalt diefes Brietes ft: dafs der Prinz von:Wallis 
fich mit Mrs, Fitzherbert wirklich verheyrathet habe; 
dafs diefe Heyrath völlig erlaubt und rechtmäfeig 
fey, und dafs man nach der Act of Seitiement fie 
nicht umftofßsen könne. A77.Srduction, a Comedy. By 
Thomas Holceroft. vo. 15. 6 d. Robinfon. 


ir moralifche Tendenz diefes Luftipiels macht al- 


f2 ler- 
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lerdings dem Vf. Ehre; fein Stück hat aber auch 
manches ausgezeichnete „Verdienit von ‘eiten des 
Dialogs, der Gefinnungen, und des Wirzes, obgleich 
diefer zuweilen ermattet. AVIT. Au Amorous Tale 
of the chajle Loves of Peter tke Long, ete, Imi: 
tated from the French, by Thomas Ho lerofi. 
ı2mo. 35.68. Mobinfons. Es fcheint \ orwand 
zu feyn, dafs Hr. H. dies Möhrchen aus dem Fran- 
zöfiichen und aus dem funfzebnten Jahrhundert her- 
genommen habe; wenigitens hät feine eigne Erin- 
dung und Einkleidung gewifs keinen geringen An- 
theil daran. 


The Critical Review, for June, 1787. 


Muftical Initiations; or, Hymas of Or- 

a en from the Original Greek; by 
Thomas Taylor. Svo. 5 T. Payne. Die vorfte- 
hende Abhandlung betrjft das Leben und die Theo- 
logie des Orpheus, und enthält viel Gutes über die 
orphilchen, und nachher platonifchen Lehrfätze von 
Gott und der Geilterwelt, deren grofser Bewundrer 
der Ueberfetzer diefer Hymnen iit, die auch er dem 
Orpheus feihft nicht beylegt. I. Experiments and 
Obfervotions on Light and Colours: to which is pre- 
fixed, the Analoges between Heat and Motion. Sva, 
38. Johnfou., Beide Abhandlungen find reich 
an feinen Wahrnehmungen und fcharflinnigen Hypo: 
thefen. UI. The Hiflory of Mexico — — By Ab. 
bi D. Francefes SaverioClavigero. Trans, 
isted from ihe Original Italian by Charles Cal. 
ten E/g. 4t0. 2 B: 298, Robinfon. Ein aller Auf 
merkfamkeit würdiges Werk, reich an neuen und 
intereflanten Nachrichten, und zugleich fehr unter- 
haltend. Der Verf. hat freylich für feine Mexikaner 

` ein wenig übertriebene, aber doch immer unfehäd- 
liche Vorliebe. IV. Schlufs der Anzeige und der 
Auszüge aus Dr. John/on's Leben von Hawkins, 
diefem unförmlichen Ruche, das auch hier nicht viel 
T.obfprüche erhält, M. Commentaries and Lj/ays, 
lijhed by the Society for Promoting the Know- 
Hedge of the feriptures. N. UMI. r S. d. No. IV. 
28. No, P. 18. Svo. Johnjfon, Auch diefe Fort- 
fetzung enthält einige fehr fenätzbare Beytrügezur 
biblifchen Philologie und Kritik. / T Tae Tatler, 
With Ilufirations and Notes, Hifiorical, Biogra- 
phical and Critical, 6 Vols, gvo, ı B. 10 2; Busk- 
land. Wider die Eiarichtung diefer neuen and 
commentirten Ausgabe einer immer noch. beliebten 
Wöchenfchrift werden hier verfchiedene Erinperun- 
gen gemacht. Fl: A Syflem of Surgery. ; By 
Benjamin Bell. Vol. V. &vo. 68. REN 
Diefer Band berrifit die Wunden, Gefchwülite und 
Gewächfe; der folgende wird das ganze Werk 
-fchließßen. FIT. The one great Argument, for 
the Truth. of Chriflianity from a fingle Prophecy, 
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6co 
evinced, in m gew Explanstion of ihe Stventh Chag- 
ter of atjeiah — — By SamuelCooper, D.D. 


gvo. 3 5.6. d. Robinjons. Der Verf. witerfucht fehr' 
ümflänslich all- bisher von. diefer Weiflagung ge- 
machte Auslegungen, und bemüht fich, ihre noth- 
wendige Deutung auf Chritum aus mehreren Grint- 
den daszuthun, die jedoch nicht hinreichend {chei- 
nen, alle Schwierigkeiten zu haben, /X, Confolatie» 
to the Mourner, axd Injiructions bothto Forsch and 
and old Age, from the eariy death of the Kigiheousy 
in two Dijcourfes; by Samuel Cooper, Do D: 
gvo. 2 5. 6d. Robinfon. — X, Strickures oh tho- 
Je Two Nifcourfes. Rvo. T S. Kearfley. Jene beiden 
Predigten wurden durch den frühen Tod der älte- 
ften Tochter des Verf. veranlafst, und find mit 
Ichtbarer Rührung abgefäfst, deren Ausdruck zu- 
weilen fafet poetifch wird, Unartig aber ift der Ta- 
del in der zweyten Schrift, worin dem Verf. wegen 
diefer Öffentlichen Ergielsungen feines Schmerzens 
Eitelkeit und Wörterprunk vorgeworfen‘ wird. 
Al. Sermons on different Subjects; by the Rev. 
John Hewlett. gvo. 6 S. Dilly. Gehören. zu 
den guten Predigten, in denen zwar wenig Neuheit, 
aber deto mehr Wärme, Nachdruck und Eindrirg- 
lichkeit anzutreffen it, XÆ. The Ladies Caling, 
In Two Parts. By the Author of the Whole Daty 
of Man. $vo 4 S. Jolhnfon. Ein Buch, das immer 
noch feinen grofsen Werth behält, ob. es gleich {chon 
vor mehr als hundert Jahren geichrieben ift. XIZI, 
A Brief Account of the Hofzitalof St. Elizabeth... 
— — inthe Electorat of Treves. Tranfiated from 
the Latin. vo. 6 S. Dilly. Nicht fehr erheblich. 
XIV. Original Letters, writen during thè Reign 
of Henry "I. Edward IV. and Richard ILI by va- 
rious Perfons of Rank and Con/eqzence — — By 
Fokn Fenn, Efq. 2 Vols. 40. 28.28. Schon 
die zweite Auflage, nachdem die erite in wenig 
Tagen vergriffen war. Denn uñltreitig. gehört die- 
fe Sammlung von Urkunden und Originalbriefen zu 
den intereffanteften, die je erfchienen find; und fie 
enthalten eine Menge von Erläuterungen fowohl der 
englifchen Getchichte überhaupt, als einzelner Ge- 
fchlechter. XV. Obfervations on the Land Revenue 
of the Crown. 4t0. 70 S. 6 d, Deörett, Sie waren 
uriprünglich nicht zum Druck beflimn:t, verdienen 
aber nun fehr gele/en und erwogen zu werden, und 
verrathen durchaus einen fachkundigen, einfichtvol. 
len Verfaffer. XVI. Reflections on adate R 
of the Houje of Peers, rejpecting the Peerage of 
Scotland, — Svo, 1.. S. 6 d, Beil. Betritft-den Par- 
lamentsichlufs im Februar diefes Jahrs, anf die von 
Lord. Stormond gemachte Motion, den-der Verf. 
als zu voreilig und widerrechtlich beftreitet. — — 
Die Rubrik der auständi/chen Literatur betrifft: diefs- 
mal lauter franzöfifche Schriften und Preisaufgaber. 
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MELMSTAEDT, bey Kühnlin: Die fechserfen 
Capitel Daniels nach hiflorifchen: Gründen ge- 
prüft und berichtiget von D. Johann Baltha- 
Jar Lüderwald, Herzogl. Braunfchweig - Lüne- 
burg -Superintendenten und Paftor Primarius 
zu Vorsfelde. 1787. 1598. 8. (10 Gr.) 


Dee Schrift it ein würdiger Pendant zu den 
übrigen Liderwaldifchen, In einem fchlep- 
penden, weitfchweifigen und incorre&en Stil wer- 
‘den die Einwendungen, die man gegen die Aecht- 
heit der erften Capitel Daniels, wie wir geftehen 
müflen,. nicht ohne viele Wahrfcheinlichkeit. ge- 
macht hat, widerlegt. Die Schriften (der Gegner 
werden nach Gewohnheit des V, nicht angeführt. 
Man kann alfonicht-gewils feyn, ob feine Auszü- 
ge zuverläflig und gehörig vollftändig und richtig 
End, Vorher gehen einige Sätze, die bey der Be- 
antwortung der Einwurfe von Nutzen feyn,. und 
das Gemüth des Lefers gegen die Einwürfe behut- 
fam machen follen. Wenn er hier der Meynung; 
dafs die Engel ein pur Babylonifches Product feyn; 
eine Menge Stellen aus den Mofaifchen und fpäte- 
ren Schriften entgegen fetzt: fo, hat er, wie 
uns dünkt, feinen Gegnern eine Meynung un- 
tergefchoben , die fienicht haben. Die Mofaifchen 
Stellen, wo eines Engels Gottes gedacht wird, 
können Gelehrten nicht unbekannt feyn, und wenn 
E behaupten, dafs die Juden die Theorie von den 

ngeln aus Babylon mitgebracht haben: fo wollen 
fie wohl nur diefes fagen, dafs die Juden ihre Ideen 
von geiltigen Wefen aufser Gott vollkommen nach 
dem Sytem, dafs fie in Babylon kennen lernten, 
eingerichtet haben. Im Grunde möchte der V. mit 
verichiedenen von denen, gegen welche er zu trei- 
ten {cheint, näher übereinkommen, als fie vielleicht 
vermuthen werden. Er glaubt nemlich, dafs blofs 
die Materialien von Daniel, die Form aber und Ab- 
faffung von einem andern feyn könnte, Die ein- 
zelnen Capitel oder Adten, wie er fie nennet, wer- 
den ihrem Inhalte nach dargeltellet, und die dage- 
gen vorgetragenen Einwürfe mit, kurzen Antwor- 
ten abgefertiget. Bey dem dritten. Cap. wird viel 
von den Namen der mulikalifchen Inftrumeute ge 

`A L Ze 1787. Drüter Band, 


fagt. Aber ob der V. fie hebräifchen oder griechi- 
fchen Urfprungs halte, bleibt ungewifs. Die übri- 
gen Worte, welche das Anfehen haben, griechifch 
zu feyn, ungu&, meorimo, DIeyuz, meraoos, be 
ruhen, wie der V. fagt, auf Phantafe und Aehn- 
lichkeit des Lautes (bey etymologifchen Unterfuchun- 
gen follte diefe doch wohl gelten) und dabey kön- 
nen. erflaunliche und lächerliche Einbildungen vorge- 
hen. (Aber findet diefer mögliche Fall auch hier 
ftatt?) Ueber die Proportion des Coloffus ftellt fich 
der V. leicht zufrieden, dem auch der Einwurf, 
woher Nebucadnezar das zu der ungeheuren Sta- 
tie nöthige Geld genommen haben follte, unbe- 
deutend zu feyn fcheinet. Die Errettung aus der 
Feuergrube war ein höchfles Wunder. Braucht es 
alfo hier noch viel Erklärens? Der V.£chliefst al- 
fo bald mit dem 3 Cap. und die Erörterung der 
übrigen drey wird ihm nicht [chwerer, daer bald 
diefen, bald jenen Machtfpruch den Gegnern entge- 
gen fchleudert. Nebukadnezar foll auch wirklich 
Gras unter den zahmen Thieren als ein Wahnwi- 
tziger gefreffen haben. Anı Ende werden noch ei- 
nige Bemerkungen hinzugefügt, die die Glaub- 
würdigkeit:der im Daniel erzählten Wunder'in ein 
näheres Licht fetzen follen, Darunter ift die zwey- 
te: Die Wunder im Daniel haben nichts Unjinniges, 
den Verfland empörendes, Abgefehmacktes und an 
den Sachen felb/F Unmögliches an le Ein jedes 
Wunder, wie es-in den gewöhnlichen Syftemen 
der Theologie genommen wird, empört den Ver- 
ftand, und das eine iftnicht weniger möglich noch 
unmöglich als das andere, z 


Lonpon, beyBecket: Six lettres to a friend on 
the eflablifhement of Sunday Schools by Philip 
Par/ons, A. M. Minifter of Wye inKent, 1786. 
8.878, f 

In Bee Lande, wo dieSonntagsfeyer fo ftren- 
ge und der Freyheitsgeift fo grofs ift, wie in Eng- 
land; mufs der durch ene Strenge der Gefetze 
über die Feyer des. Sonntags bewirkte Müfliggang 
den Sitten fehr fchädlich werden, und mehr böfes 
ftiften , als alle öffentlichen Luftbarkeiten und Freu«- 
den,’ zu denen die Zugänge an diefem Tage ver- 
fehloffen' werden; befonders bey der Jugend, wel- 
che auch felbit den öttentlichen Gottesdienft nicht 
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zu befuchen pflegt. Diefem Schaden entgegen zu 
arbeiten, ift die Abficht der feit einiger Zeit an 
vielen Orten vortheilhaft errichteten Sonntagsfchu- 
len, einer Anftalt, dieallgemeine Nachahmung ver- 
dient- Es kommen die Kinder einer Pfarrey oder 
eines Ortes am Sonntag zwey Stunden zufammen, 
ünd werden von einem Lehrer unterrichtet, vor- 
nemlich in der Religion. Den eriten Plan dazu 
machte Hr. Raikes aus Glocefter, von welchem er 
begierig angenommen, und gefchwind in mehre- 
zen Gegenden ausgeführt worden. Eben diefe An- 
ftalt empfiehlt und vertheidigt (denn fie fand wie al- 
les neue, wenns auch noch fo menfchenfreundlich 
und nützlich it, Widerfpruch) in obigen fechs Brie- 
fen Parfons mit einer Wurde, Eifer, undWärme für 
Religion und Menfchenglück, die ihn fehr liebens- 
werth macht, und (einen Vorftellungen nothwen- 
dig Eingang verfchaffen mufs. Er zeigt, wie den 
Gefahren des Nlüfligganges dadurch vorgebeugt, die 
Abficht der Sontagsteyer befördert, und der Re- 
ligion und Moralität aufgeholfen werde, Ja, er 
fieht, wie bey dem fchnellen Fortgang der Blatter- 
Inoculation, in der fchnellen Ausbreitung diefer 
frommen Anttalt, die ichtbare Hand Gottes, (S: 22.) 
etwas ganz eigen providentielles (man verzeihe uns 
diefs bedeutende Wort!) Ein chriftlicher Patriot, 
wie diefer, konnteleicht die Bedenklichkeiten wi- 


der diefe Anftalc wegräumen, dafs niemand ger- 


ne diefe Mühe übernehmen werde, dafs Armen- 
fchulen fchon- genug vorhanden wären, (welche 
aber dem Nichtarmen unnutz find), dafs die Eltern 
ihre Kinder felbit unterrichten können, dafs die 
Kinder unfähig zur Religion find und dgl. — Es 
gereicht der Englifchen Nation zur Ehre, dafs we- 
nige Zeit nachher, als der Plan zu diefer Anltale öf- 
fentlich bekannt gemacht war, fchon 235 Subferi- 
benten eine Summe von 1213 Pfund Sterling zu- 
fammen brachten, um in 14 Ortenin der Nähe von 
London folche Schulen anzulegen, in denen 1083 
Kinder beyfammen waren. — Es kann und wird 
viel Gutes gefchehen, wenn nur thätige Männer 
da find, die den Geift einer Nation wecken. — 


Lzır7ıG, beyHilfcher: Die Verwandlung der Le- 

_bendigen und Todten, in einer Erklärung der 
Hauptftelle des H. Paulus r Kör. 15, 12—58. 
betrachtet von D. Joh Gottlieb Burkhard, 
Predigerin London. 1787. 8. 7B. (7 gr.). 


Es koftet fchon Mühe, fich durch die Gemein- 
örter der Einleitung durchzuarbeiten, wo der V. 
verlichert, dafs er immer mehr ‘davon überzeugt 
werde, dafs eine richtige Glaubens- und Sitten- 
lehre allein aus dem göttlichen Worte abgeleitet 
werden müffe , und die wichtige Wahrheit einfchärft, 
dafs, wenn es nur bey uns erft ausgemacht if, dafs 

‘die Bibel kein blofs menfehliches Buch fey, fondern 
einen eignen göttlichen Urfprung hat, wir auch die- 
fe heiligen Schriften nicht mehr in eine Klajje mit 
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Büchern fetzen müfen, denen der menfchliche Witz 
und Verjtand ihr Dafeyn gab, (als ob diefs nicht 
fo viel wäre, als: wenn wir die biblifchen Bücher 
nicht für menfchlich halten, fo halten wir fie nicht 
für menfchliche) und dergl. mehr. Aber noch 
fchwerer ifts, fich durch alle die Irrgänge und ABs 
wege durchzuwinden, auf welche diefer Verfaffer 
alle Augenblike geräth, ohne zu fragen, was ma- 
che, fage, oder denke ich doch, völlig wie die 
trivialen Prediger, die in ihrer hölzernen Umfchan- 
zung keinen Widerfpruch oder Einrede befürchten 
dürfen. Sogleich im erffen Abfehnitt von der Ge- 
wifsheit der Auferftehung der Todten, vermifcht 
er diefe Lehre mit- der Lehre von der. Fortdauer 
der Seele nach dem Tode, und beweifet jene aus 
eben den. moralifchen Gründen, aus welchen fch 
nur diefe folgern lät, und -erfetzt die Bündigkeit 
durch empfindfame Deelamationen, Wahrheit durch 
Wortdunit, und Beweiskraft durch Egoifmus. — 
Nachdem er Gott angefleht, fein Nachdenken in 
der Erklärung des Textes v. 23 fg. aufSpuren der 
Wahrheit zu leiten, fo fiehter endlich, erleuchtet, 
eine doppelte Auferftehung, die eine vor dem tau- 
fendjährigen Reich, an welcher nur die vorzüglich 
ächten und heiligen Bekenner Chrifti theilnehmen, 
und die andre beym Ende der Welt, welches er 
auch aus Luc. 20, 35 —37. Phil.3, 7. fgg. 1 Thef 
4, 14. 17. — und, wie leicht zu erachten, auch 
Otfenb. Jon, 20, 46. betätigt = Sein taufend- 
jähriges Reich fchildert er S. 35. -= „Wenn jenem 
Feinde Gottes und der Menfchen, dem Satan, ge- 
fteuert ift, wenn das Syftem des Böfen, wovon’er 
das erte Triebrad war , zu ftocken anfängt, oder 
ftillfteht ; wenn das Pabftthum vernichtet, und- das 
türkifche Reich, diefe Stütze des muhamedanıfchen 
Aberglaubens (P) zerftört ift; wenn den Kriegen 
wird gefteuert werden in aller Welt, — wenn der 
Guten und Frommen mehr ieyn wird, als der Bö- 
fen und Gotrlofen; wenn die Erziehung, die Wif- 
fenfchaften, die Gottesverehrung von allen Män- 

eln gereiniget feyn wird; wenn die Ruder bey der 
Heslerung der Länder nur in den Händen der wei- 
{feiten und rechtfchaflenften feyn werden — wenn 
der Himmel mit der Erde Hand in Hand gehen wird: 
welch ein feliger Zuftand der Menfchheit! (Vor- 
nemlich, wenn kein Menfchenverftand mehr träu- 
men wird!) — Auch die Judenbekehrung wird ge- 
hofft! — Der zweyte Abfchnitt über die Befchaften- 
heit der verwandelten Leiber der Todten it nicht 
befer — meilt das Caput mortuum aus Lavaters 
Auflichten in die Ewigkeit. Ein lichtheller Körper, 
ein Auge, das einft ganze Welten mit eben dem 
Blick überfieht, ‚mit welchem es Sonnenftäubchen 
durchfchaut, eine Schönheit, gegen welche felbft 
ein Vaticani(cher Apollo eine häfsliche Figur feyn 


. mag — u. £ w, läst fich hoffen! — Esift genug !— 


Bremen, bey Förfter ; Hermann Heimart Cludius 
Paltors in Hildesheim, und Mitgliedes der, 
königl. deutichen Gefellichait in Göttingen 
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Betrachtungen: über die gefammten.:Lehren der 
> Religion.. ‚Dritter Theil. 486'5. ingu (18 Gr.) 
"In den zwey'erften Theilen diefes mit Beyfall 
aufgenommenen Werkes‘ hatte der Herr. Verfalfer 
die Religionstheorie vorgetragen. In dem gegen, 
wärtieen Theil, den wir vor uns.haben, fängt.er 
an, die Moral abzuhandeln. | Zwoi Betrachtungen; 
die eine über die Pflichten gegen Gott, die andere 
über diePilichten gegen unstelb{t, machen den Inhalt 
dieles Bandes aus. Die Morallag in. dein Plan des 
Verfaffers; denn da fein Werk Irreligion verhuten, 
oder ihr doch entgegenarbeiten foll, fo dürfte die 
Sittenlehre, die fo (ehr als die Religionstheorie ver- 
kannt, ‚gemifsdeutet, und angeiochten wird, nicht 
fehlen. Auch’ilt vollkommen ‘wahr, was in der 
Vorrede' bemerkt wird, dafs viele Chriften, die 
fonitreine hinlängliche Kenntnis der.Religionslehren 
befitzen,, doch eine fchwankende, unvollkommene, 
und nicht ganz vernunftmäfsige Erkenntnifs der Sit- 
tenlehre haben, Der Verfalfer hatte daher nicht 
nöthig, fich darüberzu entfchuldigen,, dafs erfein 
Werk nicht mit dem zweyten Theil befchlofen hat: 
Dals er hier wenig eigenes habe, bekenner.erfelbit, 
Diefs kann ihm aber nichtzum Vorwurf gereichen. 
Es iit fchon genug, wenn nur das Bekannte deut- 
lich,  beftimmt, ‚uud zweckmälsig vorgetragen 
wird, und diefs iftin diefem Buch gefchehen. Ue- 
brigens erkennt der V.: nunmehr felbft, dafs er un- 
ter der Arbeit-von feinem in der Vorrede des er- 
ften 'Theils angegebenen Zwecke abgekommen ift, 
und.dafs diefes Buch, «vollendet, nicht fuglich zum 
Grunde.beym Religionsunterrichte junger Standes- 
perfonen gelegt werden kann. Er macht aber Hoff- 
nung, bey einer. neuen Auflage den Plan’ zu ver- 
beffern, das Fehlende zu erfetzen ‚das Dunkle auf- 
zuklären. das Entbehrlichfte wegzufchneiden, und 
den Stil angenehmer zu machen, vorzüglich aber 
den Zweck immer fcharf ins Auge zu faffen etc, 
Wenner dasleiltet, — und wir zweifeln nicht, dafs 
er es za leiften im Stande fey, — fo wird fein Buch 
zu der Abficht, wozu es anfänglich beitimmt war, 
vollkommen brauchbar feyn. 


Bern, bey Haller: Bibel - Ideen zur Erleichterung 
des Bıbellefens gefammelt, und zur Erbauung 
angewendet. 1787. 410S. (8: 20Gr.) 


Diefes Werk beitehet dus drey Büchern, In 


dem erften, welches itatt einer Einleitung dienen 
foll, wird gezeigt, wie die natürliche Erkenntnis 
Gottes verdunkelt worden, und wie man von dem 
göttlichen Urfprung der biblilchen Offenbarung 
überzeugt werden könne, Im zweyten fucht der 
Vertalfer die Bibel- Ideen felbitnach ihrer wahren 
biblifchen Geftalc vor Augen zu legen; und im 
dritten Buch führt er Stellen aus einigen alten Kirs 
chenlehrern an, woraus man fehen foll, dafs alle 
ächte chriftliche Lehrer folche Bibel-Ideen gehabt 
haben, wie der Verfüffer. Der Mann mag es herz. 
lich gut meynen, und es fehlt ihm auch (nicht an 
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hierdurch.das Bibellefen.zu'erleichtern , das iftfei- 
ne Sache nicht, Man lefe nur den fechften Abfchnitk 
(5.1123: £) wo er,zeigen will, was zum Perftand, 
der Bibel vorzüglich vonnöthen fey. Er meynt, zum 
heilfamen: Veritand der göttlichen Offenbarung fe 
eine innere Offenbarung ‚oder die Erleuchtung dure 
den, H. Geilt,- die Salbung,, welche ‚alles, lehret, 
nöthig. - Die Unentbehrlichkeit .diefer. innern Of 
fenbarung könne aus. dem Verderben unferer 
Vernunft, ‘und«der Finfternifs unfers -Verftandes 
erwiefen werden. — Wenn die Rede von dem geift- 
lichen. und von dem Urheber (eines biblifchen 
Buches) intentionirten Sinne der Geheimniffe der 
Gnaden die Rede fey, (S+ 124.) fo fchiefse die Ge- 
lehrfamkeit allein zu, kurz, und der geblendete 
Verftand, welcher ungeittliche Maximen gefafst ha- 
be, treffe nie den Sinn Gottes. Ein Grotius, (fährt 
er fort,) mag noch fo viel gelefen haben und wif- 
fen; immer ftolpert er, wenn er feine Gedanken über 
das, Geheimnifs der Dreyeinheit, über Jefum und 
feine Genugthuung ausdrücken foll. Dafs das Lei- 
den Jefu als ein Leiden Gottes, als ein Leiden des 
Jehovain der Schrift vorgeftellt werde, fucht der 
Vertaffer S. 230, f£. nicht nur aus dem N., fondern 
auch aus dem A. T. zu beweifen,,, Man darf ja 
nur ($.. 232) das 52 und 53fte Kap. Jefaiä in der 
Grundfprache nach dem Zufammenhange unpar- 
teyifch einfehen, fo wird man zullimmen müffen, 
dais ein Leiden Gottes im letztern befchrieben wer- 
dett Wer. Luit hat, fich davon. zu überzeugen, 
der mag den Beweis von dem Verfafler felbft ler- 
nen. Was fur Ideen fich doch die Bibel aufbürden 
lafsen mufs! 


Parıs: La Religion confiderée comme Punique ba- 
fedu:bonheur et de la veritable. Philofophie, 
Ouvrage fait pour jervir 4 Peducation des En- 
fans de S.A. S. Monfeigneur le Duc d'Orleans 
et dans lequel on expofe et Pon réfute les princi- 
pes des prétendus Philofophes Modernes. Par 
Madame la Marg:üfe de Sillery, cidevant 
Madame la -Comtellfe de Genliss 1787- in $. 
415 S. nebft LXXV S. Anmerkungen, und X. 
S. Vorrede. - 

Die Frau Marquifin hat diefes Werk, defen 
nächfte Beilimmung auf dem Titel angegeben ift, 
dem Druck übergeben, weil ihr kein ähnliches; 
den Bedürfniffen und Fähigkeiten der. vornehmen 
Jugend angemeflenes, Buch über diefen wichtigen 
Gegenitand bekannt war. Indefen hat fie nicht‘ 
nur andere Schriftiteller, die die Religion verthei- 
diget, oder einzelne Lehren derfeiben gut vorge- 
tragen haben, genutzt, fondern auch fehr viele, 
und bisweilen lange Stellen, mit Anführung der 
Werke, worinnen fie zu finden find, wörtlich. ab- 
gefchrieben. Die vornehmiten Schriftfteller find 
Clarke, der Abt Gauchat, Pafcal, Abadie; auch 
werden viele Stellen aus den Predigten des Bourda- 
loue , aus den Lettres des quelques Juifs, und den 
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S enfees Jur la Philofophie de PInieredulité angeführt. 
Dafs die Frau Marquilin von einem warmen Eifer 
für die Religion befeelt fey, das fieht man aus dem 
ganzen Werk, und dasAft auch an fich fehr löbens- 
würdig. - Aber an richtigen und aufgeklärten Be- 
griffen über die Religion fehle es ihr fehr; und 
nicht felten vermengt lie die eigenthümlichen Lehr- 
fätze ihrer Kirche, oder auch einer ‚gewiffen Schu- 
le mit den wefentlichen Lehren des Chriftenthums, 
Zum Beweis dienen die Kapitel von der Bekehrunig 
der Lafterhäften; von der Gnade und geiftlichen 
Blindheit; von der Erbfünde, und von den Ge 
heimniffen, Unter andern erzählt fie ($. 56. fg) 
das ‚Beyfpiel eines verruchten'Menfchen, der mit 
gutem Bedacht und unter fchrecklichen Umftän- 
den einen Mord begangen, und nachdemler-auch 
nach ausgeltandener Tortur fein’ Verbrechen geleng- 
net hatte, ganzunvermuthet die fchreckliche That 
bekannte. Diefe fchnelle Veränderung in dem Ge- 
müthe eines verruchten Böfewichts hält fie: für 
ein eigentliches Wunder der Gnade, „Non, (ruft 
fie aus) ce weft point dans le coeur humain qwon 
doit chercher la caufe de cette inconcevable revo- 
lution: il faut reconnoitre ici une puiffänce, qui 
feule ale droit d’abroger des loix qu’elle a for- 
mées; il faut reconnoitre les effets miraculeux de 
la grace,,, Diefes Urtheil wird mit einer Stelle 
aus einer Predigt des Bourdaloue über die Gnade 
beilätigt, Aus einer Predigt eben diefes Verfal- 
{ers über die geifliche Verblendung , wird S. gi- ff. 
eine fürchterliche Stelle angeführt. Die Ewi eit 
der Höllenftrafen vertheidigtdie Verfafferin S. 3:. Ef, 
mit vielem Eifer, und meynt, wenn man endliche 
Strafen annehme, fo müffe man nothwendig die 
Gerechtigkeit Gottes leugnen, und alle Antriebe 
zur Tugend würden gänzlich wegfallen. Auch find 
ihre Urtheile über Philofophen oft fehr fchief und 
übereilt. Wenn wir nicht des Raums fchonten, fo 
könnten wir viele Beyfpiele davon anführen. Aber 
Leute, welche urtheilen können, werden ung die- 
fer Mühe ‚gerne überheben, und aus den angeführ- 
Proben auf den Werth des ganzen Buches leicht 
fchliefsen können. 
LITERARGESCHICHTE, 
Nürneercund Arroorebsy Monath; Beyträge 
zur Litteratur, befonders des fechzehnten Jahr- 
hunderts — Von G. Theodor Strobel, zweys 
ten Bandes zweytes. Stück. 1787. 15 B. $. 
Auch diefes Stück wird den Freunden der Kir- 
chengeichichte, denen Hr, St. feine Kenntnifle und 
feine Schriften widmet, lehrreich und unterhal- 
tend feyn. Er liefert darinnen: 1) Georg Wicels Le 
ben, das wir von ihm zu erhalten wünlchten, im 
erzählenden Ton, nicht im urtheilenden, Es ift.die 
Gefchichte eines denkwürdigen Mannes, der viel 
Befchuldigungen erdulden mufste, und viel wirkte. 
Vom Antheil an den Münzerifchen Unruhen, ob ihn 
gleich die aufrührifchen Bauern in "Thüringen ein- 
luden, war er völlig frey. Die Urfachen, warum er 
Luthers, Partey wieder verliels, waren wohl lange 
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vorbereitet. Unzufriedenheit ‚mit der'Kirchendif- 
eiplin y. Luthers- Kalthum: Segen; ihn „weihser zu 
Marburg «auch -mit.sder ‘Schweizerifchen', Partey 
umgieng ; feine ‚Gefangenfchaft wegen des Ver, 
dachts einer Härmonie mit Campanus, -(an- welcher 
Luther aber unfchuldig-war,) und die geringe Ber 
friedigung, die fein Ehrgeiz fand, fliinmrenihn, die 
Partey. zw verlafen, «bey welcher ‘er Mifstrauen 
und nicht die Achtung fand , aufwelcheer im Gefühl 
feiner Einfichten und gelehrren Kenntniffe Anfpruch. 
machte, ' Es ift auch begreiflich‘, dafs ihm Luthers 
Herabwürdigung der guten Werke anftöfsig: war, 
Zum Verwuadern blieb auch: nach feinem Rücktritt 
zur römifchen'Partey; feine Lage traurig, wenis 
ger zu verwundern ift feine Heftigkeit gegen’ Lus 
thern und wieder Luthers Bitterkeit gegen: Wiceln; 
wovon hier ftarke Proben gegeben werden. —-Meift 
unbekannt ift der Umftand, dafs:er-an der Märki- 
fchen Kirchenordnung (ehr grofsen -Antheil. hat- 
te, — Seine Unionsverfuche mögen wie alle andre 
denen zur Warnung dienen ; welche fich noch jezt 
mit diefem Traum befchäftigen;: fo. wie feine Vor 
fchläge zur Reformation in der römifchen Kirche, 
die er als eifriger Katholik in: den fpätern Zeiten 
that,!beweifen, dafs damals fchon manche einfichts# 
volle Männer gefagt haben, was; manjezt fagt, und’ 
als Vorboten beflerer Zeiten anfieht. — Ueberhaupt 
kann man aus diefer Gelchichte fehr vieles vom Geift 
der damaligen Zeiten lernen, und wird esaufs neue 
beftätigt, dals- die Eklektiker (diefs wollte Wicel 
feyn) immer zwilchen ‘zwey, Feuer kommen. — 
I) Baumgärtners und Dietrichs Briefe die Abfetzung 
des Paftor Hofmanns zu Altdorf betreffend; vom 
Jahre 1541. Die Urfache. dieles Vorfalles ilt noch 
nicht entdekt, — III) Nachlefe zur Gefchichte der 
Doppelehe Philipp Landgrafen von Heffen mit Mar- 
Es find Melanchthons Beden- 
ken über die Polygamie und Schreiben an den 
Landgrafen, Bedenken von Juflus Menius Luthers 
Aeufserungen darüber und einige Stellen aus Briefen 
von verfchiednen Gelehrten damaliger Zeit, darinn 
diefer Sache gedacht , wird. ~- IV) Verfuch einer 
Theorie von feltnen Büchern. (Andre gelehrte An- 
zeigen nennen Hrn. Prof. Schwarzin Altdorf. als Ver~ 
fafer derfelben.) ManfGeht es, dafs ein Kenner diefe 
Theorie entworfen hat, die um fo nöthiger ilt,, weit 
die Kasalogensinsber.äf Formel! rarum opus, und 
dergl. leider! oft mifsbrauchen. V) Abdruck eini- 
ger nicht unwichtigen Briefe gelehrter Manner. Kei« 
nerganz unwichtig, Sonderbar ift eine ernfthafte Er- 
zählung von zwey Träumen Melanchthons in einem 
Brief von Veit Dietrich an Brenzen, (S. 483) mit der 
Anzeige: feis. divinatricem naturamejffe inhoc Daniele 
nofiro. Noch fonderbarer, dafs Pitcator (in einem 
Briefan Moriz Heling S. 486.) fogar an den krypto= 
kalviniftifchen Händeln und den Unfällen Peucers die 
Jefuiten Antheil nehmen läfse. VI.) Melchior Hof- 
manns Lialogus vonder Difp. zu Flensburg. 1329. Ein 
wichtiges und leltnes S&enftück zu der Gefchichte 
der Wiedertäufer, das Krahn vergebens fuchte, — 
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Donnerfags, den 6ten September 1787. 


PHILOLOGIE. 


` Lemco, in der Meyerifchen Buchhandlung: 
Weike das Piato, vierter Band, welcher den 
Sophiften, Staatsweifen, Lyfis, Laches und 
Menexen enthält. 1786. 558: S. 8: (18. gr.) 


iato hat als fcharfünniger Philofeph und. als 

{chöser Geift den Ruhm von mehr als zwey- 
taufend Jıhren für fich.. Mehr als Ein Liebhaber 
des Wahren und Schönen, vielieicht felbt mehr 
als Ein Philofoph von Profeiliou, der Plato’s 
Syfiem nur aus Brucker, oder einer andern 
neuern philofophifchen Gefchichte, höchftens nur 
aus Ficins lateinilcher Ueberfetzung, kannte, hat 
fich eine nähere Bekanntfchaft mit ihm gewünfeht. 
Allein ohne eine Art von Metempfychofl® zu Bül- 
fe zu nehmen karn fich Rec, von der. Möglich- 
keit, den griechifchen Plato nach. Sachen ‚und 
Ausdruck auf einheimifchen Boden zu verpflan- 
zen, noch immer nicht überzeugen, fondern glaubt 
vielmehr, dafs das Vergnügen, den Plato ganz 
zu geniefsen, nur dem vorbehniten ‚bleibe, der 
ihn in der Urfchrift zu lefen im Stande il. Das 
hohe Ideal, das fich Rec. ven einem Ueberfetzer 
Platons macht, braucht er dem Kenner nicht vor 
Zuzeichnen, und einen Ueberfctzer, der fo voll 
Muth it, uns innerhalb weniger Jahre vier Fän- 
de vom Plato zu verdeutichen, wlürdees nun doch 
weder zurückfchrecken noch zu gröfserm Beitre- 
ben anfeuern, ‚Etwas. ähnliches mufste indefs 
Herrn Kleuker felbl ehemals vorfchweben,. und 
‘er hat in der Vorrede zu dem erften Bande über 
die Schwierigkeiten feines Unternehmens in der 
That fo viel Wahres gefagt, dafs der Entfchlufs, 
es dennoch auszuführen, nur daraus begreiflich 
wird, dals ibn das Gefühl feiner Kraft. getäufcht 
haben mag. Dies kann nun freylich jedem begeg: 
nen, und den erften Verfuch feiner Kräfte an ei- 
ner fchweren Arbeit dem Publikum vorzulegen, 
bleibt immer auch ein fehr verzeihlicher Fehler; 
aber wenn dann die Urtheile competenter Richter, 
Urtheile p mit, unwiderleglichen Beweifen unter- 
Kützt, einftimmig dahin laufen, dafs der Schriftfteller 
in der Wahl feiner Arbeit nicht glücklich gewefen 
fey; dann muffs diefer, wenn er dennoch fort- 
fährt, in der That einen fahr hohen oder einen 
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fehr geringen Werth auf fich felbft fetzen. Herr 
Kleuker ift in andern Fächern als Schriftfteller 
nicht ohne Verdient, und es wäre doch gewifs 
fonderbar, wenn feine Recenfenten, die bey an- 
‚dern. Schriften feinen. Werth nicht verkannten 
fich einmüthig verfchworen bätten, nur in Beut 
theilung feines Plato ungerecht gegen ihn feynzu 
wollen- Wir brauchen H. K. die Zeitfchriften, 
in denen man die frühern Bände feiner [Jeberfer. 
zung beurtheilet hat, ‚nicht namentlich aufzuzäh- 
len, aber fo. viele.Rec, fich gelefen zu haben er- 
innert, oder jetzt nachzufchlagen Gelegenheit ge- 
habt hat, find fie alle mit feiner Arbeit unzu- 
frieden gewefen, und felbft einem ehemaligen 
Lemgeer Recenfenten ( Auserlef. Biblioth, der 
neuelten Literatur B. 14. $.631) fieht man es an 

dafs er manches auf dem Herzen hatte. . Nun hat- 
te auch ein Recenfent in der A. Li Z, (1786 

D. 13.) der Schultkefü/chen Ueberfetzung von Pla- 
tons Unterredungen über die Gefetze ihr verdien- 
tes. Lob gegeben, und ein Verdienft derfeiben 
auch darein gefetzt, daß fie einem rä/tigen. Ueber- 
Jetzer zuvorgekonmuen jey, der bereits die melre 
fen Dialogen verdorben, und auch an jene Unter- 
rıdungen über die Gefetze feine unglückliche. Hand 
zu legen gedrohet habe. Das konnte nun freylich 
keinem andern als Ho. K, gelten; indeffen glaubt 
doch gegenwirtiger Recenfent, der von jenem 
ganz verfchieden ift, H. K. hätte mehr gewonnen 

wenn er von jenem nur beyläufigen Urtheile in 
dem er ja doch nichts Nenes fand, gar keine No- 
tiz genominen hätte, als nun da er fich in der 
Vorsede zu. dem vorliegenden Bande zu einer fo 
unartigen Sprache herabgewürdigt hat. „In ei- 
„nem der diesjährigen Stücke der Jenaifchen A 

»L: Z., fagt er, fand ich vor einiger Zeit einen 
„etwas hämifchen Ausfali, wobey ich mich aber 
„um fo weniger aufzuhalten brauche, weil jene 
„Anltichelung fichtbar von einem Recenfenten aus 
„der Clafle derer herrührte, die, ungeachtet de 
„kunftrichterlichen Miene, die fie fich geb > 
„doch felten. eiger:iich wiffen, was fie Et > 
„oder fchreiben, fo bereit fie dagegen zu ports 
„oder zu tadeln find, je nachdem fie zum Einen 
„oder AT $i AA eine der jetzt üblichen 
„und wohi bekannten Arte i 

wagen werden.“ — SE er: 
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,. Der ältere Recenfent wird es gewifs dem 
jetzigen Dark wiffen, dafs er in feinem Namen 
auf eine folche Sprache nicht antwortet. Man 
kennt ja den Ton der beleidigten Selbftfucht. Das 
Erite, worauf der getadelte Schriftfteller fallen 
föllte, — dafs feine Recenfenten doch vielleicht 


Recht haben "könnten, fällt ihm nie ein; lieber 


giebt er fich die unfelige Mühe, feinen Richter 
zu errathen, erlaubt fich dann auf blofse Vermu- 
thung hin ungerechten Verdacht und Schmähun- 
gen anf die unfchuldigften .Perfonen, deren Ver- 
brechen nur darin beftend, dafs fie fich, wenn 
die Mufe eines Autors eine Misgeftalt zur 
Welt brachte, nieht entfchliefsen konnten, der 
chriftlichen Gemeinde die Entbindung von einem 
gefunden und wohlgeftalteten Knäblein anzukün- 
digen. Die befte Rache, die Hr: Kl. an feinem 
ältern Rec. nehmen konnte, war unfers Bedün- 
kens die, dem vierten Bande feines verdeütfchten 
Plato eine beflere Geftalt zu geben ; aber der jetzi- 
ge Rec. mufs Hn. Kl. die Gerechtigkeit wiederfahren 
laffen, dafs er fich von diefer Seite nichts weni- 
ger als rachfüchtig bewiefen hat. 

Wenn wir auch zugeben wollen, was doch 
in der That alles it, was wir thun können, dafs 
H. Kl. feinen Plato gröfstentheils verftanden haben 
mag, fo kommt doch bey dem fo eleganten Pla- 
to, befonders in Rückficht auf die Lefer, für die 
man in einer deutfchen Ueberfetzung zu forgen 
hat, es vorzüglich mit auf das Wie an. Plato füh- 
ret feinen Lefer oft in die tiefften Labyrinthe der 
feinten Subtilitäten, aber er freut demfelben fo 
angenehme Blumen auf den Weg, dafs er ihm 
mit Vergnügen folgt. An Labyrintben anderer 
Art fehlt es nun bey H. Kf. auch nicht, aber er 
ift nicht ein fo unterhalt:nder Gefellfchafter als 
Plato, und Rec, fcheint gefunden zu haben, dafs 
eine zu eingefchränkte Kenntniis der Mutterfpra- 
che ihn fehr oft den gerade an jedem Ortetreflen- 
den Ausdruck nicht finden liefs. Kleine Unrich- 
tigkeiten wollen wir eben nicht rügen, aber die 
Waffe S. 456 in der einfachen Zabi it wenigftens 
eben fo ungewöhnlich als die Fleijche (carnes ) 
S. 386 in der mehreren, — fich angeben für fich 
anla/len S. 445. mag vielleicht nur in H, Kl. Ge- 
gend einheimifch feyn, und Perfetzung für Um- 
jatz, U mtaufch S. 27. giebt eiven falfchen Sinn. — 
Der Hauptfehler Herrn Kl. ik der, dafs er die Ur- 
fchrift zu {ehr durchwäfert, anftatt Eines treffem 
den Wortes mehrere. fetzt, oder vermeynter 
Deutlichkeit wegen Worte einfchiebt, die Plato 
nicht hat. Wir nehmen die Beweife nur von den 
erten Bogen. S: 4. heifst es: „Aber was meynft 
du, Theodor, wenn du uns in der Perion deines 
Fremden keinen gemeinen Gaiifreund, fondern et- 
ne heimfuchende Gottheit zuführteft, ohne dafs 
du es felbft wüfster?“* Weder gemein-noch heim- 
fuchend fteht im Texte, und Plato verlor gewifs 
Tichts, wenn H. KI völlig treu überfetzte : „Aber, 
Theodor, wie wenn du uns, ohne es felbit zu 
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wiffen, in der Perfon deines Fremden eine Gott. 
heit zuführtet?“ S. 5, „Wenn alfo auch dein 
Begleiter aus der Klafle jener höhern Wefen wäre, 
und jetzt in der Eigenichaft einer züchtigenden 
und überwei/enden Gottheit (Seo eAeyxrızo; ) hier 
zuuns käme, um das Zaljche und Unrichtige in 
unfern Gedanken und Reden (Ouules oyec) Zü 
bemerken, und uns deffen zu überweifen 2“ Eben 
dafelb ik uerpiwtepos dureh zwey Worte: billi- 
ger und beicheidtner überfetzt, da`doch das letz- 
tere in.der Stelle das einzig richtige war. — S.g. 
hoyos maynahsı unvergleichäche Räfonnements und 
philofophijche Argumente. 8. 32. To epısizoy durch 
drey Worte: Disgüte, gekisrten Hader oder 
Schwuigezänck. S. 7. find drey Worte Platons in 
vier Zeilen ausgefponnen. Pläto fagt: „Ich hät- 
te wohl Luit, deinen Freund zu fragen, wie fei- 
ne Landsieute hierüber denken, und wie fie diefe 
Art von Menichen nencen? Theod. Welche 
meynft du? Pl. den Sophißen, den Sigatsweifen 
und den Philofophen.“ Warum nun ohne Noth 
eine fo fchrecklich lange Paraphrafe: pleh meyne, 
„wie fie denjenigen nennen, der bey uns Sophitt, 
„Staatsweifer oder Patriot, und Philofoph heifst, 
„und wie fie fich den Charakter eines folchen Man- 
„nes denken?“ Und warum macht A. Ki. das 
Wort Patriot zum Synonym des Staatsweilen ? 
Ueberhaupt fcheint er einen ihm ganz eigenen Be- 
griff damit zu verbinden, denn auch S. 53r. fetzt 
er Privatmänner und Patrioten einander entgegen, 
als ob Privatmänner nicht auch Patricten im ge- 
wöhnlichen Sinne des Wortes feyn könnten. — 
An andern Orten ift Hr. K/. dagegen zu karg, 
und fchlüpft über Metaphern hin, oder verwifcht 
fie, und mit ihnen viele Annehmlichkeiten der 
Urfchrift. S. 11. nennt Plato die Sophiften dvs.Iy- 
exrov yeyog, das Hr. KI. uns zu überfetzen nicht für 
gut befunden hat. S. 32 hat Plato zuranenepug- 
riskeroy hoyov epwrycen,, "eine durch Fragen zer- 
ftuckelte Kede; Hr. KI. überfetzt dies fehr lakonifch: 
einzeine Fragen. — Von fchleppeuden oder fonft 
der Sprache nach unrichtigen Stellen liefse fich 
auch eine ganz artige Sammlung machen. Von 
vielen nur einige; S. 17. fagt Plato: „Die eine 
„Art (von Fifcherey) gefchieht durch umfchlief.- 
„(ende Werkzeuge, die andere durch Verwun- 
„dung,“ . Dies überfetzt Hr. KI. fo: ‚Die eine gë 
„(chieht durch das Fangen in gewiflen Werkzeu- 
„gen, die keinen Ausweg verftatten, ohie zu ver- 
„wünden ;“ (alfo verwunden fie ja doch; we- 
nigftens mufs es heifsen: ohne doch zu verwun- 
den) die andere durch Verwundung. — Kurz 
daranf S, ı9. findet fich eine ähnliche Unrichtig. 
keit. „Der verwundende Fifchfang, fagt H; KI 
„gefchiebt nun entweder Jo, dafs man von oben 
„nach unten zu ein/chneidet, (fteht nicht im Tex- 
„te) indem man fich des Dreyzackes bedient, der 
„(der Dreyzack ?) eben daher feinen Namen er- 
„halten haben mag.“ Aufser dem Fehler in der 
Stellung fagt auch Pilato weit kürzer fo: „Der 
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„verwundende Fifchfang gefchieht von oben nach 
„Unten, und man kösnte ihn, weil mau fich drey- 
„zackichter Lanzen dabey bedient, den Lanzen: 
„fang (Harpunenfang) nennen.“ — Zuweilen 
läfst Hr. K. den Philofophen Plato etwas febr un- 
philofophifches, oder fogar widerfprechendes fa- 
gen. Von jedem nur Ein; Beyipiel. S. 28. fagt 
Hr. Ki: '„Nün aber giebt es zwey Arten von her- 
„umziehendes Kaufleuten. Die eine handelt mit 
„Dingen, die fürden Körper /i#d, die andern hin- 
„gegen mit folchen, ‚die die Seele braucht C Piato 
„hat anftatt der Wörter find und braucht nur Eins 
roe@erey, Nahrungsmittel für den Körper und für 
die Seele.) ;‚Diefe letztere, fährt Hr. KL fort, 
„fetzt eben fowohl das, was fie für Geld einge- 
„kauft hat „für baares Geld wiederum.“ Was fie 
für Geld eingekauft hat, fagt Plato nicht, 'kontite 
es nicht fagen, : weil er, febr wohl wufste, dafs 
man fich Kenntejfie auch durch eigenen Fleifs er- 
werben kann. — Eine fich widerfprechende Stel- 
le finden wir S. 35. Der Fremde fagt beym Pla- 
to: „Giebt es nicht gewille Wörter, womit Skla- 
„venverrichtungen bezeichnet werden?“ Ja, fagt 
Thestet. Zum Beyfpiel, fähre‘jener (nach Br. 
Kl. Ueberfetzung fert, Durchfeigen, ausfichten, 
durch einander mijchen, auslefen u. f. w. Aber, 
fragt Theätet: Warum wähleit du gerade diefe 
Beyfpiele? „Der Fremde: Sie beziehen fich insge- 
fammt auf den allgemeinen Begriff der Ab/ande- 
rung.“ © Nun wenn dies it, wie konnte esHr. Kh 
einfallen ; die Idee vom durch einander mi/chen in 
dem Plato hineinzutragen, die doch dem Begriffe 
der Abfonderung gerade widerfpricht? Wenn 
auch Hr. Äl. ein ärmliches Wörterbuch hatte, fo 
würde er doch in einem für den Ueberfetzer des 
Pjato unentbehrlichen ‘Büchlein: Timaei Lexicon 
Vosum Platonicarum p. Rulmken gefunden haben, 
dafs Aoxrreiy hier wurfeln heifsen müfle, Avan- 
ve, wsmep O Toy CITOY Mdaipoyret. 

In der Kunft des Dialogs fcheint fich Hr. Ki. 
noch nicht genug verlucht zu haben. Ueberhaupt 
hat fein Dialog etwas Unbehülfliches, befonders 
ift in den bejahenden oder verneinenden Antwor- 
ten nicbt genug Abwechfelung,, fie find nicht al- 
lemal in der feinern Sprache des Umgangs ausge- 
drückt, und zu oft find die kleinen griechifchen 
Partikeln überfehen, die doch, vorzüglich im 
Dialog; ihre Bedeutung haben, und einen klei- 
nen Zweifel, Befcheidenheit oder Einfehräukung 
eines Satzes bezeichnen. Die fokratifche Ironie 
vermifst man zu oft, und das fo fein gekörnte 
Attifche Salz ift nicht felten — Seefalz; Der 
Menexen, in dem wenig Dialog ift, fcheint des- 
halb auch H. Äl. am beiten gerathen zufeyn, nur 
wünfchte Rec., dafs die längern Perioden nicht 
zu oft io mehrere zerlegt wären. Dies ift der 
Fall befonders S. 519, wo Sokrates in der fatyri- 
fchen Lobrede auf die Arhenienfifchen Leichenred. 
ner mit fülcker Fülle und Wärme fpricht, dafs er 
erh fpät zum Endpunkt kommt, der Ueberfetzer 
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hiogegen fo kürzen Athem hat, dafs er, ehe man 
fichs verfieht, einmal abfetzt. ea 
Ein Ueberfetzer des Pilato foll endlich, um 
die bey der fokratifchen Lehrart fo oft vorkom- 
menden, aus dem gemeinen Leben genommenen 
Erläuterungen richtig überzutragen, taufenderley 
kleine Nebenkenntnifie befitzen, und Rec. glaubt 
Herrn Ki. ia der That Hoffnung machen zu kön- 
nen, dafs das löbliche Tuchmacherhandwerk , def: 
fen Technologie im Staatsweifen vorkommt, feine 
Sprache züpftig finden werde. Obauch Bergver- 
ftäudige mit ihm zufrieden feyn möchten, das ge 
traut fich Rec. bey einer Stelle in eben demfelben 
Staatsweifen S, 329 nicht gewifs zu verfprechen. 
H., Ki, überfetzt fo: „(Die Bergleute) fondern 
„zuerft von dem Golderze allen äufsern Unrath abs 
„Erde, Steine u, f. w. Damit aber haben fie noch 
3,kein reines Gold, indem noch vieles übrig bleibt, 
„was mit dem Golde näher verwandt, und nicht 
„ohne Werth ift, ‘und fich nur durch Feuer da- 
„von fcheiden läfst, als Mefing, Silber, zuwei- 
„len auch Diamanten.“  Ficins Isteinifche Ueber. 
fetzung fcheint H. Ki. bey der ganzen Stelle mis- 
geleitet zu haben. Rec, ift zwar auch nicht 
Bergmann, . verfteht aber die Stelle fo: Plato 
fpricht von gemifchten Erzen; wens diefe, fagt 
er, vom tauben Geftein gefondert find, fo hat 
man nech immer kein reines Gold, es ift noch 
immer nöthig, die dem Golde zwar mehr (als 
Erde, Steine u.f. w.) homogenen, (£uyysyn) aber 
weniger edlen, übrigens auch nützlichen Metalle 


zu fcheiden, als Erz, (XxAxo;, im engern Sinne 


des Wortes, nicht Meiiiog, welehes ein Kunft- 
produ£t if) Silber oder auch Eifen. Die Diaman- 
ten gehen freylich dabey verloren, aber Hr. Äl. 
befann fich vermuthlich nicht, dafs «dzuzc auch 
Eijen bedeute. Doch dies find Kleinigkeiten , die 
man gern überfieht, wenn Hr. Xi. vur in einem 
andern Sinne ein kunftgerechter Bergmann zu 
werden firebt. Wenigftens hat es feinem Recen- 
fenten, au gutem Willen nicht gefehlt, demfel- 
ben mehr als einen Wirk zu geben, das Plato- 
nifche Gold künftig mit mehr Glück zu Tage zu 
fördern, und vom tauben Geiteine zu fäubern. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


SALzBurRg, inderHof- und akademifchen Wayfen- 
haufs Buchhandlung: Phyfikalifehes , Tage- 
buch etc. von L. Hibser. agten Jahrg. 3. und 
4. Quartal mit 2K. 1786, ( 18 gr.) 


Der Plan diefes periodifehen Werks it zwar 
noch immer fo wie in den vorigen Stücken, aber 
was die Ausführung betrifft, fo müflen wir be- 
kennen, dafs fich Er, H. fehr vernachläfsigr hat, 
denn wir finden nicht allein von ihm felbf faft 
gar nichts mehr, fondern es ift auch das von frem- 
den Mitarbeitern beygetragene bis auf ein paar 
Artikel fehr weitfchweifig und dürftig, wohl gar 
Hhhh 2 mit 


613 


mit unter etwas abergläubifch! Die phyfikali/che 
Chronik enthält meteorologilche Bemerkungen, 
befonders Nachrichten von Erderfchütterungen, 
meilt aus Italien, von Donnerwettern, Ueber- 
fchwemmungen und Stürmen. Gefreuthatesuns, 
dafs wir diesmals mit den Blanchardfehen Luft- 
fahrten verfchont worden find, und dafs auch 
künftig dies unfer Loos feyn foll.  Unrer den 
Erfindungen finden wir einer Knochenmähle zum 
Düngen erwähnt, die ein Edelmann zu Hendon io 
England , errichtet hat — (da man weils, dafs 
die Hornfpäne ein fo gutes Düngungsmittei abge- 
‘ben, fo itt allerdings auch von Krochenfpinen et- 
was zu erwarten.) Herr Hofr. Laxmann hat zu 
Talzinsk bey Irkutzt eive- Glashütte angelegt, 
wo das erte Glas aus dem üibirifeben Laxirfalze 
Ç/ai mirab.) verfertiget wird; es foll diefes alles 
‘aus dem Gewächslaugenfalze verfertigte Glas 
übertreffen. Eine Vorichrift Getraidefaamen in 
Gährung gehen zu laffen, die ein Italiäger, Na- 
"mens Barbara dem Ackerbau - Magiftrat zu Vene- 
‘dig mitgetheilt hat; wird den Ockonomen ange- 
nehm feyn; fie ift ausführlich eingeruckt. — Hr. 
Weber, üiber die Nichtigkeit der Zauberey, iß zwar 
etwas weitfchweifig und: redfeelig, wird aber 
doch dem grofsen Haufen nützlich werden könsen, 
wenn er von demfelben gelefen wird. — Hr. Hel- 
fenzrieder von der. erflaunüchen Theilbarkeit der 
Ziit nebft einigen. daraus fie/senden Folgen. . Er 
fucht ı Trillion von Theilcheu einer Sekunde, noch 
finnlich zu machen, (aber nicht ganz befriedigend) 
“und zeigt hieraus, dafs da noch Succeflien an- 
“zutreffen fey, wo man insgemein keine mehr-ver- 
muthet, z. B. bey der Entzündung des Schjefspul- 
‘yers u. a. Auch ergeben fich einige für den Me- 
taphyfiker nicht unerhebliche Folgen aus feinen 
"Betrachtungen. — Landwirthfchaftliches Pround 
Contra. — Befchlufs der Nachrichten von Seibjt- 
'entziindungen ; es find die von Hrn. Georgi aus 
“Pallas nordifchen ‘Beyträgen; auch einige vom 
Hrn. Hagemann in Bremen, woraus fich die War- 
nung für die Apotheker ergiebt, dafs fie bey Be- 
reitung der Oele das Kochen nur fo lange fort- 
fetzen mögen, bis die Flüfligkeit des Krauts bey- 
nahe verzehrt it. — Hr. Heifenzrieder befchreibt 
eine bequemes und verbefjerte Handlampe mit Ab- 
bild. Man kann fie wechfelsweife als Studierlampe 
"am Schreibtifch und als Laterne zum Hin - und 
Hergeben, gebrauchen. Sie if {chon längft be- 
kannt gewefen, aber wegen einiger Hanptfehler 
wieder in:Vergeffenheit gerathen. — Ein gewif. 
fer Herr Burgholzer will einen Entwurf zu einer 
"vaterländifchen Chronik der Naturge/chichte des 
"Landes liefern, fchwatzt aber fo viel unnützes 
Zeug darüber; dafs man müde wird fortzulefen, 
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eben dies gilt auch von dem: kleinen Anfang, den 
er feit Ende des ten Jahrh. dazu liefert, wo man 
nicht anders glaubt, als man hätte den Finzelius 
von Hunderzeichen vor fich. — Eniwurf von ei- 
ner elektrijchen Kiste vom Hrn. Seiferheld mit Abbil- 
dung. Statt der fo einfachen Voitaifchen Luftpifto- 
len, bat Hr. S. hier an feiner Flinte ein’ künftli- 
ches Druckwerk angebracht, wodurch ein in den 
hohlen Kolben gefehcbnes und geladres Leidner- 
Fläfchen entiades wird, deffen Funke dann die Luft- 
mifchung im Laufe entzündet. — Ueber den Werth 
der Lujimajfthinen von Hn. Weber: Er fall be- 
fonders in Abficht des Commerzwefens ‚der Natur- 
lehte, Aitroromie Geographie und Landwirthfchaft 
beträchtlich feyn, auch der Schade, der daraus 
erwachfen kana, ift nicht vergelen, doch aber 
ur im allgemeinen berührt. Da diefe Abhand. 
lung eine akademifche Rede war, fo wundert es 
uns, dafs der Verf, den Einwurf fo ernfthaft dar- 
ion widerlegt bat: dafs Fiiegen für den Menfchen 
wohl nicht fchicklich feyn müffe, weil ihm der 
Schöpfer. nicht, Flügel, wie den Vögeln, gege. 
ben. — Sollte ja etwas darauf geantwortet wer- 
den, fo würden wir fagen: eben weil der Schö- 
pfer den Menfchen Einficht und Gefchicklichkeit 
verliehen hat, Werkzeuge zu Befchiffueg der Luft 
zu bauen, fo folgt, dafs fie auch Beruf ‘haben 
diefeibe wirklich zu befchiffen. Vom Fiu kei 
Jenfchmeizen in Steyermark zu Vordernberg und 
Eifenärz, von einem dafigen Bergbeamten. Ein 
fehr lehrreicher Artikel, wo nicht allein das Ver. 
fahren beym Schmelzen feibft genau befchrieben 
fondern auch der Bau der Oefen, die übrige Be- 
handlung, der Aufwand und die Gewinnung der 
Producte mitangegeben find, auch von der Kohlen- 
wirthfchaft verichiedenes, Angehäoegt ilit von 
Hrn. Mille eine gute mineralogi/che Befchreiban 
des Arzberges und des Bergbaus an lee 
Schächte bat man hier gar nicht, lauter -Stollen - 
gegenwärtig 116 Gruben. — Ueber den Brèch. 
weinflein — enthält unnütze Klagen über die 
leichtfertigen Apotheker. — Medicinifcher Aber. 
glaube. Der Verf., Hr. Mönch, glaubt , dafs der 
Aberglaube durch Bekanntmachung deilelben, aus. 
gerottet werde; allein wir fehen nicht wie dies 
möglich it, ‚wenn er nicht. in feiner Blöfge dar 
geitellt, wenigftens verfpottet wird we 
aber beides hier nicht gefchehien it, ee Nun 
folgen Anzeigen neuer p yikalifcher und naturki- 
forifcher Werke; am Ende berichtigt Hr. Prof. 
Schrank eine Stelle in feiner Bayrifchen Reife 
weiche den Wetterleiter an einer Nebenkirche zu 
Rothenbach betrifft. : 
Mehrere der hier angezeigten Abhand 
find auch befonders zu ee Su 
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RECHTSGELAHRTREIT. 
"Gragz, bey Weingand und Ferit: Uiber die 


. gelühde, Kon Franz Xavier Neupauer, Lehrer 
des Kirchenrechts und der Landesgefetze 110. 
S: 8. (6 gr.) "oh ER: 


„Nichtigkeit der fogenaunten JOOTA Klofter- 


D: «ter wiederum: einige Klöfter in-den öft- 
2 reichifchen Erblanden aufgehoben, und.eine 
Menge neue: Pfarren undEocal --Capellaneyen errich- 

tet worden; fad, fó hat man, ‚aus Mangel an: Welt- 

prieftern, viele- Mönche: zur. ‚Seeltorge angefteller. 

Wenn, fich nun ».diefe ‚Mönche. ‚noch + immer 

zu ihren: Kloftergelübden verbunden hielten, Jo 

würden dadurch die heilfamen Ablichten der Regie- 

rung nur fehr.unvollkommen erreichet werden. Es 

war daher nöthig, die, zur Seelforge angelellten 

Ordensgeiftlichen über den wahren Werth ihrer fey- 

erlichen Gelübde zu belehren, ‚ihnen die Nichtigkeit 

derfelben zu beweifen, und fie dadurch zur Erfüllung 

ihrer neu übernommenen: Pflichten geneigter zu ma- 

chen, - Diefes it die Abficht: der vorliegenden 

Schrift, in welcher zwar nichts unbekanntes gefagt 

werden follte, das gefagte aber überaus freymüthig, 

- deutlich‘ und in einer. guten: Sprache abgefaist it, 
Der Hauptinhalt it folgender, Die Mönchsorden 

find ‚weder von:Chrifto,‘'noch von den Apofteln, 

noch von den heil; Vätern ung Bifchöfen der erften 

Jahrhunderte eingefetzt worden... Die in das Chri- 

ftenthum: herübergebrachten Vorurtheile der heid- 

nifchen Philofophen,  vermöge deren man die: Ein- 

famkeit für das gröfste Gut des Nenichen hielt, und 

die unedle Fureht vor demheidnifchen Verfolgungen 

find die eigentlichen Quellen, aus. welchen anfangs 

das Eremitenleben, und kurz darauf das Mönchswe- 

fen indie Kirche geflofenift.. Von Gelübden wufste 

man vor Baflius im Orient ,-und vor Benedikt im 

Oceident'nichts: Aber auch die Inititute diefer Män- 

ner waren von den heutigen Mönchsorden weit une 

terfchieden, < Denn weder.die Regel des einen, noch 

die des andern wurde ‚vom Pabft gebilliget‘, ihr 

Gelübde gieng nicht auf Armuth, Keufchheit und 
Saehorfam, fondern' nur überhaupt darauf, die Regel 
zu.halten, es hatte nicht alle die Wirkungen, wel- 

che man heut zw Tage den feyerlichen Mönchsge- 
Jübden zuichreibt, die damaligen Mönche waren 
AL. £. 1787. Dritter Band, ` 
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5 psi = auuıee ‚Freytags, den Jten September 1787. 


Te et 
keine Priefter, fondern blofs büfsende Laien, auch 
bettelten fie nicht, fondern trieben Feldbau, und 
machten unfruchtbare Gegenden urbar. Die Klofter- 
gelübde war nicht unauflöslich., Erft die fpätern 
Päbfte, welche zur Errichtung ihrer Univerlalino- 
narchie die Mönche fo , wie fie find, nothwendig 
fanden, erklärten fiedafür, behielten fich jedoch das 
aus£chliefsliche Recht, fie (für Geld) aufzulöfen, vor. 
— Keufchheit und Gehorfam find chriftliche und na- 
türliche Pflichten, welche jeder, ohne fie erft neuer- 
dings zu geloben, erfüllenmufs. Sieht man aber bey 
den. Kloftergelübden, fo wie fie von den Mönchen 
gehalten werden, genauer auf den Grund; fo verei- 
telt das Gelübde der Keufchheit, oder eigentlich der 
Enthaltfamkeit die Ablichten der Natur und des 
Schöpfers, tnd nagt und gräbt langlaın, aber mit 
defto fichererm Erfolg, an der Wurzel des Staats. 
Das Gelübde des blinden Gehorfams gegenihre Klo- 
iterobern und den Pablt if offenbar nichts anders, 
als gleichfam ein Gelübde des Ungehorfams gegen 
den Staat und die Bilchöffe. Ueber das Gelübde der 
Armuth mufs jeder, der das: Klöfterleben kennt, lä- 
cheln. Alle drey fonft fo hoch gepriefene Klofter- 
gelübde find, im Grunde betrachtet, ichon für fich 
null und nichtig, fie bedürfen eigentlich keiner lan- 
desherrlichen Aufhebung, keiner bifchöflichen Los- 
zählung, fondern jeder Mönch kanndiefen, Stand ver- 
laffen, um in irgend einem andern Stande den Pflich- 
ten. feiner Geburt, und Taufe als ein nützliches 
Mitglied. der menfchlichen Gefeilfchaft getreulich 
nachzukommen. Bey den fo tief eingewurzelten 
Vorurtheilen von der Wichtigkeit der Kloftergelüb- 
de, kann indeffen die Regierung nichts anders thun, 
als dafs fie Schwache Mönche, die{ich felbit über ein 
Phantom ängftigen, an ihre Bifchöfe weifet, deren 
Gefchäft es eigentlich ift, folche kränkelnde Seelen 
zu heilen. „Wenn aber felbft diefe entweder am nem- 
lichen Vorurtheile krank liegen, oder wegen ihrer 
gefchwornen Anhänglichkeit an den Pabft den ar- 
men Mönchen nicht helfen wollen, dann ift freylich 
Jofeph zu bedauern, dafs ihm die Vorfehung zum 
Regenten eines Staates gefetzet hat, wo er die Ent- 
fcheidung über die Rechte und Glückfeligkeit feiner 
Unterthanen Blädfinnigen — oder gar Miethlingen 
des römifchen Hofs zu überlaffen gezwungen ift. * 
Eines von beiden, fagt der Verf., fey bisher mei- 
ftens der Fall gewefen, führer jedoch als eine a 
liii i iche 
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liche Ausnahme an, dafs der Fürfbifehoff von 
Grätz, Jofeph Adam aus dem reichsgräfl. Haufe v. 
und zu Arco, die aufgehobeiien Pauliner von Maria 
Troft aufser Grätz und die Citterzienfer des Stifts 
Neuburg in Oberiteyer wirklich von ihren Gelübden 


des Gehorfams und der Armuth .difpenfiret , „oder, 


mit andern Worten, ihien die Ungültigkeit derfel- 
ben erkläret habe, 
PHYSIK. 


BarLın uid’ Leipzis, “bey Decker + Ueber 
Feser, Licht und Wärme. Noch ein Bey- 


trag zur allgemeinen Naturiehre von N. Au 


Marne. 1787. 8. 18 Bogen. 


Hr, Marne ift mit der bisherigen Erklärungsart 
diefer nach ihrer eigentlichen Befchaffenheit uns 


noch unbekannten Gegenftände der Natur {nicht zu- 


frieden.. Leuchtende Körper find gerade die ficht- 
barften unter allen, alfo Körper, die zu’ der ge- 
meinen Materie, oder zu den fichtbaren, fchweren 
und feftern Stoffen gehören, die eraufeine unfchick- 
liche Art die geringern, fchlechtern, niedrigern 
{unvollkommnern) nennt, im Gegenfätze der flüch- 
tigern, unfichtbaren oder ätherifchen Grundftoffe, 
die den Namen der höhern, edlern, beflern Elemen- 
te. bekommen, . Licht. ift die Wirkung einer hefti- 
gen innern Bewegung injenen leuchtenden Körpern, 
oder vielmehr, das|Licht felbft ift nichts anders, 
als eine aufserordentliche heftige Erfchütterung der 
fchlechtern’ elementarifchen Theilchen, woraus der- 
felbe leuchtende Körper befteht, Luft und Aether 
allo find keine urfprünglich leuchtende Körper, weil 
wir fie nicht fehen , und Euler irrt, wenn er fagt, 
dais ¿das Licht oder die Lichtftralen nichts anders 
feyn, als die durch den Aether fortgeletzten Schwin- 
ngen oder Erfchütterungen. Was ift nun aber 
ein Lichtitrahl? _Unfer Hr, Verf, giebt eine Erklä- 
sung, die man zwar in der Mathematik annimmt, 
aber deshalb noch nicht für eine Sacherklärung hält. 
Die wahre und nützliche Bedeutung eines Licht- 
firahls, fagt er, ift ohne Zweifel diefe, dafs man 
darunter eine eingebildete oder "mathematifche 
Linie verlteht, in welcher ein leuchtender Körper 
oder ein eigentliches Licht feine Wirkung bis in ir- 
end einen Punkt derfelben, wo fie auf einen ticht- 
Bi undurchfichtigen Körper ftölst, verbreicet, 
Sichtbar ift diefe Linie nicht, und kann es, felbft nach 
Eulers Meynung nicht feyn, der den völlig unficht- 
baren Aether für das Mittel hält, wodurch die Wir- 
kung des Lichts fortgepflanzt wird. (Nach Eulern 
aber ił doch der Lichtftrahl keine mathematiiche 
Linie, und felbft nach unferm Hrn, Verf,, wenn 
er anders veriteht, was er fagt, kann er es nicht 
feyn. Denn der Lichtitrahl beiteht nach ihm doch 
auch in einer fchwingenden Bewegung des Mittels, 
weiches das Licht zu uns bringt.) Farben find Gra- 
de des Lichts oder Feuers, wie man an dem Glis 
hen der Metalle bemerken kann. "Wärme ift der Zu- 
ftand der fchlechtern Materie, deren Grunditofflich 
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in einer Üngewöhnlich heftigern und gleichfanf grö- 
bern Bewegung befinden, welche, wie die Wirkung 
de${Lichts; bis zu den»gehörigen Sinneswerkzeu- 
gen fortgepflanzt worden. Diefe Sinneswerkzeuge 
müffen den Grad der Wärme beitimmen. Das Ther- 
mometer taugt nach feiner Meyrung dazwnicht. Nur 
dann kann ês gebraucht werden,- wenn man unter- 
fuchen foll, ob eine und diefelbe Materie, fie mag 
übrigens feyn, von welcher Gattung fie wolle, zu 
verichiedeneh Zeiten noch denfelben oder einen an- 
dern Grad von Wärme belitze, — eine neue Behaup- 
tung, welche er darauf gründet, weil Körper von 
verfchiedener Materie „uster einerley Temperatur 
nach unferm Gefühle verfchiedene Wärme annehmen. 
Unglänzendes Metall oder gleiches Holz, den Son- 
nenitrahlen ausgefetzt, haben nach unferm Gefühle 
einen fehr ver[chiedenen Grad der Wärme. Was 
darauf zu antworten ift, findet man in jedem Com- 
pendio der Phyfik. — Er ift deshalb mit Hn. Schee- 
le nicht zufrieden, der, gleich andern Natürkündi- 
gern, bey Beurtheilung der Hitze nicht das Gefühl, 
fondern das Thermometer fürentfcheidend hält. Am 
Ende macht uns Hr. Verf. felbft mifstrauifch auf 
unfer Gefühl, wenn er die Frage unterfacht , war- 
um Licht ‘ohne Wärme‘, oder Wärme ohne Licht 
fatt finde? ’UVeberhaupt fühlter felbft mehr als ein- 
Mal, wie verworren er denkt und fchreibt. „Wenn 
man, fagt er bey diefer Gelegenheit, hierinn, wie 
höchft wahrlfcheinlich zu vermuthen ilt, Keinen zwek- 
mäßsigen Zufammenhang finden kann, der mag wif- 
fen, dafs es vielleicht daher komme, weil der Verf. 
in feinen jüngern Jahren“ fehr ‘viele alchymiitifche 
und theofophilche'Schriften mit einer folchen unmä» 
[sigen Begierde gelefen, und ‚mit einem {o 'bedau- 
ernswürdigen Eiter ftudirt hat, daß er zwar den 
gröfsten Ekel davor bekommen, aber dabey doch 
etwas in fein Geblüte mit aufgenommen; oder, um 
anitändiger zu reden, in Juccum et fanguinem ver: 
tirt hat. Man weifs ja, wie weit fich die Wirkung 
des betäubenden und rafendmachenden Gifts der Al- 
chymie erfirecken kanm“. Ob auch wohl Schrift 
ftellerwuth dazu gehören: mag?  Wäretdies: fo 
nimmt Rec. die Frage zurück: warum der Hr. Verf, 
fo etwas gefchrieben hat, wodurch jeder, der es 
mit Nachdenken durchlefen und in einen Zufam- 
inenhang bringen will, gewifs in Angftichweifs me- 
fetzt werden mufs? Dafs viele einzelne Sätze dar 
ünter vorkommen, die zu wichtigen Betrachtungen 
führen können, ift gar nicht zn’ leugnen ; aber 
man muffs wirklich Acht‘ geben,“ dafs man! fich 
dabey nicht in das. Gebiet der Schwärmere 
verläuft. Nur eine Probe hievon. „Licht il 
„von Wärme fo fehr verfchieden als ğvom Schal» 
„le. Bey allen liegt eine befondere Art von Er. 
„fehütterung zum Grunde, Wie kommt es nun, 
„dafs eine Mönade Aether fo viele Eıfchütterungen 
„zugleich bekommen kann? Die bete Auskunft 
„bey diefer Frage, glaubt er, ift diele, wenn man 
„es nicht für lächerlich fchwärmerifch oder gar ge- 
„fährlich hält, von Gedanken oder Ideen a 
„Ein- 


627) 


„Eindrücken der! materiellen: Monaden mit. etwas 
„mehr Anwendung zu reden, wenn, man. es nicht 
„mehr für feelenläfterliche Sünde hält, unfern 
„Geift anders, als mit platonifcher Schwärmerey 
„au laben; wenn man nicht nur alleneinfachen We- 
„fen; fondern auch feltft den daraus organifirten Kör- 
„pern, ohne für unfinnig gehaiten zu werden, ein- 
„müthige Vorftellungen und eine hierauf fich grün- 
„dende eigene Wirklamkeit zutrauen darf, ob; fie 
„gleich keinen Mund zum-Reden, oder.keine Fibern 
„zu fichtbaren. willkührlichen Bewegungen. haben; 
„wenn die bey mehrern Erfcheinungen in. der Natur 
„angewandten Ausdrücke, dals z. E. 2 und + nicht 
„6 feyn und 2 wnd 4 bleibe und dergleichen mehr 
„unverftändlich zu feyn aufhören werde.“ Rec, 
hat hier .eine.kleine Probe von der Schreibart des 
Verf. gegeben, die hoffentlich hinreichen wird, ihn 
au. entichuldigen, wenn er. aus dem 3ten Abfchnit- 
te vom Feuer, der den Schlüffel za «diefer ganzen 
Materie enthalten foll, und der weitläuftigfte ift, 
nicht noch mehr anführt, Sicher mufs man dabey 
fich noch an eine andere Art von Tiefdenken gewöh- 
nen ,.“die-der gewöhnlichen Art zu philofophiren 
gewifs mehr entgegen gefetzt werdenkan, alser das 
Kastifch- metaphylifche Tiefdenkender fcholaftifchen 
Artzuphilofophiren entgegenfetzt. Wie fehr übrigens 
der Hr: Vf. durch: feine Betrachtungen der Welt nütz- 
lich zu werden geglaubt habr, läfst fichauch daraus 
fchlieisen, dafs.es bey dem Anfalle einer Krankheit, 
die er fürtödtlich hält, es. doch nicht unterlaffen kann, 
uns vor feinem Ende: noch erft feine Neynung über 
Elektricität, Irrwifche si Nordlichter, Kometen. und 
ihrenSchweifsden er für phofphorifch hält, zu fa- 
en.’ Befonders!.kräukend it’ es für ihn‘, ‚dafs er 
wegen feiner ihn nut bald töätenden Krankheit nicht 
noch einiges über die Grawfordijcke. Theorie von 
= Phlegifton und thierifcher Wärme, die ihm gar nicht 
gefällt, fchreiben könne. Mangel an Holze im vo- 
sigen Winter, (wobey er die fieberhafte, Anmerkung 
macht dafs es ohnehin. fein Feuer nicht lange be- 
hält,.es‘mag fein Phlogilton entlaffen oder ‚auf ir- 
gend eine Art wieder erhalter,), nöthigte ihn „ eine 
lange Zeit nichts als fette Diuge und dergleichen 
Sachen zu effen, um nicht zu frieren , und bey dem 
letzten fchwülen Sommertagen wollte er fich durch 
Einathmen phlogitftifcher Dämpfe abkühlen, fo (ehr 
es auch fein Arzt wiederzieth. re i 


Leiezis, in der Müllerfchen Buchhandlung; 
D. Lorenz Crelis, Herzog]. Braunfchw. Lün. 
Bergraths+=w L-w., -neues chemifchrs Arehiv, 
Fünjtr Band, 22 Bogen. $. 1786. (20gr.) 

Die Einrichtung diefes Werks it fchon aus unfern 

Blättern bekannt. Die Auszüge aus den chemifchen 
Abhandlungen der gelehrten Akademien und Socie: 
täten rücken nun immer ünfern Zeiten näher, und 
werden alfo auch defo intereffänter und lehrreicher, 
Hr, €. liefert uns hier die chemilchen Auszüge ‚aus 
den philofophifchen Transactionen vom J.1749 bis 
1750; aus den Abhandlungen der königl. Akade- 
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mie der ‚Wiffenfchaften zu’ Stockholm vom J. 1745 
bis 1752; der Akademie zu Berlin aus den Jāhreni 
1751 bis. 1755; der Parifer Akademie von 1743 bis: 
1744; und .der,kaiferl. Akademie der Näturforicher, 
vom: Jahre 1761 bis 1765. Wir finden hier fchon) 
die Namen eines Pringle, Wallerius, Rinman, Brand, 
Cronfledt, Scheer, Eller, Pott, Marggraf', Caw 
det, Spielmann ; freylich aber auch nebenbey vielesy 
was für unfere Zeiten nicht fenderlich fehrreich und! 
geniesbar ift. Mehrere Auffätze wären, um “der 
Gefchichte der Wilfenfrhaften willen, doch eines‘ 
weitläuftigern Auszuges werth gewefen; was Rec. 
auch {chon bey den vorigen Bänden diefes Archivs 
zu erinnern hätte, Es fcheint uns beynahe, dafs 
Hr.C. fich mit zu vielen Arbeiten auf einmal be- 
fchättigt, dafs er daher vieles von andern Mitar- 
beitern beforgen läfst, welche dann auch die Arbeit 
aus einem andera Gelichtspuncte nehmen, und’bey 
Verfertigung -diefer Auszüge manches abichneidemw 
oder {tehen laffen, was es nicht verdient hätte, So ift: 
es auch eine, kaum zu erwartende, unverzeihliche 
Nachläfsigkeit, dafs hier fchon die Auszüge aus 
den Abhandl. der kaiferlichen Akademie der Natur- 
forfcher vom 5. 1761 bis! 1705, vorkommen; und alle 
die: Abhandlungen aus dem Vol, X. der Act. phyf« 
med., und aus den beiden erfien Tom. der nov: acts. 
pliyf.med..diefer Akademie ganz vergeflen und über- 
gangen worden find, indem im dritten Bande des 
chem. Archivs die Auszüge nur bis zum J. 1750 
oder bis zum neunten Vol, derältern Act. phyf. med. 
fortgeführt find; im vierten Bande aber gar nichts 
aus diefer Akademie befindlich it. — Ueberhaupe 
vermiffen wir im Ganzen bey diefen Bänden des che= 
miichen Archivs die Gleichzeitigkeit der in einem 
und eben demfelben Bande enthaltenen Abhandlun- 
gen» der. verichiedenen ‚Akademien, weiche doch 
allerdings zu beobachten nöthig war. Möchte doch 
Hr. C. etwas mistrauifcher gegen das Lob einiger 
Journaliften werden, das nicht immer Stimme des 
chemilchen Publikums ift;: wenn dann auch die Pro- 
dukte feines Fleifses, die wir’ jede Mefe erhalten; 
weniger an.Mafle und Zahl austrügen, aber dafür kräf« 
tiger durch Sorgfalt und Auswahl gemacht wären. 
Sonft ilt diefer Band nicht durch fo viele wichtige 
Druckfehler verunftaltet, als die vorigen Bände. 


‚NÜRNBERG, bey Grattenauer: Be/chreibung einer 
Jehr wirkfamen Eltktrifir. Ma/chine, als eine An« 
wendung des Weberifchen Luftelektrophors 
auf Elecrrifir - Machinen von G. A. Suferhald 
_Rathsadvokat zu Halle in Schwaben. 1787. 8. 

29 S. mit einem Bogen Kupfer. (3gr.) ` 
Statt des Cylinders ift eine Scheibe gewählt. 
Zwey Stücke Ichwarzen Taftents werden am Um: 
fange eines Ringes von Eifendrahte in der Dicke ei- 
nes „Federkiels, der etwa breit gefchlagen wird, 
oder beffer von Fifchbein zufammengenähet.. In 
der Mitte diefer feidenen Scheibe ift auf jeder Seite 
eine hölzene flach gewölbte Scheibe von 4 Zoll im 
Durchmeller angeleimt, um eine hölzerne Welle 
liii z in 


623 
in der Kurbe dadurch zu ftecken. Die Seide wird 
an einem feuchten Orte, fo feft als möglich um den 
Bing gefpannt und zu. mehrerer ‚Dauer mit einem 
fchmalen feidenen Bande eingefaffet, Ein Firnifs von 
Bernftein, den er anzündet, und nachdem erzu Pul- 
ver gebrannt und geltofsen, in Terpentin auföft, 
wird zum Ueberzuge der Seide gebraucht. Das 
Treibezeug befteht, aus 4 runden hölzernen auf der 
einen Seite mit Katzenfelle überzogenen Stäben, Fin 
hölzerner rundgedreheter, an einem Ende mit einer 
Kugel verfehener und mit Staniol überzogener Stab, 
einen Fufs lang und 3 Zoil dick, auf einer gläfernen 
Säule ifolirt und fo eingerichtet, dafs er die Elektri- 
cität von einer Seite der Scheiben einfammelt, macht 
den Conductor aus. Die Wirkungen der Mafchine 
£nd 4-5 Zoll lange Funken, die man mit dem Fin- 
ger aus der Scheibe ziehen kan, und die Ladung ei- 
ner.Leidener Flafche von einem Quadratfuffe Bele- 

ung durch 35-40 Umdrehungen. Das alles geht 

och nur an, fo lange der Taffent ftark genug um 
den Ring gefpannt ilt. Wie lange aber wird dies 
dauern? Rec. möchte wohl wiflen, ob Hr. Weber 
oder Ar. Seiferheld nicht erft einen Verfuch mit ei- 
nem breiten Reife, an- Speichen beffligt, gemacht 
hätte. Beides etwa von Fifchbein gemacht oder 
ftatt der Speichen eine gehörige zubereitete Papp- 
fcheibe. Dies wenigitens fcheint eher einen dauer- 
haftern Gebrauch zu verfprechen, Statt der runden 
Stäbe,die nur eine gar zu kleinereibende Fläche geben, 
könnten alsdenn platte genommen werden. Indefs 
wird doch wohl die Trommel, fo wie fie fchon Zich. 
teuberg und andere befchrieben haben, den Vorzug 
vor. diefem fcheibenförmigen Elektrophor behalten, 


. Nürnzers und ALTDORF, bey Monath; Samm- 
lung BEiekirifcher Spiehverke für junge Elektri- 
ker.. Erle Lieferung. Mit 4 Kupfertafeln. 

sio 3787: 96.8. 8 

.- Der Titel ift (ehr gut gewählt und der Wahrheit 

völlig gemäls, Aufser den ganz bekannten Spiele- 

zeyen findet man auch mehrere, dazu Schiefspuiver 
genommen wird, welches der Vf. durch den elektri- 

{chen Schlag entzündet. Dergleichen find die Vorrich- 

tungen, Pulver unter dem Waller zu zünden, (es ver- 

fteht fich, dafs es nicht nafs wird,) der elektrifche 

Feuermörfer , der. feuerfpeyende Berg u. f. w. An- 

dere -fehr. bekannte Verfuche bekommen hier neue 

zum: Theil: fürchterliche Namen, z. B. der erfchre- 
ckende Feuerfirom if nichts anders, als der Entla- 
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Topsssart. Den 13 Junius itzu Merit, Hr. D: Olof 
Ofünder, Bifehof und Mitglied das Norditernordens,, im 
iten Jahr feines Alters veritorben, + 


1» VERMISCHTE Anzeigen. Aufser dem Hn. Bitaube, 
Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften zu Berlin, der 
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-dungsftráh! über einen fchmalen Streifen Goldyapier, 
fortgeleitet; der goldene Regen weiter nichtsials, 
der ganz bekannte Verfuch mit klein zerfchnittenem,, 
Goldfchaume" zwifchen einer elektrifchen und une-, 
lektrifchen Platte. Im Ganzen nehmen fich alle die-- 
fe Verfuche wohl aus, und werden denen, die 
nach elektrifehen Spielwerken ein Verlangen tragen, 
angenehm feyn. Uer Hr. Vf hat auch das 'Ver-, 
dient, dafs er fie gnt geordnet hat, fo, dafs der, 
welcher das eine $pielwerk ‘zu machen gelernt hat,. 
gefchickt zum folgenden ift, Aber gewinht dabey 
unfere Kenntnifs? und gehört alfo das ganze Buch, 
worinn auch nicht die erten Begriffe der Elektrici 

tät erklärt find, für junge Elektriker ? s 


e 


WERMISCHTE SCHRIFTEN, “ 


DıirLineen, bey Kälin: Ungrund des Hexen- 
und Ge/penflerglaubens, in ökonömifchen Lehr- 
ftunden dargeltellt von Sojeph Weber. Erlter 
Heft. 108 S, ohne die Vorrede, (3 gr.) 


Als Recenf. diefe Schrift zur Hand nahm,>war.ihm 
der Titel auffallend: ~ Wie? dachte er, ift es der 
Mühe werth, ‘davon zu fchreiben?  Baid-aber fiex 
len ihm Schröpfer,, Caghofiro, Ga/sner etc. ein. 
Unfre Geifterfeher, ‘geheime Künfler — was find 
die beffer? Täufchen die allein den Pöbel? Wir ha- 
ben noch Exorcismen u. dgl. -In katholifchen Lan- 
den gibts noch Hexenpatres, und auch Proteftan- 
ten laufen ‚zu ihnen. Wie wird aber ein 'Katholik 
davon' reden, wie wird er fich durch Bibel und Kir: 
chenceremonien 'durċhwinden? = Rec, mufste die 
Freymüthigkeit' des Verf bewundern: -Dié bibli» 
fchen Stellen beweifen für ihn die Zauberey eben fa 
wenig als die — „kirchlichen Ritus, Weihungen und 
„Benedictionen‘* — die er alle nach einander durch» 
geht; nemlich, gar nichts, 2 

Ganz natürlich it für unfre aufgeklärten Lelee 
nichts Neues in dem Buche, Der Vf hat aber feine 
Materie in diefem Hefte, wo es nur von: aufserwe- 
fentlichen!Gründen , - Autoritäten, »Zeugnifen 'und 
kirchlichen Einrichtungen ‘die Rede» ift; -fo gut 
bearbeitet, "als es in einem Compendieam, (denn 
diefes ift das Buch,) möglich war; allss kurz. Eine 
Menge Citata find gute Beyträge zur Gefchichte 
diefer Lehre. _ Das -Werk kann denen, die nicht 
ganz in Aberglauben verfunken find, fehr gute Dien» 
fte leiten. ! STURE 


—— 


NACHRICHTEN. 


fieh <fchon feit ‚einiger Zeit in, Paris aufhält, hat auch Hr, 
Thibault., der. zugleich „Prof. an der Ritteräkadenie wär, 
Berlin verlaflen und fich nach Frankreich zurück begeben. 
Hr. Prediger Zöllner dafelbft har eine Penfiun von g00 
Rthir: und die Anwartfchaft auf die erite erledigte Probit+ 
ftelle in Berlin erhalten: x 
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ERATUÜRAKEIT UNS 


Sonnabends den 6ten September 1787. 


RATTE: 


"ARZNEYGELAHRTHEIT, 


BerLIN und Leipzig, bey Decker: 9. C. 4. 
Mayers Befchreibung des ganzen menfchlichen 
Körpers mit den wichtigflen neuern anatomifchen 

. Entdeckungen bereichert, nebfl phyfiologifchen 
Erläuterungen, für Aerzte und Liebhaber der 
Anthropologie; vierter Band. 1786, 530 S. 8. 
(1 Thir. 12 gr.) 


W enn die über Wiffenfchaften verfertigten 

Handbücher nicht nur das, was vorher in 
einer langen Reihe von Jahren von Männern von 
Genie, Beurtheilungskraft und Erfahrung feftge- 
fetzt und berichtiget worden, enthalten, fondern 
auch theils eigne, theils die Bemerkungen neuerer 
Schriftfteller in fich faffen, fo find fie uns fchätzbar u. 
ftiften viel Nutzen ; fie machen wenigltens das neue- 
fte bekannter. Die Schrift, deren Inhalt wir hier kürz- 
lich anzeigen, gehöret gewifs unter diefe Kluffe, 
In derfelben ift nicht nur das bekannte von ver- 
fchiedenen Theilen der Zergliederungskunde, fon- 
dern auch meiftentheils das neuefte, bis auf einige 
wenige Bemerkungen, vorgetragen, und verfchie- 
dene neue phyfiologifche Anmerkungen beygefü- 
get worden. Anfangs beweifet der Verfafler, dafs 
alle Gefchäfte des belebten menfchlichen Körpers 
überhaupt einen Zufammenhang unter fich haben, 
hernach werden fie unter der angenommenen und 
bekannten Eintheilung vor fich betrachtet, Die 
Lebensverrichtungen (actiones vitales) machen an 
und für fich das Leben nicht aus, fondern fie brin- 
gen nur den zum Leben unentbehrlichen Stoff zu 
dem Gehirn und den Nerven, und die Lebenskraft 
macht dafs er in dem lebendigen Körper thätig blei- 
be. Die Lebenskraft wirkt durch das ausdehnen- 
de, immer rege Principium oder Geift, welches 
vom Nervenfyitem allen übrigen körperlichen Thei- 
len mitgetheilet wird oder zuftrömt. Diefes Prin- 
cipium ift {chon vorhanden, ehe noch Gehirn und 
Nerven encftehen, und kommt von den Eltern. 
Der Erfatz deffelben gefchiehet 1. durch Nahrungs- 
mittel, 2. durch die eigentliche Luft, 3. durch die 
Einfaugung an der ganzen Oberfläche, Das Herz 
und Gehirn und die damit verbundenen Theile er- 
halten zunächft das Leben, die übrigen Körperli- 
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chen Organe haben nur einen entfernten Einflufs 
äuf die Erhaltung deflelben, indem fie theils den 
Stoff zum Nervengeifte annehmen, theils ihn zu 
der Scheidung von dem gröbern körperlichen ge- 
{chickt machen, und zu dem beflimmten Ort brin- 
sen. Dafs die Bewegung des Herzens und der Ge- 
fäfse von dem Nervenfyltem abhänget, beweifen 
die Wirkungen der Leidenfchaften , die Kräfte der 
ftark riechenden Dinge, alle Mittel, wodurch Per- 
fonen, die in Ohnmacht liegen, und bey denen der 
Pulsfchlag fehlt , wieder zurückgerufen werden 
können, und das beftändige Verhältnifs, in wel- 
chem der Kreislauf des Blutes mit den Kräften des 
Körpers ftehet. Nutzen der Lungen. Die natür- 
lichen Verrichtungen hängen ebenfalls von dem 
Nervenfyftem ab , und es ift wahrfcheinlich , dafs fich 
die in demfelben verfeinerten Theile mit den ab- 
gefonderten Säften verbinden, und denfelben ihre 
Kräfte geben. Auch diejenigen Verrichtungen, 
welche die thierifche Natur charakterifiren, Em- 
pfindung und Bewegung, haben von den Nerven 
einen Einflufs. In der befondern Betrachtung des 
Kreislaufs wird das Herz, die Gefä(se und der Nutzen 
der Euftachifchen Klappe in der rechten Vorkam- 
mer des Herzens genau befchrieben. Die Verbin- 
dung der letzten und feinften Zweige der Pulsa- 
dern mit den kleinften Blutadern gelchiehet zwar 
überall im Körper, ift aber doch unter der Haut 
und in den Gedärmen am fichtbarften , und wird 
vorzüglich dadurch erleichtert, dafs fich die Ge- 
fälse in flachgekrünimte Bogen vereinigen, fo dafs 
beide Arten der Gefäfse bey ihrer Verbindung nur 
ein einziges zu bilden fcheinen. (Sie gefchiehet in 
dem netzförmigen Gewebe, welches beide Arten 
von Gefäfsen, wo fie am feinften find , bilden. ) 
Etwas von der Mifchung des Blutes und der Säfte, 
Wahrfcheinlich ift es, dafs die chemifchen Verfu- 
che die wahre Natur der Beltandtheile des Blutes 
verändern, und dafs diefes befonders durch den 
Feuerltoff gefchiehet, der die Gefäfse durchdrin- 
get; daher kommen die ver[chiedenen Gattungen 
von Salzen und die Eifentheilchen. Die Röthe des 
Blutes fcheint von dem Feuerftoff zu entitehen,, 
den die Thiere theils aus den Nahrungsmitteln und 
der Luft, theils durch dieLunge und Haut in fich 
ziehen. Die abgefonderten Säfte Gnd ihrer Materie 
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nach in dem Blute enthalten, erhalten aber ihre 
wöllige Bereitung in verfchiedenen Organen und 
Drüfen , deren Gattungen angeführt worden find. 
Nachdem der Verf. die abgefonderten Säfte unter 
Klaffen gebracht, und die verfchiedenen Meynun- 
gen über die Abfonderungen erwogen hat, erklä- 
ret er fich, dafs bey dem Abfonderungsgelchäfte 
mechanifche und chemifche Kräfte yereiniget wtr- 
den, beide aber unter der Leitung der durch die 
Nerven wirkenden Lebenskraft oder Natur ftünden. 
An.dem Kehlkopfe find S. 133, 134 die Bänder und 
Mufkeln genau befchrieben, und der ‚Nutzen der- 
felben beitimmt. Merkwürdig it S. 138 der Fall, 
wo ein junger Menfch, dem in einerSchlägerey der 
Kopf ftark nach hinten zurückgebogen, und zu- 
gleich zur Seite gedrehet worden war, die Sprache 
verlor , wahrfcheinlich, weil in der Organifation 
der zurückkehrenden Nerven etwas verdorben ward; 
einige Zeit hernach nach einem plötzlichen Schre- 
cken hat er die Sprache wieder bekommen. Eben- 
dafelbft findet man auch eine gute, und den Orga- 
nen gemäfse auf Phyfiologie und. Pathologie ge- 
gründete Theorie der Stimme und ihrer Modula- 
tionen. S. 155 befchreibt der Verf. einen Mufkel, 
der von der Mitte des Zungenbeins über die vor- 
dere Fläche der Schilddrüfe fich ausbreitet (azygos 
glandulae thyreoideae) (er fehlet gemeiniglich.) 
Die Blutadern der Lunge haben zwar keine Klap- 
pen, und find kleiner als die Pulsadern, wodurch 


der Rücklauf des Blutes zu dem Herzen befchleu- 


niget wird, aber das Blut nimmt doch in den grof- 
fen Lungenvenen kurz vor dem Herzen mehr Raum 
ein, als in ‘der Lungenpulsader, davon der Verf, 
zwey Urfachen angiebt; erftlich, dafs fich das Blut 
dadurch defto beffer vor dem Herzen anhäufe, und 
dafs zum andern das elaltifche wirkfame Princi- 
pium, welches wahrfcheinlich in dem Elementar- 
feuer liegt, und in das aus der Lungen zurück- 
kommende Blut übergehet, fich defto befer aus- 
dehnen, und in die Lungenblutadern und: linke 
Vorkammer des Herzens, worin fich jene entledi- 
gen, delto wirkfamer reizen könne. . Die Einge- 
weide und Werkzeuge der Verdauung werden be- 
fchrieben, eigne Bemerkungen dazugefetzt , und 
jede einzelne Verrichtung, welche zu diefem zu- 
fammengeferzten Gefchätte der Verdauung gehö- 
ret, befonders abgehandelt. Dafs bey ftarkem Wein 
und Liqueur fchon während des Niederfchluckens 
ein Gefühl der Erholung entftehet, kommt daher, 
weil fo wohl in dem Rachen als Schlunde die ein- 
faugenden Gefäfse bereits viele Nahrungstheile in 
fich nehmen, ( wahrfcheinlicher ift es uns doch, 
dafs diefes mehr .eine Wirkung des gefchwinden 
Reizes diefer geifiigen Getränke auf die Nerven 
des Schlundes und des Magens fey, und wegen der 
Uebereinflimmung der Nerven überhaupt daher ei- 
ne Erquickung erfolge. ) Bey. der Befchreibung 
-der Gefäfse der LeberS, 449 aba der Verf., dafs 
die Pulsader der Leber doch zur Abfonderung der 
Galle etwas beytragen könne, weil Fälle gewefen, 
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wo die Pfortader im kranken Zuftande zur Abfon- 
derung der Galle untauglich war, und doch etwas 
Galle in: der Gallenblafe war gefunden worden, 
(Entweder erfetzt die Natur, wie der Verf. glaubt, 
durch einige Aefte der Pulsader die Stelle der Pfort- 
ader im kranken Zuftande, oder es ift diefe doch 
in der Gallenblafe gefundene Galle ein Ueberbleibfel 
der wahren aus der Pfortader gefchehenen Abfon- 
derung gewefen.) Die Gallenblafe hat keine Muf- 
kelfafern, (auch wir konnten niemals derglei« 
chen entdecken.) S. 462 erklärt fich der Verf, 
auf welche Art die unmittelbaren Gallengänge zwi- 
{chen der Leber und Gallenblafe (Ductus hepatico- 
cyflici) angenommen oder geleugnet werden könn- 
ten.” Zù Ende fuchet er zu beweifen, dafs der 
Nutzen der Milz diefer fey, dafs die zur Abfonde- 
rung erforderlichen Kräfte des Arterienblutes, def- 
fen diefes Eingeweide viel aufnehmen könne , durch 
den ftarken Abgang einer dünnen Lymphe mehr con- 
centriret würden, und dadurch das Blnt der Pfort- 
ader den zur Abfonderung hinreichenden Reiz auf 
die Abfonderungsgefäfse erhalte. Die Nierendrü- 
fen (glandulae fuprarenales ) haben wahrfcheinli= 
cher Weife.den Nutzen, dafs der in ihnen enthal- 
tene Saft wieder in das Blut gebracht , und diefes 
dadurch wirkfamer und auf die Gefäfse reitzender 
gemacht. werde, .( welche Meynung aber in Rück- 
ficht des in .diefen Drüfen enthaltenen Saftes noch 
durch Verfuche zu beitätigen wäre.) 


Berrın und Stettin, bey Nicolai : Verfuch 
einer- vollfländigen Abhandlung. über. die foge- 
nannte Englifche Krankheit von Dr. Joh. Fr. 
Ludw. Cappel, Ruflifch - Kaiferl. Collegien Afa 
{efor und Gouvernementsarzt zu. Woldimer. 
Erfter Theil.” 1787. 137 S. 8. (9 gr.) 

Da wir aufser dem Werk des Gliffon und eini- 

gen kleinern Bruchftücken eben keinen Vorrath gu- 


‚ter Schriften über die Gefchichte und Heilung ger 


Englifchen Krankheit haben, und diefe Krankheit 
doch mit fo vielen bisher noch nicht genugthuend 
erklärten Erfcheinungen verbunden, und auch felbft 
in Rücklicht auf ihre Heilung noch nicht 10 erläu- 
tert ift, als fie es hey ihrer Allgemeinheit verdient, 
fo war es uns angenehm diefes Werk zu erhalten 
und zu lefen. Es enthält den theoretifchen Theil, 
nemlich Gefchichte des Verlaufs der Krankheit; 
Darftellung ihrer nähern und entfernten Urfachens 
und die Anleitung, die leichtere oder fchwerere Heil- 
barkeit des Uebels vorher zu beftimmen. Dafs der 
Verf. fehr vieles aus den Schriften der ältern und 
neuern Aerzte über diefe Krankheit gefammelt, zu- 
fammengeftellt und beurtheilet har, ift unleugbar, 
und faft möchte iein Werk von diefer Seite die mei- 
fte Empfehlung verdienen, ungeachtet wir manche 
gute, befonders kleine, Schriften nicht genutzt ge- 
unden haben. Ueberhaupt ift der Fleifs des Verf. 
nicht zu verkennen, und verdient Beyfall und Auf- 
munterung; nur kätten wir in diefem theoretifchen 
Theil weniger Vorausfetzungen, und weniger von 
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jenen allgemeinen Urtheilen und Schlüffen zu fin- 
den gewünfcht , die nicht aus dem Ganzen der 
Krankheit, fondern aus einzelnen Umftänden abge- 
zogen find. Erft fchildert der Verf. die bekannten 
Hauptzufälle der Krankheit. Eine Definition der- 
felben fey faft unmöglich ‚ doch könne man fie Ver- 
unftaltung der Knochen mit Abzehrung des Kör- 
pers nennen, Die verfchiedenen Namen, die fie 
bey den Franzofen nach ihren verfchiedenen Gra- 
den hat, find fehr gut angegeben. Dafs die Krank- 
heit demälteften Aerzten fchon bekannt gewefen fey, 
{ucht der Verf. mit vieler Mühe zu. erweifen, wir 
zweifeln aber,.ob fein Beweis genugthuend fey: 
denn es kommt nicht darauf an, .ob-die Alten: ein- 
zelne Veränderungen, die auch bey der englifchen 
Krankheit vorhanden. find, gekannt haben, wel- 
ches der Verf. freylich fehr leicht erweifen konnte ; 
Tondern es ift die Frage, ob die Alten den Zufam« 
menflufs der Zufälle, welcher die englifche Krank- 
heit ausmacht ; gekannt und befchrieben haben. 
Diefes Letztere erweilt unfer Verf, nicht , und der 
Schlufs , dafs Hippokrates die englifche Krankheit 
wahrfcheinlich gekannt habe, weil er die Dörr- 
fücht der Kinder kannte, ift zu rafch. Ueberdies 
vermengt er den von innerlichen Urfachen entitan- 
denen Hocker offenbar mit der englifchen Krank- 
heit, und legt diefe immer unter, wenn die Alten 
von jenem fprechen, Auch geftehet er im Verfolg 
des Werkes felbft zu, dafs die engl. Krankheit in 
heifsen Klimaten felten fey, und he wird auch aus 
diefem Grund in den Schriften der Alten kaum fo 
befchrieben gefunden werden können- dafs fie 
aus der Befchreibung erkannt werden kann. ,Dafs 
fie in dem kältern Theil von Europa früher gefehen 
worden ik, als Gliffons Nachrichten reichen , ge- 
ben wir gern zu, und es wäre wohl der Mühe 
werth, dafs man in den Schriften der Mittelzeit 
diefer Krankheit -weiter nachfpürte. — Sie ent- 
fteht felten gleich nach der Geburt, fondern zwi- 
{chen dem fechiten Monat und der erften Hälfte des 
dritten Jahres, und fcheint fich immer nach dem 
Zeitpunkt zu richten, wenn das Kind, aufser der 
Muttermilch , noch andere Nahrung, , befonders 
Mehlbrey, erhält, Der Gang der Krankheit ift mit 
lobenswürdiger Genauigkeit befchrieben: weniger 
haben uns die Leichenöffnungen befriedigt, wo 
der Verfafl. Erfcheinungen , die der Krankheit ei- 
gen und zufällig find, zu fehr unter einander ge- 
mifcht hat, Erblich fey das Uebel, und es gebe 
Familien, wo es alle Kinder befalle, ja es gebe fol- 
che, wo nur die früher gebornen Kinder die Fol- 
gen der Fehler ihrer Aeltern fpüren, die jüngern 
aber nicht, weil alsdenm die Schärfe , oder das 
Gift feine Kraft verloren zu haben fchiene. (Ob 
das Uebel bey allen diefen 'Thatfachen als erblich 
anzufehen fey, Iit doch noch fehr zweifelhaft, da 
es mehr von der Lebensordnung, von der man 
fich bey Kindern-fchwer entfernt, und von den fo 
vielen Veranlaffungen des geitörten Ausdunitungs- 
gefchäfts abzuhangen fcheint, Wenn zehn Kinder 
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kann das Uebel zwar fortgeerbt, aber auch eben 
fo wohl von Fehlern in der Lebensordnung , die 
die dielen zehn Kindern gemeinfchaftlich waren, 


entftanden feyn. Auf diefen letzten Punkt hat.der 


Verf. zuwenig, ja falt gar nicht, gefehen, und 
die Erfahrung widerfpricht gerade zu, wenn man 
mit ihm behaupten wollte , dafs rachitifche Väter 
oder Mütter folche Kinder, wir wollen nur fagen, 
häufig zeugten, im Fall die Lebensordnung der 
Kinder fo geleitet wird , dafs fie ‚die Krankheit 
nicht begünttiget. )- Die Frage: ob die engl. Krank- 
heit auch Erwachfene befalle, iit falt zu weitläuf- 
tig, und doch unbeftimmt.beantwortet. Die Krank- 
heit, wie fie Kinder befällt, befällt Erwachfene 
nicht, weil bey ihnen die Difpofition fehlt, die das 
kindliche Alter giebt; das widernatiürliche Weich- 
werden der Knochen ift von diefer Krankheit cha- 
rakteriftifch verfchieden. -Nützlich wär es gewe- 
fen, wenn der Verf. über die Dauer des Uebels 
nur die bekannten : Thatfachen beygebracht hätte; 
denn es ift bekannt, dafs mit. dem fiebenten Jahr 
das Uebel insgemein eine andere Wendung nimmt, 
wenn auch nichts zur Beförderung der. Genefung 
unternommen wird. Rec. kennt unter -fehr vielen 
rachitifchen Kindern nur ein einziges, wo das Ues 
bel fich unter den fonderbariten. Zufällen im: viera 
zehnten Jahr 'mit dem Tod endigte. Wenn es auch, 
über das fiebente Jahr hinaus zu dauren fcheint, fo 
fcheint dies meiftens mehr in den Verderbniffen, 
die die Krankheit in dem Knochenfyftem erregte, 
und die nicht wieder gut gemacht werden kön- 
nen, als in der Fortdauer des Uebels felbft zu lies 


gen, 

Die Urfachen diefer Krankheit behandelt der 
Verf, fehr weitläuftig, wir hätten nur gewünfcht, 
dafs er einen andern Weg zur Ausmittelung der- 
felben gewählt hätte. Die Meynungen der ältern, 
Aerzte über die Urfache des Uebels würden fich 
beffer haben erläutern und widerlegen laffen, wenn 
er die Urfache felbit erft unterfucht und beftimmt 
hätte, Dies würde auch über die Veranlafungen 
ein grofses Licht verbreitet haben ; warum die 
Aerzte bey diefer Krankheit von fo verfchiedenen 
Gefichtspunkten ausgegangen find; er erzählt aber 
ert, was die Schrittiteller von der Urfache des 
Uebels gedacht haben, und giebt dann feine Mey- 
nung. Nach diefer foil Säure die einzige und wah- 
re Urfache des Uebels feyn, die er theils aus 'ein- 
zelnen Zufälllen der Krankheit, befonders aus ih- 
ren Wirkungen auf die Knochen , und aus einer 
vorausgefetzten allgemeinen Neigung der Säfte zur 
Säure zu erweifen fucht, An die fo fichtbaren ent- 
fernten Urfachen der Krankheit, an ihre Seltenheit 
in warmen Klimaten und bey trockenem, reinlichem 
Verhalten der Kinder und folcher Nahrung ‚die nicht 
über die Kräfte der Verdauün gswerkzeuge ift, denkt 
er nicht: wäre es aber gelchehen, fo würde na- 
türlicher Weife die Behauptung von der Säure, als 
allgemeiner und einziger Urfache der Krankheit, 
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wenigftens unter vielen Einfchränkungen angenom- 
men worden feyn, Die auf diefem Weg fortgeführ- 
te Unterfuchung würde auch den grofsen Nutzen 
gehabt haben, dafs fie dem Lefer die Verhältniffe, 
ünter denen die Krankheit entfteht, alfo auch die 


Wege, fie abzuhalten und zu heilen, kennen gelernt ' 


hätte.. Bey.der Darftellung der Urfachen aus den 
Schriftftellern werden die Meynungen von der Ent- 
ftehung des Uebels aus fkorbutifcher, venerifcher, 
Ikrophulöfer Schärfe u. f. w. berührt und widerlegt, 
aber, befonders was die Entftehung des Uebels von 
dem Gift-der Luftfeuche betrifft, fehr unbefriedi- 
gend. Es ift nicht der Schriftiteller allgemeine 
Meynung, dafs die engl. Krankheit von dem wah- 
ren Gift der Luftfeuche entftehe, felbft Boerhaave 
ünd van Swieten kannten die Ausartungen diefes 
Giftes, und die von diefer Ausartung bewirkten, 
von der wahren Luftfeuche höchit verfchiedenen, 
Krankheiten. Von einer folchen Ausartung ift die 
engl. Krankheit in einzelnen Fällen nicht ohne Wahr- 
fcheinlichkeit abgeleitet worden, und diefe merk- 
würdige Meynung widerlegt der Verf. nicht. Nach 
feiner Denkungsart ift die engl. Krankheit eine Ka- 
chexie, die von einer fauren Kakochymie herrührt. 
Das faure Blut ftockt, wird zäh, dick, die wäfe- 
tichte Feuchtigkeit wird , befonders in den Kno- 
chen, abgefchieden, und alsdann {S. 81) „tren- 
nen die fauren Spitzen, welche in dem Serum fchwim- 


men, und durch eine gewiffe Bewegung in -dio Kno- 


chen- getrieben werden, ihre Elemente, und machen 
dem Serum den Weg leichter , wodurch der ganze Zu- 
fammenhang der Knochen durchweicht wird, daher 
fie biegfam werden und auffehwellen.‘“ Nach diefen 
Vorausfetzungen werden nun alle natürlichen und 
nicht natürlichen Dinge durchgegangen, und der V£. 
findet fehr natürlich in allen Veranlaflung‘ genug 
zu der von ihm vorausgefetzten Urfache der engli- 
ichen Krankheit, 


Nürnsgers, bey Stein: Leonhard Ludwig Fink, 
öfentl. Lehrers der Arzneygel. zu Lingen , Ab- 
handlung von Gallenkrankheiten, die von ihrer 
gewöhnlichen Geßalt abzuweichen pflegen, wel» 
che bey’ der vom: Jahr 1776 bis 1780 in der 
Graffchaft Teklenburg herrfchenden Landfeuche 
beobachtet wurden „ nebfl der Leichenöfnung 
zweyer Kinder. Mit Genehmigung des Verfaf- 
Jers aus dem Lateinifehen , mit Anmerkungen und 
Beobachtungen von .D. Chriflian Heinr. Schreyer, 
Arzt zu Altenburg. 1787. 285 S. 8. (14 gr.) 


Der Werth des Originals: de morbis biliofis 
anomalis, it bekannt und entfchieden. Die Ueber- 
fetzung-ift, fo viel wir bey dem Vergleich vieler 
Stellen gefunden haben, richtig, nur die ziemlich 
häufigen Druckfehler find unangenehm. Die An- 
merkungen des Ueberfetzers verrathen richtigen 
praktifchen Sinn, und Belefenheit in den guten, 
Schriftitellern der Heilkunde. Am Ende folgt ein, 
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Auszug eines Briefes des Hn., Prof. Leidenfroß 
an den Verf., in dem Hr. L. die Vermuthung äuf. 
fert, dafs die Gedärme aus zwey Punkten, ex ano 
et faucibus, zu wachfen anfangen, und endlich fich 
im Blinddarm fo vereinigen, dafs das Ileon in die 
Seite des Blinddarms einkriecht, und daraus der 
wurmförmige Fortgang entftehet. 


Leipzig, bey Sommer: Yon der Gefundheit und 
dem langen Leben. Ein Vetfuch vom Ritter Wil- 
liam Temple. Aus dem Englifchen , mit Anmer- 
kungen und Beylagen vermehrt. 1787. 1765. 2 B, 
Vorr.: 8. (12 gr.) 

Die Ueberfetzung diefes alten und bekannten 
Auffatzes ift nützlich und mit Fleils abgefafst. Die 
Beylagen nehmen den ‘gröfsten Theil des Buches 
ein, und enthalten Erläuterungen über mehrere 
Gegenftände der Diätetik, die der unbekannte VE 
durch mehrere eingewebte Gefchichten, von denen 
aber die in Beyl. 5. von Perfonen, die ein fehr 
hohes Alter erreicht haben, zu fehr im Zeitungs- 
ton erzählt find, unterhaltend zu machen: gefucht 
hat. Am lefenswertheften ift der achte Auffatz mit 
der Auffchrift: Arzney gehört für Kranke und nicht 
für Gefunde, und der zweyte: Schwächliche Natu- 
fenkönnen, fo wie die ftarken, von gleicher Dauer 
feyn. Am wenigften haben uns die Auflätze über den 
Einflufs der Werkzeuge des Körpers auf die Wir- 


kungen der Seele, und von den Anfechtungen und 
dem Lob der Arzneykunft befriediget, 


HEIDELBERG, bey Pfähler: Carl Stracks, or- 
dentl. Lehrers der Arzneyw. zu Maynz, neue 
Bemerkungen über den Seitenftich und deffelben 
befie Kurart. Aus, dem Lateinifchen überfetzt 
von F. A. Weber , Stadtarzt zu Heilbronn. 
1787. 150 S. 8. (8 gr.) 

Der Innhalt diefes Werks ift den Aerzten be- 
kannt. Die Ueberfetzung ift von einem Mann yder 
{chon viele Arbeiten diefer. Art beforgt hat, und 
lesbar, obgleich nicht ganz ohne Fehler. Für 
die Zurechnung der Druckfehler verwährt fich‘Hr. 
W.; er hätte‘ aber nur nicht am Ende des Werks 
einen Druckfehler durch einen Schreibfehler ver- 
beffern follen, Statt Antiologie foll man lefen Ze- 
thiologie. 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Errurt, bey Keyfer: Uhuhu, oder Hexen- Ge- 
Jpenfter - Schatzgräber - und ‚Erfcheinungs- Ge- 
fehichten. — Drittes Pakt. 1786. 204 >. 8- (7 gr.) 


In der Vorrede wieder etwas über einige Arten 
des Aberglaubens und ihre Entftehung; 2. E, über 
den Brocken, das Bräutigamfehen in der Chrift: 
nacht etc.; und dann 17 Gefchichten aller Art, die 
zum Zweck des Herausgebers beytragen können, 
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‘Sonnabends, den gten September 1797: 


podret ode en 


HANDL TNGSWISS EN SH ART.“ 


 MarzugG, in der neuen akademifchen Buchhand- 
lung: Auhandiung, wie iA den vorigen Zeiten 

im Reichs- Zinnifchen und Leipziger Münz- Fij- 

fen (Münzku (s)assgelichene Capitalien und andere 
chuläigkeiten , (Schulden) nebt Zinfen und 
dermahliger NiederheffiJcher Währung nach 
dem 20 Guldenfuß, oder aber in dem 
Oberfürftenthum cour frenden 24 Guiden- 
fuß mit Zujetzung eines proportionirlichen Agio 
vu erhöhen, hingegen die im Jogenannten 22 
Guldenjuß, im Fuß der Lowisdor zu8 fl, des- 
lichen die in dem er/agtien 24} Guldesfuß 
dargelichme Gelder gegen den 20 Guldenfuß, 
wu vermindern find. Mit ro Tabellen — von 
Bernk. Aug. Gärtner, Hefhiich. Geheimerrath 
etc. 93 in 4. ohne die Vorrede 1787. (18 Gr.) 


De fchleppende Schreibart, die langen Perioden u. 
die häufigen Fehler gegen den guten Ausdruck, 
welche fchon aufdem Titel indie Augen fallen, ge- 
ben im voraus keinen günfigen Begriff von dieter 
‚Schrift. Doch haben wir gefunden» dafs die Tabel- 
len bey dem {o verf[chiedenen Münzfufs, der nicht 
nur in dem hefhifchen Ober-und Niederlande felbit, 
fondern auch in den angrenzenden Ländern fact firi- 
det, für die, dafigen Gefchäftsleute nützlich feyh 
können. Sehr unangenehm aber it es, dafs man 
falt bey jeder Zeile auf Sprach - oder Schreibfehler 
und Proyinzialausdrücke {töfst, z. B. derer Schulden, 
ft, der; denen mehreften, ft. den; vor voll, ft. für 
voll; Nichtere, Schuldnere u. f. we 


NATURGESCHICHTE. 
BeKLIN; bey Lange: Gemeinnützige Natur, 


efel 
des Thierreichs, darinn die merkwür t 
Thiere in Jyfiematijcher Ordnung befthrieben, 
und die Gejchlechter in Abbildungen nach der 
Natur vor geftellt werden, fortgejetzt von Joh. 
EP. Horb, VII Bandes ztes Stück, oder 
neun und awanzigftes Stück. Zwölf ‚Kupfert, 
24 Bogens gr, 8. 27 gr.) 
Yaffelbe unter dem Titelen 
Einbitung zur Kenntniß der Infıkten von 
FW. Berbfl. gter Band, 2tes Stück, 
A, L, Z. ı787. Dritter Band. 


aoh. 
Nebit 


een DT nn} 


XII Kupfer. Tab. 337-348: (1 Rthir. 16 gr.) 
mit illuminirten Kupfern. 


Die Kupfer befonders unter dem Titel: 


Natürliche Abbildungen der merkwürdigjien Thie- 
re nach ihren Gefchlechtern mit ah BR 
Natur erleuchtet. 29-31 Quart. Tab 337 - 372. 


Die Kupfer enthalten die Infekten mi 
Flügeln und ohne Flügel, deren Abbildangen fe 
mittelmäfsig aus Sulzern, Röfeln, Pallas, und an- 
dern bekannten Werken nachgelftochen find, wobey 
fich Tab, 354. das geringe Verfehen eingefchlichen 
dafs, ftatt der vergröfserten Abbildung der gefäum- 
ten Milbe, dieim Sulzer darüberftehende des Flohes 
nachgeltochen ite -Die Illumination if fchlechter 
wiein denvorhergehenden Quartalen und oftdieF: at 
be ganz falfch. Der Text enthält bloß die zwey- 
flüglichten Infekten, und ift gröfstentheils aus SuL 
zer, Degeer, und andern bekannten Werken fait 
wörtlich ausgefchrieben ; das Wort Bruf/child ge- 
braucht Hr.;H. noch immer ganz witkührlich Tir 
truncus und thorax. Den Bremfen giebt er dre 
eingedrückte Punkte ftatt desMundes, welches wl 
Müllers elender Ueberfetzung des linneifchen Sy- 
ftems genommen if, der ganz gegen Linne’s Willen 
das Wort eingedrückt hinzugefetzt hat, daher kommt 
auch zugleich der aus Degeer genommene Zufatz: 
» welche andre für Knötchen halten etc. ‘; was foll 
fich nun ein Unkundiger, (denn für den ift doch dies 
Buch gefchrieben,) dabey denken, wenn er zwe 
fo groise Widerfprüche in dem Kennzeichen antrift? 
Die Schnacken der erften Familie nennt der Vf. wie- 
der mit Müllern: mäckenartige, die der zweyten: 
fliegenartige Langfüße; hätte er nur feine eignen 
Abbildungen zu Rathe gezogen, fo würde er dies 
nicht gethan haben, und hätte-er das linneifche Sy- 
tem felbft nachgefchlagen, fo- würde er genen 
haben, dafs darinn gerade die letztern calie 
genannt werden. Wir könnten in diefen dritteh ib 
Bogen noch viele ähnliche Fehler anzeigen Mm 
2b lieber wünfchen, dafs Hr. H. in der Folge 
mehr Fleifs auf die Bearbeitung deffelben ee 
den möge, damit es doch zum Theil ein gemeinnti- 
tziges Handbuch für Dilettanten werden könne. 
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Genz, bey Barde,: Nanget etc. Relation abre- 
gie d'un Voyage a. la Cime du Mont Blanc. en 
Aout 1787 gar H. B. de Saufjure. 318. 8. 


` ‘Jedem Naturkundigen muls jdiefe Nachricht von 
der glücklich Beendiften Unternehmung des Hn, 
Sas/lure äufserit willkommen feyn. Sie lehrtnicht 
nur den höchften Gipfel unferes Welttheils. kennen, 
fondern die daraufangellellten, hier beygebrachten, 
Verfuche findeben fo unterrichtend, als lie den phy- 
fikalitchen Kenntniffen des Hn. Vf. Ehre machen: 
Vor Hn. v. S. war der Mont Blanc zweymal erftie- 
geit} »zuerft im vergangnen Jahre durch Jacob Bal- 
mat, einen Wegweifer. und den: Hn, Doctor Paccard 
ausChamouni, und nachmals heuer im junius durch 
zwey andere 'Führer und eben’ diefen Jac. Balmat, 
der eben deshalb jetzt den Beynamen, Mont blanc 
erhalten hat. Hr.v.S. ward im vergangnen Jahre, 
‘da er verfucht hatte den Berg zu erlteigen, durch 
‚Regen abgehalten, allein diesmal entfchlofs er lich 
in: Chamouni oder: eigentlich in Prieuré fo -lange 
‚auszudauern, bis er einen. günfigeh Zeitpunkt (ähe, 
Wirklich konnte er nur erit nach vier Wochen, die 
er dort warten mufste, feine.Reife antreten. Acht- 
zebn Fuhrer und ein Bedienter dienten ihm zu Be- 
‚gleitern und Trägern der nöthigen Sachen und In- 
ftrumente auf diefer Bergreife, die den ılten Auguft 
anfieng. ‘Der Sohn des Hn, v. S. blieb in Prieuré, 
um dort correfpondirende Obfervationen zu machen, 
während dafs dies in Genf von dem Hn. Senebier 
gefchah. Am erften Tage wurden 1779 Toifen er- 
ftiegen, der Weg war leidlich auf felfichtem, oft be- 
wachlenem, Boden; allein am zweyten war die Reife 
‚gefährlich, map gieng nur auf Eis und Schnee, der 
dabey grofse Rife- und Klüfte hatte, die mit Ge- 
fahr zuüberfteigen waren. Sie find nemlich: oft mit 
Schnee bedeckt, man ‚fielit die darunter liegenden 
Abgründe nicht, und einer der Führer ‘wäre darin 
‚unwiederbringlich verfunken, wäre er nicht anzwey 
andere feftgebunden gewefen. Die Schneefchichten 
häufen fich hier jährlich fo auf, dafs man ihm an 
verlchiednen Plätzen die Jahre nachrechnen kann. 
Abends um 4 Uhrerreichte die Caravane die zweyte 
‚grofse Schneefläche, wo das Zelt zum Nachtlager 
aufgefchlagen wurde. Diefe Station ift fchon 90 
Klatter höher als der Pic von Teneriffa, das Baro- 
meter ftand nur noch auf 17 Zoll 1073 Linie und die 
ftärkften Führer fühlten deutlich die Unbequemlich- 
keiten der dünnen Luft,  Jederman fand dich 
äulserft ermattet, die geringfte Anftrengung war 
aulserordentlich unangrnehm , und alles litt aufser- 
ord«ntlichen Durt, demder »beym Feuerbecken ge- 
fchmolzene Schnee. nur {ehr kärglich abhaif. Da 
die Führer ‚aus Furcht zw erfrieren das Zelt in der 
Nacht [ehr enge verfchloffen hatten, fo ware Hr. 
v.S.gezwungen, wegen übler Luft herauszugehen; 
er fand den Himmel von ungewöhnlicher Schwärze, 
den Mond und den aufgehenden Jupiter von aufser- 
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ordentlicher Klarheit» aber der Glanz des Schnees 
war fo ftark, dafs man nur die Sterne der erften 
Gröfse deutlich fehen konnte. Man hörte den Don- 
ner einer ftürzenden Lavine, die einen Theil des 
Weges bedeckte, der am folgenden Tage zu überltei- 
gen war. Als die Gefellfchaft des andern Tages 
weiter flieg, fand fie den! Schnee fô hart, 
afs die vorderften Führer fich“ mit eifernen- Hacken 
ihren Weg aushanen mufsten. Um It Uhrerreichten 
fie den Gipfel des Berges. Es war ein aufseror- 
dentlicher Anblick nun alle jene fo hoch fcheinen- 
den Gebirge; z. Be die Aiguilles, den Argentiere, 
le Midi, le Geant u. a. unter fich liegen zu fehen, 
und diefer Augenblick diente weit beffer ihre Stru- 
ctur kennen zu lernen, als alleanderweitigen vieljähri- 
gen Beobachtungen. Jetzt bemerkte Er. v. S. deut- 
lich, dafs die gro%e Mättigkeie nicht dem Anitren- 
gen beym Hinaufiteigen, fondern lediglich der dün- 
nen Luft zuzufchreiben fey, die hier oben nur bey- 
nahe halbfodicht als unten in der Ebene war. Selbit 
nach hinreichendem Ausruhen war die mindefte An. 
itrengung z.B. das Obferviren, das Bücken, äufserft be- 
fchwerlich und man mufste (chneil hintereinander 
Othem holen, Alle waren in einem Fieber, der 
Appetit war verloren, der Durt hingegen fò profs, 
das die Leute das aufgethaute Wafler ftahlen, den 
Wein hingegen ruhig {tehen liefsen. : Feuer war nur 
mit Mühe und langfam zu erhalten. Hr, v. S.: blieb 
bis halb vier Uhr Nachmittags oben, und flieg fo 
fchnell herab, dafs er 200 Klafter tiefer fein Nacht- 
lager nahm, als in der vorhergehenden Nacht, aber 
doch flets noch auf dem Schnee. DenGlericher der 
einen Seite des Berges hatte die Hitze während der 
Zeit fo geändert, ‚dafs fie ihn am folgenden Tage 
mit weit gröfserer Mühe überlteigen konnten. Sie 
kamen alle glücklich zur Mittagszeit in Prieuré 
zurück, und die Vorficht des Hn. v. S., das Gelicht 
mit fchwarzem Flor zu bedecken, hatte ihnen die 
Haut und die Augen unverletzt erhalten, da die, 
welche ohne diefe Bedeckung vormals hinauf gegan- 
gen waren, fakt geblendet wieder herabitiegen. (Rec. 
fand ein- gleiches bey einem jungen Engländer, Na- 
mens Beauyoy » der zwey Tage nach Hn. v. S. den 
Mont blanc erltiegen hatte. Er hatte am Gelicht 
aufserordentlich gelitten. Da er mit fehr guten In- 
ftrumenten verfehen war und fich eben zum ob- 
ferviren noch länger als Hr. v. S. verweilt hatte, fo 
haben wir im kurzemauch diefe jintereflauten Bemer- 
kungen zu hoften.) Die Beobachtungen, fo Hr. 
v. S. oben angeftellt hat, und wovon er in dem gren 
Bande feiner Alpenreifen umftändlichere Nachricht 
geben wird, find hauptfächlich folgende: Der Gipfel 
des Mont blanc macht keine beträchtliche Ebene, 
fondern er läuft in einen fo Ichmalen Kamm oder 
Schärfe auf, dafs oft nicht zwey Menfchen neben 
einander Platz haben. Alles ift- hier Schnee und 
Eis, und nur erft auf einer Tiefe von 60 bis 70 
Klafter oder Toifen, von oben abgerechnet lieht man 
Felfen hervorragen. Der Schnee ıtt oben mit einer har- 
ten Eiskrufteüberzogen, unter diefer iter aber völlig 
locker. 
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locker. : Die höchften Felfen beftehen aus Granit,doch 
find diean der Oltfeice ftratitifch,und die gegen Mittag 
enthalten Schörl’ und Hornitein, ‘Einer der höchften 
öftlichen Felfen zeigte deutliche Lagen oder Schich- 
ten, welches auch Hr. Paccard fchon bemerkt hat- 
te. Hr. v. S. glaubte Spuren von Zertrimmerung 
durch einen Wetterftrahl am Felfen zu finden. > Ge- 
gen das zweite Platerau zuzeigte fich noch eine Phas 
lens, auch etwas tiefer der Papillon Myrtill, -Auf 1580 
Klafter Höhe kam die Silene acaulis recht gut fort, 
und überall hatten die Felfen Lichens, z.B. Lichen 
Ssiphureus, rupefiris u.a. Drey Fufs unterhalb dem 
höchiten Gipfel des Mont Blanc, ftand das Barome- 
‚ter auf 36 Zoll ž42 Linie, während dafs Hr. Senebier 
in-Genf 27, 2 #233 beobachtete. Das Thermometer 
im Schatten, oben auf dem Gebirge, war 2%; Grad 
ünter dem Gefrierpunkt,in Genf hingegen 22$- dar- 
über. Diefem zufolge giebt die Formel des Hn, 
de Luc für die Höhe des Mont Blanc'2218 Klafter 
über das Muleum des Hrn. Senebiers an, (dies liegt 
13 Klaftern über dem Genfer See) die Formel des 
Hn: Trembley hingegen giebt 2285 Klafter über den 
G, See. Des -Cheve Schukbürgs trigonometr. Mef- 
fung gab 2257- Klafter: Hr. von S- facht die ge- 
ringere Richtigkeit der Formel des de Luc darzu- 
thun, und die Refultate der Beobachtungen des 
jüngern Hm- v. Sau). in Chameuni nähern die Berech- 
nungen nach der Trembleyfchen Formel den trigo- 
nometrifchen Meffungen noch mehr. Ein ifolirtes 
Merkurial- Thermometer zeigte oben in der Sonne 
— 1, 3; im Schatten — 2, 3; ein- gleiches mit 
fchwarz bemahlter Kugel + 1, 9. Das Hygrome- 
ter zeigte im Schatten 52; in der Sonne hingegen 
46 Grad, während dafs das in Genf 76, 7 Gr. an- 
gab. Daraus folgert Hr. v. S., dafs die Luft auf dem 
Mont Blanc fechsmal weniger Feuchtigkeit halte 
(damals hielt) ‚als in Genf. Hr. v: S. hatte die Hy- 
grometer zuvor, feiner Methode zufolge, in einem 
befeuchteten Kıltchen oder Verfchlag eingefchlcfen, 
und fie waren darinn, gerade wie unten in der Ebe- 
ne zuihrem höchften Grad der Feuchtigkeit gekom- 
men. Bey diefer Gelegenheit thut er leider einen 
heftigen Ausfall gegen feinen verdienten Landsmann 
Hr, de Luc, der in feinem letzten Werke über die Me- 
teorologie Zweifel gegen die Richtigkeit des Sauf- 
fürichen Hygrometers beygebracht hatte. Hr, v. S. 
nennt hier das neue Hygrometer des Hn. de Luc; 
welches aus Fifchbein gewacht ift, ein Infirument 
vicieux et trompeux und will nächitens.nähere Bewei- 
fe zu feiner Vertheidigung davon beybringen ; hof- 
fentlich mit minderer Heftigkeit, die jedesmal fo- 
wohl der Wahrheit als dem Autor nachtheilig ift, 
Das Elektrometer zeigte nur geringe Grade von po- 
fitiver klektrieicät.. Zufolge vines Thermometers; 
das bey 27 Zoll Barometer Höhe go Grad zum Sie- 
depunkt hat, kochte das Walfer oben auf dem: Mont 
Bianc fchon bey 687855 Grads Der berühmte Gen- 
fer Mechanikus, Hr. Paul, hatte zu diefm Verfüch 
einen eigenen Apparat fehr finnreich erfunden, der 
durch eine ÄArgandiche Lampe mit Weingeilt erhitzt 
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wurde." Es’waren oben über 'so Minuten. nöthig, 
um das Waller ‘zum Kochen zu bringen, welches in, 
Genf nur 15 bis 16 und’ am Meere kaum 13 Minu- 
ten erforderte. Hr, v. S. hatte mehrere Papierftreif- 
fen nach vielen Nüanzen’blau färben laffen, um die 
Farbe. des Himmels ‘oben darnach. zu beftimmen. 
Sie war etwa wie die tiefile Nianze des blem. de. 
roi. Die Abweichung" der Magnetnadel eben wie 
in Priure, Kalchwafer bekam: nur ‚eine fehe dün- 
ne Rinde, in eben der Zeit dafs lich diefe am Mee- 
re viel dickerzeigte, In kauftifches Alcaligetzuch- 
te Papierftreitien, rauchten gar, als lie aus dem Alc. 
herausgezogen wurden , allein nachdem fie 13 Stun- 
de der Luft ausgefetzt und getrocknet waren, brau- 
feten fie heftig- Hr. v. S- tchliefst alfo hieraus auf 
das Dafeyn von fizer Luft auf'den Mont Blanc. Der 
Schatten war oben ohne Farbe. Der Gefchmack 
hitte oben eben fo wenig als der «Geruch. verlo- 
ren, hingegen gab ein Piltolenfchufs nur einen fehr. 
geringen Knall. Die Geichwinrdigkeit des Pulles 
hatte ungemein zugenommen; bey drey Leuten, 
deren Puls unten in der Ebene nur 49, 60 und-72 
Schläge in einer Ninure gethan hatte, war ‚er auf 
98, 112 und odgeftiegen. Der Mont Blanc fchien 
doch höher als das Schreckhorn und der Mont Rofa 
von /irmost,. die drey höchften Erhabenh-iten, fo 
Hr. v. S. hier fahe, fie erfchienen ihm unter einen 
Winkel von 30 Minuten. Hr. von$. wird nächitens 
auf einer 1500 Klaffter hohen bequemen Ebene noch, - 
weitere Verfuche ankellen, die das Publikumigewils 
mit verdientem Dank aufrrehmen-wird: nn 


GESCHICHTE. 


Parıs, de l’Imprimerie de G. Defprez, Impri- 
meur du Roi et du Clerge de France u. f. w. 
Précis des Conferences des Commil]airs du Cler- 
gê, avec les Commijlaires du Confeil,‘ concer- 
nant la demande faite aus Bendficiers, de la 
prefation:! des Foi et Hommages, eux et 
Dinombrements , pour les Fiefs dépendant des 
Bénéfices dans la mouvance du Roi. 1786.260 
Seitenin pr. 8.(12'Gr.) 


Eine Schrift, woraus man die Verhältniffe der 
Gerechtfsmen und’ Jurisdiction der franzöfifchen 
Geittlichkeit zu der Oberhrrrlichkeit des Königs, be- 
fonders in Lehnfachen, ziemlich gut kennen lernen 
kann, die aber für Ausländer zu wenig allgemeines 
Intereffehat, als dafs wir uns dabey verweilen 
könnten. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzıc, in der Müllerfchen Buchhandlung: 
Leipziger: Magazin zur Naturkunde und Ocko- 
nomie, herausgegeben von N. G, Leske: Vier- 
tes Stick. 1786. gr. 3. 8% Bogen. 


3) Die allgemeinften ökonomifchen Regierungs- 
Lilli 2a Maxi- 
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Maximen eines Agricultur-Staats an den. Hn, K— 
v. B— auf Gin) — nd.: Fortfetzung.. "Datfs die- 
fe Maximen den grofsen Güterbefitzern meiftens vor- 
theilhaft find, leidet keinen Zweifel; ob aber alle 
eben fo nützlich für den Staat find, das ift eine Sa- 
che, die Rec. fich nicht getrauer zu ‚behaupten. ; Man 
nelmie z.B. die ı5te, hier dieerfe, Maxime: Die 
Eündereyen, die man zum Getrsidebau benztet, 
mifer Jo viel, wie. möglich, in grofse Pachtun, 
gen zufammengezogen,und von reichen Landwir- 
then bewirthjchaftet werden. Dafs der Grundherr 
fowohl als der Pachter vielleicht-dabey am meitten 
gewinne, weil an Wirchfchaftsgebäuden, an Arhei- 
tern und Viehe vieles gefpart, und manches durch 
Mafchinen, Flüfeu: £L w. im großen betrieben wer: 
den’ kann, was im Kleinen durch Menfchenhände gè 
fcheken mufs, möchte noch wahr{cheinlich feyn. Aber 
gewinnt dabey wirklich der Staat? Wie kann manauch 
nur mit einem Scheine-der Wahrheit behaupten, dafs 
eine grofse Anzahl von lauter kleinen Pachtungen 
der Bevölkerung fogar nachtheilig fey? und dafs 
jedes Erfparnifs durch Maichinen u. i w. der Bes 
völkerung ‘und dem Staate ‚darum zum Vortheile 
gereiche? Rom war ganz ein Agricültur - Staat, und 
grade die fchönfte Epoche defelben fällt in die Zei- 
ten, da das Licinnifche Ackergeletz galt, nach 
welchem keiner über :500 Römifche Morgen Lan- 
des befitzen follte. Wie gering ift nicht dagegen, 
um aus unfern Zeiten ein Beyfpiel anzuführen,, die 
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Volksmerge in Jütland, wenn fie anch nur mitipejt 
weniger gei>gneten  Pıovinzen Deurfehlands' ins 
Verhältnits' geitellt wird? Ja nach einigen Neuern 
würde‘ felbft der Gutsherr dabey mehr verlieren als 
gewinnen. 2) 9. Se Schröter über den heutigen 
Zufland der Naturge/chichte, wo und wie weit wir 
feit einem Jahrhundert vorgerückt find, auch durch 
was fur Mittel dies gefchehen könne, Eine for 
fchätzbare Abhandlung, "worinn vorzüglich gezeigt 
wird , 'wie'viele monftröfe Vorftellungen, befonders 
aus: den Zeiten des Mittelalters, "die fich bis au 
den Joniton, und ändere noch in diefem Jahrhun- 
dert, erhalten "hatten, vertilgt werden mufsten, 
Dafs febr: viele dsher entftanden , dals man die al. 
ten, befonders den Plinius, nicht recht verftand, 
und ihren Weg verliefs, it eine auch jetzt noch fehr nö- 
thige Erinnerung. 3) F. S; Schneiders Phyfiologi. 
Jehe und üiterarijche Bemerkungen aus der Naturge- 
Jchichte der“ einheimi/chen Vögel Hre S., der uns 
fchon » mehrere enticheidende Be piele gegeben, 
wie nutzbar die Kenntnifs der'Alten auch in der 
Naturgefchichte fey, zeigt fich auch hier als einen 
forgfältigen und gefchickten Anatomen , befonders 
in Anfehung der Luftwerkzeuge der Vögel," Auch 
unterfucht. er manche Gefchlechtsverwandfchaften 
genauer. Zum Befchluffe folgt eine kurze Lebene. 
befchreibung des fel. Leske, wofür Hr. Löper ge- 
wis den Dank aller Lefer zu erwarten hat, 


—— 


De Oui Ha Riiat sn 


Es hat uns Endssunterzeichnete,, 


die Societät der Unternehmer der Allgemeinen Literatur-Zeitung fehr gefchmerzr 


zu finden; dafs det Verfaffer der in- No: zyr unterm. 13ten Jun. des laufenden Jahres abgedruckten Recenfion der 


„Volltändigen le der Gründe, womit in Sachen Hertn Fürften von Thurn und Taxis als Kayferlichen 
e 


 „Reichserbgeneralpoftmej/! 


ts , wider Herrn Bürgermeilter und Rath der Reichs-Stadt Frankfurt am Mayn, praes 


„‚tenfi mandati SC. die Ausübungen der. Civil - und Territorial-Gerichtsbarkeit über die Kayferliche Reichs-Poft- 


„Officianten in- caufis non officialibus betreffend 


» von Seiten der R. Sr. Frankfurt die impetratifchen Sub er 


„obreptiones in drey verfchiedenen bey — Reichshofrath im J. 1786 überreichten Exceptional - Handlungen 


 „ausgeführete —— worden 1786 Fol.“ 


fich S. $20 unanftändiger Ausdrücke pegen das ‚Kayferliche Reichs-Poft-Generalat bedienet habe; und diefer Verftofs des 


befagten Revenfenten die gerechte A 


Zeitung ferner auszutheilen. 


ndung Sr. des Herrn Erb-General-Poit-Meifters im heiligen Röm, Reiche, Herrn 
Fürlten von Thurn und Taxis Hochfürftlichen Durchlaucht nach fich gezogen, 
Reichs Ober - und Pottämter das Verbor erlaffen worden, 

Da wir nun Sowohl als un 


vermögs welcher an alic Kayferliche 
die von unferer Expedition erhaltene Allgemeine Literatur- 
fer Hr. Redacteur, aus Mangel der Einfcht des Originals, 


ewils geglaubt,’ dalsalles in befagrer Recenfion ciw bloßer Extract gedachter Deductien fey, fo erklären wir, da wir 
En des Gegentheils vergewiflert worden, hiermit aufs feyerlichtte : 


ı. Dafs wir gar keinen Antheil an diefem allerdings anftöfgen Artikel haben oder nehmen. 


2. Dafs der Verfaffer gedachter Recenfion die Schranken der in der Allg: Litt. Zeitung feilgefezten Generalnorın über- 
“ fehritten, indem derfelbe üich lediglich an den Auszug gedachter Schrift hätte halten follen, ohne unerlaubte 
und ungegründete Anmerkungen hinzuzufügen. > F 


3. Daß wir felbft nie Urfach gefunden, über die Kayferliche Reichs Ober- und Poltimter uns zu beklagen, fon- 
` "ern vielmehr mit denfelben ftets in dein beiten Vernehmen geftanden, 


dafs uns folglich diefer von uns felbt ganz unverfchuldere Vorfall innig fchmerze, und wir in allen andern Gelegen- 
heiten dergleichen 2u verhüren, die forgfältigite Anftalt getroffen haben. Jena, den 25 Auguk 1787. 


Die Societüt der Unternehmer der 
dlig. Lit. Zeitung, 
an nennen onen mn, 
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EL ERROR 
Montags, den roten September. 1787. 
RECHTSGELAHRHEIT. 


Lerezrg, bey Fritichz; Promtuerium juris no- 
vum, ex legibus et aptimorun juris confulto- 
rum tam veterum quam recentiorum fcriptis 
ordine alphabetico congeltum , fitit 70. Era. 
Fufi. Müller, fupr. iofp. Eleet. Henneb. infpe- 
&tor, in reb. cam. fecretar. et archivar, To- 


mus VI 1787. 766 S- gr. % (ıRthl.ı6gr.) 


A in diefem Bande, welcher von agatare 
bis Legatum gebt, it die. Belefenheit uud 
der Fleils des Verf. im Sammlen uaverkennbar. 
Unter den abgehandelten Artikeln zeichnen fich 
durch Vollfäudigkeit am meifien /udaeus, Jura- 
mentum, Jurisdiifio und Legatum aus. W as aber 
überdie Weitläuftigkeit des ganzen Werkes mehr- 
mals, und in.der AsL.Z.- von andern Recenfenten 
als dem gegenwärtigen, bemerkt worden ift, das 
kömmt auch bey dem vorliegenden Bande in An- 
wendung. Viele Sätze könnten weit kürzer ge- 
falst, und oft mehrere derfelben in Einen. zufam- 
mengezogen feyn. Denn wir fehen in der That 
nicht.ein, wozu es röthig ift, einerley Wahrheit, 
die von verfchiedenen Rechtsgelehrten „gefagt 
worden ift, volllländig mit den Worten eines je- 
den zu wiederholen. Höchit ‚unbequem it es, 
dafs man zufammengebürige Dinge oft unter ver- 
fchiedenen Rubriken und aus verfchiedenen Bän- 
den zufammen fuchen mufs, So findet man eini- 
ge Gemeinfätze von den Dotalgütern der Frau un- 
ter der Rubrik Jata ns 1. 2 Bona dotalia n: 6. 7. 
und wieder — Dotalia bona zerfireuet, So ent- 
hält der ganze Artikel Immixtio; einen aus drey 
Zeilen beftehenden Satz, der zu andern Materien 

ehöret, und dort kehen folite. Der Art. Ju- 
siscon/ultus befteht aus folgenden. Worten ; Error 
in adplcatione juris ad faum commif/us etiam gu- 
pis Confultos excufat, Unter indigena fteht weiter 
nichts, als ein paar Sachfen und die Niederlaufitz 
betreffende: Rechtsfätze. Eben fo mager it der 
Art. Jilu/lres gerathen, wo überhaupt nur fo viel 
Itehet, dafs eine ferina illufiris keinen Curator nö- 
thig habe, und dafs ein illuffris vor dem Leipziger 
Oberhofgericht nicht öffentlich fchwöre. _ Entwe- 
der es folite hier. weit mehr gefagt feyn, oder 
auch diefe beiden. Punkte foliten anderwärts fte- 

4.1.2. 1787. Dritter Band, 


hen. Solche Dinge find bey einem Werke, def- 
fen Hauptverdienft nicht allein im fleifigen Samm- 
len, fondern auch in einer guten Stellung des Ge- 
fammelten beftehet, um deto mehr in Anfchlag 
zu bringen, da aufserdem das Werk unnöthiger 
Weife voluminös wird, welches vielleicht dem 
Verf, , keinesweges aber dem Käufer, gleichgültig 
feyn kann. Ueberhaupt follte es billig vorher 
anz ausgearbeitet feyn, ehe es zum Druck be- 
Fördert würde. Wer z. B. unter dem Worte Fi- 
ses fchon mancherley von Grenzfteinen lieft, der 
yermuthet fchwerlich, dafs noch ein eigner Arti- 
kel Lapides finales folgen wird, wenn er nicht 
darauf verwiefen wird, und es ift nicht genug, 
wenn hernach unter dem Art. Lapides finales fte- 
bet: vid. loc. fines. — Bey Infanticidium n. 28; 
könnte aus Ki/enharl's Rechtshändeln, r, B, m. 14 
der Fall hinzugefügt werden, wo eine Weibsper- 
fon wegen verheimlichter Schwangerfchaft, heim- 
licher Geburt, und Verfuch des Kindermordes 
mit Zuchthausftrafe auf vier Jahre belegt wurde, 
Desgl. bey n. 17, wo Engau fagt, dafs das frey- 
willige Geftändnifs die gewöhnliche Strafe des 
Kindermordes nicht mildere, kann aus Carrach’s 
rechtl. Uriel und Gutachien n. 32. 47. das Beyfpiel 
dagegen gefetzt werden, wo fie deshalb in die 
Strafe des Schwerdts verwandelt wurde. Da fer- 
ner bey folchen Perfonen, die zum erftenmal ge- 
bären, es zweifelhaft it, ob fich aus der unter. 
laffenen Verbindung der-Nabelfchnur auf den Vor- 
fatz des Kindermordes fecbliefsen laffe, fo hätte 
aus Zi/enhart a. a. O. die Meynung angeführt zu 
werden verdienet, dafs man vermuthen müfle, ei- 
ne folche Perfon habe es aus Unwißienheit gethan, 
und dagegen aus Carrach a. a. O. n, 30 dais die 
Entfehuldigung mit der Unwiffenheit nicht gelte, 
fobald man aus dem reiferen Alter und aus den fo- 
gleich nach der Geburt erfolgten Handlungen der- 
felben fchliefsen könne, dafs fie den Gebrauch 
ihres Verftandes gehabt habe. — Nutzbare Stel- 
len find auch beym Böhmer Conf. et dec. T, IIL 
Ill, n. 855 und Meifter rechtliche Erk. und Gutacht. 
in p. Fäll T. I. a. 65.— Bey dem Art, ufus 
ift noch Püttmanns Progr. An et guatenus Hujio 
eum, qui paret, a poena excufet, eanne minuat, 
Lipf. 1785 zu bemerken, 
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Disseı.porr, bey Dänzer: Jofeph Sig. Los- 
vens, der A. G. D. und Stadtärzts: zu Ratin- 
gen, philofophifcher Beweis der Möglichkeit, 
dafs aufser den Seelenkräften die‘ anziehende 
undı elektrifche Kraft- ur/prünglich- die elöen- 
thümlichen Kräfte des lebenden men/chlichen 
Körpırs einzig und alleinfeyn könhen., Zwey- 
ter Th. 1ftes Bändchen 1786. 11B. 8. 1 Kupf. 
(iage) 


.-. Ob man gleich dem Verf, Belefenheit,. befon- 
ders Bekänntickaftimit den neuern Näturforfchern 
abd Phyßolegen, auch gefundes Urtheil nicht 
asiprechen“ kann, fo hat er doch’ unfers Bedün- 
kens feinem'Gegenrftänd nicht in ein’ viel helleres 
Licht gefet2t, als’ in welchem er bereits fiand. 
Neue Beobachtungen trift man hier nicht an, und 
da der Verf zu viel erklären will, fo find’ feine 
Erklärungen theils eigne willkürlicke Vorftellun- 
gen, theils Sachen, die man bereits weils. So ift 
ihin auch die’ Gabe der Deutlichkeit'und Annehm- 
lichkeit im Vortrage eben nicht im reich!ichften 
Maafse'verliehen und über das alles haben. wir 
den eigentlich'auf’den Titel verfprochenen Beweis 
im’ Büche vergebens gefücht. — Doch ‘der kommt 
vielleicht 'noch im zweyten Bündchen, Im’'rften 
Theile hatte der Verf, die Wirkungen der anzie- 
frenden‘ und” elektrifchen Kraft befchrieben und 
knüpft nun hier dürch einige Betrachtungen über 
die Pflanzennahrung, in der er die zur Erhaltung 
und Fortpflanzung des’menfchlichen Körpers nö- 
thigen Stoffe vermutliet, dem Faden wieder an. 
im ı Abfchr: willeer die Möglichkeit zeigen, wie 
durch eine gewiffe Art- der Kryttallifisung die fe. 
fen Theile des menfchlichen Kürpers aus den pby- 
fifehen Urwefen entftehen können, wo er fich un- 
ter andern S. 19 auf folgende Art vernehmen 
läfst: „.... nod fo gleich noch ferner bewei- 
fen werde, dafs bey der Kryftallifirung die ge 
wife, beftändige, und bey jedem fich figurirenden 
Körper von verfchiedener Art’ verfchiedere, Ge- 
ftalt nicht ihr regelmäfsiges Dafeyn von den Kräf- 
ten erlange, fondera nach meiner Bypothefe vom 
Teidenden Vermögen der phyfifchen Urwefen, d.i. 
von der bey jeder Art der gemeläten Urwefen 
verfchiedenen Figur, die nebft der Gröfse und, ver- 
fehiedenen LagedesEinfliefsungspunktes die gleich- 
gültige anziehende’ Kraft fimmt, die Individua 
jeder Gattung genannter Elementen verfchiedent- 
lich zu ordnen.‘“ Jeder zur Zeugung aufgelegte 
organifche Körper mufs nach dem Verf. aufser den 
eigentlich-bildenden Arten des Urwelens, die er 
liefert, noch eine andere Gattung, phyfifcher Ele- 
mente befitzen, welche beftimmt find‘, wie ein 
Interpres (ipit, re&tor)' zu wirken, um den Or- 
garen, welche die organifcheh Kötpararten mit 
einander gemein haben, ‘diejenige Geftalt zu: ge- 
ben, die ihnen zu Hervorbringung eines ihm ähn- 
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lichen Körpers nöthig ift. Durch diefen Interpres 
wird es aueh"möglich, dafs Kinder ihren: Eltern 
und Gefchwiftern ähnlich (ehen; dafs bald Söhne, 
bald Töchter, oden auch Zwitter, erzeugt wer- 
den. etc. Nun geht der Verf. alle Theile des Kör- 
pers durch und fagt, wierfe nach feiner Vorftiel- 
lung fich möchten. gebildet: haben. im zten Ab: . 
fchnitt zeigt er, wie nun auch die flüfsigen Thei- 
le.im-Körper.entfiehen, wo er dann wieder aus 
der Wirkung des Interpres zu erklären fucht, 
warum die Speifen im Magen fo gefchwind zer- 
gehen, und aus ihnen, fo verlchieden fie auch 
find, immer ein ähnlicher Saft zubereitet und zum 
Blut geführt: werde, Der gte Abfchnitt enthält 
endlich die Entftehungsart der thierifchen Feuch- 
tigkeiten. aus dem Milchfafte, däs Wachsthum 
und die Ernährung: 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


LeirzıG, bey Herteln: Unterweifung in den 
philofophi/chen und mathemati/chen Willen. 
fchafter, für, die obern Klalffen der Schulen 
und Gymnafien herausgegeben von Johann 
„Jacob Ebert, Prof. der Math. zu Wittenberg. 
gte vermehrte und verb. Aufl: m. Kupf. 7525. 
8. 1787; (x Rihl.) 


Dies Buch if eigentlich durch die Unter wei- 
füng in- den vernehmften Künften und Wiilen. 
fchaften des Hrn. Hofr. Adelungs veranlafst wor: 
den. Man wünfchte nemlich für die Erwachfenen 
eine etwas vollitindigere-und' fyftematifche Erkla- 
rung’ einiger Kapitel derfelben, Diele hat umfer 
Verf, hier gegeben und'da nun fein Büch’für die- 
jenigen Jünglinge betimmt ift, die fich bereits 
aus der erfien Utiterweifurg einen Begriff von den 
Wiffenfehaften gemacht haben, fo find wegen 
diefer verfchiedenen Abficht die plülofophifchen 
und mathematifchen Wiffenfchaften, hier in einer 
etwas andern Ordnung als dort, abgehandelt wor: 
den: Hr. E. hat nicht mit der Mathematik, fon: 
dern mit der Logik angefangen, und-dies if gut; 
denn obgleich gemeiniglich die Geometrie in den 
Schulen früher, als die Logik getrieben wird, fo 
fchickt man doch dabey, uach WolfsMüfter, einen 
kurzen Unterricht von der mathenratifchen Lehr 
art voraus, welcher nichts anders als ein kleiner 
Abrifs von der Logik ift. Auch’ dies ift zu billi 
gen, dafs die Metaphylik viel kürzer ale die- Ma» 
thematik' vorgetragen ilf; nur hätten wir ge- 
wünfcht, dafs fie nicht fo weit von der Logik 
weggerückt, fondern gleich bey; derfelben mitge: 
nommen worden wäre, zumal da-fie fo, wie wir 
fie hier finden, ebenfalls eine fehr gute Vorberei. 
tung zur Mathematik abgegeben hätte, Vermeh: 
rüngen und Verbeflerungen find’bey der gegen- 
wärtigen Auflage zwar durchgebends angebracht 
worden, doch haben die Naturlehre und Naturge. 
fehichte das meifte davon erhalten, Artuipiasa 
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Nathemätik y>praktifehe‘ Philofephie, Beredtfam- 
keit undDichtkunfs find! ganz’ weggeblieben;' es 
wöäreaber doch'zwwünfchens dafs’ der’ Verf. auch. 
dävon etwas mitgerommenchätte und’follte es’auch 
mit Aufopferungnder Metaphyfik> und: felbft. der 
Naturgefchichte,  gefchehen feyn, denn vondie- 
fen letztern Wiflenfchaften erhält doch der junge 
Studierende gewöhnlich noch auf der Univerfität 
hinlärglichen Unterricht, davon jenem weggelaf- 
fenen,. das: Naturreceht ausgenommen, bisweilen 
gar keine Collegia zu Stande’ kommen, indem die 
Studenten ihren Aufenthalt auf der Akademie itzt 
immer mehr vnd mehr einfchränken , ‚obgleich die- 
tägliche Erweiterung der Wiffenfchaften eher Ver: 
längerung als Abkürzung der Zeit, die. man dem 
Studieren widmet, bewirken follte, Die ange- 
wandte Mathematik-hätte überdem ganz kurz feyn 
können, da'bereits in der Phyfik vieles davon vor- 
zukommenpflegt. Die Kupfer. find fauber und 
inftructiv und nur nach dem: dringendften Bedürf- 
nifs beygebracht. Den Anfang macht.eine Einlei- 
tung, die vowder Philofophie und: ihren Theilen 
handelt: Dem: Unterfehied zwifchen Phyfik und 
Naturgefchichte: fetzt Hr. E. fo feft, dafs‘ jene 
blofs von:den allgemeinften‘Bigenfchaften der Kör- 
per handle, diefe aber fich? mit allen übrigen ge» 
mifchten: Körpern’ befehäftige; — allein da: hie- 
rin kein rechter Gegenfatz ift, fo’ möchten wir lie-: 
ber fagen: „die N. Gi befchäftige- fich mit‘ allem, 
was die Körper einzeln, im ifolirten Zuftand; an- 
geht, dieNàturlebre-aber mit dem, was-gefchieht, 
wenn fe in: ibrer Verbindung: auf' einander: wir- 
ken, und enthalte, die Gefetze, nach welchen die 
{ich alsdann ergebenden: Veränderungen erfolgen. 
Naturrecht ift nach! dem’ Verf. der lnbegriff aller: 
göttlichen Gefetze; die-fich durch: Hülfe‘der blof: 
fen Vernunft erkennen laflenz .. . dies kann: auf: 
Keberideen führen, man kanm- dabey einmal: an 
die von Mofes bekannt gemachten göttlichen: Ge- 
fetze denken , infofern tie demonttrabel. find; oder: 
man: kann fagen, das: mechanifche‘ Gefetz: die 
Kräfte am: Hebel: verhalten fich beym-Gleichge«: 
wicht, verkehrt wie'ihre Entfernungen vom: Rus: 
heputikt etc. , ifti ein: göttlichesi Gefetz, das‘ fich 
mit Hülfe der Vernunft'erkennenJäfst, alfo gehört 
es:ins: Reeht'der Natur...» Dann folgt‘eine klei-: 
neikogik mit: Vorausfchiekung: der nörbigen Be- 
griffe: aus. der- Pfychologie; Beym Urfpruug® der 
Begriffe hätten» wir dochtauchöangeführt, ‚dafs: esi 
jedem: Menfehen. angeboren. fey, manche: Begriffe 
weit leichter: und in gröfserer - Vollkommenheit 
zu erhalten, als-andere.. Bey‘ der Claflifieation: 
der: objectiveu Begriffe fehlen noch die einfachen 
und zufammengefetzten, die analogifchen; und; 
bey demfabjectiven, die von Campe nach den.Gra- 
den: der Lebhaftigkeit unterfchiedenen; (Berl. Mow 
tsichrife Ot: g3;)! fo fteht auch hier nichts: von: 
dem volllländigen, ausführlichen ete. Den; Satzı: 
„Orid:ift/ derjenige lateinifche Poet, der auch den 
Namen Nafo führt“ wird: man-dem: Verf, nicht für. 
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einen identilehen-gelten Iaflen... Beyıder logifchen. 
Divifion hat fieh der Verf, ebestinicht febr logilch 
ausgedrückt; erfagtda: Rinen-Satz, in-weleheur 
das: Praedicat: alle Species: vom. Subject enthält, 
pflegtimamieinelogitehre Eintheilung. oder Divifioa 
zic nennen, welchen: Namen: viele Schriftfteller 
auch dem: blofsen Prädicat, eines, folchen Satzes“ 
geben; Das-Beywort, logifch, wird, deswegen 
hinzugefetzt,-weil das Wort, Eintheilung, nech 
eine andere Bedeutung. hat und aucheine Zerglie- 
derung des Ganzen in feine. Theile anzeigt, die 
man:im lateinifchen partitio nennt.“ — Ein Satz 
oder ein Prädieat kann wohl keine Eintheilung' 
feyn! Bey der vierten Schlufsregel, wo der Verf“ 
fagt: „die-Conclufion richtet fch: ia- Ablicht der, 
Qualität nach-dem-Oberlätze‘‘ etc., hätte beyge- 
fügt werden follen, dafs dies.nur für Schlüfe der 
erften- Figur gelte;, oder:er.hätte. iiberhaupt lieber 
bey: der- gewöhnlichen Regel.bleiben: folien, dafs 
fich: die Conelufion allemal nach dem. fchwächerm. 
Theil der Präm, richte, Bey‘ den mathematifchen 
Wiflenfchaften ift uns-niehts von -der Art wie bey 
der: Logik: aufgeftofsen; wir finden diefen Ab- 
fchoitt vielmehr vortrefflich; der Verf. war aber 
auch hier mehr-in feinem Fache. Erft eine gute 
Ueberficht:des Ganzen, dann. zu mehrerer Erläu- 
terung.unferer; Numeration auch.etwas, vom calc. 
dyadi Beyi den Rechnungsarten, wird gleich das: 
Nöthige von entgegengefetzten. und. Buchftaben: 
gröfsen mit: beygebracht, Die. Bruchrechnung: 
hätteran.die: mit- benan»ten- fubordinirten Zahlen 
dadurch bequem ’angeknüpft werden können, dafs 
der Verf. bemerklich»gemacht hätte, wje gröfsere 
Einheiten nicht-immer ia: folche kleinere. könnten‘ 
zergliedert; werden, die- im; gemeinen Leben be- 
fondere: Namen führen, und.dafs man deshalb. ih- 
re: Namen von der Art der Zergliederurg, felbft' 
hergehmen müfie, dafs diefe Zergliederung vof- 
nemlich aufzweyerley Art-gefchehen könne: erft- 
lieh:in fo viel: Theile, als der. Divifor Einheiten. 
hat, damit: bey. der, neuen! Eintheilung. nun gewifs‘ 
kein-Reltiwieder bleibe ;, und. zweytens nach Art 
unfers: decadifchen Zahlengeferzes. ... Von. detr, 
arithmelijchen;Verhältniffen, fagt der: Verf, fie hief- 
fen deswegen fo, weil dergleichen. nur im aritir- 
metifchen Schriften vorkämen .„.. wir würden 
doch lieber. fagen: weil. der, Maasftab,, nach wel- 
chem.die Verfchiedenheit. der, Glieder beffiimmt 
wird, hier die Einheit iff,, und man in, der Arith- 
metik; die, Gröfsen, nach Niengen von Zinfiten 
fshätztz; man. fpricht ja. auch in geometrifchen 
Schriften von, mittlern ‚arithmetifchen 'Proportio- 
nallinien ; z. B. beym vifiren mir dem cylindrifchen 
Stabe — und dann hätte; ja auch: wohl bey, der 
geometrifchen: Verhältnils. der- Grund. ihrer Be- 
nennung;: feyn müflen, weil-fie nur in. geometri-, 
fechen Sehriften: vorkämen, — welches Hr. Æ- 
aber: wit: Recht nicht fagt; er-hätte aber hier den 
Grund: hinzufetzen, können: weil.bey geometri- 
fchen: Verhältniflen das, eine Glied felbf den Maas- 
Mmmim z ii ie fia 
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ffab zu Vergieichung beyder abgäbe ‚"welches bey 
geometr,fchen Gröfsen, wo man keine Rechnungs- 
arten anbringen wolle, nöthig fey. Angehängt 
if ein Verzeichnifs der üblichften Gewichte, 
Münzen und Maafse, Die Geometrie enthält un- 

efehr fo viel, als der Wolfiiche‘ Auszug; allein 
die Sachen find nach einer dem Verf. eignen Art 
vorgetragen. Bey der Trigonometrie hat es uns 
fehr wohl gefallen, dafs Er. Æ. in einer kleinen 
Einleitung zeigt,‘ warum man die 'fogenannten 
trigosometrifchen 
ihre Berechnung trägt er zwar nicht ganz vor, 


zeigt aber doch einigermafsen den Weg dazu. Am 


Ende eine Chordentafel, Die Naturlehre ;.wo der 
WY. durchaus nurbeym allgemeinen bleibt; ilt über- 
haupt meit hiorifeh, fehr unterhaltend, und nach 
einer eignen Anordnung” der Materien abgefafst 
und wir haben ebenfalls nichts darinn angetroffen, 
das einen behutfamen Gebrauch inöthig machte; 
Indefs hätten wir etwas vom gebundnen Feuer, 
von der Dünnigkeit der Luft in den oberen Ge- 


genden, und von den Barometermeflungen ge- 
wünfckt. Bey der Anzeige, wie die dephlog. 


Luft erhalten wird, hätte ihre neueite und Jleich- 
tefte Gewinnungsart aus Brauoftein mit bemerkt 
werden können; fo auch bey der entzündbaren 
die aus Wafferdämpfen, welche durch glühendes 
Eifen gehen. 
können; die 
Elafieität, 


Comprefübilität mangle ihm, als die 
Beym Elektropkor vermifsten wir ei- 


ne kleine Nachricht vom Condenfator; beym Mond, 


dafs er Vulkane habe. etc. Sont find doch im- 
mer die neueften Entdeckungen mit berührt. wor- 
den. Dafs der Blitz als blofser 'elektrifcher Fun- 
ke, allein durch feine fchnelle Bewegung den Don- 
ner hervarbringe, glaubt der Rec. nicht, fondern 
dafs dies gefchehe, indem jener elektrifche Furke 
Mifchungen von entzündbarer und dephlog. Luft, 
die fich in den Gewitterwolken befinden, verpuf- 
fe. Die Naturgefchichte ift nach Linnd ‚und recht 
zweckmäßig für junge Leute vorgetragen ; wie- 
der ganz im allgemeinen; ‘nicht blois Zoologie 
und Mineralogie, fondern auch Botanik. Von der 
Metaphyfik, die den Befchlufs macht, haben wir 
bereits oben ein Wort gefagt, 


Parıs, bey la Rechelle: Oeuvres compleites de 
Mr. Marmontel, hioriographe de France, et 
feerstaire perpetuel’ de Pacadémie Frangoife, 
Edition revüe et corrigée par l'auteur, To. T. 
2. 3. 4. 1787.9- jeder Band über 300, der lez- 


te über 490 S. Hark, (2 Thir. 16 gr) 


Esin dies die vollftändige Ausgabe der Wer- 
ke des Herrn Marmontel, an welche er felbft die 
letzte Hand gelegt hat, Er fieht fie als eine Aus- 
wahl derjenigen von feinen Schriften an, von Wel- 
chen er wünfcht, dafs fie nach ihm fortdauern 
möchten, und die er zu dem Ende gefichtet und 
gefamuilet hat, „Dies if eine Vorficht, fagt er, 
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Beym Wafer hätte es eher heifsen. 
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die: jeder Gelehrter ‚dem fein Andenken liebift;in 
einem gewiilen Alter beobachten folite; imeinem 
gewilien; denn es giebt auch ein: Alter, woman 
feine.seigene Schriften noch nieht:recht: beurtl.eilen 
kann , fo wie es eins giebt , wo man fchon, ent- 
weder aus Laune zu Areng, oder: aus Schwachheit 
zu machfichtig, oder aus übertriebensr Schüchtern- 
heit zu unentlchloflen ift Ich habe alfo im Mittel 
vem»Alter der: Täufchung und Alter der- Skrupel 
den Augenblick, gefunder Ueberlegung zu fallen 
und zu-nufzen gefucht. Die Verfuche meiner Jus 
gend bin ich fo freng und fo wenig nachfichts- 
voll durchgegangen, als es die Liebe'eines Vaters 
zu feinen erften Kindern mir erlaubte, -Dies wel- 
che ich nicht den Muth hatte zu verwerfen, habe 
ich. wenigftens yon einem "Theil der ‘Mängel zu 
fäubero gefucht, welche aus zu lebhafter: Schrei 
befucht, oder der zu grofsen Uebereilung entftans- 
den waren, die Unglück wir nothwendig machte, 
Dreifsig Jahre Studium: und Beobachtung hätten‘ 
mich vielleicht in Stand gefetzt, fie ganz-beller 
zu machen, Allein von Grund aus befiern wollen 
it fo gut als eiwas von neuem arbeiten, und der 
Abend des ‚Lebens neigt fich- fo fchnell” abwärts 
feine Augenblicke entwifchen mit fo grofser Ge- 
fchwindigkeit, und dies flüchtige Gegenwärtige 
iit uns fo werth „dafs man nicht: mehr Mufse hat, 
fich lange mit dem Vergangenen abzugeben: Ue- 
ber dies ift man, nach einem fo grofsen Zwifchen- 
raum, fich nicht mehr gleich, und inden er den 
Jüngling corrigiren will, kann der Greis felbft 
hie und da Unrecht haben,- Die Schriften, wie 
die. Sitten; haben Eigenfchaften , welche die: Alter 
unterfcheiden, und die guten und fchlimmen fte: 
hen manchmal unter fich in fo genauer Verwand- 
fchaft und Verbindung, dafs man ohne Befchuldi« 
gung der einen, die andern nicht abfondern 
kann etc,“ — Die ganze Sammlung foll 4 oderz 
Altbeilungen,. und eben fo viele, fich fchneil 
folgende, Lieferungen ausmachen, Die gegen- 
wärtigen drey-erften Bände enthalten die Contes 
moraux, mit welchen der Verfafler nur. wenige 
meiltens in einzelnen Werken und Zeilen beeli 
dè, Veränderungen vorgenommen hat,- Er glaub- 
te fich aber hier fonderlich zur forgfältigften Auf 
merkfamkeit auf dieäufserfe Correctheit des Drucks 
und Styls verpflichtet, „weil dies Buch im Aus- 
lande unter die Zahl der franzöfifchen-Bücher ge- 
hört, welche man-der Jugend zum Studium die- 
fer: Sprache in die Hände- giebt.“-. Hoffentlich 
wird Herr Auton- Wall bey der dentfchen Ueber- 
fetzung, die er dem Publikum von diefen Erzäh- 
lungen zu geben Willens ift, diefe neue, vom 
Verfafler allein anerkannte, Ausgabe, zum Grund 
legen. Der vierte Band liefert den Beöifaire, eini- 
ge lich darauf beziehende Briefe, und einen F/jai 
Jur le gout, der, fo viel fich Rec. erinnert, noch 
niegedrukt war. Das Bildnifs.des Verfafiers it vor 
dem erften Band von Gaucher (ehr fauber , und nach 
Rec, Urtheil, febr ähnlich geitochen, f 
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enftags, den ııten September 1787. 


TECHNOLOGIE. 


--Parıs, bey Buiffon: Elemens de chimie docimas- 
tique, a Pufage des orfevres , efayeurs et affi- 
neurs, — par Nir. de Ribaucourt, Maitre en 
Pharmacie.. 1786. 304. S. 8. (2 Rehir. 3 gr.) 


De Buch ift zunächft für Künftler gefchrie- 

ben, die fich mit der Bearbeitung des Gol- 
des und Silbers, mit ihrer chemilchen Schéi- 
ding und Verbindung unter ‘einander fund mit 
andern Metallen 'befchäfcigen. Es trägt in einer 
verftändlichen Sprache und in einer deutlichen Kur- 
že die hieher gehörigen Operationen, befonders 
die Reinigung beider Metalle von der Verbindung 
mit andern metallifchen Stoffen; einen Abrifs der 
vorzüglichlten Eigenfchaften der metalliichen Sub- 
ftanzen überhaupt ; die Erklärung der Kunitwörter 
und die natürliche Gefchichte der Körper vor, die 
inden verfchiedenen, hier anwendbaren Operationen 

- gebraucht werden, Neues werden freylich dieje- 
nigen nicht darinn finden, die mit den Fortfchrit- 
ten der Chemie in unfern Zeiten bekannt find. — 
Der Titel des Buches ent£pricht auch nicht ganz 
dem Innhalte, da docimaflifche Chemie weit mehr 
ünter fich begreift, als die Scheidung des Goldes 
und Silbers von andern Metallen. 


PHILOLOGIE. 


~ AugsaurG, bey Kletts Witwe und Frank: Die 
Schönheit der Deutfchen Sprache. in verfchirde- 
nen Mujftern aus klafhıfeben Schriftftellern, für 
Leute, welche die ganzen Werke derfelben nicht 
lefen wollen, (oder auch unter einem andern 
- Titel: Chreflomathie der deutfchen Sprache in 
verfchiedenen Muftern aus klaffifchen Schriftfkel- 
lern) gelammlet und. herausgegebee von M, 
Hier, Andr. Mertens, Rektor des Annäums in 
Augsburg und Bibliothekar ; zweyte verbeffer- 
te und vermehrte Auflage. 1736. 364: S: und 
zweytes Bändchen. 420 S. &. (1 Kehlr. Sgr.) 
4 


„. Diefe Sammlung erfchien zuerlt 1773, und mufs 

doch ihr Publikum gefunden haben, da.femeu 

aufgelegt wird, wobey fie der Herr Verfafer -mit 
A. L, Z, 1787. Dritter Band. 


` Gott und feine Werke. 


einigen ganz neuen Stücken vermehret hat, Der 
Inhalt des erten Bändchens ift: 1- Ueber dentfche 
Sprache und Literatur, von Möfer.  2..Vermifchte 
Briefe. 3. Die Beflimmung ‘des Menfchen von 
Spalding, 4. J. A: Cramers Betrachtungen’ über 
\ 5 Jerufalenıs Betrachtun- 
gen. ©. Zollikofers Predigt über den Werth der 
bürgerlichen und Religionsfreyheit. 7; Leben des 
Prinzen Albrecht Heinrich von Braunfchweig: Lii- 
neburg, Das zweyte Bändchen ‚begreift: 1. Das 
Leben des Grafen von Bernftorf von Sturz.: 2,En- 
gels Traum des Galilei. 3. Höltys Charakter von 
Miller. 4. Heynens Lobfchrift auf Winkelmanns 
(Stücke aus) Ifelins Gefchichte der Menfchheit, 
6. Zimmermann (vom) Nationalftolz, ‚7. Winkel- 
manns Gefchichte der Kunft des; Alterthums. 8. 
Mendeisfohns Preisfchrift.über-die Evidenz: in me- 
taphififchen Wiffenfchaften, 9. Adelung über, die 


- deuitichen Mundarten, und beiden ‚Hauptdialekte, 


aus Sa feines Wörterbuchs. 
junge Gelehrte; ein Luitfpiel von Leffing, tr., 

ilt Wahrheit? von Wieland. . 12. Von Kaufen 
aus dem Preuflifchen Gefetzbuch. 13. Aus Schröckhs 
allgemeiner Weltgefchichte für Kinder, 


10,. Der 


‚. Pa alle diefe Werke an fich bekannt find, fo 
ift auch die Anzeige des Inhalts genug zur Beur- 
theilung. Schlechte Stücke find nicht aufgenom- 
men, aber die Auswahl unter den guten ilt nicht 
mannichfaltig und fparfam genug, ` Denn obgleich 
eine poetifche Chreflomathie befonders herausge- 
kommen:ilt, fo fehlt es doch auch -in Abficht der 
Profe noch zu fehr an Muftern einiger Gattungen 
der Schreibart, wie die erhabene rednerifche, die 
dogmatifche eines Syftems, die hiftorifche einer 
wichtigen. und pragmatifch. erzählten Specialge- 
fchichte, ja felbit die leichtere in Gefprächen und 
Briefen ift zu måger und emförmig behandelt. 
Auch mufs ein Litterater dich hüten unrichtige 
Begride von Büchern in Umlauf zu bringen, wie 
2. B. wenn Hr. M. das Breuisifche - Gefetz- 
buch dem Grolskanzler von Karıner als Verfaffer 
zufchreibt,. Endlich aber mufs der, fo die Schön- 
heit der deutfchen Sprache famınlen will, nicht 
felbft fo viel Sprachfehler begehn, als: die kurze 
Vorrede enthält, wie der Schränke, appart, der 
fich vergrifiene, Entwurf, 
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Parıs, bey der Wittwe Defaint: Oeuvres morales 
de Plutarque, traduites en François, par M.. 
l'Abbé Ricard, de } Academie des Sciences et 
belles - lettres de Toulouse.. Tome VII, 1787. 
gr. I2, 4608. (18Gr.) 

Hr. Abbe Ricard fährt in feiner Ueberfetzung 


Plutarchs rüftig und unermüdet fort, fo dafs wir- 


Hoffnung haben, diefe Arbeit bald geendiget zu 
fehen. Der Abhandlungen, .die in diefem Geben- 
ten Bande vorkommen, find achte: 1) Ueber die 
Liebe zum Reichthum oder die Habfucht $. 1.. 2) Ue- 
ber die falfche Schamhaftigkeit S. 30. Das Wort 
ducwriz ilt hier erklärt, durch une honte qui fait; 
que nous eraignonsde vegarder en face ceux, qui exi- 
gent de nous quelque chofe, que nous ne voudrions 
pas accorder. 3) Ueber Neid und Hafs 71 8. 4) 
Wie man fich felbfl loben könne, a Neid zu- 
zuziehen. 85 S. 5) Vom Auffchub göttlichen 
Strafgerechtigkeit. 133 S. Bey diefer Abhandlung 
it Hrn. Wyttenbachs Ausgabe benutzt worden. 
Bey Gelegenheit des Wortes aomagayes, welches 
gemeiniglich durch Spargel überferzt wird , be- 
merkt Hr. R. aus Hn. Dupuy Journal, dafs die Grie- 
chen eine ganz andere Pflanze darunter veritanden 
haben, die mit Stacheln befetzt war, und eine fehr 
wohlfchmeckende Frucht trug. 6) Das Fragment 
über die Unferblichkeit der Seele aus Stobäus, wel- 
ches Wyttenbach dem Plutarch zufchreibt, und zu- 
gleich mit der vorhergehenden Abhandlung her- 
ausgegeben hat. 261 S. 7) Vom Schickfal. 273 S. 
8) Ueber Sokrates Genius. S. 325. Wenn S. 346 
in einer Note gefagt wird, Olynth fey eine Stadt 
in Thracien in der Nachbarfchafi von Attica gewe- 
fen, fo ift das wohl ein Uebereilungs- oder Schreib- 
fehler für Macedonien. Jeder Abhandlung hat Hr. 
R., wie in den vorhergehenden Theilen, ein weit- 
läuftiges Sommaire vorgefetzt, worinne der Inhalt 
zergliedert wird- In den unter dem Texte ftehen- 
den Noten erklärt er die mythologifchen , hiftori- 
fchen und andere Umftände; auf Kritik aber läfst 
er fich nicht ein, fondern folgt bey dunklen und 
und corsupten Stellen feinem Vorgänger Amyot, 
am häufigften aber dem fel. Reiske. 


LITERARGESCHICHTE. 


Avrıca, gedruckt bey Borgeeft: Das gelehrte 
Oftfriefsland. Erfler Band, 1785. LIV. und 
262 Seiten in gr.-8. 
" Diefer erfte Band eines nicht unerheblichen Bey- 
trage zur Gelehrtengefchichte i nun fchon vor 
beynahe zween Jahren abgedruckt worden, und 
noch hat kein uns bekänntes Journal oder irgend 
eine von den vielen deutfchen Zeitungen defen er- 
wähnet *). Schon der Titel und das vorgedruckte 
Verzeichnifs. der Subfcribenten (lauter Öftfriefen) 
D In dem Augenblick, da der Verfaffer diefer Recen- 
"ion fein Manufeript nach Jena {enden will, falle ihm. 
eine kurze onae des Buches ein, die er in Hin. 
DÐ, Rüfchivgs wöchentlichen Nachrichten gelefen harte’ 
Sie-fkeht im lahrg. 1736. -$, 263 u. f> 
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deuten an, dafs’das Buch nicht in den Buch. 
handel gekommen ift; defto mehr halten wir uns 
Re eine genaue Nachsicht davon zu 
geben. a 

Der Verfaffer, Enno Johann Heinrich Tiaden, 
königl. Preufs, Criminal- und Afliftenz- Rath der 
Oftfrießfchen. Regierung in Aurich, ift fchon am 


, zten April 1781 geftorben ; wie defen ungenannte 


Erben. in der kurzen VOrrede zu feiner, dem Dri- 
cke beftimmten, Arbeit melden. Sieverfichern zu- 
gleich, dafs er viele Jahre lang und mit grofser 
Mühe die Nachrichten dazu gelammelt habe. Weil 
er keine Vorarbeiter hatte; fo ift feine Bemühung 
defto verdienftlicher. Anfangs war er willens, nicht 
blofs geborne Oftfriefen, fondern auch anderwärts 
geborne Gelehrte zu befchreiben, die in Oftfries- 
land den gröfsten Theil ihres Lebens zugebracht 
hatten, auch wohl dort geftorben find: aber in 
der Folge gab er diefen Vorfatz auf. Auch die 
Lebensbefchreibungen einiger der berühmtelten 
feiner Landsleute lies er unbearbeitet, nemlich 
Conrings, defen Leben ohnehin mehr als einmal 
umftändlich genug befchrieben ift; ferner des Kanz- 
lers Brenneifen, von dem Jugler hinreichend gee 
handelt hat (in feinen Beytragen zur jurit. Lit. B. 
5. St. 2,)und zweyer erft in der fechften Decade 
unfers Jahrhunderts verftorbener Gelehrten, des 


Konfiftorialraths Geffel und des Regierungsrathes 
von Wichts _. _ r - ; 


In dem aus 13 Paragraphen beftehenden Vor- 
bericht, rühmt der Verf. erft die Wichtigkeit der 
Friefifchen Gelehrtengefchichte, mit Baylens Wor- 
ten, nach welchen Italien keinen Gelehrten habe, 
dem nicht Friesland ohne Bedenken einen entge- 
gen ftellen könnte; welches wir denn-aber doch — 
unbeichadet unfrer Hochachtung gegen die gelehr- 
ten Verdienfte der Oitfriefen — in Zweifel ziehen, 
geletzt auch, man wolle die Gelehrten, die Weft- 
frieslanderzeugthat, dazu rechnen *). — Er nennt 
hernach die meiften Literaturwerke, worinn die 
Verdienfte der Gelehrten einzelner Länder und Pro- 
vinzen befchrieben find; fagt, dafs felbft die weft- 
frießfchen Gelehrten an Suffrid Petri ihren Biogra- 
phen gefunden ; nur, fetzt er hinzu, unfer Oftfries- 
land hat noch keinen, ungeachtet in demfelberi in 
unferm Jahrhundert ziemlich viele Männer gelebt 
haben, die eine folche Gelehrtengefchichte abzu- 


faffen 


*) Im ten $. des Vorberichts fagt der Verfaffer : „Was 
vor vortrefliche und grofse Gelehrte aus diefem kleinen 
Winkel am Ende Deutfchlands hervorgekommen find, 
wovon man mit Gewisheir Nachricht geben kann, fol- 
chesift ganz was beionderes, und man wird bekennen 
müflen, dafs fehwerlich ein fo kleines Ländchen, als 
das unfrige it, in ganz Deurfchland zu finden fey, 
woraus nach und nach fo viele grofse und vorzüglich 
lehrte Männer entfproffen find. Es ift kein Fach in 
der Gelehrfamkeit, in welchem fich nicht ein Oftfrie- 
fe gezeiger, und ich rede nicht durch dies Hyperbole 
wennich hinzufüge, vorzüglich vor Gelehrten aus man« 
chen andern Ländern von jeher ausgezeichnet hat.“ 
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faffen vorzüglich im Stande gewefen wären, -Ob- 
gleich Weittriesland aufser feinem Plane lag; fo 
konnte er doch nicht umhin, in dem Vorberichte 
"von zweyen einige. berichtigende Nachrichten mit- 
zutheilen; nemlich von  WMeffel Goefevoet (oder 
Gänfefufs; denn oe wird in- Holland und in Weft- 
phalen wie u gelefen. Goefevoet haben manche auf 
vielfache Art verhunzt; z: B. ‚„Joecher , der Gors- 
fort und Gansfort daraus machte), defen Leben 
Bayle am beften befchrieben; und von Rudolph 
‚Agricola oder , wie er eigentlich hiefs, Rolef Hues- 
mann, von dem Brucker in feinem Ehrentempel 
am beften gehandelt hat. 

. Der Verf, führt feine gelehrten Landsleute nach 
der Ordnung ihrer Sterbejahre auf, und zwar nur 
folche, die fich durch mehrere Schriften berühmt 
gemacht haben: doch macht er diefe Ausnahme, 
dafs diejenigen auch mitgenommen werden, die 
fich zu befonders hohen Ehrenftellen empor gear- 
beitet haben, und die über die vaterländifche Ge. 
[ehichte auch nur eine Schrift abgefafst haben. Da- 
bey ift er fo ehrlich, folche Gelehrte, die andere 
für Oitfriefen ausgegeben haben, die esaber wirk- 

-Jich nicht waren, nicht in fein Werk aufzunehmen. 

Nicht neumodifche Biographien habe er abgefafst, 
fondern hiftorifch - kritifche Unterfuchungen der 
Lebensumflände,, Verdienfte und Schriften feiner 
gelehrten Landsleute, 

Am Ende des Vorberichtes merkt er nôch aus 
vaterländifchen Patriotismus: an, dafs von einer 
Oftfriehifchen Familie eine auswärtige Gräffchatt 
ihren Namen führt, und dafs einer der Nachkom- 
men dieles Gefchlechts in den Fürflenftand außer- 
halb Oftfriesland erhoben. worden. Es ift die in 
Braband liegende Graäflchaft Tili, wnd das nach- 
herige Fürftenthum T7'zerclaes. Die berühmten von 
Tilli find aus dem Oitfriefifchen Tzerclaeiiichen Ge- 
fchlecht entfproflen. 

Der erfte in diefem Bande befchriebene Gelehr- 
teit Ajold Occo Alena, aus dem Gefchlecht der 
Oftfrielifchen Häuptlinge zu Ofterhufen +1503, Der 
Verfaffer liefert damic einen wichtigen und berich- 
tigenden Zufatz zu Bruckers Hifloria vitae Adol- 
phorum Occonum (Lipf. 1734. 4.) Nicht Adolph, 
fondern Ayold oder Aylt it der Oftfriefifche Vor- 
name. Er war ein treficher Humanift, ein Ken- 
ner und fleifsiger Sammler alter Römifcher Münzen 
und, was weit mehr fagen will, einer von den 
Wiederherftellern der beflern Wiffenfchaften: übri- 
gens Leibarzt des Bifchofis Friedrich von Augs- 
burg. Dann folget e = 

Nicolaus Baumann, D, der Rechte, eine Zeit- 
lang herzogl. Jülichfcher geheimer Sekretär, dann 
Rath des Herzogs von Mecklenburg, und zuletzt 
Profefor der Gefchichte und Politik za Roftock 
+1526. Hr. D. Büfching hat in feinen wöchentl. 
Nachr. 1774. S. 29, u. t einen Auffaz , diefen Bau- 
mann betreffend, eingerückt, den einer feiner 
Nachkommen; der vielleicht noch lebende königl, 
Preufl. Kriegs- und Domänenrath zu Goch im Hers 
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zogthum Cleve, ka Heinr. von Baumann, ver- 
fertigt hat. Unfer Verfaffer verfichert, dafs fein 
Baumann nicht adelicher Herkunft gewefen, fon- 
desn dafs die Familie eritin der Folge geadelt wor- 
den. Durch jenen Auffatz in den Büfching(chen 


- Nachrichten erfuhr man auch mit Gewifsheit, dafs 


jener Nic. Baumann der wahre Verfaffer von dem 
berühmten fatirifchen Gedicht, Reinecke de : Voff 
oder der Fuchs fey, und dafs Baumann fich nur 
hinter dem von ihm erdichteten Namen Heinrich 
von Alkmar verfteckt habe, Unfer Tiaden beftäti- 
get diefe Familiennachricht aus dem Buche felbft. 
„Es find, fagter, auf allen Seiten fo viele Oft- 
frielifcehe Idiotisme vorhanden, das es in die Au- 
gen fällt, dafs es kein Niederländer, kein Meck- 
lenburger, auch fonft kein Niederfachfe gefchrie- 
ben habe, noch gefchrieben haben könne.‘ . Er 
führt zu dem Ende eine Menge Beyfpiele an; zeigt 
auch, gegen Eccard und Adelung, dafs das Ge- 
dicht keine Ueberfetzung, fondern ein Original 
fey: doch läfst er es dahin geftellt feyn, ob Bau- 
mann auch der Erfinder der Einkleidung feiner Sa- 
tire (auf den Jülichfchen Hof) gewefen, oder 
ob er durch den Renner oder ein anderes Fabel- 
buch auf [ein Gedicht gebracht worden fey. Tia- 
den fagt hernach viel von der Vortreflichkeit des 
Gedichte und führt deshalb mehrere Zeugen auf: 
und dennoch ift es uns immer fehr mittelmäflig 
vorgekommen. Auch die vielen Ausgaben und 
Ueberletzungen werden angeführt. Zu jenen ift 
nun auch die Suhlifche (Lübeck 1783) hinzuzufe- 
tzen. Von Gottfcheds prächtig gedruckten Ueber- 
ferzung, bey der jedoch die Kupfer nicht fonder- 
lich find , urtheilt unfer Verf, S. 75. fo : „Gottfched 
hat fein Original nicht verftanden, vielweniger die 
der Original - Sprache angeborne Zierlichkeiten 
und Energien empfunden ; und es ift noch ein Glück, 
dafs er fich damit nicht gemartert hat, die Ueber- 
fetzung in gebundner Sprache zu verfaffen. Un- 
richtiger Verfland ift an fo vielen Stellen in die Ue- 
berferzung gebracht, . dafs es faft nicht glaublich 
ift.“ Er verweift zugleich auf eine im Bremifchen . 
Magazin vom J. 1761 befindliche Kritik diefer Got- 
fchedifchen Ueberfetzung. ; 
Levin von Emden ftarb zu Magdeburg als Syndi- 
kus 1552, nachdem er vorher Profeffor der Rech- 
te zu Frankfurt gewelen war. 
Eggerik Beninga, zu Gimerfunt, Borfum, Jorf- 
fum, Widelsweer Häuptling t1562. Einer aus 
dem Oftfriefifehen hohen Adel, an defen Namen, 
wie Hr. T. fagt, kein Oftfriefe ohne die dankbare- 
fte Verehrung denken kann, "fo lange die Welt fte- 
het; befonders wegen einer von ihm verfertigten 
Polizeyordnung, die hier S. 98 — I2I aus einer 
Handfchrift abgedruckt ftehet. - Wichtiger für den 
Ausländer ift die Nachricht, dafs ohne diefen Be- 
ninga: die CiHfrießfche Gefchichte eine fehr man- 
gelhafte Geftalt haben wütde, weil.er aus einer 
Menge alter Denkmale, Urkunden und andrer Pa- 
piere, die nun gröfstentheils verloren find, eine 
Nnnnz groise 
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srofse hiftorifche Sammlung yerfertigte, die der 
berühmte Ubbo Emmius — von dem der ganze zte 
Band handeln wird — ins Lareinifche überfetzte, 
unter dem Titel: Chronicon ‚Frihae orientalis de- 
feriptum e prolixo Chronico Eggerici Beninga, Gi- 
merfumani Nobilis. 1387. Daraus und aus mehrern 
felbft angelegten Sammlungen entftand hernach die 
yollkommnere Friefifche‘ Gefchichte eben diefes 
Emmius, die nach und nach in Decaden, hernach 
aber vollftändig zu Leiden 1616 in Folio: erfchien. 
Das Original der Beningifchen Chronik ift in der 
Eolge auch noch gedruckt worden, nehmlich durch 
Harkenroths Fürforge und mit deffen fchönen An- 
merkungen 1723. 4; duch im 7ten (nicht, wie 


S. 126 fteht, 4ten Bande der Mathaeifchen Ana- 
. Joh. Ligarius war bald da bald dort unter 


vielen Verfolgungen lutherifcher Prediger, und 
farb als Privatmann 1596. ‚Reirshemiüs hat fchon 
deffen Leben gut befchrieben in dem Oftfriefifchen 
lutherifchen Prediger- Denkmal. 28 — 44. 

- Edo Hildericus von Varel. Nachdem er in Jena, 
Frankfurt und Heidelberg Profeffor der Mathema- 
tik; Gefchichte und Theologie gewefen, ftarb er 
als erffer Prof. der Theol: und der hebräifchen 
Sprache zu Altdorf f 1599.Er war der erfte Re&or 
Magnificus der dortigen Univerfität. Seine Schrif- 
ten werden angeführt, und auch feiner. Briefe er- 
wähnt, die in der latein. Brieffammlung ftehen, 
die Hr. Rector Hummel zu Altdorf 1777 herausge- 

eben. ` : 
= Arnoldus Holflein. Von diefem weifs der Verf. 
nicht viel mehr, als dafs er D. und Prof. zu Helm- 
ädt gewelen, und um 1599 geftorben ift. Hätte 
er nicht in Helmflädt felbit mehr von ihm erfor- 
{chen können? 

Ernf Friedrich von Wicht, aus einem der älte- 
ften und angefehenften Gefchlechter, von dem zu- 
gleich. Nachricht gegeben wird. Von. diefes Wichts 
Leben weifs der Verf. nicht viel zu erzählen. Er 
folt als Oficier in einer Schlacht fein Leben. einge- 
büfst haben 1602. Seine in (ehr gutem Latein ab- 
gefafsten, aber noch nicht gedruckten, Annales Fri- 
fae haben ihm hier eine Stelle erworben. 

: Folkert Ligarius t1607 als Infpetor und Predi. 
ger zu Burg, auf der Infel Femern. 


= LITERARISCHE 


ONSE DRUCKorRT, (man müfste dann” die herrliche 
Angabe: Gedruckt im Mond bey . Mongolfier und: Blan- 
chard, dafür geiren-lafsen) Die Luftfahrt in Augfjurg, 

ein komifches Heldengedicht in’ vier‘ Gefäigen. 1787. 
93. 9..% GE. 

Ein fo klägliches Scribler - Produer,. dafs es über die 
Kraft der teurichen Sprache geht, anzuzeigen : in weichem 
Grade es Kläglich fey. Dals daS Werklein Satire feyn foll, 
fieht man zwar. leicht; doch von Erfindung; Laune, — 
faft vom gemeinen Menfchenverflande-ift nicht die kleinfte 
Spur zu enrdecken. Wie die Verfification befchäffen fey; 
davon urrheile man nach folgenden Strophen, die das für 
folch ein Gedicht, unfchätzbare Verdienit haben, dafs ‚fie 
die letzter find, 
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- Anton Heringit 1610 als gräfl. Oldenburgifcher‘ 
geheimer Rath. “Er gab’ 1599, mit D. Neuwalds. 
Beyftande, Hammelmanns Oldenburgifche Chronik 
heraus und ferzte-fie, wie unfer" Verf. vermusr 
thet, fort. ; i > 


"Berhhard Elfenius +1611 als Prediger zu Nor- 
den. Hat hiftorifche Nachrichten von Gideni Väter- 
lande’, befonders von'der Stadt Norden, gefamnt- 
let und handfchriftlich hinterlaffen. gr 

Hermannus Meyrer + 1614 als Biirgermeilter zu 
Emden. Seine Schriften find juriltifchen Inhalts. 

Cornelius Columbanus + 1615 als,Abt bey dem 
Stift St. Petri zu Blandin in Flandern, 2 

David Fabricius war Prediger in Olteel undr- 

wurde ermördet 1617. Er war ein gefchickte 
Aftronom und, Hiftoriker. Er, nicht aber der’ Jefuit 
te. Scheiner, war es, der zuerft die Sonnenflecken 
bemerkte; von, welcher Entdeckung fein Sohn, 
‚Joh. Fabricius, herausgab: De Maculis in fole ob- 
fervatis et adparente earum cum fole converfione 
1611. Der Vater, nicht aber der sohn, wie man 
hier und da liefet, machte diefe Entdeckung. 
“ Dethard Horft t 1618. als Advocat zu Witten- 
berg, nachdem er, vorher D. und Prof; war zu 
Helmftädt gewefen. Unferm Verf. ift unbekannt, 
warum er von einem Helmftädtifchen Profeffor au 
einen a Advokaten herunter gekom- 
men ift. 5 er 

Hajo a Nelfa + 1620 als herzögl. Mecklenbur- 
gifcher Kanzler, nachdem er D. und Prof. jur. in 
Roftock gewefen 

Daniel Bernhard Eilshemius + 1622 als Prediger 
in Emden. Er war Bevollmächtigter aufder Synode 
zu Dortrecht. In der Kirchengefchichtethatte er 
feine Stärke, ; i 

Hetlor Friedrich von Wicht +1624 als Drot zu 
Norden, nachdem er vorher andre anfehnliche Be- 
dienungen bekleidet hatte. 

Sibrand Lübbers + 1625 als Prof. Theol. zu 
Franeker, vorher zu Heidelberg. Er it in. der 
Kirchengefchichte nicht unbekamnt. Befonders war 
er einer von den Theologen, die in Gröningen die 
Kirchenreformation auf einen felten Grund fetzten ; 
übrigens ein hitziger, polemifcher, Kopf. 


DKACHRIOCHTEN- 


Zwar kam auch maricher: Sachs; und Frank, 
und Bayern ihn (den von Lutgendorf) zu dehen; 
Doch böle Menfchen werden nur 
di@ Schand auf Schwaben drehen; 
„Die Schwaben, fpötteln’s , hoften fich, 
Hoch über uns zu fliegen, 
und fahen fehom die ganze Welt 
‚tief-unter Augfpurg liegen.“ 
Herr Weber brumt in Dillingen, 
* und wälcht fich feine Hände; — 
© Mufe, fchieiche nun davon! 
. Dein Lied£hen hat: ein Ende. 
dafs! doth ‚diefe.Mufe nie wieder ein Liedchen begönnet 
Jede Satire, die fie dichtet, ift die ärgfte aut — fich felbft 
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Mittwochs, den. ızten September 1787. 


u GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lemso, im Verlag der Meyerfchen Buchhand- 
lung: Die Bibel Alten und Neuen Teflaments 
nach des (el. D.. Martin Luthers deutfcher Ue- 
berfetzung mit, fchicklichen Parallelftellen und 
kurzen erlauternden Anmerkungen aus dem He- 

-c zel'fehen Bibelwerk gezogen von Wilhelm Schenk 
unter der Aufficht und mit einer Vorrede vom 
Hrn. Hofrath „und. Profeffor. Hezel. Eriten 
‚Theils erfte Abtheilung, welche die fünf Bü- 

. cher Mofe enthält. 1787. 350 S. Vorrede 8 S. 
grofs 8. (x Rthlr.) Feste 


Ds die- Bibel unter ‚allen Religions - Büchern 
der Chriften das’ Hauptbuch feyn ‚und blei-: 
bèn, und von ihnen allen zur Erbauung, und Be- 
lehrung gelefen werden mufe, wird wohl Niemand 


in Zweifel ziehen, "Da aber fo viele Umflände zus, 


fammen kommen, welche dem Layen das Verite- 
hender Bibel erfchweren , weil fie nemlich. aus. ei- 
ner Sammlung: kleiner Bücher befteht, -die ein, fehr 
hohes Alterthum haben, unter einem ganz andern 
Himmelsftrich. und in einer Sprache  gefchrieben 
find, die fo viel eigenes.hat, und unzählich oft auf 
Sitten und Gebräuche anfpielen, die uns ganz fremd 
find ; fo hielt: es; Herr. Ha H: für nöthig, den Layen 
eine Bibel in die Hände zu. geben, die von ihnen 
auch dafür erkannt würde ‚d.h. die Lutherifche 
Ueberfetzung, in welcher allein der gemeine Mann 
die Bibel-zu haben- glaubt, jedoch aber in einer 
{olchen Geftalt, dafs der einfältigere Theil, der Le- 
fer eben fo wenig veranlafst werden follte, in dem 
Sonderbaren und Auffallenden, welches die Bibel 
vor andern Büchern hat, etwas Göttliches, als der 
klügere Theil, etwas Seltfames, - Anftöfsiges und 


Lächerliches zu finden. Herr .H.:H. hat nun. zwar: 


bereits in feinem mit allgemeinem Beyfall aufge. 
nommenen Bibelwerk auf. beide Arten von Bibel- 
lefern Rücklicht genommen und dafür gelorgt „dafs 
fie diefe Abwege vermeiden können. Allein da die 
7 Bände, woraus das A. F. beiteht, wegen des 
hohen Preifes von dem. gemeinen Manne nicht 
wohl angefchafft werden können: fo hat er durch 
einen jungen, — gefchickten und gefchmackvol- 
len Mann, Herrn Schenk in, Gotha , welchen er 


4. Li Z 1787. Dritter ‚Band, 


an irgend einer Stadtfchule als Lehrer angeftelft zu 


wiffen wünfcht, diefen wohlfeilern Auszu "daraus 
für Aermere mit Gloffen und Parallelen en 
ten lafen. Dafs nun diefe unter den Verfen hier 
und da fehr fparfam: nebft den Parallelen ftehenden 
Gloffen in gedrängter Kürze und in einem güten 
Ausdruck verfafst find , hat feine Richtigkeit; ob 
fie aber auch zweckmäfsig deyi und den: T: en 
das Verftehen der Bibel erleichtern werden dan 
zweifelt Rec. gar fehr, Denn wozu können wohl 
ungelehrte Lefer die Parallelftellen nützen ?. fe 
werden diefelben entweder gar nicht nachfehla en, 
oder wenn.fie es.auch thun, um nichts kibeda 
durch «werden, Denn oft kommt in! den’ Paralle 
len weiter nichts ‘vor, als ein und eben derfelbe 
Ausdruck, der zwar dem Gelehrten gute Dienit 
thun und ihn auf die richtige Erklärung ihan 
kann, aber -dem Layen , der gar nichts von den 
Auslegungskunft veriteht , ‚gewifs -nichts helfen 
wird , wenn: nicht etwa. in der Parallelftelle ej k 
Gloffe , welches:aber felten hier der Fall fe dürf, 
te, Licht giebt. ‚Hierzu kommt, dafs dien hän. 
gen Zahlen unter. den. Verlen; und die:im’ Text 
ehenden Buchitaben ‚, welche.wieder auf: eben di 
felben Buchftaben bey einer Gloffe hinweifen re 
auch im Lefen minder geübten Layen nothwendig 
aufhalten ‚ und noch dazu vielen Raum oa 
weil nicht nur die dazu erfoderlichen Zeilen ei 
gerückt, fondern auch. die zu erläuternde Textes 
worte ‚oft noch 'einmal- in! der. -Glofe wiederholt 
werden mufsten. Rec. glaubt daher „dafs es für! 
die Layen zuträglicher,und erfpriefslicher gewefen s 
feyn würde, wenn zwar die 'Lutherifche Ueberfe.- 
tzung , weil fie doch einmal bey dem! gemeinen 
Mann ein fo. grofses Anfehen erhalten hat, ohne 
Parallelen mit gröfserer Schrift ; die dabey nöthi 
fcheinenden Erläuterungen aber, da, wo fie ank 
eine fchickliche -Arti mitidéem Text der Ueberfe.” 
tzung in Verbindung gebracht werden könnten 
mit kleinerer Schrift gedruckt worden wären, Nur 
bey denjenigen Stellen ; in welchen auf fremde Sit. 
ten und Gebräuche angefpielt wird, oder wo er 
gen des groisen Unterfchieds der Sprache u d ir 
Denkungsart Dunkelheit herrfcht , würden An er 
kungen haben geletzt werden müffen, und E 
was weitläuftigere, als-hier abfichtlich geletzt Fr 
QOo9o A den 


659 


den find, weil ja doch der Laye eine vollftändige- 
re Belehrung nöthig hat, wo dem Kenner des 
Orients {chon ein kleiner Wink genu 
ı Mof. 4, 1 fteht bey den Worten der Eva: ich. 
habe den Mann, den Herrn, die Glofe: ich habe 
mit Gottes Beyftand einen Mann geboren. Wie kann 
doch wohl in aller Welt der Laye begreifen, dafs 
die vom Luther überfetzten Worte diefeg Sinn ha- 
ben follen? oder warum, — wird der Laye den- 
ken,— foll 2 Mof. 32, 32 tilze mich aus: deinem 


Buche, das du gefchrieben hafi nach. einer finnli-, 


chen Vorttellung fo viel feyn, als: laß mich. fler- 
ben? Welcher Laye wird die bey den Worten I 
Mof. 3 , 17 verflucht Jey der Acker um deinetwillen: 
ftehende Glofe verftehen er fey vieler Vollkommen- 
heiten beraubt. (Wer denn? der Acker? vieler 
Volikommenheiten beraubt ? hatte denn der Acker 
auch gefündigt, dafs er verflucht, und fo gar vie- 
ler Vollkommenheiten beraubt wurde ? fo fcheint 
es. Denn der Herr Glofator fetzt noch hinzu: ) 
die Menfchen fandën das fo außer dem Paradiefe, 
Diefe ganze Gloffe 'hätte' füglich wegbleiben kön- 
nen, weildie gleich darauf folgende bey den Wor- 
ten: mit Kummer foliji du dich darauf nähren dein 
Lebenlang : richtiger fact: es wird dir nun Be- 
Schwerde machen, das Feld zu bauen. vergl. v. 1% 
Auch die Gloffe bey’ den Worten ı Moöf. 3, 22: 
Nun aber, daß er nicht ausflvecke feine Hand und 
breche auch von dem Baume des’ Lebens und effe und 
lebe ewiglich; wird ein Laye, went ernicht Herrn 
Hezels. weitläuftige Erklärung dabey hat, fchwer- 
lich verftehen : welches bey ihrem zerrütteten Körper 
nicht mehr würde möglich gewefen', folglich noch 
größere Unordnung würde entflanden feyn. ` Andere 
Gloffen oder Bemerkungen find ziemlich überflüf- 
fig. . Wozu braucht denn der Laye zu wiffen, dafs 
die; Ehe mit des Bruders Weibe, Zeviraths ( Levi- 
rats) Ehe heifse. 1 Mof. 38, 3? oder dafs die ein- 
zelnen Bücher Mofe Genefis , Exodus , Leviticus, 
Numeri, Deuteronomium genennt werden? Recent, 
führt diefe Beyfpiele blofs in der Abficht an, um 
fein, Urtheil zu beftätigen, und ift weit davon ent- 
fernt, diefer gSloflirten Bibel überhaupt allen Nu- 
tzen -abzufprechen. 
durch feinen darauf verwendeten Fleifs fehr ver- 
dient um viele. Bibellefer gemacht, wenn gleich 
nicht um alle diejenigen, für welche er hauptfäch- 
lich nach dem ihm: vom Hn, H. Hezel vorgefchrie- 
benen Plan arbeiten mufste, 
ja,kurz feyn und fparfam angebracht werden, um 


eine wohlieile Bibel liefern zu: können, "Wenn alfo» 


nur.diefe letztere Ablicht gewilserreicht wird! Aber 
auch hier glaubt Rec, , däfsieine uingearbeitere glof- 
hırte Bibel, wie die Pfaflifche it; nur von einer 
Bibel- Anftalt in einem wohlfeilen Preifs für die 
Layen geliefert werden könne. 


‚,VEKONOMIE. 


„Meaux, "bey Courtois: Traité fur la Pontme 
‚de Terre ayec un moulin pour em extraire 
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Herr Schenk hat fich immer’ 


Die Glofen follten! 
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la farine dedié à Mfgr. Bertier, Chevalier Con- 
feiller du Roi en fes Confeils, Maitre des Re. 
quetes— et Intendant — de la Généralité de 
| Paris, par Rey de Planazu. 1786. 109. 4. E 
li K., (1 L. 108) 
f Dër durch feine Ocuvres d agviculture bekannte 
'Verfaffer giebt hier-eine Kurze, aber intereflante,, 
Nachricht über die Kartoffeln und ihren Gebrauch, 
1. vonden.verfchiedenen Arten, deren Parmentier 
19 zählt, wovon aber nur zwey ganz allgemein 
angeführet find,. und ihrem Anbau,, Man foll fie 
mic dem Pflug: in Furchen unterbringen, mehrmals 
von Unkraut reinigen, und zuletzt arlhäufen, 2. 
‘Der Ertrag foll von einem Arpent Landes zu 900 
'gevierten 'Toifen an 20,000 Pflanzen 15 Zoll weit 
von einander $00 L. feyn, wovon nach Abzug 
125 L. Koften 375 L. reiner Gewinn bleiben. 3. 
Die Aufbewahrung im Winter gelchiehet am beften 
in Heufchobern, wo fieweder verfrieren noch aus- 
wachfen, oder faferig und bitter werden, 4. Vers 
fchiedene Zubereitungen für Menfchen und 5. Vieh, 
befonders zur. Maft.der Kälber, Schweine, des Ge 
flügels und der Tejchkarpfen. '6, Das vornehmfte 
it die zu Ausziehung des Mehls, oder eigentlich 
vielmehr der Stärke, angegebene Mühle. Sie ru- 
het auf einem vierfufsigen Geftelle, "Die Kartof- 
feln fallen durch einen Rumpf in einen etwan fchúhs 
weiten Kaften. - Diefer enthält'einen aufrecht fte- 
henden, zwey Schuh hohen Kegel, welcher fo wohl 
als die innere Seite des Kaftens mit abwärts” gröf- 
fern dreyeckigen Klingen befetzt, zu unterft aber 
mit Reibeifen befchlagen ift, Zum Umtrieb dient 
eine horizontal darunter liegende Welle mit einer 
Schraube ohne Ende, die vorn eine Kurbel und! 
hinten ein Schwüngrad hat. “So kommt dèr zer. 
riebene Brey unten heraus, und fällt in eineh andern! 
dreyfchuhweiten Kaften; deffen Boden ein Dratfieb' 
ift, Aufdiefem wird er gewafchen , und die durchge- 
hende Stärke fetzt fich in einem dritten nöch'wei- 
tern Kaften, wo das Wafer durch. eine Seitenröhre 
abgelaffen wird. Diefer ganze Mechanifmus ift num 
allerdings bequemer und zweckmäfsiger, als die 
1782 zu Bremen bekannt gemachte Kartoffelmühle, 
da fie geftampft und mit Bürften durch Siebe ge 
rieben werden follten , wovon letzteres nicht: recht 
von ftatten gehen wollte: Indeflen wird noch ima 
mer die Frage feyn, ob im grofsen der -franzöfi=. 
fche Erfindungsgeift durch Anwendung der Ma~ 
fchine gegen die in Deutfchland gewöhnlichere ejn- 
fachere Handarbeit wirklichen Vortheil ` bringen’ 
möchte. . 7. Die Stärke dient. zu Cremen, Geleen,: 
und allerley feinem Backwerk. worüber die Socis- 
té Royale de-Medecine ein Zeugnifls gegeben har, 
‚8. Der Abgang'an Brey- nach‘ Auswalchung der 
Stärke, oder auch’alles zufammen wird ’in Fifer 
zur Gährung gebracht‘, und fo Branntewein daraus 
abgezogen, zuletzt aber werden noch die Schweine 
damit gefüttert: Hierüber find nun fchon yorlän gitin 
Schweden genauere Verfuche angeltellet, vors kitte 
der Gräfin de la Gardie » undAlitrömer, nach wel- 
me chem 
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chen die Tonne Kartoffeln 12 Maafs Branntwein 
giebt, 


GESCHICHTE. 


Parıs: Motifs et Refultats des Affemblees, natio- 
nales tenues, depuis Pharamond jusqwa Louis 
XII; avec un précis des Harangues. prononcées 
dans les: Etats Généraux eb les Ajfemblees des 
Notables, par ordre de date. Extrait des meil- 
leurs auteurs. 1787. 105 8. in gr. 8, C9 gu) 


2, Ebendafelbft‘; Procès - verbal de ce qui sef 


pajjé a L Affemblée des Notables , tenue au Pa- 
lais des Tuilleries, en Pannee 1626, fous le rè- 
gne de Louis XIII. Extrait de Mercure Fran- 

> gois de la même anne. Suivi de la Harangue du 
Roi Henri IV , d Paffemblee' quw il convoqua d 
Rouen en Pannde 1596, 1787. 92 S. in gu 8: 
(3 gr.) 

3. Ebendafelbft, bey Royez: Infrusfion fur les 
Ajfembiees nationales, tant générales que par- 

` ticuliéres , depuis le commencement de la Monar- 
‘chie , jufgwa nos jours; Avec le detail du céré- 
monialis obfervéidans celle aujourdhui. 1787. 
186 S. in'gr. 8. 


4. Ebendafelbft; Lifes des Notables , qui ont ‚af- 
5 file aux Ajfemblees' tenues en 1596, 1626 et 
1627 , ` précédées du Tableau chronologique de 
toutes les Ajfemblees nationales, convoquees. des 
puis Pan 422 jufqu’a Pannde 1627. 1787. 235, 
in gr. 8. (427) 

$. Ebendafelbft: Objets propofes & PAffemblée des 
Notables par de zélés Citoyens. Premier objet: 
„ Adminifirations provinciales, 1787. 698. in gr, $. 
(8 gr.) y an Ei 
Die Titel lehren. {chon , dafs dies lauter Gele. 
genheitsfchriften find, veranlafst. durch die letzthin 
geendigte Verfammlung der Notabeln in Frank- 
reich. : Ein. Tolcher Reichstag, oder Nationalcon- 
grefs ift feit dem Jahr 1626 nicht gehalten worden, 
war alfo. fchon um deswillen, noch mehr'aber we- 
gen der- Staatsreformen, die dadurch bewirkt wer. 
den follten, für die Nation ein höchft interefänter 
Gegenftand. Kein Wunder alfo „dais er viele Fe. 
dern in Bewegung letzte, deren Führer zum Theil 
das. Publicum ‚darüber, belehren und den Herrn No- 
tabeln felbft gewille Dinge zur Beherzigung anhejm 
ftellen, zum Theil auch — ein Stückchen Brod da- 

mit verdienen wollten. á 


Der Verf, der eriten ‚Schrift-fcheint-zu. den 
letztern zu gehören, Er jagt zwar nicht, wie fejs 
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ne. Compilation entftanden fey : wir kamen aber 

bald dahinter. Er nahm nemlich die grofse Hifai- 

re de France von Velly, Villaret und ‚Garnier ZUR , 

i Hand, und fchrieb von Wort zu Wort alles heraus, 

was darinn von franzöffchen Nationalverfammlun- 

gen erzählt wird, und. zwar von Pan ou ans 

(défen wirkliche Exiftenz doch gründliche Ge- 

fchichtforfcher bezweifeln, ) bis auf die letzte Ver- 

{ammlung der Notabeln im Jahr 1626 unter Ludwig 
dem ı3ten.. Hinter jedes Excerpt‘fetzt er in Esch 
thefe Yelly und dann: von deffen unbeilimmten âl- 
legaten- ein Paar dazu ; welches poflierlich- genug: 
-Jäfst, indem die Quellen z, B,:Annal. Metenf.. ur 
dem Neuern ftehen, der aus ihnen fchöpfte. = 
mag.der armfelige Schächer gar nicht gewulst a= 
ben, was das für Leute waren, deren Namen er, 
fo treuherzig.mit. abfchrieb, .. So fteht z. Be. S. 20: 
Felly , Glabert, Rodulph. . Er ‚macht folglich aus 
dem Radulphus Glaber (nicht; Glabert)'zwey Perfo- 
nen. ‚Ob er wohl gewufst haben mag, was unter 
dem Allegat. Spicil: zu. veritehen it? Doch, es, 
wäre Sünde, länger bey einem folchen Ignoranten 

zu verweilen, 


No. 2 ift.blofser Abdruck. längt bekannter, 
Dinge, Pl if il 1:3975 

No. 3. ‚hat grofse Vorzüge vor den beiden er- 
ften Numern. -Jhr Verfaffer geht:methodifch und 
gründlich zu. Werke, fo gar dafs er in demierften 
Kapitel vom Worte Affemblee etymologifch und 
grammatifch handelt. -Im 2ten, von Verfammlun- 
gen überhaupt, in Beziehung. auf die «Verwaltung 
eines Staats, Er will-nichts von der defpotifchen 
fagen, als welche Volksverfammlungen: unftatthaft 
mache; fondern unterfuchen, ob diefe'in ariftokra- 
tifchen , demokratifchen'und-monarchifchen Staats 
verfaflungen. nothwendig find’? Die beiden“ erften 
find an und für fich fchon Verfammlungen. Die 
monarchifche, fagt er S. 8, gleicht der Regierung 
einer Familie, die in den Händen des Vaters; der 


-ihr Haupt ift, fich befindet. -Bliebe der Verf. bey 


diefer Vergleichung; 'fowürde er feines Ziels ver- 

fehlt haben, welches dahin gehet , der Monarch 

müffe in gewiffen Fällen fein Völk zu Rathe zieten; 

denn wird das der ‘Vater in Anfehung feiner Kin» 

der thun? Er ftellt alfo eine andere Vergleichung 

auf. Der Monarch ft ihm ein majeftätifcher und 

reifsender Flufs , den män mit unüberiteiglichen 

Dämmen einfchränkt , auf dafs er nicht austrete 

und Schaden tlifte. ` Urd- nun fragt er: find Volks- 

verfammlungen nöthig bey Aufftellung neuer Gei 

fetze? Antwort: Nicht bey allen, aber wohl bey 

- Grundgefetzen: In fölclien Fällen, meynt er, wäre 
der Monarch, als der erfteUnterthan, — wieder eine 

neue Vergleichung!— -zu betrachten ‚md als fot 

cher müfle er mit den Stiftern der Monarchie, a. i, 

mit feinen Mitunterthanen, zu Rathe gehen, wenn 

„es darauf-ankommezs ihr Werk, nemlich Funda- 
mentalgefetze , zu zerflören, Würde er es doch 
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thun; fo müfsten ihm die Unterthanenzurufen : 
bift Monarch, und nicht Defpot!— Im en 
den folgenden Kapiteln handelt der: Verf, von den 
£ranzöfifchen Volksverfammlungen infonderheit. Er 
geht dabey bis auf die alten Deurfchen und Gallier 
zurück. Er zeigt, wie die verfchiedenen Volks: 
klaffen in Frankreich fich nach und nach gebildet 
haben; thut auch einen Vorfchlag, wie die Nation 
einfacher und bequemer eingetheilt werden könnte; 
nemlich in den Adel und das Volk. Man müfe unter- 
fcheiden zwifchen A/Jemblees des Notables und Affem- 
blees de Notables, jene bedeuten Verfanimlungen al- 
ler Notabeln , oder Grölsen des Reichs: diefe Ver- 
fammlungen einiger derfelben. Die neuefte war alfo 
‚eine Aff: de Not. — Etats généraux, find, wie fichs oh- 
nehin verfteht, verfchieden von den Al]. des und de 
Not. Denn jene, die im J. 1614 zum letztenmal ge- 
halten wurden, waren allgemeine Verfammlungen al- 
ler Reichsflände, oder Reichstage,— Bey der chrono- 
logifchen Anzeige aller allgemeinen und befondern 
Nätionalcongreffe erzähle der Vf. die Veranlaffungen 
undSchlüfe derfelben.— Im 24ften Kap. wirft er die 
Frage auf: Warum find die Reichsftände feit Ludwig 
dem 13ten, bis jetzt, nicht zufammen berufen wor- 
den? Und nun höre-man, wie fuperfein der Vf ant- 
wortet : Richelieu, Mazarin und Ludwig der 14te 
hielten lch ‚jederinsbefondere , fürzwgrofs, und un- 
ter ihrer Regierung war die Nation zu klein; Ludwig 
der I5teaber wurde von der Nation zu {ehr geliebt, — 
äuch unter der Wirthfchaft einer Pompadour undei- 
ner Barri? — als dafs ihm wäre widerfprochen wor- 
den.— Das nächfte Kapitel iftüberfchrieben : Warum 
hat Ludwigder ı6te die Verfammlung der Notabeln 
berufen? Antwort: Laraifon de faconduite efl dans 
fon coeur ; autant que dans fon efprit. Hierauf folgt das 
königl. Schreiben vom 29 Dec. 1786, wodurch die 
Notabeln zufämmen berufen wurden; unddann die 
vollftändige Lifte derfelben, nebft den Punkten, wor- 
über fie , nach den Wünfchen der Natiori, fich berath- 
fchlagen föllten. s 


Regiiter. 


No. 5 enthält 1Jeine fchon 1750 gedruckte, aber 
fehr rar gewordene Abhandlung über die Nützlich- 
keit der Provinzialverwaltungen; 2) einen Auszug 
aus Hn. Neckers bekannten, feinem König 1778 über- 
gebener Schrift über denfelben Gegenftand ; 3),.Projet 
@ Adminijtrations municipales, des Generalites, Diftriets 
et Arrondiffemens par feu M.leT.... Aus einem 1778 
gedruckten Werke, 4) Examen des adminiftrations 
provinciales ; par M.D. S.P: Aus einem 1782 gedruck- 
ten Werke (de Pordre des Adminiffrations provineiules), 
‚gas aber doch felten feyn (ol. Bekanntlich waren die- 
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No:4 it äufserft kurz und gleicht einem blofsen 
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fe Provincialverwaltungen ein Hauptgegenftand der 


"Berathfchlagung , den man auch gegenwärtig zu rea- 


lifiren fucht. w PORT 
| PHILOLOGIE. 
Wırzzsüre,.bey Stahel: Wörterbuch 
für das (die) vom Herrn Profeffor Specht 


herausgegebene griechifche Sylloge. 1786. ,152 
S. C6 gr.) 


Etwas fpät war es freylich, dals man das Be- 
dürfnifs. eines: Wörterbuchs zu ‚des bereits. 1780 
verftorbenen. Profeffor. Spechts griechifchem 1776 
erfchienenen Lefebuche jetzt erft fühlte; indeflen 
hat dies nichts weiter auf fich, wenn nur das 
Büchlein font gut und zweckmäfsig gerathen, ift. 
Diefes Lob kann ihm: Recenf. im Ganzen geben, 
und»einige kleine Erinnerungen fügt er nur in der 
guten, Abficht .bey;,.,um, dem. Regifter bey einer 
künftigen Auflage noch mehr Brauchbarkeit ge- 
ben zu helfen. Was felbft bey Gedikens Wortre- 
gifter 'Kener‘ vielleicht nicht ohne Grund ge- 
wünfcht haben, dafs wenigftens bey feltneren Be- 
deutungen die Seitenzahl des Buches angegeben 
feyn möchte., fehlt auch hier. ° Die Accente ver- 
miffen wir ungern, und hin und wieder fiefsen 
wir ‚doch auf Bedeutungen, die-unsunicht richtig ı 
oder nicht beftimmt genug fchienen.:: Azeez , 
als Feminin von areas it vermuthlich Druck- 
fehler, — ' Ausxeı, foll fich zuweilen nicht über- 
fetzen lafen , was fich döch Recenf. überall ge- 
trauet. — Aßszorem ilt überfetzt :_ eiriem um 
die Nafe herumführen; wie- macht- man das? In 
Recenf. Gegend fagt man wenigltens: bey der Na- 
Je herumführen. — Aeakus, Höllenrichter , He- 
kate, Höllengöttin, Pluto, Gott des Höllenreiches. 
Warum überall Hölle? Warum nicht lieber Unter- 
welt? — Haeureov ift erklärt durch Electrum: 
Recenf. befürchtet nur, der Anfänger wird das letz- 
tere fo wenig keinen, als jenes. Ueberhäupt find 
mehrere eigene Namen von Perfonen ‚aufgeführt, 
ohne Notiz von ihnen Zu geben. © Wollte ‘oder 
konnte der Verf. von ihnen nichts fagen, fo hätte 
er fie füglicher weggelaffen. Der Artikel Apatu- 
ria lautet fo: „Ein viertägiges (richtiger: drey« 
tägiges) Felt zu Athen, wie es heifst, (warum fo 
zweifelhaft?) zu Ehren des Bacchus.“ Provinziel= 
le Wörter, ertattert , (eußgovryros), Schroll für 
Erdfcholle dürfen wir wohl nicht rügen, weil das 
Büchlein doch nur für die Wirzburgifche Jugend 
beflimmt it; aber Sprachunrichtigkeiten, z- B- ich 
verreifen, ich vomiren, würden in ‘einer künfti« 
gen Auflage doch befer wegbleiben können. 
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Mittwochs, den ı2ten September 1787. 


EEE U Er tt 


HANDLUNGSWYISSENSCHÄFT. 


NörpLıNGEN, bey. Beck: Handbuch für junge 
Kauflente, in drey Abtheilungen, 1787. 4808. 
3. (20gr.) 


Vo dem, der ein .folehes. Werk unternimmt, 
follte man eine reife Beurtheilung, gründliche 
Einfichtins Ganze und in alle einzelne Theile. der 
Wilfenfchaft, nebit der Gabe eines ordentlichen Vor- 
trags, und £ineruntadelhaften«Schreibart erwarten. 
Aber leider ift dieles bey diefem Verfaffer nicht zu 
finden. Es mangelt offenbar dem Hn. Landereran An- 
lage und Kräften, um etwas gutes oder wenigftens 
brauchbares, in diefem Fache leiften zu können, Bey 
aller feiner mehr als 20 jährigen Erfahrung, - (wie 
er in der Vorrede fich verlauten läfst,) ift- feine 
Arbeit doch nicht von Werth, und wir können fie 
mit gutem Gewiffen jungen Leuten unmöglich em- 
pfehlen. Hier findeinige Beweife unfers Urtheils. — 
Was der Vf.S. 69 vom Urfprung der.deutfchen Hanfe 
fagt, zeigt eine fehr eingefchränkte Belefenheit in 
der Gefchichtean. Ermeynt, dasalteWort: Hanfe, 
habe gleich Anfangs fchon ein Bündnifs bedeutet, 
und die Entftehung, fo. wie auch die nächiten Ur- 
fachen dazu, wären in Dunkelheit gehüllet. — Er 
weifs alfo nicht, dafs fchon im 10 u, 11 Jahrhun- 
dert, folglich lange vorher, ehe noch „die beiden 
Städte Lübeck und Hamburg fich. in ein Bündnißs 
mit einander eingelaffen hatten, Hanfe — eiren 
Mafkopeyhandel bedeutet, den die Kaufleute aus 
einer deutfchen Stadt oder aus mehreren zufam- 
men unter {ich errichteten, um in den damaligen 
Fehdezeiten ihren Gefchäften beffern Nachdruck ge- 
ben, und defto ungeftörter reifen und ‚handeln zu 
können? Die förmliche Städte- oder Hanfaverbin- 
dung im r13ten Jahrhundert war zwar eine Folge 
einer Privateinrichtung, wurde aber nun erit zu 
einer Staatsfache. — "Nach S.280 follen ( wie der 
VE. fich ausdrückt) in Amerika, Portobello, Vera- 
cruz, Mexiko, u. f w. jetzo die gro/se Mefe der 
Welt feyn, S. 300 wird der Actienkandel unter 
die vortrefischften Handlungsarten gezählt, und zwar 


aus dem Grunde, weil.er kein allzusrofses Kapital. 


erfordert, oft aber grofsen Gewinn bringt. Nach 
Rec. Einficht könnte einer miteben fo gutem Grunde 
A. L. Z. 1757. Dritter Band, = 


alle Hafardfpiele für vortrefiich erklären. — Die 
Proportion bey unfern heutigen goldenen und Gl- 
bernen Münzen Soll fich (f.S.377) wie-L.zu I4 
bis.15. verhalten.. : Alfo:nicht 154? ..Die Berech-, 
nung des Pari zwifchen Hamburg und Lifabon ik 
ganz falfch. Wie kann. ein Mann, der halbweg Be- 
{cheid weils, 643 Grot Banco zum Pari annehmen? 
Der. Kettenfatz foll fo tehen: 


Was -I Cr.? 
256 ——— I Mk. P. 
58 ——— 57 Mk. Cölln 
Iı ——— 288 Gr, fÉ 


We 


282 ——-- 7 Duc. 
I -——— 96 5cù. 
I. ——— 2Gr. vl 


n Fac. 5033: 


Jetzt. (im Jul. 1787 )-fteht.der Cours von Hambur 
auf Liffabon zu 455, und von Lifabon zurück au 
Hainburg. 465. .$.381 heifst. es: „So. hat z.E.- 
„die Ruls. Rubelwährung, nach Rubel zu ro Grieve 
„a 10 Kopeken „zu rechnen, | keine Verände-, 
„rung erfahren ; aber die darnach benannten, Münz- 
„torten find:nach veränderten Münzfufs viel fchlech-. 
„ter geworden, denn zuvor wurde eine Goldmünze, 
„die 100 Kopeken in Silber galt, mit dem Namen; 
„Rubel benennt ‚und war: über 5 Mk. hamburg. Bank-, 
„geld jetzt heifst Rubel eineSilberinünze von r00:Ko- 
„peken in Kupfer ,welchenurzu ro Sch. H, Banco an-, 
„zul[ehen if.“ -- Obder V£ weils, waser fagt? Esiltin, 
Rufsland mit dem Münzfufs eben fo, wie in den mei«, 
{ten andernStaaten, zugegangen s nemlich die Münzen 
find nach und nach geringhaltiger geworden. In- 
defen ift das auch nicht: plötzlich, fondern ftufen- 
weife.gefchehen; z E.. im J, 1745 wurden aus ı Pf 
Silber, 77 Solotnik fein, und 195, Zufatz an Ku- 
pfer,.15 Rubel, und. 84 Kopzcken zu ganzen, halben 
und 4 Rubel gemünzt. Ein. Pf. Silber. zu Grieven, 
725. £ Silber, und. 15 oder 248. Kupfer, daraus. 
wurden auch,15 Ri- 84K. geprägt. Nach Verord- 
nung -der jetztregierenden Monarchin‘, follen nun. 
aus dem Pf. Silber. von 728. fein und 24 S. Zufatz, 
17 Rubel und 65 Kop. gefchlagen werden, wodurch, 
das ngue Geld um etwas mehr. als 7$ an Gehalt ver- 
ringert worden ift,- Zur Beftätigung verweilen wir 
“ Pppp Hrn, 
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Hn.L. auf die Königsberger Courszettel»vom jetzi- 
gen Jahr, worauf die alten Rubel zu 3 G. 19Gt., 
und die neuen zu 3G. 6Gr.notirt ind. Wenn nun 
diefe da 3% G. gelten; und; die Carl- und Louis- 
Gör zu’gleicher Zeit fürıs G. 20 Gr. curfiren , fo 
find bey uns die neuen-Rubel in-Louisd’or zu 5R. 
gewifs 245 Ggr. werth. Die Schätzung des neuen 
Rubels auf IOSch.hamb. Bankgelds ift alfo abge- 


fchmackt; er gilt gegenwärtig 33 bis 345ch.B. —5 


DieSchreibart ift nicht nur in einzelnen Wörtern, 
fond ern auch,in,der Wortfügung , erbärmlich , und 
wider die Regeln der Sprache verltöfst der Vf. wohl 
zehnmal auf jeder Seite. Er fchreibt vor und für, 
nachdem es ihm einkommt, die Per(onen mif welche 
man Waaren verkauft, Gewicht von al Marco, 
Afflıgnationen auf der Bank, oder auf dem Monte 
de pietà è Vollzug fatt Vollziehung, zu mehren 
Befehlen, Perfchlafs / ft. Verfchliefs ; nach. be/che: 
heney Begebung‘, {. nach gefchehener Verhandlung, 
uuvorherjehende Fälle von denen Arbeitern, bis zu 
Einlangung der Nachricht, ft. bis Nachricht einge- 
gangen ift u.f.w. —_ Die Briefe, welche der Vf 
zu Muftern aufftelit, find unter aller Kritik. 


NATURGESCHICHTE. 


Harre, in der Hemmerdefchen Buchhandlung : 
Friedrich Wilhelm von Ley/ler, Königl. Preufs. 
Kriegs- u. Domainenraths, minerelogi/che Ta- 

. bellen, nach Kirwans Mineralogie entworfen, 
nebit einem Anhange von Veriteinerungen. Fol. 
34 S. 1787. Er) . i i 

2Der Hr. Verf. hat, wie fchon der Titel fagt» 
Kirwans Aafangsgründe dev Mineralogie hier in 
Tabellen gebracht, und denen, die Cabinette nach 


diefem Syitem ordnen wollen, gewils eine fehr gros 


fse Erleichterung verichafft. Wie er aber felbft in: 
der Vorrede gelteht, hat auch ’diefes Syflem noch 
nicht den Grad der Vollkommenheit, der zu wün- 
fchen wäre, das läfst fich aber auch kaum noch 
erwarten, uud Glück genug für die Wiffenfchaft, 
wenn jeder, der in- Zukunft noch Syfteme bekannt 
— wird, feinen Vorgänger um etwas‘ über- 
trifft, 
näher kömmt, nach dem die Bemühungen fo vieler 
braver Mätiner gerichter ünd. 

Da der’ Hr. Verf. den 'Vorfatz hatte; nicht von 
der Kirwanfchen Ordnung abzugehen; fo kam er 


freylich oft genug in die Verlegenheit, hin und’ 


wieder “etwas wider feine eigene Ueberzengung 
hineinzuordnen , undeben fo wohl Fehler als Wider- 
fprüche: in die Tabellen fortzupflanzen, von denen 
Hr. Karften in dem Lempe/chan Magazin für die 
Birgbaukunde, im’ gtän Theil, eine gute Anzahl. 
aufgedeckt „uud zum Theil verbeflert'hat! Einige 
Zufätze und ‚Nöten von dem Hi: von D häben einé 
ähnliche - Abfiche, die’ doch nicht durchgehends er” 
reicht worden it. Erhat zB. ftatt der Benennung 
Hosmflein allemal das‘ Wort Hornfchiefer gewählt, 


weiches doch in der Ueberfetzung von Kirwans‘ 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


und dadurch dem Zweck um einen Schritt: 
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Mineralogie nicht ein einzigesmal vorkömmt. Vors 
erfte it Hornftein und Hornfchiefer nicht eben dai- 
felbe, und zweytens kann man jetzo nicht behutfam 
genug mit dem letztern Worte umgehen, weil durch 
denunrechten und oft unbeftimmten Gebrauch defel: 
beneine auffallende Verwirrung entftanden ift. Auch 
heifst es $. 13 in der zweyten Note: „Hierher (zur 
„zellenförmigen Lava) gehört der Rheinifche Mühl. 
„itein und der von Grauwinkel.“ Von jenen iÑ es 
keinem Zweifel unterworfen, dafs er wirkliche La- 
va ift; aber.der Grauwinkelfche Mühlftein it wahe 
rer Porphyr, deffen Aechtheit die darian befindli- 
chen kleinen Hölungen nichts benehmen. . In _kei- 
ner Abänderung deffelben laffen fich Quarz und Feld- 
fpat - Punkte in dem blafsrothen thonigen Grunde 
genauer 'unterfcheiden Auch folles nach der gleich- 
folgenden Note, feuerichisgenden. vulkanifchen 
Pechttein geben; woran Rec. zweifelt. ‘Der Anhang 
von Verfteinerungen, in dem auch die Dendriten 
und Aetiten kurz erwäbnt find, ilt.nach des Linn 
Naturfyftem des Mineralreichs von Gmelin bearbei- 
tet, vorzüglich weil fie da nach den Originalen 
geordnet ftad. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Parıs, 'bey Delalain: Almanach des Mufes 
1787. 3845. 12. (9gr.) 

Diefe Answahl flüchtiger franzöficher Gedichte, 
ift unter allen Sammlungen der. Art, die jähr- 
lich zu Dutzenden erfcheinen, allein würdig, auch 
aufser Frankréich gelefen zu werden. Ihr Werth 
faik fchon feit einigen Jahren; Dorat, Pezai, 
Barthe und Colardeau, die Vertailer der beiten Bey- 
träge, ftarben kurz nacheinander und ihre Stellen 
find nicht erfetzt; — indeffen findet man noch 
immer manches fchöne Stück, voll Leichtigkeit, 
Feinheit und Reinigkeit in Gefehmacke und Aus- 
drucke. — Originalität, Schwung; Kraft, Ein-, 
falt, "tiefe Empfindung und eine helle Farbenge- 
bung, fucht ‘man dagegen vergebens. Unter dem 
Drucke des einförmigften fchleppenden Versbaues, 
immer im Takt abgefchnittener Alexändriner, die 
paarweife, einer des Sinnes, der andere des Reims 
wegen, zulammengejocht find, dehnt fich der furcht- 
fame Flug des Dichters, nur über die Oberfläche 
alltäglicher Gedanken, hin.  Enthufasmus und Be- 
geilterung find über ihrer Sphäre; Wäre ein Pindar 
in Paris, die Chanfonniers hielten ihn für beraufcht, 
oder wohl gar für einen Narren; wie ihr Apoll von Fer- 
ney ihn fchon zu beurtheilen beliebte. Bey dem 
Soupe eines Generalpächters, den feine Gälte we~- 
nigftens einen Mäzen nennen; im Bureau d’E/prit 
älternder Koketten "und im Boudoir, einer Schau- 
fpielerinn, lernt man freylich witzige Schmeiche. 
leyen, beifsende Epigrammen, treffende Satiren, 
wollüftige Gemälde, oder zweydrutige 'Tände- 
leyan; — = Aber nie den Ausdruck wahrer Em- 
Pfindung, neuer Bilder und Gleichniffe, die man 
allein in der Nähe der Natur findet, 

Ei Wir 
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Wir bemerkten mit Vergnügen in der diesjähri. 
gen Sammlung (S, 42) eine fanfte, vortrefliche Fa- 
bel, von einem Ungenannten: (S.222)ein edles 
fchönes Lob einer jungen Dame; (S. 131.) Ein nied- 
liches Lied von Hn, Carnot, einem Ingenieur: Offi- 
äer, und (S. 37.) eine einfache natürliche Epiftel von 
Madme. Per, Die Verfe der Herren Daillant 
de la touche und Hoffmann (eines Lathringers) ver- 
dienen auch vortheilhaft bemerkt zu werden: von 
jenem gefielen uns befonders die $. 10 ind ġo; von 
diefen die launigten Stanzen d'un provincial a Paris 
und Pefprit du Siecle, Mit der feinften Ironie, (den beft- 
gewählten und gerechteften Vertheidigungswatten,) 
fhildert Hr. Roman in feiner Epiftel an den Abt 
Or. S. 203. die fchädlichen Folgen des Syitems, der 
fogenannten philofophifchen Sekte der neuen Pyr- 


rbenilten: 
Jette les yeux fur Tunivers 3 
bzahine les biens divers 

guwa produit la Philofophie. 

Les préjugés Jont abattus ; 

phis de Crimes, plus de Vertus; 
plis de Culte, plus de patrie. 
L’egoisme, la liberte 

et la feience univerfelle 

font les prodiges qu'avec elle 
Amene cette deite u. LW. 


Aus Voitaire's unerfchöpflichem Nashlafe fiiegender 
Blätter hat der Herausgeber wieder einige.aufge- 


fangen ; die meilten find unbedeutend. Die Adieux: 
au Roi de Prujje 1740 und die Quatrains (S. 1 s 9) 
find davon auszunehmen; Wir führen unfern Lefern, 
zur Probe folgendes an: 

Tout annonce d’un Dieu Veternelle exiflence 5) 

on ne peut le comprendre, on ne pent Lignorer, . 

La voix de univers anntonee [a prifance 

et la voix de nos Coeurs dit, qiil faut Padorer: 


Wir fchliefsen diefe Anzeige mie dem Wunfche,. 


dafs unfere deutfche Dichter: fich niemals fo weit 
von der Natur entfernen, dafs Witz (esprit) und ein 
ängillicher Gefchmack das Haupt - Verdienft ihrer 
Produkte werde, wozu es jetzt leider bey unfern 


weftüchen ‚Nachbarn gekommen zu. feyn fcheint. 
PARIÉ; bey Prault:-Osuvres' de Mr. Leonard, ) ihn zu diefer Reife antrieb, war feine Begierde, 


'Quatrieme edition. 1787. deux volumes. — 
Mit Kupfern. 
Der erfteBand enthält die gröfstentheils bekann- 


allgemein 
an Bücher abgetheilt, nebit einer Nach- 
ahmung von’Thomfons Jahrszeiten. Im zweyten 
findet man eine Umarbeirung von Montesguieus Tem- 
ple de gnide; Alexis» ein Schäfer - Roman, mit Ver- 
ien untermifcht — einen Brief-über-eine Reiie-des 
Verfaflers nach den Antillen, feinem Vaterlande ; 
und endlich feine übrigen kleinern Gedichte, 


SEPTEMBER 1787. 


gefchätzten Idylien diefes Dich- 
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€ Leonard it unftreitig der bete franzöfifche Idyk 
len- Dichter, Erarbeitete meiltens nach einem freme 
den’ Plane; — Gefsner, Theokrit, Virgil, Bion 
und Mofchus wurden von ihm, fò zu fagen, nur 
frey überfetzt; ‚man verzeiht ihm aber gerne deñ 
Mangel an Erfindung, indem er uns durch eine flief 
fende Verfification, und eine liebenswürdige Philofo- 
phie entfchädigt. i 

Seine Jahrszeiten find nur eine fchwache Nach« 
ähmung von Thomfon, in Betracht der’ Malerey; 
aber voll fanfter Empfindung und Wärme und wes 
niger gedehnt, als St. Lamberts; jeder Gefang hat 
einneues Silbeninaafs , welches die Lektüre weniger 
ermüdend macht. Unter den übrigen Poefen bemerk- 
ten wir vorzüglich eine abgekürzte Ueberfetzung vom 
Majäus Leander und Hero; einige Romamzens 
und das Lied: auf einem Grabe, $. 261. — Wir 
glaulsen jedem Freund der Dichtkünft, der Natury 
und fanfter Empfindung’ diefe Sammlung empfehlen 
zu dürfen. 


Parıs; 'Idilles ou Contes Champetres par Mdlle 
Eeveque. 1786. 

Diefe Idylien, in Gefsners Manier in harmoni- 
fcherProfa, find foeinfäch und reizend, dafs tie Rec. 
allem vorzieht, was die Franzolfen in diefem Fache 
befitzen. Die Gemälde aus der Natur find nicht 
neu, aber die Moral fo fanft und edel; die Empfin- 
dung fo rein und unfchuldig, dafs diefes Büchelchen 
gewifs jedem guten Herzen gefallen muß, - Die 
Verfafferinn ift ein fechzelmjähriges Mädchen, und 
widmet ihre Verfuche ihren Eltern. — -< i 


AmsTerDam und Paris, bey Ville: Oeuvres 
compieites du Comte de Caylus avec. Figures 
To. 1.1.11. 1V. V. VI- 1787. gr. 8. jeder 
Band, nahe an 400S, oder drüber. 

; Der- Graf Caylus wurde 1692 ‚geboren, und 
zeichnete dich in feiner Jugend in den Feldzügen in 
Catalonien, und bey der Belagerung von Freyburg 
ang... Nach dem Frieden folgte er ganz feiner .Lei- 
denfchaft für die fchönen Künfte und Wiffenfchaftem 
und that eine Reife nach Italien, die ihn in feiner 
Neigung zu dem Schönen und Grolsen beftärkte, 
Dies iit die Epeche, wo fich das gelehrte Leben des ` 
Grafen anhebt. Im Jahr 1715 gieng er im Gefolge, 
des franzöfifchen Gefandten nach der Levante., Was’ 


die Denkmäler: des alten Grischerlands zu fehn.. 
zu Smyrna befchlofs er die Ruinen von Ephelus: zu 
befuchen, ein Unternehmen, das mit vielen Gea 
fährlichk#iten verknüpft war, weil die Räuberbande 
eines Curacayali diefe ‚Gegenden. fehr  unücher 
machte. Der Graf kleidete ich fehr fchlecht und 
dürftig, und fuchte zwey Räuber von diefer Bande 
auf. Er entdeckte ihnen, daß er aug Liebe zu den 
Wiffenfchaften Willens fey, eine Reife nach Ephe- 
fus zu thun, und fichy zu feiner Sicherheit, ihrem 
Schutz für eine gewil! Summe Geldes anvertrauen 
wolle, die er ihnen, bey feiner glücklichen Wieder- 
Pppp 2 kunft 
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kunft, zu Smyrna auszahlen: werde- Die Summe 
war fehr mäfsig, und feinem dürftigen Anfehen 
angemeffen, ’ Die beiden Räuber gingen den Handel 
ein, und begleiteten. den. Grafen auf feiner ganzen 
Reife; fie. bewiefen ihm die äufserfte Sorgfalt und 
Ergebenheit. Sie ftellten ihm ihren Oberhaupte vor, 
der, als.er von dem Zweck der Reife des Grafen 
unterrichtet wurde, einen Antheil ‚daran bezeigte, 
wie man ihn.yon einem Barbaren und Räuber von 
Handwerke- nicht vermuthet. hätte.. Er. machte ihn 
felbit auf ‚einige Denkmäler in der Nachbarfchaft 
aufmerkfam , und gab ihm zwey vortrefliche arabi- 
fche Rennpferde. Der Graf legte fo mit der gröfs- 
ten Bequemlichkeit und einer Gefchwindigkeit, die 
an Zauberey gränzte, : feinen Weg zurück ; er fah 
alles, was er fehn wollte, brachte noch eine 
Nacht in dem Fort des Caracayal zu, und 
erreichte Smyrna ohne dem mindeften Unfall. Er 
that noch mehrere Reifen, und bewies fich zeitle- 
bens als ein aufgeklärter Kenner und Befitzer der 
Künfte. Er begnügte fich nicht blofs, Künftier auf- 
zumuntern und Talente zu belohnen, er- war felbft 
Künftler, Gelehrter, Maler, Kupferftecher, Muliker. 
Er fliftete Preife in den beiden Academien . der 
Malerey und Bildhauerkunft, und der Infchriften, 
und-flarb 1765.im 73 Jahre, Sein Recueil danti- 
quitts in. 7 Quartbänden ift fein befles, mühfam- 
ites, und allgemein gelchätztes Werk, allein we-. 
der diefes, noch die Vies des Peintres, machen 
den’ Innhalt gegenwärtiger Sammlung aus. Sie 
fafst blofs feine oeuvres badines, die minder ernft- 
haften Befchäftigungen feiner Nebenflunden, in fich, 
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LITERARISCHE 


- Akademische SCHRIFTEN. Giefsen. -Joannis Chrift, 
Carol. San, Differt. inaug. de prorogatione et coarcta- 
tione.. conventionali fatalis interponendae appellationis 
1787. 23 5: 4. Die ftreitige Frage: Ob das fatale inter- 
ponendae appetlationis durch Privatvergleich der Parteyen 
verlängert oder verkürzt werden dürfte? - befonders 
das-eritere, wogegen fich mehrere Zweifel machen laffen, 
wird: hier aus dem.Grunde bejahet, weil ein jeder fich; fei- 
nes individuellen Rechts begeben dürfe, und den Parteyen 
überhaupt freyftehe , die Ordnung des Procefles zu ändern, 
das allgemeine Befte aber hier nicht einfchlage, da es bloß 
um den Vortheil der Pacifeenten zu thun fey. Auch der 
E. 5: S.6. C. de temporib. et reparat. appellat. begün- 
füger diefe Meynung. Wenn aber der Verfafler das Cor- 
cept der Cam. Ger, Ordnung P.1I, tie, 32..$.7., wo es 
ausdrücklich heift : „Dafs kein Richter , auf der Parteyen 
„Anfuchen und Begehren, längern Termin den r0 Tage 


„Bedacht zu appelliren geben foll, etc,“ blofs von dem An- 
nicht beider proeellirenden 


fuchen des Appellanten , 


A. L-Z: SEPTEMBER 1787 


'res ramafjis; les manteaux, 
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Der Herausgeber hat fie in 4, Abtheilungen,und Lie- 
ferungen abgefondert; die erile begreift die Ritter. 
Romane; die_zweyte die. Miscellaneen ; die, dritte 
die morgenländifchen Erzählungen und Feen Mähr- 
chen, die vierte, die Faceties. Letztre haben den 
Grafen nicht allein, fondern eine Geiellfehaft Gelehr- 
ter zu Verfaffern, unter deren Anzahl Duclos, Cre- 
billon, Voifenon waren. Die Bide, welche. Re- 
cenfent vor fich liegen hat , enthalten die erite und 
zweyte Lieferung: den Nitter-Roman, Ziran le 
Blanc ; aus dem fpanifchen, und Æ Calvondre fide- 
les. aus dem italieniichen überfetzt; des foirdes dy 
bois de Boulogne: Recueil-de ces Meffieurs: Hifloi- 
s Das Bildniís dès Gra- 
fen, und die zwey Kupfer jedes Bandes, find fau- 
ber geftochen. 


PHILOSOPHIE. 


LrırzıG, im Schwickertfchen Verlage: 
neu verdeuticht von Joh, Ge Cu E A 
Prorector am Stadtgymnafio zu Magdeburg, 
Anderer Thei! 1787. 238 S. g. (16 gr.) i 
‚ Bey einer Ueberfetzung, deren erfter Theil über 
die Gränzen der A, L. Z. zurückgeht, und über de- 
ren Güte billige Richter einverftanden gewefen find 
dürfen wir nur verfichern, dafs der zweyte Theil 
mit gleichem Fleifse gearbeitet it. Rec. will den- 
noch nicht leugnen, dafs er hin und wieder ei- 
ne Stelle anders verftehe, oder fich anders ausge- 
driickt haben würde, aber er darf bey einem [o 
guten Ueberfetzer nicht zu fehr ins Kleine gehen. 


NACHEZLCHTEN 


Theile, verftanden wiffen will; fo thut i : 
chen Vorfehrift unftreitig.die gröfste Gewalt ran Ere ae 
gewils beym Reichs- Cammer- Gericht mit feiner Hypothe- 


‘fe nicht fortkommen, 


Leipzig. Pr. De religionis motitin, cu 
rientiae obuiis et in facto pofitis, Data ait expe- 
4. Die Mofäifchen Erzählungen von Kain und Abel u S. 
Abraham , letztern mitgerechnet, werden hier ebe is auf 
bnchfläblich wahr vorausgeletzt.und’die Gefehichre rigale 
lichen Offenbarung durch Worte und Begehanken sh 
hergeleitet, wie derfelbe V£ es in Anfelrung der site Er. 
zählungenin einem frühern Progr., das in der à L. Sie = 
falls angezeigt worden , gethan hat. Unter. einer Eet 
wenigftenseben fo möglichen, Vorausfetzung könnte es (hei. 
nen, daß in diefe alten Urkunden zu viel und ein zu Wa 
ftimmter Sinn hineingelegt werde. 4/eetifchen Werth, b aż 
hielte diefe, Erklärung vielleicht auch. alsdann ; wen č 
hiflorifche Gch nicht behaupten liefse. > Wenn, det 
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Donnerftags, den 13ten September 1787. 


BI AERO II AT AO OO A I 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN 


Paris, bey dem VerfsT>r: Use anne de la vie 
- dus.cheusstier_ de Fanölas., 122. 13,4. 5 partie, 
1787. 12. zulammen über 8008. (2 Nthlr ) 


E: Jahr aus dem Leben eines jungen Wüllings 
von ‘Stande, in der glänzenden Hauptftadt 
Frankreichs, unter ihren mannichfaltigen Auftritten 
und Zerftreuungen, und in den Gefellfchaften vom 
erfien Ton verlebt,; macht ein eignes, reizendes Ge- 
mälde aus, von dem die Dz:cenz, wegen der zu 
grofsen Treue, zwar oft den Blick wegwendet, das 
aber doch etwas Anziehendes und Gefallendes, und 
vor fo vielen neuen Brofchüren diefer Gattung 
das Verdienft voraus hat, Unterhaltung zu gewäh- 
zen. Am auffallenditen i die Rolle einer verfüh- 
rerifchen, jungenMarkife, einer wahren weiblichen 
Lovelace, nicht zwar von der Gattung, wie in den 
dieifons dangerenjes, aber gewifs eben fo wahr und 
‚künftlich angelegt. Die Lefer werden nicht erwar- 
ten, dafs Rec, die verwirrten Fäden aller diefer un- 
zähligen Abentheuer, Liebfchaften, Treulofigkei- 
ten, Verföhnungen, Freudenfeite u. f, w. entwickeln 
foll; fie endigen mit dem Zweykampfe, der Flucht, 
und Heyrath des Helden. Das, was die Franzo- 
fen garé, und wir Deutfche Schlüpfrigkeit nen- 
nen, macht einen Hauptzug diefes Romans aus, Ei- 
‘pige Begebenheiten find dialogirt. Die Schreibart 
ilt leicht, und der Verfaffer ein Herr Louvet. 


Wrex, bey Kurzbek: Lebensgefchichte des Don 
Varasgie von Figuoeroas. Herausgegeben von 
einem ic. k. Soldaten; Eriter Theil.‘ 1785. 
263 3. und’r2 S, Vorrede. 8, ' - 

Diefes ift die erfte Hälfte einer freyen Bearbei- 
tung eines-alten (ehr bekannten Romans: Le foi- 
taire espagnol, ou Memoires de Don Farasgue de 
Figueroas, der in fich felbft Kraft genug hat, der 
Vergeffenheit noch lange Trotz. zu bieten. Rec, 
erinnert fich, aufser der Leidner Ausgabe vom J. 
1758, eine von 1738, ebenfalls zu Leiden in 2 Du- 
'odezhänden gedruckte, gefehen zu haben; ob aber 
diefe die. älteite ift, oder ob es noch ältere giebt, 
ift ihm nicht.bekannte i ; ; 

Der Herausgeber der vor uns liegenden Umar- 
beitung kündigt fich als einen Jüngling an, der 

A.L.Z. 1787. Dritter Bande ~ 


durch -eigne ganz verzeihliche Schuld, und durch 
Bosheit und Dummheit andererLeute fehr unglück- 
lich ilt, und nun die Feder zur Hand nimmt, um 
feine äufserft traurige Lage, wenigltens fo lange er 
{chreibt, etwas minder zu fühlen. Da er überdem 
Erziehung und Sitten zeigt, und fich als einen ziem- 
lich hellen Kopf beweifer, der es mit der Aufklä- 
rung im katholifchen Deutfchland fo gut meyner 
als mit der Tugend überhaupt, und der gern fo 
nützlich feyn will, als er kann, fo würde diefes 
gewiß jeden gutdenkenden Kunftrichter- bewegen, 
auf alle Fälle ein Auge zuzuthun, Wir finden aber 
mit Vergnügen, dafs das eben nicht nöthig fey, ` 
und dafs, wenn man alle Flecken diefes Buches aufs 
ftrengite rügt, dennoch Lobenswürdiges genug 
übrig bleibe, die Fehler reichlich aufzuwiegen; 
denn, fein Buch ilt bey allen feinen kleinen poeti- 
fchen Gebrechen, zu denen man, wenn man bilig 
feyn will, mehrentheils den Grund in der Lage des 
Umaärbeiters eher als in feinem Kopfe fiıchen ınufs, 
fehr lehrreich und nützlich für viele Menfchen. Wir 
wallen ihm alfo unfere Anmerkungen nicht vorent- 
halten, in fofern fie ihm bey der Ausarbeitung der 
zwoten Hälfte, oder bey einer neuen Ausgabe der 
erften, nützlich feyn können, und fagen ihm dem- 
nach, dafs feine Vorrede weder fo gut, noch foan- 
ftändig gefchrieben fey, als fein Buch; auch dünkt 
es uns kein geringer Uebelftand, dafs die befte Stel- 
le diefer Vorrede (auf der vorletzten Seite,) dem 
Herrn Lrifewitz und dellen Rede eines Gelehrten oh- 
ne alle Anzeige abgeborgt it. — Dafs der Hr. Verf, 
für fein Leben gern Noten macht, it kein Beruf 
faft ein Drittheil feines Buches mit gröfstentheils ent- 
behrlichen Noten anzufüllen. Wir errathen aller. 
dings, zu welchem Ende befonders die häufigen 
Citationen aus lateinifchen, griechifchen, franzöli- 
fchen, und deutfchen, alten und neueren, bedeu- 
tenden und unbedeutenden Schriftitellernbeygebrächt 
find: aber zu eben dem Zwecke wäre eine einzige 
von jeder Art hinreichend gewefen, und das Buch 
felbt würde allenfalls fchon darthun, dafs diefer 
junge Soldat. zu etwas mehrerem taugt, als das Ge- 
wehr zu präfentiren. Livins it kein fo leltner Schrift- 
fteller, dafs man zwo Seiten aus ihm in einer Note 
abzufchreiben braucht, wo fchon die Arführung des 
Kapitels hinreichend, oder gar unzeitig gewefen 
feyn würde, — Die Gefchichte der Stadt Toledo, 
-Qggg ; i IR und 
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und andre Einfchiebfel hätten wegbleiben müffen; 
fo hätte auch das Leben des Cid , und das lange fran- 
zölifche Gedicht mit der untergelegten Ueberfetzung, 
fo fchön die letztere it, befer in einen Anhang 
zum zweyten Theile getaugt, wofern fie ja dem 
'D. Varasque'beygefügt werden follten. — Der Stil 
des Verf, it befer, wenn er erzählt, als wenn er 
dialogirt; man /rhreibt wohl in folchen Perioden 
als hier die Leute reden,-aber im Umgang find fie 
zu rhetorifch. — Die Sprache und Rechtfchreibung 
des V£ ift mehrentheils rein und richtig; aber mit- 
unter, obwohl nicht häufig, flöfst man doch auf 
Verwechfslungen des für und vor, auf ich [ehlüfle 
ftatt ich /chlie/se, Uiber, ftatt Ueber, Fife für Fii- 
fse etc. Der Ausdruck des Verf. iftim Ganzen cor- 
rect, und fchirlet felten; doch fanden wir: „Der 
Schaum eines tollen Hundes ftand ihm vor dem Mun- 
de,‘ wo der V. beffer gefagt hätte: er fchäumte 
vor Wuth. z 
Dafs übrigens oftmals Figoeroas, und auf dem 
Titelblatte felbt FZiguoeroas, ftatt Figueroas 
fteht, rechnen wir unter die Druckfehler, oder un- 
ter die Folgen einer undeutlichen Hand.  Sonft 
fcheint uns im Werke felbit die Bekehrung des Räu- 
berhauptmanns ein wenig zu fchnell. — Wir wün- 
fchen daher dem Hn. Vf. von garizem Herzen das 
beffere Schickfal, das fein Herz und feine guten An- 
lagen (nach diefer Schrift zu urtheilen,) verdienen, 
und muntern ihn zur Bearbeitung des folgenden 
Theiles auf. 
GrrA, bey Beckmann; /PFoddo, oder die Folgen 
der fallchen Aufklärung. 1785. 200. S. in 8. 
(12 pl.) - 
Wir geltehen, dafs uns lange keine klägliche- 
re Mixtur von gutem Willen und Unvermößen 
zu Geficht gekommen fey, und begreifen nicht, wie 
ein Jangling, der hin und wieder noch Anlage ver- 
täth, und, nach feiner Versicherung, einen Freund 
hat, der ihn'fo gut über die Pflichten eines Land- 
predigers belehrte, wie der es wagen konnte, dem 
Publikum folch fchaales, feichtes, unverdauetes und 
äbgedrofchenes Zeug vorzulegen, als wenigftens 
auf Fin hundert und achtzıg von diefen 200 Sei- 
ten anzutrefien it. Was hilfts auf zwölf Bo- 
gen ‘zwölf mal feine Impotenz zu bekennen, 
wie diefer Verfafler thut, wenn diefes Bekennt- 
nils mit feiner durchgehends zu T age gelegten 
Seloftgenrgfamkeit fo lächerlich centraftirt ? — Was 
wir diefem Verf. fagen, das fagen wir feiner ganzen 
Sippfchaft: nichts ift fchwerer, als einen guten Ro- 
man zu fchreiben; es kann, feiner Natur nach, durch- 
aus nicht das Werk eines junglings feyn. Denn was 
fodert die Kritik und der Menfchenveritand von ei- 
nem Romanfchreiber? Ohne Zweifel doch wohl 
tiefe und richtige Kenntnils des menfchlichen Her- 
zens, die fich aus keinem Compencdiu:n, fondern éin- 
2ig durch lange Erfahrung erwerben läfst, Kenntnils 
der Welt, mithin den zu beiden unentbehrlichen, im- 
me wachen Beobachtungsgeift und ein geübtes und 
fcharfes Auge; — ferner keine proletarifche , fon- 
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dern gründliche Philofophie des 'Katheders fowohl 
als des Lebens, und iiberdem eine ausgebreitete Ge- 
lehrfamkeit, der keine einzige Difeiplin ganz fremd 
feyn darf, wenn man fich nicht der Befchämung aus- 
fetzen will, oftmals von blofsen Eehrlingen zurecht 
gewiefen zu werden. Hierzu kömmt nocheine ge- 
naue Bekanntfchaft mit allen Ständen, mit ihrer ei- 
genthümlichen Denkart, mit der ihnen eignen Sprache 
uf.w. Anders handelt, denktu. fpricht der Edelmann, 
anders der Prediger, anders der Jurift, anders der 
Kaufmann ; und der,Ton des kleinften Handwerkers ift 
vom Tone des Bauern himmelweit verfchieden, und 
der Romancier mufs alle diele Nüanzen zu treffen 
wiffen. Er mufs in einem hohen Grade die Gabe 
der Darftellung, Reichthum der Sprache, Mannich- 
faltigkeit und Gelchmeidigkeit des Ausdrucks, und 
vertrauliche Bekanntfehafe mit der Grammäfik be. 
fitzen; die Natur mufs ihn mit gefunder von Vorur- 
theilen nicht umnebeker Vernunft, mit vieler Erfið- 
dungs- und Urtheilungskraft, mit einem lebendigen 
and richtigen Gefühl des Schönen nicht nur, fon- 
dern auch des Guten, mit befcheidnem Muthe, der 
ohne Infolenz, aber auch ohne Fucht, eine nöthige 
und heilfame Wahrheit zu fagen weifs, mit einem 
gefchwinden und hellen Blicke für das Lächerliche, 
und mit fehr vielen ander. Gaben ausgerültet haben, 
zu denen fich tiefes, reifes Studium der Natur, von 
der er kein Haarbreit abweichen darf, gefellen mufs, 
Wer fo mit eigner Urberzeugung, und nach dem 
Urtheile gültiger Freunde fich füble, nur der hat 
Beruf, fien in das fchwer zu bauende Feld der roman- 
tifchen Dichtkunft zu wagen; denn nur von‘fol- 
‚chen Männern werden die Tom «Jones. gefchrieben. 
Unferm Verf. fehlt. es bis jetzt an den mehre- 
ften diefer Talente. Er kennt, wie Marmontel fagte, 
noch keine Gefichter,; und will portraitiren ! Ihm 
mangelt durchaus die felte Hand und. der fichere 
Pinfel; er verfteht keinen Charakter anzulegen und 
durchzuführen, feine Hauptperfonen zum Theil, wie 
2. E, Woddo und -Rader ne reffembleut à rien; — 
Der letzte ift-ein- Bube, wie es, Gott fey Dank, auf 
diefer Welt keinen giebt; und der eritere iit sein fo 
albernes (chwankendes Menfchengelicht, als viel- 
leicht nie eines exiftiret- hat, wenn man es aufser- 
halb der jungen Imagination des Verfaffers (uchen 
wollte. — Es ift unfere Regel, nichts ohne Beweis 
zu behaupten: aber wer hier Beweis fodert, 
der fchlage das Buch auf, wo es ihm beliebt, und er 
wird ihn finden. Ein Mann, der den Sohn eines 
armen Schullehrers zu fich nimmt, um ihn zum Bö- 
fewicht zu bilden, ein Väter, der alle Mühe anwen- 
det, feine tugendhafte Tochter, durch den Lehrer 
feiner Kinder auf den Weg des Lafters und der 
Ehrlofigkeit — — Uns ekelt weiter zu ichreiben, 
Wenn es ja, welches wir zur Ehre der Menfchheit 
bezweifeln, einen Rader giebt, fo ift es eine fchr 
verwerfiche Mühe, ihn aufzuftellen, und giebt es 
keinen, fo empfiehlt fich ein Schriftitellernicht eben 
von der beiten Seite, derfein Behagen daran findet, 
dergleichen Ungeheuer auszubrüten, 
Leipzie, 
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Leirzis, bey Weygänd: Walter von Montbar- 
ry, Grofsmeifler des Tempelordens. In awey 
Bänden. Eriter Theil. 50x Seit. Zweyter 'Theil 

528 Seit. 8: 1786. ((2 Rthlr. 12 Gri} | 
Ein fehr unterhaltender Roman, welcher fich zum 
Theil auf wahre Gefchichte gründet, mit vielem 
Fleifse bearbeitet, und in einer fehr reinen und gu- 
ten Schreibart abgefafst it. König Heinrich des 
Andera von England Liebfchaft mit der fchönen 
Rojemunde Ciffort ift eine bekannte’ Sache; auch 
-weifs man, dafs er von derfelben zwey Söhne hin- 
terliefs, von denen der ältere Wilhelm mit dem 
Beynamen Lougfword, Graf von Salisbury, und 
der jüngere Gottfried, erft Bifchof von Lincoln, 
und nachher Erzbifchof zu York, war. Die Ge. 
fchichte des Tempelherrnordens nennt uns um eben 
diete Zeit einen Grofsmeitter Walter, welcher von 
1189 bis sıgr diefe Würde begleitete, von defen 
Anftammuug aber - keine Nachrichten vorhanden 
find. Diefen Walter nun macht der Verfsffer des 
vor uns liegenden hiltorifchen Romans zu einem 
Sohne des Königs Hrinrich Ti, und erzählt uns 
delen Gefchichte, die freylich wohl feme eigene 
Erfindung zu feyn fcheint, aber mit fo vielen wah- 
ren hiftorifchen Thatfachen aus der Gefchichte des 
gelohten Landes und der Kreuzzüge der damaligen 
Zeiten, auch andern hiftorifchen Begebenheiten die- 
fes Zeitalters, verknüpft ift, dafs man nur. mit Mü- 
he das Wahre von den dichterifchen Zufätzen zu 
unterfcheiden im Stande if. Diefe Gefchichte giebt 
indeflen, aufser der, Unterhaltung, ‚welche fie ge- 
währet, ein fehr treues ‚Bild von den Sitten der 
damaligen Zeiten, und verdient in dieferucküicht 
alfo -wohl den- Vorzug vor einem. grofsen Fheile 
„unferer gewöhnlichen Romane, welche-fe auch an 
‚Güte der. Erzählung weit hinter: fich zurückläfst. 
Die Charaktere vieler handelnden Perionen, ‚welche 
‚aus der Gefehichte genommen find ‚z.B. Heinrich LE 
‚von... England, feiner, Söhne, Heinrich, Richard, 
Gohann und: Gostfried,,ingleichen feiner Gemahlin 
leonora, des Königs Philipp: von Frankreich, des 
Minftrel Blondel von Nefle „ des Sultans Saladin, 
der Königin Sybille zu Jerufalem und ihres Gemals 
Veit von Lufignany des Patriarchen Herachus u. £ f 
find alle getreu nach der Gefchichte- gefchildert 
Der V£ fcheint-hin und wieder alte Romanzen be- 
nutzt zu haben, wovon. erindeffen auch keine Nach- 
weifung giebt. Wir würden unfern Lefern fchwer- 
lich einen Gefallen‘ erzeigen ;» wenn wir uns die 
leichte Mühe machten, den Faden. diefer Gefehichte 
‚kurz auszuziehen ; und laffen :es daher nachdem, 
was wir fchon angeführt haben, bey-der nochma- 
ligen Verlficherung bewenden, dafs Niemand, dem 


es um eine angenehme und zugleich auf gewilfe 


Weile nützliche Unterhaltung zu thun ift, dies Buch 
unbefriedigt aus den Händen legen wird. 


PHILOLOGIE. 


Bertin, bey Mylius: M. oh. Fried. Heynatz, 
Rectors des eyang, luth, Lyceums zu Frankf, 
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2. d. Os Anweifüng zur Deutfchen Sprache 
zum Gebrauch beym Unterricht der eriten An- 
finger, 1785: 224 3.8 (6 pr.) 

Die grofsen Verdieafte, welche’üch Hr. H. um die 
deutfche Sprachkunde und den Unterricht der Ju- 
gend darinn fchon erworben bat, bekommen durch 
diefe zwar kurze Änweifung dazu gleichwohl einen 
beträchtlichen Zuwachs. Denn fie hat an nützlicher 
Reichhaltigkeit bisher gewifs noch nicht ihres glei- 
chen. Die Vorrede verbitter daher. auch ansdrück- 
lich- die Benennung: einer Sprachlehre,- und mit 
Recht, weil: das Buch mehr enthält... Es ift nemlich 
beftimmt, junge Leute vor Fehlern von allerley Art 
gegen die deütfche Sprache zu bewahren; und weil 
diefe nicht blofs wider die Sprachlehre begangen 
werden, fo begreift es zugleich auch von der Wör- 
terkunde foviel als zu diefem Endzweck nethwen- 
&ig ill," Mer Plan, weichen Hr. H: nach dieier Ab- 
ficht +befalgen 'mufste, ift'ganz anders>und viel 


"weiter angelegt als) von irgend einem. Vorgänger. 


Die Vorbereitung handelt vom güten und fchlech- 
ten Deutich und ihren Arten "überhaupt. Jenes 
mufs fehlerfrey und fchön feyn; und zum eriieren 
find wieder Reinigkeit, Genauigkeit und Richtig- 
keit nothwendig., Daher entitehen nun vier Theile 
3) von Vermeidung des unreinen Deutfch. -Hier 


‚wird 2uerft von den Mundarten gehandelt, die Hr, 


H. in platt - und hochdeutfch, letzteres in ober- 
deutfch und fehwäbifch (zu welchem alfo etwas 
gezwungen auch das Fränkifche, Oefterreichifche 
u. f, w. gerechnet werden mufs,) niederdeutfch 
oder fächfifch, und davon noch das fchriftdeutfch 
unterfcheidet, und von der Einmifchung fremder 


"Wörter. Darauf folgen alphabetifche Verzeichhiffe 


a) barbarifcher Wörter nebit einigen mit Unrecht 
verworfenen; b) foleher, die nur in gewiffen Be- 
deutungen und Redensarten verwerflich ind ,. beide 
aus ‚dem fchon lange verfprocheren deutfchen An- 
tibarbarus gezogen; €) einige Regeln über die 
fremden Wörter mit einem Verzeichnifs der ganz 
entbehrlichen fowohl als einiger in gewillen Bedeu- 
tungen nothwendigen, welches aus dem vierten 
‘Theil des Handbuches abgekürzt if, Hier Icheint 
Hr, H, bisweilen in-tadelhaften Purismus auszu- 
fchweifen oder nicht die beften deutfchen Ausdrü- 
cke zu wählen. Z. B. Stirnlofigkeit (Efironterie), 
Auszug (Extract der ‚Kräuter, i Wurzeln u. í- w.) 
Dünfle, (Vapeuss } eines, ‚Frauenziminers, Stirn/eite 
eines- Gebäudes ‚(warum nicht lieber Vorderfeite? } 
‚guter Stoff (beffer vielleicht Zeug) zu Pfeifenkö- 
pfen. 2) von Unterfcheidung der ähnlich beden- 
tenden Wörter. Nach einigen (ehr guten allgemei- 
nen Bemerkungen darüber folgt wieder ein alphabe- 
tifches Verzeichnifs, ein kernhatter Auszug von Hn. 
H. zum Theil fchon einige Jahre abgedruckten, aver 
noch nicht bekannt gemachten, fynonymifchen Wör- 
terbuche. 3) die Sprachlehre, weiche kaum. die 
Hälfte des ‚Ganzen ausmacht, Den Grundfätzen 
nach fiimmt hie zwar mit der deutichen Sprachlehre 
für. Schulen überein, welche fchon 1777 zum drit- 
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ten mal aufgelegt ift: Aber die Einrichtung und 
Behandlung find’ doch in manchen Stücken anders; 
und fie ift alfo nichtblofser Auszug. Die Kunft- 
wörter find falt durchgängig deurfch und wohl’ ge- 
wählt. Die Eintheilung, ift etwas verändert: 4) 
Rechtfchreibung é) Hechtfprechung, dieibeide vers 
bunden und wozu auch die Tonlebre bis auf die 
Lehre von den Fülsen genommen worden, c) Wart- 
bildung und d) Wortfügung. i Auch: iil manches 
einzelne verändert; zB. find die Declinätionen auf 
zwey zurück geführt, deren eine im Genitiv 5, im 
Piural e und er; die andre. im Genitiv en, im Plural 
en bekommt; doch bleibt noch ‚eine vermifchte 
übrig, die den Singular der erken und den Plural 
der zweyten hat; und überhaupt-find wohl die Un- 
terabtheilu‘gen und Ausnahmen ichwerer zu falen 
als die vorhin angenommenen neun. Die unregel- 
mäfsigen Zeitwörter find zu einer zweyten Conja- 
gation erhoben: In der Syntax ift: die Wortfolge zu 
kurz und unvollfländig gezeigt und das übrige falt 
-allein anf die Fragen wer, wejen s wers-und wen 
gebauet, die doch dem Anfänger nichts helfen kön- 
nen, weil er eben fo wenig die rechte zu treffen 
weifs, als die Wortfügung felbfl. 4) Vom fchö- 
nen Deutich‘oder der geten Schreibart. ‚ Hier: find 
nur auf zwey Blättern die.beiten Regeln und kurze 
-Beyfpiele von (der Deutlichkeit, dem Natürlichen, 
der Schicklichkeit, Stärke, dem Wohlklang und 
Adel des Ausdrucks und den entgegengefetzten Feh- 
lern gegeben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


vrz, bey Stößel: Meie Maximen und 
ae K re YA G aus den IFerken des un- 
fierblichen Philofophen von Sans. Souci, für al- 
le Menfchen nützlich und lehrreich: nebfl den 
[dem] Geifl aus den. Begebenheiten des Tele- 
machs, vom. Erzbi/chof Fenelon, als ein Sitien- 
buch für alle Stände des menfehlichen Lebens. 
Aus dem franzöffchen überfetzt „ mit Anmer- 
"kungen begleitet, und einem Denkmal auf den 
Durchlauchtigfien Fürfien Julius: Leopold von 
Braunfchweig, das die. Urjachen [eines frühzei- 
tigen Todes enthält. 1737. $- 349. 5. mit ein- 
gedruckten Vignetten und Titelkupfer. (16 gl.) 


jer Ueberfetzer, der fich in feiner Zufchrift an 
aiea niee deutfche Monarchen & D; H. 
unterzeichnet, ift nicht allein überzeugt, dafs der 
vortrefliche Fenelon, wenn er feinen Telemäch’in 
"deut(cher Sprache hätte aufletzen folien, fich «eben 
"diefes von ihm bey der Ueberfetzung gewählten 
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Er. D. Batfeh, bisheriger Privat- 


FÖRDERUNGEN, A 
an it zum aufserordentlicken Profefjor des 


lehrer zu Gera, iit 


Medecin, uud Hr. Kart Hammerdürfer, der bisher in- 
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-Anuisdrütks. bedient haben. würde, fondern. er. Rent 
‚auch in dem Wahn, (dafs einige „Gelehrten die 
‚Schriften.des, unfterblichen. ‚Philofophen von Sans - 
Souci, „für.zu hoch, zu tieflinnig, nicht allgemein 
verlüädlich. genug: hielten, „,. deswegen Er, yder 
dies hohe-Original-verftanden, fleifsig ftudirte, und 
für: daffelbe ‚eis eigenes Metrum gefchafen, » durch 
diefen feinen. Auszug, die Schriften des: grofsen 
Friedrichs, allgemein nützlicher und gelefener zu 
machen‘gedenkt.. Wie kraftvoll, dichterifch,- und 
trew ihm- diefes Alles gelungen.tey, davon, ınag fol. 
gendes Beylpiel zeugen. 5. 84. a 3 


Wis Jo glicklich ifl des Sterbliche, der kani mit einer 
Anfgeheiterten Stirne fehen, das Graufinde des 
Schrecklichen Todes herannanen, uad der,fich unterwirfe 
ox Seinem Schick/al ohne Schrecken. und ohne GemijJens- 
gi; bije. 
„Wir glauben nach diefem Beyfpiel, -wird man es uns 
gern erlaffen, noch mehrere ähnlich. von des Ueber- 
fetzers körnigen Ausdruck, aus feinem Geilt des 
Telemachs, oder feinem Gelchwätze über Leopolds 
Tod, anzuheben. Er mag recht gute Äbfichten mit 
feinem Buche gehabt haben, aber das allein ent- 
‚Sehuldigt in der Schrifctellerwelt nicht, 


KINDERSCHRIFTEN. 


Brestäu und Hırscreerg, bey Korn: Lefar- 
chiv für die Jugend. Auch für erwach/ene Per. 
Jonen zur Unterhaltung. $vo. 1843. {r2 gr.) 


Mittelmäfsig und fchlecht durcheinander; -die 
gröfsten Stücke, find aus andern »Sammlun- 
gen {chon bekannt. Wenigen fieht man es an, 
warum fie da find. -Das Tagebuch‘eines Mädchens 
fchildert eine äufserf närrifche Kokette; es könnte 
lehrreich feyn, wenn es nur wahrfcheinlich gemacht 
werden köunte, dafs ein folches Mädchen: ein Tage- 
buch halte. : Am Endeifind Rächfel, welche den Ge- 
fchmack des Sammlers. verrathen z. B: 


„Is wahr? Ein.Sperling frifst eher. einen Scheffel Haber 
G Haier ), als ein Pierd ? 
„Antwort: 
„Ja , denn der Sperling frifst kein Pferd.“ 


Es'iftnicht fo leicht, für die Jugend — nützlich — 
“zu fchreiben, als mancher ‚denkt. Vielleicht ift 
es fchwerer, als für Erwachfene; nach dem Sprich- 
worte: Gelehrten ifb gut predigen, 


a 


NACHRICHTEN. 


Leipzig priyarißirte, zum anfserordentlichen Profefor der 
Pütlofophre auf der Univerfirät zu Jena ernannt worden. 
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EITERATUR-SZELTUNG 


Freytags den r4ten September 1787. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


"Errurr, bey Keyfer: Johann Chriftian Hellbachs, 
Herz. Sächf. Cob. Meining. Commillions - Se- 
cretairs, und Fürftl. Schwarzb. Sonderhauf. 
Regierungsadvokatens, _ 
Senen Bibliothek für Rechtsgelehrte , mit zweck- 
mäfsiger Kritik und Ladenpreifen. Exiter Theil. 
1787. $. 288 5. (14 Gr.) 


f: den Vorerinnerungen fagt Hr. H. `, Gegen- 
wärtiger Theil befafst die Hauptgegenftände der 
Rechtsgelahrheit und ihrer "Theile; in zwey bis 
drey nachfolgenden Theilen aber werden die 
Schriften über einzelne fpecielle Rechtsgegenftän- 


de angegeben werden;“ und am Ende ‚derfelben 
bittet er die Recenfenten um Mittheilung der Grün- 


de, „warum fie vielleicht mit der Ausführung des 


Flans hier und da nicht zufrieden wären,, welche 
Vorzüge diefes für (vor) jenem Buche, welchem. 


er weniger Güte zufchreibe, etwann (etwa) den- 


noch habe, warum diefe(diefes oder jenes) keines-- 


weges weggelaffen werden müffe, und welche im 
Gegentheil des Anfuhrens wirklich nicht -werth 
wäre.“ Diefer Theil enthält 6 Hauptabtheilungen: 
I. Vorbereitungs- und Hülfswiffenfchaften S. r. 


I. Theile, Hermeneutik und Publieität (diefer ‘ 


{önderbare Ausdruck wird S.1$96 mit dem: popu- 
läre Rechtsgelahrheit und Volkscodex vertaufcht) 
der Rechtsgelehrfamkeit S. 53. UI. Praktifche 
Hechtsgelehrfamkeit. S. 191, IV. Deductionen, 
Rechtsfprüche und Controverfien..‘S. 215. V. Zu- 
fämmengedruckte Werke und, einzelne vermifchte 
Schriften. S. 245. VI Alphabetifche Lehrbücher. 
S: 271. fodann Abbreviaturenerklärungen. S. 277. 
und Sachregifter. Ş. 28r. Wollten wir der Bitte 
des Verf. ganz entfprechen, ihm, was die ausgelaf- 
fene, gute Schriften betrifft, nach Ordnung des. von 
iin gewählten Plans Supplemente liefern, uns über 
{&inie (wir wiffen nicht, ob ihn eigene, oder. an- 
dern nachgefcriebene) Kritiken umfländlich her- 
auslaffen, und diejenige Schriften, welche als mit- 
telmäfsig oder fchlecht ihre Stelle nicht verdienen, 
namentlich bemerken: fo mülßsten wir die Gren- 
zen einer Mecenfion fehr überfchreiten, Wir be- 
grügen uns alfo, ihm einige das Ganze fowohl, 
als einzelne uns aufgefallene „Stellen angehende 
"AD Z,1787, Dritter Band. ~ ze 


Entwurf einer auserle- 


PRATER 


Winke, zu beliebigem Gebrauch, bey Fortfetzung. 
diefer Arbeit mitzntheilen, .  .... » 


Hr. H. fpricht auf dem Titelblatt von-einer-aus- 
erlefenen Bibliothek für Rechtsgelehrte, -Hätte .er 
fich die Mühe genommen, nur die in dem-erften 
Theil— denn er will uns wenigftens noch‘ mit 
zwey Theilen heimfüchen — aufgeführten 17 Bo- 
gen anfüllenden Schriften zufammenzuzählen ; wie 
widerfprechend würde er eine folche Menge aus- 
erlefener Bücher gefunden. haben?. Was foll- man 
aber fagen, wenn man darunter Bücher findet, 
von welchen er felbfl ze B. alfo urtheilt: „S.- 17. 
It faft ganz aus dem Weidlich abgefchrieben;  $. 
76. Ein elend Werk! S. 145, Mittelmäfsig; $. 173. 
Ein unbrauchbares Buch; S. 195. Nicht, befon- 
ders;“ u £ w.. Bey diefen Umftänden pafst das 
Wort : ‚atıserlefene Bibliothek.nicht mehr ‚zu..diefem 
Buch, ‚eben.fo wenig, als. der Beyfatz: ‚mit ‚zweck« 
mäjiger Kritik, foferne. man darunter richtige Be- 
urtheilung und gedankenreiche. Kürze veriteht. 
Davon mögen nachftehende beyfpielweife ausgeho.- 
bene Stellen zeugen: S. 3. „Wir übergehen hier 
die rihmlichen: Arbeiten ‚eines — und führen nur 
den neueften und beffen Schriftfteller der allg. jur. 
Lit. an: H.J. O. Königs Lehrbuch.“ $. 1095 bey 
den Pandektencompendien, wo allein Heineecius 
und Hellfeld genannt find, „Lauterbach , Ludovi- 
ci und Böhmer (doch auch: Schaumburg?) ftehen 
wohl nach einflimmiger Meynung aller urtheilsfähi- 
gen Kenner diefen beliebten: Lehrbüchern. nach.“ 
S. 154 f. wo von Böhmers und: Püttmans Lehn- 
rechtscompendien die Rede ift:* In diefem: find 
einige Lehren weiter als von Böhnter gefchehen 
ausgeführt, die Literatur vollfeindiger — und ift 


. das Buch eleganter.“ Wir muffen auch: beynahe 


auf eine captatio benevolentiae fchliefsen, wenn wir 
S. 10. wo von jur; Journalen gehandelt wird, No, 23. 
und N-25. über Verdienft gelobt, N. 20.aber nur mir 
dem bereits widerlegten Beyfaz : ,„fcheint fichauch zu 
endigen““ (Rec. beruft fich disfalls aufdas XXVL und 
XXVII Stück vi J:1787.) erwähnet finden. Wasaus- 
gelaffene gute Schriften betrift: {œ vermilfen wir z, 
B. ungeme; S. 67. den 3. und 4o Theil von Pach- 
ners; Sammlung aller Reichsfchlüffe v: J- 1776 und 
1777. S. 146: Pütters: Elementa Jur.. Germ.©.$, 


. 185,.Hofackers und: Hochitetters:.hieher. gehörig- 


Rrrr 


Streite 
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Streitfchriften v. J. 1774 und 1776. S. 193. von 
Tevenar Anmerkungen über die Kunft zu referi- 
ren. v. J. 1772. Tafinger Inititutiones Jurispr. 
cameralis, S. 205. Gmelin Ordnung der Gläubiger 
bey dem Gantprocefle u. a. m. und lieber hätten 
wir. diefeni die ert angekündigten und verfproche- 
nen Büchern, z..B. S. 18. 44.162. 245. f. ein- 
geräumte Stellen überlaffen. Auf Styl und Spra- 
che mufs Hr. H. in Zukunft auch gröfsern Fleifs 
wenden, denn wer wird in unfern Tagen fich alfo 
ausdrücken, wiez. B, S. 30. „Hierher gehörtfolgen- 
de vomd.Reich (nicht doch, von Puütter) zu ver- 
fertigen angefangene Staatsverfaflung (nein, Ent- 
wickelung der St. V.) zu deren Ausarbeitung der 
Hr. V. Auftrag vòn der reg. Königin von England 
erhielt,“ A. a. O. macht diefer rültige Schriftftel- 
ler uns mic dem kürzlich herausgegebenen Archiv 
alfo bekannt: _ „Die vaterländifche Gefchichte, 
nemlich des Landes, defen Unterthan der Rechts 
befliffene ift, follte diefer nicht , wie häufig gefchie- 
het, vernachläßigen. Freylich hat man über die 
Gefchichte einzelner teutfchen reichsftändifcher 
Häufer noch zu wenig gute Handbücher, und (wie 
befcheiden !} wenn wir es fagen dürfen, nicht ein- 
malfolcheEntwürfe, dergleichen unfer Archiv von 
und fürSchwarzburg it. Diefs Buch erfchien zu 
Anfang.d. J, zu Hildburghaufen 8. Ja nach S, 
152 will er uns mit Fortfetzung diefes Archivs; 
nach S$. 13. mit einer Epitome Itorum omnis aevi; 
näch S. 288. mit einer Epitome rerum Moguntina- 
zum, und nach der Vorrede noch mit zwey oder 
drey Theilen feines Entwurfs e, a. B. f. R. befchen- 


ken. Möchteihn doch noch zu rechter Zeit die gül- 
dene Regel: Non multa, fed multum, zurück- 
halten. 


ARZENEYGELAHRTHEIT. ; 


BERLIN und Lerezic, bey Decker: Anatomifcker 
Kupfertafeln nebfl den dazu gehörigen Erklä- 
rungen. Drittes Heft, Zehn Kupfertafeln von 
den: Eingeweiden und den dazu gehörigen 
Mufkein und Bändern; von F. C. 4. Meyer, 
Hofr. und Prof. der Arzeneywiflenfchaft zu 
Franckfurt an der "Oder. 7786. 4. 52. 5. 
(rThlr. 20 Gr.) 


Die erfte Kupfercifel zeigt die Lage der Einge- 
weide; Auf derfelbenftelle die erfte Figur die La- 
ge der Eingeweide am‘Halfe , in der Brufthöle und 
in dent Unterleibe' vor. "Die Abficht bey der zwey- 
ten Figur ift) verfchiedene Theile, die anfangs ver- 
deckt" waren, deutlicher! zw zeigen, daher beide 
Lungen etwas vom Herzbeutel zurückgebengt find, 
um-diefen deutlich darzuftellen.. So find auch die 
dünnen: Gedärme einigermaßen aus ihrer natürli- 
chen‘ Lage gebracht; damit das Gekröfe, der An 
fang.des Leerdarms und das Ende des Hüftdarms 
in. die. Augen fallen möchten. - Die dritte Figur 
zeigt.die ‚Lage der Eingeweid® in dem hintern 
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Theile der Bruft und des Unterleibes, vorzüglich 
der Speiferöhre nach ihrer ganzen Länge und ihre 
Verbindung mitdem Magen, dem Zwöllüngerdarm 
der grofsen Gekrösdrüfe, der Nieren, dem Harngan- 
ge, der Urinblafe, dem Maftdarm, der Aorta und 
untern Hohlader. Die vierte Figur giebt die An- 
ficht der rechten Niere, der Nierendrüfe und der 
Eingeweide in dem durchfchnittenen weiblichen 
Becken von der rechten Seite. Fünfte Figur über 
die Lage der Eingeweide des männlichen Beckens, 
Sechfte und febende find Nachahmungen der Hal- 
lerifchen von dem aufgeblafenen Netze eines Kin- 
des. Die. zweyte Kupfertafel fchränkt fch. auf die 
Eingeweide und Organe der Bruft ein, davon jedes 
einzeln aufser feiner natürlichen Lage und Verbin- 
dung, befonders die Theile des Kehlkopfs, des 
Herzens und der Lunge vorftellig gemacht find; 
auch ift hier der Mufkel der Schilddrüfe (azygos 
glandulae thyreoideae) abgebildet (wenn es nicht 
Fafern des Mateuli thyrohycidei find). Auf der 
dritten Kupfertafel it in der eriten, zweyten und 
dritten Figur die Anlicht des innern Mundes und 
der Theil, welche an den Seiten des Halfes und. 
des Gefichts gefehen werden, als der Grunddrüfe 
und ihres Ausführungskanals und, nach halbweg- 
genommenem Unterkiefer, des Rachens, des Schlun= 
des und der Zunge; die vierte und fünfte Figur 
zeigt den hängenden Gaum mit feinen Mufkeln und 
der Mandel der rechten Seite, die übrigen Figuren 
erthalten eine Abbildung der Mufkeln des Schlun- 
des, der Knorpel des Kehlkopfs und der Zunge 
(die KupfertafzIn des Courcelles über diefe Theile 
fcheinen uns doch der Natur treuer zu feyn.) Auf 
der vierten Küprfertafel beziehen fich die vier er- 
ften Figuren auf die Häute, Gefäfse, Drüfen und 
Verbindung des Magens mit dem Schlunde, dem 
Zwölffingerdarm und dem Netze. Die fünfte und 
achte Figur enthaltendie Abbildung der obern, und 
untern Fläche der Leber mit den in der untern 
Fläche befindlichen Gefäfsen und der Gallenblafe; 
man fiehet auch hier die Verbindung der Leber und 
der grofsen Gekrösdrüfe durch ihre Ausführungs- 
kanäle; die Gefäfse, Subftanz und Verbindung der 

Miliz find in der fechften und fiebenden Figur vor- 

geftellet, (inan fiehet wohl, dafs bey der fiebenten 
nur eine allgemeine Ueberücht der Structur, die- 

fes Eingeweides hat gegeben werden follen). Die 

fünf erffen Figuren der fünften Kupfertafel geben. 
zufammen eine Vorltellung der Gallenblafe und der 

dimnen Gedärme, wenn fie umgekehrt find, fo 

dafs ihre’ zottichte Membran fichtbar ilt,.die übri- 

gen beziehen fich auf die Mufkelfafern, Klappen 

und Drüfen der dicken Gedärme, die eilfte Figur 
enthält die Muskeln des männlichen Gliedes (nicht 

unrecht würde fich die Kupfertafeln des, Santorini 

über die Mufkeln der Zeugungstheile und des Af- 

ters hieher gefchicket haben). Die erlte Figur der 

fechiten Kupfertafel zeigt) die Gefchlechtstheile des 
männlichen Gefchlechts in Verbindung mit denen 
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des Beins beflimmten Eingeweiden: die zweyte 
und dritte find nach verfchiedenen Durchfchnitten 
eingerichtet, um fo wohl die innere Subftanz der 
Nieren, als die Nierenwärzchen mit ihren Kelchen 
fehen zu können; in der vierten ilt der Zufam- 
menhang der Kelche, des Harnbeckens- und des 
Harnganges fichtbar; die fünfte weilet die hintere 
Fläche der Urinblafe, die Lage. der Saamenbläs- 
chen, Saamengang, und die Verbindung der männ- 
lichen Ruthe mit dem Blafenhalfe, Die febende 
Kupfertafel ftellt die Harnblafe und die männlichen 
Gefchlechtstheile in verfchiedenen Durchfehnitten 
vor. In der achten Kupfertafel erläutern. die drey 
eriten Figuren den Bau des Hoden und Nebenho- 
den; durch eine glückliche Einfüllung des Queck- 
filbers in. den ableitenden Saamengang find fo wohl 
die Saamengefäfse des Hoden als des Nebenhoden 
fehr gut angefüllt, daher auch die vereinigende 
Gefäfse des Hoden und Nebenhoden gut vorgeltel- 
let find (diefe Figur bat viel Aehnlichkeit mit den, 
welche uns Monro über den Hoden und Nebenho- 
den gegeben hat) Glücklicherweife it das Queck- 
filber auch in. einige abgebildete Iymphatifche Ge- 
fäfse übergegangen; die vierte, fünfte’ und fechfte 
find aus der Inauguraldifputation des Hrn. Schum- 
lansky, welche über den Bau der Niere zu Strafs- 
burg 1782 herausgekommen genommen, und zei- 
gen auf eine fehr deutliche Art den Zufammen- 
hang der Rinde, der marckigteu Subftanz und dem- 
felben Fortgang in die Ferreinifchen Pyramiden: 
die fiebende ift von Haller entlehnt, und ftellt die 
innere Höhle der Gebärmutter vor.. Die neunte 
Kupfertafel zeigt in verfchiedenen Figuren die 
weiblichen Gefchlechtstheile znd die Lage und 
Gröfse der Frucht in einem Eye, welches zwey 
Monat in der Gebärmutter genähret worden. Sie 
find nach den Originalftichen. Hallers und Hun- 
ters geftochen, Die fieben Figuren der zehn- 
ten. Kupfertafel, ° zeigen den Bau der Gebär- 
mutter, vorzüglich die Mufkelfafern und in- 
nere Fläche derielben, die Lage einer völlig aus- 
getragenen Frucht und die abfallende und übrigen 
Membranen des Mutterkuchens und deffen Gefäise; 
fie find von Hunter. entlehnt.. Wir können 
nicht leugnen, dafsder Vertaffer, in fofern Lernen- 
de diefe Kupfertafeln theils zur, Vergleichung mit 
der Natur; theils zu Wiederhohlung erklärter Din- 
ge, wenn auch gleich die Verjüngung die Deutlich- 
keit in einigen unvermeidlich in etwas verdränget 
haben mag, brauchen können, etwas wirklich nüz- 
liches geleiftet hat, zumal da nicht jeder die Ori- 
ginale, davon viele diefer Figuren Abzeichnungen 
find, zur Hand haben kann. 


NATURGESCHICHTE. 


KorrnnacrN, bey Proft: Joh. Chrif. Fabrici 
Hift. Nat: Oecon. et Cameral. P. PO. — Man- 
tifa Infeforum fiflens eorum Species nyper. des 
teclas adjectis charaleribus genericis, differens 
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tiis fpeeifieisy emendationibus, "obfervalionihus, 
Tom I 548 Seiten in 8. Ci Rthlr, 4Gr.) 
Bey feinen grofsen Verdienften um die Ento- 
mologie befitzt Hr. F. eine ungemeine Gabe [eine 
Lefer; nicht allein. vieles doppelt bezahlen zu lafen, 
fondern’ diefelben auch in die Nothwendigkeit zw 
verletzen, fich allefeine, Werke anzufchaften, weil 
die letztern ohne die vorhergehenden nicht zu ge- 
brauchen find. Auch diefes. Werk iit ein Beweis 
unfrer Behauptung, Statt dafs man hier blofs ein 
Verzeichnifs neuer Gattung und Arten zu erhalten 
hofft, die {eit dem Syftemate Entomologiae, und 
dën Speciebus Infetorum des Verf. neu entdeckt 
oder ibm bekannt geworden find, fo hat er hier 
vielmehr die Charafteres Generum aus dem Sylteme, 
und die Kennzeichen aller Arten aus den Speciebus 
Infedorum von neuem wörtlich abdrucken laffen, 
bey den.letztern felten ein paar neue, Synonymen | 
hinzugefügt, und zwifchen diefe die neuen Gattun- 
gen und Arten eingefchoben , fo: dafs die Belitzer 
der beiden genannten Werke diefe zweymal kaufen 
müffen; will man aber des Verf. Befchreibungen 
der Arten fämmtlich befitzen, fo mufs man alle 
feine Werke haben; wem indefs feine Terminolo- 
gie, die man jetzt aus jedem guten Compendio der 
Naturhiftorie lernen kann, bekannt, und wem es blofs 
um Kennzeichen zu thun ift, dem kann diefes 
Werk ftatt aller hinreichen. , Bey den neuen Arten 
und Gattungen hat Ar. F. inKennzeichen, Synony- 
men, Angabe des Wohnorts, und Befchreibung 
feine hinlänglich bekannte Methode, und lobens- 
würdige Kürze beybehalten. Nach der Vorrede 
ift feine Abfichtauch Larven und Puppen deutlicher 
zu befchreiben, vorzüglich bey den Schmetterlin- 
gen. Indiefem Bande, welcher die Eleuterata, Ulo-* . 
nata, Syniflata, Agonata, und. Unogata enthält, 
ift dies nun freylich noch nicht erfüllt, aber auch 
ungleich fchwerer als bey den Schmetterlingen. 
Neue Gattungen finden wir unter den Eleuteratis’ 
folgende: Lethrus (nach Scopoli; lucanus apte- 
rus Pallas.) Brentus, (verfchiedne Arten von Rüf- 
felkäfern:) Lyncus (fünf Arten, die Hr. F. fonft zu 
den Pyrochrois zählte); Horia (zwey Arten von Ly- 
mexylis); unter den, Syniflatis; _Chalcis (einige 
Sphexarten); unter den Agonati: Hippa (Cancer 
Symnita und dorfipes Linn, nebit drey neuen Ar- 
ten; im folgenden Bande haben wir, wie aus dem 
Verzeichniffe der Gattungen erhellt, keine neuen 
Gattungen zu erwarten. Hr. F. fagt in der Vor- 
rede, dafs diefes Werk über 1006 neue Arten ent- 
halten würde, und wir glauben ihm dies gerne, 
da fchon diefer Band eine fo aufehnliche Anzahl 
aufitellt, die alle herzufetzen uns der Raum nicht 
verftattet, und von denen wir doch nichts weiter 
als ein trocknes Namenverzeichnifs aufltellen könn- 
ten; zum Beweile wollen wir nur die neuen Ar- 
ten der beiden eriten Linneifchen Gattungen, Lui- 
canus und Scarabaeus anführen, damit die Eefer 
der A: L. Z, daraus beurtheilen können, welchen 
Schatz dies Werk enthalte; Lucanus- Gazella , cans- 
Rırrz croides, 
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croides, tenebroides; Scarabäus Enema, foetens, 
analis, Scrofa, arenarius, Pactolus, Catta, Lar, 
Camelus, Boas, Fricator, capra, nutans, refle- 
xus, variolofus; Throx arenarius; Mlelolontha 
Alopex, bimaculata, Atriplieis, longicornis, hirti- 
collis, holofericea, Cardeci, innuba, floricola, lon- 
gipes, bombylius; Trichius fuccindus, bipunda- 
tus; cetonia opaca, rufipes, nobilis, Zpundata, 
Carmelita, capucina, femipundata, floralis, cruenta, 


PHILOLOGIE. 


HALLE, bey Gebauer: Uecberfetzung der Rö- 
mifchen Oeconomen ; namentlich des Cato, Var- 
ro, Columella und Palladius, mit erläutert- 
den Anmerkungen aus der Naturgefchichte und 
den Alterthümern, von Gottfried Grofse, Pre- 
diger zu Pechau im ‘Herzogthum: Magdeburg. 
1787. 8 220 S. und LXVIII; S- Vorrede und 
Inhalt. (21 Gr.) i 


Allerdings war es in unferm an oekonomifchen 
Schriften fowohl als an Ueberfetzungen fo reich- 
haltigen Zeitalter fehr zu verwundern, dafs nie- 
mand fch an die fogenannten Scriptores rei ruflicae 
wagen wollte. Es gehört freylich mehr dazu, als 
blofse Kenntnifs der lateinifchen Sprache, und wer 
weiis , wie viele fchon diefe Arbeit, durch die da- 
bey vorkommenden Schwierigkeiten abgefchreckt, 
haben liegen lafsen müfen. H. P. Grofse hat fich 
durch feine Ueberfetzung des Piinius als den Mann 
gezeigt, der einem folchen Unternehmen völlig 
gewachfen ift, und von dem fich mit Grunde ver- 
muthen läfst, dafs er diefe Arbeit fo glücklich 
wie die erftere hinausführen wird. Der vor uns 
liegende Theif enthält den Cato , unter dem befon- 
dern Titel: Des M. Porcius Cato Buch von der Land- 
wirthfchaft, überfetzt und mit Anmerkungen aus 
Gefehichte und Alterthiimer verfehen durch G. Grofse 
u.d. ü In der lefenswürdigen Vorrede beklagt, 
H. G., dafs diefe Schriftiteller vom Landbau noch 
nieht fo: benutzt, erklärt, und ausgelegt worden, 
als fie verdienen. Harduin ift der einzige Ausle- 
ger alter Autoren, der bey einer grofsen kriti- 
{chen Sprachgelehrfamkeit fich um richtige Beftim- 
mung, der vorkommenden Naturalien, fo gut er 
konnte, bemüht hat. Gefsner hingegen war mehr 
Sprachgelehrter als Sachkenner. Indefen hat fich 
lezterer um diefe Schriftfteller fchon dadurch fehr 
verdient gemacht, dafs er uns einenrichtigen und 
reinen Text geliefert hat. Ihm fowohl als feinen 
Vorgängern it es immer zu verzeihen, wenn fie 
fich um Naturgefchichte, Technologie und Oeko- 
nomie, die in jenen Zeiten kaum anfıeng, bearbei- 
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tet und aufgeklärt zu werden, weniger als um 
Worte bekümmert haben. Aus demfelben Grunde 
ift auch das der Gesfnerifchen Ausgabe angehängte 
Lexicon ruflicum von fehr geringem Belange. Hier- 
auf folgt eine weitläuftige Vertheidigung der Ue- 
berfetzung alter Schriftiteller , die befte, die wir 
uns je gelefen zuhaben entlinnen. Befonders brei- 
tet fch H: G. über den Nutzen aus, den die Ue- 
berfetzung der römifchen Oekonomiker verfchaffen 
kann. Denn aufserdem, dafsnoch manches brauch- 
bare in der Oekonomie und Technologie aus ihnen 
zu erlernen ift, find fie auch zum richtigen Ver- 
ftändnifs anderer alten Schriftfteller unentbehrlich, 
da fie uns mit dem ganzen bürgerlichen und häus- 
lichen Leben der Römer bekannt machen, und 
manche Anfpielung aufklären, die ohne ihre Hülfe 
unverftändlich bliebe. Nachdem endlich H. G. die 
Schwierigkeiten und Uhannehmlichkeiten aufge- 
zählt hat, mit denen er bey Ueberfetzung des Ca- 
to kämpfen müffen, .und die von dem dunklen 
kurzen und räthfelhaften Stil diefes Autors herrüh- 
ren; fo fchliefst er feine Vorrede mit den Lebens- 
umftänden des Cato , die gröfstentheils aus Plutarch 
entlehnt find. Was die Ueberfetzung felbft betrift, 
fo haben wir fie fehr treu und dem Originale ange- 
meflen befunden. H. G. bemüht fich, die alte 
noch ungebildete und unverfeinerte Sprache feines 
Autors nachzuahmen, fogar dafs er in Verfuchung 
gekommen;, deffen Archaifmen beyzubehalten, und 
2. B. fiet durch feye zu geben, welches. denn’ aber 
wohl übertrieben 'geweien feyn würde. Wir wol- 
len unfern Leiern eine Stelle, die uns am eriten 
in die Augen fällt, zur Probe vorlegen. Es ift das 
neunte Kapitel S. 30: „Weidenpflanzungen müffen 
in wäfsrichten feuchten fchattichten Gegenden an 
Flüffen angelegt werden. Ueberlege, ob du die 
Weiden zu Haufe gebrauchft , oder ob du fie ver- 
kaufen kannft. Wiefen, die gewälfert werden 
können, lege, im Fall du Wafer halt, vorzüglich 
an; haft du kein Walfer, fo mache fo viel trockne 
als möglich. Ein Grundftück, das du dir an je 
dem beliebigen Orte mit Vortheil anlegen kannft.‘* 
Ein {ehr wichtiger Theil diefer Arbeit find die 
unter dem Texte ftehenden Noten, worinne mit 
vieler Gelehrfamkeit und Sachkenntnifs alles, was 
einer Erklärung bedarf, erläutert wird, Bey 
‚dunklen Stellen find gemeiniglich die Worte des 
Ueberhaupt haben wir die 
Ueberfetzung mit fo vielem Fleifse verfertiget 
gefunden, dafs wir fie jedem, der fich mit die- 
fem Autor bekannt machen will, als den beften 
Commentar anempfehlen können, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Axzt1GE, Auf die Anfrage des Rez. der Notice für la 
Vie de Mr. Poivre N’ 167. S. rro. 1787. ob Hr: Poivre 
Verf. der Schrift: de l’Amerigue etdes: Américains ger 
gen den Hirn, Canonicus: de: Pauwi in Xanten fey), ife.uns 


von einer unbekanten Hand die Nachricht gegeben wor-, 
den, dafs nicht diefer: fondern Hr. Bonneville Verfaffer 
davon fey: r 
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PTE ERAT UR- LEFTUNG 


Sonnabends den 15ten September 1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Hamsurs, in der Heroldifcehen Buchhandlung: 

- Freymüthiges Bekanntniß der chrifllichen Drey- 
einigkeits- Lehre nach Anleitung der Schrififtel- 
le ı Joh. 5, und geaußerte Bedenklichkeit über 
die Auslaffung diefes Spruchs in einigen neuern 
Lehrbüchern und Katechifmen; den Gott und 
fein Wort liebenden Theologen der Chriflenheit 
zur Prüfung und Beurtheilung vorgelegt von 
Conrad Friedrich Strefov , Königl, Dänifchen 
Confiftorialrath, Probften auf Femern, u. Haupt- 
paft. der Stadt Burg. 1786. 68 S. 8. (3 gr.) 


Ee wahrhaftig feltene Erfcheinung unferer 
Tage! Der Verf. hatte zwar fchon vor eini- 
er Zeit das traurige Andenken an feine Theodicee 
durch die erbärmlichen vertraulichen Gefpräche über 
die wichtigen Glaubens -und Sittenlehren erneuert; 
aber in diefer kleinen Schrift hat er fich in befchä- 
menswürdiger Unwiffenheit und Frechheit felbft 
tibertroffen. Wäre es blofs Schwachheit des Al- 
ters, oder Unbekanntfchaft mit den neueften Ent- 
deckungen in dem Gebiete der Gelehrfamkeit, in 
welches diefe Schrift eingreift, was aus ihr zu er- 
kennen wäre; fo würde man nicht unwillig, fon- 
dern mitleidig dabey werden müffen. ; Aber es ift 
um vieles fchlimmer, dafs der Verf, in feiner an- 
dächtigen Verblendung , bey armfeligfter Wiffen- 
Tchaft, zugleich ein Läfterer der verdientelten,, für 
die Religion, ja felbft für den ihm fo hochwichti- 
en Glaubensartikel von der heil. Dreyeinigkeit, 
eifrig, aber vernünftig ftreitender, Gelehrten wird, 
die die Aechtheit jenes Spruchs nicht anerkennen, 
und dafs er fie merklich genug falfcher Ablichten, 
und kirchenräuberifcher Gottlofigkeit bezüchtiget. 
Er fpricht von Reifchlichgefinnten Kritikern , von 
offenbaren und heimlichen Socinianern , von hochge- 
lährten Doöforen und Profefforen, die mit gar zu 
erhitzter Stirn hervortreten, fo daß man genugfam 
merkt, wie fie mit der von „Johanne ausgefprochenen 
öttlichen Wahrheit in keinem guten Vernehmen fle- 
n; er nennt-es blofse Machtfprüche, wenn Za- 
chariä und Lefs jenen Spruch für unbrauchbar in 
der Dogmatik erklären; er nennt es Herabwürdi- 
A, L. Z. 1787. Dritter Band. 


gung der göttlichen Wahrheit, wenn man auch nur 
fein Urtheil über diefen Spruch zurückhalten wür- 
de, und drohet denjenigen, fo das thun , mit dem 
Donner des Ausfpruchs Jefu: Wer fich mein und 
meiner Worte fchämet , des etc. - Zu folchem Zorn 
und Schelten verleitet den Verf. feine Ignoranz; 
fie verdienet daher weder belacht noch bemitleidet 
zu werden. Eine fo beleidigende Ungezogenheit in ei- 
ner fo handgreiflich falfchen Sache, als die Aechtheit 
des Spruchs ift, müfste mit der empfindlichften Ruthe 
der Kritik geahndet werden. Indeflen geben wir alle 
Hofnung auf, einen in Vorurtheilen gran geworde- 
nen und verhärteten Mann durch irgend eine Züch- 
tigung zurechtzubringen. Nur zur hiftorifchen No- 
tiz für unfere Lefer, um ihnen zu zeigen, wie 
feicht und ungefchickt im Jahr 1786 ein königlich 
dänifcher Confiftorialrath und Probft auf Femern 
habe fchreiben können, wollen wir noch aus die- 
fer Brofchüre ein Paar Worte, welche zulänglich 
find, fie zu charakterifiren , beyfügen : „Daß der 
angeführte große Ausfpruch.ein wahrhaftiges Wort 
Gottes, und aus unmittelbarer göttlicher Eingebung 
von dem Apoflel Johannes aufgefchrieben fey» da~ 
von habe ich durch Gottes Gnade, fchreibt der Vrf., 
eine fo helle und einleuchtende Ueberzeugung‘, als 
vom Glanz der Sonne am hellen Mistage. “ Was 
kann man nun anders erwarten, als die handfefte. 
fie Gegenwehr, und das gewaltfamfte Augenver- 
fchliefsen wider alle Beweife des Gegentheils., Wenn 
diefer Spruch nicht ächt wäre, fo — „fiele die gan~- 
ze heil. Schrift mit allen darinn enthaltenen Heilsleh- 
ren, die ewige Gottheit und Genugthuung des Erlö- 
Jers, des heiligen Geifles Gnadenwirkung zu unferes 
Rechtfertigung und Heiligung,, der wahre lebendige 
Glaube , alle Zuverficht zu Gott , Trof in Notk 
und Tod, ja Himmel und Seligkeit fiele dahin. Wer 
ihn wegnehmen will, der begehet den größten Kir- 
chenraub und Diebfiahl an der heil, Wahrheit, Er 
ifl der größte apojtolifche Kernfpruch. Er ift über 
250 ‚Jahr ein unbeweglicher Grundjtein , auf wel- 
chen fich der Glaubens - und Hofnungsgrund der 
wahren chrifllichen Kirche jlützei. In Millionen 
deutfehen Bibeln, die feit der Reformation (ja, 
noch vielmehr, vor der Reformation ) gedruckt 
find, in der Dänifchen , Schwedifchen , ja in allen 
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Europäifchen (ja, felbft Afiatifchen und Afrikani- 
fchen) Ueberfetzungen der heil. Schrift glänzet Jo- 
hamis Spruch als ein Stern der erfien Größe. — 
Genug, und überflüfsig! x i 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Srurrsart, bey Cotta: Ueber den Sayn -Ha- 
chenburgifchen Succefions- Fall von C. Carl) 
W. Cilhelm) Marjckall vow Biberfein, Herz. 
Würtemb. Hofjunker. 1737. 72 8.4. 


Wir zeigen den Inhalt diefer Schrift, welche 
unter der grofsen Anzahl -der über diefen Gegen- 
ftand erfchienenen ‘Abhandlungen die neuefte ift; 
kürzlich an. $. 1. Korze. Gefchichte der S.: H. 
Succeflion, nebfl dem Inhalt des VII Art. des Erb- 
vertrags-von 1675. -§. 2. .Abficht diefes Verfuchs, 
die Anfprüche der noch. lebenden zu dem Weibs- 
ftamm der 4 Pacifcentinnen gehörigen Nachkom- 
men, welche den Vertrag v. 1675 gefchloffen ha- 
ben, zu unterfuchen. $. 3. Entfcheidungsquellen 
des gegenwärtigen Succeflionsftreits. Mit Recht 
wird der Erbvertrag v. 1675 als die vorüglichfte 
Quelle angegeben. $. 4. Abficht der 4 Pacifcen- 
tinnen bey .Schliefsung . des Erbvertrags v.. 1673. 
Sie geht dahin, eine:auf alle künftige:Zeiten ges 
richtete und bey jedem möglichen Succeflionsfall 
entfcheidende Succefliousordnung fiir ihre Nach» 


kommen zu beftimmen, §. 5. Zwecke der Ver: 


ordnungen des Erbvertrags der 4 Schweftera: Er- 
fter, Zweck x: die 4: Hauptantheile an der halben’ 
Grafichafe Sayn fobald’als möglich zu vereinigen. 
$..6. Gegengründe gegen diefen- Satz; (des: Hne 
Geh, Rath Koch ) und Beantwortung derfelbén. '& 
7. Zweyter Zweck: den Antheil'einer Hauptlinie 
jederzeit fo lange als: möglich bey einer Familie'zuw 
erhalten. $$:8 — 21. Erklärung des VI Arc. des 
Erbvertrags. Der 14 und 15'$: enthält die Mey- 
nung des Ha. G. R- Koch über. den Inhalt der 4 
6, und.die Gründe, womit diefelbe unterftützt ift, 
nebit den Gegengriünden' des Verf, welcher aus 
dem 4 $. folgert, dafs nach gänzlichem Abfterben 
des «Mannsftamms’ in den 4 Hauptlinien die halbe 
Graffchaft Sayn, oder alle 4 Hauptantheile 'zuerft 
an den Weibsftamm derjenigen Hauptlinie falten 
mülfen ‚in welcher der Mannsitamm zuletzt abge- 
gangen war. Im $. zr wird gegen Hn. Hofrath. 
Hochftetters, (defen Verfuch einer natürlichen Er- 
klärung des S. H. Erbfolgegefetzes v. J, .1675, Is 
Is 111 Stück. 1786. 1787. unter allen aus Ver- 
anlaffung diefes Erbtolgeltreits erfchienenen Schrif- 
ten einen vorzüglichen Werth behalten. wird.) Satz, 
dafs die Verordnungen des 7, 8 und 9 $. des Erb- 
vertrags im allgemeinen auf den Fall gehen, wann 
der NMannsftamm in den 4 Hauptlinien ganz aus- 
ftirbt, und nur Weibsftammin denfelben :vorhan- 
den it, von Hn. von: M. behauptet: dafs fie nur 
auf den befondern Fall gerichtet feyn, wann. die 4 
Schweitern gar keine männliche Defcendenten, fon- 
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dern. nur Töchter hinterlaffen. $. 22. Einige aus 
dem Erbvertrag gezogene und zu Entfcheidung 
des gegenwärtigen Succeflionsftreits dienliche Sä- 
tze. 923. Der Weibsitamm der Burggr. Kirch- 
bergifchen Linie hat das nächfte Recht zur Erbfol- 
ge in die halbe Graffchaft Sayn. & 24. Methode, 
gewählt‘ hat, die Primogenitur- 
ordnung des Weibsftammms zu beflimmen. $. 25. 
Durch das Primog. Recht, ohne Vorzug des Manns- 
ftamms, erhält jeder Nachkomme des Stifters ein 
Recht zu fuccediren.” $. 26. Diefer Satz läfst fich 
auf das Primög. Recht mit Vorzug des Mannsftamms 
anwenden. $. 27. Succeflionsordnung, welche der 
Stifter einer Primogenitur, ohne Vorzug des Manns- 
ftamms, einführt. §. 28. Gefetze,, auf welchen die- 
fe Succeflionsordnung beruht. $. 29. Gründe, 
welche den Stifter -einer Primogenitur: zu Einfüh- 
rung diefer Succefionsordnung: bewegen: kënnen. 
$. 30. Zweck des Stifters der Primogenitur mit 
Vorzug: des Mannsftamms.- ` $- 31. fe Beftimmüng 
der Priniog. ordnung mit Vorzug des Manns(tamms 
durch Anwendung der bisherigen Sätze auf diefel- 
be. $. 33.. Entwickelung: der: Primog, ordnung 
mit Vorzug des Mannsftamms aus dem Primog. 
gefetz. $. 34. Diefe Primog. ordnung .erfülle voll- 
kommen den Zweck des eriten Erblaffers.  $. 35. 
Beantwortung eines Einwurfs gegen diefe Theorie, 
$. 36. Anwendüng der vorhergehenden auf gegen. 


wärtigen Succefliönsftreit: re 
"für er elle, Braut des Erb- 


prinzen von Naffau- Weilburg, weil fie; wenn in 
der‘ Kirchbergiichen Linie Primog; Recht‘, ohne 
Vorzug‘ des Mannsflämms eingeführt gewefen' wä- 
re, unter dem Weibsflamm zuerft fuccedirt hätte, 
(Hr. Hochftetter hat IF Stick; Ss 148 Bir die re- 
gierende Fürftin Caroline zu Wied’ entfchieden .) 
Der befcheidene Befchlufs (€. 37.) macht dem Hn. 
Verf. fo gewils, als die Behandlung felbft Teinem 
Scharffinn und feinen Kenntnflen Ehre. ` 27] 


NATURGESCHICHTE. 


PARES, bey Née de la Rochelle: Mémoire pour 
fervir a’ Phiftoire de ‚quelques infeetes , connus 
Jous les Noms de Termes, ou Fourmis blanches, 
‚ Pax M.K. Smeathman, ouvrage rédigé en Fran- 

© geis,par M. Cyrille. Rigaud. , Docteur en Mé: 
dicine de PUniverfité de Montpellier, et acs 

¿+ compagné-de Figures grav6es en taille- doucer 
za 1786: 61 8.8. (16 gr.) zu 
of the 


Eine «UVeberfetzung -von ‚Some accounts i 
Thermites or white Ants of Africa byk Henry Smeath- 
mans ‚die in, den. Philofophical Tranfactıons Vol. - 
LXXI, und:im Univerfal Magazine vom Jahr 1781 
befindlich find, und die fich {ehr gut lieft, ; 


ERDBESCHREIB UNG, 
< Lüseex, bey Donatius: James Bofwell Tage; 
n, 


buch einer Reife nach den hebridifchen Mife 
mit 
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"mit Doctor Samuel Johnfon ‚nach .der zweyten 
englifchen Ausgabe überfetzt. 1787. 534 

S. 8. (1 Rthlr.) $ i 
Johnfon bereifete, wie bekannt, 1773 in Herrn 
Bofwells Gefellfchaft Schottland -und die Hebri- 
'den,: und feine Befchreibung, die er im folgen- 
‘den Jahre herausgab , ilt fchon 1775 deutfch 
überfetzt worden. Ob nun Hn. Bofwells auf eben 
‘diefer Reife 'gehaltenes Tagebuch , worin nicht fo 
wohl Nachrichten von den befuchten Oertern,, oder 
‚den Eigenthümlichkeiten der’ Höchländer, als viel- 
mehr Herrn Johnfons re Bemerkungen , fei- 
ne unterwegs gehaltene Gefpräche, und Ausfälle 
auf die Schotten gefammelt find, in Deutfchland 
eben fo viel Eefer erwarten kann, als in Grofs- 
brittannien, zweifeln wir beynahe, Johnfon ift in 
unfern Gegenden als Gelehrter, und als Verfaffer 
eines Wörterbuchs, das Adelüngs und anderer Ar- 
beiten weit nachfteht, fo wichtig nicht; die grofse 
Bekanntfchaft, welche er in England hatte, und 
die Achtung, welche er dorten,, wegen feiner Lau- 
ne, feines Witzes , feines Einflufles auf die engli- 
{che Literatur, genofs , falien bey uns gröfsentheils 
wegy und: wenige. L.eler ‚werden neugierig ‚genug 
feyn, zu willen , wie Herr.J. die Befchwerlichkei- 
ten einer Reife in uncultivirten Ländern ertrug, 
wie er fich andächtelnd den: Ruinen zerftörter bi- 
fchöflichen Kirchen. näherte, ünd was er auf. der 
ganzen Reife vornahm. . Ueberhäupt hat Herr Bos- 
well. falt ‚kein. -Wort auch von, feinen. geführten 
gleichgültigiten. Ge[prächen;auf.die Erde fallen laf- 
fen s dafs felbft.die englifchen Künftrichter die 
Herausgabe ‚diefes mit fo vielen ‚kleinfügigen Vor- 


fällen überladenen Tagebuchs dem Verf. übel neh- 


men. Every real Friend of Doctor Johnfohn, fagt 
einer. von ihnen, will vead this book with- fome 
degree of pain“ and. „uneafinefs „ wherein - fo 
great pains appear- io have.been taken, to.tranfmit 
to poflerity the foibles and. weakneffes of an eminent 
man: - Indeed ıf Juch is the price s that eminence 
mujt pay for the fuperior gifts of nature, if almofl 
every fentence which falls from fuch man (in even 
the mof unguarded hour )sis-to be catched up and 
tranfmitted to pojleriiy, tne life of-a galley flaye is 
perfect: fredom, compared to fach a late of mental 
bondage; as muft attend the apprehenfon of_ fha- 
ring a fate like this- Vor allen mufs jedem Lefer 
die aufserordentliche Bewunderung auffallen, wo- 
mit Hr. Boswell jede Rede und Bemerkung von 
Doctor Johnfon anftaunt, z. B. S. 348, dafs J 
mit einem ‘Dachdecker -fich über ‚die Dauer der 
Rohrdächer in Lincoln unterhalten, oder S. 321, 
dafs er die Gelellfchaft vom Gärben und’ den man- 
nichfaltigen Operationen -der Milch .belehret habe, 
worunter doch wohl keine Zuhörer vom Metier 
‚waren. Indeffen wer die Lectüre der fogenannten 
Tifehreden liebt, zu welcher. Klaffe dieles Tage- 
buch allerdings gehört , oder, Johnfons Laune 
und Lieblingsmeynungen näher zu kennen wünfcht, 
der wird gewifs in diefem Buche Unterhaltung 
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finden, die der Verf., oder Ueberfetzer :mehrern 
‚Lefern leicht -hätte verfchaffen können ‚ wenn 
hin und wieder die Altagsgefpräche, und man- 
che Scenen, wo des Verf. werthes: Ich allzufehr 
hervorfcheint, noch mehr abgekürzt wären, als 
hin und wieder gefchehen. Die Veberfetzung läfst 
fich'gut lefen, und ift mit Fleils-und- Kenntnifs 
beider.’ Sprachen verfertigt: Nur das englifche 
Beywort honorable, welches jingern Söhnen der 
‘Lords beygelegt wird, follte man -nicht durch 
Herrlichkeit, oder gar Hochgeehrt überfetzen, fon- 
dern dergleichen Perfonen lieber Herr von — — 
tituliren , da doch diejenigen , welche den er- 
wähnten Titel fuhren; von adelichen Familien 
ftammen, und Hofnung haben, nach Abgang der 
ältern Linien den. brittifchen Adel zu erben, 


GESCHICHTE: 
-GRAEZ, in..der ‚Zaunrith£chen Buchhandlung: 
Die Bifchöfe und. Erzbifchöfe von Wien, aus 


den Manuferipten des fel. verforbenen P, Xyfius 
Schier, 1786. 130 Se 8. s i 


..- Wir kennen weder, den P. Schier, noch feine 
‚Manuferipte; von beiden fagt uns der Herausgeber 
kein Wort. Aber das fehen wir .nun., dafs P. 
Schier ein fchlechter Scribent war, und dafs feine 
Manufcripte nicht werth fnd, ferner abgedruckt 
zu. werden... «Es wird einem-beym Lefen diefer 
Schrift zu. Muthe, als wenn man. auf einem mit 
Leichenfteinen »befäeten- Gottesacker umhergehen, 
und alle vom Küfter 'verfertigten Infchriften lefen , 
alle Geburts - und Sterbejahre forgfältig merken , al- 
le Lobpreifungen, der Verftorbenen  beherzigen, 
alle Wapen genay betrachten mülfste, : ‚Wirklich 
fagt uns der Verf. von der anfehnlichen Schaar fei- 
ner Helden nichts weiter, als was man gerade nicht 
zu wien verlangt, .Selbft von den wenigen der- 
felben, die einen bleibenden Namen haben, z. E, 
von Friedrich Naufea, find feine Perfonalien äuf- 
fert armfelig. Was er von Migazzi fagt, wollen 
wir doch herfezten x „Neun Tage nach dem Tode 
des Erzbifchofs und Cardinals Trautfohn hat Ihre 
kaiferl. königt. apoftol. Majeftät Maria Therelia die 
leer gewordene hohe Stelle in der würdigiten Per- 
fon des Grafen Chriflophs Anton ‚von Migazzi von 
Waal und Sonnenthurn , wirklichen Bifchofs zu 
Waizen, erfetzet. Dieler. Erzbifchof und Fürft, 
der nunmehr feit den toten, Merzen 1757 der. wie- 
nerifchen Kirche mit grofser Wachfamkeit und Ei- 
fer vorlteht, ift-von Seiner Heiligkeit Klemens dem 
XIIE fel. Gedächtnifs, den 23 Wintermonats 1761 
zum Cardinal der heil. röm. Kirche ernannt worden, 
und hat das Jahr darauf den 2ten Merzen das rothe 
Biret aus den Händen der Kaiferinn empfangen. 
Die Menge feiner: fchönen Handlungen und Beftre- 
bungen für die Ehre Gottes und feine heilige Kir- 
che liegt dem wienerifchen Bürger täglich vor Au- 
gen, und es (cheint überflüßsig zu feyn, felbe nach 
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w. i — Diefe Lobfprüche nicht fo wohl, als der 
Eingang, verrathen, dafs das Werklein noch bey 
Lebzeiten der Kaiferinn gefertiget feya müffe, 


PHILOLOGIE. 


MANNHEIM, in der neuen Hof-und akademi- 
{chen Buchhandlung : Virgils Georgicon in 
deutfche Hexameter überfetzt von $. Heinrich 
Jung, Kurfürftlichen Hofrath, der Fort -und 
Landwirthfchaft, Fabriken und Handlungswif- 
fenfchaft, und der Vieharzneykunde öitentli- 
chen Profeffor auf der Staatswırthfchaft. Ho- 
hen Schule zu Heidelberg etc. 1787..171 $. 
und 9 S. Vorrede 8. (16. gr.) ` 

Die Veranlaffung zu diefer Arbeit gab Hn. Jung 

die Bemerkung, wie nachtheilig die Vernachläfli- 
gung der lateinifchen Sprache dem Studium der 
Landwirthfchaft fey. Um dem Schaden fo viel als 
möglich abzuhelfen, entfchlofs er fich, jeden Som- 
ner einen alten, in diefes Fach einfchlagenden , 
Schriftfteller feinen Zuhörern zu erklären , und 
machte mit Virgil den Anfang. Bey feinen Vor- 
bereitungen fand er alle vorhandenen Ueberfetzun- 
gen fehlerhaft und gerieth dadurch auf den Ge- 
danken, ob er wohl im Stande feyn möchte, eine 
andere, und folglich eine beffere, zu verfertigen. 
Mit den Regeln der deutfchen Hexameter bekannt, 
machte er einige Verfuche, Virgils Gedicht in die- 
felbe Versart zu überfetzen, und da ihm diefe ge- 
langen, führte er fein Vorhaben aus. In der Fol- 
ge verfpricht Hr. J, über Virgils Werk ökonomilch- 
philofophifche Abhandlungen zu fchreiben, fo wie 
Hr. Garve über Ciceros Bücher von den Pflichten. 
Bis dahin bittet er alle Recenfenten mit ihren Ur- 
theilen über feine Abweichungen von Martyns und 
HeynensErklärungen zu warten. Dies können wir 
uns denn wohl gefallen faflen ; doch glauben wir, 
dals es uns erlaubt feyn wird , inzwifchen unfer 
Urtheil über das Dichterifche an Hn. J. Ueberfe- 
tzung zu fagen. Zwar hat Hr. J. ‚feine Arbeit, 
ehe er fie der gelehrten Welt vorlegte, einigen 
berühmten Dichtern gezeigt, auch in den Sitzun- 
sen der deutfchen Gefellfchaft zu Mannheim vor- 
'gelefen, und deren Erinnerungen benutzt; aber 
demungeachtet fieht man gleich, wenn es auch 
nicht in der Vorrede gefagt würde , dafs es fein 
erfter Verfuch diefer Art ilt. Nicht wenige Verfe 
mufs man etlichemal überlefen, ehe man die ge- 
hörige Scanfion finden kann, weil Wörter, die ih- 
‚rer Natur nach lang find, kurz gebraucht werden, 
und umgekehrt, z. B. B. 3, V: 107. mit, Kraft 

iegt die, brennende Achfe. B. III, v. 138, Jetzt 
laßt die, Wartung. Fliegt fo wohl als laßt mufs 


dang feyn. Dagegen ift in unzählichen Fällen der’ 


feiner Natur nach kurze Artikel lang gebraucht, 


ohne dafs ein Nachdruck auf ihm liegt, Wie hart. 


klingen der Vers (B. IV, v..41$): 
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4 e + “ 
der Reihe in diefen Werklein zu erzählen, u. L ` 
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Und eine Schnellktafé durchdrat% feinenTLeib; eine 
3 3 fchreckliche Höhle. — 
Oder B. 14, v. 122; 
Oder gar den Stammbaum. aus Neptuns ‘Quell abzu- 
leiten. y ai 
Unedle und feltfame Ausdrücke findet man überall. 
B. II, v. 28 Hayne, die viele, Fahre verfitulenzt. B, 
II, v. 161 Stachliehtes-Feld (campus horrens) V. 
375 Gejauchze. B., IV , 255 Lichtes beraubit, 216 
Gefchnurre von den Bienen. : Auch fehlt es nicht 
‚an Sprachfehlern.. .B. 1, 128 Iruge für trug. B. 
IL, 215,475 für ftatt vor... Be Ill; ‘264 zerhäut. 
319, weilen. ‚Mehreres .anzuführen, verbietet uns 
‚der Raum. .Die Ueberfetzung, die,Hr. Manfo vor 
einigen Jahren herausgegeben, ift, ohne hier die 
Treue in Anfchlag zu” bringen, weit feiner, ange- 
nehmer, und was befonders den Versbau anbetrifft, 
ungleich wohlklingender. -Wir wollen eine Stelle 
aus den. beiden Ueberfetzungen anführen, und 
den. Lefer darüber urtheilen laffen, B, IV, "146 
Hin Me : Sa ber Bu: 


Jung. ' 
Um des Silars Gewäld,”wo von den Stein- Eichen 
Alburn i 
Immer grün.ift, fchwirrt ein Infect fehr häufig; man 
: heifst es 


Römifch, Afilus, die Griechen aber benennen es Oe- 


ron. ee”. 
" Feindfelig fchnurrend fticht es; erfchrocken zerftäuben 
in Wäldern 
Ganze Heerden; es tobt der erfchütterte Aether vom 
lauten 
rüllen ‚ es toben die Wälder und Ufer des trocknen 
Tanagers; 
Manfo. ® 
‚Rings um den Eichenbepflanzten Alburn ‚und um Si- 
larus Hayne 
Schwärmt ein geflügeltes Unthier; Afilus nennt es der 
» Römer, 
Oeftrum der Grieche; bey Haufen durchzieht es die 
i i Luft , und verbreitet 
‚Wildes Geräufch; drob zittern die Heerden der Wil- 
der und fliehen 3 
Alle furchtfam zurück; vom Gebrülle wüthender Rin- 
der / 
Schüttert der Himmel; der Wald und das Ufer des 
feichten Tanagrus. 


-Hätte Hr, J., {tatt uns eine poetifche Ueberfetzung 


zu geben, feine verfprochenen Abhandlungen aus- 
gearbeitet, fo würde er fich um feinen Autor un- 
gleich mehr verdient gemacht haben, da in diefen 
Büchern noch manche Punkte einer nähern Erläu- 
rung bedürfen, und Hr, J. vermöge feiner bekann- 
ten Stärke in ökonomifchen und technologifchen 
Fache der Mann ift, von dem man mit Recht dare 
über Auffchlufs erwarten kann» 
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MLE CI N E 


Sonnabends den 15ten September 1787. 


ARZNEFGELAHRTHEIT, 


TünıngEen, bey Heerbrandt: D. Wilhelm Gott- 
fried Plouequet von der, unblutigen Abnehmung 
der Glieder. 1786. 60 S. 8. 


D: von Wrabecz (ehemals Ord, S. Joannis. de 
Deo Profejjo, und des Fürft Bifchofs zu 
Speyer Leibchirurgo, nun aber in Prag ausüben- 
dem Wundarzte) durch die Abbindung gemachte 
Amputation, wird in diefer Brofchüre zur Nåchah- 
mung anempfohlen. Aus dem Hippokrat, Galen, 
Celfus, und Paul von Aegina wird erwiefen, dafs 
das Abnehmen gröfserer Glieder den Alten be- 
kannt gewefen ; _ ihre Methoden dabey er- 
wähnet, und jene des Fabricius ab Aguapen- 
deste, wemlich, in dem fchon verdorbenen Orte 
des Theiles die Amputation vorzunehmen, wird 
wörtlich. eingerückt.. Ohne hier von den wichti- 

en Verbeflerungen, welche feit dem, vorzüglich 
aber zu unfern Zeiten gemacht worden, nur das 
geringfte zu fagen, meynt Hr. P., dafs die von 
7. bey einem Weibe an dem Oberarme verfuchte 
Methode andern vorzu2iehen fey, und er fügt hier 
die Gefchichte, fo wie fie W. in einer 1782 her- 
‚ausgegebenen Streitfchrift erzählt hat, bey. Er 
antwortet auf die Einwäürfe, die man feiner Mey- 
nung nach dawider machen könnte, durch blofs 
bypothetifche Gegengründe. Wir halten dafür, 
dais diefe Methode gerade nur in einem ähnlichen 
Fall, und unter den nemlichen Umftänden, die 
HF. fand, zugelaffen werden könne. Der zweyte 
Verfuch bey einem Bauer, der in der eriten Vier- 
tel&unde darnach, als ihm der Arm zugefchnürt 
worden, fich zur gewöhnlichen Amputation ent- 
fchlofs, zeigt, dafs es nicht immer gelingt, die 
Leute auf die Gedult und das Vertrauen zu dem 
Heiland zu verweilen, fo wie es W. bey dem 
Weibe glückte. Wenn alfo auch nichts anderes 
im Wege finde, um diefe Methode zu befolgen, 
“fo mülste mau fie doch wegen der lang anhalten- 
den Schmerzen der bisher üblichen allzeit nach- 
fetzen, Die 3eptifche Ligatur zur Abbindung ei- 
niger Fleifch- und Fettgefchwüllte ift fchon von 
andern in maucherley Fällen angerathen worden, 
und fie verdient gewils die Aufmerkfamkeit ei- 
nes jeden ausübenden Wundarztes. 

AL. Z. 1787. Drittir Band. 


PHTSIK 


LeiırzıG, bey Schwickert: Einkitung in die 
Naturlehre von William Nichol/on, a. d. Engl. 
mit einigen Zufätzen und Anmerkusgen von 
M. Aug. Fried. Lüdicke, Lehrer der Math. 
und Collegen der churf. Landfch, zu Meifsen, 
2 Bäude 1787. gr. 8. 584 S. ohne Vorrede 
Be aes Regifter nebit 25 Kupfert. (=Rthl. 
16 gr. $ 


Diefe Einleitung it urfprünglich unter dem 
Titel: an Introduftion to natural philofophy illufiras 
ted with Copper Plates by. Will. Nichol on. London 
1782% heransgekommen. Es herrfcht darinn, wie 
man denken kann, vorzüglich die Newtonfche 
Phyfik ; und dies hat den Hrn. Ueberfetzer veran- 
lafst, fo wohl in den Zufätzen, (welche ordent- 
lich in den Text mit eingewebt find, und blofs 
durch Einklammerungen nnd ein untergefetztes L, 
davon unterfchieden werden) als auch in den No- 
ten, alles dasjenige beyzubringen, wss man auf 
andere Art als Newton, zu erklären gefucht hat, 
wohin z. B. die Eulerifche Theorie vom Licht ge- 
hört. Ueberdies hat er aber auch alles, was feit 
Erfcheinung des Originals erft bekannt geworden 
ift, z. B. den neuen Planeten, den Condenfater etc. 
oder was uns auf deutfchen Boden mehr als den 
Koglineer auf dem feinigen intereflirt, z. B. den 
Käftnerifchen Beweis vom Hebel etc. mitgenom- 


‚men, nicht weniger auch häufige Interpretationen 


des Originaltextes und andere zur mehrern ” 
klärung und Vollftändigkeit des Werks yan 
Sachen eingewebt und fich dadurch als einen bele- 
fenen und richtig urtheilenden Phyfiker gezeigt 
Die aftronomifchen Kupfer hat er aus Bode verbef- 
fert.. Das Werk felbft it nicht zu einem akade- - 
mifchen Lehrbach beftimmt, enthält deshalb auch 
weit mehr, als man in dergleichen Kompendien 
anzutreffen pflegt und hat ohngefähr mit des fee] 
Karftens Anleitung zur gemeinnützig ; 


r en Ke 7 
der Natur einerley Abficht, Voran fteht Hr 


ze Einleitung von den Graden un 
menfchlichen Erkenntnifs, welche Be = 
der praktifchen Logik, befonders von mathema- 
tifchen und analogiichen Beweifen,, enthält; hier- 
auf der erke Theil von der Materie und ihren Ei. 
Titt gen 
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genfchaften. Statt der Undurchäringlichkeit-.der 
Materie nimmt der Verf, eine allgemeine abftofsen- 
de Kraft bey ihr an, die,bey einer fehr grofsen 
Annäherung anderer Materien fo beträchtlich wird, 
dafs fie jede endliche Kraft übertrifft. Dafs man- 
che Dinge wirk!ich“durchdringlich wären, willr 
der Verf, an.den Bildern in der Luft, vor den. 
Hohlfpiegeln beweifen und der Ueberfetzer will 
diefen Beweis dadurch widerlegen, dafs, er Jagt, 
man könne dergleichen Bilder mit dem Finger 
wegftofsen; allein der Rec. glaubt, dafs beyde, 
Verf. und Ucberfetžer die Sache nicht fo nehmen, 
wie fie it; denn _erftlich find ja dergleichen Bil- 
der keine in der Reihe der wirklichen Dinge blei- 
bende Gegenftände, fie find blofs eine Art zur Em- 
pfindung wirklicher Gegenftände dienende Vehikel, 
die ich zumal nur aufden Sinn des Gèfichts beziehen 
undin ein Nichtsübergehen, fo bald die wirkliehen 
Gegenflände in eine zu ihrer Aervorbriugurg nicht 
mehr vortheilhafte Lage kommen — und denn 
kann auch das Wegflofsen, wovon Hr. L. fpricht, 
‚nicht fo viel heifsen , als dafs diefe Bilder mit dem 
Finger etwa auf die Seite gefchoben würden und 
da an der Seite noch exiftirten, fondern fie wer- 
den nün nicht mehr von den Augen empfunden, 
‘Auch von der Ausdehnung ift der Verf. noch nicht 
überzeugt, dafs fie eine wefentliche Eigenfchäft 
der Materie fey; wäs er aber in Rückficht der 
menfchlichen Seele zur Unterftützung Teitier Mey- 
nung vorbringt, hat uns nicht befriedigt; eben 
dies gilt auch von der Art, wie er begreiflich ma- 
‚chen will, dafs eine a RE A ‚Menge 
‚Mäterie im Weltraum vorhanden fey, als man 'ge- 
meinbin glaube, ‘wodurch. er ‘die Newtonfche 
Theorie vom Lichte annelimlicher zu machen ge- 
denkt. Der Zweite Abfchnirt von den’ Körpern 
und den mechänifchen Wiflenfchaften, woran fich 
fogleich die gefammte phyfifche Aftronomie und 
die Theorie von der Allgemeinen Gravitation an- 
fehliefst. Von der Attraction werden drey Arten 
ängenommen ; — Schwere, Zufammienhang ünd’At- 
tracctionim engein Verftände; ihr Urfprung bleibt 
dahin geftellt. Das Gefetz des Hebels ‘wird Aus 
der Zerlegung der Kräfte "hergeleitet, "wiewohl 
auf eine etwas andere Art, alsbeym Varignonfeh 
Beweife. Wir glauben, dafs diefer Beweis den An- 
fängern unter allen bekannten am wenigften ein- 
‚leuchtend feyn möchte, es wird ihnen deshalb 
der vom Hr. L. mitgetheilte Käfttterfche "defto 
- Ayillkofimner feyt. Bey der Altronomie haben 
“wir auch’ einiges Yon der Theorie der elliptifchen 
Bewegungen gefühden, wo aber die Beweife feh- 
-Fen und blofs auf Newions princip, ph. n, verwie- 
fen wird ; überhaupt it das Buch nicht, wie es 
fonft bey ausführlichern phyfikalifchen Werken 
der Fall zu feyn pflegt, zu fehr. mit Mathematik 
überhäuft, Der zweyte Theil handelt von Licht 
und Farben nebft dem, was zur Dioptrik und Kato- 
ptrik gehört ; dann die Lehren der Hydroftatik,, der 
atmofphärifchen Aerologie ‘und. Meteorologie, 
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doch.von letzterer nur fo viel als’aus blofsen me- 
chanifchen "Wirkungen hergeleitet werden kann, 
Bir dritte Theil enthälf endlich einen Abrifs der 
Chemie, wo diei Lehren von/der Wärme und Käl- 
te, dem Verbrennen, den künftlichen Luftarten, 
der-Elektrieität, ‘dem Magnetifmus’und den übrir 
gen aus chemifchen GrundfätZen zu. erklärenden 
Lufterfcheinungen, vorkommen; die fogenannte 
‚pbyfifche Erdbeichreibung hingegen ik weggeblie- 
‘ben. ‘Der vom Verf. "gegebnen Gellertfchen Ver- 
wandfchaftstafel bat der Ueberfetzer noch die Ver- 


"wandfchaften auf dem trocknen und naffen Wege, 


nach Bergmann, beygefügt. Auch diefes dient 
dem Buch zur Empfehlung, dafs der Verf. bey je- 
dem Abfchnitt allgemeine Betrachtungen har vor- 
ausgehen lafen, aus welchen man fieht, wie die 
abgehandelten Lehren nach und nach: ihr \Dafeyn 
erhalten haben. A OE ETEA * 


HALLE, in. der ‚Rengerfchen Buchhand- 
~ dung: Des Hofr. und Prof. der Math. und 
Natur]. in Halle. Mence. eroh. Guf., Karfens, 
plıyj. chem. Abhandlungen durch neuere Schrif- 
„iaten, von Hermelifchen Arbeiten und andern 
` neuern Unterfuckungen veranlajlet, Zweites 
Heft. 1787..154:. 8. &1..8..(8 gr): |. oat 


_Diefes Heft enthält, "bis auf einige Seiten am 
Ende, ganz die Fortfetzung der im erften Heft 
er gehan Abhandlung über das eigenthümli- 
che Gebiet der Naturlebre, womit fich der fel. 
Main noch in feinen letzten’ kränklichen "Tagen, 
nach der Verficherung feines Herm Sohns, ‘dës 
itZigen Herausgebers, eifrigft befehäftigt'hat. Die 
ganze "Abhandlung war durch eife Preisaufgabe 
der fürft!. "ablonowskyfchen Grfeilfch. v. Ji 1781 
Veranlafst worden; nemlich ob ein Syftem der Nā- 
türlehre ohne £inmifchung, fremder Sätze fchon 
itzt für fich beftehen könne? Im erften Hefte bat- 
te der Verf. feine Meynung dahin geäufsert, dafs 
das” eigetithümliche Gebiet der Natuflehre fich 
Blofs auf die Qualitäten der Körper und ihrer Be- 
frandtheile utd auf die Erforfchüng der Urfachen 
ihrer" Wirkungen: ‚einfchranke; alles hingegen, 
“was die Böftimmung der Gröfse in siefer Dingen 
‚betrift, zur angewandten Mathematik gehöre, und 
am Ende hatte er noch über die obige Preisfrape 
"einige allgemeine Bemerkungen mitgetheilt; wo- 
rüber “et fich nig näher erklärt... 'Marhemiatifehe 
“Lehrfätze mit ihren Beweifen gehören nach dem 
Verf. Zwar nicht indie Naturlehre, aber Anwen- 
"dhttgen Von jenen Leßtfätzen allerdings, dies wird 
"Aus mehrerh angeführten Beyfpielen febr einleuch- 
tend. Ein anderes ifr’alfo, fich in der Phyfik auf 
Mathematik beziehen, fie vorausfetzen, und wie. 
der ein anderes, jene Votkenntnifle bier erft Teh- 


i 
Å 


"ren, methodi!ch vortragen wollen; das erftere 


‚darf und mufs der Phyfiker freylich, das letztere 
abêr durchaus nicht tbun. Eben dies ift der Fall 
in Rückficht auf Natürgefchichte, befonders Mine- 

run > a ralogie 


yor 


i Chemie, wie miteLangens und Bam- 
en hiem ae bekräftigt. wird. i Naturhiftorie 
und Chemie dürfe man überdem yiçht: einmal, in 
der Phyfik blofs vorausfetzen, fondern man foll 
ihr die allgemeinen Lehren derfelben fogar gänz- 
lich wiedergeben. Woriun aber jene allgemeinen 
Grundlehren beftehen und wie lie zweckmäfsig 
angeordnet ‚werden, müflen, dies it der. Gegen- 
fand einer ‚ausführlichera. Unterfachung. » Bey 

iefer Gelegenheit kritifist»der Verf,- Hambergers 
Elem. phyf. und die Scheibel/che Preistchrift, die 
fich da, wo fe den. Entwurf zur befondern Phyük 
angiebt, dem Hambergerfchen Syfem ziemlich 
nähert. ‚Auch den Plan des Erwxlebenichen Hand- 
buchs der :Oeconomie, rückt der Verf, ein und 
macht kurze Bemerkungen. darüber, aus: welchen 
.erheilet, dafs er fehr wenig, damit, zufrieden if. 
Endlich erfebeint des Verf. Entwurf einer: willen- 
fehaftlichen -Naturlebre felbit.und. zwar. fehr -um- 
fäindlich, indem er von S.66. bis 148 geht; er ver- 
weifst da immer auf fein Handbuch ( worunter er, 
swie.die Vergleichung lehrt, feinen 1785 edirten 
kurzen Entw. der Naturwiflenfch. veriteht;) - oder 
liefert vielmehr ‚einen ordentlichen Abrifs davon. 
Am Ende theilt der jüngere Hr. Æ ‚noch ‚eine 
Fortfetzung der „Beobachtungen über. die Kryttal- 
difatior’ det dephlogittißitten.(entbrennbarten fchreibt 
Br. K.) Salzfäure in, der Kälte mit, wovon: der 
feel. A. im vorigen Hefte feine erften Bemerkun. 
gen.bekannt gemacht hatte, welche‘ fich auch in 
Hrn. Prof, Grens /yflem. Handb, der. Chimie , ‚aber 
ur) ganz kurz berührt, finden. Sie erweckt von 
idem Beobachtnngsgeift diefes jüngern Hrn. A- vor- 
theilhafte Begriffe.‘ Ob;wir.noch eine Fortletzung 
aus den- Papieren des fel, Mannes zu-erwarten 
hat, bleibt vor.der Handi unentfchieden. 


“LITERARGESCHICHTE. 


‚ı-Lownon und, Parıs,i.be ‚Fournjer: i Z In 

<+ ‚finence dei Boileau: Jur.la Litterature Frangoijes 

Vadravec: um Coup ‘d’oeilrapise,, etun: Jugement 

n» iimparlink fur tous des- Quvrages,.de ‘ce: Poëte. 
Par M. M. D.GC.R, 1786735. gr 8. 


Die Akademie zu. Nimes hatte im- J; 1785 -ei- 
men Preis auf die.Frage gefetzt; was für einen 
‘Einfluis Boiean auf.die franzölifcke -Litteratur ge- 
-habt:habei? und. diefe Frage. gab. die: nächte Ver- 
anlaflung zu der gegenwärtigen Schrift. deren we- 
fentlichen Inhalt wir hier mittheilen wollen. Der 
blühende !Zeitpurkt der franzöffchen Literatur 
unter-Lulwig XIV. hatte eben feinen Anfang ge- 
nommen; man hatte die Dichtkunft in Frankreich 
noch nicht auf beitimmte "Regeln zurückgeführt; 
Corneille felbt war gröfser durch die Stärke und 

"Erhabenheit feiner Gedanken, als durch die Cor- 
"rektheit'feiner Verfe; indefs die Profa durch Bal. 
zac und E Tia fchon fehr ausgebildet war. Jetzt 
erichien Boileau; und der franzöfifche Parnafs ge. 
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wann.ein ganz andres Anfehen. » Eine Menge mit; 
telmäfsiger und fchlechter Dichter wurden durch 
ihn und feine Satire davon verbannt. Er felbft be 
fals das feltne Talent, Lehre und Beyfpiel in fich 
zu vereinigen; und er verdient daher mit Recht 
als der erie Stifter und als das Haupt der poeti- 
fchen Schule Frankreichs angefehen zu werden; 


-eive Wahrheit, die von dem Verf. durch einzelne 


Erörterungen febr gut ins Licht gefetzt wird. 

Als diefer Dichter unter feiner Nation, hervor- 
trat, herrfchte bey derfelben. eins.der. gröfsten 
Verderbnifle das guten Gefehmacks, nemlich .die 
Liebe zum Burlesken, die fich auf alle Gattungen 
der Schreibart erftreckte,. Boileau widerfetzte fich 
diefem Unwefen aus allen Kräften, und mit dem 
beiten Erfolg. Racine war fein Schüler, ward ven 
ihm gebildet, und. in der Kunft unterrichtet, leich- 
te Verfe mit. fchwerer ‚Mühe zu verfeitigen. — 
In feinen Saliren übertraf.2. nach unfers Verf. Ur- 
theile, den Zerfius und Juvenal; und Horaz wur- 
de völlig von ihm erreicht. Auch war fein Herz 
eben fo rechtfchaffen, als fein Witz glänzerd und 
treffend. war. Immer wufste er den redüchen 
Mann von dem fchlechten Schriftiteller zu uster- 
fcheiden. ‚Nichts war ihm mehr zuwider, als 
Zwang und Künfteley,; als Seichtigkeit und Ge- 
dankenleere.der ‚Schreibart. Uebrigens aber war 
er, wie.die Frau von Sevigné Sehr richtig fegt, 
nur graufam in feinen Verfen. Alle die Feindfe- 
ligkeiten, Verläumdurgen und Kabalen, die man 
wider ihn-erhob, blieben ohne Wirkung; und die 
angefehenften. Männer in der bürgerlichen und ge- 
dehrten „Welt belohnten.ihn durch ihre Freund- 
schaft, Der Einflufs feiner neun erken Satirenauf 
‚Frankreiebs Literatur war. fchnell und allgemein; 
man ‚konnte nicht ‚mehr ungeftraft fchlechte oder 
mittelmäfsige Verfe machen. - Der Gefchmack 
wurde dadurch verfeinert; und die Frucht .diefer 
Verfeinerung war eine fehr wohltbätige Revolu- 
tion für das Ganze, Alle Gattungen der Literatur 
‚gewannen dadurch, Man folgte der Natur; der 
-gute Gefchmack lebte wieder auf; die Liebe zum 
-Wahren und. Schönen-trst nun in die Stelle der 
bisherigen Sucht für das Riefenmäfsige und Ueber- 
triebene. Selbft suf die Rechtsgelehrfamkeit er- 
-Rreckte fich diefer Einflufs unfers Dichters, Die 
‚vier Verfe aus feiner achten Satire: } 


i Jamais ta biche en rut, wa pour feit d’impaiffanse 
Traine du fond des bois.un, Cerf À l audience ; 
Et jamais Guge, entr’eux: ordosusant.Te congress 
De ce buriefque mot wa fali fes arräts; 


trugen vornemlich dazu bey, den fogenannten 
Congrès abzufchaffen, dèr bisher eine fehr ärger- 
liche und wenig entfcheidende Beweisart bey Ehe: 
fcheidungsklagen gewefen war. — Von:fehr aus- 
gezeichneter Wirkung war auch feine Art Porli- 


‘gue, deren Verdienfte unfer Verf, mit vieler Be- 


redfamkeit anpreifst, und deren inhalt er garz 
a, durch- 
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durchgeht. Auf den erten Anblick kann diefe 
Zergliederung hier allzu weitläuftig fcheinen; fie 
sieht aber dem Verf. die belte Gelegenheit zur 

ariegung der mannichfaitigen Verdienfte des 
Dichters um die Läuterung des 'dichtrifchen Ge- 
fetımacks, — Durch fein Lutrin gab er felbft ei- 
nen Beweis, dafs die franzöfifche Sprache reich, 
voil und wohiklingend genug fey, um die Man- 
nichfaltigkeit, die Stärke und Erhabenbeit des 
epifchen Gedichts auszuhalten. — Auch feinen 
Epitres gebührt das Lob der Gemeinnützigkeit. 
Viele Verfe aus denfelben find in Sprüchwörter 
übergegangen; und feine Verfe überhaupt haben 
eben das Verdienft, wie die Horazifchen, dafs 
man fie fehr leicht im Gedächtniffe behält. — In 
feinen Epigrammen ik nicht der kleinfte Anuftrich 
von Bosheit oder Ausgelaflenheit. „On peut dire 
en general, fagt der Verf. que ce jont d’ immocen- 
tes malices, des e/piögleries d’enfant. — 

Nach den poetifchen Werken Boileau’s geht 
nun unfer Verf. auch die profaifchen nach einander 
durch. Die damals fo fehr herrfchende Romanen- 
fucht, und die damit verbundne Liebe zum Un- 
natürlichen und Abentheuerlichen wurde von ihm 
in dem Gefpräche, Les Heros de Roman, febr 
wirkfam beftritten. — Der gefunden Philofophie 
leitete er durch fein Arröt burle/que contre une 
Tnconnue, nommée Raifon, keinen geringen Djesft, 
und hielt die Klagfchrift zurück, welche die Uni- 
verfität zu Paris wider die Cartefifche Philofophie 
einzugeben willens war. — Unter feinen übri- 
-gen Schriften kommt hier feine Ueberfetzung des 
Longin, nebft feinen kritifchen Betrachtungen 
darüber, am meiften in Betrachtung. Bekannt 
genug ift aufserdem, mit welchem Nachdrucke 
fich B. den Widerfachern der Alten entgegen ftell- 
te, in einem Streite, wo, wie der Verf. fehr 
“wahr bemerkt, die gute Sache von den beften 
- Schriftftellern, und die fchlechte von den mittel- 
"mäfsigften vertheidigt wurde. — In 3’s Briefen 
trifft man überall auf lehrreiche kritifche Bemer- 
Kangen, auf die nützlichften Vorfchläge und Rath- 
"gebungen, die er darin feinen Freunden mittheil, 
te. — Am Ende überlebte er faft alle die grof- 
- fen und verdienitvollen Männer, die mit ihm das 
‘Zeitalter Ludwigs XIV. fo glänzend gemacht hat- 

' ten; und nun fah er noch die Hoffnung der Folge- 
zeit in manchem jungen aufblühenden Genie, z. B, 
Crebillon, Rosfleau, L. Racine, und Voltaire, 
Auch nach feinem Tode nützte er noch ungemein 
durch feine überall gelefenen, überall gefchätzten 


A.L.Z. SEPTEMBER 1787. 


704 


Schriften, bey .deren Lefung man dem ganzen 
Werth und die ganze Gewalt der Vernunft und 
des gefunden Veritandes lebhaft empfindet. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


ZırTAu, bey Schöps: Neue Erzählungen von 
Fr.eärich Hegraden. 1) Der fimwere Kampf. 
2) Das ireue Mädchen. 3) Die verfolgte Non- 
ne. 1787. 923. 8. (5 gr.) 


Herr Hegrad gehört keinesweges zu dem 
re Schwali Wiener After - Autoren, die 
n ihrer Vaterlladt, den Verleger um feine 
Verlagskoften, den Käufer um fein Geld, und 
fich felbit und die Lefer um das edelfte aller 
Güter, die Zeit, betrügen. Seine wenigen Schrif- 
ten vielmehr ( wenn wir den einzigen, fehr ent- 
bebrlichen, komifshen Roman ausnehmen,) haben 
Manpichfaltigkeit in der E-findung, und Lebhaf- 
tigkeit im Vortrag. Man fieht freylich alle Au- 
genblicke den Nachahmer Voltairens, und es er- 
giebt fich von felbit, dafs diefe Vergleichang für 
Hrn, H, nicht vortheilbaft feyn kann; doch feine 
Auffätze unterhalten wenigitens, gefetzt dafs fie 
uns auch nieht mit fich hinreifsen. 

Bey allen diefen Gefinnungen, die hoffentlich 
H. H. felbft, für glimpflich erkennen wird, haben 
wir gleichwohl bey feinem 'vor uns liegenden 
Werklein einige Fragen auf dem Herzen. 1} Warum 
die Erzählungen heifsen zen , da fie nach feinem eig- 
nen Geftändniffe alt genug, nemlich aus den Novel- 
len der Königin Margaretens hergenommen find ? 2) 
Wozu bedurfte es eines folchen Aushubs, da 
wir erft neulich noch eine vollftändige, und nicht 
fchlechte -Ueberfetzung dlefer Hiftorietten erhalten 
haben. 3) Wenn ja nochmals diefe Novellen de- 
eimirt werden müfsten, warum wähite Hr. H. 
aus einem foreichlichen Vorrathe nicht interellante- 
re Stücke? Züchtig genug find alle drey Erzälungen, 
aber langweilig nicht minder. 4) Warum hat Hr. 
H. ihnes nicht entweder völlig feinen gewöhnli- 
chen Stil gegeben oder im Gegentheil ganz ihren 
alten ‚treuherzigen Ton gelaflen ? Die Mifchung, 
die daraus entitanden, gehört beynahe zu der grof- 
fen Klafie unfeliger Mitteldiage! — Die Perioden 
find oft viel zu gefchleppt; doch müffen wir dem 
Stil die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs 


wir ibn fonft ganz frey von Provinzialismen ge- 
funden haben. 


LITERARISHCE NACHRICHTEN. 


Berörperune, Herr Probit Reinhard in Wittenberg 
hat einen Ruf zum Prof. der Dei und Philof. auf der 
Univerfität in Helmftädt mit 1900 Rehlr. Gehalt uud dem 


Charakter eines Konfiftorialraths, nebit der Exfpectanz auf 
die zunächit aufgehende Abtey erhalten und angenommen. 
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s AANNEEM à inder Schwañifchen Buchhandlung : 

2! Glaudius: delian;von Schiochtorduungen, — aus 

-o2 dem-griechifchen überfetzt,und.mir, Anmerkun- 

|] gen erläutert von Albrecht Heinrich Baumgärt- 

soner pi Hochf, Brandenburg. Rath und: Kaiten- 
amtmann,- 1786.. 100 S.. 4. 


; ‘Ebendafelbit: Onofanders Unterricht eines Feld- 
or herem and paii u m: A, erhyonidi H. B. 
1786. 12. 11654» iey Jos’ keibeahl 


ka 


De find blofs:zwey neue Titel für die: ichon 
1779 erfchienene Yoljländige Sammlung aller 
Kriegsfchriftfieller der Griechen. 


:PAEDAGOGIK. 


Prac undıExirzic, bey Widtmann: Was 
mufs ein Kenfjehdensio willen und thun 
"um der Kirche fowohl, als dem Staate wahren 
Nutzen zu fchaffen? oder: Fragen, welche 
bey dem in November 1786 zu Prag gehalte- 
nen Konkurfe der. Kandidaten zu Kreisichulen- 
"kommiffärltellen aufgegeben worden, in cder) 
`" Kürze beantwortet von Ignaz Richard Wif- 
- ling, ordentlichem Lehrer an der K, ki prager 
' deutichen Mufterfchule; — 1787. 870 S. 280. mit 
einem Titelkupfer. (10° gr) ~ BE 
Diefe Schrift verdient: allerdings Aufmerkfam- 
keit, nicht als ob fie etwas neues enthalte, aber weil 
fie uns fàgt; was wirklich gefchieht. Sehrlöblich 
ilt die Vorlorge des; Staats iniden .k, k. Landen für 
den Unterricht der Jugend.. Freylich wünfchte Rec, 
mit‘ allen aufgeklärten Pädagogen die -Litteralme- 
thode aus jenen Schulen weg. Aber es ält nicht 
zu Jäugnen, dafs der allgemeine Plan, die Mufter- 
fchulen und die gleiche Bildung der. Lehrer. eine 
gewilfe Gleichheit der Gelinnungen,, ‚einen, Volks- 
chatakter und gute:Lehrer ‚erzeugen. mufs, _ Ge- 
£chieht aber alles, wie. es’ da berichtet wird? Das 
it eineiandere Frage, worauf. man fich ‚hier nicht 
einlafen kann. ER 
In der’ Vorrede nimmt der Verfaffer die Schul. 
einrichtungen in den öltreichifchen Landen und ins- 
beiondredie Hähnfche Methode gegen die nördli- 
chen Pädagagen inSchutz.. ` Seine Gründe find nicht 
WAL. Z. 1787. Dritter Band, 
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ERATUR-ZEITUNG 
i Montags, den. azten S eptember 1787. | | 


entfcheidend. — So viele Kayfer und Fürften haben 
fe eingeführt — Sie thut viel'G@utes»— Zugegeben; 
Aber thu? fie alles Gute, was möglich it? " Wür- 
de eine andere Methode nicht noch beffere Dienfte 
thun? Dèr Verf. fchränkt"in"dem Werke felbft 
den Gebrauch diefer Methode auf die Wiederholung 
ein. — Er'wird auch zugeben müffen, dafs fie et- 
was fteifes hat, fich mit der jugendlichen Lebhaf- 
tigkeit nicht verträgt, und dafs fie leicht ‘in blofse 
fymbolifche Kenntnifs ausarten kann. Eben des- 
wegen, weil fie durch eine Art von: Hieroglyphen 
“— der erfte Büchftab eines Worts ift doch wohl 
"nicht viel beffler — theils die.Augen "mit einer Fi- 
gur, theils das Gedächtnifs and die Phantalie mit 
der Entzifferung befchäftigt, mufs fie den Verftand 
immer in der Anfchauung und Beurtheilung der Sa- 
che felbft tören. 


Die Fragen find, wie der Titel fagt, den Can- 
didaten zur Beantwortung übergeben worden, als 
ein Theil,des Examens, wodurch fie fich zu den 
gefuchten Stellen von Kreisfchulenvifitatoren quali- 
ficiren mufsten. Dreifsig Fragen find es, nach de- 
ren fchriftlicher Beantwortung fie nachher, unter 
den Augen.der dazu ernannten Commilffarien, nun 
felbt lehren, und Lehrer zurechtweifen mulsten. 
Sehr gut ift.diefe Prüfung eingerichtet. Nicht ge- 
nug, dafs die Candidaten ihre Einfichten zeigen, 
man will auch fich ihrer „praktifchen Gefchicklich- 
keit verfichern,, die Fragen find zweckmäßig, um- 
fallen den ganzen Gegenitand, und find mehrentheils 
nicht übel beantwortet. x Frage — Was ifi Pä- 
dagogik; worin liegt der Geifl der öflterreichi/chen 
Schulmethode , und welche Vortheile hat fie über die 
alte? — 2. Welche find die Hanptzüge der Sokra- 
tilchen Lehrart? — Diele ift nicht übel charakteri- 
firt. 3. Wie Joll fich ein Lehrer vorbereiten zu feis 
nem Unterricht? 4. Von den Vortheilen des öffent- 
lichen Unterrichts in Schulen. 5. Wo, wenn und 
wie‘ wird. die tabslleri/che Methode angewendet 
werden mijjen? 6. Wie die deut/che Sprache und 
die für Handwerker nöthige Zeichenkunft' gelehrt 
werden mü/se? 7. Von den Mitteln, den morāli 
Jchen Unterricht nützlich zu machen und dir Kräfte 
der Seele auszubilden. — Schön, dafs diefe Bei- 
den Stücke nicht überfehen worden find! g. Yon 
der Einrichtung des Gottesdienfles in der Schule, 
9, Yon dem Nutzen der Prüfungen, und wie, jol- 
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che eingerich.et werden müffe. — Gut abgehandelt. 
Der Verf. will, dafs jedem Anwefenden erlaubt fey, 
die Schüler zu examiniren. — Man mufs nicht'al- 
lein die Progreffen der Schüler, fondern auch die Me- 
thode des Lehrers daraus erfehen können. Io. Von 


der Erziehung des weiblichen Ge/chlechts insbefonde- Auf 
“ de, dafs einige‘ Fehler einen“Mangel an Kenntnif- 


re. — Viel gutes, 11 Von der Schulzucht. Voll- 
kommen gut, und an einem andern Orte etwas da- 
von, das eigentlich hiether gehört. „Mit allerley 
„Strafinftrumenten zur Thür hinaus. — Nur die 
„Ruthe it noeh erlaubt, -Aber .hiemit felber in den 
„äufserften Winkel des Schulhaufes, damit der Leh: 
serden Weg ~oft zu weit halte, und derfelben fo 
„felten als ‚möglich ‘fich ‚bediene.* — 12. Wie ifi 
der Mangel der häuslichen Erziehung durch die 
Schule zu erfetzen? — Eine wichtige Aufgabe! 
73. Welche Lehren und ET jede Art 
von Schulen gehören? — Vorzüglich hat Rec. fich 
über diel-folgende Frage gefreut: — 14, Wie die 
‚Handarbeit in den Schulen einzurichten Jey? Die 
Trivialfchulen'find mehrentheils Schulen des Müfsig- 
‚gangs, Heil dem, der fie in Anftalten verwandeln 
wird, wo neben der Bildung. des Geiftes und Her- 
zens auch praktifcher Fleils und Arbeitfamkeit ge- 
lehrt werden! 15. /Vie mifen die Lehrer in Schu- 
den ermuntert werden, ihre Pflicht zu thun? 16. 
Yon den Kenntuijfen des Lehrers. 17, Worauf der 
‚Vifitator zu fehen hat? a8. Vom Schulgebäude 
und Geräthe. ı9. Wie man Eltern anhalten. foll, 
die Kinder in die Schule zu [chicken? 20. Woher 
arme Kinder die Schulbedürfniffe erhalten Jollen? 
21. Vom Gehalte der Lehrer. 22. Von den Schu- 
den der Akatholikes und 23. Juden. Wenn die 
Gemeinden nicht flark genug find, eine eigne Schu- 
le zu haben, follen die Kinder in den katholifchen 
Schulen (die Religion ausgenommen) unterrichtet 
werden. — Rec. kann fich nicht enthalten, hier 
‚den Anfang einer Stelle S. 221. herzufetzen: „Welch 
„eine Gelegenheit haben die Lehrer, die zweyerley 
„Religionsgenoffen in ihren Unterricht bekommen, 
„Gutes zu {tiften! «Die Menfchen könnten hier in 
„früher Jugend Duldung lernen. - Mit Schauder denkt 
„die Menfchheit an jene Verwültungen“ u. f. w, 
24. Von Ein-und Abfetzung der Lehrer. 25. Wie 
die Lehrer bey Abneigung und Hinderni]]en fich An- 
Sehen verjchaffen können, und wie weit der Schul. 
lehrer vom Geiftlichen abhängt? 26. Wie mufs es 
der Schulvifitator anfangen, alles gewi/s zu erfäh- 
ren; und 27. die Fähigkeit und den Flei/s der. Kin- 
der zu prüfen und die fähigfien zum Studiren zu 
verhelfen? — ‚Auch diefs ilt eine gute Einrichtung, 
dafs nicht jeder Knabe auch. ohne die mindelte An- 
lage, zum Studiren gelsffen wird, fobald er den 
Einfall bekommt, Die drey -folgenden Fragen be- 
treffen nur die. befondre Einrichtung. — Wenn man 
nun bedenkt, -dafs-diefes nicht. blofse Speculation, 
fondern wirkliche Aufgaben von Obrigkeitswegen 
ind; — dals alfo die Obrigkeit lich der Sache mit 
fo vieler Einficht annimmt, a's die Fragen verra- 
then; wenn man bedenkt, dafs diefe Fragen Can- 
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didaten«zur 'Beantwortung als ein/Examen aufge- 
geben find: fo mufs man allerdings den Staaten da- 


zu Glück‘wünfchen, Die Beahtwortung der Fra- 
gen it nicht ganz von demfelben Gehalte; fie ver- 


. fäth ‚aber einen Mann, der zu einem_Lehrer und 


Auffeher in Schulen die'beiten Anlagen hat.. Scha- 


fen verrathen, den man an einem Gelehrten nicht 


` Vermüthen folltet © Der Verf. fchreibt durchgehends 


Poedagogie ftatt Paedag. ; Solarium für Salarium ; 
Proeparation ftatt Praeparation. 


NATURGESCHICHTE. 

Leipzig, im Müllerfchen Verlag: Avium rario- 
rum et minus coguitarum Icones et De/criptio- 
nes collectae et € gerimänicis latinae factae a 
Blafio Merrem, Ph,:D. Phiyf. et mach. in Reg. 
Duifburgenfi Acad. P. P. O. Fafe. I. 1786. 20 S. 
nebit 48 Titel, Vorrede und Dedic, u. ra Illus 
minirte Tafeln. Median Folio. (3 Rthlr. 12 gr.) 

Ebendafelbft, im Müllerfch. Verlage: Beyiräge 
zur 'befondern Gefchichtender Vögel, gefam- 
melt: von Bla/io M err em: H Hefte 488. 
Median Fol, (2 Rthlr.20gr: ) 


Schon vor geraumer Zeit hat der berühmte Hr. 
Vf. das ere Heft diefes für dem’ Näturkundiger 
fo vorzüglich, intereffanten Werks in deutfcher Spra- 
che ausgegeben ; auf billiges Verlangen des Verle- 
gers wurde eine lateinifche Ueberfetzung veranftaltet, 
und dies hatte. die Ausgabe des zweyten Heftes 
verzögert. Der Text follte anfangs in gefpaltenen 
Columnen,in beiden Sprachen abgedruckt werden ; 
fo wurde.aber, wie.es auch ‚weit fchicklicher ift, 
von jedem eine:befondere Ausgabe geliefert. Was 
die Ueberfetzung felbit betrifft, fo hat fie fchon 
dadurch, dafs lie von dem Hn. Vf. felbft veifer- 
tiget worden, noch mehr aber dadurch, dafs ver- 
fchiedene \Verbeflerungen und Zufätze beygefügt 
wurden, grolse Vorzüge. , Reinheit des Ausdrucks 
und Angemeffenheit der Kunftfprache, find dem 
Hn. Vf. ohnedies eigen. Die Befchreibungen lind 
auf das genauefte ausgearbeitet, und zugleich iit 
auch ‘das Naafs einzelner Theile des Körpers auf 
das pünktlichfte angegeben worden. ‚Ferner hat 
der Vi bey jeder Arc) die Schriftiteller angezeipt 
und'berichtigt, welche derfelben irgend erwähnten. 
Bey denen aber, wo Abbildungen theils- fehlten, 
theils einer Verbeflerung bedurften, wurden auch 
diefe mit möglichfier Genauigkeit und aller ange- 
wandten Kunft beygebracht. Es erzählt der Hr: Vf. 
die merkwürdigiten Umtlände der Naturgelfchichte 
jeder Art, welche nach feinen gründlichen Beur- 
theilungen um fo lehrreicher find, Dieerlten 6 Ta. 
feln enthalten die Abbildungen folgender Arten, 
welche zugleich befchrieben werden: Tab. I. Fig.l, 
Cotinga rubra ( Ampelis carnifex Linn.) Fig. 2 
Cot. cuprea, eine neue Art aus Surinam, JZ. Gra- 
cúla nobilis. TI. Grac. chryjoptera (Oriolus chry/o- 
cephalus Linn. eine Variet.) IV. Mellijuga coccinea 
(Forfier, certhia coccinea.) V. Merops Spizay 

. er- 
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(Certhia Spiea Linn), ` FT: Mufcicapa ferruginea. 
Eine neue Art-aus ‚Carolina, s 
-Das zweyte Heft der, deutfchen Ausgabe kommt 
in der «Schönheit der Abbildungen dem vorigen 
gleich, und liefert eben ‚fo fchätzbare Beyträge. 
Hier ift-auf der VIL Tafel der weilsköpfige Adler, 
CAguila Glaucopfis ) vorgeltellt. Der Hr. Vf. hatte 
ihn fchon in den Abhandlungen der Thiergejchichte 
beygebracht ; ‚hieraber wurde er noch genauer und 
im vergröfserten Maas abgebildet. Er wurde auf 
dem Dransberg bey Göttingen aus dem Nek genom- 
men und erzogen.: Seine Länge war vom Schnabel 
bis zur Spitze des Schwanzes 1 Sch. 9Zoll 3 Linn. 
Dieausgebreiteten Flügel maafsen 4Sch. Tab. VII 
Der fchwarzplattige Würger ( Lanius atricapillus.) 
nach Vermuthungen aus Surinam. Er hat die Gröfse 
eines Stieglitz Tab. IX. Der .rothbäuchige Kuruku. 
( Trogon Curucu Linn.) In der Befchreibung wer- 
den hier die mannichfaltigen Arten diefer Gattung 
fehr gründlich» und nach Beurtheilung verfchied+- 
ner Schriftfteller -berichtigt., Fab. X. Der Drojtl- 
finck,, (Fringilla iliaca,) Eineneue Art aus Amerika. 
XI. Der grünglänzende Yaku. (Maleagris .crijlata 
Linn.) Penelope Jacupema. Eine fehr verbefferte Ab- 
bildung gegen.die, ‚befonders die Edwardifchen fchr 
unförmlich läfst. !DiefeHHühner Art iftaus Guyana. Es 
wurde ein Exemplar derfelben nach Bremen lebendig 
gebracht, und unter den Hühnern auf einem Hofplatz 
gehalten, :esittarb aber in wenigen Tagen.. X/1. Der 
weifshaubige Yaku (Penelope leucolophus. ) Diefe 
wurde..ebenfalls, aus, Guyana nach Deutfchland ge- 
bracht; aber nur wenige Tage bey Leben erhalten. 
Die Abbildung it um vieles beffer als die, ‚welche 
Herr Qacqin geliefert hat. Liebhaber der Orni- 
thologie werden.die Fortletzung diefes vortreflichen 


Werks wünfchen. 
ERDBESCHREIBUNG. 


ERLANG, bey:Palm: -Nackrichten von Jehenswär- 
digen Gemäld - und Kupferfammlungen, Minz- 
Gemmen- Kunft und Naiur.alienkabineten, Samm- 
Jungen von Modellen, Ma/chinen, phyfikalifchen 
und mathematifchen Infirumenten, anatomi chen 
Präparaten und botani/chen Gärten in Deut/ch- 
land, nach alphabetifcher Ordnung der Städte. 
Herausgegeben von Fr. Carl Gott. Hirfeching. 
1-Band 8. 231 Se Vorrede und Inhaltsanzeige 
168. 1786. (1 Thir.) 

Von: diefem hofnungsvollen jungen Gelehrten hat 
ein andrerRec. bereits im vorigen Jahrgang derA. L. 
Z.Nr.g10..die Be/chreibung Jehunswärdiger Bibliothe- 
ken Deutfchlands angezeigt und dabey erwähnt, dafs 
derfelbe ich eine ähnliche BefchreibungvonKunft-und 
Naturalienkabinetten zu geben vorgeletzt habe, Mit 
diefem erftenTheilehatiernun feine Zufage zu erfüllen 
angefangen. Er hatihnnachgleichem Plan wiedas vo- 
rige Werk bearbeitet und eigentlich dafelbe fait zu 
gleicher Zeit verfertiget: Äberauch hier müffen wir 
dem Herrn  Verfafler ‚Reinigkeit im ‚Ausdruck, 
wiewohl'er hier {chon um vieles verbeffert ift, und 
Beicheidenheit .empfehlen» An: lich. verdient das 
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fo mühfame als. nützliche Unternehmen des Hrn, 
H. alles Lob, über diereichen Schätze der Naturiund 
Kunft unfers Deutfchlands, deren Anzahl und Werth, 
Auswärtige und Einheimifche fich in ihrem Umfan- 
ge kaum vorftellen, ein bequemes Handbuch zu jie- 
derne. Viele einzelne Nachrichten Gad zwar in. koft- 
baren, doch wenig bekannten, Werken zerftrewe, über 
die meiltenSammlungen mangeln fie uns gänzlich, und 
überdem find folche Sammlungen häufigen Verände- 
rungen unterworfen. Alleindie(s Unternehmen fodeit 
die geübtelte Kenntnifs in einem fo grofsen Bezirk der 
Natur und Kunft, um aus den felbit befichtigten: Samm- 
lungen fowohl, als aus den eingefendeten Nachsichten 
dasmerkwürdige auszuheben, welches lich öfters auch 
inn den kleinften Cabinetten findet. Hiernächit'hat auch 
die Angabe einer Sammlung ihre eigene Schwierigkei- 
ten, Manche Befirzer folcher Schätze haben jelbit kein 
Verzeichnifs davon. Andere find zu wenig Kenner 
und find mit‘jihren Vorrath und dem merkwürdi- 
‚gen darinn felbft nicht genugfam bekannt. In- 
deffen hat der Hr. Verfaller bey fo vielen Hin- 
derniffen zur Zeit alles mögliche geleiftet, und 
wir wünfchen ihm alle fernere Unterftützung da- 
zu. Möchten ,ldoch Liebhaber erwägen, > dafs 


dich ihre Mühe felbit belohnt, da man weils, wel- 


che Schickfale viele Sammlungen haben, deren vor- 
läufige Anzeige ihnen zu fatten kommt, oder fonft 
auch zu wechfelfeitigen Bereicherungen dient, zu- 


‚gleicher ‚Zeit aber der Wiffenfchaft felbft Vortheil 


bringt. 
‚felbit in Augenfchein genommen, und über viele 


Verfchiedene Sammlungen hat der Verf. 


wurden ihm Auffätze mitgetheilt, das übrige aber 
hat er aus mannichfaltigen Nachrichten invan- 
dern Werken zufammengetragen. Noch mangeln 
aber manche, von denen, wie derVf. fich ausdrückt, @/- 
les Bittens und Flehens ungeachtet, keine 'Nachrich- 
ten einzuziehen waren, und von andern iftihm auch 
das Dafeyn verborgen geblicben. Nach feinem Vor- 
haben wird er zu eifriger Ausführung dieles Ge- 
fchäfts weitere Reifen unternehmen, wozu ihm vor- 
theilhafte Gelegenheiten und Unterflützungen zu 
wünfchen.find. 
Diefer er/le Theil gehet nach alphabetifcher Ord- 
nung der Städte und Oerter nur von A bis B., und 
enthält theils {ehr kurze, theils ausführliche Nach- 
richten. Die unängezeigten follen wo möglich n 
den Nachträgen folgen. Es find 43 Orte, unter dy- 
nen Albersbach den Anfang macht. Von Altdöbern 


"wird vorzüglich die.Kupferichfammlung_ des Hrn. 


G. G: R. Heinecke gerihmit, Altdorf. line etwas 
zu kurze Befchreibung des Univerlitätskabineis di- 
felbt, des botanifchen Gartens, des Bauderifchen 
Marmors,. u. f. w. doch find die Leer auf 
Hrn. v, Marrs ausführlichere Br/chreibung der 
voruehmften lMerkwärdigkeitrn der Reichsfledt 
Nürnberg und auf der hohen Schule zu Altdorf, ver- 
wielen, Ztenburg. Altona. Hier mangelten Beyträ- 
e, o- viele fich auch dert zon den wichtigften Samm- 
lungen finden. Ambras. Von der berühmten kaiferl. 
Kuntkammer dafelbit, Aagerbärg. Anfpach Sehr 
ausführlich von en koftLaren Gemälde Sammlungen 
Uuuu 2 und 
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imd'demizahlreichemMünzkabinet iin hochfürítlichen 
fRelidenzíchlofs, aber wenig von Privatlammlungen 
-und:was: man .fo ungerne vermilst, keine Anzeige 
von'dem-reichen Vorrath des berühmten Hrn. Geh. 
Hofr. Schmidels, an dem in allen Fächern der Natur, 
"mit fo vieljährigem 'Fleifs und: aufserordentlichen 
!Aufwand gefammelt worden. Appenzell. Arnfad!. 
-Arolfen. . Augfgurg. Ein weitläuftiger Auffatz von 
den 'Antiquitäten-, Kunft und Naturfammlungen, 
“welche fich. hier (ehr zahlreich beyfammen finden, 
-meiltens aus ‚gedruckten Befchreibungen zufammen- 
getragen. > Seiner nutzbaren und zugleich [plendiden 
Einrichtung. wegen verdient das reiche Naturalienka- 
Dinet des Herrn von Cobres den Vorzug. Wenn Hr. 
-Gerken diePrinzenflagge (Bulia vir ginea, jals die vor- 
züglichfte Seltenheit feiner Conchylienfammiung be- 
“merkt hatte, wie hier angeführt wird, ‚fo zeigte er [ich 
-wohl nicht als Kenner. Es -find noch ganz,andere 
Schätze da. S. 53.. wird gelegentlich des Herrn 
-von Laicharding in Infpruck unter dem Prädikat ei- 
ines Gubernialconeipiften gedacht; dies war er aber 
nie, fondern feit vielen, Jahren Gubernialaffeflor. 
Baidern. Ballenflädt. Bamberg, Von allen Merk- 
würdigkeiten. .dafelbit, hacıder Verf, ‚nicht mehr'als 
-die kurze Anzeige.von 3 Seiten beygebracht, und 
“im übrigen lich auf Kaifers Befchreibung bezogen. 
Es find zwar wenige Kenner und Sammler, aber dòch 
ein:grofser Vorrath:von Merkwürdigkeiten dafelbft. 
Von der prächtigen Abtey, Michelsberg dafelbft wird 
nur die Kirche erwähnt und dabey bemerkt, dafs 
ein Prälat, der ein; gro/ser Kräuterkenner war, fie 
von innen und aufsen mit Blumen, und Kräutern ha- 
be bemahlen laffen. „Lin Unternehmen, fagt der 
"Verf, .das wohl ia mancher Rücklicht öfters Nach- 
- „ahmung verdient. Vielleicht ift dies die einzige 
„Kirche in Europa, die man zu einem lebendigen 
"„Kräuterbuche machte.: ‚Diefer Ausdruck bedeutet 
-ja aber nicht. gemahlte, fondern getrecknete oder 
aufgeleimtePilanzen. „~ Wenn- der Vf. der Natu- 
ralienfammlung eines Canonicus. dalelbft als der 
einzigen erwähnt; . fo hätte ‘es nicht mit 
-Herabfetzung, gefchehen follen, da feine Ver- 
diente eben dadurch um fo gröfser find.  Anftatt 
der. Anzeige ‚der Farbe des Schranks. häften . wir 
‚lieber, eine Anzeige von den darinn verwährten 
vorzüglichften Seltenheiten gewünfcht. Ein, Am- 
‚monshörn. ilt nicht Nautilus Orthoceras Linnei , ilon- 
dern Helminiholithus Hammonites Linn. Von der 
auserlefenen Kupferftich. Sammlung des Canonicus 
Charme hätten einige der vorzüglichften Stücke an- 
geführt werden können, Bang. Von diefem berühm- 
‘ten Klofter wird hanptfächlich die reiche Münzfamm- 
lung. des Hn, Prälaten erwähnt, welche’in genauer 
chronologifcher und ftatiftifcher Ordnung gelegt ift. 
Barby. Hievon würden ausführlichere Nachrichten 
erwünfcht: feyn. Barut. Bajel, Die weitläuftigfte 
Befchreibung,. als. von $,104 — 132. Gemälde - 
‚Sammlungen lind hier fehr zahlreich, von Antigui- 
tätenfammlungen aber ift die des Hn. Staatsrath 
‚Fae/ch. allein übrig. Von Naturalien, Inftrumen- 
iten und Kupferflichen gleichfalls ein_grofser Vor- 
rath. Bayreuth und Berlin find auch ‘fogar dem 
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‘fehätzbare Selteriheiten enthält. -Der 


giz 
Nameh nach Yon dem VË übergangen worden ud 


‚werden unfehlbar ausführlich in Nachträßen’befchrie- 


ben 'werden, fo wie'noch andere‘ Orter-hiehr, 
Benedictbeuern, Bensberg. Bergen.‘ Bern.‘ Das 
Antiquitäten Cabinet bey der Stadtbibliothek. Hier 
werden Quarzkryftallen, in Säulen von 2 Schuh.an 
Höhe undr Schuh dick gezeigt. ‘Die Sammlungen 
des Herrn Wyttenbach und $prüngli. Letzterer giebt 
die Anzahl. der fchweizerifchen Vögel auf 250.an, 
wovon er 230. befitzen foll.' Bernau; Auf dem 
Rathhaufe’befinden fich die Geräthfchaften von huri- 
dert hier erfchlag®nen Huffiten, und liegen/noch-zu 
Haufen in einer faft unzugänglichen finftern Kammer 
in Staub und Rolt: "Bernburg. Biel, Blanckenburg, 
‚St, Blafıen. Wie durch die rühmvolten Anftalten 
des vortreflichen Prälaten Gerbert in dieler gefürftes 
ten Abtey geftifteten "Sammlungen verdienen: das 
gröfstel.ob. Dlaubeiern. Bockenheimi‘ Bonn. > Bbi> 
zenburg, Braunfchweig. Die herzogliche: grofse 
Kunft und Naturalienfammluüng.' Das bekannte Man» 
tuanifche Gefäfs, ein Opferbecher 'aus einen Onyx 
'gefchnitten, 'den “die Römer vont Mithridates er- 
beutet'hatten , ilt in der Erbfchaft des reg: Hn! Her. 
Zogs für 150,0807 Rth" angenommen" worden, 
Nachgehends wurde öm der jetzigen Kailerin vh 
Rufsland 600,000 Rubel dafür geboten. > Breslau 
Verfchiedene Kunft -, Naturalien-Miünzen-und Kupfer. 
ftichfammlungen. S. 170. wird hier in einer Samm- 


Tung eines Aippotamus (Hippopotamus)» unter idem 


deutfchen Namen des See P/erds erwähnt,„welchen 


"aber ticht das Nilpferd, Tondern der Aipposampus, 


‚führt. SO gemein letzteres ift, fo" fehr: verdient 
das erflere, wenn es da ift, feiner grofsen Selten- 
heit wegen, eine vorzügliche Bemerkung: Sehon 


"verfchiedne Schriftiteller haben beide Namen ver- 


wechfelt, und doch ift das eine Thier nicht: viel 
kleiner als. der «Elephant, ‚das andere aber ein 
fchwimmerdes Amphibium von etlichen Zollen in 
der Länge.‘ Wie hat S. 172, Hefr‘ H, die angebli- 
che Nachricht von einem dort befindlichen veritei- 
nerten Brod und Käfe, fo leichtglaubig,' Wenig- 
ítens ohne Aninerkung, aufnehmen können? Um 
diefs herrliche Gericht vollitändig zu machen, wür- 
de Rec, aus feiner Sammlung eine verfteinerte Butter- 
wecke, einen gemandelten Pfefferkuchen, und ein 
Stück eines Weltphälifchen Schirkens, alles von 
der Natur feilicet zubereitet, beyfügen können. 
Briezen. Bromberg, Bruchjal, ` Bückeburg Burk- 
haufen, von welchen Orten mannichfaltige Merk- 
würdigkeiten angegeben worden , desgleichen von 
"Euttfiädt , wo der Sammlung des Hn, Super. Schrö- 
ters ausführlich erwähnt wird; welche aus '15,30r, 
einzelnen Stücken an Steinen, Infecten „. Cörallen 
und Conchylien beftehet.  Bunziau und Buxhein, 
mit welchen lich diefer Theil’endiget. AlsAuhan 
hat der Vf. von'S. 186.bils 231. eine fehr umftänd. 
liche Befchreibung des grofsen Naturalienkabinereg 
des berühmten Herrn Geh. C.R. und Berghaupt- 
manns Fr. ‘von Brockenburg beygefügt, das (ehr 
i Vert wird auf 
tiefe Art künftig mehrere anzeigen, PER 
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ARZNE YGE LAHR THEIT, Sen 
Tüsıarn,/bey Heerbrandt:; Kurze ‚Anweifung, 


* 


es doch eigentlich ‚nichts ‚weiter, als,ein neuer ‚Ab- 


Kanntlich nur die, allererften Anfangsgründe- der 
Apothekerkunft enthält, in diefer: Ausgabe aber, 


Lefer mit dem Inhalte deffelben fchon hinlänglich 
bekannt find; und wollen alfo nur bey dem er- 
wähnten Anhange‘ ftehen ‚bleiben. Hr. W. theile 
darinn‘ Vorfchriften zur Zubereitung des Knallgol- 
des, des Zinnobers, der Extracte, des wefentlichen 
Harnfalzes» der. fauren. Geifter aus dem. Salpeter 
und-Kochlalze, auch einiger Queckfilberarzneyen, 
u. £ w. mit; widerlegt dann die Hypothefen , yere 
mittellt welcher die HHn. Meyer und Black die Er- 
- fcheinungen ; die man bey der Bearbeitung des ro- 
hen und gebrannten Kalks- bemerkt, zu erklären 
bemüht gewefen find ‚und vertheidigt aufs neue 
feine, Ichon in: einer beiondern Abhandlung: vor- 
getragene, Meynung ‚dafs der Kalk und die Lau- 
genfalze. von Natur ätzend feyn, und blofs durch 
brennbares Wefen gemildert , oder, mit andern 
Wortens> in rohen Kalk und luftvolle Laugenfalze 
verwandelt werden. — Der Zinnober werde oft, 
fagt' der Verf., nicht nur mit Mennige, fondern 
auch in der Sublimation mit Arfenik verfälfcht; 
diefer verbinde fich mit (dem überflüfigen Schwe. 
fel des mineralifchen Mohrs, und dteige mit dem 
Zinnober zugleich als ein.rother Arfenik auf; man 
könne folglich, wenn. man auch Zinnober in gan- 
zen Stücken: kaufe, dennoch von der Reinigkeit 
deffelben nicht überzeugt feyn, und man follte des- 
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wegen die Apotheker zwingen, den zum medii 
fchen Gebrauche beine Zinnober ee 
zeiten. ; Die Feuermaterie trage zur Verfchönerun 

der Farbe ‘dieles Produkts fchlechterdings a 
bey; deñn man möge daffelbe durch ein lebhaftes 
Feuer auftreiben, oder, nach vollendeter Sublima 

tion, das Gefäfs nebft dem Sublimate noch 3 Kan 
den lang in einer flarken Hitze ffehen laffen oder 
einen und-denfelben Zinnober mehrere male fubli- 
miren., ‘fo erhalte man doch nie-ein Produkt, das 


‘an Schönheit ‚dem hoHändifchen Zinnober "voll. 


koinmen)gleich fey, und diefer letztere verdiene 
daher zur;Malerey vorzüglich empfohlen zu is 
den...;(Winmwünfchten, dafs der Verf, auch die im 
; > 5 nach (2 Band 
enge Methode geprüft hätte, vielleic ä 
dann eher "zu feinem Zwecke AS Die Ab, 
kochung von Pflanzenkörpern müffe man erit mit 
Eyweis reinigen, bevor man fie zur Confittenz ei- 
nes Honigs eindicke und Extracte daraus mache; 
diefe Einkochung felbft dürfe aber nicht in kupfer- 
nen oder meflingenen Gefäfsen unternommen a 
den, weil fonft leicht durch den eifernen oder höl. 
zernen Spatel, womit man die Maffe Uumrührt a 
was Kupfer abgerieben und dadurch das Ext t 
höchft fchädlich: gemacht werden könnte ; 2 
wirkliche Auflöfung einiger Kupfer- oder Melling. 
theilchen ini der Pflanzenbrühe ‘habe man nicht = 
befürchten; (wir dächten doch, dafs auch auf die- 
fe letztere Art einige metallifche Theile in das Exx 
tract übergehen könnten, da’ die Abkochungen 
mancher Kräuter, Wurzeln ; u. f. W., aus ee 
man in den Apotheken Extracte bereitet, oft eine 
freye Säure, oder ein Laugenfalz enthalten.) Bey der 
Verferti gung der Schwefelmilch könne man der Mü- 
he, ein ätzendes Laugenfalz zu machen, überho- 
ben feyn; man brauche nur ein Pfund Schwefel 
und 2 Pfunde ungelöfchten Kalk lange mit Wafer 
zu kochen, dann: den Schwefel durch Salzfäure 
niederzufchlagen und gehörig auszufülsen : auch 
könne man diefe Operation in einem Metalle 
Gefäfse anitellen, da:die erdige Schwefellebe En 
Metalle nicht aufzulöfen im Stande fey, Die $ De 
naphthe könne entweder auf diefelhe Art wie die 
Salpeternaphthe, oder auch nach der Methode des 
Hn. IPeffrumb , bereitet werden; denn bey diefen 
Xxxx -i ie mit 
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mit Salzgeift angeftelften Arbeiten. i ü 
er ze ten gehe .eine-Flüf- 

aren über, aus der fich wirklich durch reines 
a A Salzäther abfcheiden lafe. (Hr. We- 

frumb hat auf diefe und manche andere Arten wohl 


einen vollkommen ve füfe i i 
a wähle Naphehe, rlufsten Salzgeift, aber nie 


tich alfo von 
Bey der 


könne 


et viel rohen Kalk in gemeinen Scheidewalfer 
n n, als diefes annehmen wolle, hierauf. die 
= öfung bey ‘gelinder Wärme bis zur Trocken- 

eit abdünften , und die Säure aus einer befchla- 
genen gläfernen. Retorte hierüber diftiliren‘, fo.er- 
inalte man eineniyvoni aller Vitriolfäure freyen und 
höchft arken Salpetergeift, u.f. w: Noch merken 
Wir an, dafs Hr, W. der flüchtigen Schwefelleber 
einen falfchen Namen gegeben hat, und dafs er 
immer noch glaubt, dafs das Gold blofs im Kö- 
az auflößslich fey; dafs der Lackmus vom 
Dan Bellängigen Salpeter grün gefärbt werde, der 
: aun eine glasartige Erde enthalte, das Kalkwaf- 
fer, feuerbefländiges Laugenfalz: in feiner Mifchung 
sa e; und das Seidlitzer Salz dem Glauberifchen 
= ze ähnlich fey; lauter Errthümer, dié fchon zu 
oft durch überzeugende Verfuche widerlegt wor- 


den find, als dafs Heei ichti & 
dürften, e einer neuen Berichtigung be 


Bereitung des rauchenden Salpetergeiftes 


NATURGESCHICHTE. 


BERLIN, bey Pauli; Friedrich Augufti Ludwig 
von Burgsdorf Verfuch einer volljländigen Ge- 
Jehichte vorzüglicher Holzarten in Suftematifchen 

Abhandlungen zur Erweiterung des Naturkunde 
und Forfihaushaltungswilfenfchaft... -Zweyter 
Theil. Die einheimifchen und: fremden Eichen- 
arten. Erfter Band, phyfikabfche ‚Gefchichte. 
1767. mit 9 illum. Kupfertafeln in folio. 234 
S 4. (4Rthlr. 16 gr.) edig 
Nach der Buche, welche in dem erten Theile 

abgehandelt worden , liefert der Verf. die naturhi- 
ftorifche und foritwirthfchaftliche Gefchichte der 
Eichen, nach einem ähnlichen Plane, und beruft 
fich daher , -befonders in Anfehung' der- allge- 
meinen Phyfiologie der Gewächle, auf jene Ge- 
fchichte der Buche, fo wie auch bey mehrern Ge- 
genftänden,, wodurch bey diefem wichtigen Werke 
unnöthige W iederholungen vermieden find, In der 
eriten Abhandlung vom Namen, Vaterlande und 
Stande der Eichen, liefert der Vrf. ein Verzeichnifs 
der Eichenarten, mit. deutfchen, lateinifchen, fran- 
. 2öfifchen und englifchen Namen , nebit den. Abbil- 
dungen der Blätter auf den drey erften Tafeln , wel- 
che überaus fauber und getreu find. Sie enthalten 
die vorgeitellten Blätter von Quercus foemina mit der 
gelcheckten Varietät,. von Q. robur mit der fein- 
blättrigen Abart, von Q. prinus, rubra, nebft einer 
grofsblättrigen-Abart. der letztern, Q. alba, nigra , 
narylandica, Cerris; Phellas, von letzterer auch die 
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‚den erwähnten Methoden: zu viel.) 


man das Vitriolöt erfpären ş man dürfe 
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fchmal--und kleinblättrige Varietät , Q. efeulus, 
palufiris, humilis, Aegilops, und von = Ilex ‚ale 
Varietäten Q. Smilax, und Gramuntia, terner von 
Q.coccifera, fuber und virginiana. Die zweyte Ab- 
handlung betrifft die Cultur der Eichen für unfere 
deutfche Gegenden, wofieh der Vri blofs auf die 
Stiel-Eiche (Q. foemina,)'auf die Trauben-Eiche 
Q:robur,) auf die kaftanienblättrige (Q. prinus,} 
und auf.die Scharläch- Eiche (O. rubra,) als die 
dauerhafteften und nutzbariten, einfchränkt. Bey der 
Anzucht der einheimifchen Eichen empfiehlt der V£ 
die Herbftfaat, als die naturgemälselte, inzwifchen 
muls noch bis jetzt bey den Nordamerikanifchen die 
Frühlingsfaat gèwählt werden į da fie bey'uns noch 
keinen Saamen zeitigen, und folcher aus Amerika 
erit in dem März zu erhalten fteht. Vor allen Din- 
gen habe man fich bey der Ausfaat, für freyen Plätzen 
und Blöfsen zu hüten, da die jungen Eichen den 
Schutz hoher Bäume weientlich bedürfen, und felbft 
Eichen im Mittel - Alter durch Auslichtung der Wäl- 
der erkranken. Daher ift auch zum Behuf des Sehuk 
tzes wenig: von der Zufäminenfäung zu'erwarten, 
zu welcher man Birkenfaamen, fo wie auch Ge- 
treide empfohlen hät; jener müfste denn voraus- 
gefäer, und der Platz davon fchon dicht 'angeflo- 
gen feyn. Ungeachtet die Eichen auf mannichfal 
tigen Boden gut fortkommien, fo wird: doch 'we= 
gen des Eindringens der Wurzen eine Tiefe von 
8— 9 Schuh erfordert, und find für- hohe kältere 
Gegenden die trauben-und kaftanienblättrige , im: 
wärmern Thälern und Ebenen aber die Stiel - und 
Scharlach - Eiche zu wählen. Auf einen Magdebur- 
gifchen Morgen zu 180 Rhein. Quadrat - Ruthen: 
rechnet der Verf. 3 Befliner Scheftel Saat -Eichelnz 
empfiehlt aber doch vor der Saat im: Grofsen: die 
Pflanzung,, da ihm letztere in 5 Jahren 9 Fufs hohe 
Eichen gab, da fie von der Saat'nur r Fufs'noch 
wurden. Unr von den Amerikanifchen Arten bald: 
Saamen zu erhalten, fey das Pfropfen und oculis 
ren der Kaftanienblättrigen auf die "Trauben - Ei» 
che und der Scharlach- Eiche auf die Stiel - Eiche 
zu wählen. Zuletzt theilt der Verf. das königl« 
Preufeifche Edict zum Eichenanbaue mit, und berich- 
tet, dafs in den neuern Zeiten 458009 ‚Rthlr: An- 
pflanzungs- Unkoften “in den. Preuisifchen’ Staaten 
verwandt worden. © Die 3te Abhandlung betrifft 
die natürlichen Eigenfchaften der Eichen, wo zu- 
eri das Gewicht des Holzes beftimmt wird. : Nach 
den Verluchen, welche mit einem Cubik- Schuh 
Holz, der Wurzel, dem Stamme, und den Aeften 
der‘ Stiel- Eiche angeftellt worden, ergiebt fich.das 
mittlere Gewicht von einem Cubik - Schuh zu>53 
Pfund 13 Loth, und von der Trauben -Eiche zu 
61 Pfund'29 Loth. Bey der chymifchen Zerlegung , 
wo aber nur die trockue Deftillation gewählt wor- 
den, ergab fich aus einem Cubik- Schuh Stiel- Eis 
che zw56 Pf. vom Stamme, an: Waffer 3 Pf, 24 
Loth , faures Wafer 19 Pf. 16 Loth». an empyreu- 
matifchen Oele 'r-P£,,. und. der Rückftand. betrug 
26 Pi, wo mithin 5 PE 24 Loth verloren gegan- 
gen 


AF 
gen waren. Jener Rückftand lieferte verbrannt: 24 
Loth Afche, und diefe 1,5 Loth an Laugenfalze, 
Von den’äufserlichen Merkmalen an den Bäumen, 
von đer Fehlern des Holzes, vom Baue des Holz- 
Körpers und der Rinde, welcher von den vier Sor- 
ten auf der 4tei Tafel durch fchöne Abbildungen 


erläutert wird. Von den Blättern, Augen und Knos-' 


pen, welche letztere auf der.sten und 6ten Tafel 
vorgeftellt find; von den Blüthen und Früchten, 
mit dazügehöriger 7 und gter Tafel, und’vom' kei- 
menden Säatnen, welcher auf der gten Platte vorge- 
ftelle' worden; endlich vom hohen Alter der Eich- 
bäume und'ihrein narürlichen Abfterben. In der.4ten 
Abh. betrachtet! der Vf. die zufälligen Begebenheiten 
an dèn Eichen, und zwar an den jungen von Froft 
und Hitze, welche die Vermeidung: der Blöfsen ver- 
hüret. Zuweilen fehen die Wirkungen der Mäufe und 
Käfermaden,wider welche dasEintreiben der Schwei- 
ne’fichert,fehr denen von der Trocknung lähnlich, 
Ferner, Nachtheile der Feuchtigkeit, des Grafes und 
Unkräutes, der Viehweide ‚Fölgen der Nichtverzäu- 
jung derEichelkämpe,, und‘däher rührender Scha- 
den vom Wilde, Nachtheilige Sparfamkeit in Bear- 
beitungdes Bodens und Ankauf guten Saamens , Fol- 
gen der doppelten Benutzung der Eichelkämpe, auf 
Getreide, Kohl, Gras etc., der unvernünftigen Kün- 
fteleyen durch Schnitt, krumme Zucht:zum Schiffs- 
bat, Laubbrecheneetc, Schädlichkeit.der Vertilgung 
der Raubthiere. Von den Infekten, welche: aut den 
Eichen wohnen ‚fo wie von den Schwämmen, Moo- 
fen und Aftermoofen theilt der Verf. fyftematifche 
Verzeichniffe mit + und führt  befonders- uber die 
Unfchädlickeit der Flechten Hn. Hagews Meynun 
imAuszugewan. In der: Verkohlung lieferten, 5 
pf oder 1 Cubik- Schuh Stiel’ Eiche 145 Pf; I 
Cub.Schuh Trauben -Eiche aber zu65 Pf. 164# PEs 
oder beide £ ihres''Gewichts an: garer. Kohle, Zu- 
tetzt handelt der Verf. noch:von den Holzfehlern 
in Anfehune der Eisklüfte,: des windigen Erwach- 
fens, der Altbeulen und‘des Wurmfrafses.. 
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YVzroxa, bey den Erben Moroni + Della Ceros 
grafia. 1785. 116 S. 8., (DLi5 S.) 

Der: Verh dieler Abhandlung- heifst, wie, man 
aus der Dedication an den Grafen Marioni erfehet, 
Jofeph- Tommafelli. - Die :Veranlaflung - dazu gab 
ihm die Hypothefe des Hrn: HR. Heyne über,.die 
Künftlerepochen. beym. Plinius;, die er aus den: An- 
merkungen zur Mailändifchen Ausgabe von Win- 
kelmanns Gefehichte derKunft des Alterthams ken- 
nen: lernte.. Er konnte, weder die Brauchbarkeit, 
noch. die Wahrfcheinlichkeit-diefer „Hypothefe eins 
fehen,-und brachte feine, Gedanken ‚darüber zu 
Papier... Inzwifchen. erfchienen des: Abts Requeno,, 
eines- fpanifchen. Exjefuiten 6 Verfuche tiber die 
Wiederherftellung der griechifchen und rönlifchen 
Malerey , worinnen er verfchiedenes fand, das 


durch feine Bemerkungen über die Heynifche Hy- 
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pothefe gänzlich widerlegt wurde. Es kamen ver- 
fchiedene Streitfchriften bey diefer Gelegenheit 
zumi Vorfchein, man machte Verfuche, und Hri 
Eu konnte endlich kein blofser Zufchauer mehr 
bleiben.. Er war anfänglich willens, ‘vor der Ab- 
handlung gegen den Abt Requeno die Widerle- 
gung des Hrn. HR, Heyne yorausgehen zu laffen; 
allein’er bedachte fich anders, und glaubte,es ver- 
lohne‘ fich nicht die Mühe, eine Hypothele zu be- 
ftreiten , welche, ihr. Urheber , vřellėicht nur>nach 
akaademifcher Art als ein Problem vortruß;“ohne 
felbft davon überzeugt zu feyn;;, er beforgte auch, 
der Lefer möchte an.einer mit chronologifchen Un» 
terfuchungen  verwickelten Streitigkeit wenig Be- 
lieben finden; und fo blieb es dann bey der Pei- 
fung defen, was Requeno in Anfehung des Nalens 
mit Wachs und. Maftix behauptet hatte, Die Re, 
cenfion diefer Schrift müfste fehr weitläuftig wers 
den, wenn alles, was gegen den beftrittenen Schrift 
fteller angeführt u , ‚ftückweife ’ follee ausge- 
zeichnet werden. . Die Hauptfache beruhee daraw Ex 
dafs erfllich’Plinius die eigentlichen Maler, die fich 
des Pinfels bedienten,, von den Wachsmalern deuta 
lich 'unterfcheidet ; (diefes erwerlet'T. hinlänglich:) 
und dafs die Methode, auf welche R: verfiel in 
der Ausübung unüberwindliche Schwierigkeiten 
hats und dabey allen den. nachtheiligen Umitänden 
unterworfen it, welche bey den 'GemäldenJ mit 
Oel,:über welches er fo viele Klagen’ führt, var- 
kommen, . Die Vermuthung des Verf über die 
Wachsmalerey, die,er endlich S. 76 vörbringt,.ilt 
diefe- dafs fie eine Art von Päitellinälerey" war. 
Sie ift von. der, Oelmalerey verfchieden; man ger 
brauche dabey den; Pinfel nicht; ' nithe jeder ge- 
fchickte. Oelmaler ilf: auch ein guter Paftellmaler: 
lauter, Umflände , auf deren Bemerkuig : Piimias 
führt... Ereylich. (pricht.diefer Schrittfteller darüber 
nicht -fo. beftimmt und deutlich , "als iman wohl 
wünfchen möchte; aber er .befchreibt das’ Verfah+ 
ren bey der eigentlichen: Malerey eben fo: wenig; 
und, fetzt ‚beides, als bekannt , voraus.’ Der Ges 
brauch des Wachfes bey dieler Malerey kamıinsden 
unruhigen , .kriegerifchen Zeiten des’römifchen 
Reichs in Vergeffenheit; und!man wufste auch das 
mals nichts ‚davon, als ‘die Paftellinälerey" wieder 
emporkam. Aber man hätte auch, last der Verfs 
die Oele, Gummi und Harze vergeffen , die der 
Maler. mit dem Pinfel braucht; ünd daher machte 
van Eyck ‚als Erfinder, Epoche. ( Was fich hierüs» 
ber. fagen  läßst,. ift Kennern der Kunftgelchichte 
bekannt.) Der Ausfpruch. Euphränors über feinen 
Thefeus und. den von Parrhafius, in Plin H: Ne 
L. 35 €. tawird: S378 voni T, nach feiner Hypo« 
thefe, erkläre,- mit dem Beyfarze, däfs die Inagi- 
nes. majorum, welche die Ronei -aufitellten, auch 
Paftellgemälde waren; denn, dafs fie keine, Wachs- 
bilder, wären, erhelle aus den Worten'des Plinius, 
Jtenmata, lineis difeurrebimt ad’ image pirrast Es 
finder üch‘ auch das Langfame' deripaiteilimalerey 
bey „der Wachsmalerey der Alten ; "indem fie, 

Äxıx2 in 
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in der. Erzählung. des erkgedachten Autors von 
dem Wachsmaler Paufias, tarda picturae ratio ge- 
nennet wird; Auch diefes findet bey der einen 
wie bey'der, andern ftatt, dafs ie gewöhnlich nur 
mit kleinen Stücken fich befchäftigen. Der Verf. 
trägt 8.81, f feine Muthmaflung über den Ur- 
fprung ‚diefer Art zu malen vor. Die Wachsma- 
lerey.foll von zwey Bildhauern erfünden ‘und zur 
Volikommenheit ‚gebracht worden feyn. Diefe 
braúchten-zu ihrer Arbeit Modelle’, und hierzu 
wären Zeichnungen nöthig. Diefe Zeichnungen 
mögen, ftatt: des Pinfels, mit Paftell, "anfänglich 
yon einer, hernach von mehrern Farben;, gemacht 
worden‘ feyn _Diefe Gemälde gefielen , aber die 
geringfte Berührung, zernichtete fie, Man fuchte 
alfo ein. Mittel, welches das Vermifchen der Far- 
ben’verhinderte, und verfiel auf das Wachs. Puni- 
fehes Wachs lälst. fich, zerreiben, und mit Farben 
ineine Maffe vereinigt gab es dem Colorit alle. er- 
wünfchte .Dauerhaftigkeit.. Nun kam noch das 
Finbrennen hinzu , dadurch erreichte die Wachs: 
malerey: ihre Vollkommenheit, und diefe beiden 
Mittel leifteten das, was bey unfern Paftellgemäl- 
den. das:Glas thur, womit man fie verwahrt. ' Die- 
fe Hypothefe, wird in ‚der Folge durch Stellen der 
Alten md durch die Nachricht wahrfcheinlich ge- 
wacht; dafs.der Verf, felbft, nach einigen Verfu- 
chen ,. fich von, der Möglichkeit, -die Paftellmale« 
fey nach diefer Methode auszuführen , überzeugt 
hat. o Gegen das Ende kommt,noch eine Unterfu- 
chung über die bekannte Erzählung des Plinius von 
Apelles:und-Protogenes. T. zeigt, dafs nicht von 
blofseni Linien, fondern yon einer Zeichnung, die 
Bede feyn könnte» und fetzt die Kunft ; die beide 
-zeigten indie Feinheit der Umrife, wobey er >. 
102, Schattenrifle zur Erläuterung gebraucht, und 
aus der Kunftgefchichte zeigt, wie die neuern Ma 
Jer diefe Feinheic der Linien hindanferzten und 
wohl gar für fehlerhaft hielten, Kenntniffe in der 
Sache, wovon diefe Schrift handelt š kann dem VÉ 
Niemand abfprechen, wenn gleich feine Meynun- 

en nicht durchgehends fo einleuchtend find, dals 
he Beyfall erzwingen. Seine Auslegung der Stel- 
lenin alten Schrittftellern, die er anführt, ift auch 
nicht; immer -die natürlichfte, ja bisweilen ift fie 
‚offenbar falfch, wie S. 15 in der Notre, wo die 
Worte, in Virgil, Aen. 9, 657. mortales afpectus 
veliguit fo gedeutet werden, dafs Apollo die Men- 
fehengeftalt » die er angenommen hatte, ablegte, 
«lafeıo. le: fembianze d' Uomo, y Doch diefe Stelle 
perife nur eine Nebenfache. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Grocesrer, auf-Koften des Verfäffers: A. De- 
Vince of tie clergy of the Church of England. 


== 1786.94 S; 8- (2 Sh.) 
Ein Ceiflicher aus der Klaffe derer, die fich 


allein für chwiflliche und eyangelifche Lehrer hal, 
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ten, mit Namen Wilhelm Fefe, befchuldigte in ei.. 
ner Schrift, Parochialia betitelt;. die englifche Kle-* 
rifey, dafs he feibh die göttliche Offenbarung mit Ge- 
ringfchätzung behandelt- hätte, und mithin -unter 
die Unglaubigen gehöre, und dafs fie auf gleiche; 
Art mit dem Hauptgegenftande. der Offenbarung şr 
(der nach feiner Neynung in. dogmatifchen Wahr- 
heiten befteher,) umgegangen wäre. Diefem ant- 
wortet der Verf. diefer Schrift, (der fich Clericus 
nennt, und fchon mit {einem Gegner vorher Streit-. 
fchriften: gewechfelt hatte, )- und. erinnert zuerft, 
dafs Unglaube und Ketzerey nicht beyfammen ..ftes 
hen könne, und.dafs alfo. die Befchuldigung einen: 
Widerfpruch: enthalte. ‚, Er beruft fich ferner auf 
die gedruckten: und gefchriebenen Predigten engli- 
fcher Geifllichen , und prüft einige Stellen: aus. 
Schriften und Hirtenbriefen verfchiedener Bifchöfe, 
die Jefes zum Beweis feiner ‚Befchuldigung, an= 
geführt hatte, 'und!dafs andere nicht genug über- 
dacht; oder» im Ausdruck nicht richtig und bes 
Rimmetind. Sie klagen, (gerade fo ‚übertrieben; 
wie esbey uns: gefchiehet, ) über (die- moraliichen 
Predigten , wodurch: die Glaubenslehre hindange-, 
fetzt , und das.Chriftenthum in Naturalifterey ver- 
wandelt: würde, . Einer: darunter s Bifchof. Laving- 
ton von: Exeter; fprichb befonders eifrig in, feinem 
Hirtenbriefe n, Auf,-meine Brüder ‚auf, mit min 
„wider'die moralifchen:Predigten.!-Wir.haben lang 
„ge verfucht,dieNätion durch. diefe,Art von: Uns 
„terricht' zu beflern :: aber ohne: den 'mindeften Nus 
„tzen. Wir haben vielmehr-das’VolK dadurch, mit 
„aller Gefchicklichkeit in offenbaren Unglauben 
„hineingepredigt. Nuniit es Zeit, einen andern 
„Ton anzunehmen.» Wir«-müffen ‚Chriltum ;. den 
„igekreuzigten, predigen. “= -hy der Folge bemerkt 
der Vertafler ;. dafs die Glaubensartikelj welcheauf 
der Kanzel können vorgetragen» werden ini Vers 
gleichung mit den ’moralifchen Vorichritten -des 
Chriftenthums, nur eine geringe Zahl-ausmachen; 
und nach-feiner Angabe; 8. «66.beftehen -die Uns 
tericheidungslehren deflelben in folgenden : das 
Leiden und Sterben? Chrifii; die Vergebung der Siin- 
den, unter der Bedingniß der Buße; die Verneifung 
des heil. Geiftes , oder des göttlichen Gnadenbeyftan- 
des, und einer künftigen belonnung ın den Wonnun- 
en‘ der Seeligen. "Der Inbegriit der'chriitlichen 
Lehre beruhet, nach S. 73, auf diefen zwey Sätzen: 
Kein 'Tugendhafter kann feelig werden‘, ohne deù 
Glauben an Chriflum: und der Glaube an Chriftum 
kann nicht feelig machen ohne Tugend’ Am Ende 
fücht ‘der Verf, wahrfcheinlich zumachen , dals 
fein Gegner zur -Partey der  Methodiften gehöre. 
Beleidigende Grobheiten ausgenommen , findet man 
in diefen Blättern alles, was theologifche Contros 
wers(chriften unangenehm macht. Keiner von beis 
den Streitern fcheint tüchtig genug zu leyn, die 
Materie, worüber fie £chreiben, gründlich zu ente 
wickeln. Ens 2 
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OEKONOMIE, 
" Berrın, auf Koften des Verfaffers : 
von Burgsdorf Anletung zur fichern Erzie- 
hung und zweckmäfigen Anpflanzung der einhei- 
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mifchen und fremden Holzarten, weiche in 
Deutfchland und unter ähnlichen Klima im Frey- 
en fortkommen. ıfter Theil mit 3 Kupfern, 
231. Seiten. 2ter, Theil 271. Seiten. $. 1787. 
(a Rthlr. 20Gr.) 


r verwichenen Jahre kündigte der V. das gemei- 
nützige und verdienftvolle Unternehmen an, den 
Liebhabern der Baumzucht im Frühling ein Sorti- 
ment von 100 fremden. und einhejmifchen , frifch- 

ofammleten, den Winter über gut verwährten 
Wald- und Fruchtbaum .- Saamen unter botanifch 
richtiger Benennung, mit gedruckter ausführlicher 
Anleitung, zur gehörigen baumfchulmätsigen Be~ 
handlung einer jeden Sorte, bis zur Pflanzung der 
‚Zöglinge an den Ort ihrer Beftimmung, in Kiften 
zu 12 Hthlr, 12Gr. oder 45 Spec. Dukaten, auf 
'Pränumeration. ausgeben zu lafsen. Das gegen- 
wärtige Werk enthält nun die gedruckte Anleitung, 
welche die Liebhaber zu einer. folchen Sammlung, 
von Saamen mit erhalten , aufserdem aber auch 
ohne Saamenkiften befonders verlaffen wird. Der 
erite Theil defelben enthält eine allgemeine Theo- 
rje der deutlichen Baumzucht, Die Anzeige vom 
Junius 1786. in Anfehung der Saamenkiften findet 
fich hier eingerückt, und. erbietet fich der V. in 
der Vorrede Liebhabern auch die fchäzbarften deut- 
{chen Waldbaunfamen im Ganzen zu verlaflen , da- 
her zwey Preilsverzeichniffe beygefügt find, in 
welchen die Pränumerationspreife der {chätzbarflen 
Nordamerikanifchen Forftbaumfamen, in Lieterun- 

en für ro _Louisdor von einer Sorte, und die 
Preife der teütfchen Forftbaumfaamen im Centner 
zu r10 Pfund angezeigt worden. „Die befondere 
Rücklicht in dem erltern . Theile, ift auf die Saa- 
menkiften zu 100. Saamenforten genommen, zu 
deren Erziehung der V, eine Saamentchule zu 90. 
Quadrstruchen,, und. eine Baumfchule von 270. 
Öusdratruchen vorlchreibt. Nach Abfchilderung 
der verfchiedenen FortjHanzungsart der Bäume, 

iebt der V, eine ganz fafsliche Anleitung zur Be- 


| handlung der Saamenfchule, erklärt die Grundlä- 
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tze bey den Verfetzurigegefchäften und der Erziex 
hung grofser Waldbäume, der Alleebäume, des 
Schlagholzes, fo wie der verfchiedenen Formen 
der Obftbäume. ` In Anfehung der lebendigen He- 
ken, liefert der V. ein gutes Verzeichnifs der Ge- 
wächfe an Baum- und Straucharten, welche fich 
in naflen, mittlerm und trocknen Boden, fowohl 
von fandiger als leimiger Befchaffenheit, für unfe- 
re deutfche Gegenden zu: hohen Gartenwänden, 
Brufthecken, und lebendigen Zännen anempfehlen, - 
und giebt eine ausführliche Anweifung über die 
Erziehung der Heckenftämme in Baumfchulen , über 
die gehörige Anlage und Wartung der Hecken. 
Im Verfolg zeigt der V. die Vertheilung von der 
foritimäfsigen Anpflanzang junger Bäume in den 
Waldungen, gegen die Saat, und giebt die befon- 
dern Regeln für das Anspflanzen aus den Baum- 
fchulen , nach den Abfichten, zu welchen die Bäume 
weiter gezogen werden follen. Sowie bey den Hei 
cken werden hier die Bäume auch verzeichnet, wela 


‘che zu Bauholz, zu grofsen Bäumen und zu klei. 


nen erwachfen. Die Mafthölzer werden in eichels 7 
artige, obitartige , nufsartige und erbfenartige ein 
getheilt; die Holzarten, welche zum’Gerben und 
Färben dienen, litten wöhl '\manche Vermehtung; 
unter denen, welche Produkte zum Seidenbau und 
der Spinnerey geben, ilt Acer Tärtaricum wegen 
feiner Dauerhattigkeit, und feines guten Gebrauchs 
ftatt des reifen Maulbeerbaums, zur Seidenzucht 
vorzüglich gerühmt. “Bey den Holzarten, welche 
zu Flechtarbeiten dienen, finden wir den Gebrauch 
der langen und zähen Fadenwurzeln der Kiefern 
zu Körben in den- Brandenburgifchen bemerkt; 
welchen der V. aber als den Bäumen nachtheilig 
verwirft; das Vaccinium oxycoccus hätten wir 
aber hier nicht vermuthet, da es fich wohl fchwer- 
lich zu Flechtwerk empfiehlt Wichtiger ift der 
Vorfchlag zu:einer Baftmatten- Manufaktur, wozu 
man ein hevier mit jungen Ulmen und Linden auf 
6 Schuh weit anpllanzt, folches als Schlagholz ein- 
richtet, und jährlich den Izten Theil dergettalt be- 
nutzt, dafs der Schlag im‘ Märtz [charf uber der 
Erde abgeholzt wird, Bey den Bäumen zu Fabri- 
kenbedürfniffen, it nur auf Gewehrfchäfte und 
Laretöcke Rückficht genommen, Unter den Ärz- 
nıym sein welche Bäume geben, bemerkt der V, 
Yyyy urn beym 
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beym Taxus, dafs das geraspelte und mit-Teich 
vermengte und gebackene Holz, ein fekr fpecifi- 
{ches Mittel wider den tollen Hundsbifs feyn foll, 
wenn fogleich ein Loth davon genoffen wird. Die- 
fer Theil endigt fich mit einem lateinifchen alpha- 
betifchen Verzeichnifs der T17. Gattungen mit ih- 
sen Arten, deren weitere Betrachtung: in Anfe- 
hung ihrer befondern Kultur, der Gegenftand des 
2ten Theils ift. Auch-hier find-die Gattungen al- 
phabetifch verzeichnet, mit Verweifung auf Lin- 
ne’s Claffen und Ordnungen; bei den Arten ift der 
lateinifche, der deutfche, franzöfifche und engli- 
fche Name angeführt, und nur kurz die Befchaf- 
fenheit des Laubes in wie weit es Sommer- oder 
Wintergrün, des Stammes ob er baum- oder ffrauch- 
artig, dauerhaft oder zärtlich it, fo wie, ob.die 
Saamen bey unsreifen, bemerkt; alle übrigen An- 
merkungen betreffen die Behandlungen in der Saa- 
men - und Baumfchule, beym Verfetzen, fo, wie 
die Wartung der Stecklinge, und das wichtigfte was 
überhaupt die Cultur anbelangt»: Was die genaue- 
re Befchreibung betrift, verweifst der V. auf Lin- 
ne, du Roi, von Münchhaufen, Miller, du Hamel, 
Gleditfch,. Hirfchfeld, v. Wangenheim, und auf 
die Verzeichnilfe von Loddiges und Gordan. Unter 
den verzeichneten Baum ~ und Straucharten , finden 
fich mehrere, befondersvon Loddiges , welche noch 
gengur botanifche, Unterfuchungen. verdienen, 

a fie zum Theil: noch nicht befchrieben find. Es 
gehören dahin die Azalea coccinea und tomentofa 
Budleja capitata, die Colutea Aleppica und media, 
die Cornus novae- Belgiae, ftri&a, Sibirica, die 
Crataegus penfylvanica , die dulcis, die der V. 
mit tomentofa, übereinkommend hält; die acerifo- 
lia, welche Hr.. Prof. Mönch befchrieben , nennt 
der V. Mespilus acerifolia. Ferner Genifla capentis, 
Gleditfchia horrida, eine Hedera. quinquefolia mi- 
nor, welche der V.: für Smilax Saffaparilla erhielt. 
Die Juniperus fibirica empfiehlt Hr. v. B. als eine 


vorzügliche Zieritaude, die Kalmia polyfolia von. 


Loddiges, ‚wird für, eine Andromeda gehalten, 
und von dem V. eine Mespilus prunifolia, falicifo- 
lia, pyrifolia angeführt.. Die Morus chinenfis von 
Locdigeserklärt der: V. mit, papirifera: für einer- 
ley. Aufserdem find. Lonicera balearica , coccinea, 
Populus. pendula; cordifolia , athenienlis, Rhodora 
canadenfis und. Zanthoxylum apifolium. noch. nicht 
befchrieben. 


NATURGESCHICHTE. 


QurpLınzurc, bey Reufner: Der Elephant.. 
Ein Naturhiltorifches: Lefebuch.. 1787. 36. 5el-- 


ten in Octav., (2 gr.) 


nsa oft- und viel'man auch in: diefen fchreibfe-. 


„ligen Zeiten hervorgebracht hat“ (agt der V erfin 
der Voorredes sfoiviele Romane, Lefebücher , ja 
„felbft ' naturhiftorifche Lefebücher,  erfchienen 
find; fo iftedoch:, meines Bediinkens nach, noch: 
-keiner meiner. Herren. Landesleute auf, den narür-- 
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„lichen Einfall gekommen, den Niefen der Schö- 
»pfung einige müflige Stunden zu fchenken, und 
„ihn der Leiewelt vors Geficht zu bringen“ und 
ohne die entfetzlichen Sprachfehler und die unver- 
fchämte Unwahrheit zu rügen, die Sie Hr. Verf. 
fchon’in diefen wenigen Zeilen hervorgebracht ha- 
ben, ift des Rec. Bedünken nach langenichts elen- 
ders und abgefchmackteres gedruckt, als diefe Ih- 
re Schmiererey.. War Ihnen denn Büffon, waren 
Ihnen Sparrmanns Reifen fo unbekannt, dafs Sie 
Horns Elephas und die Memoires de ’Elephant für 


‘die wichtigften’ Schriften über die Naturgefchichte 


deffelben hielten? hatten Sie fo wenig müflige 
Stunden, dafs Sie Ihre, eigne. Schreiberey nicht 
wieder durchlefen konnten, um den vielen Unfion, 
die Widerfpruche und das abfcheuliche Undeutfch 
zu bemerken, wovon die 36Seiten wimmeln, und 
wie durften Sie mit frecher Stirn am Ende fagen; 
Ihre Schrift fey als ein Auszug aus den gründlich- 
{ften Schriften uber diefes Thier anzufehen, da Sie 
diefelben nicht den Namen nach kennen. Weg, 
alfo damit aus dem Gefichte der Lefewelt! 


GESCHICHTE. 


Leırzıs, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Bibliotheca Hiflorica, inftruffa a B. G. Stru- 
vio, — nunc-vero. a I. G. Meufelio — amplifi- 
cata et emendata. — Vol. II. P. II. 1786. 8. 
361. S. Vol. DI. P.T. 1787.395 S. (2 Rthir.) 


Diefes wichtige und mühfame Werk ‘wird von- 
Herrn, Hofr. Meufel mit_einer Sorgfalt und Ge- 
nauigkeit fortgefetzt, die faft mit jedem Fheile zu- 
nimmt. Diefe zwey letztern Theile enthalten nicht 
nur eine grofse Menge von Schriften, die erft in 
neuern Zeiten erfchienen find, fondern auch viele, 
welche dem erften Herausgeber diefer Bibliothek 
unbekannt blieben, und von denen man auch fonft 
nirgends. Nachricht findet. Hr. M. bleibt, wie aus 
den vorigen Theilen fchon bekannt it, nicht bey 
der blofsen Anzeige der Titel, fondern er giebt bey 
jedem Buche, wo es der Mühe werth oder mög- 
lich ift, den.Inhalt deffelben genau an, beurtheilt 
die Glaubwürdigkeit und fügt das merkwürdigfte 
von den Lebensumftänden der Verfaffer hinzu; 
und: dadurch wird: feine Arbeit, nebit dem, dafs 
fie von ausgebreitetem Nutzen ift, zugleich fo un- 
terhaltend, dafs man fie nicht blos zum Nachfu«= 
chen gebrauchen,, fondern einen grofsen Theil 
davon mit Vergnügen durchlefen kann. Oef- 
ters: werden auch Recenfionen angezeigt, in 
denen man umfländlichere Belehrung. findet. 
Der zweyte Theil des zweyten Bandes fängt an 
mit den Erd- und Reifebeichreibern. der einzelnen 
Theile von Oftindien; (die Schriftfteller darüber 
im Ganzen machen den: Schlufs: des vorhergehen- 
den Theile ;) hierauf kommen die allgemeinen und 
befondern: Gefchichrfchreiber, aus alten und neu- 
en. Zeiten, die von. Indoftan. insbeiondere Sr 
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delt, ingleichen diejenigen, welche die Verrich- 
tungen der Europäer in Oftindien; u. den Marat- 
ten. Staat, befchrieben haben. Auf diefe folgen 
die Schriftfteller von derReligion und den Gefetzen 
in Indien und von der Ausbreitung des: Chriften- 
thums dafeibft ; weiter, die von Siam , Cochinchid 
na, Tonquin, Ava, Pegu, Tibet und Corea; (fo- 
dann die von demChinefifchen Reiche ; (in dielem 
Abfchnitt lernt man die hiftorifchen Bücher der 
Nation, die Europäifchen Schriftfteller von derfel- 
ben und ihrer Verfaffung , und von der Gefchich- 
te der Chriftlichen Religion in China, fehr vollftän- 
dig kennen ; weiter, die von Japan, vonden Tar- 
tarn und Mongoln, und befonders von ihren zwey 
grofsen Eroberern, Tfchingis-Chan und Tamerlan, 
von dem afiatifchen Theile des Ruflifchen Reichs, 
von den Scythen und Hyperboreern. Den Schlufs 
der hiftorifchen Litteratur von Afen machen, die 
Gefchichtfchreiber der Kreuzzüge und die Verfaf- 
fer verfchiedener kleinerer Schriften, die fich dar- 
auf beziehen. Von Africa, welches fodann folgt, 
enthält der 2te Band, die allgemeinen Schriktitel- 
ler und diejenigen, welche die alte Gefchichte von 
Aegypten überhaupt behandelt haben. Der ılte 
Th. des 3ten B. macht den Anfang mit den befon- 
dern Schriftftellern von der alten ägyptifchen Ge- 
fchichte;, in den frühern Zeiten und in der Periode 
der Ptolomäer; hierauf folgen diejenigen, welche 
von der Religion und der Gelehrfamkeit ect. der 
Aegypter, von den Pyramiden und Obelisken , den 
Mumien und dem Nil befonders handeln; nach die- 
fen werden die Erd - und Reifebefchreiber und die 
Autoren, welche zur neuern Gefchichte diefes 
Bandes gehören, angezeigt. Nach Aegypten kommt 
Libien, Cyrenaica, Numidien, Mauretanien, Car- 
thago, Aethiopien, Marocco, Algier, Tanis, Tri- 
polis, Senegambien, Nigritien‘, Guinea, Congo, 
Loango.und die zunächit liegenden Länder, die 
Hottentotten und das Cap, die Infeln Madagafcar, 
de Bourbon und de France, nebit den an der Weft- 
feite von Africa liegenden Infeln, von S.- Helena 
bis auf die Azoren. Auf Africa folgt endlich Ame- 
rica. Hier werden die Samlungen von Schriftftel- 
lern über diefen Weltcheil und die Verfaffer der all- 
gemeinen Gefchichte defelben, die Schriftiteller 
von den. erften Schiffärthen und Entdeckungen, 
die von Colombo, Vefpueci ect. nach diefen, die 


Verfaffer der allgemeinen Nachrichten von Süd- 


und Nord- America und den dazu gehörigen Infeln, 
und zuletzt werden diejenigen bekannt gemächt, 
welche von den einzelnen Landfchaften, die zu je- 
der von beyden Hälften’der neuen Welt gehören, 
Befchreibungen und Erzählungen geliefert haben, 
Die Proviszen des neuen Freyftaats machen den 
Befchlufs, So fehr dieVollländigkeit, welche die- 
fes Werk erreicht hät, die Erwartung” übertrifft, 
fo müflen doch Zufätze und Ergänzungen hier und 
da Start finden. DaHr. M. folche, wenn. fie auch 
unerheblich ind, ausdrücklich verlangt, _ fo köns 
nen hier folgende angeführt „werden. Vol, U.B, >, 
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p. 173, ift zu bemerken, dafs: aus dem XIL B. der 
Hifl. de la Chine ein Auszug in Hrn. Prof. Fabris 
Geogr. Magaz- 3- B. S. 481. fi vorkommt. Die 
Nachrichten, welche in deffelben N. Magaz, 2, B; 
S, 268. f. und 440. f. anzutreffen find, wird Hr, 
M. viellejeht felbft fchon unter. die  gefammleten 
Zufätze gebracht haben. . Indem Neuen St- Peters- 
burger Journal vom Fahr 1782. 1. B. S. ı — 60. 
2. B. S. 43 — 134. ilt ein Auszug von der Ueber- 
fetzung eines Chinefifchen Werks, das yon, den 
Gefetzen und Einrichtungen diefes Reichs handelt. 
Die S. 190. f; angeführte. Mosheimifche Schrift 
heifst Erzählung, nicht Befchreibung; , und fie ift, 
mit geringen Veränderungen, : und; mit einem an- 
gehängten Entwurf der ‚Chinefifchen Politik und 
des Charakters der Nation, wieder abgedruckt wor- 
den, unter dem Titel: Die Jefuiten in China. — 
Nürnberg, 1782. 8. Vol Il. P. I. p. 2. kann 
hinzugeferzt werden: Joh. Dav.. Köleri Disquifitio 
hiflor. an Manethonis paflores, inuafores Aegypti, 
fiterint Jfraklitae. Altdorf. 1730.4, Der 5. 30. von 
der Menfa Ifaca gebrauchte Ausdruck: thefauris 
heri antiqui illata efl; kann nicht wohl anders. ver- 
ftanden werden, als dafs fie wieder nach Mantua 
kam: allein fie blieb zu Turin. S. 96. könnte noch 
angemerkt werden: Voyage en Syrie et en Egypte 
pendant les années 1783 —85. Vielleicht war der 
Abfchnitt von den Reifebefchreibern Aegypteis 
fchon abgedruckt, als diefes. Werk erfchien oder 
bey uns bekannt. wurde. Bey den Schriftktellern 
von Carthago, S- 105- kann, bemerkt werden, dafs 
in der Hiforia Literaria.de Espanna, TIE P, I- 
P. 218. F ein Abrifs: von der Verfafung und Cül- 
tur von Carthago angetroffen wird.. Von der neu- 
ern Maroccanifchen.Gefchichte, wovon S. 151, die 
Rede lift, ‘kommt auch. verfchiedenes vor in: La 
Vie du Duc de Ripperda,.: Amfterd.. 1739. F.. 2. 
p. 198° — 508. Mit dem S: 155. angezeigten Schön- 
bornıfchen Schreiben aus «Algier: kann. auch, die 
Nachricht von der fpanifchen! ‚Unternehmung , wel- 
che in Dalrympl’s Reifen, S- 201. f. der deutfchen. 
Ueberf, zu finden ift, verbunden werden.. S. 243.. 
könnte: man, unter den Schriftftellern ven Ameri- 
ca, die Introduöfion' von Martiniere vermiflen, die 
den gröfsten 'Theil'des zweyten: Bandes, womit. er 
Pufendorfs: Einleitung vermehrt .hat,. ausmacht, 
Doch diefe kommt:fchon Vols Ky P, 1.-p X99: VOF. 
Bey den Nachrichten; von Colombo, S..262., kann 
hinzugefügt werden, dafs in dem. Holl.. Werke: 
Leeven en Daden: der — Zeehelden en Ontdekkers van 
Landen, (welches Kramer: ins: Deutfche: überfetzt 
hat, die Lebensbeichreibung:’ Colombs. die erite 
Stelle einnimmt’ "Endlich 15.1338: ifti von.Ant._.de' 
Sölis-Hifforia'de la Conguifta: de: Mercico,,; eine'zu; 
Laufälne‘, '17427Fol. gedrucktesAusgabe: des Oriz 
ginals noch hinzúzwletzen; und:bey, der: deurfchen: 
Veberferzung, welche 1750. und: 31.j,(nicht 53.) 
erfehien,, it zu bemerken, dafs>fie nach; der Franz 
zöbfchen, nicht nach dem fpanifehen Original, ges- 
nacht iÑ, wenn gleich: der. litel: von: diefem; redet-- 
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CoETHEN, inderGländenbergifchen Buchhandlung : 
Verfuch eüter neuen weit vortheilhaftern Praxis 
Conjupationum et Deelinationum mit Anfüh- 
rung der Hauptregeln aus allen eingeführten 

" Grammätiken von M. Gottlieb Otto. 1787. 156, 
S. 8. und 3. Tabellen Fol. © (12, Gr.) 


Das auf dem Titel ftehende Verfuch ift nicht in 
dem fonit gewöhnlichen befcheidenen Sinne zu neh- 
men, vielmehr foll es, laut der Vorrede, eine 
Schon gemachte Probe bedeuten, die dem Verf, bey 
feinem Unterricht feon un diefem oder jenem ge- 
lungen. (ey. Ueberall alfo doch nicht ? Das hätten 
wir ihm voraus fagen wollen. : Dafs H:-0. vom 
Deutfchen ausgeht, ift fehr zu loben, und Rec, 
wünfcht es felbit, - dafs Adelungs Auszug aus fei- 
ner Sprachlehre mehr auf Schulen gebraucht wür- 
de, als wirklich gefchiehet. Nur müfste man auch 
durchgängig bey Adelungs Kunftwörtern bleiben, 
und nicht jedem Lehrer erlauben ‚fich eine neue 
Kunftfprache zu [chaffen, wie der Verf. z. B, das 
Verbum durch Urtheilswort,; und Praepofitionen 
durch Eee überfetzt, was doch beydes 
fehr unbeltimmtift, und junge Leute nur irre macht, 
Bafs die lateinifchen Benennungen dabey nicht 
weggelaffen werden dürfen, verfteht fich. — Dafs 
ferner H. O: nicht, wie gewöhnlich, abwärts nach 
den Perfonen: Zaudo, Laudas, Laudat u. £ w. 
conjugirt wiffen will, vielmehr in die Breite der 
Tabelle herüber nach den Temporibus, nemlich: 
Laudo, Laudabam, Laudavi etc. und immer mit 
vorgeletzter Perfon Ego, Tw» Is — immer mit da- 
ran geferztem Subftantiv: Ego fum Homo, — nach 
und nach auch ein Adiediv oder Adverbium mit 
hineingezogen wiflen will, — dies alles kann al- 
lerdings fehr gut und nützlich feyn, wenn der 
Knabe gleich anfangs an diefe Methode gewöhnt 
wird, ‘ Neu ift fie doch auch nicht, und ob fie die 
gewöhnliche einmal verjährtegrammatifche Sandion 
verdrängen wird, mufs die Zeit lehren. Weniger 
find wir mit den Regeln zufrieden, die den gröf- 
fern Theil des Buches einnehmen. Nicht als ob 
viele darunter falfch wären, vielmehr deswegen, weil 
dem Verf. eine Haupteigenfchaft des grammatifchen 
Gefetzgebers die Deutlichkeit -fehlte In der Vor- 
rede fagt er: „Diefes Büchlein foll. keine einge- 
führte Grammatik verdrängen. Nein, hineinfüh- 
ren, dazu vorbereiten foll es die Schüler.“ Rec. 
möchte dies lieber umkehren. ' Wenn.der Jüngling 
aus andern Grammatiken {chon die Begriffe gefafst 
hät, und will H..O.-Büchlein nachher lefen, fo 
trifft er hier freilich nichts weiter an, als was er 
fehon wufste, indeffen findet er'es doch vielleicht 
von einer andern Seite vorgeltellt, - Aber Gedult 
mufs er mitbringen, Ein Beweis, wie wenig licht- 
voll H. O. feine Ideen entwickelt, ift das, wasier 
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S. r16. ff. vom Conjundiv fagt, das wir aberins 
Kurze zu faffen nicht: im Stande find, Eine einzel 
ne Stelle wollen wir doch herfetzen, die von der 
Gabe des Verf. fich verftändlich zu machen, -zeus 
gen mag:S. 16. fagtder ‘Verf. „Kinder des Höch* 
„iten heifst. (deutfch die .Kindichaft des Höch- 
„ften, weil fie das Eigenthum, ` Amt und Stelle 
„des Kindes oder Sohnes Gottes zu beforgen ha- 
„ben, und aus eben’ dem Grunde können fie auch 
„nur Götter oder die Heiligen,- das: ilt Göttliche 
„heifsen: colle&ive das Göttliche oder göttliche 
„Volk, das heilige Volk. Um der Bibel willen 
„mufs man diefen  Germanismum und Ebraismum 
„merken.“ ‚Quicapib, capiats letzt.der V erf; (elbft 
hinzu, wenn dies nicht etwa‘ eine Leichtfertigkeit 
des Setzers ift. Wie überhaupt der Hebraismus in 
eine lateinifche Grammatik fich verlaufen haben 
mag, läfsc fich eben fo wenig begreifen, als wie 
es H. O. einfallen konnte, S. 77. in einer fait zwey 
Seiten langen, eng gedruckten Note über Natu- 
raliften, Deiften, und Gott weils wen alles zu 
wimmern, 


Mannueim, auf Koften der literarifchen Ge- 
fellfchaft: M. Tulli Ciceronis Opera, quae 
Juperfunt omħia,. fecundum optimas noviffi« 
masque editiones. Vol, decimum octavum. 1787. 
423.8. $: (IoGr.) f 


Eine bereits bis zum achtzehnten Bande anə 
gewachfene Ausgabe ilt eben deshalb der Kritik 
entwachfen.: Corre&er Abdruck und wohlfeiler 
Preis war alles, was fie gleich anfangs verfprach, 
Das: Erfte hat fie, einige Kleinigkeiten abgerech- 
net, geleitet, und was das Zweyte betrifft, fo 
gefteht Rec. zwar, fich feines Exemplares bey 
den erfiten. Bänden wieder entledigt zu haben, 
weil er nach einem leicht zu machenden Calcul 
fand, dafs die Ausgabe ohne Noten, bey dem 
Format, und bey fo weiten Stichen, die fie 
macht, höher zu ftehen kommen werde, als 
die neuelte. Erneftinifche Ausgabe mit Noten; 
indefen giebt es Käufer, die doch gern auch 
ein Zimmerchen ‚mit Büchern tapeziren. Ob es 
diefe eben interefliren kann, wenn wir ihnen 
fagen, dafs fie in diefem Bande die Bücher de 
Natura Deorum, de Divinatione und de Fato 
finden, wiffen wir nicht, vielleicht ift es ihnen ° 
angenehmer, wenn wir ihnen die Hofinung ma- 
chen, dafs ohne Zweifel die ganze Ausgabe, 
die Regifter mitgerechnet, zu vier und zwan- 
zig Bändchen anwachfen wird. Und — gerade 
vier und zwanzig Bändchen, und gefchmack- 
voll gebunden, und -inwendig völlig fauber 
gehalten — nehmen fich doch, wirklich recht 
hübfch aus. 
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BaırzvrH, bey Lübecks Erben: Carl Ferdinand 
Hommeli, 1. U. et phil, D. — Serenifl. Elect. 
Sax. 2 coofiliis aulae et juftitiae, Decretalium 
P.P. O. erc.Rhapfodia quaeflionum is foro quo- 
tidie obuemsientium negue tamen legibus decifarum 
ed. IP. longe emendatior et novo volumine 
aucta. Volumeni (Volumen) VII. continens 
panegyrin.et memoriam Homrmelii nec non vi- 
tam et indicem, Curdvit, feripfit et confecit 
Carolas Gottlob Reefig, I. U. et philof, Doct, 
et Prof. P. P, 4. 1787. 1 Alph. 1o pl. (x Rthir.) 


D= Hommelifche Werk felbtift zu bekannt, als 
dafs wir darüber bey gegenwärtigem Schlufs- 
band:.delielben, welcher die Perf.nalicn;des V£ ungjein 
darüber nützliches Realregifter über das ganze Werk 
enthält, noch etwas gedenken oder urtheilen fellren 
— Zum Eingange flieht ein nach Hommels Todein- 

egangner Brief eines Rechtsgelehrten zu; Neapel, 
Wichael Ardito, der lich diejenigen der Hommelifchen 
Schriften, die er noch nicht belitzt, für Bezahlung 
ausbittet. Hierauf folgt oratio in laudem C. Ẹ 
Hommelii, Ordinarii Lipfienfis, habita in auditorio 
1Ctorum die poft annum emoriugli a Jucceffore Car. 
Godofr. de Winkler, Hommel wird hierinn mit ei- 
nigen alten Römifchen Rechtsgelehrten, mit dem 
M. Coccejus Nerua, Aemilius Papisiauus, C. Treba- 
tius Tefia und Antiochus verglichen. Z. B. Treba- 
tius war vorzüglich ein grofser Philofoph, Hommel 
aber fchrieb auch ein Buch vom Wefen des Körpers 
und der Geifter, wofür ihm der Herzog von Sach- 
fen- Weimar den Hofrathscharakter ertheilte, dener 
aber nicht einmal bekannt werden liefs etc. Memo- 
ria - Hommelii - commendata ab Rectore Driver), 
Lipf. Diefes Programm gedenkt unter andern Hom- 
mels ausgebreiterer Lecture, indem er,fogar Zorog- 


fiers Schriften gelefen und darüber mit Ærnehi ges 


{prochen habe — D. C. F. Hommelhi vita auctore 
Car. Gottlob Rosfig I. V. D. et- P. P. Hommels Vers 
diente um verichiedene Theile der Rechtsgelahr- 
heit werden aus feinen Studien und Schriften aus- 
führlich darpsstellt. (Seine menfchenfreundliche 
Einwirkung auf Milderung der peinlichen Sentenzen 
und des Gebrauchs der Tortur, denn er hat an der 
A. L. £., 1787. Dritter Baad, 
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Churfächffchen neuen Inftructien in Criminalfachen 
den gröfsten Antheil gehabt, macht vor allen fein An- 
denken ehrwürdig, und zeichnet ihni allein -unter 
den Schöppenltuhls Ordinarien, befonders in. Rück- 
Gicht auf hir/utijimum Cargzovinm, wie er ihn felbit 
einmal nennt, rühmlichft aus.) Von feinem Privat- 
leben konnte Hr. Æ. als Schwiegerlohn vorzüglich 
genaue Nachrichten geben, die fich bis auf feine 
Liebhabereyen und Scherze im häußlichen Leben 
erftrecken. Seine angelegten Promenaden, (denn 
überhaupt war er ein Freund vor Phyfik und Na- 
turgefchichte,) feine 1200 Tulpen und übrigen Blu- 
menim Garten, feine Inferiptionen, bis auf die im 
heimlichen Gemach, alles erfährt man und läfst ‘es 
gut feyn. — Ein nützliches chronologifches Ver- 
zeichnifs feinerund feines Vaters Ferdinand Augufis 
Schriften ift noch beygehigt. Das Real- Regijier 
über das ganze Werk ilt nichtimmer richtig genug, 
wie Rec. bey Nachfchlagung mehrerer Stellen wahre 
genommen hat. 


PHILOSOPHIE. 


FRANKFURT und Leipzig: Apologie des Misver- 
gnügens und Uebels. — Von Adam Weishaupt, 
Herzog]. Sach. Goth. Hofrath. 1797. XVI und 
136 S. Zweytes Ge/präch, 182 S. Drittes Ge- 
Jpräch. 2525. kl. 8. 


Eine Vertheidigung des Uebels in der Welt und 
eine Darlegung des Nutzens, ‚welchen es fchafkt, 
von einem Nann, der felbft mitten im Gedränge 
‚mannichfaltiger Uebel it, mufs dem Menfchenbeob- 
achter eben fo intereffant, als für den Unglückli- 
chen @indringend feyn, der fie von einem Mit- 
genoffen erhält, von dem man Hülfsmittel und 
Linderung, die durch Erfahrung geprüft und be- 
währt find, erwarten darf, Daher gab Hr, 7. auch 
feinem Büchlein das Motto: Non ignar. mali mi. 
feris uccurrere di/co. Diefe fchon durch den An- 
blick des Titels erregten Erwartungen müflen nicht 
blofs befriedigt, fondern übertroffen werden, wenn 
man in der Ausführung feltenen Scharfüinn, Wärme 
des Vortrags und eine bis auf wenige Provincialis- 
men (z. B. gewunfchen, ftatt gewünfcht; vorträg- 
Jichftatt zuträglich, beloben, ftatt loben, Kräften 

Z722 att 


73E 


ftatt Kräfte, entgegen Jagen, ftatt dagegen fagen etc.) 
faftiklaflifche Sprache findet. Wir können dem Büch- 
lein daher vielen Eingang verfprechen, den wir 
ihm auch herzlich wünfchen ; man würde aber viel- 
leicht noch auf mehr Wirkung hoffen können, wenn 
der Verf. aus dem philofophiichen Vortrag häufiger 
herabgeftiegen und fich auf fpeciellere Fälle 
und argumenta ad hominem noch mehr eingelaffen 
hätte. Die Wiederholungen, die zuweilen vorkom- 
men, müillen wir in diefer Rückficht fat mehr bil» 
ligen, als tadeln, und foauch die Form des Buchs, 
die, freylich fonderbar genug, in Gefprächen zwi- 
fchen dem Verfaffer und Lefer befteht, die aber 
doch meiftens fehr gut benutzt it und dem Ganzen 
eine unterhaltende Seite mehr giebt. Das Ganze 
ift zu gedankenvoll, als dafs ein genugthuender 
Auszug'möglich wäre. Im allgemeinen haben! die 
bisher erfchienenen drey Gefpräche zwey Hauptge- 
genftände: 1)zu zeigen, dafs das Uebel zum Zweck 
- der Welt nothwendig, und alfo in Rückficht auf 
das Ganze kein Uebel fey; 2)-darzuthun, dafs das 
Uebel, das jeder einzelne Menfch empfindet, fehr 
viel zu feiner Vervollkommnung und Ausbildung 
beytrage, und iha.am kräfigiten zur Tugend auflo- 
dre. Der erite Gedanke it zwar nicht neu, aber 
man wird ihn: in diefer Ausführung gern- lefen, 
und. wenn gleich manches Glied in derfelben z. B. 
der ven dem Vf, angegebene Beweis für Unfterb- 
lichkeit der Seele, S, 125-flgg. nicht die hohe Ge- 
witsheit haben dürfte, die ihm der Verf. beyzule- 
‚en fcheint, fo bleibt doch. immer dies eine Vor- 
itellungsart, die, befonders durch andre Bemerkun- 
gen unterltützt, eben fo hohe Wahrfcheinlichkeit 
giebt, als fie das Gemüth ‚und den ganzen Charak- 
ter des Menfchen veredeit Diezweyte Betrachtung 
über das Uebel aber ift auf eine nach viel interef- 
fantere, überzeugendere und eindringendere Weife 
durchgeführt. Berichtigung feiner Vorftellungs - 
und Handlungsart fey das gröfste Mittel gegen 
Mlisvergnügen. So lange man nicht Uebel in ho- 
hem Maafse fühle, fo lange. werde man nicht drin- 
gend aufgefodert, nach dem Mittel zu greifen ; da- 
her fey Leiden für die morslifche Befferung fo wich- 
tig. Das ift der Hauptgedanke; aber wie viel herr- 
liche Regeln der Moral, wie viel treffende Beobach- 
tungen und Schilderungen zur Menfchenkenntnifs, 
und wie viel geiftvolle und herzerhebende Gedan- 
ken dabey miteingewebt find; das können wir hier 
unmöglich darlegen. Wir wollen nur einige 
wenige Stellen ausheben, um unfere Lefer durch 
‚diefen Vorgefchmack zur Lectüre diefes nützlichen 
Buchs felbit anzulocken: S. 115. „Die ‚Mythologie 
und Fabellehre, die Abftauımungen der Sprachen, 
die Benennungen der Länder, . Städte, Berge und 
Flüfse, die Sitten, Meynungen und Gebräuche der 
Völker, die‘ Aftronomie, Naturgefchichte, Denk- 
‚mäler,, Tnfchriften und Münzen find eine ältere Ge- 
fchichte, als die gefchriebenen Nachrichten der Völ- 
ker. Wir fangen: erit feit, kurzen an, diefe Quel- 
len zur Hülfe der Gefchichte zu benutzen, und fie 
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fetzen uns in Verbindung mit Kritik in Stand, nicht 
blofs manche Lücken der älteften Gefchichte zuergän- 
zen; wir finden uns fo gar fähig, gleichzeitige Schrift- 
fteller auf den Grad zu berichtigen, dafs wir manche 
taufendjährige Lüge entdecken,und in der Entfernung 
fovieler Jahrhunderte dieEreigniffe der graueftenVor- 
welt mit grofser Genauigkeit beftimmen.Ich bemerke 
fogar in diefem für unfre Trägheit fo kränkenden 
Verluft der ältern Schriftfteller eine höchft weife An- 
ftalt der Vorficht. Dadurch hat der Geift fo vieler 
grofser Nenfchen eine eigene fchwere Befchäftigung 
erhalten, feinen Witz und Scharfinn zu zeigen. 
Unterfuchungen mancher Art find dadurch veran- 
lafst vrorden ; ganz neue Zweige des menfchlichen 
Wifens find dadurch entitanden. Grofse Köpfe 
find gereizt worden, einen und denfelbigen Gegen- 
ftand auf verfchiedenen, wo nicht aufallen Seiten, 
zu beleuchten.“ — Il Gefpr. S.,38. „Es ift eine 
mit von den Abfichten meiner gegenwärtigen Schrift, 
zu beweifen, dafs auch die Sittenlehre der Vernunft 
einer fehr hohen Lauterkeit fühig fey: dafs ein 
Leugmer der Offenbarung wenig gewinne, wenn 
er fich hinter die Vernunft flüchtet, um fodann ge- 
mächlicher und finnlicherzu leben, Er wird finden, 
dafs es nach Vernunft fowohl als Offenbarung nicht 
genug fey, dafs Gutes durch ihn gefchehe, Er 
wird finden, dafs beide noch überdies wollen, dals 
alles Gute aus den beften und reinften Abfichten 
gefchehe. Dies heifst eigentlich auf den innern 
Menfchen wirken. Dies. iĝ .das.„eigentliche Ge- 
fchäfte der Vernunft fowohl als Religion. In fo 
fern fie diefes leiften, find fie beide unverfäifcht und 
rein. . Je weiter fie fich von diefem Gefchäft entfer- 
nen, um fo mehr nähern fie fich der Sophifterey, 
um fo weniger werden fie ihre Beflimmung errei- 
chen, und die Glückfeligkeit des Menfchen beför- 
dern; fie werden fogar eigene mitwirkende Urfa- 
chen vom Verderben der NMenfchen.“ — S. 60 
„Je mehrere Tharen das Gepräge der Raligion ver- 
rathen, dafs fie aus. Rücklicht auf Gott und auf 
die Fortdauer unfrer felbft unternommen worden, 
dafs diefe unfre beftimmende Gründe wären; um 
fo wahrer, reiner und ungeheuchelter fcheint mir 
die Religion eines Menfchen.“ — III Gefpr. S. 110. 
„Wer durchaus nach der Sittenlehre handelt, der 
handelt zugleich nach den höchiten Lehren der 
Klugheit. Unfere Pflichten find die beften Mittel 
zu dem zu gelangen, was jeder Kluge fucht — zum 
größten innern und äufsern Wohlftand, zum Ver- 
gnügen, zur Glückfeligkeit. _ Jede Uebertretung 
einer moralifchen Pflicht, jede Handlung, die! unfre 
innere Vollkommenheit vermindert, ilt ein Fehler 
gegen die Klugheit. Niemand forgt fo gut für 
fein Glück, für feinen Wohlitand, für feine Ehre, 
für fein Vergnügen, als der fittliche Menfch.“ — 
S. 115. „Schwärmerey, dünkt mich, gehört nicht 
unter die Volikommenheiten der Seele, er (der 
tugendhafte, weife Menfch) wird fich alfo auch 
hüten, ein Schwärmer zu werden; und in Fällen 
wo feine Kraft nicht zureichen, wo.er das Uebel 
: ärger 
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ärger machen’ würde, wird er fich mit feinem gu- 
ten Willen begnügen.“ $.178 „Handle nach dei- 
ner Ueberzeugung und Pflicht: mache den Beyfall 
der Menfchen weniger zum Hauptzweck und die 
Verachtung wird dich weniger quälen!“ — 5.190 
„Das fchleichende Gift einer abfcheulichen Schwär- 
merey hat beynahe alle Länder von Europa ergrif- 
fen.  Unfer Gefchmack verfällt in das übertrie- 
bene und tändelnde,unfreWiffenfchaften arten in Spitz- 
findigkeiten aus: der Gefchmack des zweyten und 
dritten Jahrhunderts erneuert fich aller Orten, die 
Myfterienfucht, und der Aberglaube diefer Zeiten 
hat fch der meiften Köpfe bemächtigt, und ganze 
Heere der Verbundenen ftehen in finftern da,. um 
die Barbarey herbeyzufiihren, und den gefunden. 
Menfchenverftand aus Europa zu verbannen, Euch, 
ihr wenige unergriflene Edle, die ihr in einer un- 
thätigen Zerftreuung lebt, ift es vorbehalten, die- 
{fem Uebel zu fteuren. Sammleteuch zu diefen En- 
de aus eurer Entfernung, fchliefst euch aneinan- 
der, macht, dafs ihr euch vermehrt: der irrge- 
führte undenkende Haufen richtet noch feine Augen 
aaf euch. Vereinigt- euch, vermehrt euch, und 
alle Thoren und Schwärmer werden weniger und 
am Ende garnichts vermögen. _Glanbt doch nicht, 
dafs alle Zeiten der Finiternifs vorüber find. Unpfre 
Aufklärung und Sittlichkeit hängen von fehr wan- 
delbaren Urfachen ab. Bey dielem finnlichen Men- 
fchenalter, das fe viel fürchtet und hofft, was es 
nicht fürchten noch hoffen follte, braucht es unter 
einer Nation Nur einen einzigen Mann, der Hoff- - 
nung und Furcht am unrechten Ort erwecken kann, 
und ihr follt fodann erfahren, was gefchehen wird. 
Wenn alles fchwärmt, wenns doch gefchwärmt 
{eyn foll, fo fchwärmt dochdie edelfte aller Schwär- 
mereyen. — Schwärmt für Vernunft, oder ihr feyd 
auf lange Zeit verloren. — $-214 „Wollen über 
alle Möglichkeit it Thorheit, und diefe quält. Es 
it Beweis von einem Irthum und Uebereilung des 
Verltindes, der gewifle Dinge für möglich, für 
gewiller gehalten, als fie find, und erfolgen.“ — 
Endlich noch folgende Stelle zum Beweis der tref- 
fenden Charakterichilderung des Hn. Vf. 2Gefpr“ 
S,91.: „Wer aus Ehrgeiz lernt, wird anhaltend 
lernen, fich mit den mittelmäfsigen und gewöhn- 
lichen Vorfchriften felten begnügen. Er wird nicht 
gern einen Mitwerber dulden, und je gröfser fein 
Ehrgeiz it, jemehr widerrechtiiche Mittel wird er 
fich erlauben , feinen Mitwerber herabzufetzen. Der 
Brodneid und Hafs der Gelehrten: ift bekannt; er 
wird bey aller Gelegenheit feinë Gelehrfamkeit zu 
Markt bringen, und nach Beyfall hafchen. Er wird 
zänkifch, unerträglich, und in feinem Vortrag mehr 
entfcheidend als fkeptifch verfahren, - Er wird Leute 
{uchen und lieben, wo er glänzen und lehren kann, 
aber er wird alle vermeiden und haflen, die ihm 
keine Ueberlegenheit zugeilehen, die er wider Wil- 
len flirker fühlt als fich felbl. Wenn feine Luft 
zu lernen nicht durch die Länge der Zeit zur Ge- 
wohnheit geworden, fo wird fich diefe Luft mit 
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Ausficht auf Ehre’ändern oder vermindern; denn 
wo der Zweck vorübergehend ił, da ift es auc 
mit diefer ihrer Urfache die Neigung der Menfchen 
als ihre Folge.“ — Wer follte nicht Originale ge- 
nung zu diefer Schilderung, befonders auf Univers: 
fitäten, kennen? Kömmt vollends zum Ehrgeitz, 
wie bey manchem Univerfitätslehrer, noch Eigen-. 
nutz hinzu, fo ift eg um Wahrheit und Ueberzeu- 
gung aus reiner Liebe dazu gethan; foift nicht fel- 
ten ein wahrer oder eingebildeter Nebenbuhler im. 
eben dem Lehrfache der triftigfte Grund, feine 
Ueberzeugungen fo und anders zu beflimmen; 
fo wird. die Wahrheit, die man freylich nicht zum 
Zweck hat, dem eigentlichen Zweck nur gar zu 
leicht aufgeopfert. Hr. W. hat in der Folge, wo 
er die Begierde zw lernen, infofern fie noch aus an- 
dern Quellen herfliefst, noch einige hieher gehö- 
rigen Züge, wie dann die ganze Schrift von ‚tiefen 
Blicken in die Herzen der Menfchen voll ift.. 


NATURGESCHICHTE. 


BerLın, bey J. Pauli: Herra von Büffons Natur 
` - gejfehichte der Vügel, aus dem Yranzöfifchen 
überfetzt mit Anmerkungen, Zufätzen und vie- 
len Kupfern vermehrt, durch Bernh. Chrift. 
Otto, der A. G. D. und Prof. der Naturgefch. 
und Oekonomie.etc. in Greifswalde etc. XIB. 
8. 256. $. mit 48. illuminirten Kupfertafeln. 
(5 ii 4 gr.) mit fchwarzen Kupfern (3 Thir. 

12 Pr. 


Eben der Fleifs, mit welchem die vorigen Bände 
diefes Werks bearbeitet-und genau berichtigt, wor- 
den, ift auch in diefem angewandt, und diefe Ue- 
berfetzung behält immer vor dem Original einen‘ 
beträchtlichen Sorzup: Man weils, dafs bey jenem 
wenige Rückficht auf das Syftem oder fonit auf die 
Vergleichung anderer Schriititeller genommen wor- 
den, wenn auch verfchiedene als neu angegebene 
Arten Jängftens ihre Namen haben. ~ Diefe mühfa- 
me, aber auch zur gründlichen Kenntnifs unent- 
behrliche, Arbeit war nur Deutfchen vorbehalten. 
Die Ueberfetzung felbft it getreu und rein. Jeder 
Art wurden die Synonymen, nach den angezeigten 
Schrifiltellern, wo fie lich irgend fanden, und hier- 
nächft viele Berichtigungen und Anmerkungen, auch 
viele Zufätze über die in dem Büflonfchen . Werk 
übergangenen Arten eingefchaltet, welche meiftens 
auch abgebildet worden find. Doch wäre noch im- 
mer manches zu wünfchen übrig. So würden fici 
mannichfltige Verbeflerungen aus. der Vergleichung 
der natürlichen Originale mit den in den Plauches eniu- 
mies gelieferten Abbildungen machen laflen. Bey 
einigen. war freylich ihre Höhe nicht vollkommen 
nachzuahmen, aber die Farben find doch meiftens all- 
zufrifch, ohne weitere Schattierungen aufgetragen, 
und überdecken den Stich zu fehr. Man wird daher 
manche der gemeizeren Arten fehr verltellc finden, 
und um wie vielmufs lich diefs in der Vergleichung 
bey den neuen feltenen, wo man weder die Origi- 
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nale, noch andere Abbildungen vergleichen kann, 
ergeben? Aber freylich find die hier gelieferten Co- 
pien den Zeichnungen des Büfonifchen Werks voll- 
kommen gleich, und in diefer Rückficht konnte oh- 
na ganz neue Arbeiten nicht mehreres geleiftet wer- 
den. Wie wenig man fich öfters, auf, das charakte- 
ri@ifche der Abbildungen hier verlaflen kann, geben 
die vorgeftellten -Tasagrae zu erkennen, an denen 
die Sehnäbel am wenigiten den wefentlich/ten Un- 
` ter[chied, der diefer Gattung eigen if, beitinsmen. 
Bey allen hier angegebenen fehr zahlreichen Arten 
find kaum einige nach dieien Kennzeichen getrofien ; 
und es ift nach dem Linneifchen Syftem nicht zu 
beftimmen, ob fie den Gattungen der Tanagra, Tro- 
chilus, Certhia, oder Fringilla zuzuordnen find, Sie 
haben in der Bildung diefes Werkzeugs meiftens die 
Geftalt der letztern Gattung, einen kurzen Kegel- 
förmigen Schnabel. Um nur ein einziges unter fo 
vielen Beyfpielen anzuführen, wird die fehwarzplat- 
tigte Tangara (Tanagra) von dem Hrn. Grafen von 
Büffon, 4 Zoll ıo Linien der ganzen Länge nach, 
der Schnabel: aber 9 Linien lang angegeben, und 
doch hat die dahin lich beziehende Figur, 3.77.01, 
IX. CPL enlumies sr. 720.) wenn man tich den Vo- 
gel auch ganz ausgeltreckt voritellt, kaum eine Län- 
‘se von vier Zoll, und der Schnabel miist nur vier 
inien, als welches auch rr verkleinertem Maas in 
keinem Verhältnis fteht. Dabey find die wefent- 


“ lichten Kennzeichen eben fo wenig daran wahrzu- 


nehmen. Fehler diefer Art find aber nicht dem Hn, 
Ueberfetzer, fondern den Künftlern des franzöfifchen 
Originals beyzumeflen. Zu wünfchen wäre noch, dafs 
jeder Tafel eine Seitenzahl möchte begehügt feyn. 
Es it zwar die nach den Pl. enl. beygeletzt, aber 
öfters fehr verblichen, und überdiefs folgten fie nicht 
in ununterbrochener Ordnung aufeinander, als wel- 
ches wenigltensim Auffuchen mit vieler Mühe ver- 
bunden ik. Rec. übergehet die wörtliche Anzeige 
aller hier befehriebenen und abgebildeten Arten; wel- 
che die Gattungen der Tangara, der kleinften Vö- 
gelarten nächlt den Colubris, enthäity desgleichen 
einige Ammer, Herr Graf von Büffon hat die fo 
zahlreichen Arten der Zangara unter einem Gat- 
tungsnamen zufammengeordnet, und eben dadurch 
von der unentbehrlichen Nothwendigkeit des künft- 
lichen Sytems fillfehweigend Gebrauch gemacht, 
Doch möchten einige nach oben angezeigten Um- 
ftänden, zu der Gattung der Certhig und vielleicht 
auch zu den Trochilus zu rechnen feyn. Die Zufät- 
ze des Hrn. Pr. O. find fehr zahlreich, und beitehen 
theils aus eigenen Bemerkungen, theils aus Nach- 
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richten von den von Pallas, Edward, Frifch, Brij- 
Jon und andern bereits beygebrachten Arten. So 
werden befonders zur Gefchichte des Ortolans {ehr 
fchätzbare Beyträge geliefert , da diefe von Herrn 
Gr. v. B. allzukurz behandelt worden. Fvifch er- 
zählt zwar, dafs diefer Vogel auch in Deutfchland 
brütet, allein er ift äufserft felten, Auch in Pom- 
mern hat ihn Herr O. niemals gefunden, in Livland 
aber foll.er fehr häufig feyn. Nach den Bemerkun- 
gen in den Schwed. Abhandlungen wird er fchon in 
Schweden zu i Ducaten verkaufe --Am hänfigften 
it er in Cypern, wo. eine Kluppe von ı2 Stü- 
cken, nicht höher als für einen Soldi (x gr:) verkauft 
wird. Es werden von daher jährlich über 400 Fäfs- 
gen, deren jedes über 200 bis 400 Stücke enthält, 
verfendet. Von dem Zotäringi/ches Ammer belitzt 
Rec. ein Original, das mit der Büffonifchen Befchrei- 
bung übereinkommt; nur find die Deckfedern roth- 
braun. Wie Hr, O. in der Anmerkung erinnert, 
trifft die Abbildung mit der Befchreibung nicht ge- 
nau überein; Umitände, die fich hier öfters er- 
eignen, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


BrrsLAU, bey Kom dem Aeltern: Semiramis, 
Ein Traueripiel von fünf Aufzügen in Profa. 
Nach dem Franz, des Hrn. v. Voltaire, — 
Von S. G. Prefer. 1786. 1245. 


Die Ueberfetzungen des Hn. P. find um nichts 
beffer, als feine fogenannten Originale. Wir gefte- 
hen fogar, dafs wir die alten Verdeutfchungen in 
Verfen aus der Gottfchedifchen Schule für das Thea- 
ter brauchbarer halten, als ein Stück Arbeit, wie 
das gegenwärtige. Ueber dieles gehört die verli- 
fiicirte Semiramis von Löwen nicht unter die fchlech-_ 
teften jener Gattung. Wer kann eine fo ftejfe, un- 
behülfliche, unveritändliche Profa heraushalfen, als 
2. E. 9.74. 2, Semiramis: Wenn die Welt mir ihren 
Ruhm »funfzehn Jahr gegönnt, und Zepter und 
Sehwerd in diefe Hände gegeben hat, die einft die 
Eiferfucht und ein Gemahl ffimmte, da fie Weiber- 
thaten, ftatt des Zepters würdige, unternahmen — 
wenn ich aller Völker Hofnungen übertraf; wenn 
ich das Gleichgewicht diefes Reichs habe halten 
können; fo theile ich es jetzt, um es erft recht be- 
feitigen zu können, damit feinen Ruhm die fpätefte 
Gefchichte erzähle; — fo kann ich ert den Be- 
fehl der Götter vollbringen, die dies ftolze Herz 
ihrem Rathfchlufs "unterwerfen konnten.“ — 


nn 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


ERMISCHTE NEUIGKEITEN. Im Römifchen Vatican haben 
a zwey, bisher gänzlich unbekannte wahrfcheinlich 
ächte, Kapitel von Theophrafts Charakteren gefunden, 


mepi Qihomoynpizs und Tepi vioyponepderxg überfchrier 


nn te p 


ben. Man findet einen Abdruck davon in den’Helmftädti- 
{chen Annal; literar, 1787, mení. Augufl. p. 1405 auch 
fchon in einer kürzlich in Rom erfchienenen Ausgabe vog 
Theophrafts Charakteren, ; 
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Re ALLGEMEINE 
EI TER ATUREZETT ITS 


Donnerftags, “den 20ten September 1787. 


He 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


- Münster und Hamm, beyPerrenon: Etwas vom 
Befugni/s der Fürften in Veräufserung der. Do. 
mainen. 1786. 328. 8. (2gr;) 


Da ungenannte Verfaffer ward, wie er anführt, 
durch einige Stellen in Gundlings Difcurs 
über defen Natur und Völkerrecht, ingleichen in 
Cocceji jure controverfo, Bergers oeconomia juris 
und Pütters kurzem Begriff des deutfchen Staats- 
rechts, zu diefer kleinen Abhandlung veranlafst, 
weil ihm der Unterfchied der Domanial - Güter, 
auf welchem das Veräufserungsrecht derfelben be- 
ruhe, von jenen Rechtslehrern nicht hinlänglich 
beftimmt zu feyn fchien. Indeis find aueh die Be- 
flimmungen des Vf, nicht ganz richtig. Nach ei- 
ner weitichweifigen Erörterung der Begriffe] eines 
Staats, eines Souyerains, eines Unterthanen, wird 
"gefolgert: dafs Domainen nichts anders feyn, als 
die zum ftandesmäfsigen Unterhalt des Fürften und 
feiner Familie ausgefetzten Güter des Staats, dafs 
fie daher in der Verfaffung des Staats gegründet 
und fo alt feyn, als die fürflliche Gewalt felbft, 


Dann werden die Domainen eingetheilt in folche, 


“welche der Fürft ex pagto et providentia majorum 
ererbt habe, bey denen ihm daher nur der Niefs- 
brauch und das Veräufserungsrecht zuftehe und fol- 
che, die er felbft für feine Perfon erworben habe, 
und, nach Verfchiedenheit des tituli et modi acqui- 
yendi, fowohl mit vollem als mit einge/chränktesn 
` Eigenthumsrecht belitzen könne. (Das letztere 
widerfpricht jener Definition: denn wenn die Do- 
` mainen in der Verfaflung des Staats gegründet und 
fo alt ind, als die fürftliche Gewalt felbit; fo kön- 
nen andere Güter nicht dahin gehören , welche der 
Fürft nachher für feine Perfon erwirbt, wenn fie 
gleich in deın fremden Staate, von welchem fie ab- 
getreten worden, als Domainen gegolten haben, 
der acquirirende F ürít müfste denn durch ausdrück- 
liche Begebung feines ihm daran unftreitig zuftehen- 
den vollen Eigenthums, folche zu den urfprünglichen 

. Domainen fchlagen wollen, und der Umstand, dafs 
' gewiffe Güter mit dem Vermögen des Staats, mit 
‘ defen Volk und Gelde, nicht mit den Chatoull- 
Geldern des Fürften, erworben worden, kann in 
einer Monarchie, wo der Regent nicht befondere 
4A.L.Z. 1787. Dritter Band, ee 


Rechnung abzulegen hat, keinesweges die Präfum- 
tion bewirken, dafs folche fir Domainen zu achten 
und ganz unveräufserlich wären.) Der Vf. vermengt 
auch Domainen mit Regalien und Kammergütern,bey 
welchen ganz verfchiedene Verhältniffe eintreten. 


PHYSIK, 


Harre , im Verlage des Waifenhaufes; Don Sohn 
(Juan) Jofeph und Don Fauflo de Luyart 
Chemifche Zergliederung des Wolframs, und 
Unterfuchung eines neuen darinn befindlichen 
Metalles. Aus dem Englifchen des Herra Karl 
Callen überfetzt, von Friedr. Albr. Karl Gren, 
Mitglied der naturforfchenden Gefellfchaft in 
Halle. Nebf Beyträgen zur Gefchichte des 
Wolframs und Tungfieins, 1786. 1085. $, 


(4gr.) 

Diefe kleine Abhandlung hat nicht nur als Ueber. 
fetzung einer merkwürdigen Schrift ihren Werth, 
fondern fie befitzt auch vor dem Çin den Abhand- 
lungen der königl. biscayfchen Gefellfchaft vater- 
ländifeher Freunde auf das Jahr 1783 abgedruck- 


‚ten ) Original fowohl, als vor der englifchen Auss 


gabe, (die Hr. Cullen 1785 beforgt hat,) einige 
wefentliche Vorzüge, und fie verdient daher in 
mehr als einer Rückficht empfohlen zu werden, 
Hr. Gren hat fich nemlich angelegen feyn lafen, 
die Lücken, die die Herren de Zuyart in ihrer 
Schrift gelaffen hatten, auszufüllen, ferner einige 
von neuern Scheidekinftlern und Mineralogen ge- 
machte Bemerkungen beyzufügen, und fò den 
deutfchen Chemitten eine vollftändigere Abhandlung 
über die auf dem Titel genannten Körper des Mi- 
neralreichs zu liefern, als diejenige war, die die 
Herren de Luyart und Cullen ihren Lefern in die 
Hände gegeben hatten. Er führt daher zuerft die 
Meynungen des Agricola, Peter Albin, Bromell, 
Henkel, Cramer und anderer Schriftfteller über die 
Natur des Woiframs an, befchreibt alsdann die 
Verfuche, die Lehmann, Sage, Scopoli, Rafpe, 
und mehrere neuere Chemiften mit diefem Mineral 
und mit den weifsen Zinngraupen unternommen ha- 
ben, und liefert zuletzt die Schriften des Herren 
Scheele, Bergmann und de Luyart über diefe Fofli- 
lien. Agricola und Albin haben den Wolfram fo 
wenig gekannt, dals fie ihn entweder für eine fehr 

Aaaa- - : Sas  leich» 
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39 > 
leichte Erzart gehalten, oder mit dem@seil®, Schörl, 
Mifspickel, u. f.w. verwechfelt haben. „Lehmann 
hingegen hat diefes Foffile genauer. hefchrieben, 
und diefer Scheidekünftler war eigentlich der erfle, 
der die Beftandtheile defelben A 

ihn nach feiner wahren Natur richtig zu beftimmen 
fich bemühte; indeffen haben doch die Arbeiten 
diefes Chemiften keinen fo glücklichen Eortgan 
gehabt, dafs durch diefelben das 'vorgefteckte’ZielÖ 
erreicht, und den Verwirrungen der Nineralogen, 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG, 
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"erfoffehen , und” 
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-Wündörztesund Apotheker, S.132. ff. abgedruck.- 
ten Verdeutfchung gefunden, dafs diefe letztere 
noch fliefsender und an eigigen Stellen z. B. S. 184. 
187. 203. 214. ff, auch getreuer ilt, als die des 
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in Anfehung; der Claflification desy Wolframsy ab- s a £ Zriflotelis de Poetica Liber, Textu Gulfloni- 


geholfen worden wäre; denn er felbft und mit ihm 
mehrere andere Naturforfcher haben denfelben zu 
den Eifenfteinen, andere, z.B. Äronfledt, Linné, 
zu den Braunfteinarten, und wieder andere zu den 
Zinnerzen, oder zu den Erden oder unmetallifchen 
Erzen gezählt, von welchendoch der Wolfram eben 
fo fehr, als von den Eifenfteinen, u. £. w. ver- 
fchieden ift.. Der -einzige-Mineralog, der denfel- 
ben zu keinem bisher bekannten Gefchlechte in dem 
Nlineralfyfteme rechnet,- ift der Berghauptmann von 
Veltheim; denn .diefer Schriftiteller, führt (in fei- 
nem Grundriffe der Mineralogie) den Wolfram als 
ein eignes Mineral auf, und. vermuthet, dafs er 
ein Halbmetall von befonderer Art in fich enthalte, 
Die Herren de Luyart haben endlich ‚den Wolfram 
"auf dem, von ‚Scheelz und.Bergmann vorgeichlage- 
nen Wege aufs neue, und mit mehrerm Glück, als 
ihre Vorgänger, unterfucht, und fowohl eine be. 
fondere Säure, als auch ein wirkliches Halbmetall 
daraus erhalten, das von allen andern metallifchen 
Subftanzen, in Anfehung feiner eigenthümlichen 
Schwere, der Strengflüfligkeit und anderer Eigen- 
fchaften völlig verfchieden war, und. nur mit dem- 
jenigen Metall, das einen Beftandtheil der foge- 
nannten weifsen Zinngraupen ausmacht, übereinkam. 
“Sie haben ferner etwas Fifen. und .‚Braunftein und 
fehr wenig Quarz und Zinn in dem von ihnen un- 
terfuchten Wolfram entdeckf, und fie find. auch be- 
müht gewefen, denfelben, durch Verbindung die- 
fer Beitandtheile in dem gefundenen Verhältniffe, 
wieder zufammenzufetzen; allein zu.' diefem. letz- 
tern Zweck haben lie auf.keine Art gelangen kön- 
“nen, weil die Schwierigkeit, das Eifen und den 
“Braunttein,, und noch mehr die Wolframfäure zu 
fchmelzen, ihnen ein unüberfteigliches Hindernils 
` in den Weg gelegt hat. Indeffen ob fie fchon die 
Abficht, die fie fich bey ihrer mit dem Wolfram 
unternommenen Arbeit vorgelctzt hatten,. nicht 
änzlich zu erreichen im.Stande gewefen find, fo 
“muls man dennoch bekennen, dafs fie die Mifchüng 
dieles mineralifchen Körpers fehr gut enthüllt ka- 
“ben, und dafs die kleine Schrift, worinn. fie ihre 
Entdeckungen befchreiben, als ein fehr nützlicher 
Beytrag zur-Chemie und Mineralogie angefehen zu 
werden verdiene. — Die Ueberfetzung it, im 
Ganzen genommen, nicht übel gerathen; doch ha- 
ben wir, bey genauer Vergleichung derfelben mit 
dem Original und mit der im zweyten Bande des 
Archivs der praktifchen Arzueykunfl für Aerzte, 


ano; cum Praelectione,, Verfione, et Notis Editoris, 
Gulielmi. Cooke, A M. — 8v0. 38,6 d. Ca. 
dell. 1785. ` Der Herausgeber fuchte” feinen Autor 
‚mehr durch fichfelbift; und -durch-fleifsiges Stradi- 
um, :als,durch,Hülfe der. bisherigen Ausleger ver- 
ftehen zu lernens» und feine Ausgabe if dayon ein 
verdienftvolles Refultat. Seine Noten find kürzer, 
als die von Winflanley und Goulflon; aber dabe 
Sehr verftändlich, "ud felbft durch ihre Kürze des 
durch üe erläuterten Schriftftellers würdig; delen 
Charakter fo -vorzügliche Kürze und Gedrängtheit 
ift. In der hier darüber gemachten Beurtheilung 
ift verfchiednes mit vielem philologifchen Scharflinh 
erinnert.‘ ZI. Sketches of the Fijtory òf the: Auftri- 
an Netherlands, — by James Shaw. 8vo 5 9. 
Robinfons, 'Meiftens aus freniden, obgleich nicht 
nachgewiefenen Quellen gefchöpft, und nicht int- 
"mer correct und gründlich genug; im Ganzen aber 
nee porer nun ze h. m Sacred 
iography : or t iftory ofthe Patriarchs; being 
a Courje of Lectures — by Henry Hunter, D. 
D. Vol, II. gvo. 6 S.. Murray. Dieler Band be- 
trift ganz dic Gefchichte Molis, deffen Charakter, 
„und ‘den auf ihn lich beziehenden Theil der jüdi- 
[chen Gefchichte. _ Auch hier ift ‘jeder Anlaß zu 
moralifchen Betrachtungen, lebhaften Schilderun- 
gen, und rührenden Ermunterungen fehr gut be- 
nutzt worden. IV. The Epiflies of L. Ann. si 3 
neca; with large Annotations. 2 Vols. By Tho- 
“mas Morell, D. Do. ı L. tO S. Robinfous, 
Untireitig find wohl Seneka’s Briefe der belè Theil 
feiner Werke; ihre Ueberfetzung war daher efn 
„guter Gedanke, def auch mit vieler Gelchicklich- 
"keit ausgeführt ift, Die Noten find nicht kritifch, 
fondern vornemlich zur Vergleichung der philofo- 
phifchen Grundfätze mit den chřifilichen: of ift 
“die Gefchwätzigkeit des Alters darinn , fichtbar. 
V. Eljlays on the Origin of Society, Lànguage, 
“Property, Government,- ojurifdiciion, Coniracts; 
and Marriage; inter/perfed with Silujrations [rom 
` the Greek. and Gallic Languagts.. By James 
Grant, E/7.4t0.7 5.6 d, Kobinfons. 1735. Falt 
_ durchausetymologifch, weil die idee, den Urfprung 
der bürgerlichen Gefellfchaft u, f. f, aus den Spun- 
ren der ältelten Sprachen, befonders der celtifchen, 
herzuleiten, bey diefem Buche zum Grunde liegt, 
` Das Galifche oder Erfifche, eine Mundart des alten 
_Celtifchen, fielt der Verf. als ein Denkmal der er- 
ten, urfprünglichiten Sprache des menfchlichen Ge- 
S? s fèhlechts 


747 


n, ufd vergleicht -fie mit der Griechi- 
on a viel.Scharfänn zeigt. 77. Criti- 
cal Efjaiston fome.of the. Poems of Jeveral Englifh 
Poets: by John Scott, Efq, With an Account 
of the Life and the Writings of the. Author , by Mr. 
Hoole. 8vo. 5 S.3 d. 1785. In .diefen Verfu- 
chen herrfcht viel gefunde Kritik, und ihre Lefung 
kann zur Bildung des Gefchmacks junger Leute in 
der fchönen. Literatur, beytragen. ‘Die darinn be- 
urtheilten ` Dichter find: Denham, Milton, Pope, 
Dyer, Collins, ‚Gray und. Thomfon, VII An 
Univerfal Hillory, from the earlieft Accounts to 
the prefent Time ; compiled from original Authors 
6o Pols. gvo, jeder Band zu.6.$%. gebunden. Ro- 
binfons, Eine neue, veränderte und »verbeflerte 
Ausgabe. der ‚allgemeinen Weltgefchichte, deren 
Werth und Unwerth auch in Deutfchland bekannt 
genug it. : In der hier gegebnen Anzeige werden 
die.-gefchehenen ‚Verbeflerungen angeführt; auch 
findet man hier die Entltehungsgefchichte des gan- 
zen weit[chichtigen Werks, und die Namen der 
Theilnehmer an - der Compilation .deflelben. . Die 
‚alten Kupfer und Charten find geblieben. VLA Tra- 
vels in North America „ in. the Z’ears 1780 — 82« 
By the Marquis de Chaflellux — tranflated by 
an Englifh Gentleman, who refided in America at 
that Period. gvo. 2 Vols. 12 S. Robinfons. Der 


Üeberletzer dieler ganz ünterhaltenden, aber auch 


mit vielen unerheblichen Dingen angefüliten, Reife- 
befchreibung hat in feinen Noten zu derfelben ver- 


{chiedne Zulätze geliefert, worinn er jedoch zu viel - 


einfeitige Eingenommenheit für die Amerikaner 
verräth. JX: Remarks on the Travels of the Mar- 
quis de Chaftellux, in North America, $vo. 25. 
jFilkie. An dich läfet.der Verf. diefer Anmerkun- 
gen dem Marquis de Ch; viel Lob widerfahren; nur 
rüft und widerlegt er feine allzu parteyifchen Dar- 
itellungen alles defen, was den Amerikanern irgend 
zum Vortheile, und den Engländern zum Nachtheil 
gereichen kann. X. Au Efimate of the Tempera- 
ture of different Latitudes. By Richard Kirwan, 
Efq. 8vo 3 S. Elmjlöy. "Die Kenntnifs der Tempe- 
ratur der Luft in: den verfchiedenen Breiten der 
Erde fieht Hr. K. als den erften Schritt'zu meteoro- 
logifchen Grundfätzen an; und fetzť daher jene mit 
fo viel Einficht und’ Schärffinn aus einander, dafs 
eine weitere Verfolgung. dieler Unterfuchungen gar 
fehr von ihm zu wünfchen it. Xl.Biographia 
‚Evangelica;or, an Hifiorical ‚Account of the 
Lives and Deaths of the moft eminent and: evangei 
lica! Zuthors.or Preachers,.. Briti/h and Foreign 
— by the. Rev. Erafmus Middleton — Fol. 
Ape gro 7'8.6d. Hogg. Diefer Band macht den 
Schluls einer. aus mancherley Quellen gefchöpften 
Sammlung von Lebensbefchreibungen merkwürdi- 
ger Gottesgelehrten, deren Lefung auch das Herz 
nicht unbefchäftigt läfst, ATI. Sermons preached 
before the Societies of the Inner and--Middle-Tem- 
pi. By the late William Stafford Done, 
D, D, -— publifhed by the Rev, R, Shepherd, B. 
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D. gvo: 5 S. Flexney.-, Wegen ihrer vorzüglic 
Gründlichkeit, verbunden in einem lichten hen 
eindringlichen Vortrage, verdienen diefe Predigten 
den. vorzüglichften zur Seite gefellt zu werden. 
VII, State Papers; collected iy Edward Car! 
of Clarendon. Folio.. Fol Ill. 2 L. 2S, Oxford 


‚and. London. Cadell. Die Erheblichkeit diefer {ehr 


fehätzbaren Sammlung: von Urkunden und Origi- . 
nalbriefen ift fchon zur Genüge bekannt. XIV. Elt- 
ments of Tactics. and Introduction to Military Evo. 
lutions for the Infantry; by a cekbrated Prufiian 
Gengral; with Plates. Tranflated from the Origi 
nal in German by 9. Landmann. Svo. 7S. 6de 
Eimfley. Der Ueberfetzer diefer taktifchen Grund- 
fätze des Generals Saldern ilt Profeflor der Fortis 
fication und Artillerie: bei der königl, Militärakade- 
mie zu Woolwich. Für Anfangsgründe findet fie 
der Recenfent nicht deutlich und genau genug ; fonft 
aber aller Empfehlung ‚würdig, XV. Schlufs der 
Anzeige von Hawkins- Ausgabe der John/onifchen 
fümtlichen Schriften, Als Herausgeber verdient ÆA. 
eben fo wenig Lob, als ionı als Lebensbefchreiber 
gebührt; Manches if in diefe Sammlung aufgenom- 
men, woran Dr. &. nicht den geringiten Antheil 
hatte. \ 
The Critical Review, for July, 1787. 

T Philofophical Tranfattions, Vol. LAXI 
Part. II. Schlufs der Anzeige ihres Innhalts, JA 
Travels through Germany, in a Series of Letters; 
Written in German by the Baron Riöfbeck, and 
tranjlated by the Rev. Mir. Maty. 3 Vols.gvo. 15 S. 
Cadell.- Es find ‚die bekannten Briefeeinesreifenden 
Franzofen, die auch hier viel Lob erhalten, und Wo- 
von einige Stellen zur Probe mitgetheilt werden. 
Einige ‚die. englifchen Finanzen und dergleichen 
betreffende Nachrichten werden . berichtigt.- Lle 
Encyclopaedia Britannica, or a Dictionary of Arts 
Sciences, etc. on a Plan entirely new. 10 Vols. 4404 
12 Le Balfour et Robinjonse Von einer .gelehrten. 
Gefellfchaft zu Edinburg ; und: von fehr ungleichem 
Werthe, Manche Artikel find viel zu. weitläuftig, 
andre wieder allzu kurz; wie das bey Werken diez 
fer Art gewöhnlich der Fall il. IV. Memoirs of 
the Medical Society-of-London. Infituted in the 
Tear 1773. Vol. I. 800. 6,8. Dilly, Die, in die- 
fer Sammlung befindlichen Abhandlungen zeichnen 
fich, im Ganzen genommen, fogar vorzüglich nicht, 
aus; ihrer find-indiefem Bande 35, die hier einzeln 
durchgegangen werden. V. Sirictures on Female 
Education. 800.3 S. Cadeli, Einfehr gut gefchriebe- 
nes Buch,‚nicht beilimmt; gelehrte Frauenzimmer; fọn- 
dern würdige' Hausmütter und vernünftige Gefell« 
fchafterinnen zu bilden, und fie’bey den verfchied- 
nen Pflichten ihrer Befiimmung zur Verbindung des | 
Angenehmen mit dem nützlichen zu ` verbinden. 
VI. Medical Castions; chiefly for the Confideration 
of uvalids- ad. Edition. By James Makitiric 
Adair, M. D. 6 S. Dilly. Die diätetifchen Vor- 
fchläge fnd in diefer zweiten Auflage eines fehr nü- 
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tzlichen Buchs erweitert und verbeffert. VH. Pen- 
nants Supplement to the Arctic Zoology. 410.95. 
White. Auch diefe Zulätze, fowohl zu der fo lehr- 
reichen Einleitung, : als zu dem Werke felbft, ent- 
halten fehr viel fchätzbare und intereflante Bemer- 
kungen, man findet hier auch Anzeigen und Ver- 
zeichniffe von den bisher bekannten amerikanifchen 
Fifchen, Würmernund Infeckten; von Quadrupeden 
ift nur eins hinzugekommen, welches der fchwedi- 
fche Prof. Helesius zu Abo unlängft entdeckt hat. 
VII A fermon preached at the Diffenting Chapet 
in Crols - freet, Manchefler - - on Occafion of the 
Eflablifhment of an Akademy in that Town. By 
Ralph Harrifom, etc. — — 8vo.'r S. Jolmfon. 
Die Anftaltift fehrlöblich ; und diefer Einweihungs- 
predigt ift noch eine bey Eröfnung der Akademie 
gehaltene Rede von Dr, Barnes beygefügt. IX. Pre- 
mière et Seconde Suite des Confiderations Jur quelques 
Parties du Mechanifme des Societes. Par le Mar- 
guis de Cafaux 8vo. 4 S. 6d. Elmfey. Zutä- 
tze zu einem mit vielem Geifte gefchriebenen poli- 
tifchen Werke, und deffen Ueberfetzung, welche 
befonders den Geldumlauf.und den Erwerb eines 

taats betreffen. X. Paulina, or, the Ruffian Daugh- 
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PreısaustasıLung. In der den zoften Junius gehalte- 
nen Sitzung der Böhmifchen Gefellfchaft der Wiflenfchaf- 
ten zu Prag ertheilte diefelbe den auf die befte Abhand- 
lung über den Geift der Gefetzgebung in Böhmen gefetzten 
Preis von einer goldnen Medaille dem durch feine Schrif- 
ten fchon rühmlich bekannten Hn. P, A. Voigt, ehemali- 

n Lehrer der Univerfalgefchichte und Cuftos der Biblio- 
thek zu Wien. In eben diefer Sitzung befchlofs die Ge- 
fellfchaft dem Hn.-Doct. Med. Reufs zu Bilin eine Me- 
daille zu überfenden, um ihre Erkenntlichkeit für feinen 
bezeigten Zleifs natürliche Gegenflände in feiner Gegend 
aufzufuchen, zu befchreiben und der Gejellfchaft mitzu- 
sheilen, hierdurch zu beweifen, 


Tonzsraıı, Den 2ten Auguft ffarb zu Berlin Hr. Joh, 
Wilh. Franz von Krohne, Königl. Polnifcher wirklicher 
Geh, Rath und Grofskreutz des Brandenburgifchen rothen 
Adlerordens, im soften Jahre feines Alters, 


Oxrrantıienn Anstart, Die Kaiferin von Rufsland 
Kat die vortrefliche milirärifche Bibliothek des bekannten 
werftorbenen Generals und Kommendanten yon Banzig, 
Ho, son Eggers, welche die Mongrchin nach deffen Ab- 
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ter; a Poem, in two Books, By Robert Merry, 
Efq. qtos 3 S. Rob/on. Eine rührende auf Wahr- 
heit gegründete Gefchichte. Das Gedicht felbit ift 
im ganzen fchön, wiewohl es einige Ungleichbeiten 
hat. XZ. Political: Sketches, in/cribed to his Exe 
John Adams, Minifler Plenip. from the United 
Staates to the Court of Great Britain guo. 2 S. 
Diliy. Mit vielen warmen Eifer für die Sache der 
Amerikaner gefchrieben; nur oft führt diefer Eifer 
den Verfaffer zu weit. XII. Beichlufs der Recen- 
fion von Millar’s Hiflorical View of the Englifch 
Governrnent, welches auch hier fehr/empfohlen wird, 
XINH. Remarks on the Travels of the Marquis de 
Chaftellux, in North Amerika. gvo. 2 S. Wilkie. 
Sie verrathen einen fachkundigen Mann, der feine 
Erinnerungen mit Geift und Nachdruck vorzutragen 
weifs, und wie es fcheint, an dem amerikanifchen 
Kriege keinen unbedeutenden Antheil nahm. XIA. 
Foreign Literary Intelligence. Betrift 
verfchiedne meiltens phylikalifche neue Schriften u. 
Unternehmungen von de Isle, Bruflonel, Poiret,u. 
a. Endlich noch: XV Befchlufs der Anzeige von 
den Adhandlungen der königl. Schwedilchen Socie 
tät der Wiffenfchaften zu Stockholm, 


HA CH; B.LsCcHIBEERm: 


fterben an fich gekauft, dem hiefigen adelichen Landca» 
detteneorpe gefchenkt. 


Brfösdsrungen, Die Königl. Akademie der Künfte 
zuj Berlin hat zu ihren Mitgliedern aufgenommen den Hry, 
Cunego, Kupferftecher aus Rom, wie auch den Hn, Townley 
aus London, Kupferftecher des Königs und Miniaturmaler 
in Berlin. . 

Eurengezeusuns, Der König von Schweden hat 


den Major und Profeflor Melin zum Ritter des Königl. 
Schwerdt - Ordens gefchlagen, : 


VERMISCHTE Anzeıcen. Der Hr. Oberhofprediger Stack 
in Berlin hat eine jährliche Penfion von 4oo Thalern er- 
halten, weil er die königlichen Prinzen in der Religion 
unterrichten foll. - 


Der Kardinal Prinz Rokas hat die koftbare Bibliothek, 
welche in feinem Pallaft befindlich war, und worunter 
fieh die fchöne Bibliothek des berühmten. Hifterikers vor 
Thon befindet, an 2 Buchhändler verkauft, welche felbige 
vereinzeln wollen. 
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5; | ERDBESCHREIBUNG, 


© FRANKFURT UundLeiezic, beyMezler: Das 
©  Merkwürdigfle ausden beften Befchreibungen vom 
n Vorgebirge"der guten Hofrung und dem Innern 
yon Afrika. Mit neuen Bemerkungen und Vor- 
Schlägen zu der Verbefferung der Colonien iiber- 
haupt ; befonders aber auf dem Cap. 1787.326 


- S; 8. 


B, diefem Buche it auch ein Nachftich von 
"Sparrmans Karte, die aber fo wenig, als ver- 
fchiedene andere neuere Nachrichten vom Kap, bey 
Befchreibung des Landés genutzt ift. -Das Haupt- 
buch, woraus der Hr. V£, diefe Schrift zufammen- 
geträgen, ift die Neue kurzgefaßte Befchreibuig des 
Vorgebirges der guten Hofıung mit Anmerkungen 
der Herren Allamand und Klöckner, aus dem Hol- 
ländifchen überfeter: Um fich davon’ zuüberzeu- 
gen, darf man nur die Grenzbefehreibung lefen, 
die, wie vieles andere, in dem angeführten Buche 


aus dem Kolbe genommen!’ ift. Hier werden'noch 


die Heil. Geit Bay, im die der Flufs della Goa 
CR. da Lagoa) und andere fich ergiefsen follen; 
die Pline St. Chrifoph und St. Lueie, die hich- 
feiche Nutal Bey und das Land Natal genannt; 
fauter Namen, davon man auf dem Kap nichts 
weils,und die man auf Sparrmans Karte auch nicht 
fidet, Freylich weifs Rec, von ficherer-Hand, dafs 
Sparrmans Karte auch äufserft fehlerhaft it, und 

laubt diefer Nachricht um fo viel mehr, da es 
Een it, dafs diefer würdige Mann die’ Natur- 
gefchichte zum Gegenftande feiner Reife machte, 
auch die Zeit nicht hatte, die zur Verfereigung 
einer Landkarte von einem fo grolsen und wulten 


Lande nöthig it; gefetzt, es- hätte ihm auch nicht 


fo ganz an den dazu erforderlichen 'Inftramenten 
gefehlt. Ueberhaupt follen’zufölge eben der Nach? 
richten in der eigentlichen Geographie des Landes 
von Hn Sp. fehr viele Fehler begangen feyn; aber 
dies rechtfertigt unfern Verfall, nicht. Er Nefs 
jà die Karte drucken, und fie hat doch wenigftens 
da, wo er gewefen ilt, richtige Namen von diefer 
zu Kolbens Zeit noch fallt ganz unbekannten OR- 
kite Alles, wasiman damals und lange nachher 


vom Kap kannte, it der kapfche Diftrikt im weit- 
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läuftigen Verftande, fo weit la Caille ihn auf fei- 
ner Karte geliefert hat; und erft durch Sparrmans 
Reifen wiffen wir nunauch etwas von den öftlichen 
Gegenden. Indefs ift doch auch felbft nicht ein- 
mal die nöthige Sorgfalt bey dem Gebrauche der 
Hülfgmittel, die er hatte, angewandt worden. Oh- 
ne ihm wegen des falfchen Namens v. Risbeek ftatt 
vV. Riebeeck einen Vorwurf zu machen, ungeachtet 
er in zwey verfchiedenen: Stellen vorkömmt , be- 
merkt Rec. nur folgende, die dem Verf. zur Laft 
fallen, Fahn von Riebeeck ftiftete diefe Kolonienicht 
1650, fondern 1652 den $ten Apr. Die Holzba 
ift nicht 600 Ellen breit und 7 — 800 Ellen tief; 
fondern la Caille, der fie ausgemeffen hat, giebt 
fo viel Toifen an; eine Toife aber beträgt wenig- 
ftens 3 Ellen. Die Kapftadt hatte vor Io Jahren 
fchon weit mehr’ als 1200 Häufer. Um ihre Ver- 
gröfserüng lich vorzuftellen , nehme man den Grund- 
ril im ten Bande der allgemeinen Hiftorjie der 
Reifen zu Waffer und zu Lande No, 8. - Man ver- 
längere die Vierecke rechter Hand auf der N, W. 
Seite bis zur “Mitte des Compagnie- Gartens, ziehe 
daneben eine”'etwas breitere Strafse, und an der- 
felben fo viele viereckige Plätze, als die Queer- 
firafsen der’ Stadt angeben. Den unterften Platz 
zunächft am Meere nimmt die neue Lutherifche 
Kirche und die Predigerwohnungen ein; das Ufer 
aber erweitert fich fchon bey der Straße, die nach 
dem Eingange des Compagnie-Gartens zuläuft , und 
wo die Stadt eigentlich liegt, fo (ehr, dafs an keine 
Anfchlagung der Wellen zur Zeit der hohen Fluth, 
wie injener Befchreibung fteht, zu gedenken. ift. 
Hier bey der Lutherifchen Kirche liegen jetzt auck 
noch fchräg nach der Bey herunter in gerader Li- 
nie hinter einander der Civil - und Compagnie- 
Kirchhof, Ueber der Lutherifchen Kirche liegen 
2' Quartiere ; alsdenn kömmt der: Bauernmarkt, fo 
grols, wie die 2 folgenden Quartiere; etwas wei- 
ter rechts von hier ilt wieder angebauet; fo wie 
auch’noch auf der N. W. Seite weiter hinauf eini- 
ge neue Quartiere fich befinden, davon eines in 
der Gegend der Steinbrüche für die Kafernen.und 
die Kadettenfchule beftimmt it, Die Kadetten- 
fchule hat der jetzige Gouverneur Cornelis Jacob 
van de Graaf erit angelegt. = Oberhalb des Com- 
pagnie - Gartens liegt der Thiergarten und die Me- » 
Bbbb : | : magerie 
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nagerie. Noch gröfsere Veränderungen find auf 
der S. O. Seite der Stadt nach dem Kaftelle hin 
vorgenommen. Auf diefer Seite liegt unter an- 
dern das neue grofse Magazin, welches einen Theil 
des Paradeplatzes einfchliefst. Man fieht fchon aus 
dem Riffe, dafs ein folcher viereckiger Platz, als 
vorher 'befchrieben ift, den man .hier Block nennt, 
aus $ bis ro Wohnplätzen (Erben) befteht, de- 
sen jeder 66 Rhein. Fufs breit und 100 Fufs tief 
it, und wohl mit 12 — 15000 Holl. Gulden be- 
zahlt wird. So ift von dem jetzigen Gouverneur 
das alte Hofpital verkauft und in 12 Erben ver- 
theilt, davon das geringfte mit 11000 Fl. bezahlt 
it; fo dafs die Compagnie aus diefem einzigen 
Platze über 120000 Fl. gelöfet hat. Was er S. 6 
von der Moffel- Bay fagt, dafs man in diefelbe 
nicht ein-und auslaufen dürfe, ift auch nicht mehr 
zichtig. In diefer und noch einer. andern weiter 
öftlichen „ die von dem vorigen Gouverneur den 
Namen ‚Pletienbergs- Bay führt, find Rheeden an- 
gelegt, die von der Compagnie befahren werden 
follen. In der erftern ift ein Kornmagazin, und in 
der letztern ein Holzmagazin. Beide find mit ver- 
fchiedenen neuen Anbauern verfehen; und fo gar 
in- der Gegend -der letztern find jetzt nicht mehr. 
blofs Viehplätze , die den Befitzern vonder Com- 
pagnie gegen eine jährliche Abgabe von: 24 Rthir. 
verliehen wurden; fondern man hat fie, wie viele 
andere, in Eigenthum verwandelt. Dergleichen 
neue Plätze follen blofs an der letzten Bay über: 
49 feyn, welches allein fchon ein hinlänglicher Be- 
weis ift, wie fehr fich die Zahl der Anbauer auf 
dem Kap vermehrt hat. Aber freylich kann nun 
auch hier nichtmehr der Wohnplatz eines‘ Coloni- 
ften, wie S: 7 fteht, eine Quadratmeile einnehmen. 
Der Regel nach hat jeder als-Eigenthum gegebener 
Platz 60 angemeflene Morgen Land, den Morgen zu 
600 Rhein. Quadratruthen Cnicht 600, wie er nach 
der unrichtigen Angabe feiner Quelle abgefchrieben 
hat, ) gerechnet. Solcher Plätze gehen alfo -über 
hundert auf.eine geographifche Quadratmeile. Ein 
Viehplatz aber foll eine Stunde von dem andern 
entfernt feyn. Alfo könnte man doch 4 Viehplätze 
auf eine Quadratmeile rechnen ; aber freylich in 
den noch ungebaneten Gegenden, wo keiner den 
andern einfchränkt, mögen wohl noch Plätze ge- 
nug feyn, die eine Quadratmeile und noch weiter 
um fich herum ihr Vieh weiden können. Man 
fieht nün fchon, dafs das, was er von dem: elen- 
den Hirtenleben der weiter vom Kap entfernten 
Einwohner fàgt, auch nicht mehr richtig: ift. Nicht 
blofs in der Nähe von der Kap-Stadt, wie er fagt, 
fondern über 15 Meilen von derfelben giebt es 
grofse, anfehnliche Landgüter, welche aufser der 
ftarken Viehzucht , auch vielen Ackerbau , Kü- 
chen-, Obft-und Weingärten, dabey wohl eine 
Waffermühle und Schmiede haben, fo dafs ein fol- 
ches Landgut mit einer weftindifchen Plantage fehr 
wohl kann verglichen werden, Aber freylich auf 
der Oltfeite der Gebirge, welche von Hottentotts- 
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Holland hinauf bis zur Helena-Bay laufen, und 
den kapfchen Diftriet von dem fogenannten über- 
bergifchen abfondern, können die Coloniften we~ 

en Waffermangels im Sommer fich in den wenig- 
iten Gegenden fo anbauen, fondern müffen ein 
Hirtenleben führen; Diefer überbergifche oder öft- 
liche Diftrict an ‚der Seeküfte hinauf, bis an dag 
Land der Kaffern, ift von dem jetzigen Gouver- 
neur, wie die übrigen, mit einem befondern 
Landdrofte verfehen, und führt nach ihm und fei- 
ner Gemalin den Namen Graaf Renette. Jeder 
kann hier, fo wie in andern Diftrieten, reifsende 
Thiere ausrotten, Holz pflanzen, Brunnen graben, 
Wafferleitungen anlegen ,„ Strafsen und Brucken 
bauen, Kürz, alles das thun, was nach feiner Mey- 
nung gefchehen müfste, um Millionen Europäer 
noch dahin zu verfetzen, Es ift aber zu fürchten, 
dafs die Coloniften bey aller Freyheit , die ihnen 
die kapfche Regierung dazu gern geben würde, 
andere unüberfteigliche Hinderniffe finden werden» 
die hier in Europa auf der Studirftube fich wohl 
eben nicht gut bemerken laffen. Doch von den 
Reformationsplanen des Verfafl, nachher noch ein 
Wort. 

Das ganze Land diefeits des Gebirges , das 
wir vorher allgemein den kapfchen Diftriet nanne 
ten: besteht allerdings aus mehrern Bezirken D 
nemlich: 
`i »2) Dem Kapfchen, deffen Grenzlinien freylich 
1712 bey. Gelegenheit einer Streitigkeit zwiichen 
dem Fiskale und dem Landdroften von Stellen- 
bufch, bis an die Moffel- Bay, gezogen wurden. 
Aber- das: beflimmt noch nichts. Es mufste auch 
gefagt werden, dafs fie {ich im Norden: bis an die 
Tiegerberge erftreckt. Dafs fie jetzt nicht mehr 
bis an.'die Mufchel- Bay geht, nachdem der Di- 
ftrict jenfeits des Gebirges einen eigenen Landdroft 
hat, kann man fich wohl vorftellen. Die darin ge- 
legene Kap-Stadt {oll einem grofsen Dorfe ähn- 
lich feyn , weil das Fort abgefondert it. Ein fon- 
derbarer Grund.. Eher. glaubte Rec. wegen der 
Rohrdächer.. Aber diefe fehen.doch fo übel nicht 
aus; und die ganze Stadt hat gewils ein fchönes 
Anfehn.. Was der Verf. hier als Hofpital zunächft‘ 
am Compagnie - Garten befchreibt , ift das alte 
jetzt nicht mehr vorhandene. Dagegen it das weit 
gröfsere. am Paradeplatze und noch ein kleineres, 
das etwas näheram Compagnie-Garten liegt, erbauet. 
Die Pferdftälle. der Compagnie haben auch nicht 
mehr die Lage, die ihnen auf dem alten Grund-, 
riffe angewielen ind, auf der N. O,Seite des Gou- 
vernementhaufes, welches auf dem eritgedachten 
Grundriffe das Lufthaus des Statthalcers heifst. Was 
er von, der Lutherifchen. Stadtkirche und der Be. 
ftimmung der beiden Prediger, die mit dem ftar- 
ken Regimente deutfcher Truppen dahin gehen fol- 
len, fagt , ift.neu. Vermucblich wird nun auch 
in diefer Kirche deutfch gepredigt werden. In An- 
fehung des Compagnie - Gartens find Kolbe und 
Sparrman: in ihren Angaben: verfchieden. gepot 
giebt 
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iebt ihm 260 Schritte, diefer gegen 400 Schritte 
Zur Breite und 1000 Schritte zur Länge, Er ift 
genau 700 Rhein. Fufs breit, und ohne den daran 
liegenden Thiergarten 2720 Fufs, mit diefem.2930 
Eufs lang; denn diefer it220 Fufs breit und, hat 
mit der Menagerie die Breite des Compagnie - Gar- 
tens zur Länge. Man fieht daraus, dafs Kolbe das 
Verhältnifs der Breite zur Länge richtiger angege- 
ben hat; und wenn er tüchtige Schritte. gemacht 
hat, [o it es auch möglich, dafs feine 260 Schrit- 
te 700 Rhein, Fufs ausgemacht haben: Dafs er 
breiter gemacht fey, wie Hr. Mentzel meynt; kann 
wegen der anliegenden Häufer und Straisen,, die 
noch alle mit: denen in der Stadt eine gerade Li- 
nie ausmachen, nicht angenommen werden. Erit- 
gedachter Thiergarten liegt nicht, wie hier fteht, 
an der öftlichen, fondern an der Süd- weltlichen 
Seite. ' Oeftlich, oder genauer Nord -öftlich-an die- 
fen Garten, oder nach der Bayżu , liegt die Stadt. 
Uebrigens mufs Rec, dem Hn. Verf das Zeugnifs 

eben, dafs erdie Kap - Stadt, den Zuftand.und 
die Lebensart der Einwohner: vörzuglich gut-be- 
fehreibt, und mehr als'einen Beweis davon giebt, 
dafs er hier fpecielle Nachrichten von Augenzeu- 
gen gehabt habe. Nur einen Beweis davon, der 
uns von dem gegenwärtigen Zuftande des Kaps ei» 
nen fehr deutlichen Begriff giebt, will. Rec. anfüh- 
ren und durch neuere Nachrichten beflätigen. Wäh+ 
rend’ des letzen Krieges, wo das Papiergeld aufkam 
und der Handel gefperret war, flieg die Theurung 
fehr hoch; Der Landmann will, fo-heifst. es in ei- 
ñem Schreiben von daher. im Frühjahre 1783, für 
Papiergeld nichtshergeben; klingende Münze legt 
man bey Seiteis Alles fteigt aulserordentlich im 
preife, fo dafs die Armen falt nicht mehr leben 
können. Ein Kohlkopf koftet nach deutfchem Gelde 
GBatzen. So ift es auch mit den Handwerkern. Ein 
Paar Stiefeln koftet 36 FL. indifche Valuta; ein Kleid 
zu machen, wenn alles dazu gegeben wird, 30Fl., 
ein etwas feiner Hut 27Fl., ein halber Ahm oder 2 

ewöhnliche Anker gemeines Kap- Weins, fo man 
onft für 9 Fl: gekauft hat,- kottec nun. 36 FL, 
eine Kammer ohne Meublen 2 bis 3 Lowisd’ or, 
Nächher fiel der Preis etwas ; indefs. doch: nicht 
fo fehr, wie Rec. aus fichern Briefen weils. , Im 
Jahre 1785 konnte man z- B: den halben Ahm 
Conflantia Wein, der noch 1776 für 35 kapfche 
Thaler, Cden-der Verf. zu 2Fl. 24 Kr. Reichsgeld 
fchätzet;) an Ort und Stelle zu bekommen war, nicht 
inter go fpanifche Matten oder Piafter erhalten; und 
datür konnteihn gewifs nicht: jederächt haben. Nach 
der Zeit ward aber der Geldmangel durch den: Ab- 
zug des Hn. Gouverneur v. Plestenbergs und anderer 
reichen Kapitaliften noch gröfser. Dazu kam, dafs den 
englifchen , dänifchen und fchwedifchen Schiffen, 
die fonft fo viel baares Geld dahin brachten, wegen 
der. fchlechten Behandlung und Betrügereyen. eini- 

er Wucherer fogar verboten wurd®, auf dem Kap 
aufser Holze und Wafer irgend etwas einzunehmen, 
Diefes und ein dreyjähriger Miswachs hat jetzt die 
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Preife der Lebensmitel unglaublich erhöhet. Ein 
Sack von 4 Himten Weizen , (woraus dort alles Brod 
gebacken wird,) koftete im April 1787 15 Rthlr., 
und war kaum für Geld zu haben; ein Kohlkopf eb- 
ne {panifche Matte; ein Bufch oder eine gute Hand- 
voll gelber Rüben eben fo viel, einSack\4 Himten) 
Kartoffeln 25 fpan. Matten. Dabey ift, wie der Verf. 
bemerkt, auch der Preis des baaren Geldes geftiegen, 

2) Der Diftrict von ‚Stellenbufch ift nicht, wie 
des Hn. Verf. Hanptquelle aus dem Kolbe unrichtig. 
angiebt, 1670» fondern 1680 angelegt „wie Mentzel 
im 2ten Theile feiner Befchreibung des Kaps bewie- 
fen ihat, woraus auch die Grenzen genauer hätten 
angegeben werden können. 

3) Bey dem Diftricte Drackenflein hättebemerkt 
werden müffen, dafs die Kirche und die dabey fte» 
henden Häufer nicht Drackenfein , fondern die Paerl, 
und der dabeyliegende Berg der Paerlberg genannt 
wird. Das Gemäuer der Kirchehat doch vollkomme+ 
ne Mannshöhe; ift alfo etwas höher als 4 Fufs. Bey 
der Gegend der 24 Flüffe , der fruchtbarften auf dem 
Kap, ift der Verf. zweifelhaft, ob fie nicht noch aus: 
Viehplätzen, die auf Erbpacht ausgetheilt wurden, 
und ihre Coloniften aus Viehhirten beftehen.. Rec. 
kann verlichern, dafs die Erbpacht hier Jangftabge- 
{chafftund. die Plätze in Eigenthum verwandelt find, 
Seitdem ift hier manches fchöne Landgut entftanden,, 
wo man Kornfelder , Weinberge und kleine Pomeran- 
zen -und Limonien- Wälder angelegt hat. 

4) Bezirk von Wavern und Zwellendam.. Diefer 
Auffchrift gemäfs mals man. glauben ‚dafs beidesnur 
einen Diftrict ausmache‘, da doch Zwellendam hinter 


“den Gebirgen auf der O. Seite des kapfchen Diftrierg 


liegt, und wie fchon vorhin bemerkt worden , jetzt 
den Namen Graaf Renette bekommen hat, undbis an 
das Land der Kattern geht; Wavern aber liegt ander 
W.Küfte hinauf, und befteht aus 2 Diltrictens Wi- 
vern und dem Schwarzland.. Die Befchreibung der O. 
Küfte bis andas Land der Kaffern ift aus dem Sparr- 
mann. Dahier wirklich2 Bayen für die Coleonilten er» 
öfnet find , fo ift esnicht nöthig, feine Anmerkung S. 
73-1 widerlegen „in welcher er es für unbegreillich. 
undunthunlich erklärt, dafs die Coloniften zur Seean 
dasHaus desLanddroften zu Zwellendamkonmenfoll- 
ten; und grofse Unkunde ift es, wenn er behauptet; 
diefer Diltrict läge nicht dicht am Meere‘, oder’einem 
fchiffbaren Fluffe.. Gerade zwifchen dem Meere und 
mehrern grofsen Flüffen „die hier ins Meer fallen, fällt 
ja nach Sparrmans Karte diefer ganze Landftrich. Ue- 
berhaupthätte der Vf. wohl gethan ‚aller eigenen Ane 
merkingen und Zufätze fich zu enthalten. Wenner 
‚neuere Nachrichten hatte, fö.könnte er fie einrüicken.- 
Dahin; gehört allerdings diefe:;; dafs die Kaftern und 
Bufchmänner: feit einiger Zeit befonders die hinter- 
StenColonilten. angefallen, ihre Höfe abgebrannt, und 
Sehr vielen Schaden angerichtet haben, Der Märkte 
Einfall gefchah 1781 unter den beiden Rapitäns der 
Kaftern Mofa und, Koba, wobey die Coloniften auf 
21000 Stück Vieh verloren... Die Regierung fchickre ` 
zwar Truppen hin undzüchtigte die Barbaren ; erhielt 
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aber nicht ein Drittheil des Viehes wieder. Noch im 
vorigen Jahre gieng ein Commando von dem’errich- 
teten Jäger - Corps dahinab. . 

Die Regierung nach den verfchiedenen Collegien 
auf dem Kap ilt nach Mentzein befchrieben. Er fagt 
es ihm nach, dafs man nach Batavia und Holland ap- 
pelliren könne, un geachtet hinterher die Anmerkung 
kömmt, dafs die Compagnie den Gouverneur aufdem 
Kap von. dem zu Batavia unabhängig gemacht habe, 
in Anfehung der Befoldungen find feine Angaben et- 
was verfchiedenu. geringer. Von den Abgaben macht 
enfich uprichtige Vorftellungen. Wer ein neuesLand- 
gut anlegen will, fagt er, muls der Compagnie jährlich 
24.davon.bezahlen ; was aber bey deffen Verkaufe der 
eolte oder ıote Pfennig bedeuten foll, weifs er nicht. 
Jene 24 Rithl. Recognitions-Gelder beziehen fich nur 
auf Ländereyen, die zur Lehn gegeben werden; und 
foiche Plätze werden jetzt immer feltener. Man ver- 
wandelt überall, wa man kann , die Guter in Eigen- 
thum ‚davonalsdenn weiter nichts als der Zehnte'ge- 
geben wird. So. bezahlt 2. E. die Compagnie für TO 
Nlüdde Ç einen Winfpel) Weizen , welche’eine Fracht 
ausmachen ‚263 Rthl, weniger dem Zehaten, alfo nur 
24 Rchl. , und das geht doch noch wohlan, wenn dort 
keine üheurung ift, 

An Ende kommen noch einige vermifchte An- 
merkungen aus neuern Reifen und befönderfi Näch- 
richten, welche die: weitere Befehaffenheit‘des’Ean! 
dès ‚der. Einwohner und ihre Haushaltung betretien; 

1) Aus des Kapit: Heinr. Hops Reife ‚aus der heuen 
Befchreibung des Vorgebirges der guten Hofnung 
bekannt. Z l 
2), Weitere. Anmerkungen und Verbeflerungs + 
Vorfchläge von D, Sparritan. 0 na 

3) Des VE, eigene Anmerkungen über die Kapfche 
Kolonie und Vorfchläge zu deren Verbeflerung über: 
Adupr; und zuletzt noch befondere Vorfchläge zur 
Nerbeilerung auf dem Kap, als ein Mufter für andere 
Colonien»: Was, Rec, chon einmäl erinnert hat, dafs 
der V£,wohlgethan hätte, wenn er feine eigenen An- 
snerkungen weggelaffen, wird jeder Lefer bey diefen 
detzten Abfchnitten [ehr gegründet finden, Er hat 

freylich den Raynal und viele andere Neceptbücher 
zur Heilung der währen und e ngebildeten Staatsge: 
brechen „die Schritten für und wider die Jefuiten ‚für 
wnd wider die Amerikaner ‚Spanier ‚ Franzofen, Eng- 
Finder uL. w. gelefen, u.aus allen etwas zulammenge- 
tragen , aber nun auch eine. Gemifch daraus gemacht, 
welches keinen fichern Gebrauch zuläfst, und da» 
"bey.nicht angenehm zu Iefen ift, 

Ra PHILOLOGIE, 


« Wınzsurg, bey Stahel: M. Tullius Cicero's 
Käto der Aeltere, oder vom Alter an T. Pom- 
ponins- Atdieus , aus dem Lateinifchen -über- 
jetzt und, mit Anmerkungen verfehen von 
„3. B. Schmitt. 4786.59 S. gi (3 gr.) 

„... Dafs Rec. der gegenwärtigen Ueberfetzung nicht 

‚eben den Gefchmack abgewinnen konnte, als dem 

‚Originale, daran war vieileicht fchon dies Schuld, 
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dafs er den Nutzem derlelben überhaupt nicht ab- 
fah. _ Für wen, dachte er, foll’wohl die Ueber- 
fetzung einer ‘Schrift, idie überall’ mit römifcher 
Sitte'und römifcher Gefehichte durchwebt. ift, die 
der deutfche«Alte, der etwa. Troft für ‚üch daraus 
za nehmen hofkte, höchftens nur ftellenweife ge- 
brauchen kann? == Und:die Ueherferzung telbft 
hat nicht Gefchmeidigkeit genug, um dem deut- 
fchen Lefer eine angenehme Lecture zu gewähren. 
Den Briefton des erften Kap. hat: der-Ueberfetzer 
ganz verfehlt S. 4. Gegenwärtig wallte.ich dir den 
Auffatz vom Alter überliefern, und S. 5.: Hier habe 
ich dir überfendet, find Latinifnen, und der Deute 
fche braucht ‘in Briefen dafür: die gegenwärtige 
Zeit. Ein ähnlicher Fehler ill es, wenn der Ue- 
berfetzer im Erzählen: das Perfect im  Deutfchen 
beybehält, wo wir doch lieber das Imperfect zu 
nehmen pflegen. Z. B: Kaps 4. So hat er „.da 
ichs mit anhörte , ikm zur Antwort gegeben „ auftatt: 
In meiner Gegenwart: gaber ihm! die Antwort. — 
Im zweyten: Kap: fagt Cicero: „Agua: (natura) 
„non vèrifimile eft y cum ceterae partes aetatisıbene, 
„deferiptae fint, extremum actum tanguam ab inertä 
„počtaeffe neglectum.“ Dies überferzt Hr. S, fo: „Sind 
des Lebens übrige Theile (Rollen) wohl. von ihr 
angeordnet, fo ilt es nicht wahrfcheinlich, .dafs.die 
léich einem Dichter, der feine-Kunit nicht ver, 
eht, .iiv. der Anlage des letzten (Auftritte); ges 
fehlt habe. * Sturz in feinen Schriften: (1-Sampıle 
6 Brief.) überfetze die Stelle»fo „Auch des Le- 
bens letzter Epoche hat die: Natur ihre Freuden 
zugemeffen, und nicht wierein -fchlechter ‚Dichtee 
den letzten Akt.im Drama verňudeln “= ‚Eine 
Ueberferrung ‚-die’freylich audi nicht ganz, kunft« 
erecht ift; aber’doch die Metapher am Euüde rich“ 
Ai gefäfst hat. > Dafs fie‘ Hr. 5, verfehlte , iftum 
fo mehr zu verwündern;-da' fie: Cicero-in dem ges 
genwärtigen‘ Buche ‘viermal 'anbringt... "Kap, I8 
braucht Cicero von Schaufpieler corruere, und Ar, 
S. überfetzt dies: ausgezifcht werden. Das kann eg 
ünmöglich 'heilsen ; lieber: nicht aushalten: konnen, 
den Athen verlieren. —' Kap. 16 Judus: Naevü,:des 
Naevius launiger Einfall??:— Kap. 14lind pocula 
foräntia "durch träufelnde Becher ülberletzt, war« 
um nicht Perlende?” Die hin und wieder beyge- 
fügten Noten find zuweilen gutgemeynte Tiraden, 
die aber zu Erklärung des Textes nichts beytragen, 
Hingegen gerade da, wo eine Note vorzüglich nö- 
thig gewelen wäre, findet fAıch Lelten: eine. . L: B, 
Kap. 15 fagt Cicero, Occatio fey aus Occoecatia 
zufammengezogen. Dergleichen etymolögiiche Stel 
len find freylich gröfstentheils in Eineiandere-Spra- 
che überzütragdn nicht möglich, aber man mufs 
doch dem’ Lefer über das, was man ihm im Texte 
nicht deutlich machen konnte, in einer Note Licht 
geben. - Bey dem allen hat Hr. 5. an mehrera. Ors 
ten gut und glücklich überfetz£ » und. wir ‚hoben 
diefe kleinen Veriehen aus, weil wir vermucheten, 
dafs er vielleicht in diefem Kache fortzuarbeiten 
gedenke. ~ Lg ish 
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Sonnabends;- den 22ten September 1787. 


none 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
. Wien und LEIPZIG, in der Buchh. der Gel; Der 


Eroberer , eine poetiche Phantafie in fünf Ka- ` 


Aus alten Urkunden mit neuen An~ 


prizzen, 
1786. 192 5.,8. (12 gr.) 


merkungen, 


Re findet es nicht leicht von diefem fonderba- 
ren Producte dichterifcher Laune eine befriedi- 
gende Rechenfchaft zu geben; und felbit mancher 
ungleich ‚geübtere Kritiker dürfte in Verlegenheit 
feyn, wohin er-ein Werk zu itellen habe, das nicht 


nur alle bekannte Dichtungsarten umfafst, Sondern | 


felbft die entfernteften Gattungen und Formen der 
pröfaifchen Schreibärt in fich vereinige, — Eine 
literarifche Misgeburt alfo? Auch das! Wenn man 
anders alles; was nicht in das abgemeffene Fach- 
werk zu pallen fcheint, mit diefem Namen bezeich- 
nen will: fs im 
Teiche der Literatur manches von der gewöhnli- 
chen Bildung abweichende Gefchöpf mehr. innere 
Lebenskraft belitzen, mehr fichtbare Spuren. von 
Geit und Talint an fich tragen kann, als die [chön- 
fte, in ihrem Gliederbaue vollkommen wohlieftal- 
tete, Wachsfigur. Am beften daher wir laffen dem 
Kinde den Namen, den ihm ein Vater gab, defen 
Kopf fich gerade „in jenar- freyen Stimmung befand, 
in welcher er zu einer Phantafie gleichfam durch 
Inftinct' gezogen wurde.“ Für Lefer, die fähig 
find, fich in eine gleiche Geiftesftimmung zu ver- 
fetzen, oder was eben fo viel fagt, — deren erwei- 
tertem Gefchmicke jede Gattung willkommen it, 
nür die langweilige nicht, für folche Lefer wird es 
felbft des (in der Vorrede x 3) von der Mufik her- 
genommenen analogifchen Beweifes kaum bedürfen, 
ihnen die Idee einer poetifchen Phantafie annehm- 
lich zu machen; vorausgefetzt, dals die Ausfüh- 
rung. fo angenehm überrafcht, als die gegenwärtige, 
Denn üiberrafchen muls. es, nachdem fo ‚manche 
Unfrer dramatifchen Genies Phantalien und Kapriz- 


zgn geliefert haben, ohne es felbft zu wiffen, oder ' 


Lefer und Zufchauer ahnden zu laien, 
dafs fie es wüfsten, in diefen Bogen einen Dichter 
auftreten zu Sehen, der es ausdrücklich auf eine 
Phantafe anlegt, und — was freylich die Rauptfa- 
che it — Geilt genug belitzt, die:Lefung derielben 


doch ohne 


in einem: Grade anziehend: zu machen, ' defen fich- 


A 1. £. :787, Dritter Band, 


nur vergeffe man dabey nicht, dafs im 


latan nan Laan N Taan Laan 


nur die wenigften jener als eigentliche Kunftpro- 
dukte gepriefenen Werke rühmen können. 


Das Stück felbft, - in welchem die dramatifche 
Form wenigitens infofern die herrfchende ift, als fie 
den übrigen zur Grundlage und Verbindung dient, 
eröffnet fich, nach einem vorhergegangenen Prolog 
in Hans Sachfens beliebter Manier, und einer hifto- 
rifchen in wenige Zeilen zufammengedrängten Zin- 
leitung, mit folgenden Selbfigefpräch, das bald: 
darauf in Dialog übergeht : 


König Jakob, (indem er aus dem Schlafge- 
mach der Königihn tritt.) 


So wahr ich König bin! Mein Sohn foll nicht Alexan- 
der, nicht Cäfar, nicht Sefoftris heißen! — Schenkt 
mir die Königinn eine Tochter; fo mag fie ihr einen 
Schichfarhen Namen beylegen,; aber der Name eines 

Sohnes ift mir als Vater und König nicht fo gleichgül- 
tig. Es liegt oft im Namen,gleichfam eine Weiffagung. 
Wie fell ich alfo diefen fehnlich gewünfchten Ga 
nennen? — Hahaha! Was dem guten Weibe bey- 
fälle, Alexander! Hahaha! —- Eh foll ér mir Nero 
und Attila, wo nicht gar Kartufch heifsen! So’ weißs 
die Welt, was fie von ihm erwarten foll. ` Gefetzt ich 
gebe dem Kinde dem Namen Adım — Nein! Die- 
fer Name ift mit (chwarzen Gedanken vom Fluche der 
Erde verknüpft, ‘Adam war der erfte Ehrgeizige! — 
I&i wünfchte einen gatherzigen lächelnden Namen — 
Wilhelm — Pfui! Sô Feißst mein unfuhiger Nach! 
Bar! — Edward, Ha! Das Wort klingt fanft. Eduard, 
ja Eduard foll mein geliebter Sohn genannt werden. 


König Jakob, Alfin, hernach ein Höfling. 
Jakob. Was bringt mein getreuer Alfin. 


i Alfin Einen freudigen Glückwunfch !. Die Köni 
gion wird Eure Majeftät bald mic dem fchönften Ehren- 
namen begrüssen. i i Be a 


Jakob. Dank dir, mein Freund! 


Alfın, Betrachten ‘Eure Majeftüt das feltfäme Nörd- 
licht ! Ich.ftaunte fchon einige Stunden über diefe wun- 
derbare Lufterfsheinung. : Das Volk zieht gröfse Vor- 
Gcccc beden- 
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bedeutung daraus, und ein Schwärmer rief in meiner 
Gegenwart: Es wird ein zweyter Alexander gebohrent 
Der Pöbel bleibt immer Pöbel., 


Jakob. Laffen wir die Narren reden! Nun, was 
bringft du fo.eilends? 


Der -Höfiing, Es lebe der König und fein Thron- 
erbe! Ein Prinz hat das Licht erblickt. 


A 


Jakob. Die Mutter hat ihn 'gebohren, und ich habe’ 
ihn getauft. Es lebe Eduard! — Alfin, das ift ein - 


ftoher Tag für mich, und, wenn der Himmel unfern 
guten Willen fegnet, ein froher Tag für mein Volk! — 
« Lafst'uns den Säugling küffen,“ 


Es verfteht fich, dafs der König hier abgeht, und 
wir bey diefer fchicklichen ‚Gelegenheit mit .den 


Talenten des. Hofpoeten bekannt gemacht.werden, - 


Denn von wem fonft, als. von diefem könnte, wohl 


die Ode, auf die Geburt des neugebohrnen Prinzen, 


herrühren,. welche fich uomittelbar an.die vorher- 
gehenden, Zeilen anfchließst: 


= Strophe. 
Fürftenkind, fey mir gegrüfst !’Lächle' Gebährerinn ; 
Hofnungen blühen der Welt fchon in dem Säuglinge. 
Parze, beginne für ihn einen üunfterblichen > 
Faden! Reife heran zu den Erwartungen 

 Zärtlicher Eltern du Troft, und'du Glückfeligkeit 
Neuer Gefchlechter, die dich Völker beglücken fehı, 
Tauchzet dem fürftlichen Gaft, "ruftihn zur Herrlichkeir, 
Gütiger Himmel, bift du fehnlichen Wünfchen hold, 
© fo giefs Seegen herab; Weisheit und Tugenden 
Schmücken den Prinzen, der würdig zum Throne reift, 
Nicht der Krone bedarf, fondern die Krone ziert. 


Antiftropher 
"Mufen begeiffert mich jetzt! Goldenes Saitenfpiel, 
Das in dem Lorberhain hängt, .töne heut lieblicher; , 
Sing ein unfterbliches Lied; preife den jubeltag ! 
Hier keimt ein Zweig hervor, der einft die Wolken küfst, 
Unter dem Schatten ruht einft ficher der Wanderer, 
Und fein lechzender Mund koffer die füße Frucht. 
Wenn der Donner ertönt, und das Gewitter dräut, | 
‚Strecker des gütige Baum liebreich die Wipfeln aus, 
Nimmt. die Heerden in Schutz, fchläfert die Hirten ein. 
© du wohlthätiger Baum; wachfe zum Segen auf; 
Sey von Völkern verehrt, und angebetet fers! 


¢ Epode, 


»Diarfsich, die fügen  Ahndungen: meines Herzen er- 
Siniy i gielsen ? 
Weifsagt mein frohes Gefühl ?. 


Seh-ich die rühmliche Wiege von jedem vergötterten 
Helden ? 
Welche Schlange OR 
‘Den vom unfchuldigen Schlummer gewiegten Säug- 
- _ _ ling? Erwache ! 
Retter das Götterkind! Eilt! ` 
Tilger den zifchenden Wurm! Doch welch Erftaunen 
; ; befällt mich! 
Welche Tapferkeit blühr't 
Unüberwindliche Riefenltärke befeelt die Arme, 
Und der Heldenfohn tingt; x 
Säuglingshände.zermalmen die gifthauchende Schlange. 
So fiegt ia Windeln Alcid, 


Nach einem folchen ächt Pindariichen Auffluge wird 
man vielleicht nichts weniger erwarten als — ein 
in guter deuticher Profe erzähltes Feenmärchen. 
Und doch konnte diefes Feenmärchen keinen ichick- 
lichern Platz finden, als eben hier. Denn wie er- 
führe der Lefer fonft, dafs Feen den’neugebohrnen 
Prinzen begrüfsen, dafs die Königin derfelben feine 
Erziehung über fich nimmt und ihn in Begleitung 
des treuen Alfins’nach Arkadiens Fluren abführet., 
Hier nur etwas aus dem Tagebucheihrer Reife zu 
jenen erwünfchten Geftaden der Einbildung: 


„Sie. beraten; glücklich die, fruchtbare ‚Landfchafr 
Dramaturgie: - Die -Hauptitadt Tragödianopel‘-ift: fehr 
antik und majeftärifch gebaut. Ihr Stifter war Känig 

‘Thespis. Die Könige Sophokles und Euripides haben 
fie fehr. erweitert, und die Bürgermeifter Shakesfpear 
und Lopez de Vega haben fie faft zum Ungeheuer ge- 

"macht. Die Innwohner geken auf hohen Kothurnen, ” 
belaffen ihre Häupter mit Federbüfchen, und reden 
meiffens in Verfen. Zum Zeichen ihrer beftindigen 
Traurigkeit tragen fie weißse Schnupftücher in den 
Händen. Sie üben fich den ganzen Tag auf Kalsbre- 
chende Fälle, tödtliche Sprünge und Stürze, Sie fallen 
auf offenem Markte plötzlich zur Erde, um ihre außer- 
ordentliche Kunft im Halsbrechen zu zeigen.. Ihre 
Geberden find riefenmäfsig, : ihr Gang hochtrabend, 
und ihr. Ton brüllend. Alle Minuten fieht man blu- 
tige Schlachten, Sie erwürgen einander, und flechen 
fich zum Zeitvertreibe todt, Diefe melancholifche Stade 
ift fehr entyölkert. Unfere Wanderer enteilten diefem 

, Schauplatze des Schreckens, der mit Schedeln und 
Menfchenknochen gepflaftere-war, und erreichten die 
anmuthige Stadt Komödienburg.; "Ein lautes Gelächter 
und ein raufchendes Geklatfche fchallte ihnen fchon 
beym Stadtthore entgegen“ u; fow; - 


Dafs die Erziehung eines Prinzen in Arkadien nicht 
ohne Ekloge und Idyll von Statten gehen kann, 
wird auch ein minder: fcharfinniger Lefer vermu- 
then. Wir bemerken alfo nur, dafs die erftere fich 
der Manier des Virgil fehr glücklich nähert, das 
lerztere aber: eigentlieh ein Gefpräch ił, in wel- 
chem Alfın feinem nun funfzehnjährigen Zöglinge, 

i der 
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der Bisher unter dem ‘Namen Tityrus, als Schäfer, 
feinen wahren Stand entdeckt, und, 
t ihn zu den Obliegenheiten defeiben, 


vorzubereiten, ein Lehrgedicht über die verfchie-. 


gelebt hatte, 
in der Abfich 


denen Regierungsformen recitirt, dafs man der Be- 
fehaffenheit der Sprache und befonders dem Baue 


der Hexameter nach, aus Vater Bodmers poetifchen. 


Nachlaffe entlehnt glauben follte, "Nachdem wir, 
unter der Veberfchrift 2" ‚geheime Nachrichten, Gas 
Nähere von Jakobs Tode, . und der Lage der Anles 
genheiten vor und bey dem Eintritte der neuen Re- 
gierung erfahren haben, fehen wir Eduard und 
Alfin nun wieder felbft am Hofe auftreten: 


Aif.. Mein Eduard , jetzt bit du König! 


Edi. Durch dich! — Du bift mein Vater, mein 
Freund, mein Führer. ' Verlafs mich nicht, damit ich 
nicht unter der Laft einer Krone zu Boden finke. Sag, 


wie foll ich die Verräther behandeln ? 


Alfi Nach deinem Herzen! — Jetzt will ich die 
Früchte meiner Lehren einärndten, Hör eine Fabel, 


und dann handle! > 
Fabel. 
Der Donner und der Thau. 


Hör mich, fo fprach der Donner, edler Than! 
Wenn ich erfchalle, bebt der ganze Weltenbzu; 
Die Erdenkönige. betäubt ein banges Zittern; 

“ Ich flofse Schrecken ein den eifernen Gemürhern, 
Wenn fich mein Riefenfuß von Pol zu Pole hebt, 

' Stürzt eine fchwarze Wolke nieder; 

Der Himmel und die Erde bebr. 

Ich lähme den Gefchöpfen alle Glieder, 

Vor.mir_erftaunt, was lebt. _ 

Ich bin der Herold aller Götter; 

Vor mir erblafst der kühne Spötter, 

Und bricht ein‘ Frevler feinen Schwur; = ) 


So kürzt mein Blitz herab, und tödtet den Verräther, 


Mir huldigen mit Furcht ‚die Wefen der Natur. 

Ich kenne, fprach der Thau, fchon deine grofsen 
Thaten. 

Du kannik nur inmer-ftrafen , dräun, 

Und willft allein gefürchtet feyn. 

Ichaber bin geehrt in meinen weiten Staaten; 

Ich giefse früh und fpät den reichen Seegen aus: 


Die ganze Schöpfung ift mein Tempel und meinHaus, 


Mich preifen alle Erdenföhne. 
Mir dankt fo manche fromme: Thräne, 


“Wie füßs ilt doch der. Lohn, wenn. nan- -mit Milde - 


giebt; 
Wie fehr bin ich-gewünfcht, wie fehr bin ich geliebt? 
Ich will mit dir nicht Würden taufchen; 
Du magit in Werterwolkeh raufchen, 
Wenn deine Hang die Blitze lenkt. 


ka 


Ich will den. ftillen Daak, die Segen-froh:beläufchen, 
. Die mir mit Luft die Erde fehenkr. 


Die bisherigen Anführungen mögen hinreichend 
feyn, einen Begriff’ von der Manier unfers Dichters 
zu geben, und den Gang einer Phantalie anzudeu- 
ten, die minder regellos it, als fie fcheint, und 
deren Bellandtheile, fo fremdartig und unvereinbar 
fie auf.den eriten Anblick vorkommen müffen, den- 
noch von Anfange his zu Ende durch einen fortge- 
henden bald mehr, ‚bald weniger fichtbaren, Faden 
zufammengehalten werden. Ob diefer Faden nicht 
etwas zu lang ausgefponnen fey, liefse fich nur 
dann entfcheiden, wenn wir wülsten, ob das ganze 
bunte Gewebe blofs einem launigten Einfalle , einer 


3 


fcherzhaften gefellichaftlichen Aufgabe, oder irgend 


einer überdachten Beziehung feine Entftehung, zt 
verdanken habe. . Wer fich über diefen Punkt nicht 
mit eignen Muthmafsungen behelfen will, den ver- 
weifen wir auf den Anfang des Commentars, und, 
wenn ihm diefer noch nicht Genüge leißet, fo glau- 
ben wir, dafs. der Dichter nichts dagegen haten’ 


dürfte, wenn wir einen Theil von Zujaus Apo” 


ftrophe an den Satyr ($. 147.) auf cin Werk an- 
wenden, ‚das auf alle Fälle unter dem unmittelba- 
ren. Einfluffe des muntern Gottes Capriccio em- 


pfangen wurde: 


Wie oft durchwühlten wir das grofse Narrenhaus, 
Und zifchten die Bewohner aus! 
‚ Zuerft befpähten wir die großen Staatsperücken, 
Und fanden felten ein Gehirn, ; 
Dann prüften wir des Höflings hohe Stirn, 
Und fchätzten fie viel kleiner als die Mücken. 
Bey Fräulein fuchten wir die keufche Jungferfchaft, 
Allein fie wohnt nicht mehr in Gold und Taft; 
Wie morfch und wie verwelkt find ihre Herzen ! - 
Mit Weibern pflegten wir zu fcherzen ; 
Wir haben fie ein-bischen ausgehöhnt, 
Weil jede gern den theuren Gatten krönt; 
‚Sonft find fie leidliche Gefchöpfe. 
Dann fpürten wir um die gelehrren Köpfe, 
Allein wir fanden Rauch und Wind. 
Die Schmeichler, die am Hofe häufig find, 
Verdienen ficher ein Gelächter, 
Denn fie vergöttern oft den reichen Pächter; 
Ein goldner Pavian fcheint ihnen wie ein Gott, 
Sie fühlten auch, Herr Bruder, unfern Spott. 
. Die Krieger wurden nicht verfchonet ; 
Die Gleifsner:auch mit Streichen reich belohner. 
Mit einem Wort, ich prüfte jeden Stand; 
Es it gewiß das ganze hübfche Land 
Nichts weiter als des Thespis Karren, 
Und ftolz im Harlekinsgewand 
Spielt jeder feinen Lieblingsnarren, 


FRrAnzsurRw und Leirzis: ohne Verlagshand- 
Jung , eigentlich bey Wendler: Aurze Gefchich- 
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ten über die Leiden und Widerwärtigkeiten der 
Menfchheit. Gefchildestvon Leopold von Myr- 
tenthal. 1787. 8. 4265. C1 Rthlr. 4 gre) 


Šo wie es Menfchen giebt, mit denen man zwey 
Minuten nur reden darf, um unwiderfprechlich ih- 
res Gies Schwäche zu kennen, fo giebt es auch 
Bücher, in deren Vorbericht man nur zu blicken 
braucht und felbft der bänglichite Recenfent kann 
dann mit gutem Gewillen fein Urtheil fällen. Man 
entfcheide felbft: ob gegenwärtiges Produkt nicht 
zu diefer Klaffe gehört! 


„Soviel (hebt die Vorrede an) auch in unferm: 


„Zeitalter das Fach der Geichichte fich ausgebrei- 
„tet, denn nie find fo viele Romanenblicher erfchie- 
„nen als jetzt — ( welche Abgefchmacktheit es als 
eine Erweiterung der Gejchishte anzufehen, dafs 
leider! jetzt hunderte, die freylich noch auf Cal- 
ligraphie und Orthographie denken follen , „fich an 
den Roman verfündigen!) „lo hat man doch noch 
„eine Abficht verfehlt, nemlich, unfere Lefer durch 
„kurze Gefchichten , die doch ein Ganzes ausmachen, 
„zu unterhalten.‘ — Kein Wort hier von dem 
elenden Stil. Aber die Sache felbft it unwahr, 


Was ift der ganze liebe Karl von Karlsberg, was’ 


ilt jeder einzelne Tag in Bokkazens Decamerone, was 


taufend find. andre Gefchichts - Sammlungen anders, . 


als Gefchichten, die auf einen Endzweck abzielen ? 
„Unfere Verfaller der heutigen Welt (das heifst 
-ja eigentlich gar: Unfere Weit/chöpfer, da es blofs : 
"unfre jetzigen Schriftfieler heilsen foll!) baben 
„zwar feinen und gefchmackvollen Lefern trefliche 
'„und ganz tadelfreye Schriften im erzählenden Ton 
„aufs mannichfaltigfte geliefert, — wovon fich eini- 
„ge vorzüglich merklich auszeichnen; — nur aber 
„haben fie, wie oben erwähnt, die Vizlheit eines 
„Gefchichtsbuches noch immer aufser Augen gefetzt. 
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Prsörprrungen. Der König von Dänemark hat den 
Profeflor der Rechtsgelehrfamkeit bey der Univerfität zu 
Kopenhagen, Hn. Conferenzrarh D..Coldivernfen, zum 
Deputirten in der Königl. Rentkanmer , Wie auch den 
Profeilor der Kameralwiffenfchafteo, Hn. Zagers, zum Af- 
Selor iw gedachter Kammer ernannt. Dem letztern iit 
gicfe Charge jedoch nur infofern anvertrauet, als Isländi- 
fche Angelegenheiten verhandelt werden, Auch hat Hr. 
Prof. Eggers Sitz und Stimme im Finanzcollegio bey dem 
Vortrag der zur Credlitkafle gehörigen: Geichäfte ,; bey 
welchen er als Sekretár angeiteile itt, ` 

Hr, M. Doctor Joh. Philipp Elwert (Sohn des Hn, 
Hofrach und Stadıphyfikus Ziwert zu Speier) ift von dem 
Hochfürftl. Hochttife Hildesheimifchen Collegio medico et 
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„Dafs ich mich für den erftern fölch: einer. Methode 
„auspebem follte, widerfprech ich felbft, -denn es. 
„wurde in jedes Kenners Auge unwahrheit bleiben ; 
„dafs ich mich aber“ (man merke: wohl auf, was 
der Scribler: begehre!) für einen der erflern all- 
„gemeinen Ausbreiter derfelben rechne, wird man 
„mir — nach meiner Einficht — ohne triftigemEin- 
„wand einräumen.“ — 

Wer veriteht folch einen Mifchmafch ? Und wer 
wird nachher nicht doppelt unwälig, ‚wenn er wej- 
ter.liefst, und in den acht -Gefchichten,; die dem 
VE. felbft angehören follen, auch nicht eine einzige 
findet, die fich durch irgend etwas von der gröfs: 
ten Mittelmäfsigkeit unterfcheide. Immer ein 
Schwali von Worten, um — nichts zu fagen! Nir- 
gends Interefie, Wahrheit, oder nur guter Vortrag! 
S: 369 und 413 ftèhen zwey Gefchichten, eine tra- 
gifche und komifche, von zwey andern Verfafern. 
Welche von beiden die fchlechtere wäre, möchte 
fehr mislich zu entfcheiden feyn. Doch wäre es 
merkwürdig, wenn das Factum der erftern. fo wie 
es in der Note behauptet wird. -wahr feyn follte. 
Da Culmbach mitten in Dentfchland liegt, fo, däch- 
ten wir, dürfte dies zu erforfchen nicht fchwer 
feyn. Die bekannte Geichichte von Walther , Marg- 
graf von Saluzzo, dieim Petrarch und Bokkaz Iteht, 
die in der Romanenbibliothek und in zwanzig an« 
dern Journalen abgedruckt worden; ja, die (elbft 
für einige wenige Kreuzer dem gemeinen Mann von 
Jahrmarkts- Haufirern verkauft wird, it hier auch 
aufgenommen worden. Warum? darf män wohl 
bey Schriftftellern disfer Klafe nicht ert fragen. 
Gähe es übrigens der Gedanken nur um ein hun- 
derttkeil foviel in diefem Buche, als man Gedan- 
kenflriche drinnen findet; fo würde unfer Urtheil 
eben fo ungerecht feyn, als es jetzt zu milde 
noch if. 


NACHRICHTEN 


Sanitatis zum . Amzsphyfikus der Aemter Wohlenberg und 
Bilderlahe verordnet und. vom Magiltrar zu Bokenem zum 
Stadtphyfikus dafelbit ernannt worden, 


Auszus EINES Briers Lucern, d.19 Aug. : Hr. Mallet, 
der {chon durch feine Karte von der Snife Romande rühm- 
lich bekannt ift, arbeiter mit Zuziehung unfers hiefigen 
berülimten General P/fers an einer allgemeinen Karte der 
Schweitz. - Der’ aufserordentliche Fieifs und die Landes- 
kenntniß, fo der Hr. Gen. PA bey feiner alles übertreffen- 
den Vorftellung oder dem Relief des Lucerner Gebiets und der 
angrenzenden Alpen bewiefen hat, laffen uns endlich eine 
gute Karte von der Schweitz hoffen, : Das Relief des Ha, 
Generals.begreift jetzt {chon 218. frauzöß, Quadratincilen. 
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Jena, gedruckt bey Johann Michzel Mauke. 
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LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den zaten September 1787: 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leırzıs , bey Cronus: D. Hoh:-Georgü Rofen- 
mulleri de Uhriflianae Theologiae Origine Liber, 
Accefüt Oratio: de eo quod ufum eft in theo- 
logiae reformandae fiučio. 1786. 8» 


D: gelehrte Verf. fchickt.einige nützliche Be- 
merkungen über dem UÜnterfchied der Reli- 
gion, und Theologie voran , deren Refultat diefes 
if, dafeidieReligion die nothwendigen Heilswahr- 
heiten, die auch Einfältige lernen müfen, begreift, 
die Theologie aber: alle die Wahrheiten, welche 
mit denfelben in einiger Beziehung: ftehen, dafs 
die Religion die Wahrheiten felbft » die Theolo- 
gie aber auch ihre- Gefchichte:begreift, dafs die 
Religion nur den Verftand der. Heilslehren, und 
die Deberzeugung von ihnen bezweckt, hergegen 
-die Theologie auch die Rettung. derfelben gegen 
‚Einwürfe, und ihren Vortrag, auch die verfchiede- 
ne Art deffelben, zum Gegenitand. hat. Hr, AR. 
zeigt, dafs die: Apoftel diefen Beftimmungen zu- 
-folge keine Theologen gewefen, welches: nie- 
-mand in Zweifel ziehen wird. (Gleichwohl würde 
‘man auch einräumen müffen, dafs Paulus in dem 
-Briefe an die Römer und dem an die Hebräer 
.theologifire, wenn ein foleh;er Unterricht, in dem 
‚sewitie Lehren in einem gewißen natürlichen Zu- 
Sammenhang vorgetragen, und durch Gründe, die 
‘aus der Natur der Sache hergenommen find, auch 
durch Autoritäten unterflützt, und gegen Ein wür- 
fe gerettet worden, theologifche Lehrart heifsen 
könnte.) Der Verf. zeigt ferner, dafs die foge- 
‚nannten Apoftolifchen Männer Barnabes, Klemens, 
‚Polykarpus, Ignatius, ‚Aermas keine Theologen 

ewefen.: (Ob einige derfelben exifirt ‚haben, 
wenigftens ab von ihnen Sendichreiben je vorkan- 
‚den gewefen? liefse fich noch’ftagen,: Wie wenn 
diefe Arbeiten nur unächte Producte und Erdich- 
tungen gewiller Judenchriften‘ wären, und darin 
der Vortrag der Apoftel wäre nachgeahmet wor- 
den? Von des. /gnatiusıiund Polykarpas Briefen 
iR: das wenigftens | nicht fo unwahrfcheinlich.) 
Vön: dem fogenannten Hirten des Fermas, (einem 
Product, as der Verf. nicht ‘fo gering achtet, 
als manche andere), wird auch ausführlich darge: 
than, dafs darinn keine theologifche Lehrart. herr- 

4.L.2.1787. Dritter Band, 


a e—n 


fche.: Diefs. Buch hat- Hr.- R. feiner Wichtigkeit 
‚wegen für würdig gehalten, den Inhalt’ der. darin 
‚enthaltenen :Materien kürzlich anzuzeigen. Er 
tadelt die apoftolifchen Väter wegen ihrer Metho- 
.de ihren Vortrag durch künftliche Auslegungen 
‚nach Art der jüdifchen Lehrer zu-unterftützen und 
auszufchmücken. (Man mulsin jenen Zeiten gleich- 
wohl die Gewohnheit xer &v.Ipwmoy zu argumen- 
tiren, und befonders zu allerley lange bereits vor- 
her gebräuchlichen Schriftauslegungen Zuflucht zu 
nehmen, : die die gründliche Logik nicht, kennt 
noch rechtfertiget,. nicht. fo: ganz -mifsbilligen, 
weil man fonit- die. Apoftel ‚eben fowohl tadeln 


‚müfste.. Inden Zeiten der. grölsern Reife. der -Er- 
kenntnifs, jetzt nachdem. das Judenthum dem 


Chriftenthum nicht mehr zum Gerüft dienen darf, 
indem diels Gebäude für fich'allein fteht, wäre es 
freylich febr zu mifebilligen, wenn. man fie naeh- 


‚abmen wollte.) Die chriftliche Theologie iR-aus 


Philofophie und Tradition -entfianden. Diefs find 


die Quellen /cientiaeieruditae et ubtilis, non modo 


e feripturis, fed etiam aliunde petitae, multarumgue 


artium comitatu circunfufae, wie, hier der Verf. 
die Theologie nennt.. In der Folge kamen zu 


diefen Quellen noch die Concilien, Symbola, die 


durch folche authorifrt wurden, päbftliche Bullen, 
uck w. hinzu. -Pantänus, fein Schüler Klemens, 
Juftin, Athenagoras,. und ihre Jünger haben--dje 


‚griechiiche Philofophie zuerft gebraucht, ihre-Leh- 


ren auf die chriftlichenLehren zu ziehen, und diefe 
durch jene zu erläutern, auch durch einige aus ihr 
gefchöpfte Kunftwörter zu bezeichnen, Klemens 
bat vor andern aiefes gethan, Er fagt von der 
Philofophie, „dafs fie zum Glauben vorbereites und 
„den Glauben vollende. Nicht: allein -hat die grie- 
„chifche Philofophie die Griechen ‘eben Jowohl auf 
„das Chriftentkhum vorbereitet, als: das Mo/ai/che 
„Gefetz die ‚Juden, und ifi alfo.fo wenig als das 
„mofaifcke=Ge/ötz durchs. Chriflenthum abgefchafft 
„worden; fondern ‚fie vervollkommt auch die chrifl- 
„liche Erkenatui/s, und erhöht. fowohl ihre Gewijs- 
„heit, als ihre Kraft. Mit dem Chrifieuthum: ver- 
and: fie die ywous,: dei. die volikommenere 
„Religi und bildet: den ächten Gmofliker, Da. 
„her der Vorzug des Guoflikers vor dem gemeinen 
„Chriften: Fides ift brevis et compendio/a cognitio 
»eörum, quae ad Jalutem: aeternam sonfeguendam 
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„feitu eredituque funt necefaria , ylwoı; autem firma, 
„et flabilis demonfiratio eorum, qae fide tanquam 
„vera credimus, et nititur quidem fide tanguam fun- 
„damento, fed deducit -hominem ad immotam certi- 
„tudinem, qua penetrat, et comprehendit ratione di- 
„tinas veritates“ Klemens will, die Apoftel_habên 
felbn ihren SJüngerndiefe" yuwery tübertisfert, und 
durch ihre Schüler habe fie fich fortgepflanzt. Hr. 


R. findet diefe Begriffe des: Klemens’ ganz irrig,; 


und das Vorgeben vos Üeberlieferung der yvwoss 
unglaublich. (Es liefse fich aber doch zweyerley 
dabey erinnern. Das eine ift, dafs man den Nu- 
tzen einer geläuterten philofephifchen Erkenntnifs 
Gottes’, der Vorfehung und der Unfterblichkeit der 
Seele'in Verwahrung der Chriften vor roben, fiin- 
lichen und fehwärmerifchen Begriffen inaen Zei- 
ten und auch’ gewifs in jener Zeit gewifs nicht 
leugnen kann, und dafs die philofophifche Sitten- 
lehre auch neben der'chriftlichen ihren Werth he- 
hält. Die Stoifche, und befiere platonifche Philo- 
fophie hat doch das rohe Jndenthum aus manchen 
Köpfen verdrängt, welches fonft fo viele auf alle 
Art mit dem Chriftenthum zu vereinigen gefucht 
haben. Das andere, was hiebey zu erinnern 
feyn möchte, ift, dafs manfo geradezu nicht fa- 
gen’kann ‚dafs'öie’Apoftel weder den Unterfehied 
der'yyweig und risi gekannt, noch anf philefopht- 
fche Begriffe fich in ihrem Unterricht bezogen ha- 
ben. Die yyasız'der' rerawy ift ihnen zwar nicht 
griechifche Philofophie mit Chriftentbum verbun- 
den, aber doch reine vernünftige Gotteserkennt- 
nifs im "Gegenfatz der mangelhaften jüdifchen, 
"weleher die einfältigen p fchwachen Chriften noch 
anhiengen. Dafs die Apoftel auf philofophifche 
Begriffe Rückficht nehmen, wenn fie vom Aoyog, 
Licht, worin Gott wohnt, u. dgl. reden, it we- 
nigftens wahrfcheinlich. Wars auch jüdifche Phi- 
lofophie, fo. war fie doch nicht bey den Juden 
einheimifch.) He Ku redet ferner von den ibertrie- 
benen Vorftellungen des Klemens von der Voll 
kommenheit ‘des chriftlichen Gnöftikers.  Diefe 
Verehrung der Philofophie ift von vielen fehr gemifs- 
billige worden. Tertullian gehört auch zu denen, 
welche die Philofophie verwarfen, dach vergifster 
in-feinem Streit mit Praxeas diefer Maxime, die 
er. fonft lebhaft äufsert. Jrenäus fcblöägt den Mit- 
telweg ein, und gefteht der Vernunft und menfch- 
lichen Gelehrfamkeit in Erklärung uad Vertheidi- 
gung der Religionswahrbeiten ihren Nutzen zu. 
Origenes hat die,Platonifche Philofophie mit dem 
Chriftenthum fo wie mit der Vernunft in den we. 
fentliehften Stücken für übereinftimmend gehal- 
ten.‘ Aber er hat fich dadurch verleiten laffen, 
eben das zu thun, was gegenwärtig diejenigen 
tbun,die man chriftliche Naturaliften oder Novatores 
«nennt. Er wollte nichts für wahrrhalten, was nicht 
der Vernunft ervium.et planum war, wenıres gleich 
offenbar in der'h;Schrift and» ' Er machte die Ver- 
zunft und Philofophie zur Erklärerinn der chriftli- 
chen Lehren, und zur Ausiegeriun der Schrift, Da- 
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her war er der Meynung, dafs einige Theile der 
h. Gefchichte von Fabeln und Erdichtungen nicht 
frey wären, und verwandelte,: was in der heil, 
Schrift der Vernunft, d.i. der Philofophie, nicht 
gemäfs war, ia Allegorien, (Origenes war doch 
fchön zu feiner Zeit bey aller feiner übertriebenen 
Antängliehkeit/ah Plato’s Philofophie über die Vor. 
urtheile mancher Theologen hinweg, die noch 
jetzt den, Unterfchied' zwifehen Bibei und Ofen- 
barung Gottes nicht kennen und im Unbegreiflichen 
und Unverftändlichen gewiffer Lehren, die man in 
der Schrift zu finden meynt, den Stempel der 
Göttlichkeit fehen.) Jn feinen Büchern repr 
voywy -hat Origenes zu zeigen gefucht, wie man 
die chriftliiche Dogmatik mit der damals am mei- 
ften bekannten ‘Philofophie: vereinigen könne. 
Man findet hier die Aufärge eives chriftlichen Lehr- 
fyitems. ` Os unterfcheidet - die Lehren, -welche 
zur Volksteligion gehören, ‚von: den. efforfch- 
baren Wahrheiten, oder die gemeine Religionser- 
kenntnifs von der gelehrten und philofophifchen. 
Jene gehören zur Prädicatio ecchjfiaflica.. In An- 
feliung derfelben müflen alle Chrilten. übereichim- 
men. Sie find von den Apofteln deutlich überlie- 
fert worden. Letztere hingegen, die die innere 
Natur, den Urfprung und den- Zufammenhang je- 
ner Wahrheiten, betreffen, dig jeder Chrift glauben 
mufs, geben. den denkenden Chriften Stoff ihre 
Veritandskräfte zu üben. Hr, R. zeigt in einigen 
Beyfpielen, wie Origenes diefen Grundfatz bey 
ewillen Glaubeuslehren anwende ; und bemerkt, 
afs aus der Kirchenlehrer Gewohnheit, über die 
chriftlichen Lehren fubtile philofophifche Unterfu- 
chungen anzuftellen, unnöthige Zänkereyen und 
Irrthümer 'entftanden, und- dafs- problematifche 
Lehren, die man auf diefe Art in der Schrift ge- 
funden zu haben meynty andern Chritten zu glau- 
ben aufgedrungen worden. Beyfpiele find die 
Dogmen von den Dämonen, (die jedoch.mehr jü- 
difcher Aberglaube als griechifche Philofophie aus- 
heckte,) die Spitzfindigkeiten und fubtilen Hypo- 
thefen ,' die in Anfehung der Lehre von der Natur 
des Vaters, des Sohns, und des heil. Geiftes auf 
die Bahn gebracht wurden. Es läfst fich indefs 
vieles zur Entfchuldigung der Väter fagen, Be- 
fonders darf man nicht vergeflen, dafs fie den 
‚Glauben der gemeinen Chriften nicht mit ihren-ge- 
lehrten Unterfuchungen verwechfeit haben, und 
dafs fie viel Hypotheien eigentlich um die chrik- 
liche: Lehre © wider die- Heiden “zu - vertheidi- 
gen‘ und ihrer: Philofophie“ anzupaflen, vorge- 
bracht haben: Im der Religion. der gemeinen 
(Chriften; diein den Symbolen ebthalten war, wur- 
de z. B. die Lehre vom heil, Geift nur einfaitig, 
ohne abweichende Befimmüngen, erwäbnt. Die- 
fe Lehre vom heil. Geift hat Tertullian bereits mit 
ausführlichen fpitzfindigen Beftimmurgen vergetra- 
gen. Rec. verweifst auf die Abhandlung felbit, um 
nicht zu weitiäuftig'zu werden. 
Nun handelt Hr, £. ferner von den Traditionen. 
Diefe 
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Diefe betrafen theils die Gebräuche, theils. die Leh- 
ren. In der Controverfe wegen der Pafchafeyer 
berief man. fich auf apoftolifche Ueberlieferungen ; 
eben fo inder Controverfe de eng hasreticornm 
im dritten Jahrhundert. Man prach in den erften 
Jahrhunderten von apoftolifchen Ueberlieferungen, 
welche die Lehre betrafen. Der Verf. behauptet, 
dafs Tertullian durch die Regel des Glaubens, von 
der er oft in feinen Controverlien mit den Ketzern 
redet, welche die apofiolifchen Kirchen von den 
Apofteln empfangen haben follen, einen Lehrbe- 
griff, oder ein ausführliches Glaubensbekenntnifs 
verfiehe, welches in. der katholifchen Kirche münd- 
lich fortgepflanzt ward. Auch Ireräus erwähnt 
ihrer unter dem Namen awuere:ov 775 alyJeixs, und 
yayıv. rys ahyJeias. „Diele Veberlieferungen hiel- 
ten die Väter für ein fichres Mittel, die Ketzer zu 
widerlegen > und zogen es felbt dem Difputiren 
us. der Schrift vor. Tertullian, Irenäus und an- 
Mrs hatten hiezu fehr wichtige Urfachen. Sie 
kannten die Grundiprachen nicht, hatten keine 
fichern Auslegungsregeln. Noch waren im aten 
Jehrbundert nicht alle Bücher des N. T. in ein Vo- 
lumen zufammengetragen, in Anfehung der Aecht- 
heit einiger fanden Zweifel fatt, u. f. w- (Das 
ift indefs fonderbar, dafs Hr. R. hier fagt, die Ca- 
sholisi hätten mit: Vortheil gegen. die Gnofliker ge- 
fochten, weil fie die Tradition auf ihrer Seite ge- 
habt. „Quanguam esim Gnoftici etiam laudabant 
fuas tradıtiones, 200 tamen poterant evincere apoflo- 
licam efle Originem fuarum traditionum, quod Ca- 
tholicis probatu haud erat difficile“ Der Verf, wiil 
wohl nur fagen , die Catholici hätten den Gnofti- 
kern leicht fcheinbare Beweife: voriegen können, 
auf die fie nichts zu antworten wufsten. Er hält 
ja auf diefe Traditionen. nichts. Und in der That 
kann man auch nichts davon halten, wenn man 
mir den Meynusgen diefer Väter, die ven der 
Regula fidei io viel fchwatzen, nur ein wenig be- 
kannt if. Und die Traditionen, die Irenäus an- 
führt, als ob fie von 
wohl nichts weniger als ächt.) H, R. bemerkt, 
dafs wir in unfern Tagen, da die von Apofteln 
gepflanzten Kirchen nicht mehr vorhanden find, 
auch keine fichern mündlichen Ueberlieferungen der 
Apoftel kennen; (wahrlich dergleichen fcheinen 
auch diefe Kirchenväter, was fie auch immer fa- 
bein mögen , fo wenig als wir gekannt zu haben.) 
Endlich leiteten die erften Kirchenlehrer auch 
ihre Art, die Schrift zu erklären, von den Apo- 


feln ab- Sie war aber in nichts von derjenigen 
verfchieden, deren fich die Häretiker bedienten, 


Proben der Auslegungsmethode der 
igen, welche fich bey Irenäus fin- 
fie minana ini eigen en Schrift- 

A n zufammenhält, iefe Erklärungsme- 
une vielmehr jüdifehen Urfprungs. Hr. R. 
zeigt, wie fie den Irenäus bie und dazu ungereim- 
ten Behauptungen verleitete, wenn er z. B. im 
Beyjchlaf Loths mit feinen, Töchtern ein Vorbild auf 


wie einige 
VWalentinianer Ze 
den, wenn man 
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den Apofteln kämen, find 
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die Stiftung der chriftlichen Religion findet. Aus 
diefer jüdifehen Manier, die Schrift auszulegen, 
find falfche Dogmen, z. E. von Chrifti Höllenfahrt, 
entftanden. Die erften-Kirchenlehrer haben tefon- 
ders viel auf allegorifche Erklärungen gehalten, 
die die nenen Platoniker jener Zeit, und der Jude 
Philo, auch die Rabbinen febr liebten. Der Apo- 
fiel Art, die Propheten zu erklären, war von der 
ihrigen gewils febr verfchieden. (Werigftens ha- 
ben die Apoftel fich nie zu fo unfruchtbaren und 
unerbaulichen Witzeleyen und Spielereyen mit 
Buchfaben u, d. gl. erniedrigt als die Väter'thun, 
und wenn fie auch die Manier der Rabbinen zw 
citiren, und Typen zu füchen einigermalsen 
nachahmen, fo geichiehts doch nur aus Herablaf- 
fung um der rohen Judenchriften willen. Ihre 
Nachfolger im Lehramt hätten in der Erkenntnifs 
zu wachfen fuchen und hätten diefe Ueber- 
refte des Judenthums wegwerfen follen.) Hr. 
R. fchliefst nach diefer Vorfellung von der zwey- 
ten Quelle der patriftifehen Theologie, die uns 
fo wenig als die erfte einen vortheilhaften Begriff 
von ihr beybringen kann, mit den Worten: nai- 
Jeimus inde theologiam, quaienus' differt ab religió- 
ne flatim ab ortu fuo magis, e turbidis philofophiae 
et iraditionis humanae rivnlis, quam ex limpiais S.S. 
Jontibus effe derivatam exigWae vel nullius autoritatis 
efje debere nobis hominum , vetufiifimorum etiam 
Patrum de Religione decreta ; tutifimam autem viam 
perveniendi, ad veram, eccuratam, et frugiferam 
religionis Chrifiianae Cognitionem efe afiduum, €t 
reium librorum Jacrorum findium. etc-“ 


ARZENETGELAHRTHEIT: 


Berrin, bey Vieweg; Roufeis Phyfiologie 

des weiblichen Ge/chlechts, < dem ead 
üifchen überfetzt von Chrifian Friedrich Mi- 
chaelis, der Arzeneywiflenfchaft D. 8. 1786. 
S. 294. (16 gr.) 


Der Verfsfler ift ein eifriger Vertheidiger des 
Stahlifchen Syftems und ein Feind’ des Boerhaavi- 
fchen. Er verlangt, dafs man bey körperlichen 
Veränderungen mehr auf moralifche als mechani- 
Tche Urfachen fehen folle. Auffallend und befrem- 
dend mufste es doch für uns feyn, wenn er ohne 
Beweife fagt, dafs eben der kurze fich fo empfeh- 
lende Stil der Boerbaavifchen Schriften die Irrthü- 
mer verberge (wir find werigfiens immer bey der 
fo paflenden Kürze des Ausdrucks, welche in deth 
Börhaavifchen Schriften herrfchet; dahin geleitet 
worden, über die vörgetragenen Sätze zu den 
ken und haben noch immer mehr Wahrheit in den- 
felben gefunden, als bey manches andern Schrift- 
ftellers weitichweifiger ‚Schreibart, wo anftatt 
Beweife zu geben, angeführte Schriftfteller oder 
einnehmende Einfälle die Stelle derfelben. vertre- 
ten mufsten). Der auffallende Unterfchied, wel- 
cher in-der äufserlichen Geitalt der Organe des 
paddea Frauen. 
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Frauenzimmers und der Mannsperfonen ftatt fin- 
det, it von der Verf[chiedenheit des Zellgewebes 
‚berzuleiten. Ein durchgängig zärteres Zellgewe- 
be der Organe unterfcheidet überhaupt den weib- 
lichen Körper von dem männlichen. Unterfchied 
des männlichen und weiblichen Skelets; alle Kno- 
chen im. weiblichen Skelet find. verhältnifsmälsig 
‚weniger hart als bey jenen ; auch iÑ in der äul- 
‘ferlichen Bildung der Knochen und ibrer Fortfätze 
‚ein grofser Unterfchied. Gefäfse, Nerven, Fi- 
"bern der Mufkeln, Fiechfen, Bänder und das zel- 
“lichte Gewebe, welches diefe Theile unter einan- 
det verbindet, find dünner, kleiner, feiner und 
.gefchmeidiger , als in dem männlichen Körper ; 
und da die Säfte flüffger find, fo it das Tempe- 
rament des weiblichen Gefchlechts meiftentheils 
‚fangninifch, woraus fich auch der weibliche Ge- 
müthscharackter am beken erklären läft. Natür- 
liche Veränderungen diefes Temperaments durch 
verfchiedene Stufen des Lebensalters. Müfiges 
Leben , Leidenfchaften und Unmäfsigkeit find un- 
‚natürliche Urfachen, welche das Temperament ver- 
‚ändern. . Schnürbrüfte und Schminken find höchft 
nachtheilig. Wahre Schönheit wird erftlich über- 
haupt ünd alsdenn bey”.dem Frauenzimmer be- 
fimmt.. Die Begriffe der Koketterie und Schaam- 
haftigkeit werden nach ihren Kennzeichen aus- 
‚einander gefetzt. In dem periodifchen Abgange 
des Geblütes gefchiehet die Abfonderung aus ei- 
nem zwifchen den Enden der Schlagadern und 
den erten ‚Anfangsäften der Blutadern gefetzten 
zellichten Raume, aus deffen Bölen der Ausflufs 
erfolget. Sie entftehet durch eine ganz befonde- 
re Wirkung des Organs, welches eigentlich dar- 
zu beftimmt ift und welche durch die Anftrengung 
anderer mitleidenden Theile unterftützet ‚wird, 
Von diefer Anftrengung entftehen Befchwerlich- 
"keiten im Odemholen, Kopffchmerzen und andere 
"Zufälle (es. ift diefes die Meynung, die Hr. Bor- 
deu bekannt gemacht hat). Die monatliche Aus- 
‚führung fcheint dem Verf. nicht natürlich zufeyn, 
Tondern ihren Grund in der allmählig verurfachten 
Veränderung des menfchlichen Körpers zu haben, 
welche bey veränderter einfacher Lebensart ent- 
ftanden und die Anhäuffung der Säfte hervorge- 
. bracht habe, daher fie nun von Generation zu Ge- 
neration fortgepflanzet worden (eine blofs ange- 
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nommene Meynurg , der wir, da diefe Ausfeerung 
auch bey denen ‚die fehr einfach leben, nicht fehler, 
nicht geben können.) Nachdem’'der Verf. 
die verfchiedenen Hypothefen überdie Erzeugung 
AITCHRSEEER und erkläret, -fo folgt er der Mey- 
nung des Herrn von Büffon und -glaubt mit ihm, 
dafs die vermeintlichen Saamentlhierchen für nichts 
anders, als belebre Theilchen und eine Tolche 
Materie der Saamenfeuchtigkeit zu halfen fey, 
aus welcher ein Thier gebildet werden kann. Die 
Wirkungen der Einbildungskraft der Mutter auf 
das Kind Iaflen fich nach der Meynung des Herrn 
Maupertuis aus denen von der Mutter der Frucht 
mitgetheilten Säften erklären. Die Zeichen der 
Schwangerfchaft find gröfstentheils unzuverläfsig 


"und felbft das öftere Zufüblen ift ein unzuverläfsi- 


ges Mittel, die Zeit der Schwangerfchaft zu be- 
ftimmen. Der Verf. fchreibt an vielen Stellen 
zärtlich; der Deberfetzer, welcher gleich anfangs 
von .dem Stahlifchen Syftem abweichet, hat hin 
und wieder Noten angebracht, die bey dem Wer- 
ke nicht überflüffig find. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, bey Leroy: Con/iderations philofophi- 
ques für les moeurs ; les plaifirs et les préjugés 
de la capitale. Ouvrage patriotique, fruit de 
l'oifiveté d'un homme de goût, et deftine à 
faire fuite aux différens tableaux de Paris, Pu- 
blies depuis quelques années. 1787. 430 S. 8. 
(23 gr.) 


Der Titel it das einzige Neue an diefem Bu- 
che, denn fchon im Jahre 1779 kam es unter dem 
weit kürzern: Mon oifvete, heraus, Recenfent 
hat diefe alte und gegenwärtige neue Ausgabe 
mit einander verglichen und gefunden, dafs 
man an die alten Exemplare blofs ein neues Ti- 


‚ telblatt vorgebeftet, übrigens aber Alles, Seite 


für Seite, beym Alten gelaffen, und nicht eine 
Sylbe davon umgedruckt hat, Vermuthlich woll- 


ten Verleger und Verfsffer verfuchen, ob unter 


dem modifchen Titel Tableau, der feit Merciers 
Tableau de Paris fo fehr in Schwang kam, dies 
Buch weniger Ladenhüter bleiben würde, als bey 
feinem alten Schilde. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


ınespriers, Genf, den gten Aug. Hier kommt 
Tr er prken de Geod heraus, das von ‚vielfeiti- 
"em Nutzen;ift. Es enthält fchärzbare mereorologifche Be- 

merkungen, den Preis der Lebensmittel, die Todtenliiten, 


Preife des Goldes und Silbers, Krankengefchichten , Liften 
der jedesmal blühendenjPflanzen und reifen Früchte. ü, d, gl; 
Hr. Senebier, Claparede, von Saufure, Paul usa geben 
Beyträge dazu.. Der Jahrgang kofter 14 Genfer Gulden. 
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Montags, den: 2jtn September 1787- 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Carmyirz, bez Stöfel: Chirurgi/che Gefchichte 
mit theoretifchen und ‚practilchen: Anmerkun- 
gen entworfen von Lebrecht Ehregott Schnei- 
dern, :Wundarzt in Mittweyda., , Eiltter 'Theilm, 
K. 1786, 8,136 S. i 


D: arbeitfame und emfige Verf diefer Schrift fing 
{chön im J. 1762 an, feine gröfstentheils branch- 
baren Beobachtungen dem Publikum bekannt zu 
machen; ef fährt Marie unermüdet' fort, und wir 
zweifeln nicht, dafs er mit feiner Arbeit viel Gutes 
fie. Diefer Theil enthält acht Krankengefchich- 
ten und eine Befchreibung der Thedenfchen vonihm 
verbefferten Schienen. Von einer Schulswunde am 
Ober-und Unterarme, Der Arm fchien abfterben 
zu wollen, durch eine gute Behandlung aber 
wurde eine gehörige’Wärme in demfelben wieder her- 

eftellt, und es blieb nur eine wumerkliche Schwäs 
che übrig. Von einem alten Gemächtebruche ei 
nes 4ojährigen Töpfers, in weichem fich aufser dem 
Netz der ganze Blinddarm mit dem wurmförmigen 
Fortfatz und einem Theil des Grimmdarms befand. 
Der ganze Bruch wurde vermittelt der Erweite- 
rung des Bäuchrings zurückgebracht und binnen 
hcht Wochen völlig geheilt. — Nach der Ablöfung 
eines alten Krebsfchadens an: der Bruit, ‘bekam die 
Kranke nach einigen Wochen einen trockenen Hu- 
ften, merkliches Fieber, Mangel an Efsluft und end: 
lich ftellte fich ein eiteriger Auswurf ein, wodurch 
die Ankunft des Todes befchleuniget wurde, Zwey 
Beyfpiele von zerriflenenGebärmuttern. EineSchwan- 
pere war im fechften Monate ihrer Schwangerfchaft 
“über einen Stuhl gefallen, und anf der rechten Seite 
“mit ihrem Unterleibeauf die Stuhllehne heftig aufge- 
fchlagen und hatte von der Zeit an einen immer 
"mehr zunehmenden Schmerz empfunden. Herr S. 
Fand rechterfeits in der Gebärmutter einen Rifs, 
“welcher fich unweit dem Grunde bis zur Mutter- 
fcheide erftreckte, dürch welchen ein grofser Theil 
-des Netzes gegangen. war, das die Fülse des Kindes 
einwickelte. Sie wurde von einem todten Rinde ent- 
bunden, und farb den Morgen darauf. Bey einer 
andern, welche wegen eines überaus engen Beckens 
‘fehon zwey [chwere Geburten erlitten hatte, ftellte 
fich bey anhaltenden Wehen auf einmal ein folcher 
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Schmerz ein, dafs fie eine Empfindung hatte, als 
ob ihr mit einem Mefler etwas entzwey gefcHhitten 
worden wäre. Nach der Entbindung eines todten 
Kindes bemerkte der V. einen Rifs in der Gebär- 
mutter, welcher fich.von der Mitte bis an den Mut- 
‚termund .erftreckte. Der Tod erfolgte nach set 
Stunden. .Von einer Knochenfpeckgefchwullt,: wel- 
che aller Wahrfcheinlichkeit nach von einer innern 
Urfache entltand. Ein dem Brandweintrunke erge- 
bener, übrigens ftarker Bauer, 41 Jahr alt, kam 
mit feinem linken Unterfchenkel unter eine Mühl- 
welle, die von fechs Pferden gezogen auf dem 

Schlitten nach der Mühle. follte gefchaft werden, 

Zwey Perfonen, die er bey fich: hatte, gaben fich 

alle mögliche Mühe, -ihn mit. Gewalt hervorzuzie- 

hen,. wodurch fie dieQuetfchung nicht wenig ver- 

mehrten. Das Schienbein fowohl, als die Schien- 

beinröhre waren bey fechs Zoll in der Länge in ver» 

fchiedene Stücken gebrochen und- die feifchichten 

Theile fehr zerquetfcht. Weil der Patient die Ope» 

ration nicht zulaffen»wollte, fo machte der'V. den 

gewöhnlichen Verband; Eine Wunde oberwärts 

biutete flark, man mufste auch binnen drey Tagen 

acht Unzen Blut weglaffen. Mehrere bleyfarbene 

Fiecke ftellten fich ein, die antifeptifchen' Mittel 

und gemachten Einfchnitte halfen nichts, umfonft 
löfte man ganze Stücken Hautbedeckungen ab, die 

Mufkeln lagen ganz frey, noch wollte fich der Pa+ 

tient nicht zur Operation entfchliefsen. Es ftellte 

fch wiederum ein beträchtlicher Blutflußs ein, und 

nun entfchlofs er fich zur Ablöfung, welche auch 


‘Herr S. unternahm, allein nach drey Tagen, an 


welchen noch viel Hofnung da war, fand fich ein 
Abflufs von dünnem Eiter ein, und bey täglich zu» 
nehmender Entkräftung ftarb der Kranke. Von 
einem" übelartigen ‚Gefchwür ‚. welches:yon einem 
zuriickgetriebehen Tripper entftanden war und durch 
die neapolitanifche Salbe und ‘den Sublimat. voll» 
kommen geheilt wurde. Von einem abgehauenen 
und wieder angeheilten Daumen. i 

© -Zuletzt folgt eine Befchreibung der zum Bruch 
der.oberm' und untern Gliedmafsen von Thedan er- 
fundenen' und vom V. verbeflerten Schienen, ' Er 
verbeflerte: fie erftlich infofern, dafs er die aus 
zwey Stücken Holz’ beftehende Schiene fo einrich- 


‚tete, dafs fieverlängert und verkürzt werden konn« 


te, dann aber liefs er Ge von überzinntem Blech ma- 
us Begee i ; 3! "chen 
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chen, und mit Firnifs überftreichen. Sie können 
fowohl rechts, als links gebraucht werden. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Zu Froren2, bey Gaetano Cambiagi, ift ein 
‚Neuer Criminal - Codex für das Groß- Herzog- 
thum Tofcana, 1786. (47.5.4 ) ohne befon- 
dere Auffchrift, im Druck erfchienen. - 


Der Geift der Gefetzgsbung, welcher feit kurzem 
alle Beherrfcher Europens belebt, und ihnen milde- 
re Grundfätze, befonders bey den wichtigften Gegen- 
ftand.der Strafgerechtigkeit einflöfset, — diefer wohl- 
thätige Geift hat fchen längft in dem beglüekten 
Tofkana die gröfsten Fortfchritte gethan; und ge- 
genwärtiges Werk zeugt von dem Edelmuth des 
Regenten, der fo viele durch Erziehung und Reli- 


gion geheiligte Vorurtheile bekämpft, und den ver-» 


blendeten Bürger zu feinen natürlichen Rechten zu- 
räckruft, Der weife und behutfame Leopold mach- 
te zuerft verfchiedene Verfuche; er fchaflte die Hin- 
fichtung, die Folter, und alle graufame Strafen ab ; 
ünd nachdem eine mehrjährige Erfahrung den Nu- 
tzen diefer Nilderung bewätret hätte; fo fchritt er 
endlich zur völligen Umfchmelzung des peinlichen 
Rechts. Diefer Codex zerfällt in zwey, (jedoch nicht 
befonders bemerkte) Abfchnitte: Vom I bis zum 50, 
ünd vom 110 bis zum ıı5 Paragraphen wird ‚der 
peinliche Procefs, in den übrigen die Verbrechen 
und Strafen abgehandelt. Wir wollen von beyden 
das Merkwürdigite ausheben. 


« Bey jenen find:möglichite Freyheit des Ange 
klagten, möglichfte Befchleunigung und Offenheit 
des Verfahrens,das einzige Augenmerk des imenfchen- 
freundlichen vefetzgebers. Der Richter foll fowohl 
auf Anrufen des beleidigten Theils, als des beftellten 
öffentlichen Anklägers, unterfuchen, + Jedoch fällt 
die öffentliche Anklage weg, bey Verbal- und leich- 
ten Real-Injurien, beym Betrug unter 70 Lire, bey 
ohne Gewalt verübtemEhebruch und unehelichem 
Beyfchlaf. Selbft die, von dem Beleidigten in fol- 
chen Fällen vor Abfaflung des Urtheils gefchehene 
Erlafurg follalles fernere Verfahrenhemmen, (Dies 
letztere fcheint der Privatgewalt zuviel einzuräu- 
men, und manche Misbräuchezu veränlaffen. Höch- 
ftens könnte hier nur eine Milderung der Strafe 
ítatt finden.) Nie follirgend ein Eid’ von dem Be- 
klagten oder deffen Bürgern gefodert werden : Selbft 
die Zeugen follen nur dann ihre Auflage befchwö- 
reny wenn der Angefchuldigte oder: der Ankläger 
es verlangt, Dem:erfteren werden (die gegenthei- 
ligen: Zeugenauflagen zu Abfaffung feiner befondern 
Fragftücke vorgelegt, (derfelbe auch mit den Zeu- 
en auf fein Verlangen jedesmal confrontiret, und 
zu jeder Zeit des Procefles die vonihm gebräuchten 
Zeugniffe auf das fchleunigfte unterfucht, Die fo 
‚genannten privilegirten  Beweife ind ganz aufgeho- 
ben: Eltern und ‚Kinder, Ehegatten und Gefchwi- 
ter, werden nie gegen einander zum Zeugnifs zu- 
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gelaffen, aufser bey Mordthaten und fchweren Fa. 
milienverbrechen, wojes an andern Beweifen feh- 
let. (Auch diefe Ausnahme ftreitet mit der Mora- 


lität und mit den Regeln der Wahrfcheinlichkeit.) 
Dem unbemittelten Beklagten wird einDefenfor von 


. Amtswegen beftellt, diefem alle‘Acten mitgetheilt, 


auch der freye Zutritt zu feinem Clienten verftat« 
tet. Die: gefängliche Haft fällt bey allen Verbre- 
chen hinweg, welche blofs ‚Geldfirafen nach Gch 
ziehen : in peinlichen Fällen aber wird die Gefan- 
gennehmung öder Annahme der Bürgfchaft dem 
Ermeffen des Richters überlafen, welcher doch in 
Fällen, wo.nur.die Strafe. der Verftrickung (il con- 
fino ) ftatt findet, zu erfterer nicht leicht vorfchrei« 
tendarf. Zeugen find blofs durch Geldbulse zur Ab- 
legung des Zeugnifles anzuhalten ; jedoch wo es auf 
Leibesitrafen ankommt, realiter vorzuladen, Erft 
nach dreymaligerVorladung?! von 8 zu 8 Tagen 
wird der aufsenbleibende Angeklagte contumaciret, 
jedoch nicht für ganz überführt geachtet, fondern 
fein Ungehorfam nur als ein Indicium wider ihn g€ 
braucht, der Procefs wie gewöhnlich fortgeletzt , in 
dem Urtheil noch eine ıgtägige Frit zu feiner 
Vertheidigung nachgelaffer, und wenn er auch die- 
fe verabfäumt, ihm, wegen auferlegter Privatge- 
nugthuung, binnen: drey Monaten, wegen dictirter 
Geldbufsen binnen fechs Monaten, wegen zuerkann- 
ter Leibesftrafen aber noch zu jeder Zeit rechtliches 
Gehör verftattet. Die Wirkung des contumaciren- 
den Urtheils befteht im letzten Fallnur darinn, die 
Verjährung nach Ablauf jener 14tägigen Frilt zu un- 
terbrechen, Alle Zinziehung der Güter aufser dem 
Schadenerlatz und den genan beftimmten Geldbufsen 
wird, als Triebfeder des fchädlichen Defpotisınus, 
verworfen... Von den. Gelditrafen foll ein eigner 
Fonds, blo(s zur Jubfidiari/chen Ent/chädigung de- 
rer, die durch Verbrechen anderer gelitten haben, 
errrichtet werden; nie follen folche dem Fifcus zu- 
fallen, und auch die Verwandelung der Leibesitrafen 
in Geldbufsen {oll nicht mehrftatt finden, Theils zu 
hart, theils zu wenig beitimmt ift die Verordnung, 
($. 110.) dafs Verbrecher, welche zwar nicht ganz 
überführet, aber doch durch hinreichende Indicia gra- 
yirt wären, mit. einer aufserordentlichen , bis zur 
Verbannung oder Verftrickung gehenden Strate, — 
und, bey angsfchuldigten Capitalverbrechen, mit 
einem der unteren Grade öffentlicher Arbeit zu 
belegen. Alle Verbrechen . wider den’ Staat, wi- 
der die Sicherheit des Lebens und des Eigen- 
thums einzelner Bürger, follenin ro Jahren, die ubri- 
‚gen Uebelthaten binrien 5 Jahren verjährt werden? 
(kigentlich folite hier wohl eine mehriache Grada- 
tion, und überhaupt bey folchën ‘Verbrechen, deren 
Strafe an fich lebenswierig it, keine völlige Ver- 
jahrung ftatt finden) — 


‚Das, im 5ılten bis zum roten Paragraphen 
enthaltene Siraffyflem hat folgende Siufenleiter: 


1)'Geldbufsen; 2) Privatzüchtigung, 3) einjäh’iges 


Gefängnifs; 4) Verbannung aus der ‚Potellaria er 
3 Mei- 
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3’Meilen im Umkreis; 5) Verbannung aus dem! Vi- 
cariat und 5 Meilen im Umkreis; 6) Verftrickung 


in Volterra und deffen Gebiet; 7) Verftrickung in. 


die untere Provinz von Siena; 8) Verftrickung in 
Groffetto; 9X Verbannung aus dem ganzen Grofs- 
herzogthum; 10) Pranger ohne Verbannung; 
ir) Pranger mit Verbannung; 12) öffentliche Ru- 
thenzüchtigung; 13) Aushauung mit Rüthen auf 
dem Efel; 14), Zuchthaufsarbeit für das weibliche 
und öffentliche Strafarbeit (publici lavori) für das 
männliche Gefchlecht; bey jenem von I Jahr bis 
auf Lebenszeit; bey diefem zu drey, fünf, fieben, 
zehn und zwanzig Jahren und endlich auf Lebens- 
zeit mit verfchiedenen befonders bemerkten Schim- 
pfungen. (Warum bey dem männlichen Gefchlecht 
die Dauer und Intenfität der Strafe anders modifi- 
ciret wird? läfst fich nicht wohl begreifen.) Die 
auf Lebenszeit Verurtheilten follen auf ihrer Klei- 
dung. ein. -Zeichen tragen, mit der Auffchrift: 
ultimo /upplizio, und der Benennung ihres, Verbre- 
chens. Die erftgedachten Strafen von No. 1. bis 8. 
find hauptlächlich für Polizeyvergehungen betimmt. 
Die Verbannung aus dem ganzen Lande fub No 9. 
foll nur bey fremden Polizeyverbrechern, ferner bey 
folchen, denen man für die Entdeckung ihrer Mit- 
fchuldigen die Strafe erläfst, und .endlich auch bey 
Calumnianten ftatt finden. Die öffentliche Ausftel- 
lung geht bey allen gewaltfamen, betrügerifchen und 
gewinnfüchtigen Verbrechen der Vollziehung der 
Strafe vor.  Gotiesläfterung foll nur dann, wann 
der bösliehe Vorfatz ganz klar ift, mit mehrjähriger 
bis lebenswieriger öffentlicher Arbeit, aufserdem 
blofs polizeymäfsig geahndet werden. — Dervor- 
malige Begriff’, und felbft der Name der Majefäts- 
Verbrechen wird ganz aufgehoben: Eingrifie in 
die Sicherheit und Freyheit der Regierung, (wohin 
auch boshafte Verunglimpfung derfelben und Mifs- 
brauch des Obrigkeitlichen Amts gehören) follen 
unter dem Namen öffentlicher Gewaltthätigkeiten 
(violenze pubbliche) nach ihrer ver(chiedenen Gröfse, 
mit zeitlicher und lebenswieriger Leibesftrafe an- 

efehen werden. (Hier hätten billig auch die Gra- 
de des Hochverraths und der übrigen Staatsverbre- 
chen genau bemerkt werden follen.) Allen Arten 
des vorfetzlichen Todjchlags , auch der Abtreibung 
der Leibesfrucht, wird durchgehends die höchtte 
Strafe beftimmt, (Hier fehlt die nöthige Gradation 
diefer Verbrechen, die doch unmöglich nach einem 
Maafs geftraft werden können.) Der einfache (owohl, 
als der qualifieirte und der gewaltfame Diebftal, 
wird nach dem Werth der geltohlnen Sache gemef- 
„en; (ein Maasftab, der fich nur bey einfachen Ent- 
wendungen annehmen läfst: der hinzutretende er- 
fchwerende Umftand, es fey Arglift, Gewaltfamkeit, 
oderVerletzung befonderer Pflichten, erfordert, nächft 
der Strafe des einfachen Diebitals, eine eigene Ahn- 
dung, dieauf den Werth der Sache keinen Bezug haben 
kann.) Jeder einfache Diebftal über 50 Scudi foll mit 
öffentlicher Arbeit von 3 bis 20 Jahren ; unter 50 Scu- 
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diaber mit einer/von oberwähnten gerin eren Strafen 
geahndet werden. Qualifirter Diebital von 25 
Scudi und Strafsenraub von roLire wird ebenfalls 
mit ‚öffentlicher Arbeit geftraft. Nur bey dem mit 
Waffen verübten Raub wird auf den Werth des Ent- 
wendeten nicht gefehen. Betrüglicher Bankeruit, 
Verfälfchung der Urkunden und der Münzen, wer 
den dem qualifieirten, Diebftal, — alle übrige Ar- 
ten des Betrugs und der Veruntreuung dem einfa- 
chen Diebital gleichgeachtet. — Auf den mit 
baarem Gelde getriebenen Wucher ift keine Strafe 
gefetzt: wohl aber auf den Wucher mit Waaren 
und andern Effecten, welche ftatt Geldes gelichen 
werden ; ( Scrocchio ) und hier foll fogar Leibes- 
ftrafe und öffentliche Anklage fatt finden. — Bös- 
liches Feueranlegen wird nach Verhältnifs der vet- 
anlafsten Gefahr und des zugefügten Schadens, mit 
zeitlicher bis lebenswieriger: Strafarbeit geahndet: 
Feuerfchaden durch grobe Fahrläfsigkeit. jedoch 
nur mit der Verbannung oder Verftrickung ; un 

wegen: geringer Fahrläfigkeit foll nur Civilklage 
ftatt finden. “ x Hier-ift unitreitig die Fahrläfligkeit 
etwas zu gelinde behandelt. ) Nerkwürdig iit die 
befondere Sanction' wider den Taubenmord ($- 91). 
Jede im Freyen erlegte Taube foll mit 10 Scudi, 
oder ı Monat Gefängnifs verbüfst werden. , ( Ver- 
muthlich ift die Taube das nützlichfte Hausthier 
in Tofcana.) — Ehebruch, Bigamie und Sodomie 
beiderley Art, werden bey der Mannsperfon mit 
der höchften lebenswierigen Strafe, — bey Weibs- 
perfonen -mit zwanzig jähriger Zuchthaus - Strafe 
geahndet. _Bilut/chande , zwilchen natürlichen fo- 
wohl als Stief- Eltern und deren Kinder, zwifchen 
Gefchwilter, zwilchen Schwager und Schwägerin, 
foll ohne einigen Unterfchied, ‘bey Mannsperfonen 
mit zehnjähriger, bey Weibsperfonen mit fünfjähri- 
ger Zuchthaus» Strafe verbüfst werden. (Wie 
man Geht wird hier, eben fo wie vorhin bey den 
Mordthaten, die Hauptregel vernachläfsiget , dals 
Verbrecher ven verfchiedener Art nicht mit eben 
dem Grad der Strafe zu belegen; und aufserdem 
find diefe Strafen der fleifchlichen Verbrechen theils 
an fich nicht analogifch , theils in Vergleichung mit 
den vorgedachten Strafen der gröfsten Verbrechen, 
viel zu hart. Die Ahndung des Beyfchlafs zwifchen 
Oheim und Nichte, zwifchen Vetter und Baafe 
bleibt dem Ermelfen des Richters überlaffen, der 
jedoch nicht bis zur öffentlichen. Strafarbeit vor- 
fchreiten darf.’ Der Schwängerer ill, nächft einer 
zu erlegenden Geldbufse von.150 bis 250 Lire der 
‚Gefehwächten blofs dieKoften der Niederkunft und 
die Gerichtsfpefen zu vergüten,. =m ‚Wenn er aber 
einer  Hinteriftigen Verführung ‚überwielen wird, 
fie zuheyrathen oder auszuftatten verbünden, undim 
Fall er ein förmliches Eheverfprechen nicht erfüllen 
will, mit der fub No. 6. bemerkten Strafe zu belegen. 
Nothzucht und Entführusg werden im höchiten 
Grade mit lebenswieriger : Knechtfchaft geahndet. 
Die Strafe der /erkuppelung erfireckt ich von der 
Eeeee 2 Züch- 
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Wichtigung auf dem Efel-bis -zur Knechtfchaft. 
ieia ung der Cöhtrebande,. und vornemlich 
das gerichtliche Verfahren dabey, wird fehr gemil- 
dert, -Auch das vorige Verbot der Waffen wird 
etwas modificiret. ( Immer iftes noch, zu hart, und 
kein fchickliches Mittel gewaltfamen Verbrechen 
rorzukommen,) 
ER Criminal - Ordnung hat, wie aus dem An- 
geführten erhellet, mehr Vorzüge auf Seiten ‚des 
gerichtlichen Verfahrens als auf Seiten des Eben- 
maafses zwifchen Verbrechen und Strafen. Die 
Kürze und Deutlichkeit derfelben empfiehlt folche 
als ein Mufter .zu einem Volks» Codex: es wäre je- 
doch zuwünfchen, dafs ein ausführlicheres Geletz- 
buch, zum Leitfaden der Richter , der Sachwalter 
und des. denkenden Publikums nachfolgte. Denn 
die Modification der Strafen it ganz dem richterli- 
chen Ermeffen überlafen; und die dabey $. 118. 
gebrauchte Vorlicht, dafs die Richter jedesmal die 
Gründe ihres Urtheils angeben, auch in jedem Ge- 
richtshof ein tabellarifches Verzeichnifs der gefällten 
willkührlichen Urtheile zur möglichften Bewirkung 
künftiger Einförmigkeit derfelben gehalten werden 
folle, hilft dem Uebel nicbt völlig ab, wofern nicht 
die Abficht dabey ift, dereinft durch Vergleichung 
diefer Verzeichniffe und Abftrahirung ‚neuer allge- 
meiner Grundfätze diefe Lücke, des Geferzbuchs 
auszufüllen. — 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN . 


Arrona und LEIPzIG, bey Kave und Kompagn, 
ejuliens Traum in der Sommernacht. Eine 
wahrhafte Gefchichte, Erfter Theil. 301 $, 
Zweyter Theil. 192 5.821787. (€ Rehle.) 


Wenn es dem Paris fchon, auch unter drey Mit- 
werberinnen nur, fchwer fiel, zuentfcheiden; wel- 
che die fchönfte fey; fo dürfte.es freylich unter der 
fait zahllofen Menge deutfcher, jährlich erfcheinen- 
der Romane noch fchwerer, wo. nicht unmöglich, 
zu entfcheiden feyn, welches der /ehlechtefte ik. 
So viel aber glaubt doch Rec. mit fchuldfreyem Ge- 
wiffen behaupten zu können, dafs wenn es zu die- 
‘fem Rangftreit käme, der gegenwärtige Roman in 
erfter Reihe ftehen dürfte. — Wir zweifeln zwar kei- 
neswegs , dafs es fein Verf, herzlich gut mjt ihm 
gemeynt habe; wir glauben gern, dafs keine Tu- 
gend fich dabey gekränkt fühlen wird; aber wie 
ein, nur einigermafsen verftändiger Lefer bey diefer 
Lectüre auch eine einzige Secunde nur Unterhal- 
tung finden könne, begreifen wir eben fo wenig. 
Ganz der Ton einer alten Kindermuhme, welche 
die unwichtigften Begebenheiten eben fo faft - und 
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kraftios erzählt, die bey den-fchaalften Dingen noch 
fchalere Reflexionen, einwebt; die immer Dinge- er- 
zählt, die nicht zur Sache gehören , und die nichts. 
veriteht, -= nicht den Syntax einmal! — Am kläg- 
lichiten -ift unfer Verf. dann, wenn er gar witzig 
und fpafshaft feyn. will. - Die Schilderung eines 
Confiftorial - Prälidenten (Th, II, S. 9). mag ;hier 
ftatt aller weitern Beweife gelten, . 


„Es war ein fehr beleibiger Herr, der einen Bauch 
„vor fich hatte, fo eckigt und lang, in welchem 
„das ganze Confiftorium "geräumlich Platz haben 
„konnte, Er-hatte nicht mehr, als eine Maitrefe 
„oder Beyfchläferinn,, weiches ein recht derbes Bau- 
„ermenfch war, die war freylich zu wenig, /einen 
„Wanfl etwas zu /chmälern, und mehrere konnt er 
„doch gewilfenshalber nicht wohl nehmen. Es 
„wäre ja nur auffallend für die Candidaten gewe- 
„fen, die etwa in ihrem Bittfchreiben an ihn den 
„Stil hätten ändern mögen, indem fie ihn zeithero 
„heilig und rein benennet hatten. Was hat folches 
„auch weiterzu bedeuten? führet doch wohl man- 
„cher einen Titel, den er nicht verdienet hat? 
u f W ; ; 


Wenn die Peter Roberts , die Kavaliers in Irra 
garten der Liebe, und dergl. eine ähnliche Sprache 
haben, fo bekömmt man doch wenigftens Begeben- 
heiten, fie mögen nun. natürlich, oder unnatürlich 
feyn, dafür zu lefen; aber hier -lieft und lieft 
man, und findet ewig. — nichts, . Ein Mufter-fei- 
ner Liebesbriefe findet fich S, 272 und noch fchö- 
ner die Antwort 276, darauf, die-fich alfo anfängt‘; 
„Hochedler-Herr, hochzuehrender Herr Magifter! 
„dero beliebte Zufchrift kam mir eben fo wunderbar, 
„als unerwartet, Es kann zwar eine Ehre für mich 
„fteyn, mit einem jungen Gottesgelehrten, der bes 
„reits zur Magifierwürde. gefliegen, einen Brief- 
„wechfel zu eröinen; allein ich fehe nur nicht ein, 
„zu welchem Endzweck folches gefchähe, Und ein 
„Unternehmen, deilen Nutzen man nicht vorausfe- 


„hen kann, mufs man gar nicht unternehmen (ein 


„unternommenes Unternehmen!) es müle dann feyn, 
„dafs ich hier zu kurzfichtig wäre-etc, Alle Au- 
genblicke will fich der Verf. zierlich ausdrücken, 
aber wie? wird.man von felbft errathen. Wenn er 
z.B. fagen will, Julie fiarb jung, fo fagt er ganz 
unrichtig : Ihr Lebensende war kurz; {tatt: Es ward 
Abend, drückt er fich, wie er glaubt, zierlich aus: 
die Dämmerung legte ihre Hülle zurechte; u. d, m. 
Kurz — doch wir haben uns vielleicht zu lange 
fchon bey einem Buche aufgehalten, von welchem 


‚uns unfre Lefer aufs Wort geglaubt hätten, dafs 
es elend fey, ; > 
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PORRA A HOA 


NATURGESCHICHTE. 


BeRLIN, bey Pauli: D. Friedr. Heinr. 

“© Wih. Martin?s allgemeine Gefchichte der Na- 

. Zur in Alphabetifcher Ordnung , fortgefetzt von 

i7 einer Gejellfchaft Gelehrien: VII. Bandes TAb- 

"> theilüng, 1787, gr. 8. 320 ,$. mit 6 Kupfern 
in 4to und 17 Kupfern in$. 


De Abtheilung geht von Berg, bis Bezola 
(Sälmo. Albula, Die, Höhe des Gotthards- 
berges in der Schweiz, ift nach der fehlerhaften 

Angabe in Bergmanns Weltbefchreibung „18050 

Fufs angenommen. Das ift um, 10000, Fufs. zu 

viel. Näch Andern‘ beträgt die Höhe 8264. Fufs: 

Der Canigou (hier fteht unrichtig Canıgau) ı foll 

9459 Fufs hoch feyn; nach. Andern hat. erinur 

8640. Der Mont blanc iit auch 16000 Fufs hoch 

angegeben, da er doch nach Sauffure nur 14676 

und nach Büffon nur ‚13228 hoch feyn foll. -Die 

Pichincha (hier fteht der falfche Name Pichmeha).ift 

15978, nach Andern noch nicht völlig. 15000 Fufs 

hoch. Ueberhaupt ift das hier mitgetheilte Ver- 

zeichnils fehr unvollffändig und nicht nach. den 

neueften Beobachtungen berichtigt. Doch dafur 

hat man die Menge anderer fchöner Sachen von 

eben diefem Verf. z. B,.den vortreflichen Artikel vom 

Bergharze, Bergöle, Bernfteine und dergl. mehre- 

re, wo er unterandern fehr vieles zur Beftätigung 

der Meynung:; dafs fie durch Fäulnifs und f. w. 

felbft aus dem Pflanzenreiche erzeugt werden könn- 

ten, beybringt. i | 

Unter den Conchylien befchreibt Hr. Schrö- 

ter mit feiner bekannten großen Belefenheit 

die äufserft feltene Bergamottenbirn “des Mar- 

tini, die verfchiedenen Arten von Befaansfegeln, 

Bettdecken, das Bettelweib, den Bettler oder Mar- 

tinis traurendes Täubchen, den Bettlersmantel, die 

Beutelnadel, das Bezoarhorn u. í. w. H. Jablonsky hat 

von der Bettwanze, die man freylich vor ungefähr 

100 Jahren in Europa noch nicht kannte, eine 

Zeichnung veranftaltet, die jetzt eben nicht nö- 

> thig feyn möchte. Den verfchiedenen Mitteln, da- 
von fo viele hier genannte Schriften handeln, 

- Schreibt er mit Recht keine dauerhafte Wirkung 
zu. - Reinlichkeit ilt immer das befte. (Indefs kann 
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mit diefer immer. noch: manches ıunfchädliche. Mit- 
tel verbunden :werden.; So empfiehlt Hr. Mentzel in 
feiner Befchreibung des Vorgebirges der gutenHoffn; 
2ten Theil. S, 321.die Dille (Anethum), dies bekannte 
Kraut, das man.bey;dem,Einmachen der fauren 
Gurken. gebraucht. . Er berieb ‚‚damit.die -Bettftel: 
len; und; legte auch‘ eine Handvoll grüner Dille in 
jedes Bettgeltell unter die Federbetten; und die 
Wanzen. verloren fich.) ' Unter.dem Titel: Bentel- 
thier, führt Hr, Otto alle bey dem -Buffon dahin 
erechnete Thiere , namentlich auch den Krabben- 
Beier und .Kenguruh an, ungeachtet man an dem 
letztern fo; wenig-als am Jerftern einen -Beutel für 
die; Jungen. bemerkt hat... Da die Meynung der 
Schriftfteller.in‘-Anfehung. ihres. Vaterlandes (Büf- 
fon: fetzt- die Beutelthiere nach Amerika, ob:er 
gleich zugeben mufs, ‚dafs. der Kuskus aus Afien 
kömmt):und die Vorftellungen von ihrem Körper- 
baue, befonders des-Kopfs,. von: einander abwei- 
chen: fo ift hier der Autor, nach welchem die 
Befchreibung gemacht ift, jedesmal angegeben. 
Aus, dem Pflanzenreiche ift der Beyfufs hier der 
weitläuftigite Artikel. | 
Unter den Kupfertafeln befinden fich auch. 3 
über die Irrländifchen Bafaltgebirge, die, Bafalt- 
klippe Boofchala, - und die bey Clermont in, Au- 
vergne am Bache Rioux,- fo..noch’zum 6ten Ban- 
de gehören, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leirzıg, bey Weygand: Der 'abentheuerliche 
Simplicifimus. duch Melchior Sternfels. von 
Fuchsheim genannt. _Neu bearbeitet. 1785, 
180 S. in 8. (12 Gr.) 


Kennern unferer älteren, Literatur it der alte, 
bereits im J. 1669zu Mümpelgard gedruckte, Sim- 
plicifimus Samuel Greifenfohn’s von Hirfchfeldt zur 
Gnüge bekannt, von dem- man eine zu Nürnberg 
1713.erfchienene, mit einem fechften :Buche: ver- 
mehrte Ausgabe in drey Bänden, noch hie und da 
in den Buchläden für x£. Rthlr, 12 Gr. findet: Wenn 
wir alfo der heutigen Lefewelt gefagt haben, dafs 
Hr. Chriftian Jakob. Wagenfeil, ein durch ver- 
fchiedne Schriften bekannter junger Schriftfteller 
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zu Kaufbeuren, der Umarbeiter diefes alten, nicht 
unverdienterweife bis auf unfere Zeiten lebenden, 
Romans fey, und dafs, diefer-Gelehrte fchon vor 
etwa 9 Jahren die Quinteflenz deffelben in der Rei- 
chardfchen Bibliothek der Romane geliefert habe: 
fo.weifs hoffentlich auch diefe genug und wir: 
können’den Raum, ‚den ein Auszug.aus einem 
Auszuge mit Unrecht wegnehmen würde, füglich 
für einige in den heutigen Tagen. nicht überflüfsi- 
ge Anmerkungen fparen, k 


» 


Hr W. zeigt in der Vorrede an, dafs auch der 
fel. Lefling der Meynung gewefen fey,- Simplicif- 
fimus ‘verdiene neu bearbeitet‘ zw werden. ' Diefer 
Meynwng ift Rec. durchaus nicht; vielmehr erklärt 
er lich geradezu wider alle neue Bearbeitungen 
folcher‘ Produkte aus dem Gebiete-der fchönen 
Literatur, die zwihrer Zeit Beyfall'fanden, und 
ihn, als dem'@enius ihres Jahrhunderts angemef- 
fene! Schriften; ‘verdienten. © Es wäre ein luftiges 
Unternehmen gewefen , wein ein Mönch aus dem 

Sten oder 'I4ten Jahrhundert’ lichs- hätte einfallen 
lallen, den’ Curtius, Petronius, Apulejus’und an- 
dre koftbare Ueberbleibfel der Vorwelt nach dem 
Gefchmack feiner 'barbarifchen Periode, die- da- 
mals'gewifs nicht für barbarifch galt, zu-moderni- 
firen; wodurch ohne Zweifel die Urfchriften felbft 
unterdrückt feyn würden!) Und noch luftiger wärs, 
went zur Zeit’ der ’Wertügsden oder ‘der: gröfßsen 
Reifröcke eim Bildhauer , "geärgert darch die Nu- 
eitär der Venus pontica zu Florenz, fie'mit einem 
Reifrocke’oder: mit einer Kertiigade bekleider hät- 
te.» «Die Güte des-dabey veralfanzten Marmors 
würdesiim°wohl'fchwerlich ‘jemand in Rechnung 
bringen. — v Vielleicht aber vertand dèr grofse 
Lefing unter neuer Bearbeitnng nichtsanders, als 
eine neue, hie und’da ohne den Geif des Verfaf- 
fers zu nahe zu‘ treten abgekürzte,, blofs durch Ab- 
wifchen von einigem Kolt und’ Schmuz gereinigte 
Ausgabe? — Dann“ wären wir mit ihm nicht nur 
in Abficht auf den Simplicifimus, fondern auf 
mehrere fchätabare Denkmale der Vorzeit, um et- 
liche" Schritte \weniger-aus einander. "Zu fehen, 
wie ein heutiger Schriftfteller auf fremden Funda- 
menterbauet, daran kann einem ächten- Liebhaber 
der: vaterländifchen Literatur und ihrer Gefchichte 
unmöglich fo viel liegen, als aus gleichzeitigen, 
mithin glaubwürdigen, wind auf keine Art verdor- 
benen Quellenzu wiffen, wie man in jeglicher Perio- 
de’ dachte undshandeltez ‘und wie ein guter Ro- 
mahendichter, der nach 116 Jahren noch:die Leffinge 
und Wagenfeile interefiret, im Jahr 1669 feinen’ 
Stoff handhabte, welche Sprache er redete, wel- 
chen Gang fein Geit gieng, 'welche Thorheiten 
und Lafter er rügte, ‘welche Lächerlichkeiten er 
ausphff?,— Dies’ift ja der einzige Weg, auf dem 
man den Verfall und die Aufnahme des Ge“ 
fchinacks, der Wiffenfchaften, der Cultur, der 
Sitten, der Nationaltügenden und Lafter und’ der 
Menfchheit itudiren kann. _, ; 
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- Unftreitig gehört es unter die Hauptverdienfte 
eines Romans, die Sitten feiner Zeit, und die Mens 
fchen,-wie fiedermalen waren, mit Treue zu fchil- 
dern. Seinen Hauptnutzen hat folglich ein folches 
Buch für die fpätern Beobachter des Nlenfchen- 
wefens verloren; wennsauch "der belte Kopf es 
von diefer Seite nicht nur mit‘der Schneiderfchere 
behandelt, fondern, was noch fchlimmer ift, auch. 
den re: bey'der Hand hat, uni, wenn ihn 

ein Einfall drückt, da und dort ein 
Läppchen von Modeitoff daran zu kleben, das in 
keine Wege dahin gehört, und oft mit dem alten 
haltbaren Zeuge feltfam genug.contraftiret. Für 
Männer, die ‘gern den Charakter vergangener Zeite 
alter ftudiren, und die Sitten ihrer Vorfahrenrim 
bürgerlichen und häuslichen Leben, ‚ihren-Stand- 
punkt in der Literatur u. f. w., kennen lernen wol- 
len, ift alfo eine- folche. Crambe- recofta, fo viel 
haut gout auch hinzugekommen, feyn mag, eine 
lofe Speife ; und für'die Romanlefer gewöhnlichen 
Schlages, denen blofs ihre Zeit zur Laft fälle, giebt 
es, dächten wir, der heutigen Fabrikwaare) fatt 
und überley. Doch Rec, fparet fiir einen andern 
Ort das viele, was er über diefe Materie zu.fagen 
hätte. ‘Er begnügt fich, hier blofs anzuzeigen, 
dafs ein gutes Gemälde alter Sitten, alter Zeiten; 
und des Geiftes diefer Zeiten, wenn es modernis 
firet wird, ihm ungefähr fo vorkömmt, als went 
ein Junker den Bildnifen der alten Ritter» feiner 
Vorfähren, Beutelperücken auf die Köpfe malen 
ließ. Er begnügt fich, die Herren, die fich künf- 
tig aus irgend‘ einer Urfache au die Umarbeitung 
alter fchätzbarer Denkmaale. wagen, im Namen 
der Gerechtigkeitund der Kritik zu ermahnen, dafs 
fie jedem das Seine laffen,. und bittet fie daher; - 
fich nicht an ihres Schriftftellers Darftellung der 
damaligen Sitten, noch weniger ‚an feinem Geilte 
ünddem Eigenthümlichen, was ihn auszeichnet, zw 
verfündigen; höchftens nur das wegzufchneiden, 
was durchaus keinem Menfchen, der Veritand 
und Lernbegierde hat, nützlich feyn kann,, und 
vorzüglich weder ihre eigne Weisheit, noch, wie 
neuerlich dem Garganiua gefchah, ihre eigne Pey 
tulanz und Kinderey, dem armen Schlachtopfer, 
welches fie der Nannheit berauben, unterzufchie- 
ben. Er begnügt fich die Schultern zu zucken, 
wenn Rabelais odeı vielmehr Fischart zum Eckfein 
gemacht wird, an dem bürgerliche Klugheit und 
Menfchenverltand umwerfen; und wenn Hr. Was 
genfeil (den wir durch diefe Zufammenttellung 
Schlechterdings nicht beleidigen wollen,) den 
Simpliciffimus mit einem veränderten Gewande.be- 
kleidet, fo fehi wir, dem Zweck unierer Zeit+ 
fchrift gemäfs, einzig nach, wie das Gewand be- 
fchaffen fey, und ob Simpl. damit vor der heuti» 
gen Lefewelt ericheinen könne oder nicht ? 

Wir geben ‚demnach dem Herrn W. mit..dem 
beften Gewiffen von der Welt das Zeugnifs, ‚er 
habe aus einem alten Buche, dals,, fo. wie eswa „ 
der Aufmerkfamkeit Leilings nicht entgieng, nach 

116 Jah- 
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-316 Jähren eine geniefsbare Schüffel *für die Ro- 
manlefer des laufenden Jahrzehendes aufgetifchet. 
Seine Umärbeitung ift ganz lesbar, und wir wün- 
fchen'ihm! aus gutem Herzen, dafs er felbft we- 
nigftens in keine fchlechtern Hände gerathen mö- 
ge, wenn feinen eignen Schriften das Loos befchie- 
den feyn follte, Anno 1901; das heifst: nach an- 
dern 116 Jahren, nicht aufgelegt, fondern für die 
Lefewelt des zwanzigften Jahrhunderts umgekocht 
zu werden. Nach .diefem allgemeinen -Lobfpruche 
aber, den unfer Verf. verdient, erinnern wir = 


gendes : i 
Die Gefchichte 
sojährigen Krieges. 
führen, die abfcheulichen Ausfchweifungen des 
rohen, :gröfstentheils fich felbft überlafsnen, mehr 
nach Raubals nach Ehre dürftenden, Lanasknechts, 
vor . defen mehr als viehifcher Wuth kein 
Weib, kein Mädchen, ~ kein ungebornes Kind 
unter dem: Herzen feiner Mutter ficher war, alles 
diefes macht; nebft vielen andern Zügen, ein 
feheufsliches Bild, .das. gegen die heutigen- Sit- 
ten, und: ‚das jezige. -Betragen »feindlicher und 
freundfchaftlicher Heere aufs Aeufserfte abfticht. 
Daher würde es ohne allen Zweifel beffer und lehr- 
reicher für manchen Lefer ,gewefen feyn, wenn 
Hr. W. fein Original, etwas weniger, fo: viel: die al- 
ten Sitten betrifft, <umgefchmolzen, und ihm die 
Haarfeile: durch’die Zunge, fammt allen den übri- 
en die Menfchheit empörenden Mifshandlungen 
gelaffen hätte, die damals: deri zuchtlofe.. Soldat 
gegen den Bewohner des unglücklichen Landes, 
indem er zügelfrey händeln dürfte, (und wo durf- 
e'er: das nicht?) fich herauszunehmen, gewohnt 
wär. Sein Buch hätte dann. den: Nutzen behalten; 
eine treue. und: unterrichtende Darftellung jener 
verabfcheuungswürdigen Zeiten zu feyn ; und man- 
cher fähe dann doch, dafs wenigftens von diefer 
Seite das. Menfchenelend beträchtlich gemildert und 
fogar gemindert ift, wofür wir allerdings denen 
Schrifeitellern Dank fchuldig find, die den Fürften 
lange genug Philolophie und Menfchlichkeit gepre- 
digt haben. —..So dünkt uns. auch, dafs Hr. W. 
gegen das, Ende, befonders nach feines ‘Helden 
Abzuge von Mofkau, die Gefchichte faft ein we- 
nig zu fehr zufammendränge, die fich überhaupt 
noch beffer lefenliefse, wenn der Umarbeiter min- 
der oft, oder wenigftens in minder müfsigen , lee- 
ren, zuweilen froftigen, folglich langweiligen Ex- 
-curlionen, z.. B.. S. 68, 164, u: f, w. theils aus 
dem Buche heraus, theils rückwärts und vorwärts, 
ins Buch.hineinkuckte. : Auch: geben: Stanzen aus 
dem Oberen» © paraphrafirte Stellen aus der Mufa- 
rien, eirigefehaltete neuere Verschen, {amt dem 
überhaupt ungleichen Stil diefem Buche eine Zwit- 
tergeftalt von Antiken: und Nodernen, durch die 
es.bey einen Leiern — Nicht gewinnt. 
0 Somit glaubt Hr. W7 S. 764: es liege, grofse 
Weisheit in dem Büchlein verborgen,- ‚für. den Mann 
„mit Mondjranl um Gefient, die man aber jedem 


fillt in die greuelvolle Zeit des\ 
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ten; 
-auf Deutfch fagen will; Mondfrahl im Geficht ha- 


Die damalige Art Krieg zu 
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„Narren nicht gleich auf die‘ Nafe "binden müf- 
fett — Darüber wollen wir mit ihm nicht ftrei- 
denn, obwohl wir nicht wiffen, was das 


ben; fo wiffen wirdoch, dafs fur Narren überhaupt 
keine Bücher gefchrieben werden, und dafs, wills - 
‘Gott, noch nie ein Buch oder defen Umfchmelzung 
{o fchlechtwar, dafs fich nicht etwas daraus lernen 
liefse, Sonft geht unfere Meynung dahin ‚dafs fich, 


„wie mehrentheils immer,- fo auch in dem vorlie- 


senden Falle, aus dem Original mehr lernen Jaffe, 


‘als aus Umarbeitungen,, zumal wenn diefe fo bunt 


find, _dafs - fie keinem einzigen: Zeitalter. mehr 
angehören, Des: 
Auch der Zeichner des Titelkupfers hat'ver- 
“muthlich geglaubt, er müffe den Helden moder- 
nifiren, Simplicifiimus fteht da.in. einem_Frack, 
mit frifirtem ‚Haar, und :Steifftiefeln H-—-Schade, 
dafs nicht auch zwo Uhrketten heraushängen, 


PHILOLOGIE: 


BresLav, bey Wilh. Gottlieb Korn: -Leichte 
und fafsliche Conjugationstabelle der lateinifchen 
Zeitwörter , nebjl. einigen der ‚vornehmen Re- 
geln‘ zu. ihrer Anwendungs (1786.87 8:8. 
(6 Gr,) rt R p Pr 


Wenn auch der, Titel den. Inhalt des Buches fo 
deutlich angiebt, dafs eine Vorrede entbehrlich 
ward ».fohätten wir uns doch gern in einigen Zei- 
‚len belehrt gefehen, was den unbekannten Verf, 
'antrieb, ein grammatifch Werkchen im Publikum 
auftreten zu lafen ,: das dich vor-feinen'ältern Brü- 
dern — und ihre'Zahl heifst Legion = nicht sein- 
mal durch einen neuen Zufchnitt des Gewändes 
auszeichnet, , Dafs er die‘ deutfche Conjugation 
vorausgehen-Jäfst, -und der lateinifchen eine Par- 
tikel und ein Subftantiv zu Begleitern giebt, und 
z, B. Fuerim, Fueris ù. {; w. nicht fo tröcken hin- 
fetzt, fondern ut fuerim fervus und dergl. zufam, 
menzunehmen räth, ift gut, aber. nichts: Neues; 
Vielleicht war er von der Liebe feiner Zöglinge 
überzeugt, und glaubte; die leidigen Cönjugatio- 
nen, von ihm appretirt, wurden ihnen beffer zu 
Gaume gehen,. und dann haben. wir nichts dawi- 
der-.- Nur wollten wir doch, wenn’ es nicht zu 
fpät'ift, vor dem Gebrauche des Büchleins dem 
Verf. zu einer kleinen Inve&ive auf feinen Correc- 
tor in Gegenwart feiner ‚lieben. Jugend: -rathen 
„Kinder! dürfte er.etwa fagen ; Ich habeieuch die 
„befchwerliche’ Arbeit des Conjugirens durch diefe 
„Tabelle zu erleichtern gefucht, und freuen foll es 
„mich, wenn ihr meine gute Abficht durch euren: 
„Fleifs belohnet,: Aber, der böfe Corre&or. ilt oft 
„zu unachtfam, oft fogar fo überklug gewefen, 
„etwas de fuis hinzuzuthun. —  Pindlum,. für Pi- 
„cum ;, Cupzium, Petztum, ‚Reperui,.-für. Reperis 
„Mandare .defehlen, anftate Auftrag thunund.dergl, 
„and: freylich Uebereilungen;  die'‘er® fich“ nicht 

Fffff „hätte 


„83 


A's 


„hätte folen -zui Schrlden kommen lafen: Aber 
„„auf,der: Tabelle des A&ivi unter dem Imperativ 
sabatier ‚bey den | Ausnahmen Die, Duc; Fae das 
„vierte Fer überfehen „‘ und dagegen die derbe Un- 

„wahrheit;hineineorrigirt, - dafs,auch die Compofi- 
„ita: diefer Imperativen das.B. wegwiürfen; und ihr 
„wifst, doch gewifs es befer, dafs man ‚Perfice, 
„Confice fagt, S, 29, hat ‚der Mann.eine Menge 
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ETTERARISCHE 


KLEINEISCHRIFTEN,, Berlin, bey. Vofs und, Sohn: 
< Von der „Einigkeit in der Religion., Eine erweiterte Pre- 
Ongi von H: I Spalding. 1786. 80 S. g. (6gr.) 

Der verehrungswärdige Greis fpricht hier nach‘ Veranlaf- 
„Sung.der Stelle Ion X. 16. über eine Sache, deren Interel- 
fe felbft durch die in unfern Tagen veranlafsten Bewegun- 
en darüber, um fo gröfser worden ift. Freylich ift feine 
Abficht nicht, diele fo viel umfafsende Materie zu erfchö- 

eni, fondern vielmehr ‘nur das’ davon zu berühren , was 
ihm ‚bey den gegenwärtigen |Zeitumftänden für feine- Ge- 
- meine und Lefer am nützlichften zu feyn fchien; allein 
fchon das , was er davon gehe: hat, wird genug feyn, 
den Wifsbegierigen\ darüber Zu belehren , den ängftlich Be- 
kümmerten zu beruhigen , der herfchendwerdenden Gleich- 
sültigkeit;gegen Religion überhaupt, die nöthige Gfänze 
zu fetzen, und doch, auch zugleich den wahren: chriftlichen 
‚Geift der Duldung,, der Eintracht und des Friedens unter 
den Chriffen zu erweck&n und zu unterhalten. Er"heant- 
kortt hauptfächlich zwey Fragen: g: In wie fern. eine fol- 
che Einigkeit möglich und wünfchenswürdig fey? Es giebt zwey 
Arten der Einigkeit in der Religion : Uebereinftimmung 
in Meynuggen,und im Verftande , Uebereinftimmung ın Ge- 
Finnungen und im Herzen. Wollten wit nun, — wie es 
ont: gefchah ‚ind wodurch auch noch heut zu Tage fo 
[siel Unheil ‘in, der ‚Welt geftifter, wird — auch das erftere 
fur durchaus nothwendig halten , und glauben, dafs eine 
durchgängige Gleichförmigkeit in Begriffen und Ausdrü- 
cken, als eife Hörer Bedingung der Gnade Gottes 
‚und! dev Seligkeit,: feftzufetzen ey: fo würden wir in der 
‘That «damit .etwas,unmögliches 'verlangen, und-uns zu- 
ieich durch lieblofe Urtheile über. unfere, in;Sachen der 
Elision andersdenkenden, Mitbrüder auf eine _unverant- 
mwortliche Weile verfündigen. Der Grund von jener Un- 
‚möglichkeit liegt theils in unfern'' eingefchränkten Verftan- 
deskräften : thesls in der Ungleichheit der äufsern Umftän- 
de,:undLagender Erziehung, des jugendlichen Unterrichts 
der erftern daher empfangenen Eindrücke von Religion 
und Religionsfachen. Eine daraus eutfpringende Ungleich- 
heit: wird: infoferm weder! von: dem allwiffenden- Schö- 
fer, noch von.billigdenkenden menfchlichen Richtern den 
Menfchen zur Laft gelegt werden können, als der Grund 
davon nicht im böfen Willen; fondern vielmehr in Din- 
gen, die wir ganz und gar nicht in unfrer Gewalt haben, 
zu fuchen ift: Woraus‘ denn die für gutmeynende, aber 
ängftlich beforgte, ‚Gemäther beruhigende Folge gezogen 
werden kann, dafs Gott in feiner höchften Billigkeit nıcht 
durchaus und unbedingter Weife eine folche allgemeine 
Vebeteinftinmung in Vorftellungen und Bekenntniffen er- 
fordern wetde , deren die 'menichliche Natur nicht fähig 
it; fondern dafs die wahre Glanbenseinigkeit in etwas 
beitehen: müffe , wozu die Menfchen wirklich auch gelangen 
‚könzen, wenn fie wollen. Dies it nun die Uchereinftzm- 
hung der Gefinnnngen des Herzens, da wir be allem übri- 
gen, nie ganz vermeidlichen, Unterfchiede in bloßen Mey- 
nungen ; doch dárinnen Zins find, dafs. wir nach ‚einerley 
Hauptfache trachten; nemlich mit ganzem Ernite in Allem 
das, was wahr und recht ift, zu fuchen; folglich Gott 
und das Gute über’alles zu lieben: den Ueberzeugungen 
unfers Gewiffens 'bey ünferm‘ Thun und Laffen eutlich 
zù folgen „ und dann in Zuverficht und Hoffnung zu Gott 
unfere Seele zu.bernbigen. In. diefem grofsen und einfa- 
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„Supina-hingefetzt, von denen die wenigften üb- 
„lich find, und euch: nichts nützen. S. 39. Nach 
„den -Conjundionen Uts: Ne „Quo, Quin, Quod 
„steht der, Conjundivus. _ Das Quod hat mir der 
„naleweife Mann eingefchoben,, denn ‚hieher ge- 
„hört es: wenigftens nicht. ‚Ich hatte mir mehr fol- 
„che Sünden ‚angefirichen, ich will fie euch abe 

„beym Unterricht bekannt machen. j ' 


NACHRICHTEN. 


chen Zweck und Ziel können fich die Gemüther der Men- 


„fehen. berubigend vereinigen; und aufs ‘genauefte) zufam- 


menftiinmen, und dabey kann auch unter ihnen die in- 
nigfte Liebe und Eintracht itate finden, ohne dafs fie des- 
wegen vor allen Lehrpunkten, die’auf die Religion einige 
Beziehung haben ‚nothwenilig ‚auf eınerley: Weıfe denken, 
davon einerley Ausdrücke gebrauchen ‚ oder fich zu einer- 
ley Parteynamen bekennen müffen. Der Geilt des Chri- 
ftenthums' und Evangeliums Chrifti bringt dies offenbar 
mir fich, indem derfelbe fo durchgehends' und fo ftark 
auf. dies, Eine, Rechtfchaffenheit ‚und Beruhigung; des Her- 
Zens, dringt, alles: übrige darauf: zurücke führe, und.die 
'Erkenntnifle, die hiebey fo nothwendig zù Grunde liegen, 
jedem 'nachdenkenden ünd redlichen Gemüthe fo einleuch- 
tend lebendig und wirkfam vorhält Drum macht die Leh- 
re Jefu fo viel aus.dem Glauben, «dafs wir mit Alem; was 
zu unferer Glückfeligkeit gehört, ganz in der Hand Gottes 
ftehn : dafs wir demfelben nie anders, als bey einer wah- 
ren thärigen Frömmigkeit und Tugend, wohlgefällig, wers 
den können : dafs:wir ein Leben in der Zükünfr zu ’er- 
‚warten haben, wo wir;die Früchte unfers guten und bö- 
fen: Verhaltens: in diefer ‚Welt einärndten ‚follen :- tind: dafs 
auch den verichuldeten und in Sünden gerathenen Men- 
fchen felbft noch der Zugang zu der Begnadigung bey 
Gott durch eine ernftliche Aenderung ihres Sinnes und Le- 
bens wieder offen fteht. : Wo dies mit Ueberzengung ge- 
glaubt und im Herzen empfunden wird, da wirkt:es’un- 
tehlbar wahre Glückfeligkeir und, wahre; Seelenruhe p und 
das ift’doch alles, was wir zu unferm wirklichen und. 
ewigen Glück zu’ wünfchen haben’, ‘wenn ach infere übri- 
gen Meynungen s: Vörftellungsarten und Bekenntnifle in’die- 
fem oder, jenem Stücke. verfchieden feyn - follten; «— Dir 
zweyte Frage ilt: Was haben wir an unferm Theile dubey- xwe 
thun? Zuvörderft müffen wir ‚uns hüten, dafs wir die 
wahre Einigkeit des Glaubeiis nicht verkehrt verftehn, als 
wean damit überhaupt ‚eine leichtfinnige Gleichgültigkeit 
gegen Wahrheit und Irrthum, in den- Religionsbekenntnif- 
fen gerechtfertiger werden follte, als womit die empfohl-i 
ne Rechtfchaffenheit in Gefinnungen und Verhalten nicht 
beftehen kann. Doch darf Azernächft dies utis nicht Kindern, 
andern mit Duldung und«Liebe ihre ai fich unfchädliche 
Meynungen , darinnen fie von/uns abgehn, zu‘laflen, da 
wir wiflen, dafs bey gleichem aufrichtigen Streben nach 
Wahrheit eine folche Verfchiedenheit gewiffermafsen fich 
nicht verhindern läfst. Dies Bewultfeyn mufs den Antrieb 
verftärken, jeden Schein. der unbilligen Verdammungsfucht 
forgfältig zu vermeiden, und fich dagegen eines billigen, 
befcheidenen und fanftmüthigen -Berragens gegen die'an- 
ders Gefinnten zu befleißsigen. Eben fo fehr mufs ein je- 
der fich hüten, die unterichiedenen Parteynamen unter 
den. Chriften zur Stiftung der Uneinigkeit und weitern 
Religienstrennung zu ‚milsbräuchen , “fondern | vielmehr 
ftreben, folchen Benennungen, fo viel an uns ilt, ihren: 
fehlimmen Eindruck auf die Gemüther zu benehmen, u, f. 
wi Die weitere Ausführung diefer weifen chriftlichen Vor- 
fchriften ; und ansbefondere auch das, was der Hr. Verf. 
von den abgefonderten geheimen Verbindungen, und dem 
Schaden, der dadurch ` geftiftet werden kanni, recht gut 
gefagt hat, mufs Recenf. zum Nachlefen einem jedem der 
fichi über diefe Sache belehren laffen will, überlaffen, 
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Mi ttwochs, den z6ten September 1787 


OUT TE DO ALOE 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


FranxFunr am Main, bey Andrei: Bergius 
Sammlung auserlefener deutfcher Landesge- 
letze. Neuntes Alpkabeth. 


oder 


Beckmanns Sammlung auserle(ener Landesgefetze. 
Fünfter Theil 1787. 4.39% B. (1 Rthlr. 16 gr.) 


Ds: Hn. Hofrath Berkkmanns Plan it weiter aus- 
gedehnt, als der des fel. Bergius. Diefer 
wollte nur auserlefene deut/che Landesgefetze lie- 
fern; jener verfpricht ‚auserlefene »Landesgefetze 
überhaupt. Ia dem Punkte des Auserlefenen fol- 
ien und müffen fie alfo wenigftens übereinkommen. 
Beler würde,es.leyn, wenn das Werk auf deutfche 
auserlefene Gefetze allein eingefchränke geblieben 
wäre; fonft.muls es zu weitläuftig,, oder zu un- 
vollftändig werden, 
müfsten in folcher Sammlung nur die neueiten und 
erheblichften deutfchen Landesgefetze, und unter 
diefen nur folche aufgenommen werden, welche 
nicht in das fpecielfte eines .befondern Landes oder 
einer Stadt gehen ,. fondern ‚auch aufserhalb derfel- 
ben angewandt ‚werden können. Denn in demjeni- 
gen Lande, wo das Gefetz gegeben it, wird es 
doch bekannt genug. — Mit diefer Einfchränkung 
kann ein folches Werk fehr grofsen Nutzen fiiten. 
Hr. Beckmann, oder fein Verleger, fcheinen diefer 
Meynung nicht zu feyn. Es finden fich in diefem 
Bande nicht wenige alte Verordnungen, die vor 30 


bis so Jahren ergangen, und zum Theil fchon» 


durch neue verändert oder verbeflert worden z, 
B. Nr. IV. XIL XXVI. Einige, welchezu local find 
7. B. eben Nr. IV. wegen der Abendleichen, und 
Nr. XII. wegen ider öffentlichen Ausrüfe in Ham- 
burg Nr. XV HI Lippifehe Diftraetions- Ordnung etc. 
Nr, XXI die Rufsifche Verordnung wegen der 
Handelsfchiffarch , fo'intereffant fe-auch ift, fcheint 
doch in dieles Werk nicht gehören. Mit den weit- 
läufiigen Titeln der'Landesherren umd üßrigen Can- 
zelley - Formalitäten ‘würde Recenfent, wenn er 
ein folches Werk herauszugeben "hätte, idie Käufer 
gänzlich vaæfechonen, Ka 


A. L. Z. 1787. Dritter Band, 


Nach ‚des Recenf; Begriffen . 


Ueber die Gefetze, deren hier in’ allem XXXII. 
geliefert werden, zu urtheilen, würde bey diefer 
Anzeige weder fchicklich noch thunlich feya. Der 
Raum verftattet nicht einmal, fe alle hier anzufüh- 
ren. : Wir wollen alfo nur die erheblichten, und 
auch aufserhalb der Länder, wo fie gegeben find, 
in Deutfchland anwendbarften auszeichnen. Dahin 

ehöret nun vorzüglich Nr. I. Wegeverordnung 

ir das Herz, Schleswig. Nr.-IX, Vergleich -über 
die neuen Anbaue im Herz. Bremen. Nr. XV. Hef- 
fen Cafelfche Bauordnung. Nr. XXL und XXH das 
Hefen-Cafelfche Steuerreglement und die Steuer- 
Bücher betreffend. Nr. XXXI. Osnabrückifche In. 
ftruction wegen der Landesvermefung. Nr. XXXII 
Wegen des Armenwelens im Herzogth. Oldenburg. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Turin, bey-Reycends: Ze Medecin Phitofophe, 
ouvrage utile & tout Citoyen, dans lequel. on 
trouve une nouvelle maniere de guerir , puifée 
dans les affections de l'ame et la:Gymnaltique, 
par Mr. Doppet, Doct. en Med. a Turin. 1787 
785.8. Qgn). 


Wir freueten uns, älswir den Titel fahen, weil 
wirklich philofophifche Aerzte jetztSeltenheit und 
doch Bedürfnifs find; vorzüglich erwarteten wir 
von Herrn D., der bekanntlich ein ftarker Magne- 
tit und.dabey doch fehr offenherzig ift, eine pfy- 
chologifche Analyfe der durchden Magnetismus be- 
wirkten Phänomene und Kuren, aber an deffen ftatt 
fanden wir ein feichtes Raifonnement über längit 
bekannte Dinge mit fchönen Sentenzen und Citaten 
von Hippocrates und Rouffeau, Galenus und Cice- 
ro verbrämt, mehr einen Di/cours für Damen, als 


‚eine medieinifehe Abhandlung. Den Anfang macht 


eine Betrachtung der Leidenfchaften als Heilmi 
‚wo uns nichts beffer gefallen hat, als die red 
‚eines Arztes an eine Dame, die ihn über ein neues 
‚mit grofsen Lermen er ie. > Mitte] befragte: 
„Brauchen fie es jabal , denn Arzneyen von die, er 
Art: wirken nur eine gewijle Zeit Jang, Pr Hierauf 
folgt ein Auffatz über die medicinifche Gymnattik, 
der fich-mit der wichtigen Entdeckung endigt, dafs 
‚au Erweckung ider Scheintodten nichts wirklamer 
Gggg = 
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it, alsfie mit einer Feder inder Nafe zu kitzeln. — 
Von den Mitteln, die man fich felbft verordnen kann, 
einige triviale diätetiiche Bemerkungen; ein paar 
Worte über die Temperamente,” eben fo viel über 


die Erziehung und zuletzt eine Abhandlung über 
den weifsen Flufs. 


KRIEGSWISSENSCH ART. 


Dsespen, bey Walther: Taktifche Grundfätze 
und de ing zu Evolutionen: Von der Hand 
eines berühmten Generals, Neue vermehrte 
und verbefferte Auflage. _ 1786. 238 Seit. 8. 
92K. Ci Rthir.8 gr.) í 


Der Werth diefes Buchs'it, fo`wie der Name fei- 
nes Verfaflers, des Generals von Saldern, allgemein 
‚bekannt. Die Vermehrung beftehet in einigen An- 

- hängen, Dererftre Anhang von S. 23 bis 27, zeigt, 
was bey der veränderten Chargirung noch zu obfer- 
viren ilt; er bezieht fich hauptfächlich aufdie neuen 
Gewehre, - Der zweyte Anhang von S.27bis' 31ent- 
hält einen Befehl, welchen der Verfaffer im Jabr 
1784 an feine In{pection erlaffen hat, um eine gröf- 
fere Gleichheit. bey der. Vebung der Rekruten zu 
kewirken; zugleich zeigt er auch ein paar Abände- 
rungen an, welche der König beym fogenannten 
Cavalleriefeuerund Sectionsmarfch gemacht hat. $, 
35 wird angemerkt, nach Verfertigung diefer In- 
ftruktion fey feftgefetzt worden, dafs fowohlim Avani- 
ciren als Retiriren 75 Schritte in einer Minute ge- 
macht werden follen. Vorhin: waren beym Retiri- 
ren nur 70 Schritte angegeben. Sonft haben wir 
keine Vermehrung gefunden. Die Seitenzahl ift we- 
gen des kleinern Drucks geringer als vorhin,‘ Die 
Verbeilerungen gehen auf- den Ausdruck. ‘Noch 
hätte man im Text; ftatt der Arabifchen Ziffern und 
kleinen Buchftaben , römifche Zahlzeichen und grof- 
fe Buchftaben einführen follen, wo die Kupfer felbft 
mit folchen bezeichnet find. 


ERDBESCHREIBUNG, 


BRAUNSCHWEIG, in der. Waifenhausbuchhandlung : 
Reife nach dern Brocken im. Jahre 1786. zum 
Nutzen und Vergnügen junger Kerjeliebka- 
ber, 1786 Svo: 6% Bogen. (8 gr..) 


Der Lehrer mit zwey Zöglingen machen die Reife 
von der Gegend bey Welfenbüttelbisnach demBlocks- 
berg. Einer der Zöglinge foll der Reifebefchreiber 
feyo. It der Knabe.das; nun do ift er zu einem 
guten Reifebefchreiber und Schriftfteller auf immer 
verdorben. Die Schrift hat nicht nur. das füfsliche, 
tändelnde, affectirte fo mancher neuen Reifebefchrei- 
bungen für die liebe Jugend, fondern auch`noch 
den Hauptfshler, dafs wenig oder -nichts intereffan- 
‚tes darinn, und alles fchief und fchielend gegen ein- 
ander geltellet it, Man fehe nur unter:andern S. 12. 
wo braunfchweigifche Zungenwurft gegeflen, und 
bey aller weitläuftigen Befchreibung von dem Wir- 
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the-in Gros Biewends, dennoch defen Namen nicht 
einmal angegeben wird. ` 


"SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


MANNHEIM, in der neuen Hof- und Akademifch, 
Buchhändlung: Gedichte von Friedrich Mat- 
thifon. 1787..8 180, S. (16 gl.) n 


Es ift nicht die oft übertriebene Sucht einiger Re- 
cenfenten, alles fofort zu clafificiren , und jedem 
jungen Dichter die Schule anzuweifen, zn welcher 
er für künftig zu rechnen ift, wenn.wirfagen: Hölty 
fcheine der Lieblingsdichter gewelen zu feyn, nach 
welchem Hr, Matthilfon vorzüglich, wo nicht ganz, 
fich gebildet habe. Es ilt in gegenwärtiger Samm- 
lung ganz der gleiche Ton, ganz der gleiche Zirkel 
gefälliger, aber meit fchwermüthiger,.Ideen, die 
leichte Verüficätion, die klagende aber menfchen- 
freundliche Sprache, die fo vielen bey Hölty_gefiel. 
Man lefe zur Probe nur das einzige Gedicht, (S. 56) 
und man fage: Würde es einen wohl beirsmdet 
‘haben, wenn Vofs oder Stollberg folches mit der 
Anmerkung bekannt gemacht hätten: dals es fich 
mach der Herausgabe der Höltyfchen Gedichte noch 
unter den Papieren ihres Freundes gefunden habe, 


Beruhigung. 


Wò durch dunkle Buchengänge 
blaffer Vollmondsfchimmer blinkt: 
Wo um fehroffe Felfenginge 
fich die Epheuranke fehlingt; 
Wo aus halbverfallnem Thurme 
ein verlafsnes Bäumchen ragt, 
Und emporgefcheucht vom Sturme 
fchauervoll die Eule klagt. 


Wo um fterbende Gefträuche 
fich der graue Nebel dehnt, 
Wo im trüben Erlenteiche 
dürres Rohr im Winde tönt, 
Wo in wildverwachsnen Gründen 
dumpf der Waldftrom. wiederhallt, 
Wo, ein Spiel den Abendwinden, 
welkes Laub auf Gräber wallt; 


Wo im bleichen Sternenfcheine 
um den frühverlornen Freund, 
Einfam im Cipreffenhaine 
hofnungslofe Sehnfucht weint; 
Da, da wandelt von den Spielen 
angeftaunter Thorheit fern, 
Unter ahndenden Gefühlen, 
Schwermüth, dein Vertrauter germ: 


+ Da erfüllt ein ftilles Sehnen 


nach des Grabes Rnh fein Herz; 
Da ergiefst in heifsen Thränen 
fich der Seele banger Schmerz, 
3 Vad 
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> ynd kein Blick dürchfehaut die erfibe > T 
1o Zukùnft rúhig bis ans Grab, + 
Undes rufe: “Gott it die Liebe t Y ~= 
jeder Stern: aufihn 'hetib, 97 CT 


" Eben fo;zganzin \Höltys Manier find die Ge- 
dichte: Zlegie'in den Ruinen’eines.alten BergJchlo/les 
gelchrieben,, (S.5. das überhauptzu den vorzüglich- 
ften. gehört, )> die‘ Betende, (3.15.) An Laura, 
(8. 21.) Die Unferblichkeit,; ( 8.29.) Die flerben- 
de Elija, ($. 31.) die Trennungs ($:48,) die Gelieb- 
te, (S2114,) Lenzbilder , (S. 137.) die Jchöne Erde, 
(S. 147.) und noch manche andre,.deren Anführung 
hier überflüfsig wäre. 

Allerdings hat diefe Manier vielAnnehmliches, 
viel, was empfindfame, und zumal weibliche Seelen 
reizet. Aber nicht gerechnet, dafs nie eine Copie 
den ‚Werth"eines Originals: vollkommen erreichen 
kann; fo fcheinenauch:diejenigen Fehler, die bey 
Höltys Mufe fich zeigten, nicht minder bey Hr, 44 
fich zu finden, Gefällig it fein Ideenkreis zwar, 
aber er ift auch k&in: Immer: die Erinnerungen an 
Grab und Geiftergefänge, die Bilder der Mond- 
‚nächte -und des Kirchhofsy der Blumen und: der 
Quellen ; "immer die Gefühle milder Schwermuth, 
jener Liebe, die gern weint, ‘und fich fehnt, jener 
Freundfchaft, die an Zyennung: gedenkt; und der 
Schwärmerey, , die leicht bis‘ zur Weiblichkeit 
übergehen dürfte! — Zuweilen gefällt: dies zwär; 
aber in langer Fortdauer ermüdet es gleichwohl. 
Auch taugt die ganze Ärt nur zum Liede, wenn he an 
die Ode ich’ wagt, fo wird es: zwar nicht ganz nig- 
drer Flug, aber hoherilt es eben fo wenig. — Dafs 
dies nicht 'blofser ungegründeter Vorwurf fey. .be- 
weifen die fogenannten Hymnen an die Phentafey 
und an die Hofnung. (S. room. 103.) Es find beides 
-artige Gedichte , voll lieblicher Bilder; aber Hym- 
nen wiirden wir fte, nach den Muttern, die Klopftock 
und Kretfchmann: an gegeben haben; fchwerlich 
nennen. i As 
Veberhaupt wählt Hr. M. zum Vorwurf feiner 
Dichtkunft fich zwar zuweilen fehr edle Gegenftän- 
.de, z: B: Freyheit, Tugend u.d.'m.,; aber gewöhn- 
lich bleibt er dann weit hinter der Erwärtungzurück, 
-die man nach der Ueberfchrift fich machte. Wie 
abgetragen ift zur Probe der Gedanke in 
enge. = Gedicht: an die: Weisheit. Sei- 
té I . E P f 


Stern “der einfamen Nacht, o Weisheit, "Tächle mir 
] freundlich! N . 

Leite mein wankendes Schiff ficher durch Wogen 
ünd Sturm; 

Bis auf dem Eiland der Ruh. ein blühendes Tempe mich 

aufnimmt, 

Wo kein Gewöfk deines Strahls himmlifche Reine 

„mehr trübt. 


Wenn fo etwas der Grieche in der Jugend der 
Dichtkunft fagte; wenn überhaupt die erften Sänger 
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fich bildender Völkerähnliche Ideen verfikciren, fo 
ilt das billig und gut, — ift wohl fogar fchön. Aber 
jetztetwas, das mehr als hundertinal gebraucht wor- 
den, zin hündertften male’ abdrucken laffen; i 
unnütz. == Dann und wann hat Hr! Mauch Zufam- 
menfetzungen, | die man'mit der übrigen Leichtigkeit 
feiner Verlification mishellig finden mufs. z. E. die 
hkimmeldurchfiröhmenden Gluten, (S; 150) Mettenfäd- 
kintanz' (8. 97.), Sommermond/cheinhall - (S. 68:) 
Warum mufs die Elegie (S. 42.) eben auf einrm Gote. 
tesacher ge/chrieben betittelt feyn ? Nicht zu geden- 
ken, dafs fie dadurch, und das wahrlich nicht zu 
ihren Beten! — an jene unfterbliche Elegie erinnert, 
die Grayeinit auf einem Londkirchhof dichtete; fo 
finden wir auch nicht eine Silbe von loksler Bezie- 
hung drinnen. "Müde feys des Erdenwalleus (mit 
Hro, M; eignen Worten zu reden) ilt alles, was man 
darinnen anttift; usd’dies Müdefeyn wandelt uns an 
taufend Orten eben fo gut als auf dem Gottesacker 
an, — Ob übrigens Voltaire," der bey feinen grof 
fen Fehlern doch auch’ gewi(s.noch gröfsre Vera 
dienfte harte, — Voltaire defen einziges Büchlein 
über die Toleranz mehr Nutzen geltifter, als zwan- 
zig Gedichtsfammlungen, in deffen: Zadig allein 
mehr Einbildungskrait herrfcht, als in allen Liedern 
und Elegien des H.M. Voltaire, der gewiis Original, 
und zwar gutes Original'war, — ob diefer-die Bit- 
terkeit, die S. 125 gegen ihn'ansgefchüittet ‚wird, 
verdient labe, überlaffen wir des Hrn. Verf. eignem 
ruhlgem Nachdenken: zumal da er lich durch den 
Ausdruck: troiz aller Felt felbit den Tadel feiner 
'Zeitgenoflen zu veriuthen fcheint, en 
"Wir fürchten richt, daß Hr. Malles jetzt ge- 
Tapte, für einen bittern, oder wohl gar für. einen ge- 
Juchten Tadel aufnehmen: werdes Die Talente, die 
er als Verfificateur-und als Liederdichter bewiefen, 
verdienen vielmehr unfre Aufmunterung; und die 
gerägten Schwächen find meiltens: von folcher Be- 
fehaitenheic, dafs es nur auf Herrn M: eignen Wil- 
len ankömnit, um ihrer fiir die Zukunft los zu 
werden. — Wie fehen daher Teine’Sammlung im- 
-mer für einen nicht unbeträchtlichen Zuwachs un- 
frer neuern deutfchen Gedichtean; nur dafs freylich 
beträchtlich und fehlerfrey noch zwey verfchiedene 
Begriffe find, Aber wenn war das. letzte- 
re auch ein-junger Dichter in dem erften Decenni- 
um feines poetifchen Alters ?- i 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lruco , in der Mey&fcheñ Buchhandlung: Nie- 
derfäckfifches Magazin. Erfien Bandes er 
St. 1787: 8 1198. 4 er = 


Wieder eine nene periodifche Schrift! 
Monate foll Ein Stück heraus en ei 
rung des Territorial: Staatsrechts imd der Statillik 
von Niederfächfen,  ift der Hauptzweck. * Auch 
Biographien merkwürdiger Männer, wichtige Neuig- 
keiten und Topographien der Städte und einzelner 
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Aemter, Recenfionen, ungedruckte Urkunden; Ali 
handlungen, ausgearbeitete Gefchichten wif; w:fol- 
len vorkommen, — Allo Stoff genug für jährlich 
etwa zwey Alphabete! Das intereffanteltein diefem 
Stücke find fünf Briefe über Hannover, eine Stadt, 
iiber welche bisher weit weniger gefchrieben: ift, 
als zu wünfchen wäre, i 
titifchen Nachrichten auch richtiger und beitimmter 
feyn, als in diefen Briefen. Hier. ih keine, Seite 
‘ohne fehr erhebliche Fehler. Nur etwas zum Be- 
` weife. Wir wollen gleich die ` Berichtigungen 
hieher fetzen. $:5: Z.8. Die königl. Voigtey der 
Neuftadt hat allerdings noch einige Concur- 
renz in der Alktitadt, z. E. die Jurisdiction 
über kanzleyfäfsige Fremde. — 8.5. Z..12. der 
Magittrat der Neultadt ift keinesweges blofser Ge 
ineindevorfteher, Er hat die Adminiftration -der 
Stadt - Dekonpmie -p Cämmerey -y und vieler Policey. 
Sachen. 9.5. Z. 23% f. w, die Aegidien- Neuftadt 
it nicht vor 70, fondern vor 47 Jahren zu erbauen 
angefangen worden. S.5.der König hatdiefen Theil 
der Stadt, dem Magiftrate keinesweges in Rück- 
Ticht des Verfchönerungsplans, welchen der Nagi- 
firat angenommen, übertragen; fondern durch ei- 
nen Vergleich wegen anderer Difierenzen , zu einer 
Zeit als an jene Verfchönerung noch nicht gedacht 
war. 8.5. Die Einkünfte der Stadt-Cämmerey be- 
Aaufen fich bey weitem nichtauf 60000 Rthlr. — 
Diefes nur zur Probe! Auf Einer Seite alfo bey- 
nahe foviel Eehler als Zeilen! — Was follen doch 
dergleichen ftatiftifche ‚Nachrichten! -und wie viel 
Irftham und Schaden richten fie nicht an, zumal 
"wenn der Verf., wie diefer, fieh die Miene/ giebt, 
als kenne er die Sache recht genau. Das Haifoa- 
- ement von S. 33 ‚an-über den Geill des Staats, ift 
‘iefenswürdig und meilt gegründet. Die übrigen 
“Stüke’iind von keiner befondern Erheblichkeit und 
die Necenfionen am wenigften. Die Anzahl der 
-Pfarren in den Kurlanden 5.63. itauch nicht ‚rich- 
itio. Es find nicht »895\Pfarren, Sondern Prediger 
-im Lande, Bey manchen Piare find zwey,auch 
“diey Prediger; und nun wird dann aus jener -irri- 
ex Angabe, in: Verbindung mit einer andern irri- 
gen im politifchen Journale, die Anzahl der Ein- 
-Wohner des ganzen Landes, mit einer fo klugen 
“politifch -ftatiltifehenjMiene vermeyntlich ficher be- 
rechnet, dafs man fich des Lächelns nicht enthalten 
kann, 
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urırten. Halle, bey Hendel: Sam. Gott- 
ken Walds ad: Prof. zu Königsberg Predigt über fal- 
Jehe Reli, ionshegriffe etc. 318.8. 1787.(2 81.) Da der V si, i 
Vorbericht fich rühmet, dafs er nicht, wie für gaden, 
jn Leipzig geprediget habe, fo hätte-er.auch in diefer Ab- 
“fchiedspredigt nicht nöthig ‚gebabt, Jüdifcher pyisiooy 
vorürtheile fo haufig zu erwähnen, Da er glaubt, „de 
hebrüifcher Phrafen im Ausdruck enthalten zu haben, 
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Aber dann müfsten die Ra», 
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Hannover, -bey Helwig: Auserlefene Abhand. 
lungen, über Gegenflände der Policey, der Fi- 
nanzen, und der Oekonomie „gezogen aus dem 
hannoverfchen Magazin, von,E./.. WM. Rathlef. 
Zweyter Band. 8. 34 Bogen, (1 Rthlr.8 gr.) 

Herr Amtfchreiber Rathlef zu Erzen fährt mit 

giefer Compilation des hannov. Mag. fort; und 
wenn es weiter fo'gehet, wird diefer ‚Auszug: fo 
zahlreich an Bänden werden, dafs wieder ein neuer 
Auszug erforderlich feyn dürfte, wenn das Unter- 
nehmen wirklich denjenigen Nutzen+ fchaffen Toll, 
den es‘fchaffen könnte , wenn der Plan recht wäre 
angelegt worden, Die in :dielem Bande enthalt- 
nen XX Auffätze find zwar an fich größtentheils 
fehr intereffant, und — die zu grofse Weitf<hwei- 
fgkeit bey einigen abgerechnet — gut:geichrieben, 
und praktifeh’brauchbar, im letztern Betracht, vor» 
nemlich »Abhr2, über. das Gewicht und Maafs des 
Korns; 5. «über Tobaksbau; 7. über das Torf- 
graben. — Allein idie Auffätze im ganzen-Buche 
find fo fehr verfchieden, dafs nur die wenigften 
Einem Individuum brauchbar feyn können. Sehr 
nützlich «wäre das Unternehmen gewefen; wenn z. 
E. alle Auffätze, die praktifche Oekonomie betref- 
fen, in befondern Bänden, unddie, welche die PO- 
licey - und“ Cimerak- "Gefetzgebung betref- 
fen, wiederin’befondern Binden wären abgedruckt 
worden So hätte der ‘Landwirth, . vund der Ge- 
fchäftsmann, jeder fein befonderes brauchbares 


‚Buch gehabt. Denn was foll z. B. eriterer mit 
‚den Abhandlungen XIl-und XVI von der Salzpro- 


‚bierkunft ; mit derUnterfuchung über die Findlings- 
Hofpitäler u.L,w. Die Preisfrage X. über die Ab- 


[chatfung der- Frohndienftes it auch aufser ‚dem 
‘h. Magaz. fo oft befonders abgedruckt, dafs Rec, 


fie'hier nicht noch einmai .erwartet hätte, — Ein 
wenig gar zu bequem macht Hr. R. fich doch die 
Arbeit; wenner, wie'Nr, XI und XVIL ergeben, 
einzelne ganze Abhandlungen, die im Magazin ge- 
trennt waren, auch hier getrennt er[cheinen  lüfer, 
nemlich als ‚Fortfetzung; — wodurchdann noch 


-mehr unnütze Weitläuftigkeit entltehet, Auch hätte 
-billig . bey jedem Stücke angeführt werden müffen, 


in welchem Jahrgange des Magazins es zu finden 
it, weil manche einzelne Stücke, gie noch zu ha- 
ben dind , diefem: oder jenem Landmanne, dann 
befonders hätten: in. die Hände gegeben werden 
können, s . 


fo hätte er auch hier die Worte: Feuereifer, Feuer vom 
Himmel, etc, in andre deurichere überfetzen mögen. Da 
es aber ein noch gröfserer Ruhm ilt, richtig und genau 
die Wahrheiten-des Chriftenthums darftellen, zumal wenn 
man wider ‚faliche Religionsbegrifte eifert; fo follte man 
in diefer Predigt den Satz: dafs der Genu/s aller Jinnlichen 
Vergnügungen uns hinterher wnaufhörlich Peiniget, billig 
nicht finden, e 


= 


Numero 231.» 


294 


I m / 


793 

AL 
ig 
143 


LGEMEINE 
TERATUR-- ZEITUNG 


Mittwochs, den 26fen September 17897. 


ARZENEYGELAHRTHEIT. 


STRASBURG.: in der akadem.. Buchhandlung; 
Chriftiani Kramp Phil. vet Mede De de vi vi- 
taii arteriarum diatribes addita nova de fe- 
brium indole generali conjectura, $. 2786, 64S.» 
Cro gr) t ; 


ie. Lebenskraft it nicht in der Reizbarkeit al- 

leine zu luchen, fondern. fie fafst das ganze 
Syftem von.Kräften in fich, die den Thieren und 
Pilanzen eigen find, und bey deren Dafeyn al- 
lein: das. Leben fact findet. - Sie erüreckt fich 
alfo nicht ‚nur auf die, Mufkelfafern , fordern auf 
alle Theile des thierilchen Kör ers, felbit auf die 
Knochen. Sehr. merklich. ift die in den- Schlaga- 
dern und man begreift unter derfelben diejenige 
Gattung der lebendigen, Kräfte, vermöge welcher 
fich diefelben, wenn fie von dem Blute find aus- 
gedehnet worden, von. fich felbit zu einem gröf 
fern Grade wieder vereugern, als die Ausdehnung 
erforderte... Sie ‚if nieht ‚die Reizbarkeit felbtt, 
fondern von derfelben ganz unterf[chieden. Die 
Keitzbarkeit hat-ihren Sitz in den Mufkelfafern ; 
von den Mufkelfibern der Schlagadern könne man 
nicht fagen, dafs fie dich von dem Reitz des Blu- 
tes zulammengezogen, da fie wegen der innern 
Membrane richt felbft, vom Blate berührt wurden, 
(Und. doch finden wir uns poch nicht überzeugt, 
dafs nicht.der Druck des Blutes dureh die innere 
Membrane einen Eindruck und Reiz feiner Art 
auf die Mufkelfipern der Schlagadern , machen kön- 
ne). Die Lebenskraft it auch von der elaftifchen 
unterfchieden, welche noch einige Zeit nach dem 
Ableben bis zur Zeit der Fäulnifs bleibt. und bey 
wvorganifchen-fowohl ais organifchen Körpern ge- 
funden wird, dahingegen, die, Lebenskraft pur 
bey organifchen zu finden. ift. _ Sie ift. dasjenige, 
wodurch im’ gefunden Zuftande eben fo viel Blut 
wieder zu dem Herzen zurückgebracht, als aus 
demfelben ausgeflo{sen wird; und obgleich Herr 
Spalziani neuerlich durch Verfuche hat zeigen 
wollen, dafs das Herz allein das Blut durch die 
Schlagadern fort bewege und durch feine Kraft es 
in;den Blutadern zurück bringe, fo it doch diefe 
Meynung widerlegt und von dem Verf. find Beweife 
darwider angeführt worden. Auf diefe von der 

b, zZ 1787. Dritte Band, 


bewegenden Kraft der _Schlagadern gegebene 
Theorie gründen fich die pathologifchen Aphorif- 
men, welche beygefüget find. Ein Fieber ent- 
ftehet, wenn das Gleichgewichte zwifchen dem 
Einflufs-des Blutes in das Herz und Ausgang def- 
felben in die grofse Schlagader, unterbrochen it. 
Die Entzündung, ‚welche eine.Folge des aufge- 
hobesen Gleichgewichts ift, befteht nicht in ei. 
ner Stockung des Blutes in den kleinen Schlaga- 
derm, fondern in einer Ergiefsung deflelben in das 
Zellgewebe, wobey die Hallerifchen Beweife wi. 
der. die Boerhaavifche Meynung angeführet werden, 
in der Entzündung kömmt das Blut häufiger zu 
dem Herzen zurück, als es aus demfelben ausge- 
ftofsen wird. (Diefes beweifen auch die Wirkungen 
der Aderläfle, ‚woraufder krampfigte Puls en 
wird und der Umlauf des Blutes fich feinem Gleich- 
gewichte wieder nähert), Die Stockung des Blu- 
tes findet weit eher in dem fanlen Fieber ftatt, wo 
die, Ausdehnung des aufgelößen Blutes in den 
kleinen Gefälsen eine Stockung verurfachet; in 
diefem Fall kommt weniger Blut zu dem Herzen 
zurück; daher wird der Puls nach der Aderlaffe 
mit Schaden für den Kranken kleiner. Noch if 
zu bemerken die Eintheilung der Fieber in pofiti- 
ve und negative; poütiv ift das Fieber, wenn das 
Blut in gröfserer Menge zu dem Herzen zurück- 
kömmt, als es aus demielben ausgeftofsen wird; 
negativ, wenn der entgegengefetzte Fall ift: 

der erften Klaffe gehören die entzündungsartigen 
Fieber; zu der andern alle diejenigen, die fich 
mehr der Fäulsifs nähern... Das Wechfelfieber ift 
zu Anfange des Anfalls negativ, wird aber hernach 
pofitiv. Das Huxhamifche fchleichende Nervenfie. 
ber it negativ und fo kann die angenommene Ein- 
theilung in diefe zwey Gefchlechter auf die übri- 
gen Gattungen der Fieber angewendet werden. 


\STAATSWISSENSCHAFTEN. 


BERLIN und Leipzig, bey Decker: 
eines allgemeinen Gejetzbuchs für die Preufsi- 
Sehen Staaten, zweyter Theil, erfe Abthei- 
lung. 1787. 218 S. 8. (16 gr.) , 


Eutwurf 


Unermüdet in dem fo erfpriefslichen Bemühen, 
das Chaos des römifchen, des päbktlichen und des 
'Hhhhh — deutfchen 


29 


deutfchen Rechts, und das noch gröfsere Chaos 
von Meynungen und Senterzen der Rechtsgelehr- 
ten, mit philofophifchem Scharffion zu entwickeln, 
und in ein wohlgeordnetes Syfiem zu bringen ; — 
unermüdet in Bearbeitung diefes fo weitläuftigen 
"eldes, ftellt anitzo der verdienftvolle GrolsCanz- 
ler von Carmer fchon den vierten Band, oder” die 
1. Abtheilung des liten Theils feines Entwurfs, 
zur Beurtheilung des fachveritändigen Publicums 
auf. In der Vorerinnerung'gedenkt derfelbe, dafs, 
nach des itztregierenden Preufsifehen Monarchen 
bekannten menfchenfreundlichen Abfichten, nicht 
nur der bisherige, Plan, und die Ausfetzung zwey- 
er Preis- Medaillen von 50, und 25 Ducaten, bey- 
behalten, fondern auch die Stände in den verfchie- 
denen Provinzen der Preufsifchen Monarchie auf- 
gefordert worden, an diefem für fie und ihre 
Nachkommen fo wichtigen Werke naber und un- 
mittelbarer, als bisber gefchehen, Theil zu neh- 
men. Die Bemerkungen derfelben, (welche fich 
auch auf den vorhergehenden ıften Theil vom 
Perfonenrecht erftrecken werden) follen von den 
Landes- Juftizeollegüs, mit Zuziehung der Stän- 
difchen Deputirten, näber erwogen, mit den Gut- 
achten der Collegien zur Gefetz- Commiflion ein- 
gefendet, fodann, bebi: den Preisfchriften und 
anderen eiugekommenen Abhandlungen, von fel- 
biger und einem Ausfchufs fachverfändiger Min- 
ner aus den Coilegiis und Ständen genau geprüft, 
nach den hierauf gefafsten Schlüffen der Entwurf 
durchgehends umgearbeitet, und fo ein allgemei- 
nes -Gefetzbuch vollendet werden, welchem da, 
wo es nöthig, noch einzelne Provinzialgefetzbü- 
cher nachfolgen follen. — (Ein weitausifehendes 
und äufserft mühfames Project, das aber der Wich- 
tigkeit des Gegenftandes vollkommen entfpricht, 
und deffen Ausführung, bey dem bekannten ge- 
fchwinden Gang der Preufsifchen NRegierungsge- 
fchäfte, keinen unnöthigen Verzug befürchten 
läfst.) — Die verliegende Abtheilung enthält 
blofs die allgemeinen Quellen des Sachen - Rechts, 
die Theorie der Verbindlichkeit ats Verträgen 
und unerlaubten Handlungen, die Lehre vom Be- 
{tz und Eigenthum überhaupt, und dem unmittel- 
baren Erwerbungsarten, In der Einleitung find 
die allgemeinen Begriffe vorausgefchickt, welche 
den Titel der Pandecten: de vib. figtif. entbehr- 
Jich machen, und wegen ihrer gröfseren Deutlich- 
keit und Beftimmtheit weit übertreffen. Bey dem 
I. I. IV. und V. Titel, von den allgemeinen 
Quellen des Eigenthums, von Verirägen, vom 
Gewahrfam und Befitz, und vom Eigenthum felbft 
wird fich nicht viel erhebliches erinnern oder zu- 
fetzen lafen: diefe. an fich ziemlich trockenen 
Materien find hier ausführlich bearbeitet, und 
dabey die wenigften Abweichungen von der ge- 
wöhnlichen Theorie des röwifchen. Rechts und 
dem bisherigen Gerichtsbrauch anzutreffen. Bey 
Schliefsung der Verträge werden Rafende und 
"Wahnfinnige, ohne Kückficht auf lasida intervalla, 
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durchgehends Kindern unter r4 Jahren gleich ge. 
achtet; es wird auch angenommen, dafs Trurken- 
heit im höchften Grade, Schrecken, Furcht, Zorn, 
und andere heftige Leidenfchaften, die Seele in 
einen dem Wahnfinn gleichkommenden Zuftand 
verfetzen, (wobey der Pfycholog -manche Ein. 
fchränkung machen dürfte). Verträge, deren 
Gegenitand fich über 50 Thaler in Silber- Courant 
beiäuft, ingleichen die, welche dingliche Gerech- 
tigkeiten “oder beftändige perfönliche Laften betref- 
fen, follen fchriftlich errichtet werden; Blinde, 
Taube und Stumme, ingleichen folche, die des 
Schreibens unkundig find, oder daran verhindert 
werden, follen ihre fchriftliche Verträge gericht- 
lich aufnehmen laffen; und wer fich des Rechts 
vom Vertrage abzugehen bediesen will, mufs, 
wenn der Gegenftand den Werth von zo Rthl. 
überfteigt, folches gerichtlich anzeigen; «(diefe 
‚mehrere Beglaubigung ift allerdings fehr heilfam, 
zur Vermeidung und Abkürzung der ‚Procefle: 
nur ift zugleich zu wünfchen, dafs auch die ge- 
richtliche Ausfertigung von Amtswegen erfolge, 
oder doch die Taxe fo mäfsig als möglich fey.) 
Conventional -Strafen dürfen pie den doppelten 
Betrag des auszumittelnden  Intereffe überftei- 
gen. — Fruchtbareran neuen Grundfätzen, und 
daher auch mehrerer Zweifel und Erinnerungen 
fähig, it der HJte Titel von unerlaubten Handlun- 
ges, und vornemlich der VIte Titel von der Er- 
werbung des Eigenthums und den unmittelbaren 
Arten derfelben, welcher faft die Hälfte des gan- 
zen Buchs ausmacht. — Wir wollen nur einiges 
davon berühren. Der ausmäfsigem oder geringem 
Verfeben unmittelbar zugefügte Schaden foll nicht 
erfetzt werden, wenn der Befchädigte folchen 
durch ` Anwendung der gewöhnlichen Aufmerk- 
famkeit vermeiden konnte. (Hier fcheint die Pflicht 
zum einfachen Erfatz nech einzutreten, fo lange 
nicht ein grobes Verfehen auf Seiten des Befchä- 
digten vorhanden ift.) Dafs der Erfatz des von 
Wahl witzigen und Blödfinnigen zugefügten Scha- 
dens wepfalle, wenn der Befchädigte nur durch 
ein geringes Verfehen den Schaden veranlafst ha- 
be, fcheint nicht, wie in der Nöte (S. 84.) be- 
hauptet wird, in der natürlichen Billigkeit zu lie 
gen, wenn man fich den Fall denkt, da dem Be- 
fchärigten der phylifche Zuftand des Befchädigers 
unbekannt geweisn, und des letztern Vermögen, 
ohne Verkümmerusg feines nöthigen Unterhalts, 
zum Schaden Erfatz kipreicht. — Wenn es auf 
Entfehädigung der Verwandten eines Entleibten 
ankommt; fo wird die wahrfcheinliche Dauer fei- 
nes Lebens zu 70 Jahren angenommen, jedech, 
wenn er mit einer chronifchen Krankheit behaf- 
ter gewefen, nach dem Urtheil der Aerzte be. 
fiimmt. — Der Betrag des Schmerzengeldes foll 
nicht durch blofse Willkühr des Richters, fondera - 
nach dem Betrag der Heilungsköften abgemefTen 
werden: Bey Perfonen höheren Standes aber wer- 
den die Schmerzen nicht in Gelde vergütet, fon- 
Ban: — -> dern 
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dern auf die'Strafe gerächnet. (Hierin liegt eine 
Ungleichheit. ‚die „Privst- Genugfhuung darf auf 
die. Strafe eben fo wenig, als diefe auf jene gez 
rechnet werden ; beide haben: ihr. eigenes Verhält- 
nifs und ihren abgefonderten Endzwek. Ueber- 
haupt hat auch das Schmerzengeld an fich keinen 
hinreichenden Grund: die. unangenehme ‚Empfin- 
dung des Befchädigten wird fchon durch die ana- 
logifehe Beftrafung des Befchädigers aufge wogen 2 
Die Ablich:, fich feines Eigenthums zu entfchlagen, 
foll ($. 19. tit. V1- dann vermuthet werden, wenn 
die Sache in der Befchaffenheit, in der fie gefun- 
den wird, keiner Werth hat; ‘ein fchwankender 
Ausdruck: jede, auch die fehlechtefte Sache, in 
der unvertheilhafteften Lage, bat doch noch eini- 

en relativen Werth} Es follte heifsen: „wenn 
iH für den- bisherigen Eigenthümer keinen Werth 
mehr- bat.) = Die- Rechte: auf einen gefundenen 
Schatz gebühren (fec: §. 74.) dem nutzbaren Ei. 
genrhümer. (Hier ift der U/sfrufluarivs, inglei- 
chen der Superficiarius, ganz mit Stillfchweigen 
übergangen.) Die Theorie von der Beute, wird 
im VI. Tit: V. Abfehn. weniger auf Grundfätze 
des römifchen Rechts, als auf die fillfehweigen- 
de Obfervanzı der itzt mehr gefitteten. Europäer, 
gegründet; diefe fo heilfame Obfervenz, welche 
durch neuere Verträge, dergleichen der Hand- 
Jungs - Tractat zwifchen Preufsen und Nordamerika 
it, noch mehrere Ausdehnung erhalten hat, Bey 
Eswerbung der An- und Zuwächfe fehlt ($. 252.) 
die gefetziiche Befiimmung, was für die Raupt- 
Jacke und was für die Neben/acke zu achten fey? — 
Die An-ahme oder. Eatlasung einer Erbfchaft foH 
(fee. $. 317.) binnen 6 Wochen, und wenn der 
Erbe über 40 Meilen entfernt ift, binen 3. Mona» 
ten gefehehen. (Das in den römifchen Gefetzen 
geilattete Bedenk- Jahr ift alfo ganz aufgehoben, 
welches freylich eive zu lange Frit war, um fo 
mehr, da die Rechtswohitkat des Inventarii nach- 
geiffen bleibt.) Mit der Todeserklärung eines ab- 
‚wefenden Erben fell (fee. $. 375.) wicht. eher 
alsnach 15 Jahren verfahren werden, wenn ver- 
muthet wird, dafs er zu der Zeit, da er vermifst 
worden, noch minderjährig gewefen. (Hier feh- 
len die Fälle, wo diefe Vermuthung nicht eiutrift, 
oder woman das Alter zuverläfsig weils. — Vor- 
züglich merkwürdige Neuerungen finden fich, bey 
der Verjährung... Der Grundfatz !!non valenti age- 
ye non currit-praejcriptio, wird zwar bey Anfang 
der Verjährung, aber.nicht.bey der Zwifcherzeit 
derfelben beobachtet, aufser, wenn die Verjäh- 
rungsfrift während des eingetretenen Hindernilles 
abläuft, oder wenn 'das Hindernifs erft innerhalb 
der letzten vier Jahre gehoben worden, — . Min- 
derjährige Erben desjerigen, gegen welchen die 
Verjährung vollendet worden, können von der 
Rechtswohlthar der Reflitution nicht aus eige- 
nem Rechte, fondern nur in fo weit, als ihr Erb- 
Jaffer dazu befugt gewefen ‚ Gebrauch wachen. — 
Verträge gegen die Präfcription müffen gericht- 
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lich verlautbart. werden. . Die nach ‚gemeinen 
Rechten kürzere Verjährung beweglicher Sachen 
durch Belitz, wird jener von unbeweglichen Gü- 
tern völlig gleichgefetzt, weil der Grund jener 
kürzerer Verjähruugsfrift durch die in dem Titet 
von Erhalturg des Kigenthums, (in dem folgen- 
den: noch zu erwartenden Theil des Entwurfs.) 
vorkommende Verordnung wegfalle, dafs eine be-. 
Wepiche Sache gegen den, der ihren vollfändigen 
Befitz,von einem redlichen Befitzer rechtlicherwei- 
fe erlangt hat, nur gegen Erfatz des Werths vin- 
dicirt werden könne. — Die unvorderkliche Per- 
Jährung it, wegen ihres fchwankenden Begriffs, 
ganz aufgehoben, und ftatt derfelben eine funf- 
zigjährige Präfcription angenommen, 

So viele Definitionen und trockene theoretifche 
Sätze auch diefer Theil des Entwurfs enthält, 
fo wird doch gewifs ein unbefangener Beurthei- 
ler .felches nicht als überflüfsige Spitzfindigkeit 
anfehen. Es war vielmehr der Abficht des Werks 
und der fyfiematifchen Anordnung deffelben voll- 
‘kommen gemäfs, die Grundbegriffe, worauf es 
fo fehr ankommt, deutlich und genau darzuftellen, 
um dadurch die oft fehlerhaften Definitionen des rö- 
mwifchen Rechts und der Ausleger deffelben entbehr- 
lich zumacher. — Da diefer; Theil pur die allgemei- 
nen Quellen der verfchiedenen Sachenrechte ent- 
kalt und gleichfam die Verbereitung zu den nach; 
folgenden Theilen it, mithin die zu jenem ges 
machten Bemerkungen bey Ausarbeitung der letz: 
tern benutzt werden follen; So hat man den Ter- 
min zur Einfendung der Wettfchriften um vier 
Menate abgekürzt, und auf den 31. Jenner 1788, 
beftimmt.. 


FRETMAUREREIT. 


Fraser und Leıpzıa: Nachtrag zur 
Rechifertigung. meiner _Abfichten von Adam 
Weishaupt, Hetzoglich Süchf. Goth. Hofrath, 
1787. 128 S. 8. _ Hp EP 


Die Eile, mit. welcher Hr. W. die neulich 
N. 208. der A, L.Z. d. Jı angezeigte Rechtferti- 
gung feiner Abfichten gegen den Nachtrag von Ori- 
peeaietriiea der lil. abzufsflen genöthigt war, 

atte ihm zur. Ausführlichkeit nicht viel Zeit ge- 

laffen, und daher mufste er dabey manches über- 
geben , ‚was. Erinnerungen nöthig machte ; dies 
holt er dann hier nach, und fährt in der Voraus- 
fetzuug , dafs er bewiefen habe, er fey kein Heuch« 
ler, fort, die nöthigen Erläuterungen beyzubrini 
gen.  Diefe Fortfetzung fcheint uns beth ungleich 
befriedigender zu feyn, als die vorhergehende 
Schrift; wir bemerken hier blofs feine Erklärun- 
gen über das, was wir als bedenklich in der An- 
zeige des gedachten Nachtrags von Originalfchrif- 
ten wannten. == S74. Alles, was in dem zuletzt 
gedachten Buche unter der Rubrik: Documente 
aufgeführt ift, find blofse Entwürfe yad Fragmen- 
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te, gar nichts ausgeführtes oder vollzogenes, der 
Recefs unter den vier Areopagiten, Philo, Marius, 
Celfus und Cato ausgenommen, woran Hr, I. kei: 
nen Theil hatte. Nachherige wirklich vollzogene 
Auffätze, z, B, das jetzt fchon gedruckte Einla- 
dungsfchreiben der Dire&toriallogen zu Frankfurt 
und Wetzlar zum eklektifchen Bunde, zeigen 
deutlich, dafs das hier mitgetheilte nur Entwurf 
fey. — Die in gedachtem Receffe vorgefchlagene 
Einführung einer Volksreligion fey nie im O, zur 
Sprache gekommen. „Der Sinn der Unterzeich- 
neten,“ fagt er S, 6. davon, „mag wehl in diefem 
Falle kein anderer gewefen feya, als fich zu be» 
ftreben, dafs die chriftiiche Religion , fo viel mög- 
lich, von den eingefeblichenen Misbräuchen ge- 
reinigt und das Volk nicht feruerhin fo wie bis- 
her in -allem Aberglauben und dein ‚röbften 
Mönchsbetrug‘‘ (NB, Die Scene liegt in Bayern) 
„unterhalten werde, Diefs möchte bey vernünftj- 
gen Menichen kein Verbrechen feyn, oder wir 
müfsten annehmen, dafs die meien andern Für- 
ften und Bifchöfe, welche wirglich ‚daran arbei- 
ten, und unter diefen vorzüglich die erlauchten 
Erzbifchöfe von Mainz und Salzburg, fich diefes 
Verbrechens fehuldig gemacht haben,“ — St 
behauptet er gegen die Anmerkungen der Heraus- 
geber des gedachten Nachtrags, dals von Atheis: 
mus in den Schriften keine Spar vorkomme, und 
“ dafs der ©. den Naturalismus nicht ausgebreitet, 
fondern fchon, befonders in Bayern , gefunden ha- 
be, welches auch bey dem | eligionsunterricht, 
befonders fo wie ihn die Jefaiten gaben, wovon 
Hr, W.S, 13;feqg. ein feines Pröbehen auseigner Er- 
fahrung giebt, nicht anders möglich ift. — 8.33 
ilgg. finden fich wieder manche gute Bemerkungen 
über das, was durch geheime Gefelifchaften zu 
wirken möglich ift; fo wie S. 61, digg. ‚freymü- 
thige aber trefiende Aeufserunge über die 
Theilnahme von Fürften an geh, Gef. „Ich-mufs 
bekennen,“ heifst es dafelbft, „dafs es mir fcheine, 
dafs keine vernünftige, anf grofse Zwecke arbei- 
tende geheime Getellfchaft , ihre Landesregenten 
ven der Mitwiffenfchaft. und Theilnehmun “einer 
folchen Arbeit ausfchliefse er ae (Was hier im 
allgemeinen gefagt wird, ift keinem Anftofse un- 
terworfen ; aber wir müflen geftehen, dafs es noch 
nicht ganz hinreicht, die Stelle in dem Nachtrag, 
worauf es bezieht, in Anfehung der Grundfätze, 
die man wirklich befolgt hat, aufzuklären ; wir 
wünfehten daher auch hierüber noch Erläuterun- 
gen). —_ S. 70. Die Abänderungen in den Gra- 
den, die er verlangt, wären meiftens vorher fchon 
anbefohlen, und jetzt alfo um defto natürlicher zu 
verlangen gewefen. — Die bedenklichfte Stelle in 
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dem gedachten Nachtrag über das Archivbefehiten 
klärt er gerade fo auf, wie einer unferer Freunde, 
der in diefer Sache völlig unbefangen und für kei: 
ne Partey eingenommen ilt; “fie gleich anfangs 
verftand; ein Beweis, dafs diefe Erklärungsart 
fehr natürlich feyn mufs. Hier find Ha, /7’s Wor- 
te CS. 71.): „Wenn ich fage; dafs in: der Tafir 
flion pro foientificis alles ausgeläffen werdenfollte, 
was das Archivbeitehlen beftätiac; fo bezieht lich 
dies'auf die von den Warnern über diefen Punkt 
vorgebrachte Calumnie, Es follte eigentlich. heit 
fen, as die Calumnie vom Archivbeftehlen befiäti. 
gen könnte, Diefs könnteich mit Rechtthun ‚denn 
niemals ift ein Blatt aus einem Archiv abgefchrie- 
ben, noch weniger geftohlen’ worden. Io diefer 
Tuftruction war enthalten, da/s die Mitglieder ; wel 
che für die Gejchichte arbeiten) Docnmente und ‚an 
dere dakin einichlagenge Papiere, fo wie alles, was 
nuf die Eriduterung und Herfisiiung der Gefchichte 
Bezug hat, Jammelg follten.” Nun kann man dies 
alles erhalten, ohne ein’ Archiv zu beftehlen,, aber 
yon folchen Menfchen als den Warnera war nichts 
anders zu erwarten, als dafs fie Gift daraus faugen 
nnd ihre Verläumdungen dadurch beflätigen wür- 
den, Es war alfo nöthig, feinen Feinden nicht 
neuerdivgs anf eine muthwillige Art Waffen in die 
Hände zu’ fpielen“ — Wir überlaffen die übri 
gen Betrachtungen in dieter Schrift eignem Nach- 
lefen und bemerken nur noch den angehängten 
Brief eines Jangen Gelehrten'aus Baiern, der jetzt 
aus eigner Wahl fich durch Handarbeit im Ause 
lande forthiltt, und der‘ für viele anziebend feyn 
wird. Es feheint uns faft in diefer Schrift noch 
mehr Freymüthigkeit als in den nächit vorherge- 
henden ‚Schriften eben des Verfallers zu herrfchen; 
vielleicht kommt'dies daher, weil Hr. fie nicht 
mehr in Regensburg gefchrieben hat, wo er von 
Nachttellungen umgeben war, denen er am 30 
‘Auguft glücklich .eutkommen it; doch hatte auch 
dafelbftfchon, wie wir hören, der, Herzog von 
Gotha, fein jetziger Landesherr,, für feine Sicher- 
heit geforgt.' Diefer vortrefliche Fürlt hatte nicht 
blofs feine Auslieferung der Baierifchen Regierung 
verweigert, fondern ibn fogleich, um ihn vor An- 
griffen defto mehr ficher zu ftellen, bey feiner Ge. 
fandfchaft in Regensburg ‘wirklich angeftellt, wel. 
che Ordre aber erft nach Hn. I ’s Abreife ankam. 
Welcher Rechtfchaflene, der es weifs,, ‘wie leicht 
man von übelwollenden Mächtigen ohne Verfchul- 
den gedrückt‘ werden kani, “wird nicht diefen 
fürftlichen Eifer für die perfönliche Sicherheit ei- 
nes unfchuldig verfolgten, wenigftens keines’ wirk- 
lich ftrafbaren Verbrechens überwisfenen Mannes 
mit innigft gerührtem Herzen erkennen! 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 
Posen, bey Benedict: Tractatus de Sanctorum 
et praecipue beatilimae Virginis Moriae cultu, 
auctore perillufiri ac reverendiffmio: Domino 
é oa nne, Epifcopo Cattorienti; Vicario Apo- 
fólico. 1786. 3908. 8. (20 gr.) 


De Buch ift zuerft 1674 im Druck erfchienen. 
; Der Vf. wollte vornemlich zeigen, dafs die 
. Anbetung der Heiligen keine Abgötterey fey, Er 
bedient fich daher aller {chon bekannten Künfteleyen 
im Diftinguiren, aller gewöhnlichen, und dcch der 
öffentlichen -Praxis der Nömifchen Kirche fo fehr 
widerfprechenden, Befchönigungen und Protefta- 
tionen. Vermuthlich ift in derfelben Abfcht, in 
welcher der VË fchrieb, die Proteftanten zu bekeh- 
ren, ‚auch.diefer Wiedersbaruck der Tefuitifchen 
Apologie des Heiligen und Märiendienfis veranftai- 
tet worden, SEHEN 


KRIEGSWISSENSCHAFT. 


Berrin : bey Unger: ı Äriegsnachwichten des 
Marquis von Feugniere. Eine freye Ueberfe- 
tzung der neueften Ausgabe diefes Werks. Mit 
AÄbmerkungen und verbefferten Planen, von.ei- 
nem. königl. preufilchen Oficier.: 2786. Er- 
fier und Zweyter Band zufammen 546 $ g. 
10 Kupfertafein, s 


Die fcharflinnigen und freymtichigen Kriegsnach- 
sichten des Marquis von Feuquiere, verdienten in 
unfern Tagen allerdings “eine beffere Ueberfetzung 
„als diejenige ift, welche.fie feit 1738 verunftaltet 
hat. Es unterzog fich daher diefem Gefchäfte ein 
preuffifcher ıpit, hinlänglichen Sprachkenntniffen aus- 
“"gerüfteter Officier. Wir müffen dabey nur bedau- 
ren, dafs derfelbe fich, vermuthlich weil ihm das 
Verdienft eines blofsen Ueberfetzers zu gering fchien, 
"zu ‘Veränderimgen hat verleiten laffen, welche 
feinen Autor auf einer andern Seite eben fo fehr 


verunftalten. Denn da er den Werth deffelben nichtin | 
feinem völligen Umfangzu fchärzen wufste, fo fehnitt ~ 


er hinweg, und fetzte hinzu, wie es feinen‘einleitigen 
Rückfichtenzu ertlprechen fchien, und nun haben wir 


AL 21787. Dritter Band, > 


» in ein helleres Licht. 
rül € : -Ueberfetzer her ‚und fagt : die Beyfpiele, welche Feu- 
einen zweyten verflümmelten Feuguiere, Die Kriegs- , 


nachrichten diefes vortreflichen Schriftftellers find 
'nemlich den Verehrern deffelben in drey Rückfichten 
fchätzbar: als Lehrbuch der Kriegskunft, als Bey. 
tiäge zur Gelchichte feines Zeitalters, und als Mu- 
fter für ähnliche Arbeiten. Zu diefem allem- gehört 
nun das voranftehende politifche Gemälde des da: 
maligen Europa, welches den folgenden’ beföndern 
Begebenheiten zur Einleitung dienet, und vermuth- 
lich in unfern Tagen den berühmten Lloyd veran- 
lafst hat, das heutige politifche Europa, auf eine 
ähnliche Art, -zur Einleitung in die Gefchichte fei- 
nes fiebenjährigen Kriegs zu fchildern, ‘Wer konn- 

te nun vermuthen, dafs ein Ueberfetzer fich folte 

beygehen laffen, diefes Gemälde aüs den fich felbft 
widerfprechenden Gründen wegzulaffen: weil fich 
indefen die politifche Lage Europens verändert ha- 

be, und weiler dem Lefer fo viele hiftorifche Kennt- 

niffezutraue, dafs er wiffe, wie es damals in Euro- 

pa ausfah? Soviel wir uns befinnen können; ift 

doch im ganzen Buch nur von Kriegen die Rede, 

welche unter der damaligen politifchen Lage Euro- 

pens geführt worden find, welche letztere man al- 

fo eben fo gut, als fonft etwas kennen mufs, wenn man 

jene im Ganzen überfchauen will. Und eben des- 

wegen, weil es einen entfernten Zeitpunkt betrifft, 

ift das Zutrauen des Herrn Ueberfetzers hier deto 

mehr am unrechten Ort. Für fo klug hielt Feu- 

quiere nicht einmal feine Zeitgenoflen. Soll nun 

der Officier diefes Gemälde aus dem Wufte anderer 


Dinge, wohin es die übrigen Gefchichtfchreiber 


ftückweife aus dem Feuquiere verpflanzt haben, 
erk mühlam wieder zufammen fuchen?. Für wen, 
oder aus welchen Gründen hätte es denn der letz- 
tereentworfen? Bey den Schilderungen’ des fried- 
fertigen und kriegerifchen Fürflen gab Feuquiere 
zugleich die Beyfpiele mit an, von welchen feine 
Sätze abftrahirt find; es läfst fich leicht erachten, 
dafs die leztere durch keine Beyfpiele von der Welt 
beffer ins Licht gefetzt werden können, als durch 


“eben die, welche die Quelledavon waren. Und dann 
“neben dem dafs fie merkwürdige Anekdoten aus den 
“damaligen Zeiten enthalten, die man anderwärts 


nicht antrifft > fetzen fie auch noch die Gefchichte 
diefes Zeitalters und die folgenden Begebenheiten 
Und nun kommt der Herr 


uiere gibt,.um feine Grundfätze zu erläutern, ha- 
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ben wir aus dem Grunde, weil fe für den heuti- 
gen Lefer von keinem Nutzen. find, weggelaffen. 
Man kann fich leicht neuere Beyfpiele hinzudenken. 
Oji, wer den Kopf dazu hätte, der könnte auch 
leicht einen neuern Feuquiere fchreiben, Es ilt 
klär, dafs der Herr Ueberfetzer in Feuguiere nichts 
als Bruchftücke fah, die nur befordern Sätzen zur 
Erläuterung dienen, die Beziehung aber, die jedes 
einzelne Stük wieder auf das Ganze hat, blieb 
feinen Augen gänzlich verborgen. Das fiel ihm 
nicht ein, däfs'nran daraus -eine „vortrefliche,Ge- 
fchichte bilden kann, wenn man die unter ihren be- 
fondern:Rabriken zerftreuten Gemälde, Anekdoten, 
Beyfpiele und Refchreibungen, nach ihrem Real-und 
Zeitzufammenhang ordnet, und dafs fe in diefer 
Rückficht.alle wie Gold aufbewahrt zu werden ver- 
dienen. „ Ganz richtig fagt der Herr Ueberfetzer in 
der Vorrede: Wer das Studium der Kriegskunft 
mit der Lectüre diefer Kriegsnachrichten anfangen 
will, der wird ungefähr mit demjenigen ein ähn- 
liches Schickfal haben , der das Studium der Mathe- 
matik mit dem Studio der Aftronomie anfangen 
. wollte, : Difs fcheint auch in Anfehung der Ueber- 
jetzer wahr zu feyn, welche einen klafüfchen Schrift- 
Keller nach ihrem eigenen Zufchnitt bearbeiten wol- 
len. Die Nachrichten, welche Feuquiere vom Dienf 
der franzöfifchen Genefalsperfonen: ertheilet, .ha- 
ben ein doppeles Verdienit: -erftlich beziehen fie lich 
auf die-Kriege, von welchen im Werk die Rede ift, 
und dienen demfelben alfo zur Erläuterung ; zwey- 
tens geben die franzöfifchen Encyklopädiiten den 
Feuquiere noch heut zu Tage für das einzige Buch 
an, aus welchem man Begriffe von den Generals- 
chargen des Franzölifchen Dientes (chöpfen könne. 
Wie übel that alfo. der Herr Uebertetzer , als erdie- 
fes Kapitel wegfchnitt, und dafür den in Deutfch- 
land: wohlbekannten Dienft der preufüfchen Gene- 
ralsper[onen einfchob. Wie ift es möglich, dafs 
ein preuffiicher Officier, der vielleicht nächitens gè- 
en die Franzofen zu Felde ziehen wird, bey den 
ranzölilchen Militärchargen noch fragen kann: zu 
was nützen die Namen dieler Herren in einem Buch, 
das für deutfche Oficiere gefchrieben it? , Wir be- 
merken hiebey, dals. der Herr Ueberfetzer unter 
den Deutichen die Preufsen veritehet. _ Htihm etwa 
unbekannt, dafs die ölterreichifchen Benennungen 
noch mehr von den preuffifchen verfchieden find, 
als die franzölifchen? Im zehenten Abfchnitt wird 


von den verfchiedenen Arten der Preufliichen 'Trup- | 


pen gehandelt, von der Stärke der Bataillonen und 
‚Schwadronen, von den Zwilcherräumen u. d. gl. 
st ‚Herr Ueberfetzer mufs alfo fonderbare Oficire 

zu Lefern voraus fetzen. Oben .fupponist er, dafs 
fie wiflen,,. wie -es zu Feuquier’s Zeiten in Europa 
- ausfah, und jetzt find fie in ihrem eigenen Haufe 
fremd, und in allen alltäglichen Schritten, in de- 
nen ‚das. nemliche fchon, zehnmal widerhohlt ill. 
Wer in. feinen Studien bis zum. Feuquiere gekom- 
men it, der erwartet von demielben keine Bruch- 
‚ ftücke aus dem ABC der heutigen Taktik, die nur 
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vom Zußllshie eingeworfen zu feyn fcheinen, 
oder weil fie gerade des Herrn Ueberfetzers Stecken- 
pferde find; denn zwifchen ‘diefen Lehren und dem 
Feuquiere felbit ift noch eine grofse Kluft befefti- 
get: "Wollte der preuflifche Herr”Oiheier fei Amey 
wie'es einem Ueberfetzer gebihret, verrichten; To. 
hätte er vor allen Dingeneine Schilderung der damali- 
gen Taktik,welche Feuquierezu feiner Zeit als bekant 
vorausfetzen konnte, wöranfchicken follen. Freylich 
hätte er fich erft felbft damit bekannt-machen müi- 
fen ; diefes Bedürfnils- fcheint.er aber beym Stadium , 
feines Feuquiere nicht gefühlt zu haben, wie aus 
verfchiedenen Umltänden erhellet. Die Plane, wel- 
che im Feuqujere von den Lagern am Renchen Flufs 
und vom Gefecht bey Sinzheim vorkommen; hat 
er mit den Beaurainfchen:verwechfelt, ‘die von den 
Schlachten bey Marfagliaund Luzara gar wegge- 
lalèn; und dafür die von Euzheim und Altenheim 
aus eben gedachtem, Beaurain eingerückt. ' Wer 
nım einit den Beaurain, von welchen bereits eine 
deutfche Ueberfetzung, angekündiget „worden il, 
kauft; der hat hernach zwey Beaurain und keinen 
Fenquiere.. Wenn die Plane des erften völlig rich- 
tig wären, fo möchte es mit der Verwechlelung 
‚der beiden eriten noch fein Bewenden haben; da 
aber der Herr Ueberfetzer felbt an.einigen Orten ver- 
dächtig davon fpricht, fo läfst fie fich gar nicht 
entfchuldigen, indem oft. der fchlechter gelloche- 
ne Plan einige Züge hat, wodurch man. den fchö- 
nern ergänzen oder berichtigen kann, Dafs man 
aber hernách von den Schlachten von Marj/aglia 
und Zuzara gar keine Plane hat, von den andern 
aber -Doubletten, 'das `i noch -fchlimmer, ° Oder 
Hat der Herr Ueberfetzer im Sinn, jene hernach im 
Beaurain anzubringen? = Die ganze-Arbeit ilt afo 
weder für fich; noch in Verbindung mit andern 
‘Schriften planmäfsig. Bis hieher haben wir diefel- 
be als Ueberfetzung, wofür fie angekündiget ift, 
beurtheilt. " Sollten wir fie aber als ein Lehrbuch 
-für die Preuflifchen Truppen, in welcher Rücklicht 
fie.der ganzen Anlage nach das Tageslicht erblickt 
zu haben fcheint, recenfirenz; fo würden wir des 
Unplanmäßigen, Zweckwidrigen; und Unzuläng- 
lichen noch viel«zu bemerken haben... 


Görrıncen, bey Di strich: Bibliothek ‚für Officiere, 
Virrtes ‚Stück, vom Jahr 1755. 188. S. 8. 
ı Kupf. Gio gr.) 


< Dem Lefer kommt es beym erften Arblick fonder- 
bar vor, wenn er in_diefem Stück, das fisch von 
1785, herfchreiht, Schriften von 1785 angezeigt fin- 
det, , Es ift aber_des Altern Titels ungeachtet, erft 


‚gegen das Ende des vorigen Jahrs, oder im Anfang 
- des jetzigen erfchienen, 


Der.Innhalt befteht in fol- 


genden Stücken: 1) Von der: Rangierung und 


„Stellung, der Cavallerie. Neues darf man hier nichts 


fuchen; doch ift die: Auswahl der Sätze mit ‚guter 


.„Beurtbeilung gemacht, 2) Drey Abhandlungen von 


dem Verhalten eines. Bataillons en Ligne, Aus Eee 
as 
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EjJoi für fa Täctique ‘de PIifanterie überfetzt. Diefe; 


handlungen machen:die Fortfetzung von 
2 = = es Stück erfchienenen Abhandlung von 
dem Verhalten eines Bataillong , ehe es zum Rückzug, 
kommt. Der Herr Obrilt vs Nicolai, auf den fich 
der Herausgeber in Anfehung des Autors beruft, 


mag wohl den Verf. des Elai“ mit dem:Verf. des- 


Nouvelles Cowflitutions Militaires verwechfelt, ha- 
haben, diefer hiefs de la Noue le Vair, jener, aber 
nach dem Verfuch ejner vollffändigen Militärbiblio- 
thek Bigot de Morogues. Sollte der Herr Walther 
aber keinen gewiffen Gewährsmann haben, fo woll- 
ten wir eher den Chevalier Piquet dafür halten, 
von dem Guibert fagt, dafs er zuerft beim Schwen- 
ken den Unterfchied zwifchen dem Viertelszirkel 
und dem Radius bemerkt habe. Der Herr Heraus- 

eber fagt: dafs der wichtige Gegenftand diefer 
Abhandlungen nicht anderswo abgehandelt fey. 
Diefes ift nicht ganz richtig; Sinclair hat die nem- 
lichen Abhandlungen mit: in feine Inftitutions aufge- 
nommen, und Trautfchen fie im Jahr 1777 aus die- 
fen ins deutfche überfetzt. Defen ungeachtet fchei- 
nen fie doch nicht fo bekannt zu feyn, als fie ver- 
dienen; wir mifsbilligen es daher nicht, dafs fie 
hier eine Stelle haben. 3) Nachricht von dem jet- 
zigen Zuftande des franzölifchen Militärs. Ift aus 
folgenden Schriften zufammengetragen: Zitat mili- 
taire pour Pannle 1786. Maizeroy Tactique elemen- 
taire, Examen critique du militair françois ; Turpin 
Commentaires fur Montecuculi und Vtgece; Ferner 
aus M. T. (diefer Titeliltfehr.lakonifch, ) und aus 
Schlözers Briefwechfel. Diefe Nachrichten Gnd 
kurz, unterhaltend, und machen den Lefer zugleich 
auch mit den angeführten Schriften in etwas be- 
kannt; Sie beftehen in folgenden Artikeln. . Beftand 
der Armee, Formirung der Infanterie und Cavalle- 
rie- Regimenter ; Erolutionen; Waffen; Ungewils- 
heit zwifchen der gewöhnlichen Stellung und dertie- 
fen; Kleidung; Sold; Penfionen; Nationalcharakrer 
und Promotion. 4) Vebesficht des Beltandes aller eu- 
ropäifchen Aremen. Beftehet aus fünf Columnen: 
die erte enthält die Benennung der Stsaten; die 
zweyte die Zahl der Einwöhner, diedritte die Zahl 
-der Soldaten; die.vierte zeigt an, der wieviellte 
Mann der Volkszahl Soldat ift; die ‚fünfte, der wie- 
vieifte von der dienftbaren Mannichaft dienet. Da 
fich-diefe Tabelle auch über die Corps der Reichs- 
ftände erltreckt, fo möchten wir wohl fragen, ob 
fie nicht zum Maafsftab dienen könne, , um die 
polizilche, ökonomifche, reichspattiotifche und lan- 
despätriotifche Denkart der letztern abzumeflen. In 
Baden it der a5ifte, in Sachfen und Heffendarmiladt 
der 234e dienftbare Mann Soldat. Diefe! Verhält- 
nife fcheinen die fchicklichften zu feyn, den aligemei- 
nen Antheil, den ein Reichsfland an der Erhaltung der 
Reichsverfaffung nimmt, zu bezeichnen. Das Verhält- 
nifs aber, das im preufsifchen {tatt findet, wo der z2te 
dienftbare Mann Soldat ift, bezieht fich auf eine be- 
fondere Theilnahme. 5) Militärifche Anzeige von 
neuen Büchern. 6) Verimifchte Bemerkungen. 7) 


‚SEPTEMBER 1787. 


806 


Antwort auf eine Recenfion über die Bibliothek für 
Oficier, :Wir find weit entfernt, mit dem Recens 
fenten einzuftimmen, weenn er fich über die Menge 
der militärifchen Zeitfchriften befchwert, und bedau- . 
ren vielmehr in verfchiedenen Rückfichten, nicht 
noch eine von Wien anzeigen zu können. Die Bers 
liner militärifche Monatsichrift wird jetzt in eine 
Quartalfchrift verwandelt. Von der Bellona. kommt 
felten ein Stück, und. diefe Bibliothek it auch um 
ein Jahr zurück. Demnach alle noch wohl zu über- 
fehen. Ohne Zweifel werden es die Lefer mit Bey- 
fall aufnehmen, wenn der Herr Herausgeber nach 
feinem Vorfatz, inskünftige jedem Stück‘, den Plan 
und die Befehreibung irgend eines Vorfalls der al- 
liirten Armee aus dem 7 jährigen Krieg. beifügen 
follte, Wir finden diefe Bibliothek ihren Abfichten 
vollkommen entfprechend. Manche Officiere aber, 
befonders die Subalternen, für welche lie eigentlich 
gefchrieben ift, finden den Preis zu hoch; daher 
kommt fie nicht in alle die Hände, in welchen fie 
zu feyn verdient. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN... 


FRANKFURT und Leirzic, bey Zeh: Henrich 
von Eijenberg und Louife von Trautmannsfeld, 
oder die maskirte Rache. Eine Heldengefchichte 
in Briefen. 1787. 8. 1355. (6gr.) 


Ein Büchlein, dem man wenigflens dann Unrecht 
thäte, wenn man es imi:telmä/sig nennte! denn das, 
was es ilt, ift es. gewiis im hohen Grade, und der 
Recenfent bezeugt ihm mit willigem Herzen, dafs 
er oft und viel dabey lachen müflen. — Im Aus- 
zuge geht freylich viel verloren, döch nur ein we- 
niges zur Probe! — Henrich von Eilenberg, ein 
jonger Officier, der feinen Domelflicken, der ein 
Musketier war, nie. durch Stock/chläge kränkte, 
und. auch in feiner Jugend nie den Hang zum fehi- 
nen Ge/chlecht ver/chwendste, fieht Luifen, die Braut 
feines Freundes, Graf von Albrecht; verliebt fich 
in fie, fchreibt es ihr, bedauert fehr, dafs ein an- 
drer fie fchon im Befitz genommen ( 5.20.) verfi- 
chert: da/s er aber inimer noch der Stimme der 
Vernunft gehorche., damit feiue dürflende Begierde 
fie zu bejitzen, nicht in Kleinmüthigkeit ausarte ; 
will fich nur ihre Freund[chaft ausgebetten ha- 
beg , Jonft nichts! gar nichts; und ermahnt fie: 
ihren Edlen warm fort zulieben. Drauf antwortet 
fie: S.22 wie folgt: „Ich kann es nicht leugnen, 
„dafs ich Ihnen in der Stille, gewogen bin; doch 
‚„fehe ich nicht ein, was für Vortheile fie daraus zu 
„gewarten haben. Ich brwundre alles an Ihnen, 
„und bin dabey unvermögend, auch den geringften 
„Vorzug an Ihnen zu belohnen. Hätte ich die Zhre 
„gehabt, Sie vor Grafen Albrecht zu kennen, JØ 
„hätten wir vielleicht einen Accor d der Liebe une 
„ter anfländigen Bedingungen treffen können. — 
slch ergreife die Gelegenheit Ihnen mit gegenwär. 
„tigem Schreiben. mein Portrait zu überlenden. 

Iiii 2 Neh- 
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„Nehmen fie das Gefchenk der: Hochachtung‘ mit 
„derjenigen Gewogenheit an‘, mit‘ der ich ‘die 
„Ehre habe, mich zum Befchlufe 'diefer Zeilen 
„zu unterfchreiben als’ Ihre iienfifertige Louife: 
„von Trautmansfeld.“ —- . .Indefs meldet Hen- 
richen ein- andrer Lieutenant‘: Ein Freund von 
Tefchen- verfichert mich; „dafs wir einen nahen 
„Krieg mitdem Haufe Preufsen zu gewarten haben, 
„Der allwaltende Vater der Väter bedecke mit fei- 
„nem'deckenden Schilde unfern grofsen Jofeph, für 
„den wir die-Ehre haben, unfer Bint im Felde zu 
„vergie/sen af w. | Eifenberg ift darüber" gar 
höchlich erfreut, aber eh es noch im Krieg geht, 
thue Graf von Albrecht’ihm den Gefallen, und — 
firbt. Heinrich verläßt Luifen, ohne ihr ein ge- 
füliges Adieu zu fagen, und als lie ihm driber 
CS:33)) wie billig, Vorwürfe macht, antwortet: 
er ihr: er hätte als ein Soldat Feind von allen 
Thränen feyn müiffen; und fchliefst mit der unüber- 
treflichen Drohung: „Hören Sieauf zu weinen, fonft 
„fange ich an über Sie laut zu lachen.“ — Neben- 
bey kommen noch andre auch im Kriege gehende 
Lientenants. mit niedlichen Epifoden auf. den Schau- 
platz, z.B. S. 57. ein Sturmthal, derzwölfMädchen, 
die.chöne Hanne, ‚das flinke Rätchen ud, herzähit, 
die alle um feinen Abfchied trauern, und ‘der ver- 

chert: dafs die guten Kinderchen, die er während 
Sehe Jahren Zufammen fabrizirt, wohlbeynahe ein 
Schock betragen könnten. — Ein alter Fähndrich 
Hr. v. Drache, den Henrich. zum Hüter feiner Ge- 
Jliebten zurückläfst, macht durch eine Erzählung, 
die auch die Einfalt felbit nicht glauben konnte, den 


Helden glauben, dafs feine Lowife untreu fey, aber, 


der Irthum verfchwindet bald. Die Campagne, 


wo einmal ($.80..) die Oeftreicher fchon zwanzig- ` 


taujend preufsi/che Deferteurs bey fich zählen, en- 
det fich, und die beiden Liebenden heyrathen fich, 
nachdem Luife vorher als. verkleidete Mannsper- 
fon an ihrem Verläümder Rache genommen .und 
in einem Zweykampf feine Zaghäftigkeit darge- 
ftellt hat: “Das Büchlein fehlietst. tich endlich mit 
dem Ausruf: dreymal glücklich fey der Liebhaber, 
der tich mit einer ‚maskirten Zeldin vermähle — 
Ob wir nach einem fo treulichen Auszuge wohl auch 
zu denen gehören, die der Vf. (der fich Braun 
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AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Göliingen. Henr. Maur. 
‚Grellmann Prof. pr. de pontificibus romanis chriflianae rea 
ligionis in Germania auctoribus, 1787. 16S: 4. — Das 
neuerliche Schreiben. des Pabfis an den Bifehof von Frei- 
fingen, worinn gefägt wurde, Deutfchland habe durch 
Veranfttaltung des töm. Stuhls das Chriftenthum erhalten, 
"giebt Hn. G. Geltgenheit diefe Behauptung zu unterfuchen, 
Er zeigt 1n SUR reinen und. angenehmen Seil, dals 
Deutfchland lange or Kikan und Bonifaz das Chriften- 
sbum, aber gewils nicht vom Rom aus erhalten habe, dafs 
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unterzeichnet) , im Sinn hat wenn:èr in feiner origi- 
nellen Zufchrift an die zwey Kunftmaler ei/s und, 
Kiefner von der hektifchen Tadelfuchtkriechender. Res, 
cenfenten [pricht? = Guter Himmel, wer auch bey fol- 
chem Anlafs:noch zu kriechen nötbig hat! t 


Arrona, ohne Bezeichnung des: Verlegers: Ge- 
Jihichte Karl Mauritius: von Dürrfeld,. aus 
dem englifchen überfetzt. I. Th. 2528, IITh, 
1985. 1787. 8: CI Rthlr. $ gr.) r 

Ein äufserit abgefchmackter Roman,,.den Recent. 

fich entlinnt, in feiner-allererften Jugend -Ichon un- 
ter, einem andern Titels. (der ihm. aber jetzt nicht, 
beyfällt,) in dên Händen feiner Kinderfrau gefehn. 
zu haben. Der Held der Gefchichte. ift: ein Find- 
ling, den ein Einfiedler erzieht,. wo. aber bey- der, 
ganzen Erziehung nichts merkwürdig ift, als. dafs 
er eint, feines Viorwitzes halber, von-diefem ehr- 
würdigen Alten»einen Schilling bekommen foil, der 
Strafe aber dadurch, dafs: gleich beym. eriten Strei- 
che die Natur fich erleichtert, noch entgeht, Nach 
dem Tode diefes Einfiedlers kömmt er ins Jefuiter 
Collegium, wird mit einigen Damen, die lich für 
ihn insereffiren, bekannt, entflieht, kömmt in- kair 
ferliche Diente, verlinkt in einen Baum, wird ge» 
fangen, kömmt nach Frankreich, ‚wird wieder Offi- 
eier, foll — der Himmel mag wifen, warum? — 
nach Amerika transportirt werden ;. Seinetwegen 
entiteht am Borde Meuterey; man giebt ihm in ei- 


. nem Nachen den Wellen Preis; fie treiben ihn an 


ein Eiland und hier trift er (der einzige leidliche 
Einfall im ganzen Buche!) einen einzelnen Mann an, 
der mit fünf. Weibern — oder Strunzen, wi® er fie 
nennt — ziemlich despotifch, vermöge. einer Kar- 
batfche, lebt und hault- — WieHr. Dürrfeidt von 
da wieder nach Haufe fchiftt, ein Einfiedler. werden 
will, und feine Eltern: wieder findet, das wird alles 
fo elend und unzufammenhängend erzählt, dafs es 
keines weitern Auszugs würdig il, Für Lefer, die 
mit den Romanen des ‚bekannten I)resdner Thür» 
mers in Verbindung geftanden haben, find wir hof- 


fentlich - deutlich genug gewefen , alle ‚übrigen 
‘warnen. wir für diefe Skarteke. — Dafs die 
Angabe: aus dem Engli/chen, ‚eine Lüge fey , er- 
hellt von felbit, Bar 


~ 


——— 
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felbft die beiden genannten Männer aus eignem Triebe das 
Chtiftenthum gelehrt haben, und befonders Bonifaz, erft nach- 
dem ers feit langer Zeit ausgebreiter habe, nach Rom ge- 

angen fey; und dafs fie dabey 53o/s die Abfiehr gehabt 
Beben, Bifchöfe'in Deutfchland zu werden , welches fie fonft, 


"da fie Ausländer waren, nicht ohne des \Pabits Vorichub+ge. 


worden wären, Die gegenwärtigen Zeitläufte und die gure 
Ausführung werden diefe Schrift den Kennern fchätzbar 
machen, 
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Lüstex, bey Donatius: Vorlefungen für die 
mittlere HJugend über den menjchlichen Körper 
und die Mittel fich geJund zu erhalten. $. 1786. 
3 Th. 214 5. 4 Th, 196 $, 


De ganze Innhalt fowohl des dritten als vierten 
Theils diefes Werks wird in Abfchnitte oder 
Vorlefungen abgetheilt, die gröfstentheils diätetifch 
find, und in welchen auf der einen Seite aus phy- 
fiologifchen und pathologifchen Gründen, auf der 
andern aus der Natur und den Eigenfchaften derjeni- 
igen Dinge, die auf die Gefundheit des menichli- 
‚chen Körpers einen Einflufs haben, infonderheit für 
junge Studierende und Gelehrte erläutert und em- 
. ‘pfohlen. werden. - Die Abficht des Vf. ift, ihnen 
‚Rathfchläge zu geben, wie fie'das Ziel der Natur, 
ein hohes Alter, erreichen, und ein gefundes Leben 
führen mögen. Erite Vorlefung, Die Gefundheit 
‚wird überhaupt beftimmt, und wenn folche nicht 
durch Fehler unterbrochen wird, fo ift in dem Bau des 
menfchlichen Körpers eine Anlage zu einem hohen Al- 
ter; früher Tod erfolgt durch Fehler. Einfache Lebens- 
art, Ruhe der Seele, ein glückliches Klima find 
die Sicherungsmittel bey einer gefunden Befchaffen- 
heit des Körpers gefund zu bleiben, ein hohes Al- 
ter zu erlangen, und fich jedem Alter angemefsner 
natürlicher Kräfte, welche theils geiflige, theils 
körperliche find, erfreuen zu können, Schädlich 
ift es für den Körper, wenn die Cultur des Geiftes 
in allzufrüher Jugend und aufeine erzwungene Wei- 
fe betrieben wird. Zweyte Vorlefung. Der Nu- 
itzen einer guten Lebensordnung überhaupt erftre- 
-cket fich auf Körper und Geift, und man kann, eini- 
ge wenige Fälle ausgenommen, fein eigner Arzt 
feyn ; (diefes mufs mit gehöriger Vorfcht gefche- 
‚hen, damit nicht nach und nach eine Anlage zu 
.den gefährlichften Zufällen entftehe und zu Verhü- 
-tung derfelben ift doch der Rath eines zeitig gerus 
fenen Arztes zu hören) folche Kenntnifs aber zu er« 
Jangen, dafs man nöthigen. Falls. fich felbft rathen 
-könne, darzu hat der Vf. in folgenden nützliche, 
zwar fchon bekannte, aber doch ‚mehr erläuterte, 
diätetifche Regeln gegeben. - Inder dritten und vier- 
ten Vorlefung find die allgemeinen Eigenfchaften 
Al 2. 1787. Dritter Band, = 
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der Luft und die Wege, wodurch fie in den Körper 
kömmt, befchrieben werden. Dierefpectiven Wir- 
kungen der Luft und die daher zu nehmenden Ge- 
fandheitsregeln richten fich nach ihrer Befchaffenheit, 
indem fie entweder warm oder kalt, und in beiden 
Fällen entweder feucht oder trockenift. Roufjeaws 
Beyfpiel bezeugt die heilfame Befchaflenheit der-Ge» 
birgsluft.” Dals eingefchloffene Luft tödlich wird, 
bezeugt Holwels Gelchichte, welche von demHerrn 
Zimmermann entlehnt ift. Die Schädlichkeit -und 
Heilfamkeit der Winde mufs nach den Gegenden 
beftimmt werden, über welche fie ihren Strich ‚ge 
nommen haben. Z, B. Der Nordoitwind im April, 
May und Junius 1782 kam von den nördlichften 
Eisländern, und’ brachte die Influenza mit, wobey 
zu merken, dafs der vorhergegangene Sommer falt 
ohne Beyipiel heifs gewefen und Eis und Schneeges 
birge, die vielleicht mehrere hundert Jahre lang 
aufgethürmt waren, durch die Macht der Hitze 
diefes Sommers zerflofen find.. Regeln in Rück- 
ficht der Wohnungen, Art und Weife, auf welche 
ver[chiedene nachtheilige Arten der fixen Luft ent- 
ftehen. ` Fünfte Vorlefüng. Schädlichkeit der Un! 
mäfsigkeit. bey dem Genuffe der Nahrungsmittel; 
noch fchädlichere Folgen des Faftens; von der na- 
türlichen und widernatürlichen Efsluft, dem Hun- 
ger und der Uebereinftimmung des Kopfs und des 
Magens. Sechite Vorlefung. Kennzeichen der wah- 
ren und widernatürlichen Efsluft, Siebente Vorlef. 
Beftimmung der Nahrungsmittel, welche nur fo 
können genannt werden, in fo ferne fie den ferö- 
fen Theil der Blutmalfe, welcher ernährendift, er~ 
fetzen. Diefes nährende Principium ift in den thie« 
rifchen Speifen die Gallerte, in den vegetabilifchen 
der mehlichte Schleim und diejenigen Nahrungsmit- 
tel find die tauglichften, deren nährende Theis 
le häufig und fo befchaffen find, dafs fie von une 
fern Säften leicht aufgelöfet werden können, ` Die 
Nahrungsmittel (ind unter gewiffe Klaffen gebracht, 
und die Zubereitungsarten, wodurch ihre nahr-. 
haften Theile auflöslich gemacht werden können; 
angegeben. In der: folgenden achten Vorl, etwag' 
von den Getränken, infonderheit Bier und Wein’ 
und ihrer Bereitung. Eine Verbeflerung des Weins 
durch Schwefel kann gefchehen, und ift oft nöthig, 
höchft fchädlich it die Verfälfchung durch Bley, 
Bleyglätte oder auch durch Mennige; bey den ver 
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fälfchten Weinen wird die Bercitúng des Probier. 
fafts angegeben. Detftillirte Getränke find jugend- 
lichen Körpern fchädlich.’"Thierffche Speilen näh- 
ren. zwar, wenn fie gehörig bereitet find, am ftärk- 
fen, aus: den-angeführten Bey(pielen aber, erhellet, 
dafs unfere Natur an das rohe Fleifch nicht, angewie- 
fen fey. Blofs thierifche fchaden eben fo fehr, als 
diejenigen, welche blofs aus dem Gewächsreiche 
genommen find; vermifchte Diät ift in den nordi- 
{chen Gegenden dem Körper am zuträglichften. Neun- 
tens, Die drey Hauprkiaffen -der Nahrungsmittel 
find Speilen, Getränke und Gewürze, Kartoffeln, 
Getraide,' verfehiedene Arten’ von Brodt ünd’ aus 
dem Getraide bereitete Nahrungsmittel, als Grau- 
pen werden unter ver[chiedenen Bedingungen bald 
nützlich, bald als fchädlich befchrieben. Zehntens. 
Von den verfchiedenen Milch- Gattungen, und den 
daher ‘zu bereitenden Nahrungsmitteln.  Eilf- 
tens: Gutes Waffers, als des beiten Getränkes Ei- 
genfchaften — mannichfaltige Weine und andere 
Getränke, als Thee, Kaffee, Schokolade, Punich 
u fow. Zwölftens. Begriffe von Mäfsigkeit und 
Unmäfsigkeit werden berichtiget; bey dem Genuf- 
fe} der Nahrungsmittel langfames und forgfältiges 
Kauen der Speifen, Rube . des. Geiftes nach der 
Mahlzeit und eine- mäfsige Bewegung empfohlen. 
Diezwey letzten Vorlefungen geben einen Unterricht 
von der Bewegung, ihren Arten, Maafee und Zeit, 
zu welcher und wie lange fie zu machen fey; vom 
Wachen und Schlafe; von Mittsgsruhe, fchickli- 
eher Lage des Körpers im Schlate, Betten, Decken 
und Schlafzimmern. 


. Erfe Vorlefüng.des vierten Theils. Von der 
Bedeckung und Kleidung. Die Kleidung- foll 
fo beichaflen feyn, dafs .fie erwärme, nicht er- 
hitze; dafs fiegegen die Luft fchütze ohne den frey- 
en Gebrauch der Gliedmalsen zu hindern. Haar- 
frifiren mit Puder und Pomade ift fchädlich. .Ver- 
fchiedene Regeln bey der Wahl der Wäiche und 
Kleidung in -verfchiedenen. Jahrszeiten, > Sitsende 
Perfonen follen den ‚Unterleib und -die Füfse warm 
“halten; Schuhe find den $tiefeln vorzuziehn.  Pelz- 
werk ift fehr oft eben fo fchädlich, 'alsKleider, die 
‚von andern Perfonen find getragen worden. Zweyte 
Vorlefung- Dje Reinlichkeit wird durch.Beyfpiele 
der alten Völker empiohlen. ‚Frifche Luft, reinli- 
che: Wohnungen ,  Wafchen des Körpers mit kal- 
tem Wafer: erhalten die Gefundheit... Dritte V. 
Schminken it unächte Reinlichkeit.und: fchadet.;— 
ye den Flechten. — Regeln bey Beförderung der 

usleerungen. Vierte, Vs. Bafchatfenheit des Urins 
und.Schweifses-und ihre Ausleerung. Fünfte V- Ges 
müchsbewegungen und Leidenfchaften find theils 
nützlich, theils fehädlich, und der Grund ihrer Wir- 
kungsart liegt in der Organilation und dev Umttän- 
den des Körpers. Die Mittel, wider ‚die.Heftigkeit 
der AtÈcten find Mäßigkeit in Speis und Trank, 
T hätigkeit, Entiernung des, die Leidenfchaft erregen 
den Gegeñitandês und, Erweckung eines ‚entgegen- 
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gefetzten Zerftreunng. - Zuletzt werden noch einige 
Vorfchriften über die kalten Bäder, Erneuerung der 
Laft in den Zimmern, Vermeidung ftarkriechender 
Sachen und’ des Blutlaffens angegeben und einige 
wenige Arzneyen angerathen. . a 

Mit diefem verbindet der Verf. einen Anhang 
von der Fortpilanzäng des Menfchen. Nachdem er ei- 
ne anatomilche Befchreibung der Zeugungstheile 
beiderley Gefchlechts vorausfchicket , bringt er die 
Erzeugungsarten unter gewiffe Klaflen, als 1) ohne 
Ey und Gefchlechter, 2) durch Eyer, aber ohne Ge- 
fchlechter, 3) Zwitter, die fich felbft befrüchten u. 
{.w. Erunterfuchet den Grundftoff der Leibesfrucht, 
führet die verfchiedenen Sylleme von der Erzeugung 
mitihren Gründen und Gegengründen an, und_er- 
läutert jede Hypothefe durch Bemerkungen, erklärt 
fich abe: am meiften für die Entwickelung der Thei- 
leder Frucht und allmählicher Ausbildung derfelben ; 
die Meynungen, als ob zwifchen der Mutter und dem 
Kuchen eine Verbindung ‘durch blutfiihrende Ge- 
fälse fey; werden erwogen und ihre Gründe gegen 
einander gehalten. Der Verf. ift aber nicht da- 
für, dafs ein unmittelparer Uebergang. des Blutes 
aus der Mutter in den Kuchen flattfinde und bringt 
dagegen einigeneue Gründe vor. Etwas von dem Ver- 
hältwifs der Frucht zu einem geboruen Körper. — 
Der Kopf.der Frucht, der Mund, das Gehirn, die 
Augen, die Bruft, der Bauch, verfchiedene ‚Einge- 
weide deflfeiben , infonderheit die Leber, (weil diefe 
das Eingeweidz ift, wohin alles G-blüteder Nabelader 
geführet wird,) find verhältmiismäfsig gröfser; als 
bey Erwachfenen; die Bruftdrisfe befitzt einen weif- 
fen Saft, defen Nutzen man nicht auf eine ganz be- 
friedigende Artıb«(limmen kann. (Rec, glaubt doch, 
dais diefe Drüfe bey der Frucht undin den Jahren der 
Kindheit. da die neuen Zergliederer Iymphatifche 
Gefäfse in ihr gefunden haben, zu Ausarbeitung 
einer nährenden Lymphe etwas beytrage. Die Thei- 
le der Frucht und ihr Verhältniis zudem Körper 
eines gebohrnen-und erwachfenen find fo befchrieben, 
dals wir dabey die Belefenheitdes V£ inden Schrif- 
ten des Albinus, Hallers, Nesbit, Wrisbergs und ei- 
niger anderen nicht vermiflen. Die fiebente -Vorle- 
fung bandelt von Urterbindung und: Abfchneieun 
der Nahelfchnur, ‚Athembolen, der M:lch als dem 
natürlichen Nahrungsmittel.des gebornen.Mexfchen, 
der Nachzeburt, Wöchnsrreinigung, Abflufs der Milch 
in. dendlilengängen und denEigenfchaften der menfch- 
lichen Milch. - Noch etwas: von den Muttermähl-rn, 
weiche als eine Folge der Einbildungskraft der Mut- 
tor aus Erfahrung und Beyfpielen- erwiefen, werden. 
Wir müffen bekennen, dafs überhaupt diefe Abhand- 
luugei nicht nur dir junge Studir«ede nützlich, fen- 
dern auch wegenihre- hinlänglich erwiefenen Jiäteti- 
fchen ilegeln tir jeden, dem es um die Erhaltung 
einer gefunden Leibesconflitution ein Erntt ift, le- 
fens würdig: find. 
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heim Mayer und Samuel Friedrich Wagner. 
1787. 1758. 8 (12 gr.) nn 
"Wahrfcheinlich zwey junge Verfucher, die über 
ihre Probeitücke die Stimme des Publikums erwar- 
ten! Ob es für folche, in unfern gegenwärtigen 
Journal- und Allmanach - reichen Zeiten, wo es im- 
mer offne Plätze genug giebt, nicht räthlicher fey, 
erk einzelne Stücke auszuftellen, um hinterm Schirm 
das Urtheil der Vorübergehenden anzuhören, als 
fofort mit-einer ganzen Sammlung zu erfcheinen, ift 
allerdings eine Frage. Indefs, wenn nur diefe 
Sammlung felbft gut wäre, wer würde über das 
übrige kritteln? 
Den Anfang in ihr bis zu S. 106 machen Hrn. 
- Mayers Gedichte, ünd zwar ganz zuerit ftehn ei- 
nige Kriegslieder. Hier ift freylich keine Seite, oder 
keine Strophe vielmehr, wo ein treues Gedächtnifs 
fich nicht fofort an Gim und Weifsen erinnert, Wer 
z. B. kann S. 15 lefen:, 


Auf, Jüngling, auf! denn Ehr und Pfliche 
ziehn dich von meiner Hand. 
Zieh hin, und weile länger nicht 
es ruft dein Vaterland, 
“Gern laß ich dich aus meinem Arm, 
zwar bift du mir fo werth, 
nnd diefer Mund glänzt.noch lo warm, 
doch kife jetzt dein Schwerdt, (Eine fonder- 
= ‚bare Zumuthung!) .. 
Das fey die Braut! .Entweih’.es nie 
j . um fchnödes Eigenthum ! = 
‚Und wenn du kannft, fpät oder früh, 
fo komm mit Heldenruhm, etc, 


Wer kann das und alle roch folgende 5 Strophen 
Jefen, ohne an Weifsens: 
Genug, 0 Jüngling, länger nicht! 
Genug der Lieb’ und Ruh! 
Bisher war Liebe deine Pflicht 
und feurig liebteft du. 


zu denken. Im ganzem Gedicht ift kein Gedanke, 
der nicht fchon, und zwar weit fchöner, in den 
Amazonen -Liedern flünde. Kein einziger, man 
‚mülste denn das Kuffen des Schwerdts, und den 
Sprächfehler S. 16: 
Nun fink dein Schwerd im Kreis herab, 
wenn es nicht Feinde fehlagt (ichlägt) 
der, wie der Reim ergiebt, kein Druckfehler feyn 
“kann, als etwas eigenthümliches betrachten, Un- 
ter den nachfolgenden Gedichten gefallen uns einige 
kleinere Epigramme, und halbkatullifche Kleinig- 
keiten am beiten, weil verfchiedne wahre Naivetät 
“befitzen, und nachläffige Verfification hier min der 
bemerkbar it, Eines nur zum Beyfpiel: 


“Grabjchrift eines Rechenmeiflers, > - 
Der Mann hier unter diefem Stein 
hat fich, dis er geflorben, r 
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mit Rechnen vielen: Ruhm erworben. 

Sein kinderlofes Weib allein . 

ift wider ihn und fpricht: 
j Multiplieiren konnt’ er- nicht. . : 
Weniger, vorzüglich wegen vieler müfsigen Zeilen, 
gefallen uns feine Lieder. Wer kann fortiefen ,. ge- 
fetzt, der Schlu/s fey auch noch fo gut, wenn, er 
Dichter alfosanfängt? S: 64: 


+ An einen Staar. 


Lieber Staarmatz , dich beneiden 
möcht’ ich fehr, 
Denn dein kleinfter Ton der Leiden, 
findt Gehör, 
: Hängft du trauervoll dein Köpfchen, 
; gleich fragt man : 
Fehlet Futter deinem Näpfchen ? 
Und alsdann 
eicht dir Daphnis alles: Waffer 
Zuckerbrod == 
und du wähnft noch, kleiner Praffer, 
 Erdennoth? - 
Denkfl du, weil du flets mit Beben 
flatterf, Staar ! RS 
Sich der wilden Luft ergeben 
brücht Gefahr? u. fw. 


Eben fo wenig gelingen ihm Oden. Man fehe da- 
von das Beyfpiel $. 75.wo auch noch eine Stelle be- 
findlich ift, die leicht als ein mythologifches Ver- 
fehn ausgelegt werden könnte: s 


So wagt einft Zçarus der Sonneñpferde Zügel 
zu hafchen —— doch er fiel, 5 


Der arme Icarus! Die Sonnenpferde wollte er wohl 
nicht, wie Phaeton regieren, Nur zu hoch fliegen 
“woll? er, wie manche Dichter; und dann 
hatte er, wie diefe, gleiches Ungliick. — Nach 
Anakreon noch die Cicade zu belingen 5.41 war 
fehr mißslich, x 
Mit Seite 109 gehen Hr. Wagners Gedichte an, 
und fat möchten wir hoffen, dats fein Talent zur 
Dichtkunft etwas glücklicher noch, als das Talent 
feines Genöffen fey. Wenigftens gelingen ihm eini- 
-ge leichte Lieder nicht übel. Man fieht freylich den ~ 
Gl:imifchen Nachahmer fehr deutlich; man flößs 
freylich zuweilen auf Stellen, wie S. r10: 
H Die Rebe treibt Augen; i z 
Schnee har fehet nicht mehr, 


Man findet auch zuweilen Dingerchen, mit welchen 
c grade heraus, gar nichts anzufan- 
gen weils, wie z. B: S. 143: > l 
l : Das Lüuten. 

Hört, wie Glöckner fchon 

zum mørgendén Nachtmale futen ! 
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„Wie wülste man auch fonft 
die Zeit, fich vorzubereiten, 


Aber man lieft doch auch einige leichte, und bey- 
nah niedliche Verfificationen, worunter wir das 


ri 
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LITERARTFEME 


Auszus rmes Briers. Mailand im Junius 1787: Unfer 
berühmte Profeffor der Naturlehre, der Ritter Landriani 
macht jetzt eine literariiche Reife von mehreren Jirar 
Phyük, Mechanik und Fabriken find fein Augenmerk, und 
er wird Frankreich; ‘England, Holland und Dautfchland, 
vielleicht auch den nordlichen Theile von Europa, in diefer 
Abficht befuchen, 


ris wird ersnächftens ‘eine Arbeit bekangt machen, 
die le eben fo viel Ehre bringen, als der Naturlehre Nu- 
tzen fchaffen wird. Es ift dies ein beträchtliches Werk über 
Wärme und Feuer, ünteridem „Titel: Traite de ta Chaleur, 
Es if bekannt, wie viele Schwierigkeiten: in diefer Materie 
zu überwinden find, und wie viel auch von Mufchendroek, 
Richmann, Braun, Lambert und neuerlich von Erawford, 
de Luc, Cavendifh , u. a, hierinn gearbeitet ift, bleibt 
vieles und zwar -oft das wichtigfte diefer Lehre unbeitimmt. 
Es kam befonders mit darauf an, einen befliminten Grad 
des Feuers, oder vielmehr der den zu unterfüchenden 
, Körpern mitzutheilenden Peuermaterie anzugeben und nech 
Verhältnils zu vermehren oder zu vermindern. Auf dielfen 
wichtigen Satz richtete der Cheval. Landriani fein Haupt- 
augenmerk. Er erfand zu dem Ende neue Mafchinen, wo- 
durch er im Stande if einen Körper niche nur fortdaurend 
einem und demfelben Grade des Feuers auszufetzen, fondern 
diefen Terzueia zu verdoppeln, ja drey vier und mehrfach 
zu vermehren. _Er. bedient fich hiebey einer Lampe theils 
apit brennbarer , theils mit dephlogiftifirter Luft. Zuweilen 
brennen beide mit einander zugleich, da dann die Flamme 
der erftern die der lerzrern zirkelförmig umgiebt, Dies In- 
' rument ift fo eingerichtet, dafs man vermöge einer beftimm- 
ten Maffe zufiefsenden Waffers,. die Grade oder Quantität 
des Feuers abmeflen kann. Das Werk felbit enthält die 
nzeige mehrerer raufend, mit vielem Scharffinn erfonne- 
ner Verfuche, . und befteht aus fünf Theilen. Der erfte 
enthält eine vollftändige Gefchichte alles deffen, was bis jetzt 
in diefer Materie, von Bacoran bis auf unfere Zeiten, gẹ- 
leifter ift. Der zweyte befchreibt die von Hn. v. Landrıa- 
ai hiezu erfundenen Inftrumente nebit einigen Hanpranwen- 
‘dungen davon. Der dritte zeigt das ganze Detail der vielen 
Verfuche und die Folgefärze daraus. Der vierte beftimmt 
die Anwendung diefer gefundenen Sätze auf die verfchiede- 
hen Arten der Körper. Im fünften kommen endlich alle 
diejenigen Phänomene vor, die man bisher noch nicht zu 
“erklären im Stande ift, von deren Urfachen wir nur dunkle 
Begriffe, und fchwankende Vermuthung haben. ii = 
Jeder Theil zerfällt 1) in die Pyrologie und 2) in die 
Pyranlik, Die eritere lehrt die Gefetze des Feuers, die Py- 
„remetrie, nicht alfo die Quantität.des in jedem Körper ent- 
haltenen Feuers, und die verfchiedenen Grade der Affini- 
täten der Körper mit der Feuermaterie. Die Pyraulik ist & 
rade das für das Feuer, was die Hydraulik für das Wafler 


ift, nemlich fie lehrt die Bewegung des Feuers, die Con-- 


ibilität der Körper als Leiter betrachtet. Der erfte Band 
ie a P Weiks wird im, Herbit geliefert werden, 
der zweyte wohl erft im folgenden Jahre. Beide Theile ent- 
halten mehrere Kupfer. 


 _Auszus EINES BRIEFS, Zaufanse im Julius 1787: Man 
zeigt hier anjetzt ein Relief der Eisberge von Savoyen, die 


ba 
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Aerntelied S, 124- rechnen. - Nur follte er, ums 


Himmels willen, -nicht wei achahmungen 
von Blumauer, wie die S, ı as Schaaf 
it, wagen. “ 
NACHRICHTEN. . 


zu dem Bezirk des Thals von Chamoni gehören, Hr. Er. 
chaquet, Mipesteur general des fonderies du Haut- Paw® 
cigny aux. de Servoz, hat erfertiget. Es zeigt die 
Gegenttän dem Verhältnis eine Linie des Keliefg 
für etwa zwanzig Toifen gilt. Es hat gegen 4 Fufs Länge; 
bey mehr als.zwey; Fufs Breite, und zeigt den Montblanc, 
den Glacier des Boffons, den Las du Brevent und den 
Brevent feibft, die Paroiffe de Ghamoni‘, die Glaciers von 
Nantilion, Grepon ds Druz, du grand Montèt, d'Argens 
tiere u, m. die Quellen der Arne, Cal de Balme, ia 
iner: de Glace und überhaupt alles htige, was diefe be 
wundernswürdige Gegend enthält. ie Richtungen find 
durch die Bouflole beftimmt, und obgleich sicht von alleg 
Bergen die, Höhe bekannt if, fo find duch diejenigen, von 
welchen man fe kennt, richtig abgetragen; und die 
übrigen hat man von mehreren Standpunkten gefehen, fo 
weit dssAugenmaafs es erlaubt, nachzualimen ek Dies Re- 
liefift von Holz gefchnitzt und die Eisberge und Meere durch 
Sparhkryftalle nacbgeahmt, fo dufs das Ganze einen äufserit 
intereffanten Anblick gewährt. Der Vf. hat Xie auf 
dem Gebirge {chon bekannten odergenommenen Wege durch 
rothe Linien angedeutet, z. B. den Weg, der Paccard und 
Balıme auf den Montblanc geführt hat, Der Preis eines 
folchen Reliefs ilt 30 Schildlouisdor, und man kann fich 
deshalb..an, den Hn. Exchaguet & Servez par Geneve 
wenden, i 

Hr, J. P, Berthout van Berchem, der fehon durch 
einige fchätzbare Abhandlungen und Auflätze in den Me- 
moires de Phyf- de Laufanne und des Rozien, Journal de 
Payfigue Gch rühmlicht bekannt gemacht har, ‚beendigt 
nächitens ein Ichätzbares Werk über die Narurgefchichte der 
Quadrupeden, unter dem Titel: Methode analytigue poi 
connoitre les animaux Quadrupedes, Die Anlage‘ i 


‘der Flore Frangoife (des Ja Marc ähnlich. und -foll haupt- 


fachlich dienen, jedermann in Stand zu fetzen, ein Qua- 
druped, felbit ein unbekanntes, {ofort auffuchen oder ihm 
doch feine Stelle anweifen zu können, Zu dem Ende giebt 
der Vf, zuerft eine Tabelle, welche die Kennzeichen an- 

iebt, worauf fodann eine kurze Befchreibung jedes be- 

annten Thiers felbit kommt. Der ftrenge Syftematiker wird 
es nicht recht billigen, dafs diefe Kennzeichen nicht alle 
von einerley Art find, allein da das Werk hauptfächlich zum 
Leitfaden für alle Klaffen Studierender eingerichtet ift,da ferne 
die Charaktere mit vielem Scharfinn gewählt find, fo bleibt es 
ftets ein fehr fehätzbares Unternehmen. Von eben diefem 
Verf. haben wir eine fehr genaue auf Erfahrung gegründete 
Befchreibung des Steinbochs der Schweitz zu erwarten, 
Der zu Aigle lebende Steinbock und mehrere alıthentiiche 
Nachrichten gefchickter Jäger, liegen hauptfächlich hiebey 
zum Grunde, auch ift "eine fehr genaue Abbildung des 


‚gezähmten Steinbocks zu Aigle dabey, 


VERMISCHTE Änzeıce, Der Hr. Profefor, Franz Maria 
Colle zu Padua, fchreibt eine Gefchichre der Univerfität da- 
felbit, Es ift ihm dies aufgetragen, damit die Auf Gym. 
wafii Patavini des berühmten Faseiolart ergänzt werden, 


* 
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ERDBESCHREIBUNG. 

ë 5; bey. Dieterich: ‚Staatsanzeigen von 
Te riens aus italienifchen Urkunden und 
io öffrgflichen Staatsfchriften, überjetzt und her- 

ausgegeben von I. M. G. Greilmann ‚.d. Welt- 


weisheit Doctor. ` Des eriten Bandes erkes bis 
drittes Stück’ 1785. 1786. & 


Ds Vorhaben des Vf., in diefer Sammlung blofs 
Nachrichten von Italien aus unbekannten oder 
wenigitens in Deutfchland minder bekannten. Quel- 
len zu liefern, verdient gewils allen Dank, "Noch 
hat Italien, ungeachtet der feit einiger Zeit fo oft 
wiederholten Vorwürfe, für jeden Freundder Kün- 
fe und der Gefchichte zu viel Reitz. “Die erften 3 
Stücke enthalten. hauptfächlich Nachrichten von 
Kirchenftaate, von Mailand, Savoyen und von Tof. 
fana, von denen doch mehrere ohne Nachtheil 
der Lefer noch in einem gedrängtern Auszuge hätten 
seliefert werdenkönnen; die Sammlung würde hie- 
durch weit mehr an Unterhaltung und Mannichfaltig- 
keit gewinnen. Er 
"im erten Stück findet man:’ 1) /aguifition in 
Tojkana, Aufhebungsedict! 1782, Caflation der 
Vorrechte der Ketzermönche , kurze Gefchichte des 
Ketzergerichts in diefem Lande aus Gazetta di Tof- 
kana. 2) Hergeftellte Gerichtsbarkeit der dortigen 
Bifchöfe über die Mönche, ein Circulare vom Jahr 
1782. 3) Römifches - Bücherverbot vom .J» -1782- 
‘betrifft nicht blofse Bücher, fondern auch Kupfer- 
fliche, Bilder , Mufikalien, Recepte ete. „folglich et- 
was mehr, als man aus der Ueberfchrift vermuthen 
folite.) Kein Zahnarzt, Galanteriehändler oder Ta- 
"fchenfpieler foll fich in Rom unterftehen, Waären 
"mit Recepten zu führen, oder zu verkaufen, wenn fie 
-hicht vorher bey der Behörde vorgezeigt worden 
find. Kein Krämer, Handwerker, noch irgend je- 
mand foll-Bücher,. Brofchüren,, Kalender, Prognofli- 
ca, Briefe, Recepte; Bilder, Figuren, Mufikalien oder 
{font etwas gedrucktes, verkaufen; blofs die Bu 
‘händler und folche, die fchriftliche Erlaubnis *!e2U 
haben, können fich hiemit befaffen. Kein’ 
.chriftlicher Harid werkers: foll befugt fi 
„Buch zu.ve:kaufen, gu. kaufen, o 
verletzen, ohre ausdrücklic 
Nledailleur, Siegelftecher, St 
A Lı 2. 1787. Dritte 


€, kein 
irgend ein 
als Ptand zu 
rlaubnifs. ` Kein 
Ifchneider , {oll we- 
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der eine heilige noch weltliche Figur ohne Erlaub- 


nifs ausarbeiten. 4) Zottogs/etze in Abficht der 
Römifchen und Neapolitanifchen Lottos 1778, auf 
g’jähre, 5) Römifche Criminalpolicey 1747. Ein 
jeder, der geiftliche Stätten und Bilder der heil. Drey: 
faltigkeit oder der Jungfrau Maria fchlägt, ver- 
fümmelt oder befüdelt, foll ohne Rücklicht des 
Standes mit Lebens/trafe und Finzi fiie alle feiner 
Güter belegt werden; wer fich aber auf eben diefe 
Weile gegen Heiligen - Bilder vergeht, foll in zehn: 
jährige oder nach Befinden der Umltände in lebens- 
längliche Galeerenftrafe verfallen, Gottesläfterun- 
gen, auch ‚unanflähdige “Anführung des Namens 
Gottes, der Jungfrau Maria oder eines Heiligen, 
wird mit Pranger und mit 25 Scudi im erften Falle 
beftraft; im andern Falle aber mit Galeerenftrafe, 
ut w. 6) Collegium Germanicum zu Rom, ein 
handfchriftlicher Auflatz von einem Deutfchen in 
Rom (ohne Anzeige des Jahres) 7) Münzedicte 
in Mailand, 1778. Ein Abfchnitt, der vorzüglich ej- 
nige Abkürzungen verdient hätte. 8j Plan und 
Einrichtung der Univerfität zu Pavia. 1771. Viel 
Gutes, wiewohl noch immer mit vielen Eigenheiten. 
Der Rector foll wenigftens einmal im Jahre, der 
Vorlefung eines Profeflors , und der Repetition der 
Studierenden beywohnen,, auch fich bey allen feyerli- 
chen akademifchen Difputationen einfinden. — Die 
Pedelle follen gehörig anmerken, wie oft die Pro- 
fefforem ihre Vorlefungen ausfetzen, nebft dem 
beygefügten 'Grunde, und die dariiber gemachte 
Note alle Monate dem Rector überreichen, der fie 
alsdenn der Studieneommiffiön einfendet, — fo wie 


alle Aerzte Doctoren der Medicin werden mülfen, - 


fo follen auch alle Chirurgen zu Magifiern promo- 
viren. Niemand foll Bücher aus one 
bibliothek nach Haufe nehmen, jeder darf fie nur 
innerhalb der Bibliothek benutzen. Jede Vorlefung 
fol gört Viertelftunden dauern; die letzte Viertel- 
ande wird jedesmalzur Wiederholung beftimmt.Aus 
emKoftenverzeichniffe bey Promotionen erfieht man, 
dafs auch Mefe und Altar, die Caffe der Bettelmön. 
che etc. ihren Antheil davon erhalten. Zu dielem 
Auffatze gehört noch 9) Der a este 


1781. 82. 10) Königl, $ardinifche 


bficht der Ti 16 erordnung in 
a u er Daop RR. über. den Mong- 
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IT Sitck. 11) Zufiand der Juden oa Kirchen- 
fiaate, vorzüglich in Rom. Gefchichte und Ver- 
ordnung vom J. 1775: Nur folgendes unter andern 
zur Probe: Kein Jude folt fich mit Geilterbefchwö- 
zungen, Zaubereyen, Wahrfagereyen ete. bey Stra- 
fe von ıco Scudi, der Staupe und nach Befinden 
bey lebenslänglicher Galeerenftrafe, abgeben. In glei- 
che Strafe folt jeder Chrift verfallen, der fich in 
folchen abergläubifchen Dingen an fie wendet. += 
Kein Jude foll den Häufern der Catechumenen oder 
auch dem Klofter Annunciata in Rom auf 3a Schuhe zu 
nahekommen, bey Strafe von goo Scudi, oder Ga- 


leeren -ung andern 'käörperlichen Strafen, nach. Bes 


finden, Ein Hebräer, welcher. die Bekehrung ei- 
nes Juden verhindert, foll unverzüglich mit Galee- 
zenfträfe, - Confileation. alles feines Vermögens, 
und andern willkührlichen Strafen belegt werden; Ju- 
denweiber werden in diefem Falle flatı der Galeeren, 
mit der Staupe, mit Landesyerweifung.etc. beftraft. 
Kein Jude foil fich ahne ein Zeichen von -gelber Fare 
be bey Verluft von 5aScudi öffentlich fehen laffen ; 
ein Chrift, der in die Judenfynagoge geht, foll 50 
Scudi Strafe entrichten. . Kein Jude darf in einer 
Carofle, weder in noch aufserhalb Rom, oger auch 
in Rom in, einer Kalefche fahren, bey Gefängnils 
und ‚100 Scudi Strafe, neblt- andern Ahndungen. 
Kein Chrift (oll bey so-Scudi Strafe den ‚Juden ein 
Fuhr werk geben ader Karoffen und Kut{chen leihen, 
noch viel weniger fie bey fich in der Kärofle, oder 
Kutfche fitzen laffen.. Bey Verluft von xo Scudi 
"und anderer Strafe follen. fie fich weder in Orato- 
rien noch Spitälern fehen laffen, Bekanntlich müß 
fen alle Juden wechfelsweife des Sonnabends oder 
an einem andern heflimmten Tage eine Controvers- 
Predigt anhören ;. jeder. der dayon. wegbleibt, -foll 
jedesmal 2 uiali-(6 Gr.) zahlen. -Man fieht daraus; 
dafs Seine päbill. Heiligkeit den armen Ebräern, eben 
niche fehr gewogen ifl. Noch ift- beygefügt ein Pa- 
tent in Abficht der Judenfiener vom Je 1755. 12.) 
Deukwürdigkeiten und Schätze des heiligen Haufes 
zu Loretto, fo auch 13) Ueber die, Ponuinilchen 
‚Sämpfe und'ihre. Austrocknung: bis auf die neneflen 
Zeiten, beide aus; mehrern Schriften. , 14) Mölto’s 
ökonomifch - politifche Bemerkungenüber den Kirchen- 
fast, Auszug, aus feinen O//?rvazioni economiche etc, 
1781, (der noch im HI Stücke diefer Anzeigen 
fortgeletzt wird.) würde bey mehrerer Abkürzung 
den deutfchen Leiern beffer gefallen. Der ganze 
_Auflatz enthält viele patrietifche Aeufserungen und 
‘it, wie auch Hr. Hofr.'Schlözer fchon. in feinen 
‚Staatsanzeigen Heft V.S. 124. 125 geurtheilt hat. 
‘für den Kirchenflaat das, was von Ufiariz Theori- 
‘cay practica etc. fur Spanien ift. Der Verf. ift eim 
"geborner Spanier, ift lange in Mexico gewefen, ift 
‚viel gereit, und hält fich nunmehr in Rom auf. 
Von en Geti in;Rom ee der Verf. 
‘folgende intereffante Berechnungr|' Wenn -man in 
Kim 6846 We $ und Hesuldrgeiliche zählt, nnd 
jeder von ihnen täglich zu feiner’ Mefle nur # Unze 


Wachs-braucht , fa beträgt die ganze Quantität ‚blofs 
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für Melen Jihrtich 1036913 Pfund, Rechnet man 


‘noch für die beftändige Ausfetzung des hochwürdi- 


gen Sacraments,, für aufsdrordefttliche Ausfetzungen, 
letzte Oehlungen, und andere Feierlichkeiten, die 
täglich in Rom vorfallen, jeden Tag in Rom ro Pfund, 
fo beträgt die gänze Quantität blofs in der Haupt- 
` fadt der Chriflenheit in einem einzigen Jahre 118.466 
Plund 8 Unzen. Hiezu kommt nun noch die Men- 
ge Wächs, welche bey verfchiednen Metiers, bey 
Erleuchtung der Säle, in Zimmern und auf den 
'Tifchen»der Privatleute-verbraucht-wird. Hieraus 
kann man den großen G»ldverluft erfehn, den der 
Kirchenftaatyblofs (fürsdiefen einzigem Artikel erlei- 
det. — Für Tabak gehn jährlich wenigftens an 
200000 Scudi aus; £ir wellne Waren -aber 1000600 
Scudiz; für Kupfer 75000 Scudi; fürMetfing 16000 
Scud? j für Eifen 150000: Scudi: Zum, Unterhalte 
der Einwohner der Hauptftadt. rechnet der Verf. ei- 
ne Summe:von 5 Millionen. 850000 Scudi u..f. w. 
15) Nachzwey hier mitgetheilten ausführlichen Liften 
vom Herzogthume Mailand waren im J. 1774. im 
ganzen Herzogthum z110152 Perfonen, -in der 
Hauptftadt 128987.. (Eine neuere findet man in v. 
Lucas Staatsanzeigen, von den K.. K. Staaten, ) 
Das 21/ Stück enthält aufser. der erwähnten Fortfe- 
tzung von Moltos Bemerkungen: _ Poflreglement 
fir. das gefammte Gresherzogthum Tofcana, Tarif 
wassauf allen Pofiflationen in Halen. zu bezahlen 
ka Convention zwi/chen- der Orfreichifchen Loma 
bardıy und, dem. Kirchenflaate-die Inhaftirung und 
gegenjeitige Auslieferung der Uebeithäter und Lan- 
desverwiefenen betrefiend; Mailändifche Criminal 
Polizeyverorduung 1771.. Sixtus V.: Verordnung 
wegen Einführnng, des Seidenbaues im Kirchenflaa- 
te. 1530. Bey allen diefen Abfchnitten find. die be- 
nutzten Quellen und Hülfsmittel genau angegeben. 


"ERBAUUNGSSCHRIFTEN: 


x) Eısswac,:bey Wittekind: Predigt. bey der 

Eimverhung der wieder erbauten. Hauptkirche 

: zu St, Nicolai im Creuzburg an der Werre. 

nebfi einer kurzen Gejchichte diejer Kirche, ‚von 

Chrif. Wilh. Scheider; Gen: Sup. zu Eifenach. 
1786. 825: 8: (4gr.) f 


-2) Frankrurt und Leıpzis, bey Bayrhöffer.: 

Val, Goitl. Sanners Gedanken von der Sterb- 
i lichkeit. der esfen Mes/chen. im Stande der Un- 
< i fehuid: 1786. 463,8. (2 gr.) 


13) HAmsurs, bey Roftock! Die Auferwecku 
Lazari ia einigen Betrachtungen „ von.ajoh. 
Phil. Lud. Finke, Pred. in Lippifchen. 1787. 

‚TE2S, 8... (zgr) 
''4) ERirz16, bey Crufius: Predigten Aber vér- 
`. Jehiedeñe GP&enflände der Religion und Sitten- 
; lehte von Herrn Romilly , frarzöf. Pred. in Lon- 
7 odom 'Erfier Band 1787. 3485. 8. Caogr.) 
6% Ne a) 


$i 

Winw. bey Hörling: Ta/chenhuch für Chri- 

2 u: Eis Kir des a u. N. Te von gok- Alb. 

< "Hanke, Biblioth: zu Ollmüz. 1787- 62 §. 8- 
C4gr.)- i ; 

6) Grärz, bey Zaunith: Carl de la Rue Lob- 
und Trauerreden. Aus dem Franzöfifchen über- 
fitzt von Je. Wurz. Erfler_ Theil. 479 S. 
Zwryter Theil. 4435. Dritter Theil. 3485: 8. 
-CI Rrhlr. 20 gr. } 


7) Aucszurg, bey Riegers Söhnen: Das Buch 


der heiligen Evangelien und Lectionen auf alle 
- Sonn- und Fefltage.des Jahrs, famt gemein- 
ntitzigen Sittenlehren von P. Friedrich von Jejn. 
Fejitäglicher Theil nebfl einem Katechismus. 
1787. 8158. 8. (.ı Rthlr. ger.) 
Q) Panersorn, beyJaufermann: Predigten auf 
` alle Sonntage des Hahrs, von Joh. Mart. 
Mentges, Domprediger zu Paderborn, Erfier 
Theil 4823. Zweyter Theil 471 S.i8.- 1786. 
(1 Rthir. 8 gr.) f 


9) Hanau: Anmerkungen über das, zur Erhal- 
tung der Doktorstwirde bey der.grojsen Feyer- 
lichkeit der hohen Schule zu Heidelberg von dem 

i ‚dortigen Paftorallehrer, Hr- inr.. Bened. 

u Fleijchbeiw im Drucke erfchirnen Schriftchen 

„von dray vollen Quartfeiten, die Idea boni Pas 
‚florisbenennet, voneinem Freunde der Wahxheit 
ans Licht gefieilt: 1736. 39 9. 8: 


30.) Frankrurz undLEirzig: Begriffe der wah- 


` ven und faljchen Tugend, entwickelt in einer 


Rede von Joh. ac. Kämmerer, Kurpfälz. 
- Weltpriefter, u. d. Gottesgel. Licent.' 1786 
323.8. (2gr.) . 


Die Predigt N. r ift recht gut, und das Einwei- 
hungsgebet vortreflich. Aus der beygefügten Ge- 
fchichte bemerken wir nur folgendes: . Hr. Prof. 
Tichirpe zu Eıfenach befitzt eine, zu Anfange die- 
fes Jahrhunderts vom vormaligen Rektor zu Creuz- 
burg, Johann Ernft Reichard, völlig zum Druke 
ausgefetigte Handjchrift, 15 Bog. 5 Blätt. (tark in 
4, darinnien von den Schicklalen und andern Merk- 
würdigkeiten Creutzburgs gute Nachrichten ertheilt 
werd*n. — Nach deffen Erzählung hatte Flacius in 
Creuzburg einige fo ftandhafte Anhänger, dafs man 
fie ‚weder durch Kirchenbufse, noch durch. andere 
Mittel von ihren Meynungen abbringen konnte,: bis 
man endlich darauf verfiel, fienicht auf den ordent- 
lichen, fondern auf einen kleinen Gottesacker ohne 
alle Ceremonie zu begraben. 2 

Hr. San. N. 2 fetzt Sterblichkeit und Tod, 
Stande d.U. in einer Vertaufchang des Aufemetalts 
auf Erden mit dem himmlifchen Wohnfi mittelft 
einer ppo hekliehen , unniselbur A Gott ge- 
wirkten Verwandelung des irrdifcher In einen him- 
lifchen Körper; und fagt dahe Nichts neues. — 
Hi. EN. 3. wird wohl thun , „in. er-künftig lieber 
durch fein Amt feinen; Zu»sfera, als durch Schrif- 
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ten dem Jefenden Publikum zu nutzen fucht. — 
Romil. Predigten n. 4. find im Original zwar nicht 
fchlecht, aber auch keine Mufter.: Die Ueberfetzung 
ilt aber beynahe ducchgehends fehr mittelmäfsig: 
in einzeln Stellen und Ausdrücken fogar auch fchlecht 
und -undeutfch. — Der Vfr. von N. 5. verlichert 
zwar in der Vorr, dafs er feinen Kern etc, aus Be- 
trieb des Geiftes Gottes in Druck gegeben habe; 
allein, wir zweifeln, dafs irgend jemand, der das 
Buch mit Vernunft liefet, ihm folches glauben. wer- 
de. — Zu n. Ó., das bereits 1758 laut der Vorr. 
herausgekommen, ift im Jahr Chr.. 1786 nur ein 
neuer Titelbogen gedruckt worden! Der Vfr. von 
n. 7. bezeugt in der Vorr. feinen höchften Unwik 
len gegen die A. E,Z, wegen der nicht nach feinen 
Wunfch ausgefallenen Beurtheilung feiner Sonntäg- 
lichen Predigten; doch berahiget er fich am Ende 
in der erbaulichen Anwendung derpaulinifchen Wor- 
te ı Cor.:2, 14 auf feinen unbarmherzigen Recens 
fenten: „Der finnliche Minfch verfieht nicht, was 
vom göttlichen Geifte kommt,“ Allein felbit feine 
hier geführte Vertheidigung gegen feinen Recenf. 
beftätiget die Wahrheit defien Urtheils über die Ge- 
ringhaltigkeit obiger Schrift; .das-auch: in feiner 
völligen Ausdehnung von gegenwärtigen Feflpre- 
digten gilt. Uebrigens' ift der Vorwurf, welchen 
er deswegen der A. L. Z. macht, und der Rath, 
den er Recenfenten giebt, von einer folchen Beichatten- 
heit, daß er nicnt einmal einer Anführung, viel 
weniger einer Widerlegung werth ill, 3 
In N. 8. it manches Gute gut gefagt: vieles 
aber auch fo, dafs der aufgeklärte Lefer das Une 
richtige in Anfehung einzelner Sachen und Aus- 
drücke leicht finden, ‘ fühlen und wegwünfchen 
wird. — Die magere Idea bani pafloris hätte nach 
‚des Rec.: Urtheil der N, 9, angeführten weitläufti- 
gen Kritik eines Ungenannten nicht bedurft. © 


Hr. K: N. 10: zeigt fich in diefen wenigen Bo- 
gen als einen Mann, der Kraft und Much g’nug hat, 
die (clavifchen Ketten des blinden Afterglaubens zu 
zerbrechen, ‚und reine Begriffe von ächter Chriften- 
tugend und der vernünftig -evangelifchen Gottes- 
verehrung unter feinen Glaubensbrüdern auszubrei- 
ten. Sein gutgefchrieberes Schrifichen verdient da- 
her Beyfall und Empfehlung. s 


Züricen/bey Füfslin: Repertorium für dinken- 
de „Sibeiverehrer aller ‚Confeffionen, von Joh. 
Aönr. Pfenninger. Zweuter Band. Erfle und 
zwryte Hälfte 339.5. nebjt einigen Liedern mit 

- Melodien 1785. '% 86. Dritter Band. Erfle 
Häifte 208 S- 1736. 8. (© Fhir, 12 gr.) .. 

Die Auffätze find von fehr ungleichem Gehalt, 

Einige der belter fcheinen Recenjenten zu ‘feyn. N. 3. 

Ein Mandat von dem Erzbifchof. Fenelon, um ein öf- 

fentliches Gebet für den Frieden zu verordnen, 1704 

darinne evargelifcher Chriftenfinn und Geift recht 


dichtbar_herrfchen. N. 6. Welches find die Ur/achen, 


wodurch die 


Lilli 2 


heutigen Juden von der. öffentlichen 
An- 


gs 
Annahme der thrifllichen Religion abgehalten wer- 
den? beantwortet von einem ungenannten &Jlraeliten, 
der bis zum Bekenntniß ein Chrift ifi. Die übsigen 
find gröfstentheils von geringfügigen Innhalt, und 
hätten gar füglich mit beffern und zweckmäfsigen 
vertaufcht werden können: wie denn auch ein 

rofser Theil mit der Bibel entweder in gar keinem 
er gewifs in einem fehr entfernten Verhältniffe 
fteht; auch dem wirklich denkenden Bibelverehrer, 
für dem doch der Verf. feine- Vorrathskammer be- 
fimmt hat, wenig Stoff und, Veranlaffung zum 
Dinken giebt. Die Lieblingsmeynungen des Re- 
pertor. 2. E. die Weiffagungsgabe der Seele: der 
Wunderglaube: die Fortdauer der aufserordentli- 
ehen Geiltesgaben, find auch hier hin und wieder 
eingewebt: und die Bemerkungen des Xf. über 
Cubens Erklär. des Cap- X-XII, aus dem Jefaias, 
{fo wie defien Antwortauf das Schreiben eines Unge- 
nannten über das erhabenere Chriftenthum : und auf 
das Glaubensbekenntni/s eines nach Wahrheit Fors 
fihenden, werden zuverläfsig weder den Exegeten 
noch den Denker befriedigen. Das eingerückte 
Urcheil eines Anonymus über Zimmermans Buch 
von der Einfamkeit verdient Verachtung eines je- 
den Hechtfchaffenen. — Das erfie Stück des dritten 
Band. enthält eine einzige Abhandlung: über die 
Parabeln Jefu und der/elsen Nachahmung, darinnen 
der Verf. über diefen, an fich nicht unerheblichen Ge- 
ftand wenig mit vielen Worten auf 2088. gefagt hat. 


PHYSIK: 


PA ey der Wittwe” Duchesne! ` Lettres fur 
e tde partas de la Suiffe, addreffes a la 
Reine de la Grande- Bretagne, par Jo Ade 
Luc, Citoyen de Geneve, Lecteur de-Sa Ma- 
jefte etc. Premiere partie. 1787.-224 Seit 8. 
(zLivr. 15 Sous.) : 


25 hm diefe Briefe voller Begierde in die 
Re En zu fehen, welches die Gegenftände {eyn 
möchten ` worauf ein de Luc bey feiner Reife durch 
einige Theile der Schweitz, von welchem Lan- 
de se feit einiger Zeit eine fo beträchtliche Men- 

e von Reifebefchreibungen erhalten haben, befon- 
‚ders Rücklicht genommen haben möchte. Aber er 
fand, dafs blofs ein neuer Titel, um ein fchon 1778 €f- 
fchienenes, und vom D. Marquard ins Deutfche über- 
Tetztes Werk wieder im Umlauf zu bringen, gebraucht 
worden fey. Diefes it alles, was von diefen Brie- 
fen für jetzt gefagt werden kann. 


GESCHICHTE. 


Er vover und LaırzıG, auf Koften des Autors 
kn Commiffion bey den Gebrüdern Hell- 
wing: Inventarium iplomaticum_ Hifloriae 


TAN PEE Toal- 
= Saxoniae inferioris et omnium ditionum Brun 
vico- Luneburgicarum; Das ift Verzeichui/s 
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derer (der) Urkunden (der (zur) Hiflorie von 
Niederfach/en u. £ w. ausgefertiget von Poly- 
carp Gottlieb. Hempel.. Dritter, Theil. 1786. 
2 Alphab.’6 Bogen Fol. (a1 Rthlr. 17 gr.) 


‘Der Werth und die Einrichtung. diefes Werks it 
unfernLefern aus den Necenfionen der beiden erften 
Bände bekannt.-. Wir begnügen uns alfo jetzt mit 
der Anzeige, dafs'der gegenwärtige, eben fo tiei- 
{sig als feine Vorgänger geärbeitete, Theil das Ver- 
zeichnifs der Urkunden des ı5ten Jahrhunderts und 
des eriten Viertels vom 16ten enthält: 


* SCHOENE WISSENSCHAFTEN 


Prac und Leırzıs, bey Widtmann: Hat der 
‚Schulmeifler Brod, oder ich bin Schulpairon. 
Ein Luftfpiel in 3 A. 908. (3 gr.) Von einem 
ehemaligen Katecheten. Dem Freyherra von 
Smacker gewidmet. WN 


` Diefes Stück (oll den Widerftand, der in einigen 
Ländern, z.B. inden Kaiferlichen, — gegen die neuen 
Schulanftalten herrfcht ,.- und'die traurige Lage der 
Lehrer zeigen. : “Die Abflicht, der Bühne mehrere 
Wirkung auf Sitten und Denkart zu gebem, ift febr 
löblich , fo wie.der Effect ficher.. ~ Aber der VE, 
hat diefem Gegenftande nicht das Interefe; und 
der Behandlung nicht die Neuheit gegeben „welche 
der. Trockenheit der Materie, durch drey. Akte 
abhelfen könnten. Ehrhold feufzt zu‘ viel, ‚Donner 
erfchöpft . das Fluchwörterbuch' aller Feldwebel, 
Neben grober Verkennung des Neuen iit das Elend 
einer Schule durch Schulden, einen’ groben Amt- 
mann, eine hübfche Schulneifters- Tochter, einen 
groben reichen‘Freyer, Ehrhölds'Rival, und Dorf- 
Kabale, der Inhalt‘ der Intrigue. Orit Edelfeld 
hilft allem ab. Er fagt — "„ich bin Schwlpatron‘* 
und muß fragen „hatder Schulmeilter Brod ?* -Dër 
Dialect it vernachläfiigtes Oeltreichifch. 


Ohne Druckobt Monime. Monodram von S. Q. 
Prefser. 1 Bogen. 1787. (tgr. ) 


-Ohne Druckort ? Warlich die Scham‘ des Verle- 
pers über diefe lofe Speife will das- Jncogsitó. 
Monime in ihrem Boudoir erhält die -Todespoft 
von ihrem Manne, will fich hängen, Das Diadem 
zerreifsts fie wirft es hin, tritt es! befpeytveg!! 
Der Verf, begehrt dazu Mufik ! — Kührend ift fol- 


gender Dialog der Hoheit, 


„Suchte Ruhe und fand Unruhe! 
„Suchte -Liebe und fand öfterer 
Das Bette leer! es cetera 


Ernft oder Spott? fo verdient diefes Stück, wegen 


feiner Schlechtheit oder Dürre, dem V£ die Geifel, 


H 
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P Sonnabends, den zygten September 1787: 


Be Pe nz - 
PHYSIK. 


Harperwick, bey van Kalteel: Pojitiones phy- 

` ficae, quas annuo lahove in fcholis privatis ex- 

plicat, experimentis ülafivat, et auditorum fio- 

vum meditationi proponit a7. H. van Swinden, 

in illüftri Amftelaedam. Athenaeo philof. phyf. 

- "mathe, et aftronom. Prof, Tom. IR pars 1. 
‚1785. 8. 5.254. mit 2 Kupf, 


VW) üher; als wires.vermutheten, aber nichts defto- 
L weniger mit eben dem Fleife, Scharfünne, und ei- 
për viel umfaffenden Beiefenheit ausgearbeitet, er- 
feheint die Fortfetzung diefes für die Naturlehre 


überaus wichtigen- Werks, deffen erfier. Band 
won uns ‘N. 128. S. 410. fl. angezeigt wor- 
den ift, < In diefem Theile ift blofs das vierte Buch 


abgehandelt} welches. ich.mit der Fydrofatik, das 
‚Wort im allgemeinen Sinne genommen, befchäftiget: 
alfo auch’die Luft als Hülligen elaflifchen Körper 
tmit eingelchlofer. Die drey Hauptabichnitte diefes 
Buchs handeln 1) von.den Hülfıgen Körpern über- 
haupt, 2) von dem Drucke und. Gleichgewichte 
unelaftifcher, 3) von dem ‚Drücke, und Gleichge- 
wichte elaftifcher Flüfigkeiten. Jeder von den bei- 
den letztern Abfchnitten zerfällt; wegen Reichhaltig- 
heit der hierher gehörigen Materien, wiederum in 
mehrere Abtheilungen, wovon Rec, wie es beym 
erften Theile gefchehen ilt, der teffern Ueberficht 
wegen blofs die Skizze angeben wird. : Beym zwey- 
dien Abfchnitte zieht der Verf, erflich den, Druck 
der Flüffigkeiten gegen die Seitenwände der Gefäfse, 
worinnefie ichbefinden, und gegen jede andere Flä- 
chen, wobey die Theorie : vom ‘Drucke flüfsiger 
Körper überhaupt und befonders gegen die Seiten- 
wände der Gefäfse, auf den Druck -des Waffers ge- 
‚sen Dimme, geger die Zugthüren dër. Währe und 
in die Röhren, welche damit angefülle ‘werden, ‚ans 

ewendet wird, und: zwrytens‘ das Gleichgewicht 
Hifiger Körper, an und vor fich betrachtet, drittens 
den Druck, welchen fefte Körper, in Flüfigkeiten ver- 
fenkt, von den letztern leiden, wobey die fpecififche 


: Schwere füffiger und fefter «Körper durch -Aräome- 


ter, fowohl folchen , die ihr Gewicht nicht verän- 

dern, als auch folchen, wobey diefes gefchieht, und 

durch hydroftatiiche Wagen zu finden gelehrt wird, 
A, L. Z. ı787. Dritter Band, 
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viertens endlich den Druck der Flüffigkeiten ‘gegen 
"einander in Betrachtung. Beym dritten Abfchnitte 
erwägt er 1) die Wirkung elaftifcher Flüfigkeiten 
und beionders der Luft, welche von ihrer Schwere ab- 
‘hängt, hiebey vom ‘Barometer, der beften Beret- 
tungsart defelben und den verfchiedenen mit ihm 
vorgenommen Abänderugen; 2)die Wirkung elafti- 
{cher Flüffigkeiten, welche blofs von ihrer Elafticität 
herrührt. Nach Vorausfchickung aligemeiner Princ? 
pien handelt er die Ausdehnung und Verdichtung 
der Luft; die Gefetze, nach welchen fowohl die ei- 
ne, als’die andre erfolgt; die Inftrumente, welche 
fich theils auf die Elalticität der Luft allein, z, B. 
die Eufcpumpe, 'Tomprellionsmäfchine und Wind- 
büchfe, theils auf die Schneilkraft und den Druck 
der Luft zugleich gründen, z. B. das Cafivellfche 


-Aräomcter, und Hooks Meerbarometer, Hales Wind- 


laden und die Taucherglocke, die Einwirkung der 
Wärme in elaftifche Flüffigkeiten, die hierbey vor- 


‘kommenden’ Gefetze, und die Anwendung derfel- 


ben auf die Erklärung verfchiedener Erfcheinungen, 
zB. der Reinigung aller Flüfigkeiten von der in 
ihnen befindlichen Luft durch die Wärme, der Ak 
füllung enghalfiger Gefälse nach vorausgegangener 
Erhitzung,der Wirkung des Schiespulvers,der Dampf. 
en 2 fi w., endlich die Grenzen der Verdünnung; 
und Verdichtung’ab, 3) Betrachtet der Verf di 
flüchtige elaftifche Maffe an und für fich felbft, und 
die Dichtigkeit und Höhe der Schichten, woraus fie 
befteht. Die Theorie hiervon wird auf die Höhen- 
meffung mit dem Barometer übergetragen, und die- 
fe Methode ` ért im allgerheinen unterfucht,; 
hernach aber ` noch weit genauer und voll- 
fändiger auseinander gefetzt. Hierauf lehrt derV£ 
die Dichtigkeit der Luft zu finden, uud endlich han- 
delt er von der Höhe der Atmofphäre, 4) Von 
den Körpern, welche in elaftifchen Flüfigkeiten 
fchwimmen können, oder von den fogenannten Aë. - 
roftaten... Voraus wird wiederum (die Theorie yon 
den Körpern, welche in der Luft, oder in irgend 
einer elaftifchen Flüffigkeit (chwimmen, pefchickt, 


„und.fodann.erft.die Art und Weife gelehrt, wie Ku. 


geln, die leichter als die Luft find, und inihr fchwim- 
men, verfertiget werden follen. Diefer Kugeln find 
dreyerley: die des P. Lana waren luftdicht von 

Mmmmm Blech 
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Blech, und wurden ausgepampt; ‘dieder Gebrüder -  "Tirthüner, Aberglauben, Fehler und Misbräuche 
Montgolfier , welche aus einer biegfamen Materie in Betfiunden dem Landvolk gehalten von Joh, 


z. B. Leinwand, Taffet u, f. w. bereitet werden,und „y Ferd. Schlez, Pfarrer zu Ippesheim 1786. 199 
in welchen dieatmolphäñfche Luft durch die Wärme .\ Sigr. 8i | F 


verdünnt wird, und die, welche mit entzündlicher Keine eigentliche Predigten, fondern Reden und 
Luft, nach Kabezts Reyfpiele, gefüllt werden. zei a eier in seiner B r ®prache 
{chen diefen beiden letztern Aergftaten, wird.eine A iber Gègenitändes die inimer noch nieht häufig ge 
Vergleichung angeftellt, uñd am Ende foch etwas nug die Erbauungsfchrifeiteller befchäftigen. Die 
weniges über die willkührliche Bewegung derfel- Sachen find durch treffende Darftellungen und fchick- 
ben gefagt. — Endlich.komrmen noch Tabellen, u Re Glöichniflerdem gemeinen Merfchenverftand 
barometrifchen Höhenmeflingen, worüber von $. „nfchaulich gemacht. Doch hie und da könnte der 
343.50. Anmerkungen beygebracht werden. — Un- mon etwas treuherziger, und-manche Entwickelung 
ter den Luftpuinpen Kommen einige vor, deren Men enauer und ausführlicher feyn. Der Vorlefungen 
" ehanismus in: Deutfchland nicht (ehr bekannt ifb find 18. Die 5 eriten» handeln über Luc. I1, ı 
and welche, daman -fithijetzt überall mie.der mer vom Gebet, von deffen Nutzen und Mifsbrauch, 
zern .Vervollkommung diefer Inftrumente befchäftie on, Herzensgebet und von der gemeinicheftlichen 
get, indem, Gothaifchen Magazine 2, B. befchrie 1; \slichen Andacht, Die rte und gte Vorl. be- 
-ben zu werden verdientens»a.’B. ‚die. van Swinden- ir. doch. nicht "Aberglauben und Mifsbräuche, 
{chey de: Kogalfche,-Cuthberfoniche, ‚welche Jetztere ie ger Titel deg Buchs verkündigt. Die 6,7 und 
ähre Ventile von einer befondern Einrichtung nicht "te Vorl. über 1 Petr. 8, 8. Matth, 15,22. Luc. 24, 
‚in.dem Boden des Stiefels, fondern an der Seite 36: — 39 beantwortet die Fragen: ob der Satan 
‚deffelben liegen hat. Doch vermilst Rec-auch noch per unfern Körper und Willen Gewalt habe, und 
‚einige, worüber:man das Urtheil eipes fo compe- Sp uns Geifter erfeheinen können? Die Hundıcote 
tenten Richters, als der VE its BEN erfahren aller- Höweifeieiaus.Gelch: 20, '35.:dafs es unter al- 
dings wünfchen wird, 2. B, die Baaderfche, | und jeri Religionsparteyen gute und Gott gefällige Men- 
iein. den Goth: und Götting: Magazinen bekannt -fchen‘gäbe. "Beide arbeiten der Religionsintoleranz, 
gemachten Verbeflerungen, «wodurch die wenige «pefonders der Verachtung "gegen die Juden, fehr 
zwifchen dem unteriten Fheile des Kolbens und ehicklich entgegen.. ‘Die rıte „über Röm. 35:28 
dem Hahne zurückbleibende Luft gänzlich wegge- vom Glauben und guten Werken Hier hätte aber 
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Siedepunkt defelben eben fo, wie die, Höhe: der brauch únd'Mifsbrauch-deffélben viel Unterrichten- 
ueckfilberfäule im Barometer, ‚tiefer finkt, fo wie des und Erbanliches. Endlich rügen: die 16, 17 
iri Druck ga een auf ‚die ‚Oberfläche der und ıgte Vorl, über -Spr.Sal 22, 6. die gemeiniten 
edenden Fhülligkeit abnimmt,» co o DOD  Fehlerbey.der Kinderzucht in Anlehung der Bildun 
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